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| R liefern ‚ welche unter diefem ewig ruhmwuͤrdigen Herrn mit 
— der Mark Brandenburg vereiniget worden. Ich hatte im 
vorigen manften Bande der allgemeinen preußiſchen Geſchichte Friedrich Wil⸗ 





AN einem anfänglich gemachten Entwurf zufolge, muſte ich nach 
der Regierung des groſſen Churfürften zu Brandenburg, 


— 


helms Leben mitgetheilet, und zugleich die ältere Geſchichte des Erzbiſchofthums 


Magdeburg geliefert, welches, dem weſtphaͤliſchen Frieden gemäß, nach dem 
Abfterben des Iegten Adminiftrators, Herzog Augufts von Sachfen, als em 
weltlich Herzogthum unter den brandenburgifchen Stepter gefommen. Der 
Mangel d des Raums — mir nicht, die Sefchichte von linden, von Zal⸗ 


“a berſtadt 


en 


Bortede 


PR ni denen dazu FRE Grafſchaften Sobenftein und Rehenſtein 
von Camin und von dem brandenburgiſchen Pommern, welche insgeſamt 
durch den weſtphaͤliſchen Frieden mit Brandenburg verbunden; in eben dem 
fünften Bande vorzutragen. Ueberdies mufteauch noch die ältere Sefchichte von dem 
Herzogthum Lleve und den Grafſchaften Mark und Aavensberg beigebracht: 
werden. Denn ohnerachtet bereits Friedrich Wilhelms Großvater, Johann 
Eigmund, zum Dritbefig der cleviſchen Erbſchaft wegen feiner Gemalin ges 


langet, und Ehurfürft Beorg Wilhelm ſich dabey in den. mislichften Umſtaͤn⸗ wi 


den des Dreißigjährigen Krieges erhalten ; fo ift-doch durch den Hauptvergleich den 
der groffe Churfürft mit Pfalz⸗ Veuburg getroffen, auf die dauerhaftefte Art 
veftgefeget worden, daß Lleve, Mark und Bavensberg fünftig ungeftöret 
unter der Regierung der Churfürften von Brandenburg ftehen folten. 
Es ift alfo diefer fechfte m. der —2* preußiſchen Geſchichte aus 
der Geſchichte von Minden, Salberſtadt mit den dazu gehörigen Grafſchaften 
Bohenſtein und Regenſtein Ton Cinkn, Dommern, Eleve, Merk und 
Ravensberg erwachjen, welche einzeln von andern in ganzen Bänden vorgetragen 
worden. Wenn meine Lefer zu bedenken belieben, wie verfihieden die Lage di 
Staaten, wie verfchieden die vorige Regierungsarten derfelben , wie betfthieden ! 
bisherige Bearbeitung ihrer Gefchichte ſey; fo werden fie mir gleich Befall geben 
daß dieſer Band mir die beſchwerlichſte Arbeit: verurſachet habe, Ich geftche ſehr 
gern, daß Liebhaber der Geſchichte ihres Vaterlandes, welche in denen Staaten ſich 
aufhalten, die ſi eeinzeln beſchreiben wollen, noch viel weitlaͤuftiger ihre Geſchichte ent⸗ 
worfen hätten. Vor mich aber war eöhinteichend die erheblichſten und wichtige 
ſten Begebenheiten aller. diefer Länder in einem Bande zu vereinigen, und ich hoffe 
fo gar von vielen Lefern Danf zu-erwerben, daß ich das merkwuͤrdigſte aus mans 
cherley Sefchichtbüchern zufammen getragen, und fo viel möglich ind kurze gezogen, 
da ohnedies gegen mein eigen Bermuthen und Wünfchen, meine Arbeit weitlaͤuf⸗ 
tiger ausgefallen, - als ich anfänglich gealaubt hatte. Ueberall find von mie die bes 
ften Quellen gebraucht, und fo viel möglich, ſolche Geſchichtſchreiber zum Grunde 
‚ gelegt ua au ihre Nachrichten hinlaͤnglich, ſonderlich aus Urkunden erwieſen 
haben. 
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haben. Damit meine Lefer hievon ſelbſt urtheilen konnen fo will ich die vornehm⸗ 
ſten Quellen namhaft machen; die in der Geſchichte, der. in dieſem Bande vors 
- Fommenden einzeln Staaten, meine Nachrichten beweifen. 

In der Gefchichte des ehemaligen Bifchofthums und jegigen Fürftenthums 
Minden bin ic) nicht iur der Zeitbefihreibung gefolget, welche in Wieiboms 
Befchreibungalter Schriftfteller zu finden, fondern ich habe auch die Schriftfteller zu 
Rathe gezogen, welche von den benachbarten braunfchweigifchen, cölnifchen, 
Paderbornifchen und osnabruͤckiſchen ſchaumburgiſchen hoyaiſchen und 
andern graͤflichen Landen Nachricht gegeben. Sogroß aber auch immer die Schaͤtze 
ſeyn koͤnnen, die uns ein einziger Schaten gegeben, fo uͤbertrift doch der Reich⸗ 
thum an Mindenſchen Nachrichten keine Schrift diejenige, Die ung der ſel. Kriegs⸗ und 
Domainenrath/ Herr Ernſt Albrecht Friedrich Culemann, unter der Aufſchrift 
mindiſcher Geſchichte, in verſchiedenen Abtheilungen 1747 und 1748 ſowol, als 
in der Sammlung der vornehmſten Landesvertraͤge des Fuͤrſtenthums Minden 
mit allgemeinem Beifall der hiſtoriſchen Kunſtrichter geliefert hat. Dieſer ruhmvolle 
Mann wandte ſeine Nebenſtunden, die ihm der Dienſt des Koͤniges erlaubte, auf die 
Erläuterungen der Geſchichte feines Baterlandes. Erfammlete, er las alle gedruckte Bir 
her und Handfhriften, die davon handelten. Er bediente ſich fonderlich der leſenswuͤr⸗ 
digen Handfchrift des Meinders, und derer befandt gemachten Urfunden fowol, 
als vieler Sandesverträge, die er zuerft ans Licht gebracht: Hieraus erwuchs feine 
mindenfche Sefchichte, die ich zum Grunde gdegt, und wie ge glaube, an eini⸗ 

gen Orten mehr berichtiget habe. 

| In der Gefchichte des ehemaligen Biſchofthums und jetzigen Sürftenthums 
Zalberſtadt find die von diefem Lande handelnde arbeitfame Männer Leuckfeld, 
Abel und ſonderlich Kentz meine Hauptführer gewefen. Leuckfelds Fleiß und 
Belefenheit in der Sefihichte vieler Stifter, machen deffen Andenken auch nach 
feinem Tode werth, ohnerachtet "er die Gefihichte von Salberſtadt nicht zu 
Ende gebracht. Der Herr Caſpar Abel blieb bis in fein höchftes Alter in Zw 
ſammentragung hiftorifcher Nachrichten immer gefchäftig, und feine 1754 heraus⸗ 
gegebene Stifts: Stadt: und Land: Ehronif des jegigen Fuͤrſtenthums Salber- 
*23 ſtadt 
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ſt adt beweiſet wie mühfen er alles zuſammen getragen, was er yon halber⸗ 
ſtaͤdtſchen Sachen auftreiben koͤnnen, und wie er die Handſchriften eines 
Winnigſtedts und Dingelſtedts genutzt habe. Der ſel. Herr Hofrath 
Samuel Lentʒ, der bis in fein hohes Alter, durch eine weitlaͤuftige Beleſenheit 
brauchbar zu werden fuchte, hat in der mühfamen 1748 herausgefommenen diplo⸗ 
matifchen Stifts: und Landeshiftorie von Halberfiadt auf allen Seiten, bey als 
len Sägen die Schriftſteller und Urkunden angeführet, deren er fich bedienet, 
und noch überdies einige dahin gehörige Urkunden zuerft befandt gemacht. Weil: 
er aber diefe halberſtaͤdtſche Stiftshiftorie nur bis zur Kirchenverbefferung aus⸗ 
geführet, fo habe ich feit .diefer Zeit des Heren Paftor Abels Chronik hauptſaͤch⸗ 
lich zu rathe ziehen muͤſſen. Jedoch in der Gefchichte von Salberſtadt und der 
darzu gehörigen Grafſchaften Sohenſtein und Regenſtein, werden Geſchicht⸗ 
kundige leicht bemerken, daß ich noch manche, nicht unerhebliche Berichtigungen bei⸗ 
gebracht habe. So lange aber noch in Salberſtadt ein Lucanus lebet/ ſo 
bleibt noch immer die angenehme Hofnung, daß nicht nur ein Buͤcherverzeichniß 
von der Gefihichte diefes Landes, fondern auch eine * —— —* 
ben zum Vorſchein kommen werde. | 

vo Bom ehemaligen Bifchofthum und jehigen Firſtenthum Camin beimattete 
man von der Feder des fel. Deren Hofrath Lentz, eine eben folche belefene Stifts⸗ 
hiſtorie, als die von Magdeburg, Salberftsdt, Brandenburg und Savel⸗ 
berg gerathen. Die Schwäche feines Alters und fein Tod, haben folches verhin⸗ 
dert... Meines Wiſſens ift alles, was er von. Camin gefammlet hatte, denen 
Händen eines hochwirdigen Gelehrten übergeben, der der Belt von diefem Stift 
vielleicht was vollſtaͤndiges liefern wird. Ich habe auffer den zerſtreueten und 
magern Nachrichten, die in denen pommerfchen; politifchen forwol, als Kirchen⸗ 
gefihichten vorkommen, mich hauptfächlich an des P. Wujaͤ Geſchichte dieſes 
Stif.3 gehalten, die der fel: Herr Kanzler von Ludwig im zweiten Bande ſeiner deut⸗ 
ſchen Schriftfteller aus einer Handfehrift beygebracht hat. Hierinn fand ich mehrere 
und fihere Nachrichten, als felbft in der. cramerfchen pommerfcyen Kirchen» 
hiftorie, _ Des Herrn Brof, Daͤhnerts pommerfche Bibliothek hat aber nicht 

| | nur 
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nur im zweiten Bande ©. 62 erwiefen, daß unter dem Wort Wuja der eigent 
liche Name des pommerſchen Doctor und Hofrat} Jurga Valentinus a 
Winther verborgen liege, fondern auch im fünften Bande ©. 103 uf. w. den 
Lebenslauf diefes gefihieften Mannes geliefert. | Jedoch ſowol die draͤgerſchen 
pommerſchen Urfunden, als auch, die ich aus der beliebten daͤhnertſchen 
pommerſchen Bibliothek genutzet, haben mich in den Stand geſetzt, die Folge 
der ehemaligen caminſchen Biſchoͤfe noch genauer zu beſtimmen und zu bemerken, 
was dem Winther bey dem Aufſatz ſeiner Arbeit unbekandt geblieben. 
In der Geſchichte von Pommern bin ich mit gutem Vorbedacht nach mei⸗ 
nem Endzweck fo viel möglich bey demjenigen ſtehen geblieben, was die Geſchichte 
des preußiſchen Antheild von Pommern angehet. Es fehler diefem Lande eben 
nicht am gedruckten und ungedruckten Gefchichtfehreibern und Urkunden. Mi⸗ 
erälius, Rango, Schöttgen und fonderlih von Schwarz, haben fich in 
diefer Gefchichte einen unfterblichen Nachruhm erworben. Ich habe mir auch die 
ungedruckte Arbeit Klicolai von Klempzov zu Nug machen koͤnnen, die mir 
noch der fel. Herr geheime Rath von Arnim, deflen Andenfen ich bis in meine 
Gruft verehren werde, aus dem boyzenburgiſchen Bücherfchag gnädig mitges 
theilet. Wie viel mir aber die draͤgerſchen Urkunden und des Heren Prof: 
Daͤhnerts pommerfche Bibliothek, fo weit ſolche herausgefommen, Nutzen 
geſchaffet, mag der Augenfchein lehren. Der Tod eines vun Schwarz und von 
Dräger wäre wirklich vor die Pommerfche Geſchichte unerfeglich, wenn nicht 
der Here Prof, Dähnert in Greifswalde und der Herr D. Oelrich in 
Stettin som ihrer Geſchicklichkeit noch alles zur erwarten lieſſe. Es ift wahr, 
der 1747 erfolgte Tod Sr. Excell. des preußifchen wirkl. geheimden Staats» md. 
Kriegeminifter, Herrn Eafpar Wilhelms von Borck, hat der Welt einen 
groſſen Beförderer, fonderlich der pommerfchen Geſchichte, entriſſen. Jedoch 
die Vorſicht hat’ deffen Stelle durch Ihre Excell. den geheimen Staatsminiſter, 
Herrn von Serzberg, wieder erſetzt, deſſen ausgebreitete Kenntniß überhaupt, 
und ſonderlich der koͤniglichen Lande jedermann bewundert, und deſſen gnaͤdige 


— Geſchichtskunde unter andern auch ich in Linterthänigfeit verehre. 
Die 
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Die Geſchichte von Cleve, Mark und Bavensberg habe ich vorzüglich 
aus Eggberts Sopp kurzer Beſchreibung der. Grafen von Cleve aus Teſchen⸗ 
machers Jahrbuͤchern von Cleve, Jülich und Berge, Mark, Ravens⸗ 
berg, Geldern und Zütphen, mit den Anmerkungen des ſel. Herrn Prof. 
Dithmars;, und aus des fel. Herrn Kriegsrath Culemanns ravensbergi⸗ 
fehen Merkwürdigkeiten gezogen. Ich habe mich uͤberdies der Rechtsausfuͤhrun⸗ 
gen bedienet, welche diejenigen Höfe befandt machen laſſen, die auf die jülichfche 
Erbſchaft Anfprüche zu haben geglaubt, auch des zu Frankfurt 1739 herausges 
fommenen hiftorifchen Schauplatz aller Rechtsanfprüche auf Jülich, Lleve, 
Ber, Mark, Bavensberg, Aavenftein, Winnenthal und Bresfefand 
bedienet. Da dem koͤniglichen Churhaufe Brandenburg nur der Beſitz von: 
Eleve, Merk und Ravensberg aus- der jülichfchen Exbfchaft zuftehet, ſo 
bin ich auch Hauptfächlich bey der Geſchichte diefer Provinzen ſtehen geblieben, und 
habe mir alle Muͤhe gegeben, bey der nothwendig gewordenen: Kürze durch beiges 
fügte Geſchlechtstafeln den Zufammenhang und Deutlichfeit zuibefördern,. 

Nunmehr bin ich bis auf den neuften und fetten Zeitpunet der preußi⸗ 
ſchen Geſchichte gefommen. Der folgende Band foll, wenn GOtt Leben und 
Geſundheit ſchenkt, die merkwuͤrdige Geſchichte des erſten Königes von Preuffen, - 
Friedrichs 1, auch, wenn es der Raum: zulaͤßt, die Lebensgeſchichte König 
Friedrich Wilhelms enthalten. Die Erheblichfeit der Geſchichte der preußi⸗ 
ſchen Staaten wird durch den Zuwachs der: Länder denkwuͤrdiger, und ich hoffe, 
dag dad Leſenswerthe von den Begebenheiten neuerer Zeiten, die Wißbegierde mer 
ner Lefer noch mehr ald die aͤltere Geſchichte reitzen werde. Ich wünfche nurdie 
noͤthige Munterkeit des Geiftes und die gehörige Kräfte, um den Beifall meiner 
Leſer bis zu Ende beizubehalten. Geſchrieben * der —** — * 

Schule den i7ten April 1765, © m i 
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A a5 ehemalige Biſchoſthum Halberftadt, welches durch den Gefhichte 


weftphälifchen Frieden als ein weltlich Erbfürftenehum dem * Be 
4 geoffen Churfürften von Brandenburg, Friedrich Wilhelm, ichtung des 
ip überlaffen worden, hat unftrgitig feinen Namen von demjenigen biſchofthums. 
Det, wo ſich die hohe Domkirche und ber Sitz der ehemaligen 
Bifchöfe befunden. Woher die Stade Halberftadt fo benen- 
J net worden, laͤſſet ſich aber mit keiner Gewißheit darthun. 
Unter den vielen Ableitungen, die man davon vorgetragen, fheinet mie die wahrſchein⸗ 
fichfte zu feyn, daß der erfte Erbauer diefer Stadt Albert geheiffen, welches die alten 
foevifchen Einwohner mit einem Hauch, Halbert, ausgefprochen haben. Es würde 
meinen Leſern verdruͤßlich ſeyn, wenn ic) mich länger bey der unerheblichen Ableitung des 
Worts Halberftadt aufhalten wolte. Das fand felbfi mar in den Zeiten,. da die 
Züge und Kriege der Römer mie den Deutfchen uns geroiffe Nachrichten zu verfchaffen 
anfangen, theils von Cherufcern oder Härzern, theils von foevifchen Voͤllern bewoh⸗ 
het worden, Denn daher wurde ein Theil des Landes ber ‚Hartingow, ein anderer.ber 
Schwabengow benenner, Es ſcheinet gewiß zu feyn, daß Drufus auf feinem Zuge 
nach der Elbe durch diefes fand gegangen, und ſolches den Römern unterworfen. Die 
‚Einwohner defielben ſcheinen aber auch Antheil an dem Kriege gehabt zu baben, in Si 
| 43 em 
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PN Geſchichte von Halberftadt, —— 
chem Heermann durch ſeinen Sieg uͤber den Quintilium Varum Deutſchland 
aus den Feſſeln der Roͤmer befreyete, und Germanicum zu verhindern ſuchte, Die ver⸗ 
fallenen Sachen der Römer wieder herzuſtellen. ‚Dies land muß feiner tage wegen auch | 
nothwendig in dem Kriege zwifches dem Heermann und dem Dierrbot verwickelt gme 
fen ſeyn. Von den übrigen Begebenheiten dieſer Gegend, läßt ſich nichts gewiſſes aus⸗ 
fuͤhrlich ſagen, bis die groſſe Voͤlkerwanderung auch hier betraͤchtliche Veraͤnderungen 
nach ſich gejogen. Der groͤſte Theil der alten Einwohner zog ſich an und in die roͤmi⸗ 
fehen Staaten. Ob nun gleich von denen weggegangenen viele wieber zurück gefommen 
ſehn mögen, fo war das Sand Doch zu fehr entfräftet, denen berandringenden Nachbarn 
hinlaͤnglichen Wiverftand zu thun. Von oben kamen die Thüringer, von unten kamen. 
die Sachfen, zwifhen denen dieſe Gegend ein Zankapfel wurde. Die Thüringer breites | 
ten erweislich ihre Oberherrfchaft bis in das Halberftädtifche aus, und eben in die 
Gegend befand fi der Mord» Thiringow. Zum Uuglüc zerfiel der thiingifche 
Staat mit dem Reich der Franken. Die legten trafen ein Buͤndniß mie den Sathfen, 
bemaͤchtigten ſich gemeinſchaftlich des thuͤringiſchen Reichs, und theilten ſich in deſſen 
Telimmer. ¶Das heutige Fuͤrſtenthum Halberſtadt ward hiebey unſtreitig den Sachſen 
zu theil. Es gehoͤrte ſeit dieſer Zeit zu denen Befigungen der ſaͤchſiſchen Oſtphalen, 
die jedennoch endlich von dem groſſen fraͤnkiſchen Könige Carl, nach einem langwieri- 
gen Kriege überwunden, und unter die fraͤnkiſche Oberherrſchaft gebracht würden, Eben 
diefe Staatsveränderung gab zu der Stiftung des Biſchofthums Halberftadt die erfte 
Gelegenheit. h. pie, 20. RR 
| $. 2 Ä — 
Erſter ur⸗ Carl der Groſſe hatte, die Wahrheit zu geſtehen, Feine Urſache die Sachſen zu 
ſprung des unterdruͤcken. Er ſchaͤmte ſich vor der Nachwelt, als ein laͤnderſuͤchtiger Prinz zu er⸗ 
| Ba * ſcheinen. Ex verdeckte feine Habſucht unter der Larve der Frömmigkeit, Die Geiſilichen, 
* als, welche nach dem Befehl des Chriſtenthums allein unter fie gehen und lehren folten, waren 
froh, daß der groffe Earl mie dem Schwerd in der Hand ihnen den Eingang in Die 
Herzen und Befigungen der Sachfen bahnen wolte. Die unbefugte Landeseroberung 
wurde alfo mie dem Churfürftenehum bemäntelt; ein jeder Bezwungener mufte fich daher 
taufen laſſen. Man ließ den Einwohnern Feine weitere Wahl übrig, als, entweder zu 
fterben und das Seinige mit dem Ruͤcken anzufehen, oder den Namen des Chriften ans 
zunehmen, und zugleich ein Unterthan des Friegerifchen Apoftels zu werden. Carl der 
Groffe war zu Elug, als daß er nicht erkennen folte, daß ein erzwungenes Buͤndniß felbft 
mit Chrifto ohne unterftligende Gewalt von Feiner Dauer feyn koͤnte; Ind daß feine Ober⸗ 
herrſchaft nur erft alsdenn Dauerhaft werde, wenn die Neubekehrten es als eine Pflicht 
ihres Glaubens anfähen, niche mehr an die alte Freyheit zu denfen,. fondern unterthan 
zu feyn dem, der Gewalt über fie harte. Aus diefer Urfache that das Heer des Kaifers und Die 
mitgebrachten Geiftlicheu gleiche Schritte. Wer ein Cheift wurde, wurde Carls Unterthan, 
und wer zur Huldigung gezwungen worden, fahe fi) zur Taufe gemuͤßiget. Um Das 
Ebhriſtenthum amd den Gehorſam der Neubekehrten zu erhalten, kamen in dieſen geoffen 
2 — — N Wein: ı 
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| Sefchichte von Halberſtadt. | 5 
Weinberg eine Menge chriſtlicher Arbeiter, um der neugepflanzten Reben zu warten und 
deren Trauben zu genieſſen. Die Geiſtlichen muſten Vorſteher in der Naͤhe haben; und 
in dem weitlaͤuftigen Sachſenlande waren mehrere Biſchoͤfe unumgaͤnglich nothwendig. 
Eben dieſe Nothwendigkeit machte es gewiß, daß der groſſe Carl an die Stiftung: ver: 
fehiedener Biſchofthumer in Sachſen denken müffen. Es iſt hieraus ſchon fehr wahr: 
ſcheinlich, daß er der erfie Urheber verfchiedener Biſchofthuͤmer in Weftphalen und 
Oſtyphalen gewefen. Er foll Bremen, Halberftadt, Hildesheim, Verden, Pas 
derborn, Minden, Münster und Osnabrück geftifter Haben, Viele zweifeln zwar; 
daß alle diefe Stifter durch Earl den Groffen errichten fi find, weil folche nicht alle gleich 
tuͤchtige Berveife diefer fo. alten Errichtung aufweifen koͤnnen, und weil es ihnen unglaub⸗ 
lich vorfomt, daß er zu acht fo wichtigen Stiftern die weitläuftigen Einkünfte hergege 
ben habe, Mir feheinen dieſe Einwendungen aber nicht fonderlich erheblich zu feyn. Denn 
Die erſten Stiftungsbriefe fi find nicht alle bis: auf unfere Zeiten gekommen. Krieg, Feuer 
und Unachtfamkeit haben uns viele ſchriftliche Schaͤtze entriſſen. Manche Urkunden liegen 
auch noch ungenutzt im Verborgenen, und wir wuͤrden nur wenig Begebenheiten erweiſen 
koͤnnen, wenn wir nichts vor wahr halten wolten, als was aus ungezweifelten Urkunden 
dargethan werden koͤnte. Ich verwundere mich auch nicht uͤber des groſſen Carls Frei⸗ 
gebigkeit bey Errichtung fo vieler Bifchofehümer in Sachſen. Das Land war hiezu 
weitlaͤuftig genug, und zu der groſſen Erndte nicht zu viele Arbeiter. In einem neu er: 
‚oberten dande laͤßt fich leicht was zu milden Stiftungen verſchenken. Der ausgefeßte Un: 
terhale der erften Bifchöfe war ohnedies anfänglic) mößig genug, und kaum würden heus 
tiges Tages reiche Pfarrer mit den fächfifchen Biſchoͤfen zu Zeiten der carolingifchen 
Könige zu tauſchen, einen-göttlichen Ruf empfinden. Daher werden die Bifchöfe in 
Saachſen in erftern Zeiten zuweilen Prieſter, zuweilen Vorſteher genannt, weil fie) in Ab: 
ficht ihrer Einfünfte und Anfehens, nicht viel mehr zu bedeuten hatten. Die Nothwen⸗ 
digkeit lehrete Carln den Groffen an die Errichtung der Bisthuͤmer denfen. Die Aus: 
breitung des Chriftenthums und damit verknüpfte Errichtung der Bisthuͤmer, dienete zur 
+ Beveftigung feiner Oberherrſchaft mehr als alle andere Einrichtungen damaliger Zeiten, in 
welchen man weder tuͤchtige Landesveſtungen, noch ein Heer beſtaͤndig auf den Beinen 
hatte. Die Biſchoͤfe dienten insbeſondere, um auf das Betragen derer zum Aufſtand je⸗ 
derzeit geneigten ſaͤchſiſchen Herren acht zu geben, deren gezwungener Gehorſam nur 


ir gar zu oft in Aufftand ausbrach, und felbft der völligen Einrichtung der neuen Siroftbir 


* 


mer viele Hrderne verurſachte. 


2% ; | 
Alles J. gilt auch von dem Biſchofthum Halberſtadt, deſſen erſte Einrichtung, Sonderlich 

wegen derer ſich darbietenden Hinderniſſen, verſchiedenen Veraͤnderungen unterworfen blieb. des biſchof⸗ 
Dies ſtuͤrzet uns, in Abſicht des erſten Orts dieſes Bisthums, der wirklichen Zeit der Fe 
Errichtung, der Perfon des ‚Stifters, der Richtigkeit des erften Stiftungsbriefes, und 
der Perſon des erften Bifhofs, in manche Zweifel, welche ſich aber gröftentheils aufloͤſen 
laſſen, wenn man alle Umßaͤnde der damaligen Zeit in Erwegung ziehet. Nach verſchie⸗ 
| a3. : denen 


775. 


776 


777. 


778. 
77% 
78% 
781. 


783» 
785. 


803, 


814, 
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denen Nachrichten ſoll ein Biſchofthum zu Seligenftadt angelegt, aber bald darauf aach | 


Halberftadt verleger feyn. Ich finde hierin nichts unwahrſcheinliches, und es kan auch 


wol ſeyn, daß dieſes Seligenftadt entweder unweit Oſterwick gelegen, oder Oſterwick 

diefes Seligenstadt ſelbſt geweſen. Daß aber zu diefer Verlegung des Stiſts von Se⸗ 
Vigenftadt nad) Halberftadt eine englifche Stimme Gelegenheit gegeben, muß man zu 
unſern aufgeflärten Zeiten wenigftens nach dem Wortverftande leugnen, ohnerachtet allerz 
Hand Hinderniffe wegen, die fich in Oſterwick oder Seligenftadt ereignet, der Einfall, das 


Bisthum nach Halberſtadt zu verlegen, wegen feines guten Erfolgs dor aufferordentlich, 
himmliſch, englifch gehalten werden konte. Die erfte Stifrungszeit ift fehon mehrern 


710 : 


Schiierigfeiten unterworfen, Im Jahr 770 kan folches nicht gefeheben feyn, da der 
Krieg Carls des Groffen mie den Sachfen nach diefer Zeit erft angegangen. 775 fan 
der groſſe Carl, da er in Oftfachfen eingebrochen, vielleicht zuerft geduffere Haben, daß 
er feine Herfchafe durch Errichtung eines Biſchofthums in diefer Gegend beveftigen wolle, 
Sein 776 fortdaurender Vorſatz mag durch einen Aufitand der Sachfen an der wirkli⸗ 
chen Ausführung gehindert ſeyn. Die Hofnung darzu mag 777 ein neues Leben bekom⸗ 
men haben; da die Weftphalen fich Häufig wieder unterwarfen. 778 blieb Carl der 
Groſſe noch bey feinem Vorſatz, der durch die 779 erfolgte abermalige Bezwingung der 
Dftphalen immer beftärket worden, bis endlich 780 zu Errichtung eines Bisthums in 
diefer Gegend Carl Befehl gegeben, welcher 781 vollftredfer worden. Damals mag 
folches in Seligenftadt, nach der verfchiedene Jahre vorher gefaßten, und jährlich er 
neuersen Abficht Carls gefchehen ſeyn. Allein, man war mie dem Bau der biſchoͤflichen 
Kirche noch nicht einmal fertig, als der erfte Vorſteher des Stifts 783 nach Stalien ent⸗ 
fliehen muſte; von wo er nach Wittikinds Belehrung 785 erſt wieder zuruckkom⸗ 
men konte. Das nach und nad) beruhigte Sachſen floͤſte endlich Carln dem Groſſen 
die Hofnung zur beftändigen Dauer der geftifteten fächfifchen Biſchofthuͤmer ein, fo, daß 
er im Jahr 803 endlich auf dem Reichstage zu Salza denen acht fächfifchen Biſchof⸗ 
thümern die Grenzen ihres Stiftsfprengels anmweifen Fonte, Die viele Leiden, welche die 


Chriſten bisher in diefen Gegenden von den Unchriften ausftehen müffen, die wielleiche _ 


noch niche gänzlicy ausgebauste, oder in dem Kriege bereits wieder fchadhaft gewordene 
Kirche zu Seligenftadt, und andere, jegt nicht mehr befante Umftände, hatten den Ent: 
ſchluß noͤthig gemacht, das Biſchofthum nach Halberftadt zu verlegen; ob man gleich 
nicht im Stande ift, Die rechte Zeit anzugeben, wenn folches ins Werk gerichtet worden, 
Dielleicht verhinderte der g14 erfolgte Tod den Kaifer Car] folches ins Werk zu ftellen, 
fo wie er an Ausftellung eines Hauprftiftungsbriefes gleichfals verhindert feyn mag. Bei⸗ 
des gefihahe aber noch in dieſem Yahr von feinem Sohn und Nachfolger dem Kaifer 
Ludwig dem Frommen, Denn wenn Oſterwick vierzig Jahr der Sik dieſes Biſchof⸗ 
thums geweſen feyn fol, ſo kan die Verlegung nach Halberftadt nicht eher angenommen 
werden, als nachdem Ludwigs groffer Stiftungsbrief ausgefertigee worden, Zum Un: 
glück ift derfelbe aus der Urſchrift nie ans Licht gebracht, fondern vielleicht nach unrichtigen 


— bekandt cin worden, Es * daher leicht zu begreifen, daß man auch gegen 


dieſen 
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dieſen Stiftungsbrief allerhand Einwendungen machen und an deſſen Richtigkeit zweifeln 814. 
koͤnnen. Bey dem allen find die Einwendungen gegen deſſen Richtigkeit fo erheblich nicht, 
daß man die ganze Urfunde deswegen vor untergefihoben halten müfte, Nach ihrer Aus: 
fertigung mag alfo diefes von Earl dem Groſſen errichtere Biſchofthum in die Ehre des 
heiligen Stephan zu Halberftadt völlig zum Stande gekommen ſeyn. F 


— 
Man iſt noch nicht eins, wer der erſte Biſchof dieſes Stifts geweſen. Die meiſten Erſter biſchof 
Nachrichten nennen ſelbigen Hildegrim, Hildegrin, Hillegrin, den doch andere nicht Hildegrin der 
vor den erſten Biſchof angeben, und Eckard vor gar feinen Biſchof von Halberftadt > 
halten will, Er war ein vornehmer Friefe, ein Sohn Thiatgrins und der Liafburg. 
Wäre die Liafburg nach dem Befehl ihrer heidniſchen Großmutter wirklich erfäufer 
worden, fo Eönte das Verzeichniß der Heiligen fürzer eingerichtet werden, da fienachmals 
die Stammmutter verfihiedener Leute geworden, die fich im geiftlichen Stande bis unter 
die Heiligen geſchwungen. Unſer Hildegrin wurde zu Svasna, nicht weit von Utrecht 
“geboren, Er genoß in der Jugend den Unterricht des utrechtfchen Bifchofs Gregorii. 
- Hierauf wurde er zu York in England ein Schüler Alcuini, nachher predigte er den 
Frieſen und Sachfen das Evangelium, mufte aber vor ihren Verfolgungen 783 nach) 
- Sptalien flüchten. ‚785. kehrte er zu feinem vorigen Gefchäfte zurück, und wird nod) 796 
Diaconus feines Bruders des heiligen Ludgeri ‚ der ſich durch Stiftung eines Klofters 
vor Helmftädt, und des Klofters Werthen an der Ruhr, und als erfter. Abt befant 
gemacht hat, genennet, Nach der Zeit war unfer Hildegrin Biſchof von Chalung 
in Frankreich. So nennet ihn noch der vom Kaifer Ludwig 84 erteilte halberftädts 
ſche Stiftungsbrief, Das Biſchoſthum Chalons mag er wol beibehalten haben, ohn⸗ 
erachtet er zum Bifchof von Halberftadt beſtimmet worden, weil er in diefen neuen Stifte 
ſich erſt die gehörigen Gemeinen fammlen follen, Dies befchäftigte ihn durch feine übrige 
Sebenszeit, woben ihm die in dieſen Gegenden herrfchende Ruhe wohl zu ftatten Fam. Zus 
gleich ftand er dem Klofter Werthen an der Ruhr vor, wo er ſich mehr, als in Halber ⸗ 
ſtadt aufpiele. In Werthen iſt er auch, nach feinem den ıgten Sun. 827 erfolgtem Tode, 827. 
aufferhalb der Kirche an der Thür begraben, und nachgehends unter die Zahl der Heiligen 
aufgenommen morden, 
| N 

Hildegrind Bruder, Aldgrins Sohn, Thiatgrin, Diaconus zu Münfter,.. Thiatgrin. 
der fich nachmals in der Abtey Corvey, und im Klofter Werthen aufgehalten, ward 
hierauf zum Bifhof in Halberftadt vom Kaifer Eudiwig dem Frommen befteller, Go | 
erſcheinet er 830 auf dem Reichstage zu Mimmegen unter den getreuen Anhängern des 930, 
Kaifers, Er gehörte aber auch noch unter die Vorſteher des Klofters Werthen, n 
welchem er begraben worden, da er den ıften Febr. 840 bie Zeitlichkeit verlaffen, 840 


* 


x 
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340. 
3. Haymo. 


348. 


dz5 · 


+ Hildegrin 


der zweite. 


jr 4 . R j + 6, 7— Mr / — 
Hahymo , ein Angelſachſe, und naͤchſter Vetter des berufenen Bedaͤ, genoß mit 
dem Rabano Mauro zugleich den Unterricht Alcuini in England, Frankreich und 


WelſchlandEr lehrte Hierauf die Gottesgelahrheit in’ Fulda, in Corvey und 
Hirfchfeld, bis ihm 840 von dem erften Deutfchen Könige Ludwig das Biſchofthum 


Halberſtadt gegeben worden. Man fest an ihm aus, daß er auch nachher zum Nac)- 
eheil des Stiftes Halberftadt aus Siebe zum Klofter Hirfchfeld demfelbigen einige Zehen: 
sen abgetreten, Dies verdunkelt aber nicht den Ruhm, den er fich als ein fleißiger und 

gelehrter Geiftlicher erworben. Er lehrte feinen Domberren die Gottesgelahrheit ſelbſt. 
Er legte in Halberftadt eine Buͤcherſammlung an, und fegte den Bau an der Domfirche 
und Schule for. Rabanus Maurus bat ihm eine feiner gelehrten Schriften zuge: 
ſchrieben. Seine Predigten fand man erbaulich, und hat fie nachmals aus der Hand: 
fehrift befant gemacht, Seine Auslegung der Bibel, fein Auszug aus Eufebii Kirchen 
gefehichte find noch jet Beweiſe feines gelehrten Fleiſſes. Er vertheidigte zu Mainz 
848 die $ehre von der Gnadenwahl gegen die Meinungen Godeſchalci, und war mir: 
dig, daß ſowol der ſel. Herr D, Anton in Halle, als auch der Herr Mag. Derling 

in Helmftädt feinem Andenken eigene Schriften gewidmet. Die Verwaltung der welt: 
lichen Gefihäfte trug Haymo einen feiner Anverwandten Ruotger aus Hirfchfeld auf, 
der felbigen ruͤhmlich vorgeftanden, Ob aber Haymo felbft oder diefer Ruotger Hoym, 
oder Hoymburg erbauet, und ob diefer Ruotger Stammvater derer von Hoym und 
derer von Hoymburg gewefen, braucher wohl noch mehrern Beweis, Unſer ruͤhmlicher 
Biſchof ſtarb den agften März 853, und feine Gebeine fanden im hohen Chor zu Halbeys 
ſtadt, zur Rechten des Altars, unter einen rothen Marmor, ihren Begräbnigort, 


Der König Ludwig der Deutfche ernante zwar den Ruthardum aus dem Klar 

fter Hirfihfeld, Haymonis Schuler zu feinem Nachfolger ; es ſchlug derſelbe aber dieſe 
Würde, um ruhig bey den Wiffenfchaften zu leben, aus, Das Biſchofthum Fam alfo 
an Hildegrin, des erften Bifchofs diefes Namens, Schröefterfohn, der bisher in dem 


von feinem Haufe geftifteren Kloſter Werther gelebet, und darin die Vorſteherwuͤrde 


‚859 
‚880. 


befleider hatte, Klugheit und Froͤmmigkeit follen feine vornehmften’Eigenfchaften geweſen 
feyn, Es iſt alſo leicht zu fehlieffen, daß er feines Vorfahren rühmliche Anftalten fore 
geſetzet. Sonderlich wurde die erfte halberftädtifche Domtirche, ein Gebäude von 
fehlechter Dauer, 859 fertig, und von unſerm Biſchofe den gten November in’Gegen- 
wart vieler Bifchöfe eingemweiher, 880 fielen die Mormannen und Slaven de Sach⸗ 
fen an, zu deſſen Verteidigung auch unſer Biſchof zu Felde gegangen feyn ſoll. Er 


errettete jedoch fein Leben in der unglücklichen Schlacht, in welcher der fächfifche Herzog 


886, 
887 . 


Bruno, nebſt vielen andern getoͤdtet worden. Sowol der Tag. als das Jahr feines 
Todes find zweiſelhaft. Am wahrſcheinlichſten iſt es, daß er den zıften Decemb. 886 
oder im Anfange des Jahres 887 abgegangen, wenn er der Kirchenverſammlung zu 

at Mainz 
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Mainz 888 beigewohnet, wie denn auf derfelben die Unterſchrift feines Namens noch vor 38 
ben Erzbiſchof von Hamburg erfcheinet, fo mag er vielleicht abgedankt und ſich nach 
Werthen begeben haben. Er ward zu Werther beerdiger, | 
Der folgende Bifchof Agiulfus oder Evilpus, ein Mann von unfehuldigen Sit: 5. Agiulfus. 
fen, und in dem kein Falſch war, der theils im Klofter Corvey, tbeils in Hirfchfeld | 
geivefen, und des Kaifer Carls des Dicken unächten Sohn unterrichtet, ward von dem 
deutfchen Monarchen, Arnulph, zum Biſchof von Halberftadt beſtellet. Er ſtarb | 
aber auf einer Reife nach Nom 894 den 27ſten San. Anfänglich kam fein Seichnam 894 
in die fo genante Gruft, ift aber nachher in dem jeßigen Dom beigefeget worden, Weil 
das Antrittsjahr feines Biſchofthums ftreitig ift, fo haben einige, da er doch 9 Jahr 
Biſchof gewefen feyn foll, das Jahr 896, als das Jahr feines Todes, obwohl faͤlſchlich, 
angegeben, .. | 
| | Be ! 
Der folgende Biſchof Sigmund, ein Benedictinermoͤnch, aus dem Klofter Hits s, Sigmund, 
ſchau in Schwaben, ein faͤhiger Kopf, und nach damaliger Art gelehrter Mann, be: 
füchte bereits als Biſchof 895 eine Verſammlung der Geiftlichen zu Tribur. Er erhielt 89%. 
vom Könige Ludwig dem Kinde den Freiheitsbrief, daß die Domberren fünftig fich felbft 
ihre Bifchöfe mählen ſolten. Unter dem Könige Conrad ı nörhigee er den fächfifchen 
‚Herzog Heinrich den Vogelfteller durch den Kirchenbann, die Hatteburg, welche nach 
Dem Tode ihres erften Gemals bereits den Klofterfchleyer angenommen, und nichts defto- 
weniger dem Heinrich die eheliche Hand gegeben, wieder von ſich zu laſſen. Sigmund 
mufte um eben diefe Zeit, nebft noch vier andern Bifchöfen, den alten Erzbifchof von 
Hamburg, Adelgarium, in feinen Amtsverrichtungen unterſtuͤtzen. Da zu feinen 
Zeiten die Kriege Conrads des erften mie Heinrich dem Vogelfteller, und die ſtarken 
Einfälle verfchiedener ſlaviſchen Völker fomol, als der Hunnen, fich ereignet haben, fo 
wird das Stift Halberftadt ſchwerlich dabey verfehoner geblieben feyn, Die Denkens: 
art Sigismundi war jedoch zu edel, als dag er dem Stift mie feinem Unterhale ſchwer 
fallen wolce, Er erwarb fich nach dem Mufter des Apoftels Pauli, durch fehreiben, durch 
mahlen und andere Handarbeit fo viel, daß er felbft davon leben, und noch überdies gegen | 
andere frengebig ſeyn konte. Er ftarb 923 den ıgten an, obgleich andere feinen Tod 923, 
erft ing folgende Jahr, auch wol noch weiter hinaus ſetzen. Anfänglich begrub man fei- 
nen Körper, Machher hat einer feiner Nachfolger, Biſchof Hildeward, ihn zur rechten 
Hand des Stephans Altars in der Domkirche, nicht liegend, fondern auf einen Cathe, 
der figend, unter einem rothen Marmorftein beyfegen laffen. Ob er aus dem Gefchlecht 
der Dberg oder Hoberg gewefen, ift noch nicht ausgemacht, Auch der Geift der Wei 
ſagung laͤſſet fich ihm deswegen noch nicht zufchreiben, weil er einen Traum, daß ein Bir 
ſchofſtab ihm aus der Hand gefallen, den fein Hofprediger Bernhard wieder aufgehoben, 
fo ausgeleger, daß diefer Bernhard fein Nachfolger werden würde, den er ſodenn nad) 
PD. allg, preuß. Geſch. 6 Th. B Hofe 


22z · 
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Hofe reifen laſſen, um ſich daſelbſt befiebe zu machen. Mir komt es var, Daß dieſer kluge 
Sigmund ſchon bey feinen Lebzeiten alles veranſtalten wollen, um, nad) dem erhal⸗ 
tenen Freyheitsbrief, einen Nachfolger zu bekommen, der aus dem Mittel der De: 
diefen ſowol als den deutſchen Regenten anftändig im | 


1% 


7. Bernhard. Es iſt wenigſtens gewiß, daß Bernhard den Sifchofftab erhalten, Er war von 


926. 


vornehmer Abkunft, ein Herr von Hadmersleben. Sein Vater ſoll Burggraf zu 
Magdeburg, und Stammvater der. nachmaligen Marggrafen von Lauſitz geweſen 
ſeyn. Er war bey der Stiftung verſchiedener Klöfter geſchaͤftig. Er brachte 926 aus 
Rom vor fein Stift allerhand Ueberbleibſel von Heiligen zuruͤck. Er ſtiftete das Pfor: 
tenhaus vor zwoͤlf arme Leute. Er wohnte ber Verſammlung der Geiftlichen zu Erfurt 


- bey, wo man auf Masregeln dachte, das ärgerfiche Leben der. Geiftlichen abzufihaffen. 


965. 
967. 


968. 


8. Hildewar⸗ 
dus. 


Der tapfere Arm, Heinrichs des Vogelſtellers, und des Kaiſers Otto des erſten, ver⸗ 
ſchaffte feinem Stift die nörhige Ruhe wieder. Bey dem allen bfieb Bifchof Bernhard 
nicht ohne wichtige Kränfungen, Der Kaifer wolte dutchaus in Magdeburg: ein Erz⸗ 
bischum errichten. Dies war ohne Verkleinerung des halberftädtifchen Kicchenfpren- : 
gels nicht möglich, und dem Biſchof Bernhard fihien es unbillig, daß ein neueres Stift 
zum Ergbischum erhoben werden ſolte. Er ließ fi) vom Kaiſer weder durch Bitten noch 
durch Drohungen von feinem Sinn abbringen, Otto ı wolte ihn zwar mit Gewalt dazu 
vermögen, ließ ihn gefangen nehmen, und zu Quedlinburg unter der Treppe in der 
Domtirche, wo jeßo die Micolaicapelle ift, ein Jahr lang einfperren. -Doch auch diefes 
Mittel war ohne Frucht, : Bernhard bat ſich am grünen Donnerftage die Gegenwart 
des Kaiſers aus. Dtto ı fand ihn in völlig bifchöflichee Kleidung, hörte aber, an ftatt 
einer Einwilligung in die. Errichtung des Erzbisthums, dag ihn Bernhard mit dem 
Kirchenbann belegte, » Der Eluge Kaiſer uͤberſahe den Eifer des Geiftlichen, ftellete ihn 
auf freyen Fuß, ließ ihn nach Halberfiadt begleiten, und ſuchte auf die Are den Biſchsf 
mit Güte zu befänftigen. So erzählen es wenigftens einige neuere Geſchichtſchreiber, 
wogegen die Zeitgenoflen nur behaupten, daß nichts in-der Welt unfern Bifchof zur 
Einwilligung in die Errichtung des Erzbisthums bewegen konnen, Er erlebte den zıften 
März 965 den Einfturz der erften halberftadtifchen Domkirche, woben viele Leute er: 
fihlagen wurden, Der Kaifer brachte auch zu feinem Berdruß 967 die Einrichtung des 
Erzbischums zum Stande, der ſich unfer Biſchof bis an fein Ende widerfegte, welhes - 
ben zten Febr. 968 erfolgte, Er ward an der Eike des Chors unter einem vierecfigten 
Marmor begraben. a * | 
Ss ie 


Er hatte vor feinem Tode den Domprobſt Hildeward denen iin zu feinem 
Nachfolger empfohlen, deſſen Vater Erich, Graf von Werle, ein Mann von geoffer 
Tapferkeit, 941 wegen einer gegen Das Jeben des Kaifers gemachten Verſchwoͤrung umge 


kommen war, Unſer Hildeward ging fodenn in das Biol St, Gallen in der Schweiz, 
ward 
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ward Paiferlicher Hofprediger, Domprobft zu Halberſtadt, und endlich dutch die Wahl g88. 
ſtimmen der Domherren, Biſchof dieſes Stifts. Um die Eaiferliche Genehmigung zu 
erhalten, reiſete er zu demſelben nad Italien ab, und bifligee nicht nur in das neuer- 
richtete Erzbisthum Magdeburg, fondern trat auch einen groffen Theil feines Kirchen: 
forengels an daffelbe ab, Mach feiner Einführung traten 970 die Biſchofthuͤmer Metz 970% 
und Halberftadt, welche beide in die Ehre des heiligen Stephand- geftifter, in eine 
geiftliche Verbindung und Brübderfehaft. 973 war Dtto ı geftörben, defien Nachfolger 973. 
Otto 2 unferm Bifchof 974 das Münz: und Zollrecht ertheilere, welcher den gten Mo⸗ 974. 
vernber die fertig gewordene Gruft und fertig gewordene Chor der neuen Domfirche 
einweihete. “ Er bereicherte folches durch einige Ueberbleibſel des Heiligen Stephans, die 
er aus dem Biſchofthum Meg erhalten. Gegen die eindringenden Wenden ging er 
983 nebft andern geift:und weltlichen groſſen fächfifchen Herren zu Felde, und half gegen 983, 
dieſe Neichsfeinde einen wichtigen Sieg befechten. Unter dem Kaifer Otto 3 zog er von 
dem eingegogenen Bisthum Merſeburg erheblichen Nutzen, und befam.einen anfehnlichen _ 
Theil von deffen Kirchenfprengel, 991 war die Domfirche vollig fertig worden, die unſer 991. 
Biſchof am Tage St. Galli in Beyſeyn vieler Groffen, fonderlich des Kaifers, einwei- 
hete. Otto 3 opferte bey diefer Gelegenheit feinen goldenen Scepter aufden Stephan» ⸗ 
Altar, und ertheilte 993 dem Stift Halberſtadt einen wichtigen Freyheitsbrief über das 993, 
Markt Zoll: und Münzrecht, über den Blut: und Heerbann und über die freye Bifchofg- 
wahl. Endlich ging der Bifchof 996 den asften November an einer anftecfenden Seuche 996. 
in ziemlichem Alter aus der Welt, da er auf feinem Todtenbette das Zimmer voller Herr- 
lichkeit GOttes zu fehen geglauber, und ward auf fein Verlangen im Kreußgange der 
Domfirche beerdiget. | 
12, | 

Die Domberren konten fich wegen we neuen Wahl nicht einigen. Einige waren 9. Arnulph. 
auf den Bifchöflichen Hofprediger Hildonem, andere auf der Domherrn Hilbertum | 
gefallen, Dies gab dem Kaifer Gelegenheit, Herponem, und da diefer darüber weg⸗ 
geftorben, Arnulphum zum Bifchof zu ernennen, Es war diefer letztere von vorneh— 
mer Herkunft, deffen Haus im Hartingom um Ilſenburg feine Güter harte, Ar⸗ 
nulph felbft war anfänglich Mönch in Fulda, dann Faiferlicher Hofprediger und irgend» 
wo Abt gervefen. Der Kaifer hatte ihn noch bey Lebzeiten des vorigen Bifchofs nad) 
Halberftadt gebracht, der bey feinem Alter aus der Gnade des Kaifers die künftige 
Gnade des Kaifers wohl fehlieffen Eonte, Mach feiner Erhebung befuchte ihn der Kaifer 
im Jahr 1000 zu Halberftadt, und brauchte ihn 1001, die Bifchöfe von Mainz und 1000. 1001. 
Magdeburg wegen ihrer Gerechtfamen über Gandersheim zu vergleichen. Nachdem 
er nebſt andern fächfifchen Groſſen fich dem neuen Kaifer Heinrich) 2 1002 unterworfen, 1002. 
kam diefer Regent 1003 felbft nach Halberftadt, und beſtaͤtigte diefem Stift feine Frey: 1003. 
beiten. Er brauchte unfern Biſchef 1004 den Tagmo auf den magdeburgifchen 1004. 
Erzbifchofsftuht zu bringen, und bediente ſich unfers Arnulphs Bifhofsftab, den Tags 
mon zu belehnen. Arnulph ging hierauf mit dem Kaifer nach Merfeburg, willigte 
DB 2 in 


/ * 
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7064, in die Wiederherftellung des dafigen Biſchofthums ein, und trat wieder ab, was bei 
% Zerreiffung diefes Stifts dem Biſchofthum Halberftadt zugefihlagen war, und erhielt 
1005, dagegen vom Kaifer anfehnliche Gefchenke an Aeckern. 1005 ging er gegen Boleslaum 
von Polen zu Felde, buͤſte aber in dem Gefechte bey Dobriluck verfchiedene brave 
1007. Kriegsleute ein, Er beforderte 1007 die Errichtung des Biſchofthums Bamberg, ließ 
1008, 1008 den hier zu $ande verfiorbenen Erzbifchof Ludolph von Trier vor dem Kreutzaltar der 
rorr. halberſtaͤdtiſchen Domkirche begraben, und bekam vom Kaiſer 1o1ı den gefangenen Grafen 
Gunzelin zur Verwahrung, welcher mic dem Marggraf Hermann von Meiſſen einen Krieg 
angefangen. Er begleitete den Kaiſer Heinrich auf ſeinem Feldzuge gegen die Polacken. 
Da ſich nun Kaiſer Heinrich 2 Krankheits halben zuruͤck begeben muſte, ward unter 
andern auch unſerm Arnulph die Anfuͤhrung des Heeres anvertrauet, der auch durch 
die Lauſitz in Schlefien eindrung, und um Glogau übel Haushalten ließ. Der Papft 
1012, 1013. beftätigte obngefehr jorz dem halberftädtifchen Stift feinen Kirchenfprengel, 1013 ließ 
unfer Bifchof einen Geiftlichen veft nehmen, den er am Fefttage mit dem Falken iin der 
Hand gefunden. Hieruͤber entſtund aber ein gefährlicher Aufitand von des Marggrafen 
Geronis teuten, fo daß ſich unfer Biſchof mie der Flucht retten mufte, dem jedoch der 
1015. Kaiſer nachher alle Gnugthuung verfhaffte, ‚1015 half er die Polacken befriegen, Seine 
2077, Leute aber Meiffen entfegen und beveſtigen. Der Kaifer ſchickte ihn nebft andern 1017 
ab, um fich mie dem polnifchen Boleslao an der Elbe zu unterreden. Weil aber 
Boleslaus ausgeblieben, ging unfer Biſchof, ber den Kaifer in Halberftadt-bewirrher 
1018. hatte, mit ihm gegen die Polacken zu Felde, 1018 war er einer von den Reichsbevolk 
1020, maͤchtigten, welche mit. Boleslao den Frieden zu Bauen ſchlieſſen muften, 1020 wei- 
hete er die aufgeführte Mauren um Halberſtadt mit vielen geiftlichen Feyerlichkeiten ein, 
1021. 1022, bewirthete 1021 abermals den Kaifer in Dalberftadt, und hatte 1022 zu Grona mit 
dem Erzbifchof Gero von Mainz wegen ihrer Grenzen, einen heftigen Streit, und ftarb 
1023, bald darauf den 7ten Sept. 1023, nachdem er ſeinem Stifte ruͤhmlich vorgeftanden,  und- 
befonders verfchiedene zerftörte Drte ausihrem Schutt, wieder hergeftellet hatte. Sein 

Körper ift vor der Thur der Domkirche begraben worden. Er hat feinem Stift Laͤnde— 
reyen und Mechte verfchafft, und den Kirchenſchmuck und Kirchenſchatz anfehnlich vers 

mehret. | Ä * Pr 

{ — —— | en 

10, Branthe, Das Domeapirel wählte zwar den Domprobft Hermann zum Bifchof. Der 
Kaifer zog aber demfelben den Brantho, oder Branthago vor. Sein Herkommen ift 
unbefant. Er war ehemals Abt im Klofter Lorch, nachher in Fulda gewefen, Hier 
hatte man ihn wegen des uͤbeln Lebens der Geiftlichen abgefeßt, doch nachher vor unfchul- 
1024. dig erfläret, und zum Biſchofthum Halberſtadt befördert, 1024 befuchte ihn der Kaiſer 
026. Heinrich 2. Deffen Nachfolger Conrad 2 ſchickte ion 1026 als feinen Geſandten nach 
Griechenland. Er übernahm diefes Gefchäfte um fo viel lieber, um hiedurch dem ent⸗ 
kraͤfteten Sande Ruhe zu fihaffen. Bey diefer Gelegenheit ſoll er unter mancherley Ge 
fährlichfeiten auch im gelobten Lande gewefen feyn, Mac) feiner- Zuruͤckkunft feßte er die 
ER Aus 
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Auslibung der Gerechtigkeit mit aͤuſſerſter Strenge fort, und ſtarb den Syſten Aug 1036. 1036. 
Er ward unter einem rothen Marmor begraben, in einer praͤchtigen Caſel, die man nach⸗ 
her aus dem Grabe genommen, und die der Probſt zu St. Johann ‚Jährlich einmal 
umpuhängen pflegte, 
a 

Durch — Wahl ward Burchard 1 fin Nachfolger. Seine Hutter 11. Burcharde: 
hatte ihn fich von GOtt in Rom erbeten, zu Nappurg geboren und dem geiftlichen 
Stande gewidmet, Er foll zu dem Gefchlecht derer Grafen von Vohburg gehören, 
Bereits in feiner Kindheit fehreibe man ihm Wunderfräfte zu; da er zu Regensburg 
vor der Kirchthuͤre einen Wafferfüchtigen durch einen Kuß gefund gemacht. Hierauf wur: 
de er Faiferlicher Hofprediger und Kanzler, Er erbat zweyen fächjifchen zum Tode ver: 
dammten Herren dag Leben vom Kaifer, welches ihn beliebte machte, und zum Bifchof: 
thum Halberftadt befördert. Seine Mutter betrübre fich zwar anfänglich dariiber, 
weil fie aus dem Namen fchluffen wolte, daß er nur Biſchof einer halben Stadt gewor⸗ 
den. Ihre Traurigkeit wurde aber in Freude verfehrer, da die Herrlichkeit, worinnen er 
erſchien, fie eines andern belehrere, Unter ihm kamen 24 befondere Wohnungen vor 
die Domherren zu Stande, welche bisher in einem Haufe zuſammen gelebet. Er felbft 
bezog den neu erbaueten bifchöflichen Sig, den Petershof. Zu feiner Zeit beftieg Sum 
tigerus, Biſchof von Bemberg, unter dem Namen Clemens 2 den päpftlihen&tul, 
welcher fonft Domberr zu Halberſtadt, und vielleicht aus dem adelichen Haufe von 
Meyendorf geweſen. Bey ihm und feinem Nachfolger war unfer Biſchof fowol ars 
gefchrieben, als bey dem Kaifer Heinrich 3° Hiedurch konte er manches durchtreiben, 
Die Abtey Hirfchfeld ſagt, daß er fie um einige Zehnten-gebracht, daß er von ihrem 
Abt vor GOttes Gericht'gefodere worden; daß er nad) des Abts Tode vom Pferde ge- 
fallen, in ſchwere Krankheit gerarhen, und ohnerachtet er in Hirſchfeld um Vergebung 
gebeten, dennoch von einander geborften, und fein Eingemeide verſchuͤttet. Die halber ⸗ 
ſtaͤdtſchen Nachrichten aber fagen im Gegentheil, daß er 1059 am Tage Lucaͤ den gtn 1059 
October welches fein Geburts: Tauf erſter Schul: Einweihungs: und Sterbetag gewe⸗ 
fen, felig mit Tode abgegangen, und bey feinem Grabe lange Zeit fich groffe Wunder 
geäuffert hätten, fo, daß man auch auf feine Heiligfprechung gedacht, Sein Körper 
ward erft in der Domfirche beigefeßt, nachdem aber folche im Feuer — ward 
er in das jetzige Burchardötlofter, unter dem Altar eingeſentt. 4 


nd, 
Die Mutter und Vormuͤnderin des jungen Kaifers Heinrichs 4, Agnes, er⸗ iꝛ. Burchard ꝛ. 
nannte hierauf den bisherigen Domherrn Burchard zum Biſchof, welcher auch öfters 
Bucco genannt wird, Der damals viel vermögende Erzbiſchof von Coͤln, Anno, fein 
Verwandter, trug wol das meifte zu feiner Beförderung bey. Sein Gefchlecht ift un: 
belandt, dem er ohnedies wenig Ehre bringen würde, indem er an den Unruhen feiner 
Zeit Ban ſchuld geweſen. Gleich anfänglich 1000 beſuchte ihn in Oſtern der 1060. 
Sr - 
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gaieriche Sof zu Halberftadt,, ; und gleich darauf den ıgten April ging ber ganze Dont 


mit allen umliegenden Gebäuden, dem Johanniskloſter, zwey andern Kirchen und die 
halbe Stadt im Feuer auf. 1061 ſchickte ihn der Faiferliche Hof nach Rom, die Strei⸗ 
tigfeiten zwifehen Alerandern 2 und Honorio 2 zu erörtern, Gegen die wahren Vor⸗ 
theile des Faiferlichen Hofes, nahm er aber Alerandri Partei), wovor er von demfelben 
die Vorrechte erhielt, ber Feierlichkeiren , gleich einem Erzbifchof ein Pallium zu haben, 
das Kreuß fhr fich hertragen zu laffen und auf einen weiſſen Pferde zu reiten. Der Ery 
biſchof von Mainz fahe zwar Darüber feheel, aber der heilige Anno wuſte ihn zufrieden 
zu fprechen. Eben diefer riß, nebft einigen andern, das Heft der Regierung 1062 der 


Agnes aus den Händen, Seit diefer Zeit war unfer Burchard ein vielbedeutender 


Mann, - 1063 wäre er beinahe zu Goslar in dem Blutbade erfihlagen, welches in der 
Kirche von dem Biſchof von Hildesheim und dem Abe von Fulda erreger wurde, 1068 
ging er wider die Liutzier zu Felde, eichtete in ihrem Sande groffe Verwüftungen an, und 
hielt einen triumphirenden Einzug bey feiner Rückkehr auf einem weiſſen Pferde, welches - 
er von den Wenden erbeuter, und die es auf einem Magen göttlich verehret haben follen, 
Der Wiederaufbau der neuen Domkirche und anderer eingeäfcherten Gebäude in Halbers 
ſtadt war indeffen ſo weit gefommen, daß folche 1071 in Gegenwart des kaiſerlichen 
Hofes eingeweihet werden konte, wobey ſich Heinrich 4 noch gegen das Stift ſehr frey: 
gebig bewies, Aber es glimmete gegen dieſen Prinzen ein Feuer unter der Aſche, welches 
1073 völlig zum Ausbruch Fam. Bucco war einer der vornehmften Anbläfer , ohner⸗ 


achtet: er vor fich gegen den Heinrich 4 weiter Feine Klage hatte, als daß felbiger feinem 


Stift die Güter eines verftorbenen Edelmanns unrechtmäßigermeife vorenthielte. Er fahe 
fonderlich das vom Kaifer beveftigee Schloß, Heimburg an dem Harz, als das Werk⸗ 
zeug der Laiferlichen Gewalt in Sachfen an, die er vermindern wolle, Als er diefen 
Dre weder durch Sturm, noch durch Einfchlieffung erobern konte, bemächtigte er fich 
deffelben durch Beftechung des Faiferlichen Befehlshabers. Der neue Papft, Grego⸗ 


rius 7, füchte ihn zwar anfänglich zue Ruhe zu ermahnen, bezeugte aber bereits 1074 
fein Misvergnügen über den Kaifer, da des Papfts Verordnungen gegen verehligee und der 


Simonie beſchuldigte Geiftliche der Bifchof feie der Zeit durchzutreiben fich bemühete, 


Burchard 2 wolte die Nädelsführer von denen Ausfchmweifungen, die man in der Harz⸗ 


burg begangen, nicht ausliefern laſſen. Heinrich 4 ging alfo gegen iht, nachdem er ihn von 
aller Begnadigung- ausgefehtöffen, und andere misvergnügre Sachſen 1075 zu Felde, 
befochte über fie den gen Sum. einen Sieg, ließ in ihren fanden übel Haushalten, und 


/ noͤthigte unter andern unfern nad Magdeburg entflohenen Biſchof, fich dem Kaifer 


auf Gnad und Ungnade zu unterwerfen:  Diefer ließ ihn in Verwahrung nehmen, befahl 
das Biſchofthum Halberſtadt einem gewiſſen Hamezo zu verwalten, und übergab den ge 
fangenen Burchard dem Biſchof von Bambergin Verwahrung, Um ihn aber defto gemifler 
zu haben, nahm der Kaifer ihn felbft zu fich. Hier mufte er 1076 zu Worms die Ab: 
feßungsurfunde Gregorii 7 mit unterzeichnen, ber jedoch fich hieran wenig kehrte, fon- 
dern vielmehr den Kaifer in den Kirchenbann erflävere, Heinrich 4 wolte den * 

rd 


* 
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chard 2 ſeiner Schweſter der Koͤnigin von Ungarn zur Verwahrung mitgeben; indem 
ſolcher aber auf der Donau abgefuͤhret wurde, entwiſchte er, kam wieder nach Sachſen, 
und half zu einer Empoͤrung gegen den Kaiſer alles veranſtalten. Heinrich ſuchte zwar 
deren Folgen 1077 durch Uebernehmung ſchimpflicher Buſſen zu entgehen. Da ſolcher 
aber nachmals ihm ſolches leid werden ließ, veranlaßte der Papſt auf dem Reichstage zu 
Forchheim die Abſchaffung der Erblichkeit der Krone. Hier half Burchard 2 den: 
. Rudolph zum Gegenkönig wählen, dem er auch feit der Zeit beftändig beigeftanden. In der 
Schlacht bey Mellerſtedt in Franken fiegee der Kaifer, Der Biſchof von Paffau 
erhielt 1079 unfern Burchard 2 auf der Seite Rudolphi, und verband ſich mie. dem 
von diefem Gegenkoͤnige ernannten neuen Erzbifchof von Magdeburg, Hartwig, gegen 
das vechtmäßige Neichsoberhaupe. Heinrich brach aber in Sachfen ein, und lieferte 
feinen Gegnern die Treffen bey Fladigheim und an der Elfter. In der legten ward 


Rudolph verwunder, daß er bald darauf ſtarb. Heinrich 4 ging nun zumBeften des 


. von ihm ernannten Papfts nach Stalien, und hatte den Hamezo in feinem. Gefolge, 
Aber Gregorius 7 beachte 1081 in Sachſen die Gegenwahl Hermanns von Lügels 
burg zum Stande, wobey unfer Burchard 2 mitwirkte, und. 1083 das Stift Petri 
und Pauli und die Armenhäufer Alexii und Luderi ſtiftete. Da aber 1084 der Kaifer 
nach Deutfchland zuruͤckgekommen, und Gregorius 7 1085 geſtorben, fuchte Hein⸗ 


rich 4 zu Gerſtungen die Rube, obwol vergeblich, wieder herzuftellen. Des Kaifers 


Zeinde hielten zu Quedlinburg eine Zufammenkunfe zum Nachtheil der Faiferlichen Rechte 
in geiftlichen Sachen. Diefer brach dagegen in Sachfen ein, noͤthigte feine Feinde, und 
unter andern Burchard 2 fich mic der Flucht zu den Wenden und Dänen zu retten, 
und führte zu Halberftadt den geweſenen halberftädtichen Domberen, und Anver— 
‚ wandten des Sandgrafen Ludwigs von Thuͤringen, Hamezo als Biſchof ein, der viele 
feiche ein.gebohrner Graf von Sanyerhaufen gewefen. Da aber Marggraf Eckbert 
von Meiſſen gegen den Kaifer die Waffen ergeif, und deſſen Feinde mie Hülfe der 
Dänen und Wenden wieder vorwärts rückten, mufte der Kaifer und feine Anhänger 


ſich zuruͤckziehen. Die Sachſen belagerten Hirſchfeld, welches aber der Kaifer 1086 


entfeßte, und die Feinde bis an die Bode verfolgte, und den Krieg mic ihnen fortfeßte, 
Der Gegenkönig Hermann fand bey den Sachſen nicht die verlangte Achtung, Bis 
ſchof Burchard 2 fehmeichelte dem Marggraf Eckbert 1087 mit der Königsfrone, dar- 
über verließ Hermann von Lügelburg den Eöniglicyen Namen und Sachfen. Marg- 
graf Eckbert trauete jedoch nicht. Er fiel vielmehr 1088 unferm Bifchof ins fand, und 
verlangete, daß er fich dem Kaifer unterwerfen ſolte. Burchard 2 bat fich eine kurze 
Bedenfzeit aus, und veranlaßte eine Verſammlung der fächfifchen Fuͤrſten nach Gos⸗ 
har. Die meiften zeigten ſich geneige Heinrich 4 vor ihren Herrn zu erfennen. Der 
Biſchof Burchard war faſt der einzige, der fich widerſetzte. Hieruͤber entftund ein 
- Auflauf der Bürgerfchaft , dent Bifchof ward das Hals geſtuͤrmet, viele feiner. Leute erz 

ſchlagen, und er felbft bekam eine toͤdtliche Wunde in die Bruft, Er. flüchtete jedoch 
nach Ilſenburg, mo er den xusen April am gruͤnen Donnerſtage an feiner Wunde-ver- 
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1089: 


ſtarb. Er Hate breigehen Feldzigen wider den Kaifer beigewohnet, und fich zu feines 


"Zeit am meiften bearbeitet, - die päpftliche Sewalt in die Hoͤhe zu bringen, und den recht⸗ 


u. Ditma⸗ 
rus 1. 


1089 


mäßigen Kaifer zu unterdruͤcken. Er war der erjte Bifchof zu Halberftadt, der ſich 
von GOttes Önaden nannte, Aller Lobfprüche ungeachtet, die ihm die päpftlichgefinnten 
Schriftfteller beilegen, pflichtet Die Nachwelt doch denen Faiferlichen Schriftftelleen bey, 
die ihn einen Boͤſewicht, und Die Haupttriebfeder aller damaligen Unruhen in Deutfchs 
Fand nennen. Weil er es mit Gregorio 7 gehalten, nennete ihn die päpftliche Kirche einen 
eechtgläubigen Biſchof, dahingegen Hamezo, deflen — nicht Are unter 
bie iergläubigen Biſchoͤſe gezaͤhlet wird, 
5. 16. 

Nach Burchards 2 Tode fielen, da der biſchoͤfliche Sitz beinafe ein Jehe erlediget 
geweſen, bey der neuen Wahl die meiften Stimmen auf den Domberen und Scholafticus 
Ditmar 1 oder den Eleinen aus, "der wegen feiner Gelehrfamkeit und Verftandes geruͤh⸗ 
met wird. Dieſer bat aber GOtt um eine baldige Auflöfling bey Antrerung feines Amtes, 


‚welches er ‘auch nur fechzehen Tage verwaltet hat. Denn er ftarb den ı6ten Febr. 1089 


an beigebrachtem Gift, weil er feine Neigung vor den Kaifer blos gegeben. Dagegen 
ward auch Marggraf Eckbert in einer Mühle von den Quedlinburgern erfhlagen, der 
noch immer gegen Heinrich 4 fich feindlich bewieſen. Ditmar 1 hatte das Geinige 
der Marienkirche vermacht, wo er auch begraben worden. Er wurde von einigen 
Ditmar von Dannenberg genenner, und mag bey feinen * an den halber⸗ 
ftädtichen Jahrbuͤchern gearbeitet Haben. 

. m 


14. Ditinas Jetzt ging der Lerm unter den Widriggeſinnten erſt recht an. Einige Domherren 
rus 2, Her: wählten Ditmar 2, einen nahen Verwandten des nachmaligen Kaifers Lotharii 2, der 


randus und 
15. Fridericus. 


1090. 


alſo vielleicht ein Graf von Supplinburg geweſen, zum Biſchof, welcher aber als ein 
Faiferlichgefinneter oder Irrglaͤubiger ſchon 1090 von der Treppe geftürzet und den Hals 
gebrochen, ehe er beftätiget oder eingeweihee worden, Man pflege ihn. alfo unter die 


Briſchoͤfe von Halberftadt nicht mic zu zaͤhlen. Die päpftlichgefinnete oder fo genannte 


Rechtgläubige hatten aber 1089 Herrandum, der ehemals Probſt zu Würzburg und 
nachher zu Ilſenburg, und ein naher Verwandter Burchards 2 gewefen, zum Bifchof 
erwaͤhlet. Einige nennen ihn von Gröningen ohnerachtet men nicht weiß, ob er von 
adlichen oder bürgerlichen Eltern abgeſtammet. Man ruͤhmet ihn als einen gelehrten 
Mann, der in Zlfenburg eine gure Buͤcherſammlung angeleger, und halberftädtfche 
Jahrbuͤcher gefhrieben haben ſoll. Das ift aber gewiffer, daß er den Tod Burchards 2 
befchrieben, und Predigten über den Brief Jacobi, auch ein Antwortsfchreiben an den 
Biſchof Waltram zu Naumburg hinterlaffen, welcher letztere den Sandgrafen Ludwig 
von Thüringen zur Treue gegen den rechtmäßigen Kaiſer ermahnet Hatte. Die harten 
Ausdruͤcke in dem Schreiben HerFandi gegen Heinrich 4 bemeifen klaͤrlich, wes Geiftes 
Kind er gewefen, Doch diefer fo genannte rechtgläubige Biſchof war es nur dem Namen 


nach. Gleich nach dem Tode Ditmars 2 wählte der * Theil dev Domherren einen | 


. | — kaiſer⸗ 
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kaiſerlichgeſinneten, ober fo genannten Jergläubigen, Friedrich zum Biſchofe, aus ihrem 
Mittel, von deffen Herkunft man nichts aufgezeichnet finder, Der Kaifer beftätigte ihn 
fofort in dem bifchöflichen Amte, und weil feine Parey die ftärkfte, fo mufte Herrand 
mie feinem ganzen Anhange, wohin auch die Mönche von Ilſenburg gehörten, aus dem 
Sande weichen. Herrand ging nunmehro nach Rom, und ift der exfte halberftädtifche 
Bifchof, der fih vom Papft beftätigen ließ. Der heilige Vater legte ihm den neuen 
Namen Stephani bey, theils weil das halberftädtifche. Biſchofthum dem Heiligen 
Stephano zu Ehren geftifter worden, theils weil Herrand eben fo mie der heilige 
Stephan vor feine Widerwaͤrtige gebeten. Der Papft erfuchte ſowol das Stift 
Magdeburg, als aud) das Stift Halberftadt, feine. bifhöflihe Würde zu erkennen, 
Allein der Gegentheil Eehrte fich hieran gar nicht; ohnerachtet der Papft den Friedrich 
mit dem Kirchenbann beleget hatte, Herrand biele fich bey dem Sandgrafen Ludwig 
von Thüringen auf, der nebft dem Erzbifchof von Magdeburg Hartwig 1094 einen 
Einfall ins halberftädtfche that, allein wenig feuchtbares ausrichten konte, auffer daß 
die Mönche von Ilſenburg wieder eingefegt wurden, Herrand lebte feit der Zeit zu 


109% 


1094. 


Reinhardsborn, wo Sandgraf Ludwig auf fein Anhalten ein Klofter geftifter hatte, 


welches dieſer rechtgläubige Bifchof 1097 einweihere. Dagegen befuchte Friedrich den 
Keichstag zu Coͤln 1099, wo anftate des abtrinnigen Faiferlichen Prinzen Eonradi, der 
jüngere Henrich zum Reichsnachfolger beſtimmt ward. Der Kaifer Fam felbft 1roo nad) 
Quedlinburg, da vermuthlich auf feinen Befehl, Bischof Friedrich die widriggeſin⸗ 
neten Mönche zu Ilſenburg fortjagen konte.  Diefer erhielt fich um fo mehr beyfeinem 
Anfehen, da der Kaifer abermals ıro2 perfönlich im halberftädtfchen gewefen, und bey 
Ilſenburg ein Schloß beveſtigen laſſen. Die fortgejagten Mönche diefes Klofiers waren 
eeils nach Reinhardsborn , theils nad) Herſchfelde ins Bremifche gegangen, wo 
Marggraf Udo ihnen zu gut ein Klofter ſtiſtete. Herrand befuchte zwar den neuen 
Erzbischof von Magdeburg Heinrich, der aber vor ihn feinen Kath wuſte. Er ftarb 
alfo im Elende zu Reinhardsborn in-der Nacht ‚vom 22ſten zum 23ſten Octob. diefes 
oder des folgenden nozten Jahres, Es ift wahrfiheinlich, daß die fo genannte recht: 
gläubige Domherren nad) ihm einen andern Biſchof gewaͤhlet, welches vielleicht Ludwig 
Graf von Stolberg gewefen, der aber gar nicht eingeweiher feyn mag. Dies gab Ges 
fegenheit, daß die rechtgläubige den halberftädtfchen Bifchofsfig nach Herrands Tode 
vor erlediget ausgaben, weil fie den Bifhof Friedrich für feinen rechtmäßigen Biſchof 
Bieten. Dieſer aber ſtand dem Stife mit allem Anſehen vor, fo lange ſich Heinrich 4 
bey der Krone erhielt, Als aber veffen jungfter Prinz, Heinrich 5, 1105 fich mit dem 
Papft verföhnet und den Water entfeßt hatte, Fam folcher mic den päpftlichen Borfchaf- 


1097, 
1099 
1100. 


1102, 


110% 


1105, 


gern und andern Nechtgläubigen in Oftern nach Quedlinburg, und von da nah Hals 


berftadt. Biſchof Friedrich, der es mie feinem Befoͤrderer hielte, entwich. Die 
rechtgläubigen Domherren wurden wieder eingefegt, und Friedrich von Halberftadt 
muſte eben fo, wie Bischof Udo zu Hildesheim und Heinrich) zu Paderborn fih in 
die Zeie ſchicken. Alle drey befuchten daher die geiftliche Berfammlung zu Nordhauſen. 
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a1o5,: 


Sie muften auf den Knien um Vergebung bieten, und dem Papft völligen Gehorſam gelö: 
ben. Ihnen wurde Gnade verfprochen, doch nur unter dem Bedinge, wenn ihre Kir: 


hen mit ihnen zufrieden feyn würden. Bis dahin folten fie fich aller bifchöflichen Wer: 


richtungen enthalten. . Die Mönche von Slfenburg nahmen von ihrem Kloſter wieder 
Beſitz. Biſchof Friedrich mufte zur Buſſe eine Walfahre nach dem gelobten Lande vor: 
nehmen, Bald nad) feiner —— iſt er noch vor — Kern 1107 * 
Tode abgegangen, 

1 


16, Keinhard, Ob damals noch ein läge Bifchof am * — laͤßt ſich * —2 


IIII. 


1113. 


So viel iſt gewiß, daß in dieſem Jahr Reinhard zum Biſchofthum gelangete. Er hatte 
ſich frlihzeitig dem geiſtlichen Stande gewidmet, und bey den Auguſtinern zu St. Victor 
in Paris die Wiſſenſchaften getrieben, daher er auch nachmals den Auguſtinern viele 
Gefaͤlligkeiten erwieſen. Hierauf ward er Domherr zu Halberſtadt, und wenn er mit 
dem Domprobſt Reinhard eine Perſon geweſen, ſo ſtammte er aus dem graͤflichen Hauſe 
Blankenburg ab, und war ein Sohn des Grafen Poppo. Weil nad) feiner Wahl 
ziwifchen dem Papft und dem Kaifer Heinrich 5 die Belehnung der Geiftlichen noch frei: 
ig, fo ließ ſich Bifhof Reinhard vom Kaifer mir dem Ringe und Stabe belehnen, und 
ward vom Erzbifchof Ruthard von Mainz eingeweihet. Der Papft verwies ihm, daß 
er ſich von einem Laien belehren laſſen, und belegte den Erzbifchof von Mainz wegen die - 
fer Einweihung fo gar mit dem. Kirchenbann, Der Kaifer hingegen ſchickte unferm 

Reinhard nebft andern an den Papft nach Chalons in Frankreich, um die Faiferlichen 
echte bey ver Belehnung der Geiftlichen mie dem Stabe und Ringe vertheidigen zu hel⸗ 
fer. Paſchalis 3 blieb aber auf feinem Kopf. - Meinhard nugte die folgenden Jahre, 


die Verbefferung in manchen Klöftern zu unternehmen, und der Kaifer erzwung fich ııır 


durch die Gefangennehmung des Papfis alles was er-verlangte, und ließ den Papft nicht 
eher, als bis er ihn geſegnet hatte. So bald er aber Nom verlaffen, ward der päpftliche 
Stuhl meineidig, und verfluchte den mir dem Kaifer gefchloffenen Vertrag: Zum Ungluͤck 
brach) das Mistrauen der Sachſen gegen Heinrich 5 wieder aus, und dieBefchwerden - 
der Sachſen gaben zu einer Verſchwoͤrung gegen den Kaifer Anlaß. Biſchof Rein 
hard Hatte unter den Misvergnügten Verwandte, fonderlich war Herzog Lotharius: fein 
Freund, und der Biſchof beſchwerte fic) insbefondere, dag ihm der Kaifer verfhiedene 
Sandgüter vorenthielte. So bald er ſich zu den Misvergnügten gewendet, hatte der 
Papft gegen feine bifchöfliche Würde nichts einzumenden. Weil nun 1113 den nach Erfurt 


ausgeſchriebenen Reichstag die fächfifchen Fuͤrſten nicht befüchten, brach Deinrich 5 


in Miederfüchfen ein, belagerte Hornburg, und eroberte diefen Platz ſowol, den der 
Biſchof zu entfeßen ſich nicht gerrauete, als auch felbft Halberftadt, woraus der Bifhof 
entflohen, welchen Dre der Kaifer an Mauren und Gebäuden beſchaͤdigen, und die um⸗ 
liegende Gegend mit Raub und Brand verwuͤſten ließ. Weil auch der dem Kaiſer getreue 
Graf Hoyer zu Mansfeld einige andere Misvergnügte überrumpelte, fo.füchte der Bi- 
ſchof die kaiſerliche Önabde, die er auch auf einiger Fuͤrſten Vorbitte erhielt, und ausge 

> macht 


Geſchichte von Halberſtadt. 19 


 Anache wurde, daß Hornburg gefhleift werden ſolte. 1114 erhielten auch die uͤbrigen 
Saachſen Gnade, und der gefangene Pfalzgraf Friedrich von Sommerfchenburg ward 
‚gegen ein anfehnliches Lofegeld, zu deffen Aufbringung unfer Bifchof die Klöfter Herfchieffen 
ließ, auf freyen Fuß gefeßt, Weil aber Heinrich 5 den Landgraf Ludivig von Thuͤ⸗ 
ringen, den man gemeinhin den Springer nennet, gefangen nehmen laſſen, fo kam es 
zu einem neuen Aufftande der Sachfen. Bifhof Reinhard wuſte fie durch feine Bes 
redſamkeit gegen den Kaifer zu verbinden, der ihn aber davor feines Amts entfeßte. Er 
ward nebft andern Misvergnügten vom Kaifer nad) Goslar gefodert, und. weil fie niche 
erfehienen, vom Kaifer geächtet, und unter andern Lotharius des Herzogthums Sach⸗ 
ſen entſetzt, und Graf Hoyer von Mansfeld an feine Stelle ernannt. Es kam alſo 
115 zu einem lebhaften Kriege, Die Kaiſerlichen verwuͤſteten unter andern aufs neue 
‚Halberftadt, und die Sachfen das Mansfeldifche. Diefe waren bey Walbeck zu: 
ſammen geruͤckt. Gegen fie rückte der Eaiferliche Feldberr, Graf Hoyer von Mansfeld 
an. Dies zog den irten Fehr. das blutige Treffen am Welphsholz, zwiſchen Het⸗ 
ſtedt und Gerbftedt nach ſich · Biſchof Reinhard, der gleichfam die Seele der Sach—⸗ 
fen vorftellete, hielt vor dem Angrif der Feinde felbft Meſſe im Lager, und ermahnere 
hierauf feine Landsleute nochmals zur Tapferkeit und Vertheidigung der alten fächfifchen 
‚Freiheit, Einer ermunterte den andern, und man verfchwor fih, zu fiegen oder zu 
ſterben. Graf Hoyer that den hißigften Angrif, und war allemal da, wo der Streit 
am Iebhafteften. Wo er fich befand, ward alles mit Zeichen bedeckt, und fein Zu: 
ſpruch erhielt die Faiferlichen Völker bey der herzbafteften Gegenmwehre voller Much, Die 
Sache ver Sachen fing an mißlich auszufehen, da feine Befehle wohl abgemeffen, und 
fein Beifpiel ermunternd fich zeigte. Auf der andern Seite jagte Bifchof Reinhard durch 

die Glieder, und ſuchte durch Eräftiges Zureden bey den einzeln Haufen die Flucht zu 
verhindern, und den Unordnungen zu fteuren. Allem Vermuthen nach würde jedoch 
diefe Mühe vergebens geweſen feyn, wenn nicht Graf Wiprechts von Groitſch tapfere 
Fauſt der Sache ein anderes Anfehen gegeben. Dieſer fegte ſich dem Graf Hoyer 
herzhaft entgegen, bahnte fich den Weg bis zu deffen Perfon, ward vom Glück unterftüßt, 
‚und erlegte das Haupt der Kaiferlichen. Der Tod des Graf Hoyers ſetzte deffen ganzes 
Heer in Beftürzung, es breitere fich bey demfelben Unordnung aus, und nöthigte folches, 
denen Sachſen, die fi) diefes Umftandes zu nuge machten, das Feld und den blutigen 
Sieg zu überlaffen, Biſchof Meinhard zeigte nach diefem Siege alle Merkmale der 
ausgelaffenften Freude eines erbitterten Herzens. Auf feinen Befehl wurden die gebliebe⸗ 


nen Sachſen am Schlachtfelde verſcharret, und daneben eine Capelle gebauet, worinnen 


die Schlacht abgemahlet, und vor die gebliebenen Sachſen Seelenmeſſe geleſen wurde. 
Die Leichen der kaiſerlichen Voͤlker uͤberließ aber der rechtglaͤubige Biſchof unbegraben den 
Hunden und Voͤgeln zur Speiſe, weil ſie der Tod im paͤpſtlichen Bann uͤberraſchet hatte. 
Zum Andenken oder Gedeute dieſes Sieges richteten die Sachſen eine Säule auf, die einen 
‚geharnifchten Mann mit einer zackigten Keule in der Hand vorftelleee, und woraus die 
einfältigen Leute folgender Zeiten einen Abgott, oder eine heilige Jodute hernach E 
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mache haben. n6 wohnte Biſchof Reinhard, der wider den Kaifer zu Coͤln angel 
ten geoffen Verfammlung bey, half denſelben in den Bann thun, und nachher zu Mainz 
und Sranffurt gefährliche Anfchläge wider ihn ſchmieden. Heinrich 5 war indeſſen 
nach Welſchland gegangen. Nach feiner Wiederkunſt ſuchte er zwar ımy durch eine 
bekannt gemachte allgemeine Berzeidung die Ruhe wieder herzuftellen. Zu Goslar und 
- Quedlinburg vertrug er ſich 1120 mit Herzog Lothario und andern Sachſen, aber 
der Friede war nicht beftändig. Die Sachfen nahmen ſich 1zı des Erzbiſchof Albrechts 
„von Mainz, und anderer Feinde des Kaifers an, fo, daß man zu Würzburg 'neue 
© Sriedensunferhandlungen anftellen mufte, Die auch zum Stande kamen, ; Allein, Die bis- 
ber bezeugte Gefinnung der Sachfen war jedennoch Schuld, da der Kaifer 1ı22 durch 

einen Vergleich mit dem Papft Calixt 2 in dem Streit wegen der Belehnung der Geiftlir 
chen nachgeben, und den gröften Theil feiner kaiſerlichen Rechte fahren laſſen mufte, Unſer 
Bifchof zerfiel bald darauf 1123 mie Herzog Lothariv. Reinhard wolte das. Schloß 
Hoymburg wieder aufbauen, der Herzog aber ſolches nicht leiden. , DemBifchofe aber 
kamen die Marggrafen Heinrich von Ileburg, Heinrich und Rudolph von Stade, 
und Ludwig Graf von Thüringen, zu Hilfe, denen der Herzog entgegen zog; Doch 
der Erzbifchof von Mainz fehlug fih daywifchen, und vermiktelte es fo, daß das Schloß 


dem Herzoge aufgegeben und verbrande ward, In diefem Fahr ging endlich Biſchof 


Reinhard ven ten Merz mit Tode abz;- fo wenig auch die Schriftfteller wegen dieſer 
Zeit einig find, Er ward im Dom vor dem — in dem Grabe Sogcheſ * 
dolphs zu Trier, beerdiget. 
ge 

Sn der Darauf folgenden Stiftswahl muͤſſen fich Umftände ereignet haben y weiche 
dem weltlichen Arm Gelegenheit verfhaffe, ohne Mitwirkung des Domsapitels dem Dom⸗ 
dechant, Otto, der auch Probft am Sebaftianftife zu Magdeburg gewefen, das Bi: 
fchofthum zu ertheilen, Wer er von Geburt gemwefen, läßt fich nicht ausmachen, Ob der 
Kaifer Heinrich 5, oder, der Herzog Lotharius.feine Erhebung hauprfächlich bewirket, 
ift eben fo wenig zu beftimmen, So friedfertig Ottonis Neigungen waren, fo unzufrie: 
den bezeigten fich die Domberren über feine Erhebung, welche fie als ein Merkmal feines 
Hochmuths und als einen Beweis von der -Unterdrücfung der Kirchen anfahen. Sie 


. warteten auf eine Gelegenheit ihn zu ftürzen, und glaubten folche zu haben, da Otto vor 


die Einweihung einer gewiffen Kirche ſich wenige Groſchen foll Haben bezahlen laffen. Als 
er eben 1129 vor Kaifer Lotharium 2 gegen deffen Gegner Conrad zu Felde war, be 
ſchuldigten fie ihn beim Papft Honorio 2, daß er auf-unrichtige Arc ins Amt gefümmen, 
und mie geiftlihen Sachen Wucher getrieben habe, - Er klagte zwar dem Erzbiſchof 
Albrecht von Mainz feine Noth Diefer Eonte ihm das Zeugniß nicht verweigern, daß 
feine Wahl rechtmäßig geſchehen; es kam Albrecht vielmehr auf-Eöniglichen Befehl nah 
Halberftadt. Allein die Domherren blieben bey ihren Klagen. Der Papft bielt den 
Umſtand durch weltliche Hülfe zum geiftlchen Amte zu gelangen vor einen unverantwort- 
* Fehler, und ſetzte den Biſchof * ab, erlaubte san den Domberen zu einer 

neuen 


J 
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‚neuen Wahl zu ſchreiten. Zum Gluͤck waren ſie mit ſich ſelbſt nicht eins, Ein Theil 


fiel auf Bernhard, Grafen von Stolberg, und der andere auf den Domprobſt Martin, 


- Dies gab dem Kaifer eine erwuͤnſchte Gelegenheit, beide als untüchtig zu verwerfen. 
Honorius 2 ſtarb. Die folgende Pepſtwahl war zwiſtig. Anacletus 2 begeigte ſich 


nicht gelinder. Aber deſſen Gegenpapſt Innocentius 2 brauchte den Kaiſer. Da alſo 


dieſer nebſt dem Erzbiſchof Albrecht von Mainz ıız1 auf der Verſammlung zu Luͤttich 


fich des Biſchof Otto annahmen, ward feine Wiedecherftellung befchloffen, Er nahm 
daher von feinem Stift Beſitz. Zu Rom erfolgte die Betätigung feiner WiederGerfiel- 


fung: bey der faiferlichen Kroͤnung. Der Kaifer hielt 11734 feinen Hof zu Halberitadt, 
wo auch der dänifche Prinz Magnus das wendifche Reich von ihm zur Lehn nahm, 


und dem Kaifer das Schwerd vortrug. Hier erhielt auch Albrecht der Bär von Lo— 


thario 2 die alte Mark. Jedoch: bereits in diefem Jahr muß Bifhof Otto gegen 
den Kaifer verftoffen haben. Er ward auf der Kirchenverfammlung zu Pifa abermals, . 
ich weiß nicht warum, angeklagt, und 1135 feines. Stifts entſetzt. 1139. bieß er in einer 
Urkunde ein gewefener halberftädsfcher Bifhof, under fol 1142 verftorben feyn, 


$. 20. 


1128, 


1131. 


1134, 


135. 


Die Domherren waren wegen ber Wahl ſtreitig. Die meiften waͤhlten den Dom: 13. Rudolph r. 


probſt Martin einen Heren von Schneitlingen. Der Dechant Erpo aber nebft drey 
„andern fielen auf den Probft zu St: Johannis Gerhard 9. Beide werden in Urkun⸗ 


don Bifchöfe genannt, Der Kaifer berichtigte diefe zwiftige Wahl dem Papſt, und war 
ſonderlich dem letzten entgegen. Er unterſuchte daher vermoͤge ſeines kaiſerlichen Rechts 
‚mit Zuziehung einiger Geiftlichen diefe Sache zu Goslar, verwarf beide gewählte, und 
ſetzte den ten Merz 1136 den n Rudolph ; welcher von Edthen beigenamet wird, und 


vorher Vicedominus zu St. Johannis gewefen, zum Biſchof. Dieſer friedliebende. 
Mann fuchte anfänglich diefe Würde zu verbitten, ward jedoch den 13ten April zu Erfurt 
vom Erxzbifchof von Mainz eingeweihet. Bald im Anfange hielt er eine Verſammlung 


der Geiftlichen zu Halberftadt, welches er nachmals mehrmals gerhan, Er ließ die 


bisherige fehlechte Kirche LI.L. Frauen herrlicher aufbauen, welche er nach etlichen Jah- 
ren eingeweihet. Er hat den Dom mit Bley deden laſſen. Er fing an den neuen Damm 
durch den Bruch verfertigen zu laſſen. Er befließ ſich der Ruhe bey denen Streitigkeiten, 


die feit Lotharii 2 Tode 1137 angingen, und welche ſowol wegen des ftreitigen Herzogthums 
Sachſen, als auch wegen Conrads 3 Kaiſerwahl 1138 ſich ereigneten, und die nothwen⸗ 
dig auch fein Stift betroffen haben, Sonderlich mag es in diefem Stifte 1140 ſchlecht 
ausgefehen haben, da alles gegen Albrecht den Bär zu den Waffen grif. Es daureten 
diefe Kriege bis zu einem Vergleich des welpfifchen Haufes mie feinen Gegnern, der 1142 
getroffen wurde, Unſer Biſchof ſcheint darin parfheilos und ein treuer Lehnmann Con⸗ 


rads 3, deſſen Reichstage er beſuchte, geweſen zu ſeyn. Dem Kreutzzuge gegen die 


Wenden 1147 aber wohnte er mit ſeinem Volke bey. Die a Blechmuͤnzen des 
Figur F Stifts 


9 Einige fen. gar eanf einen dritten, Namens Wigand, gefallen ſeyn, 
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Stifes Halberſtadt find von ihm. Er wandte feine Zeit auf Verfertigung mancher nuͤtz⸗ 


licher Schriften, ob er fich gleich nicht bey allen als Verfaſſer genannt, Sonderlich weiß 
“man, daf er eine Auslegung des Pfalterbuchs gefehrieben, Mach feiner in der — 


kirche befindlichen ng ging er den 6ten Octob. 1149 zu Grad, 


$« 2Ir | 
Eine firietige Wahl, die vielleicht auf Heinrich Graf v von Stolberg und den 


Dorsprobft U. $ Frauen Ulricum oder Olricum ausgefallen, mag dem deutfchen 
Dberhaupe Conrad 3 Gelegenheit gegeben haben, vermöge feines Nechts den leßtern zu 


erkennen, ohnerachtet folches dem Papft nicht allerdings anftändig. Er war ein Dienſt⸗ 


mann des Bifchofthums, und es machen ihn einige zum Grafen von Blankenburg, 
andere zum Grafen von Regenſtein, aus dem alten Haufe, welches er: befchloffen zu 


- haben feheint. ‘Das Jahr 1150 nennt er das erfie feines Biſchofthums. Er ließ bald 
"Anfangs feine Friegerifche Neigung blicken, da er sr das Schloß Langenftein beveftigte, 


Da aber nad) Conrads 3 Tode 1152 Friedrich 1 auf den Thron gekommen, und viel 
Meigung vor den Herzog Heinrich den Loͤwen blicken ließ, fo glaubte der legtere mit 
denen fächftichen Bifchöfen nach feinen Gefallen handeln zu koͤnnen. Papft Anaftafius 
teug dem Ulrich zwar 1154 auf, den Pfalzgraf Friedrich, der den Abe zu Corvey feind⸗ 


lich behandelt, in den Kiechenbann zu thun. Aber unfer Biſchof verging fich ſchwer 


am Kaifer, da er von dem algemeinen Römerzug mit feinen Leuten weggeblieben. ‚Fries 


drich 1 309 ihm deswegen zur Strafe feine vom Neich habende Lehne ein, doch daß 


folches feiner Kirche ohne Nachtheil feyn ſolte. Hiebey blieb es, ohnerachtet der Kaiſer 
1156 zu Halberftadt einen Reichstag hie. Denn Biſchof Ulrich war zu trotzig, ſich 

vor. dem Kaifer zu demüthigen, und zugleich dem damals’ vielgeltenden Herzog Heinrich 
nachzugeben, Er biele fih vielmehr zu Albrecht dem Bär, dem alten Feinde des 
welpfifchen Hauſes. Ihm half er 1157 die Stade Brandenburg erobern, und in 


deſſen Gefellfchaft unternahm er auch 1158 einen Kreußzug nad) dem gelobten Sande, Dies 


Eonte aber fein Unglück nicht abwenden. Er war eben erſt 1159 zuruͤckgekommen, und 
allem Vermuthen nach, in Italien angelange, als dafelbft nach Papfts Hadrians 4 


Tode eine zwiftige Papſtswahl zwifchen Alerander 3 und Victor 4 vorgefallen. Dar: 


über trennte fich die ganze Kirche. Der Kaifer erfandte 1160 den le&tern vor den rechten, 
Unfer Ulrich glaubte, ſich am Kaifer nicht beffer rächen zu koͤnnen, als wenn er feine 
Zuneigung vor Alerander blicken ließ. Aber darüber ward er von Victors Borfchafter 
in Deutfchland verbanner, und zur Freude des Herzog Heinrichd des Löwen gar 
feines Stifts entfegt, und an feine Stelle der bisherige Domprobft Gero; ein Herr von 


"Schermbed oder Schremefe zum Biſchofe eingefegt, den der Erzbiſchof von Bremen, - 
‚weil der von Mainz es auch mir dem Alerander Hielte, einweihete. Gero foll fogar 
‘ein Buch vom Antichrift wider den Alexander gefchrieben Haben. Er begleitete den 
Kaiſer auf feinem Zuge gegen die Stade Mayland, und da diefer Ort 1162 überging, 
"brachte er zwey Heiligen Leiber als eine Beute nach Halberſtadt. Er bezeigte fich be: 


ſtaͤndig 
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ſuindig als einen Anhaͤnger des Herzogs, und war demſelben nicht entgegen, als ſolcher dem 1162. 
Stifte verſchiedenes entzog. Gattersleben ward damals beveſtiget. Es ſcheint alſo, 
daß er in deſſen Kriegen es mit ihm gehalten habe, wobey das Stift mit herhalten muſte. 
Doc) eben das gute Vernehmen mit Herzog Heinrich befoͤrderte des Gero Fall. Der 
Herzog ließ den Kaifer gegen die Jtaliener und den Papft Alerander 3 1175 huͤlflos. — 
Darüber verlohr Friedrich ı im folgenden Jahr 1176 das Haupttreffen bey Como, und 1176. 
dies nörhiget ihn an einen Frieden mie denen italienifchen Feinden zu denken, welcher - 
zum geoffen Nachtheil des Gero mit dem Papſt Alerander 3 1777 abgefchloffen wurde, 1177. 
Nun zogen die Anhänger diefes Papfts daraus erheblichen Vortheil; die ihm aber zuwi⸗ 
der: geweſen, bekamen Urſache folches zu bereuen. Zu den legten gehörte Gero, und 
zu den erſten Uleich, Jener ſolte diefem das Stift wieder abtreten, und weil Gero 
feine Hofnung vor ſich fahe, der vereinigten Macht des Papfis und Kaifers zu widerſte— 
hen ‚fo legte er den Bifchofsftab nieder, und uͤberließ das Stift feinem Gegner Ulrich, 
weil er es nicht ändern" Eonte. Der Papft erlaubte dem entfeßten jedoch, auffer 
dem halberftädtfchen Kirchenſprengel geiftliche bifhöfliche Berrichtungen auszuliben, und 
erkandte die von ihm geweihte Geiftliche vor rechtmäßig. Es war folches um fo noͤthi⸗ 
ger, da Bifchof Ulrich, welcher in Halberftadt mir allen Zeichen der Freude empfanz 
gen worden, alle Anordnungen feines Gegners zu vernichten ſuchte. Gero hatte den 
gervefenen Bifchef Burchard ı aus feinem Grabe erhöhen laffen, und feine Heiligfpre: 
hung zu bewirken fich vorgenommen. Biſchof Ulrich aber Fonte folche Verdienfte bey 
Burchard r nicht bemerken, eben weil fie fein Gegner wahrgenommen, und ließ daher 
deſſen Körper und alles Vorhaben der Seligfprechung wieder in das vorige Grab einfenfen, 
Man weiß die letztern Schiekfale des Gero nicht. Aber Ulrich machte defto mehr Auf: 

fehens in Deurfchland. Denn er forderte fogleich alles zuruͤck, was Herzog Heinrich 
dem Stift bisher entzogen, und beveftigte Hornburg. Der Herzog legte folches aber 
bald in die Aſche. Hierdurch Häuften fich die Klagen gegen ihn, Der Biſchof ftellte 
1778 die Veſtungswerke wieder her, und erbauere auf dem Biſchofsberge oder Hopele 1178, 
berge ein Schloß Bifchofsheim oder Langenftein und Neuſtadt genannt, und erfuchte 
die Söhne Albrechts des Bär ihn mie gewafneter Hand zu unterftügen, ihre Voͤlker 
deckten diefe Beveftigungen und erwarteten das Heer des Herzogs. Ehe es aber zur 
Schlacht kam, vermittelte der Erzbifchof Wichmann von Magdeburg einen Waffen 
ſtillſtand. Bald'darauf ward jedoch der Bifchofsheim von Mordbrennern angeſteckt. 
Man fchrieb folches dem Herzoge zu. Man fuchte den Orr wiederherzuftellen und das - 
Heer der Verbundenen decfte Diefen Bau, Des Herzogs Heer ruckte zwar unter dem 
Pfalzgrafen Albrecht von Summerfchenburg an, ward aber am Bruch) gefhlagen. 
Nach diefes Pfalzgrafen Tode, der der letzte feines Haufes gewefen, machte nebft dem 
Herzog auch der Biſchof auf Sommerfchenburg als ein Stiftslehn Anfpruch. Fries 
drich & wolte nicht gern den Krieg geöffer werden laffen, und verbot dem Bifchof, den 
Veſtungsbau fortzufegen. Allein jetzt Eamen gegen den Herzog die Klagen von vielen 
Gainben beim Kaifer ein, Heinrich erſchien auf * RE 1779 nicht, * 3779 
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lich zu Magdeburg, wo Biſchof Ulrich den Kaifer fprach, und wolte auch Feine Gelb⸗ 

buſſe erlegen. Auch in Goslar wolt er nicht erfpeinen, > Dies zog ihm’ die Farferliche 
Acht zu. Friedrich ı fprad) beide Herzogthuͤmer die er befaß, andern zu, und erlaubte 
den Stiftern, alles, was er von ihnen zu Lehn gehabt, oderihnen forft entzogen, ihm wieder 
zu entreiſſen. Biſchof Ulrich rechnere hieher, auffer manchen Einfünften, die Schlöffer 
Alvensleben und Gattersleben. Der Krieg ging von allen Seiten an. Biſchof 
Ulrich bediente ſich auch der geifllichen Waffen, und erklaͤrte den Herzog in den Kirchen 
banı, und verbot den Kirchen in feinen Landen, die zum halberftädtichen Sprengel gex 
hörten, allen Gortesdienft, Der Herzog beforgte hievon Die wichtigen Folgen, bie der 


- Bann in diefen Zeiten zu haben pflegte, Er Fam alſo ſelbſt nach Halberftadt ‚und 


brauchte alle Demüthigung vor dem Bifhof, um Vergebung und Aufhebung des Bannes 


zu erhalten, Beides erfolgte, und der Herzog: verglich fich völlig mie der. halberftädte 


fehen Kirche, Jedoch der Bifchof Hiele fein Wort ſchlecht. Der Kaifer mag ihm bes 
fohlen haben, aufs neue zu den Waffen zu greifen. Andere Feinde des Herzogs mögen 
ihm darum gleichfals angelegen haben. eine firenge und unruhige Gemuͤthsart war 
auch in feinem Alter fruchtbar. Kurz, er lieg von feinen Befagungen in’ Hornburg 
und Halberftadt feindlich des Heinrichs Länder behandeln; Der Loͤwe ſchickte feine 
Voͤlker dagegen gleichfals ins halberftädtfche, welche alles mit Raub und Brand erfül: 
feten, den Bifchofs Völker zum Weichen brachten, und mie den Slüchtigen zugleich in 


. die Stadt Halberftadt drungen. Es geſchahe ſolches an einem Sontage den 2zften 


Sept. Die Soldaten hielten aus; Erbitterung fich alles vor erlaubt, was ihnen die Hab⸗ 
und Nachfucht eingab, Mas ihnen vorfam, ward niedergeftöffen, und was ihnen indie 


Hände fiel, geraube. Weder Kirchenfachen, noch geiftliche Perfonen, verſchonten fies 


In diefer Unordnung Fam unglücklicher Weiſe Feuer aus, Niemand konte ans Loͤſchen 
gedenken, da der Feind und die Flammen auf gleiche Arc wuͤteten. Faſt die ganze Stade 
mit allen Kirchen und Klöftern ging im Rauch auf. Ob fich der Rauch aber faft vier Meilen 
bis Rockeln gezogen, läßt fich noch zweifeln. Faſt caufend Menfchen kamen an dieſem 


Tage elendiglich um das Leben. Diefen hatte das Schwerd gefreffen und jenen die glamme 


verzehret. Der Herzog Heinrich. bedaurere den erbarmenswuͤrdigen Zuftand der Stade 
Halberftadt, welcher des Biſchef Ulrichs Betragen alles diefes Unglück zugezogen. 
Aber felbft diefer Bifchof ging nicht leer aus, Er befand fich mie dem Domprobft Ro⸗ 
maro feinem Verwandten in feinem Wohnhauſe. Hier folten ihn des heil, Stephans 
"Ueberbleibfel vor Feuer und Feind fichern, die er Deswegen in eigenen Händen hielt. Doch 


ihre Wirkung war fo ſchwach, daß fie felbft Halb verbrandten. Die Flamme verfengte 


ſchon dem Biſchof Kleider und Haare, Zum Gluͤck verteten die Feinde fein geben mie 
Verluſt feiner Freiheit, Er und Romarus wurden gefangen. Erſteren ließ der Herz 
zog erft nach Braunfchweig, und fodenn nach Erteneburg, welches Lüneburg gegen 
über lag, bringen, Er behandelte ihn aber noch großmuͤthig genung. Sonderlich ver: 
forgte ihn die Herzogin mit Kleidern und andern Bebürfniffen, und füchte ihm feine Ge 
fangenſchaft nach Moͤglichkeit zu erleichtern, Durch fie ließ fich endlich Heinrich der 
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some erbieten, ihn wieder zu entlaffen. Vielleicht bewog ihm aber auch die zu Geln⸗ 179, 
haufen 1180 beftätigte Reichsacht zu diefem Schritt. Er ließ den Bifchof Ulrich nah 1180, 
Lüneburg bringen. Hier hielt er ihm fein ganzes Berragen zwar vor, führte fich aber 
nad) ertheilfen guten Ermahnungen mit ihm aus, und ließ ihn nach feinem Verlangen 
ins Kloſter Huysburg bringen, Der Kaifer, der eben im Begrif ftand, auf den Her- 
509 los zu gehen, und der Papft fprachen zwar den Bifchof von dem beſchwornen Ausſoͤh⸗ 
nungsvergleich, worin der Bifchof verfehiedene Lehne dem Herzog überlaffen, los. Allein 
dies machte unſerm Ulrich neue Sorgen, da er nicht wufte, zu welcher Partey er fich 
jegt fhlagen folte, Er erkrankte in diefem Klofter wenige Zeit nach feiner Befreyung , 
und ftarb den zoften Jul. ift auch in dieſem Kloſter im Chor begraben, | | 
| | —5 
Schon den zten Aug. dieſes Jahres war die neue Wahl volbracht, und aufzr. Theodori⸗ 
Theodoricumeinen Sohn Dedo von Kroſegk ausgefallen, Diefer hatte ſich frühzeitig eus. 
den Wiffenfehaften und geiftlichem Stande gewidmer. Seine Gelehrfamfeit und guter 
Wandel brachten ihm eine Stelle im halberftädtifchen Domkapitel, nachher das Amt 
eiries Probſts zu LI.L. Frauen, und endlich die bifchöfliche Wahl zumege, Kaifer Fries 
drich 1 war eben damals in Sachſen mit einem Heer eingerückt, und ftand bey Lichten⸗ 
berg im Wolfenbüttelfchen. Hier beliehe er unſern Theodoricum vier Tage nach 
defien erfolgter Wahl, Der Herzog, der bisher gegen feine Feinde fehr glücklich gewe _ 
fen, kam jezt wirklich ins Gedrenge. Es ergab fich ein Dre nach dem andern an den Kaifer, 
Diefer ließ unter andern Langenſtein beveftigen, und befahl unferm neuen Bifchof diefen 
Bau fortzufegen, welcher auch dem Erzbifchof Wichmann nıgı in der Belagerung und ngr. 
Eroberung des Schloffes Neuhaldensleben beiſtund. Eben diefer Bifchof ruͤckte auf 
kaiſerlichen Befehl vor das Schloß Blankenburg, welches von ihm erobert und zerſtoͤh⸗ 
vet wurde. Der Kaifer kam abermals nach Sachfen, und brachte mie Huͤlfe der ſaͤch⸗ 
fifchen Stände den Herzog Heinrich endlich aufs. äufferfte. Diefes noͤthigte ihn 1182  rıg2, 
nach England abzugeben, und den gröften und beften Theil feiner gehabten Sande in 
andern Händen zu laſſen. Hiedurch befam der groffe Krieg einigen Anftand. Biſchof 
Theodoricus benutzte diefe Ruhe fo viel er konte. Er ließ ſich felbft 1183 einweihen, 1195. 
und bemuͤhete fich wieder herzuftellen, was in dem Kriege verderbet worden, Er fing 
auf feine Koften an, den abgebrandeen Dom twieder aufzubauen, und feine geiftlichen Ge 
fehäfte abzuwarten. Die Ruhe fehien beveftige zu werden, als der zuruͤckgekommene 
Herzog Heinrich 1188 zu einer neuen Abreife aus Deutfchland fich verftund, und der 1188, 
Kaifer Friedrich 1. 1189 nach dem gelobten Sande zog. Diefer ging aber daſelbſt unver- 1189. 
muthet mie Tode ab. Herzog Heinrich langte gleichfals zurück in Deutfchland an, 
feine Anfprüche auf die vormalige Befißungen geltend zu machen, Er eroberte und zer 
ſtoͤhrte wirklich Bardewick und brachte noch mehrere Orte in feine Gewalt, Dies nös 
thigte den neuen Kaifer Heinrich 6, mit einem Reichsheer 1190 in Sachſen einzu: 1190, 
brechen. Sein ‚Heer verſammlete fi bey Horneburg, Biſchof Theodorus ſtieß 
. D. sllg. preuß. Gefch. 6 Th. DD „eben: 
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ebenfals zu * Reichsvoͤlkern. Man belagerte Braunſchweig aber wegen dee Paten 
Jahrszeit vergeblich. Indeſſen verwuͤſteten die Reichsvoͤller die ganze umliegende Gegend. 
Das Schloß Limber ward gleichfals von den Kaiferlichen vergebens angegriffen, Aberdie 
Stadt Hannover ift auf diefem Zuge eingeaͤſchert. Man entwarf zwar einen neuen Vertrag 
und Heinrichder Löwe gab dem Kaifer zwey Söhne als Geifel nach Italien mis, Es war 
aber der eine auf der Reife geftorben, und der andere, Heinrich, entwich dem Kaiſer 1ıgr. 
Dies folte der. alte Vater Heinric) der Lowe entgelten. Biſchof Theodoricus von 
Halberftadt mufte auf Eaiferlichen Befehl nebft andern die Stadt Braunſchweig be⸗ 


rennen. Sie lagerten ſich den ııten Yun. bey Leyforde an der Ocker, und verheer— 


ten das ganze umliegende Land. Weil aber unter Menſchen und Pferde Krankheiten 
einriſſen, auch kein kaiſerlich Heer ſich einfand, fo ward bis auf Michael ein Waffen 
ſtillſtand getroffen, und unfer Bifchof kam wieder zuruͤck. Endlich aber fuchte der Pfalz 
graf beim Rhein die alten Feinde auszuführen , ‚und fein fand ward das Mittel, den Kais 
fer mit Heinrich dem Lowen 1192 aus dem Grunde zu vertragen. Der Bifihof von 
Halberſtadt ward vom Kaifer wegen feiner Hilfe mit einem Freiheitsbrief vor das Stift 
U 8 Frauen abgefpeifer. Theodoricus ließ. fodenn den verſtorbenen Erzbifchof 
Wichmann von Diagdeburg begraben, welche lezte Pflicht die Prälaren dieſer beiden 
Stifter fich wechfelsweife zu erzeigen pflegen, und 1193 fam die Reihe an unſern Bifhof 
Theodoricum, vom Erzbiſchof Ludolph von Magdeburg begraben zu werden, 
Er ftarb vermurhlich den 25ften Sept, und fand vor dem —⸗ in der Domkirche 
ſeine Begraͤbnißſtaͤdte. 
Se. 1236: 

Sein Nachfolger war Gardolph, den aber — Barthold nennen, nice — 
wol aus dem Geſchlecht derer von Kroſegk, ſondern ein Sohn Friedrichs, edlen Herren 
von Harpke, geweſener kaiſerlicher Hofprediger und Domdechant. Er war klein von 
Perſon, aber von der ſchoͤnſten Bildung, der feine: vornehme Herkunft mie dem Adel 
der Seele verband, der Tugenden und Gefchiclichfeit mit Klugheit und guten Sitten 
vereinbarere, Er fuchte feinem zu Grunde gerichteten Sande wieder aufzuhelfen, fehenfte 
dem Dom eine Glocke und Taufftein von Marmor, ſchonte feine Koſten, die verfeßten 
Güther einzulöfen, und mehrere anzufaufen, und bemühete fich die Srrungen feiner Nach: 
barn beizulegen. Er ward gleich in dem Jahr feiner Wahl vom Erzbiſchof von Mainz 


» eingemweihet. Denn er erhielt die Eaiferliche Beftätigung, da er feine Treue gegen Hein⸗ 


rich 6 dadurch bewies, daß er ihm einen Bothen mit verdächtigen Briefen zugeſchickt. 
Nach Herzog Heinrichs des Loͤwen 1195 erſolgtem Tode ließ Gardolph das Schloß 
Hornburg wieder aufbauen und beveſtigen. Er ſcheint 1196 nicht wie andere fächfifche 
Fuͤrſten der Veraͤnderung des Wahl⸗ in ein Erbreich entgegen geweſen zu ſeyn. Hierauf nahm 
er das Kreuß an, Fan aber nach denen Urkunden erft 1179 dahin abgegangen feyn, Er ging 
durch Italien und langte zu Waffer im gelobten $ande an, wo er den deutfchen Orden 


mit befrätigen half, So bald hiefelbft die Nachricht von des Kaifers Heinrich 6 Tode - 


einlief, erklaͤrte ſich unſer Biſchof, deſſen Sohn —— als Reichsnachfolger zu er⸗ 
kennen. 
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fernen, Er trat hierauf 1198 feine Ruͤckreiſe an, litte ʒwar an ben griechiſchen Kiften 1198, 
Syifbruh, kam jedoch endlich in Iſtrien an Land, von da er zur Freude der Halbers 
ftädter um Jacobi in feinem Stift anlangte, Er blieb bey dem hohenftaufifchen Haufe, 

und erklaͤrte ſich, weil Friedrich unmuͤndig war, vor Philipp von Schwaben Weil 

aber andere den braunfchweigifihen Otto zum Könige erfohren, und es darüber zum 

Degen kam, ſo zog fich der Krieg nach Sachfen. Otto belagerte Goslar. Philipp 

entfegte es, und belagerte auf Gardolphi Rath 1199 die Stadt Braunſchweig Des Otto 1199, 
Bruder, Pfahgraf Heinrich, vertheidigte folches vortreflih. Gardolph rieth daher, die 
Belagerung aufjuheben, Es gefihahe folches, aber vieles Gepaͤck der Kaiferlichen blieb 
bey denen ſehr uͤblen Wegen zurück, Der Biſchof lagerte fid) bey Hornburg, bis 

ein Waffenſtillſtand auf einige Zeit: getroffen wurde. Mac defien Endigung ftreiften 1200 1200, 
die braunſchweigiſchen Voͤlker faſt ohne Widerſtand im halberſtaͤdtiſchen herum. Le: 

berdies kam ein paͤpſtlicher Botſchafter, der Cardinal Guido, in Deutichland 1201 an, 1201. 
und drohete allen Geiſtlichen mit dem Bann, die ſich nicht zu des Otto Partey ſchlagen 
wuͤrden. Philipps Anhaͤnger ſuchten zwar alle Bewegungsgruͤnde hervor, unſern 
Gardoloh bey Muth zu erhalten, Er war jedoch der Gefahr zu ſehr ausgeſetzt. Dies 

brachte ihn zu dem Eutſchluß, perſoͤnlich nah Rom zu gehen, um Vorftellungen zu 

thun, und, wenn alles nicht Helfen wolte, feine Würde niederzulegen. Er berichtete folches - 

dem Guido, und erhielt, "daß der Bann gegen ihn aufgefchoben wurde. Er reifete 

wirklich ab. Im Klofter Kaltenborn überfiel ihn aber ein Fieber, melches ihn den 
arſten Aug. bey feinem inneren Gram, tödtere, Hier ward fein Herz und Eingemweide - 

- in der Johanniskirche beigefeßt. Den Körper ließ der Domprobft Conrad feyerlich 
niach Halberftadt bringen und vor dem Kreubaltar begraben. Alles bedaurete das Ende 
dieſes — Biſchofs. 
* 24. 

Die Domherren waͤhleten ſchon im Sept. Conrad zum neuen Sikhef Er war 23. Conrad, 
aus dem Haufe von Kroſegk und des Bifhof Theodorici Brudern Sohn. Seine 

Eltern waren Dedo12 und Adelheid. - Er wird wegen Beredfamkeit, Gelehrſamkeit, 
Verſtand und gutem Herzen gelobt. Man befoͤrderte ihn erft zum Domfämmerer, denn 
Domprobſt, und endlich zum Biſchof. Philipp ließ ſich feine Wahl gefallen. Der 
Erzbifchof von Magdeburg weihete ihn zum Priefter, und bey damaligem Lerm über das 
Etʒbiſchofthum Mainz weiheren ihn 1202 den ıften San. die Biſchoͤfe von Eichflädt, 1202. 


Brandenburg und Davelberg zum Biſchof. Weil er aber ebenfals, wie fein Vorfahr, 


den Philipp vor den rechten deutſchen König erfandte, fo hatte die päpftliche Partey 
an ihm vieles auszufeßen, und dies war. die Urſache, warum einige Schriftfteller das 
Stift in diefen Jahren vor unbefeßt ausgeben. Bey dem Antritt feines Bifchofthums 
fand er ein ausgezehret Sand, welches von innen und auffen mie Feinden umgeben, Ber: 
ſchiedene Stiftslehnsleute hatten des Otto 4 Partey ergriffen, und richteten in feinem Sande 
Verheerungen ans Dies gefchahe fonderlich von denen Herren der Burg Schwanebeck, 
welche nur eine Meile von Halberftadt ablag. Biſchof Conrad brachte mit Verfegung 
— D 2 | feiner 
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feiner Einkünfte Völker zuſammen, mit denen er diefes: Kaubneft eroberte: und zerſtoͤhrte. 
Der paͤpſtliche Botſchafter ſchickte ihm hierauf eine Einladung nach Coͤln zu kommen zu, 
um paͤpſtliche Befehle anzuhoͤren. Conrad ſtellte ihm zwar Die Unmöglichkeit zu erſchei⸗ 
nen vor, und berief ſich auf den unmittelbaren Ausſpruch des Papſts. Demungeachtet 


belegte der Botſchafter ihn mit dem Kirchenbann. Um nun dem Sturm zu entgehen, 


entſchloß ſich der Biſchof ebenfals zu einem Kreutzzuge, wozu ihm der Dechant von Mag⸗ 
deburg 550 Mark Silber vorſchoß· Nachdem er nun alle noͤthige Anſtalten in feinem 
Lande vorgefehret, traf er im October zu Venedig bey dem verſammleten Kreutzheer 
ein, und ließ ſich nach Dalmatien uͤberſchiffen. 1203 befand er ſich auf der lateinifchen 
Flotte, als folche vor den Alerium Angelum Conftantinopel eroberte. Wie folcher 
von Alerio Duca gerödter worden, eroberten die Lateiner 1204 die Stadt abermals, 
und fegten den Graf von Flandern, Balduin, auf den griechifchen Thron. "Sodenn 
Eam Conrad über: Tyro zu Accon an, wo ihn der päpftliche Borfehafter vom Bann 
loszaͤhlte. Er wuſte ſich überall in Gunft zu fegen. Indeſſen lag des Otto 4 Anhang 
dem Domcapitel von Halberftadt an, den Bifchof Conrad zu verlaffen, und zu einer 
anderweitigen Biſchofswahl zu fehreiten. Allein der Erzbifchof von Magdeburg, Lu⸗ 


dolph, und der Probſt zu U. 2 Frauen, Gerold, nahmen ſich ſeiner kraͤftig an, und 


beveftigeen Halberftadt mie Hülfe der Biırgsrfchäft fo wohl, daß der Ort ficher blieb, 
ob gleich Freund und Feind ſich in den Stiftslanden tummelten. Conrad mochte hievon 
Nachricht erhalten. Er entfhloß fich alfo, 1205 nad) Europam zuruͤck zu kehren, als 
er kaum von einer Krankheit geneſen. Ungern verlohren ihn die Chriſten im Morgen: 
fande, Sie fowol als die Häupter der Lateiner zu Conftantinvpel gaben ihm En 


pfehlungsfchreiben mit. Er langte um Pfingften zu Venedig an, woman ihre mie Ehren | 


uͤberſchuͤttete. Endlich kam er nach Rom. Der Papft fprach ihn jetzt ſelbſt vom Banne 
(08, und bezeugte gegen ihn viele Achtung, konte ihn jedoch durch Dies alles nicht bewe— 
gen, von Philipp, dem er die Treue gefchtooren, abzulaffen, und hiedurch des Otto 4, 
deſſen Angelegenheiten - immer misficher wurden, Beiftand zu werden.‘ ' Unfer Conrad 
reiſete mit groffen Heiligthuͤmern beladen nunmehr nach Halberftadt, ward Herrlich ein- 
gehohlet, und langte den 17ten Yug. mit allem Mitgebrachten in feinem Wohnſitz an, 
welchen Tag er jährlich feftlich zu begehen befahl. Hierauf half er 1206 die Braun 
ſchweiger vor Lichtenberg wegſchlagen. Der neue Erzbiſchof Albrecht überließ ihm 
das eroberte Dfcheröleben , deren gewefenen Herren er feine Rechte völlig abEaufte. Bey 
der Erledigung der Grafſchaft Sommerfchenburg ließ er 1207 das Schloß Eiläleben 


bey Ummendorf einnehmen und zerfiöpren. Er wandte alles an, die neue Domkirche 


‚auszubauen und auszufchmücen. Das Sand genoß einiger Ruhe, weil’ viele Hofnung 
fich zeigte, die beiden deutfchen Gegenkönige zu verfühnen, Nachdem aber 1208 Phis 
lipp erſtochen, machte Otto 4 ſofort Anſtalt, die Bifchöfe von Hildesheim und Hal ⸗· 
berſtadt zu uͤberziehen. Conrad kam gluͤcklich dieſer Sache zuvor, ging dem Otto 
entgegen, machte ſich zu Bezahlung 800 Mark anheiſchig, und half nebſt andern ſaͤch⸗ 
ß — Fuͤrſten den Otto 4 zum Könige wahlen Allein — war ihm ſeine Wuͤrde 
eine 
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eine Buͤrde. Ein Streit mit der Aebtißin von Quedlinburg verleidere ihm ſolche. 1208, 
Bisher pflegten Die Bischöfe alle Palmfontage mit anſehnlichem Gefolge in Quedlinburg 
den Gortesdienft zu verwalten, Die Aebtißin wolte folches ſchon im vorigen Jahr nicht 
geſchehen laſſen, weil ſolches mit groſſen Koſten verknuͤpft. Des Biſchofs Bann half 
dagegen nicht. Ja ſie brachte gegen ihn mehr als eine Unterſuchung zuwege, die ſich nicht 
vortheilhaft vor Conrad erklaͤrte. Dieſer wolte daher lieber ſein Stift fahren, als 
deſſen Rechte ſchmaͤlern laſſen. Doch auch dieſen Troſt wolte man ihm nicht goͤnnen. 
Eine neue Unterſuchung ward daruͤber vom Papſt zu Halberſtadt veranlaſſet. Biſchof 
Conrad bat bey den paͤpſtlichen Bevollmächtigten, ihm zu erlauben, ſich aus feinem Stift 
wegzubegeben. Die Bevollmaͤchtigten erfuchten ihn aber eben fo flehentlich feinen Bor: 
faß zu ändern. Er fehob jedoch deſſen Vollfirefung nur auf, Kurz vor Ende diefes 
Jahres entfernte er ſich ins Klofter Sichem oder Sittichenbach, und ließ ſich durch das 
Bitten der Domberren, denen er eine neue Wahl anzuftellen frenftellere, nicht abhalten, 
ſich als ein Moͤnch einfleiden zu laſſen. Der Papft war damit anfänglich nicht zufrieden, 
Er ließ ſowol ihn als den Abe, der ihn aufgenommen, nach Rom laden, und legte beis 
den harte Buffen auf. Aber fein Zorn legte ſich. Er ließ fih Conrads Vorſatz gefak 
len, erlaubte ihm den biſchoͤflichen Ehrennamen beizubehalten, und brauchte ihn zu man⸗ 
chen geiſtlichen Verrichtungen. Damit beſchaͤftigte er ne ch alfo unter dem Namen Con⸗ 
rad/ Biſchof und Abe zu Sichem, bis er den zıften Jun. 1225 verſtarb. Seine Ger 
beine wurden in Sittichenbach begraben. Zu feiner Zeit machte der groffe Johann 
Semeca, von ſchlechter Herkunft, dem Domftife von Halberftadt-viele Ehre. Es gehoͤ⸗ 
ren auch Albrecht von Halberftadt, ein Dichter feiner Zeie, und Conrad von Hab 
berftadt, ein Dominicaner, zu denen Gelehrten damaliger Zeiten, 
§. 25. | 
© bald Conrad nach Sichem abgegangen, waͤhlte das Domſtift Friedrich, 24 Friedrich ® 
Burggrafen von Kirchberg. Sein Vater gleiches Namens harte ihn in Coͤln, Rom 
und Paris der Wiffenfchaften wegen unterhalten, worauf er Vicedominus im Dompift 
Halberſtadt geworden. Der Papft, der des Conrads Niederlegung der Biſchofswuͤrde 
anfangs nicht genehmigte, wolte anfänglich von feiner Wahl nichts wiſſen. Als er das - 
erſte gefchehen laffen, mufte eine anderweitige Wahl 1209 geſchehen. Die Wählenden 1209. 
blieben aber bey diefem Friedrich, obgleich einige andere in Vorſchlag gekommen waren, 
Dies verzögerte feine Einweihung, obgleich Otto 4 ihn ſchon auf dem Neichstage zu 
Würzburg anerfande harte. Sie mag erft 1210 erfolgt ſeyn. In diefem Jahr zerfil 1210. 
aber Otto 4 mit dem Papft, welcher alles in Deutfchland gegen den Kaifer aufzu⸗ 
bringen fuchte, Der Erzbiſchof von Magdeburg erklärte denfelben zwar zzır in den 12m 
Bann, kam aber felbft davor auf der Verſammlung einiger Anhänger des Kaifers zu 
Halberſtadt in die Reichsacht. Otto 4 erfuhr, daß der Papft eine Gegenwahl bewir⸗ 
fen wolte, und kam daher 1212 aus Italien nach Deutſchland zuruͤck, und begegnete 1212. 
allen Freunden des hohenſtaufiſchen Friedrichs 2 feindlich. Unſer Biſchof leiſtete 
bau darin fonderlich gegen Thuͤringen Beiftand, Der Erzbifchof von Magdeburg er: 
D 3 klaͤrte 
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235. 


a: Sefhichte vom Halberfladt.: — 
Elärte davor unfern Bifchof in den Kirchenbann. Der Gegenkönig Friedrich 2 befant: 
1213 immer mehr Beifall, und da Otto 4 nad) der Schlacht, gegen Frankreich bey 
Bovines 1214 noch mehr herunter Fam, fo hielt unfer Bifchof vor das rathſamſte ſich 
mie Friedrich 2 auszuſoͤhnen, und ſich demſelben zu unterwerfen. Er wohnte daher 
1225 deſſelben Reichstag zu Würzburg bey, und Fam aus dem Bann. Die Aebtißin 
von Quedlinburg hatte jedoch fid) der Ungnade des Bifchofs bey dem Papft bediene, ſich 
vom Stift Halberftadt gänzlic) frey zu machen, Bifhof Friedrich zerſtoͤhrte hergegen 
das Gedeute oder die Jodute am Welphsholz, weil diefes Bildniß dem Landmann zur) 
Abgoͤtterey Öelegenheit gegeben, Sein fand mag noch 1216 durch die Wölfer der fireis  - 
tenden Partheyen manches ausgeftanden haben. Als aber 1218 Otto 4 geftorben, ward, 
die Ruhe wieder hergeftellet. Auf dem Reichstag zu Goslar ſolte unfer Biſchof und 
der von Hildesheim 1219 den Pfalzgraf Heinrich zu Austieferung der Reichskleimodien 
durch den Kirchenbann zwingen; es war diefes Zwangsmittel aber nicht nöthig. Der 
Pfalzgraf verglich fich vielmehr mie unferm Bischof. Das Schloß zu WBalbfe folte zerftöpre 
und niemals wieder aufgebauet werden. Bifchof Friedrich konte 1220 den wieder erbau- 
ten Dom wieder einweihen. _ Er bewog den Probft des Klofters Luderi vor Helmftädt, : 
1224 einen Wald niederzuhauen, der denen Straffenräubern zum Schlupfwinkel dienete. 
Er befand fich bey dem jungen römifchen Könige Heinrich im Lager bey Bleckede, und 
erlaubte 1225 denen Dominicanern fich im halberjtädtifchen anzubauen, Er und Con⸗ 
rad von Marpurg waren faft die einzigen, welche 1227 die Kreugzlige zu befördern’ 





fuchten, die jeßt nichtmehr fo viele Liebhaber als ehedem fanden. Damals machte der ’ 


Kaifer auf die Stade Braunſchweig Anfprlche, und als’ ihr Erbherr Otto gefangen 
worden, füchte unfer Bifchof und der Erzbifchof von Magdeburg die braunfchweigfchen 
gehnleute von der Treue gegen den jungen Otto wankend zumachen. Die Marggrafen von 
Brandenburg nahmen ſich aber ihres Schwagers Fräftig an, worüber fie und Otto 
mie denen Stiftern Magdeburg und Halberftadt 1229 in Krieg verfielen *). Unſer 
Biſchof plagte die brandenburgifchen Lehnleute. Als aber Otto von Lüneburg ihm 
zu Halfe gehen wolte, verſprach er ruhig zu bleiben, und verficherte nochmals Walbcke 
nicht zu beveftigen. Seit diefer Zeit ſcheint er bis an feinen Tod, der im Frühjahr 1235 
erfolgte, ohne Kriege geblieben zu ſeyn. Man Fan nicht fagen,-ob er in der Domfirche 


oder in der Kirche zu Langenſtein begraben worden, 


. 


§. 26. ai — 


eudolph ꝛ. Eudolph I war fein Nachfolger, welcher ein Sohn Heinrichs 3, Grafen von 


1236, 


Schladen, und bisher Domherr zu Hildesheim’ oder Halberftadt, und erſt Probſt 
zu Goslar, nachher zu Walbcke geweſen, ein fehr Friegerifher Mann. Er muß“ 


wohl erft 1236 eingeweiher feyn. Der Krieg mit den Marggrafen von Brandenburg 


iſt fein wichtigſtes Geſchaͤft geweſen. Die Graffhaft Hamersleben oder die Grafichaft 


. 9%) Indem Kriege 1229 war alfo Bifchof Friedrich, nicht fein Nachfolger Ludolph verwickel 


wornach alſo das zu verbeſſern, was im erſten Bande ©. 291 gefagt iſt. 


— Geſchichte von Halberſtadt. 31 
Hadmersleben gab dazu Gelegenheit, welche ein Lehn der Marggrafen geweſen. Die 1236, 
Marggrafen wolten felbige einziehen. Graf Ludolph von Hadmersleben aber hielt 
ſich noch dazu berechtiger, und fteckte ſich hinter den Bifchof Ludolph von Halberftadt. 
Vielleicht war diefer Graf nicht eben ein Sohn des zuleßt verfiorbenen Befigers. Da 
num die Marggrafen 1238 eben mit dem Marggrafen von Meiffen in Krieg verwickelt 1238. 
waren, brachen auch die Prälaten von Magdeburg und Halberſtadt gegen fie los. 
Sie eroberten Hadmersleben, auch das brandenburgifche Schloß in Alvensleben, 
und Biſchof Ludolph Harte alle Sehne, welche die Marggrafen vom Stift Halberftadt 
hatten, eingezogen, und an feine Bundesgenofien vergeben. Seine Reuter waren ſogar 
glücklich genug, den Marggrafen Otto aufzufangen, und nach) dem Schloß £angenftein 
u ‚einzubringen. Mach einer halbjährigen Gefangenſchaft mufte ſich diefer Prinz 1239 mit 1239. 
J 1600 Mark Silber und der Abtretung ſeines Schloſſes Alsvensleben loͤſen. Jedoch 
= 0, auch damit war der Biſchof noch nicht zufrieden. Er ſetzte den Krieg fort, und da die 
Marggraſen ihre ganze Macht gegen den Marggrafen von Meiffen 1240 zufammengee 1240 
"zogen, brach) unfer Ludolph nebft dem Erzbiſchof von Magdeburg in die alte Mark. 
- Sie gingen über die Bieſe und verwüfteten das Sand zwey Tage lang, Am dritten 
Nachmittage überrumpelre fie Maragraf Johann mit zufammengezogenem Landvolk in 
‚ihrem Hauptlager bei Gladigow und erfochte einen herrlichen Sieg. Der Erzbifchof 
entfloh verwundet, der Bifchof aber ward nebft bo Adelichen gefangen. Biele erfoffen auf 
‚ihrer Flucht in der Biefe. Nun war die Reihe an den Bifhof, ein halb Jahr gefan- 
gen zu figen, und ſich 2241 zu loͤſen. Mach dem’ MWiedervergeltungsrecht muſte er 1600 1241. 
> Mark Silber zahlen, und die abgetretene Orte wieder herausgeben, ehe er. zu feiner reis 
heit gelangte. Darüber grämte er ſich code, und ward in der Domficche begraben, 


£ $. 27% 
“Die Wahl traf Hierauf den gelehrten, frommen und friedfertigen .Domprobft 26. Meinhard. 
- Meinhard, einen Sohn des Wolfers, Herren von Kranichfeld. O5 er den Krieg 
feines Vorfahren gegen die Marggrafen von Brandenburg foregefeßt, ift fireitig, ohn- 
‚erachtet einige folches vorgeben, und fogar erzählen, daß er bey Dfterburg gefangen 
worden. - Man hat hier ihn mie feinem Borfahr verwechſelt. Der Erzbifchof von 
Magdeburg feste felbigen noch fore. In demfelben ward 1242 das Klofter Mönchen» 124% 
Nienburg von den Harzgrafen verwüfter, und man berichter, daß unfer Bifchof nebft 
» einigen von Adel 1244 das Schloß Alvensleben belagert habe. Man beruft ſich endlich 1244 
„auf einen Vertragsbrief von 1245, in dem Meinhard denen Marggrafen Alvensleben 7245 
— wiedergegeben. Aber bald darauf brach eine andere Unruhe aus, Das Kloſter Huyſe⸗ 
burg hatte dem Grafen Siegfried von Blanfenburg vormals die Schußgerechtigkeit 
. aufgetragen. Siegfrieds Sohn, Heinrich, begab ſich diefes Rechts, Nachher aber 
veuere ihm ſolches. Der Bifchof nahm ſich des Klofters an, dagegen verwüftere Heinz 
rich ſowol die Stifts- als Kloftergüter. Jedoch 1249 verglich man fi. Heinrich Graf 1249 
von Blankenburg begab ſich der Schug: und Schirmgerechtigkeit, und das Kloſter zahlte 








* 


EN Geſchichte vom Halberftabt. — 
1249. an unſern Biſchof 130 Mark Silber vor deſſen Beiſtand. Es ſcheint, daß er dem Kaifer 
1250. Friedrich 2 bis.an deſſen Tod 1250 treu geblieben, obgleich nachmals Papſt Innocen⸗ 
tius 4 dem Könige Wilhelm des Stifts Beftes empfoplen hat, Er mag, wo nicht 
‚1252, 1253. 1252, doch bald im Anfange des Jahres 1253 verftorben feyn. Sein Körper fand vor 
der Stadt im Burchardskloſter feine Ruheftädee, Da er in der Jugend im Klofter 
Walkenried ſich ftark auf die Wiffenfchaften geleget, fo Hat er felbft einen Auszug der - 
Gottesgelahrtheit, und eine Ermahnung, die heilige Schrift zu leſen, fehriftlich abgefaßt. 


RR 


27. Ludolph ⸗. Nach ihm ward Ludolph 2 Biſchof. Er war Heinrich Grafens von Schladen 
Sohn, und alſo des Biſchof Ludolph ı Bruders Sohn. Das Stift Georgenberg zu 
Goslar gab ihm die Erziehung, und im Stift Simon Judaͤ zu Goslar iſt er auch 
Probſt, ſo wie zu Halberſtadt Domherr, geweſen. Bald nach ſeiner Wahl moͤgen 
viele Glieder des Stifts mit derſelben unzufrieden geweſen ſeyn. Sie klagten ſogleich uber 
ſolche bey dem Papſt. Es entſtand hieruͤber ein Rechtshandel. Weil man nun dem 
Biſchof keine Einkuͤnfte laſſen wolte, fo verklaufte er Seehauſen, die halberſtaͤdtſche 
Burg in Alvensleben, und andere veſte Orte denen Marggrafen von Brandenburg 
vor dreytauſend Mark Silber ohne Einwilligung des Capituls. Dies gab feinen Geg: 

1254 nern neuen Anlaß zu klagen, denen der Papft auch beipflichtete ). 1254 ſchritten die 
Domherren zu einer anberweitigen Bifchofswahl, fo daß das Stift zweene Biſchoͤfe hatte, 
deren Feiner dem andern weichen wollen. Endlich hat aber Ludolph 2 nachgegeben, und 
ſich des Stifts, doc) mit Beibehaltung des Bıfchofstitels, begeben. Er nannte ſich noch 
1291 in Urkunden einen gemwefenen Bifchof von Halberftadt. Man weiß weder die Zeit 
feines Todes, noch wo er begraben worden, anzuführen, | 


nr J §. 29. RE 
28. Volrad. Die Gegner des vorigen Bifchofs wählten gegen denfelben Volrad, des Volrads 
Herrn von Kranichfeld Sohn, und des Biſchofs Meinhards von Halberftadt Bru- 
ders Sohn, einen Domheren von Halberftadt, der nad) einigen auch Probſt zu Wals 
1256. beck gewefen. Es ſcheint, daß fein Vorfahr ſich aber erſt 1256 der Regierung desStifts 
begeben haben mag. Da er den Verkauf der Stiftsguͤter an die Marggrafen, den fein 
Vorfahr gefihloffen, nicht genehmigte, und ihn doch die Schulden druͤckten, fo verkaufte 
er mit päpftlicher Erlaubnig Seehaufen, Alvensleben, Hadenftädt und andere Orte 
1257°. 1257 dem Erzbischof Rudolph von Miagdeburg. Papſt Alerander befahl, die Marg- 
grafen durch den Kirchenbann zu Abtretung ihres Rechts auf Diefe Güter anzuhalten, 
welche fich folches alfo gefallen laffen muften. Nachher Hat er auch Afchersleben an das 
1258. Ergſtift verſetzt. Er traf mit feinem Capitul 1258 einen Vergleich, über die Gerechtſame 
feiner Kieche gemeinfchaftlich zu halten, und alle Streitigkeiten mit dem Capitul durch 
| | WERT ae Schieds⸗ 
bey Raynald in Ann. ad 1253 No. 31 p.631 fagt, daß der Biſchof fchon 1253: von Innocem . 
tio · entfeist worden. Dies mag das erfte Urtheil gegen ihm geweſen feyn, dem nachher mehrere folgten, 
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Sciebsichter entfcheiden zu laffen. Seine Regierung traf in die ungluͤcklichſten Zeiten * 
Deutfchlands in denen er fo viel möglich die Ruhe zu erhalten ſuchte. Ex und Marggraf 


Johann von Brandenburg vermittelten daher einen Waffenftillftand zwiſchen dem Herzog 
AlbertoM: von Braunichweigundden Bischof Johann vor Hildesheim und verſchie⸗ 


. Denen von Adel. Aber der Krieg brach) 1259 aufs neue aus, da Herzog Albrecht den unruhigen 


Graf Otto von Hadmersleben, den man nur den Landteufel nannte, und deſſen 
halberftädtfche Güter angefallen, : Es fiheine folches mit des Biſchofs Einwilligung ges 
ſchehen zu ſeyn, melcher die Ruhe liebte, und ſich mit der Aebtißin von Quedlinburg 


aus dem Grunde vertrug, und gern fahe, daß auch die Stadt Halberftadt 1260 mir. 


verfchiedenen Städten, zur Sicherheit ihres Handels, gegen die Räubereyen ſich in ein 
Buͤndniß einließ. Der thirringifche Erbfolgskrieg zwiſchen Mieiffen und Braband, in 
welchem Herzog Albrecht M. von Braunfchweig die Rechte des legten Haufes ver: 
theidigte, zog dem Biſchof neue Sorge zu, da des Herzogs Völker durch. fein Stift 
durchzogen.  Unfer Bifchof wünfchte das Ende diefer Plagen. Nachdem er alfo 1263 


den Marggrafen Johann von Brandenburg mit dem Schloß Esbeck belichen, hielten _ 


die fächfifchen Stände bey dem hohen Baum zu Quedlinburg einen Landtag. 1265 
kamen fie gleichfals zu Quedlinburg zufammen, um gegen die Räuber einen Bund zu 


‚ machen, Sie vereinigten ſich auch zu einem Heerszuge vor den deutſchen Orden gegen 
die heidnifihen Preuffen, richteren jedoch. auf diefem Zuge nicht viel aus. ' Auch 1269 


ward wegen des Sandfriedens ein Fürftentag der ſaͤchſiſchen Stände zu Quedlinburg 


gehalten, Die erfolgte Wahl Rudolphs von Habsburg zum römifchen Könige war 


vor die Beruhigung Deutſchlands 1273 die wichtigfte Begebenheit, ob gleich hiedurch 


nicht alle Unruhen aufhören. Der magdeburgifche langwierige Krieg, der megen der 


Erzbifchofswahl des Marggrafen Erich8 von Brandenburg 1278 entfland, und immer 
weiter. um fich geif, mag dem Stift Halberftadt fehr befchwerlich gefallen ſeyn, ohnerach⸗ 
tet Bifchof Volrad parteylos geblieben. *: Kaum war diefer Krieg endlich 1283 entſchie⸗ 
den, fo vereinigten ſich viele fächfifche Furſten und Herren auf einer Zufammenkunft das 
Raubſchloß Herlingsburg dem Herzog Heinrich dem Wunderlichen von Braunſchweig 
abzunehmen, Unſer Bifchof ließ bey der Belagerung diefes Dres 1284 feine Voͤlker durch 
den Domherrn Hermann von Blankenburg anführen. Der Ort ward jedoch entſetzt, 
tooben nach einigen Nachrichten unfer Bifchof gefangen worden, Diefer befuchte bald darauf 
1290 den Reichstag zu Erfurt, wo man gegen die Räubereyen ernftliche Schlüffe machte, 


Wegen feines hohen Alters ließ er fich in feinem Amte durch verfchiedene Gehulfen unter: 


fügen, und zu der neuen Belagerung und Eroberung der Herlingsburg 1297 mitwuͤr⸗ 
fen, Der neue deutfche Regent Adolph von Naſſau beftätigee hierauf 1295 zu Mühl: 
haufen dem Stift Halberftadt feine Rechte und fände, Bald darauf muß Biſchof 
Volrad verftorden und im Dom begraben feyn, obgleich. die Schriftfteller feinen Tod 
bald früher, bald ein paar Jahr fpäter anzugeben pflegen. Er hinterließ den Ruhm, dag 
er friedfertig, gottesfürchtig und mildehätig gegen die Armen gemefen, 


V allg. preuß. Geſch. 6 TH. € $. 30. 


‚s 


1258. 
1259: 


126% 


1263, 
1265, 
1269, 


1273, 
1278, 


1283. 
1284. 
190. 


191. 
1295, 


| * ae von Halberftadt. 
Bär lie Fr: won WE 308 Ru Kr RT 
29. Hermann. Uriter Die — bes — Amtes er dem — Alte des — 
rads ‚gehörte vorzuglich auch Hermann des Siegfried 4 Grafen von Blankenb 
Sohn, Er hatte im Johanniskloſter die Wiffenfchaften getrieben, worauf’ er" Do 
herr des hohen Stiftes, Probft St. Bonifacii und endlich Portenarius geworden. & 
befehligte die halberftädtjchen Völker bey der Belagerung der Herlingsburg, u: € { 
1296. folgte 1296 feinem Vorfahr in der bifchöflichen Würde, da er denn die Beſtaͤtigung ds 
Papfts ſelbſt von Rom holte, © Ber den damaligen unruhigen Zeiten gab ihm Papft 
2298. Bonifacius 1298 die Freyheit, auffer den’ Koͤnigen, alle diejenigen mit dem Kirchenbann 
| zu belegen, die feinem Stift zuwider handelten, Es fehlte auch an verfchiedenen 
Streitigkeiten nicht, fonderlich mit Quedlinburg und andern Kiöftern. Mit Anhalt 
1301. Fam 08.1301 fogar zum Kriege, da der Bifchofiden Graf Otto von Afchersleben mit 
dem Bann belegt, weil er den Zehnten zu Hoim der Kirche WE Frauen entzogs Der 
Biſchof überzog nebft den Grafen von Regenftein und Wernigerode ven Fuͤrſt Bern⸗ 
hard von Bernburg, und char zu Bernburg, Sandersleben, Gänfefurt, Niem⸗ 
burg und Gröbzig groffen Schaden, Fuͤrſt Heinrich zu Anhalt aber und Botho 
von Ileburg, die die ftreitenden Parteyen zu Schiedsrichtern erwaͤhlt, ſtellten die Ruhe 
1303. wieder her. - Arm ficherften ſetzet man den Tod diefes Bifchofs auf den 27ſten April 1303, 
| Er hatte fi mit gezucktem geiftlichen und weltlichen een in — * 
erhalten. | 
| TER ı ME 
30. Albrecht x. Sein Nachfolger war Albrecht ı, ein gebohrner Fuͤrſt zu Ayıbafe Bernhards 
zu Bernburg Sohn. Seine Wiffenfhaften ſowol, als auch feine Seömmmigfeie, und . 
befonderer Eifer vor die Vermehrung und Erhaftung der Kirchengtiter, machen fein An- 
denfen dem halberftadtfchen Stift beliebt. Er bezeigte fich unzufrieden, daß ſich Die 
Domherren der anvertrguten Seelforge fat gänzlich entſchlugen. Er bemuͤhete fich die 
Schulen, fonderlich beim Dom in befferes Aufnehmen zu bringen. Bey dem Untergange 
1317. des Tempelordens war er misvergnügt, daß it einige ungluͤckliche Männer diefer Ge 
N, buſcate⸗ der Poͤbel in Halberſtadt erſchlug. ‚3s N er den Me Senertnß ee , die 
{ der 
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der Churfuͤrſt Waldemar zu Rof ck angeftellee Harte, mit bey, und wuſte ſich bey ven 


vornehmſten Herren Deutſchlands in Freundſchaft zu fegen, welches ihm in der Angele: 
genheit wegen der Grafichaft Aſchersleben ſehr wohl zu ſtatten kam. Dieſe ift die wich- 


Agſie ſeiner Stietsregierung, zugleich "auch eine der erheblichſten in der halberſtaͤdtſchen 


Geſchichte. Das fürftlihe anhaltifche Haus war zu feiner Zeit in drey Linien getheilet. 


Die aͤlteſte hatte vorzüglich die ſehr anſehnliche Grafſchaft Afcanien oder Afcheröleben 
beſeſſen, und diefe ſtarb 1315 mie Fürft Otto in ihren männlichen Gliedern aus, "Gleich 
darauf machte unſer Biſchof Albrecht, nicht als gebohrner Fürft, ſondern zum Beſten 
ſeines Biſchofthums, auf die erledigte Grafſchaft Aſchersleben Anſpruch, den er auch 


zurm aͤuſſerſten Nachtheil feines fürfttichen Haufes gluͤcklich durchſetzte. Der Mangel hin⸗ 


laͤnglicher hiſtoriſcher Kenntniß derer Perſonen der aſcherslebiſchen Linie macht, daß ſo⸗ 
mol das fuͤrſtliche Haus Anhalt, als auch das Stitt Halberftadt den Grund: ihrer 
Anfprüche und Gerechtſamen auf die Graffehaft ſehr verſchieden erzählen: Nach dem 
anhaͤltiſchen Vorgeben iſt Aſchersleben eine der aͤlteſten Beſitzungen der Vorfahren ih⸗ 


res Hauſes geweſen, welches zugleich zu den unmittelbaren Reichslehnen gehoͤret. Dttor, 


der feinen Sohn Otto 2 überlebt haben foll, habe eine Witwe, feine zweite Gemalin 
Eliſabeth verlaffen, welcher man Afchersleben zum Witthum eingeräumer, die aber die 
Grafſchaft dem Biſchofthum Halberſtadt anfänglich zu Lehn aufgetragen, und nachdem 
fie ſich ariderweitig vermälee, dem Biſchof von Halberftadt entweder verkaufe oder ver: 
ſchenkt Habe. Alle ihre Handlungen in Abficht der Graffchaft zum Vortheil des Stifts 
waͤren aber um fü mehr widerrechtlich, da fie ein altes Stammgut und Reichslehnſtuͤck 
ihres verftorbenen Gemals zum Nachtheil derer Übrigen Fuͤrſten von Anhalt auf Eeine 
Weiſe veraͤuſſern Fonnen. Daher habe Bernhard unfers Bifchofs Bruder zu Bernburg 
der eröfneren Gratfchaft Afchersleben als nächfter Vetter ſich mit Necht angemaft, alle 
in Vorſchlag gebrachte Kehnsverbindung vom Bisthum Halberftadt ausgefchlagen ; fic) 
dom Kaifer Ludwig dem Baier damit belehnen laffen, und bis an feinen Tod fich indem 
Beſitz derfelben erhalten, Seinem Sohn Bernhard fey diefe Grafichaft unrechtmäßig 


entriſſen, der auch deswegen der Beraubte benennet worden, Diefer habe auch deswegen _ 


feinen Anſpruch ſowol durch den Weg Rechtens, als auch durch die Waffen, wiewol vergebens, 


durchzutreiben gefücht, und doch menigftens den gerechten Anſpruch auf die Grafſchaft dem 


ganzen Hauſe Anhalt hinterlaſſen, welches aber bis jetzo weder die Grafſchaft, noch eine 
Schadlos haltung dafür erhalten koͤnnen. Das Biſchofthum Halberſtadt hat jedoch den 
ganzen Vorgang der Sache ganz anders vorzuſtellen geſucht. Mach der Meinung derer, 
die am gründfichften das halberftädtfche Recht erweislich zu machen fich bemuͤhet, ift 
Aſchersleben zwar ein altes, aber Erb⸗ und fein Reichslehngut des Hauſes Anhalt, 
welches Dadurch, daß es in die Faiferliche Lehnbriefe namentlich eingeruckt worden, die Ei: 
genſchaft eines Erbguts nicht verändert hat, Vielleicht fey es wol gar ein altes halber 
ſtaͤdtſches Stiftslehn geweſen. - So fen es an Heinrich den Jüngern, Fuͤrſten zu An⸗ 
halt, und alle deffen männliche und weibliche Nachkommen gefallen, als ſich felbiger mie 


feinen Brüdern r- Die niche in den geiſtlichen Stand getreten, Bernhard und Sigfried 


E 2 ganz: 
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gänzlich getheilet und auseinander geſetzt. Nur dieſes Heinrichs des Füngern Nach: 

kommen haben ſich, ſo lange. fie gelebet ¶ Graſen von, Aſeanien genenner, welches Bern⸗ 
hard ı und Sigfried nicht gethan, die auch in denen) Reichsbelehnungsurkunden Feine 


Mitbelehnung auf die Grafſchaft Aſcanien erhalten, und um ſo weniger das Anfallsrecht 


darauf haben koͤnnen, weil ſelbſt in unſtreitigen Lehnen, wenn ſelbige getheilet worden,/ 
in dieſen Gegenden das Recht in denen Stuͤcken, die der andern Linie in der Theilung zu⸗ 
gefallen, nur allein durch den Weg der Mitbelehnung erhalten werden konte. Von 
Heinrich: dem Juͤngern fen die —— — Otto 1 gefallen... Dieſer Habe 
feinen. Sohn, Otto 2, nicht überleber, -fondern v2, nicht aber des Otto Ge 
malin Eliſabeth ſey in der Grafichafe Aſchersleben dem Vater als regierender Herr ge 
folget. Es ſey unerweislich, daß Otto ı.eine zweite Gemalin, Namens Eliſabeth, 
an feiner Seite gehabt, Die Eliſabeth ſey nicht Ottonis ı, ſondern des zweiten Ge: 
malin geweſen. Jedoch nicht dieſe Eliſabeth, Gemalin Ottonis 2 habe ſich un Beſitz 
des Schloſſes Aſchersleben, als ihres Witthums befunden, ſondern Ottonis 2 Schwer 
ſter, auch Eliſabeth genannt, ſey nach ihres Bruders unvererbtem Tode unſtreitige Erbin 
der Graſſchaft Afcherslebenz eines Erbſtuͤcks ihrer Linie geworden, welches ſie berechtic - 
get hat, die Grafſchaft als ihr Eigenthum nach) ihrem Gefallen, wen und aufiwas für 
Art fie wolte, zu uͤberlaſſen. Da nun dieſe gebohrne anhaltiſche Prinzeßin Elifabeth 
von ihrem Better, Bernhard 2 zu Bernburg wegen ihrer angeerbten Grafſchaft fich ber 
draͤnget fahe, trug ſie ihr Eigenthum dem Stift Halberſtadt, um deſſen Schuß und 
Beiſtand zu genieſſen, zu Lehn auf. Sie vermälte ſich nachmals, ‚nicht an. Landgraf. 
Friedrich von Thüringen, ſondern vielmehr an Friedrich Grafen von Orlamuͤnde, 
daher fie fi auch Greven Frederifes Hufefrowe von Orlamuͤnde, unde Grevinne to 
Afchersleve nenner, um dadurch ſowol ihren Vermaͤlungs · als Geburtsnamen auszudruͤ⸗ 
den. Weil ſie nun nach dieſer Vermaͤlung von den Anſpruͤchen und. der, Gewalt ihres 
Vetters Bernhards 2 alles: befürchten müffen, ‚fo habe: fie folches. bewogen, alles ihr 
Recht an die Graſſchaft Aſchersleben den Safe Halberftadt gänzlich zu uͤberlaſſen und 


abzutreten. Meine Leſer werden von mir Feine Entſcheidung .der-flveitigen Grunde, fon: 


dern vielmehr die geſchichtmaͤßige Erzählung erwarten, was ‚in dieſer Angelegenheit vor 
gegangen. Unſer Bifchof Albrecht fahe mehr auf den Vortheil feines Stifts als feines 
Haufes, Er ſuchte zwar 1316 beides Dadurch zu vereinigen, daß er feinem Bruder Bern⸗ 
hard 2 auf einer Zuſammenkunft in Quedlinburg den Vorſchlag that, die ftreitige 


Grafſchaft Afchersleben von dem Stife Halberſtadt zu Lehn zu nehmen. Diefer aber 


wolte davon nichts wiſſen. Unſer Biſchof wurde 1317 durch einen Krieg mit dem. Graf 
Burchard zu Mansfeld in diefer Sache gehindert. Der Graf wurde zwar anfänglich 


S gefangen, fing jedoch nach feiner, Befreyung den Lerm wieder an, ‚und zog vor das hals 


3318, 


berftädtfche Schloß Langenftein, wohin fehr viele Kofibarfeiten aus den umliegenden 


Kirchen geflüchtet waren. Der Graf ließ ſich jedoch ‚Durch die Aebtißin von Helfte be 
wegen, Diefen Ort mit der, Plünderung zu verfehonen, und. durch friedfertiger Herren 
Vermittlung wurde fogar der Krieg mis dem Bifchof ſelbſt 1318 beigelegt. Indeſſen fuchte des 
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Biſchofs Bruder Bernhard 2 durch Huͤlfe des Kaiſer Ludwigs , von dem er ſich mit Aſchers⸗ 1318: 
leben belehnen laſſen / ſich bey der Grafichaft zinerhalten. Zm Unglück vor das Haus Anhalt 
ging dieſer Bernhard 2 noch) in dieſen Jahr mie Tode ab. Dies gab dem Biſchof und dem 
Stift Gelegenheitmit Huͤlfe der aſcherslebiſchen Einwohner, und dev anhaltiſchen Prinzeß 
fin Eliſabeth ſich von der ganzen Graſſchaft zu bemaͤchtigen. Er verſetzte ſodann die Burg 
Aſcanien vor 170 Mark Silber auf zwey Jahr, denen von Vitzenhagen, Hohm und 
Krayhendorf/ fo dag feines Brudern Som, Bernhard 3, der Beraubte, nichts als 
den Anfpruch auf die Grafſchaft behielt. 1322, Montags nad) Pfingiten, übergab die 132% 
anhaltifche Prinzeßin Elifabeth , Gräfin von Orlamuͤnde, alles ihr Recht an das 
Biſchofthum Halberftadt, und verwies die Unterthanen an das Stift als ihre rechtmäßige 
und einige Obrigkeit, Sie ſelbſt zog mie ihrem Gemal nach MWegeleben, weiches ihr 
der Bifchof eingeraͤumet. Unſer Bifchof befiehe Freytags nach St. Gallen den Herzog 
Otto den Milden zu Braunſchweig und deſſen Gemalin, die Witwe des Churfürften 
Waldemars von Brandenburg: mie denen halberftädtfchen Lehnſtücken, wozu man 

‚Auch die meiften Stuͤcke der Altmark flug, um fich die Freundſchaft des braunſchwei⸗ 
gifchen Haufes in der afcherslebifchen Sache zu verfühern, Fuͤrſt Bernhard 3, der 
Beraubte, wandte fih dagegen an den Kaifer, der ſich auch feiner anfänglich annahım, 
Allein die Umſtaͤnde des kaiſerlichen Hofes änderten fih. Ludwig machte feinen Sohn 
1323; zum Äufferften Berdruß des anhältifchen Haufeszum EhHurfürften von Branden⸗ 1323, - 
burg.  Unfer Biſchof wufte ſich den Kaifer zu verbinden, da er den neuen Ehurfürften 
Ludwig, mie Tangermünde, Gardelegen, Stendal, Ofterburg, Krumde, 
- Seehaufen, Werben, Arneburg, ſamt den Zehenten, Münze und Zöllen, und 
den Gerichten beliehe, Dagegen der Kaifer im Namen feinss unmündigen Sohnes ver: 
ſprach, alles diefes als halberftädtifche Sehne zu erkennen, ohne vom Stift’ darüber die 
Gewehr zu verlangen, Fuͤrſt Bernhard 3 verlohr daher alle Hofnung durch den Kaifer 
feinen Anfpruch geltend zu machen. Er grif alfo 1324 zu den Waffen, Beide ftreitende 1324 
Theile zogen Bundsgenoffen in ihre Partey, und vermwüfteren die gegentheilige Lande. 
Kaum war der Krieg ausgebrochen, fo farb den zzten Sept. unfer Biſchof Albrecht 1, 
der auch das Schloß Schneitlingen und den Königshof auf dem Harz aus feinen 
Mitteln dem Stift erfaufe harte, und ward in der Domfirche begraben, » 


| $e 32. ra 
Vor der Wahl des neuen Bifchofs gingen wichtige Sachen vor, Das Domcapizzı, Albrecht 2, 
tel verglich fich über verfchiedene Sachen, zu deren Veſthaltung fich der fünftige Bifchof 
verbindlich machen ſolte. Man Fan diefes als; den erftien Wahlvertrag im Stift 
Halberftadt anfehen. Wegen des afıherslebifchen Krieges verglich fich das Domcapitel 
mit dem Fürften zu Bernburg, Bernhard dem Beraubten zu Anhalt, dag bis zu der 
neuen Wahl ein Waffenftillftand ftart finden, und Graf Heinrich von Blankenburg 
die Streitigfeiten auf beiden Theilen als Schiedsrichter beifegen ſolte. Und nun ſchritte 
man zu der Wahl felbft, die zum Ungluͤck vors Stift zwiefpaltig ausfiel, Der geöfte Theil 
Be | ee der 
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der Domherren fiel auf Ludwig von Neiendorf, Dagegen hatte der Probſt zu Einbeck 
und Domherr zu Halberſtadt, Albrecht ein Sohn des Herzogs Albrechts des Fetten 
zu Braunfchweigs Goͤttingen fünf Stimmen erhalten. Der Erzbiſchof von Mainz 
ſprach nichts deſtoweniger dem letztern das Stift zu, und verurtheilte den erſtern ſogar in 


die Unkoſten des Rechtshandels, weil er vielleicht unerlaubte Mittel zu Erhaltung den 


Wahlſtimmen gebraucht, Der Papft brachte noch) den dritten Mann ins Spiel,‘ sr 


nahm von der zwieſpaltigen Wahl Gelegenheit, den Gifefo oder Gifeler ; einen hol⸗ 


fteinifchen Grafen oder Edelmann zum halberftädtjchen Biſchof zu ernennen, Ludwig 
von Meiendorf ward zwar damals zum Bifchof zu Brandenburg erkohren, und ließ alſo 
feinen Anfpruch auf Halberftadt fahren; da: aber Giſeko von Rom aus ihn zum Vers 


wefer des’ Bisthums Halberjtadt beftellte, übernahm er aus Haß gegen Albrecht 2 


diefe Stelle, Zum Glüc hielt der Erzbiſchof von Mainz Albrechts Partey, und den 
Kaiſer Ludwig aus Baiern, den der Papſt davor nicht erfennen wolte, beliehe mit 
Bergnügen den braunfchweigifchen Prinzen, Giſeko konte um fo weniger auftomnien, 
da der vom Papft verbannere Albrecht 2 den Stift die Verficherung ertheilte, ‘Daß er 
demfelben vor allen Schaden ſtehen wolte, den es aus feiner Wahl haben künte, Ehe en 
noch die Regierung des Stifts als beftätigeer Biſchof antrat, hatte der Graf von Blan⸗ 
fenburg zwiſchen Halberftadt und Bernhard von Anhalt 1325 in ihren Streitigkeiten 
einen Ausfpruch gethan, der aber dem Fürften von Anhalt nicht anftand, welcher vielmehr 
fortfuhr, feine Anfprüche auf die Graſſchaft Afchersleben: y tbeils durch den Weg Rech: 


tens, theils mit Gewalt der Waffen zu ſuchen. Beide Parteyen hatten ihre Bundesge 


noffen, die zu diefen Eläglichen Zeiten des Fauſtrechts durch: beftändige Einfälle in die ge⸗ 
genfeitige Laͤnder zu einem faft beftändigen Kriege Gelegenheit gaben, Der Krieg wurde 
unferm Albrecht 2 defto beſchwerlicher, da feine Gegner ihm vorwerfen konten, daß ihn 
der. roͤmiſche Stuhl vor feinen rechtmäßigen Biſchof erkenne, ? Man hat ausgerechnet, 


daß er zwanzig Feldzüge thun müffen, und in feinen Kriegen zwölf Orte zum Stift: ges 
bracht habe. Seine Feldzuͤge werden fo gezähler,; vor Guͤntekenberg, Ehmersleben, 


Gattersleben, Wevelingen, Haimburg, Derneburg, Valkenſtein, Dahl; 
Louwenburg, Gersdorp, Nunnenberg, Seveckenberg Hesnem/ Warmflorp, 
Gröningen, Genfevorde, Querfurt ‚und im Mansfeldifchen ‚auch wieder vor 
Derenburg und vor Ergttorp. Folgende zwölf Derter foll er zum Stift gebracht ha 
ben, Balfenftein, Ermsleben, Quedlinburg, Seveckenberg Gerftorp, Lauen⸗ 
borg,, Thal, Wölpingerode, Satersleben, Wevelingen, Slanftedt und Erot- 


torp. So verderblich auch diefe Unruhen vor Die Unterthanen ausfallen muften, fo ha: 


ben uns die Schriftfteller doc) zu wenige Nachricht gelaffen, als daß wir davon hinlänge 
lich, Bericht erftatten koͤnten. Man kan die Züge. in diefen Zeiten kaum mie den Streife 


veyen und dem leichten ‚Kriege unferer Tage in Vergleichung ftellen. Sie gaben 


jedoch Gelegenheit, daf die Städte eines Landes unter fich ſowol, als mit den Städten 
benachbarter Provinzen Bündniffe trafen, die in den folgenden Zeiten dem Sandesherrn 
beſchwerlich genug geworden ; ;..da ns 9 die RER welche ſich auf ihre Bundesgenoſſen 
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verlieſſn Freyheiten herausgenommen, die den Rechten der Reichsſtaͤdte beikamen. So 
haben die Staͤdte Halberſtadt und Quedlinburg unter dem Biſchof Albrecht 2 fih 


mehr als einmal verbunden. Die Stadt Aſchersleben nahm ſich ebenſals viel heraus. 


Bey dem allen muß ich doch von einigen Feinden unſers Bifchofs noch einige befondere 
Nachricht geben. Die Grafen von Megenftein hatten es bisher immer mit dem Haufe 
Anhalt gehalten. Weil ſie nun nebft denen Grafen von Mansfeld der Stadt Qued⸗ 


linburg viel Unheil zufügeen, fo gab ſich diefe Stadt 1326 in halberftädtfchen Schuß, 


und zahlte dem Biſchof jährlich davor 50 Mark Silber, Seit der Zeit iſt Quedlin⸗ 


burg 141 Jahr eine Schutzſtadt von dem Biſchofthum geblieben. Albrecht 2 mufte 


aber dagegen mit denen Grafen Foftbare Kriege führen, Zum Glück harte das Bifchof: 


— chum den Kaiſer auf der Seite, welcher 1328 unſerm Biſchofe das harte Verfahren des 


Papſts zu klagen Urſach fand. Albrecht 2 mufte ſich gleichfals gegen die Anſpruͤche des 


holſteiniſchen Gifefo vertheidigen, und 1329 dem Stift verfprechen, alle hierauf zu ser: 


wendende Koften zu ragen, Die Feindfhafe mit den Grafen von. Regenſtein befam 
neuen Zunder. Es Hatte 1332 Graf Burchard von Balfenftein dem Biſchofthum 
die Schloͤſſe Balfenftein und Engersleben überlaffen. Dies ftand Graf Albrecht 


von Reinftein auf Haimburg'niche an, bemaͤchtigte ſich 17334 der Schlöffer Valken⸗ 
ſtein und Hetftedt, und noͤthigte dadurch unſern Bifchof zu einem neuen Kriege, Als 


brechts 2 Bruder, Herzog Otto von Braunſchweig ſuchte als Schiedsmann 1335 


die Fehde beizulegen. Es kehrten ſich aber die Grafen von Regenſtein ſehr wenig at 


deffen Ausſpruch. Unſer Albrecht half damals feinem Bruder Heinrich, Bifchof von 
Hildesheim, dieſes Stift gegen feinen Gegner, Erich, Grafen von Schaumburg, 
behaupten. Gleich darauf aber kam es 1336 in der Stadt Halberftadt felbft zu einem 
‚groffen Aufftande. Der Bifehof hatte eine Pfründe bey U. $. Frauen Stift- in Halber⸗ 
ſtadt vergeben. Das Stife fahe folches als eine Beeinträchtigung an, und verband fich 


dagegen mit den drey übrigen Collegiatftiftern fowol, als auch auf Verhegen des Dom: 


dechants Jacob Schnelhards, den der Biſchof aus geringen Stande erhoben, mit dem 


Doincapitel und dem Rath zu Halberftadt. Weder die Bedrohung mir dem Bann, 


noch die gefuchte Vermittlung des Herzogs Otto von Braunſchweig, Eonten die Ber 
bundene zu ihrer Pflicht zurück bringen, Der Bifihof beforgee den Verluſt feines Bi— 
ſchofthums, und wandte fich an den Erzbifchof von Mainz. Diefer ſchickte Bevoll⸗ 
maͤchtigte nach Halberſt adt welche ven Domdechant feines Amts entſetzten, die Kirchen 
verſchloſſen, und allen Gottesdienſt unterſagten. Doch dieſes brachte die Buͤrgerſchaft 
in Wuth. In einem Aufſtande wurden die mainziſchen Bevollmaͤchtigte theils erſchla⸗ 
gen, theils in Verhaft genommen, Albrecht 2 ſelbſt muſte zu feiner Sicherheit die Flucht 
über die Mauer nehmen. Damit num Giſeko bey dieſem Unmefen Feinen Nußen ziehen 
mögte, legte Herzog Otto von Braunſchweig fih ins Mittel, und brachte es durch 
ſeine Bemuhung 1337 dahin, daß der Bann gegen die Stadt wieder aufgehoben, dage⸗ 
gen das wider den Biſchof gemachte Buͤndniß vernichtet, und die Buͤndnißurkunden 
öffentlich zerriſſen wurden, ſo daß 1338 der Biſchof mit groſſen Feyerlichkeiten ſeinen Einzug 
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in der Stadt halten, und ſich aufs neue huldigen laſſen konte. Auch die Grafen. von 
Regenſtein mujten in diefem Jahr Ruhe zu halten angeloben. Denn da fie bey. den 
letzten Vergleich nicht ruhig geblieben, ſondern beſonders die Quedlinburger ſehr mit⸗ 
genommen, hatten dieſe in dem Kriege den Graſen Albrecht von Regenſtein gefangen 
bekommen, in einem hoͤlzernen Kaſten ein ganz Jahr ſitzen laſſen, und ‚ihm den. Kopf 


abichlagen lafjen wollen, . In diefem Jahr ‚aber erfaufte der, Graf Leben und Freyheit 


dadurch wieder, daß er den gethanen Ausſpruch des Herzogs Otto von Braunſchweig 
genau zu beobachten verſprach. Unſer Biſchof wohnte nunmehr 1339 der Fuͤrſtenverſamm⸗ 
lung zu Luͤbeck bey, wo gegen alle Raͤubereyen ein Landfriede auf ſechs Jahr geſchloſſen 
wurde. Demohnerachtet brach das Kriegsfeuer im halberſtaͤdtſchen 1340 sr aug, 
denn da in der afcherslebifihen Streitſache zwiſchen Halberftadt und —* der Erz⸗ 
biſchof Otto von Magdeburg zum Schiedsrichter angenommen worden, ſo ſprach der- 
felbe die ftreitige Grafſchaft dem Fürften Bernhard 3 zu. Der Kaifer Ludwig beſtaͤtigte 
dieſen Spruch, und ſuchte durch einen Bevollmächtigten dem Fuͤrſten den Beſitz zu ver⸗ 
ſchaffen. Weil nun Halberftadt den Ausfpruch als parteyifch verwarf, fo brach die 
Kriegsflamme überall wieder aus. Das Haus Anhalt bediente fich fonderlich des Bei⸗ 
ftandes der Grafen von Regenſtein und der Grafen von Mansfeld Der Bifchof Bin: 
gegen hatte feine Brüder und die Grafen von Wernigerode auf feiner Seite. Von 
beiden Theilen wurde alles vor erlaube gehalten, was die heftigfte Feindſchaft nur einzu⸗ 
‚geben vermogte. Sonderlich hielt der Biſchof 1342 in der Grafſchaft Mansfeld übel 
haus; dagegen die Grafen von Mansfeld und Regenſtein 1343 im halberſtaͤdtiſchen 
gleiches mit gleichem vergalten, In der Chriftnacht drungen fie fogar durch die Mauren 
in die Stadt Halberftadt, wofelbft viele Leute erfchlagen und gefangen wurden. Auf 

einer Verſammlung zu Afchersleben 1346 wurden zwar zu Beibehaltung der Ruhe einige 
Anſtalten vorgefehrer, allein fehr fehleche befolger, Der Papſt hatte gegen den. Kaifer 
Ludwig eine Gegenwahl, die auf König Carl von Böhmen ausfiel, bewuͤrket. Da 





nun Ludwig 4. 1347 mit Tode abgegangen, fuchte Carl 4 durch Untergang des Ehur- 


fürften von Brandenburg, Ludwigs, feinen Thron zu beveftigen, und dem Haufe 
Anhalt die Mark Brandenburg in die Hände zu bringen. ı Er beliehe unter andern 
aufs neue den Zinft Bernhard mit der ftreitigen Örafichafe Afıhersleben , und ſuchte 
aus Freundfchaft gegen den Papft unferm Bifchof wehe zu rhun. Dem holfteinifchen 
Giſeko, der bereits vor etlichen Jahren verftorben, und niemals in dem Beſitz des Stifts 
geweſen, harte der römifche Stuhl den Graf Albrecht von Mansfeld, Burchards 2 
Sohn, zum Nachfolger des Biſchofthums Halberftadt geſetzt. Man fan nicht gewiß 
fügen, in welchem Jahre folches geſchehen; das ift aber ausgemacht, daß die vom Papft 
gewählte Gegenbifchöfe Gelegenheit gegeben, daß die halberftädtifchen Biſchoͤfe ſich ſeit 
der Zeit von GOttes und des apoftolifchen Stuhls Gnaden, gefihrieben haben. Diefem 
neuen Gegenbifchof ſowol, als dem Haufe Anhalt zugefallen, ruͤſteten ſich alle, Feinde un- 
fers Albrechts 2. Der Graf Albrecht von Megenftein wurde aber darüber unglücd- 
lich. Einer der halberftädtfchen Feldherrn, Rudolph von Dorſtaͤdt ſtieß ihn bey 


einem 
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einem Angrif nieder, „and ließ. deffen Körper an einen in die Erbe geſteckten Spieß haͤn⸗ 
gen, weil der Graf: den Feldherrn aufhaͤngen zu laſſen gedrohet hatte. Weil jedoch un: 
fer Biſchof eidlich zu erhaͤrten verjprach, daß er um dieſes beſchimpfende Betragen keine 
Wiſſenſchaft gehabt, verglichen ſich bald nachher des ermordeten Grafen Soͤhne mit dem Biſchof. 
Unſer Biſchof Albrecht 2 Hatte dagegen an dem Marggrafen Friedrich von Meiſſen ei: 
‚nen bittern Feind bekommen ‚ welcher feine Tochter mie dem Fürften Bernhard 4 zu 


Anhalt vermaͤlet hatte. Es war alſo Fein Wunder, dag Marggraf Friedrich fonder: ° ' 


lich nach dem Tode Bernhards 3. 1348 vor feinen Schwiegerfohn. alles mögliche. that, 
Biſchof Albrecht wehrte fih feiner, ohnerachtet einer verlohrnen Schlacht, fo gut er 
Eonte, und erhielt fc) bey dem Biſchofthum und fein Stift bey der Grafichaft Aſchers⸗ 
leben. Der Papſt machte ihm jedoch immer die meiſte Sorge. Der Gegenbiſchof Al⸗ 
brecht von Mansfeld mogte 1357 entweder geſtorben, oder zum Biſchof zu Merſeburg 
erwaͤhlet ſeyn, fo wolte der Papſt unſern Albrecht 2 doch vor feinen rechtmäßigen Bi: 
fehof erkennen, fondern belegte ihn vielmehr mit dem Kiechenbann, und ernannte Ludwig, 
‚einen Sohn Marggraf Friedrichs des Ernfthaften von Mleiffen, zum Bifchof von Hals 
berftadt. Unſer Biſchof erkannte in feinem hoben Alter, daß, da ihm jetzt Papft und 
Kaifer zuwider, er niemals zur Ruhe kommen werde, Er zog daher das befte des Bi- 
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1348: 


1357. 


ſchofthums feinem eigenen Vortheil vor, uͤbergab das Stift dieſem Ludwig und entfernte 


ſich nach Braunſchweig, wo er um folgenden Jahr — und in der wen 


Sr. Blaſii begraben worden. 


% 33% 
| Ludwig, des Marggrafen Friedrichs von: Meiſſen Saßn „ welcher — den 
aaften Febr. gebohren worden, wurde gleich nach Antritt feiner: biſchoͤſlichen Regierung 
inm die Kriege feines Vorfahren gewickelt. Denn der vorige Gegenbifchof,. Albrecht von 
Mansfeld, mag entweder noch gelebet, und auf das Biſchofthum Halberſtadt Anſpruch 
gemacht haben, ober die. Grafen von Mansfeld mögen: im halberſtaͤdtiſchen ſeit dem 
vorigen Kriege einige Pläge im Befig haben; genug, daß Biſchof Ludwig 1358 aufs 
neue in die Grafſchaft Mansfeld einbrach und Eisleben belagerte. Er mufte aber we- 
gen tapferer Gegenwehr abziehen, die Belagerung- aufheben und fich nach Sittichen⸗ 
bach ziehen. Nach ſeinem voͤlligen Abzuge gingen die Grafen mit dieſem Kloſter ſehr 
hart um, verglichen ſich aber. bald darauf mie unſerm Biſchof, fo, daß fie alle Stifts- 


32. Ludwig, 


1358» 


häufer wiederum abtraten. Seit dieſer Zeit bemübete fich der Biſchoſ Ludwig in Ruhe | 


zu bleiben; Er übergab dem Rath und der-Stade Halberftadt das Muͤnzrecht, weil 
fie ihm zu Erbauung der Schlöffer Aſchersleben, Langenftein, Crottorf, Gaterds 
leben , Lauenburg. und Oſchersleben, wie. auch zur Einlöfung des Haufes Heſſen 
Geld vorgeſtreckt, und zu Dämpfung des Kipper: und: Wipperweſens behuͤlflich gemwefen, 
Er verfeßte 1364 dem Rath) zu Afchersleben die Juden und das Sudendorf, ſamt andern 


Einkünften. - Zu geiftlichen Amtsverrichtungen bediente er fich eines Weihbiſchofs, bis 
er 1366 von dem Domcapitel zu Bamberg, bey dem er ehemals Domprobfi geweſen, 


P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. 5 u. br Jim 


1364. 
1366, 


1366. 


3. Albrecht 3. 


1367. 
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zum Biſchof erwaͤhlet worden. Er ſuchte 1374 das Erzſtift Mainz zu erhalten, und 
weil folches nicht angehen wolte, ließ er fich zum Exzbifchof zu Magdeburg 1380 beftel: 
fen, hatte aber das Unglück 1382 den r7ten Febr. bey einem ungluͤcklichen Faſtenabend⸗ 
Tanz, auf dem Rathhauſe zn Ealbe,- den Hals zu brechen, | 


i % 34 “ 
Nach Ludwigs Abzuge von Halberftadt ernannte der Papft einen gewiſſen Al⸗ 
brecht zum Biſchof, der in Prag Magifter und in Paris Doctor geworden, und daſelbſt 
Borlefungen gehalten, fodann fich aber nach) Rom gewender, und bey dem Papft beliebt 


. gemacht hatte, Die meiften Schriftfteller geben ihn für eines Bauren Sohn aus Ruͤck⸗ 


mannsdorf aus, und erzählen, daß, als ihn feine Mutter mit ungewöhnlichen Puß in 
Halberftadt befucht, er diefelbe nicht eher kennen wollen, bis fie in einer fehlechten Land⸗ 
kleidung auf einer Landfuhre zu ihm gekommen, da er. ihr denn mit allen Merkmalen der 
Eindlichen Ehrfurcht begegnet. Vielleicht aber iſt dieſe Erzählung aus einer ganz andern | 
Geſchichte genommen. Es ift vielmehr aus Büntings braunſchweigiſchen Zeitbefchreis 
bung *) Elar, daß fein Bruder Henning von Berg, und folglich unſer Biſchof felbft aus _ 
dem adlichen bergifchen Gefchlecht geweſen. Bald nach angerrerener Negierung wolte er 
1367 nebſt den Halberſtaͤdtern, Duedlinburgern und Afcherslebern nebft dem Erzbischof 
Dietrich von Magdeburg einige Unrubige von Adel befriegen, ward ‚aber hiedurch in 
erheblichen Schaden gefeßt, Denn als diefe Yundesgenoffen nebft Herzog Magno 
Torquato zu Braunfchweig, den Fürften von Anhalt, Graf Gebhard von Mans⸗ 
feld, Graf Günther von Barby, Wolfhard von Querfurt und andern gegen das 
Schloß Walmoden im Hildesheimifchen fich wandten, aus welchem den Benachbarten . 
mancher Schaden gefchehen, und bey diefer Gelegenheit von denen Verbundenen im 
Stift Hildesheim alles mit Raub und Brand verheerer wurde, grif-Bifchof Gerhard 


von Hildesheim zn den Waffen, erbat ſich die Huͤlfe des Höchften durch eifriges Gebet, 


und brachte durch feinen beredten Mund, feinen ganzen Adel ins Feld, Vergebens rierh 
der Graf von Mansfeld zur Söhne. Die gegenfeitige Völker lieferten bey Dinfler 
fi) ein Hißiges Treffen, worinnen der Bifhof von Hildesheim die Verbundenen aufs 
Haupt fehlug. Die legtern verlohren 1500 Mann Todre, unter denen ſich viele von - 
Stande, als Fuͤrſt Waldemar von Anhalt, Graf Albrecht von Mansfeld, Hans 
von Hadmersleben, Wolfhard von Querfurt, Johann von Dberg, Dans 
von Saldern, und unfers Bifchofs Bruder, Henning von Berg, befanden,” Unter 


den Gefangenen waren Herzog Magnus von Braunſchweig, Bifchof Albrecht von Ä 


SHalberftadt, zwey Herren von Hadeborn, zwey von Wanzleben, zwey von Al⸗ 
vensleben, Henning von Steinecke, magdeburgifcher Feldhauptmann, Buſſo von 
der Affeburg und viele andere vornehmen und geringern Standes.  Diefes Treffen gab 
zu der Hohnrede Gelegenheit: Klanf uͤberwand den Rang, oder Rhetoric hat die 
Logic gefihlagen, weil Bifhof Gerhard von Hildesheim ein groffer Redner, und 
e | R a ee a Biſchof 
Fol. 102, b; 
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Biſchof Albrecht von Halberſtadt ein ſtarker Weltweiſer ſeiner Zeit geweſen. 1367, 
letztere kam jedoch bald wieder auf freyen Fuß, verglich fich 1370 mit dem Herzog Dir an 137% 
Goͤttingen, und that aus unbefannten Urfachen die Aebrißin zu Quedlinburg, Elifas 

beth von Hadeborn, im Bann, 1371 verfeßte er dem Rath und der Stadt Halber⸗ 1371. 
ſtadt die Vogtey und Majorey vor 200 Mark löthigen Sibers, womit er Gröningen 

und Oſchersleben einlöfere. Unter feiner Regierung kamen Gatersleben, Hetftädt 

und Derenburg wieder zum Stift. Er erfaufte Weſtorf 1372 von Herzog Magno, 1372 
- und fihloß 1375 zur algemeinen Sicherheit mie Anhalt, Mansfeld und Regenſtein 1375. 
ein Buͤndniß. Zu Tangermünde verglich er fich mie dem Kaifer Carl 4.1377 zur 1377. 
gegenfeitigen Vertheidigung der Mark Brandenburg und Halberftadt, und machte 1378 _ 1378. 
ein Bündniß mic der Stadt Braunfchweig. Diefe eroberte 1379 Hornburg, welches 1379. 
eine Zeitlang in fremden Händen gewefen, und räumte diefen Dre unferm Bifchof ein, 

Wegen nod) fortdaurender Sandbefchädigungen verbunden fich 1385 die fandesherren von 1385. 
Magdeburg, Halberftadt, Braunfchmweig, Diansfeld, Stolberg, Hobenftein 
Megenftein und Wernigerode, ſolchem Unweſen zu ſteuren, und die Sandbefchädiger 
aufzufnüpfen. Weil aber nichts deftoweniger Graf Dietrich von Wernigerode 1386 1386, 
den Graf Buffo von Regenftein in Blanfenburg überfiel und diefen Dre ausplünz 
derte, fo ward er, dem gemachten Schluß zufolge, von den Halberftädtern nicht nur 
gezwungen, das Ceraubte herauszugeben, fondern auch auf dem zu Hoimburg oder 
Derenburg auf freyem Felde über ihn gehaltenem Blurgerichte zum Tode verdammet 

und niedergehauen,, Darauf aber an einen Schlagbaum gehänger, doch gleich wieder ab- _ 
genommen. Der Bifchof felbft Half 1387 dem Herzog Otto die Stade Göttingen be 1387. 
lagern; er löfete das an die Stadt Afchersleben verfegte Dorf Weſtorf 1388 ein, ver: . 1388: 
feßte es aber gleich wieder an die Herren von Hoym, die das Geld darzu eg 

Er ſtarb 1390 und ward im Dom vor dem Altar St. Eyriaci begraben. 39% 


§. 35. 
Das Domcapitel wählte hierauf den Probſt zu Fritzlar ; ober beffer Goslar, und 34. Erneſtus. 

Domherrn zu Halberftadt, Ernft, zum Bifhof. Er war ein Sohn Theodorici 4 
Grafen zu Hohenftein und der Irmengard, einer Gräfin von Kefernburg; ein 
Dann von ausnehmend firenger und unruhiger Gemürhsart, Die Stadt Halberftadt 
war mic feiner Wahl nicht fonderlich zufrieden, und das Stift hatte von ihm nichts als 
Schaden, Er verfeßte 1393 dem Rath zu Halberftadt die Stadtgerichte, und 1394 den 1393. 1394. 
Grafen zu Mansfeld das Schloß Hetftedt ; fo wie 1396 dem Rath zu Quedlinburg 1396: 
die dortige Vogtey. Das an den Rath zu Braunſchweig verſetzte Schloß Horneburg | 
aber wurde in diefem Jahr dem Stift Halberftadt zur Einlöfung wieder angeboten, 
Das übelfte war, daß der Biſchof mit dem Herzog Friedrich von Braunfchweig in 
immerwaͤhrendem Streit gelebet, in welchem beiderfeifige Unterthanen fehr mitgenommen 
wurden, Hieruͤber zerfiel das Capitel mit dem Bifchof. Sonderlich brauchte der Dom: 
vr alle Arten von Vorſtellungen, den Biſchof zu feiner Pflicht zu bringen, J 

3 52 etzte 
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1396. 


1399 
1409 


35, Rudolph. 


1401, 


ſetzte Ernften in Wuth. Er ließ den Domprobſt bey ſich ereignender Gelegenheit aus 
dem Kreutzgange mit Gewalt aufheben, auf ein Pferd binden, und fo nach Groͤningen 


bringen, Hier lie er ihn in einen Keller feßen, ein Geil um den Hals legen, welches 


von auffen einige Bauren fo ſcharf in der Meinung,, daß fie eine Tonne Bier 
heraufbringen folten, anzogen, dag dem Probft der Kopf abgeriffen wurde, Der Papft 
erklaͤrte zwar deswegen den Bifchof in den Bann. Dieſer feßte aber demohnerachtet die Mes 


gierung beftändig fort, und Hiele ſich zu Groͤningen und Wegeleben auf, Kein Dom: 


herr durfte fih aus Halberitadt Heraus wagen, denen die Städte dieſes Uebel gunne 

ten. . Endlich erkrankte der Bifchof 1399 zu Wegeleben, und farb entweder an diefer 
Kranteic oder beigebrachtem Gift 1400 am St. Nicolaitage. Anfaͤnglich wolte kein 
Domherr nach Wegeleben gehen, weil ſie glaubten, daß man ſie durch das Vorgeben 
von dieſem Tode nur nach Wegeleben locken wolte. Endlich wagte ſich der herzhaf⸗ 
teſte unter ihnen, und brachte feinen Mitbruͤdern die frohe Nachricht, daß des Biſchofs 
Tod fie von allen Bierfeilen befreyer habe. Weil der Bifchof im Bann :geftorben wat, 
fo durfte er anfänglichnicht begraben werden, Sein Körper hat fieben Jahre in einem 


‚bleyernen Sarge Über der Erde geftanden, oder nad). andern Nachrichten, wurde ber 


bleyerne Sarg mit Ketten an das Kirchengewölbe in dem jetzo verftöhrten Dorfe bey 
Wegeleben aufgehänger, Die Vettern des verfiorbenen Bifchofs, die Grafen von Hy 
henftein, vächeen indeffen den Berdruß, den man ihm angerhan, an der Stadt und 
dem Stifte. Die Stadt ſchob die Schuld alles. diefes Uebels auf die Domberren, und 
jagte die Geiftlichen aus ihren Ningmauren, Die Geiftlichkeit erklärte dagegen die Stade 
in den Bann, und verbot allen Gottesdienft. Hieran kehrten fich jedoch die Barfuͤßer⸗ 
mönche nicht, fo, daß fie durch Ausübung des Gortesdienftes den gröften Mugen zogen. AL 
les diefes noͤthigte die Domherren felbft, den Papft zu erfüchen, den verftorbenen Biſchof 
von dem Kirchenbann loszuzählen. - Ob-fonften gleich aus der Hölle feine Erlöfung, ſo 


gehörte der Bifchof doc) zu-der Ausnahme diefer Regel, Er ward feines Bannes ent: 


bunden, welches wenigftens die Folge hatte, daß fein Körper mir groffen an 


nach Halberſtadt abgefůhret und im Dom zur ar beſtattet wurde 


er BR 

Der Papſt hatte waͤhrend des Bannes des vorigen Biffofe — —— 

weſer des Stifts Halberſtadt beſtellet, von denen jedoch Feiner aufkommen konte . Da: 
mie nun der Papſt nicht ſelbſt einen neuen Biſchof ſetzte, und das Stift in dieſen Unru— 
hen von Anhalt nichts zu befürchten haben moͤgte, wählte das Capitel den Archidiaconum 
zu Mildenſee, Rudolph, einen gebogenen Fürften zu Anhalt, Heinrichs 4 aus 
der bernburgifchen Linie Sohn, zum Biſchof. Jedoch diefer Fonte, fo lange: Ernſt 
noch lebte, der Verwaltung der Regierung ſich nicht annehmen. Nach deſſen Tode trat 
Rudolph die Regierung an, und 2401 erſuchte erſt der römifche König Ruprecht den 
Papſt, in die Wahlfeinen Willen zu ertheilen, Die Grafen von Hohenſtein machten/ 
wie wir bereits gemeldet, ihm —— viele ne biezu- kam die Streitigkeit 
mit 
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mit der Stadt Halberſtadt beſonders aber ein Krieg mit dem Erzbiſchef Guͤnther zu i4ör. 
Magdeburg. - Diefer beſchuldigte den Bruder des Biſchofs, Fuͤrſt Bernhard zu 
Anhalt, daß er es mit den Räubern auf den Schlöffern Balfenftein und Stecklenberg 

Hiekte, Der Erzbifchof geif 1403 zu den Waffen, fiel nebft feinen Bundesgenoffen, dem 1403. 
Biſchof von Merfeburg, und den Grafen von Schwarzburg, Mansfeld und Hohen, 
‚fein, die anhaltifche Prinzen und Halberftadt an, verwuͤſtete deren Sande, und bela— 

gerte Nienburg. Er mufte aber. die Belagerung mit Hinterlaffung einiger Sturmleir ' 


‘term eilfertig aufeben; da der Herzog von Sachſen, die Fürften zu Anhalt, der Bi: 


ſchof von Halberftadt, die Grafen von Regenfkein, ſamt denen von Egeln und Barby 

zum Entfaß herbeyeileten. Es ward zivar Diefer Streit auf eine kleine Zeit verglichen, 

der Krieg ging aber 1405 noch ftärfer an, worin beiderfeitige Sande fehr herhalten muften, 1405 
Unfer Bifchof trat zwar nebft’andern Fürften von Anhalt 1406 mit den Herjogen von 2406, 
Sachſen in ein Schuß und Trutzbuͤndniß, graͤmete fih aber noch in diefem Jahr über 
ven fehlechten Zuftand feines Stifts den 28ſten November. zu tode, und ward in der 
Domfirche beerdiget. Man giebt vor, daß er als Fürft von Anhalt einen neigen Sie 

— uͤber die Grafſchaft Aſchersleben ausgeſtelet haben ſoll. 


| . 47. Du BR 
ei; Das Dome mäßte hiceuf Heinrich, edlen Herrn von Warberg, einen 56. Heinrich. 
frommen und mildehärigen Mann zum Bifchof, der 1407 die Beftätigung erhalten, Gleich 1407. 
darauf wurde der ſchwere Streit zwiſchen der Stadt und der Geiſtlichkeit durch einen Ver⸗ 
gleich gehoben. Auch mit Magdeburg kam es zum Frieden. Aber der Flegelorden, 
oder die Dreſchergeſellſchaft, machten noch immer alles unſicher. Die Stadt Aſchers⸗ 
leben hatte den Grafen Friedrich von Heldrungen, eins der vornehmſten Oberhaͤupter 
derſelben gefangen bekommen, und in einen groſſen höfgernen Kaſten geſperrt. Er entging 
jedoch noch damals ſeinem auf ihn wartendem Schickſal und ward auf Gutbefinden dee 
Bundesgenoſſen 1410 auf freyen Fuß geſetzt. Unſer ruhmwürdige Biſchof Heinrich 1410. 
ſtarb zu Sunngen — und ward mitten im DM zu Halberſtadt beerdiget. 1411. 


| | she | 
. Sfeich RER * Albrecht 4 Graf von Wanlgaode, — in hie Jugend 37. Albrecht 4. 
- im 1m Kiofter Himmelpfort ven Wiffenfchaften obgelegen, zum Biſchof erwaͤhlet. Um ſei⸗ | 
nem Sande Ruhe zu verfchaffen, ergrif:er gleich anfangs das Schwerdt. Die Herren 
von Schwicheld, damalige Befiger der Harzburg, haften von da aus verfchiedene 
Seindfeligkeicen getrieben, und des vorigen Bifchofs Bruder, den Otto von Warberg, der 
ihnen nachgejaget, bey Derenburg erfchlagen. Dieferhalb zog unfer Biſchof, der Erz 
biſchof von Magdeburg, die Herzoge von Braunſchweig nebft andern Herren, Grafen 
und Städten vor die Harzburg. Die Belagerung nahm den ı4ten Sept. ihren Ans 
fang, mufte aber den green Detob. wieder aufgehoben werden, weil der Winter zu früh: i 
rits einbrach, Zu Anfang der Faſten 1412 ward die Belagerung der Harzburg aufs 1412. 
ES neue 


i 
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1412. Neue wieder vorgenommen, und dem Ort fo heftig zugeſetzt, daß er ſich endlich am Tage 

Benedicti ergeben mufte. Die von Schwicheld erhielten mit ihren Leuten einen freyen 

Abzug, die. Harzburg aber wurde der Erden gleich gemacht, Seit dieſer Zeit genof 

unfer Biſchof einer ziemlichen Nuhe, Sein Alter verhinderte ihn der Kirchenverſamm⸗ 

1414. lung zu Coſtnitz 1414 perfünlic) beizumohnen; jedoch ließ er ſolche in’ feinem Mamen 

dur) den Johann Brauns beſuchen. Sein Vater, der legte. Graf von Wernige⸗ 

1418, rode, ward 1418 von der Damals wütenden Peft angefallen. Man fagt, er habe fein 

Sand dem Bifchofchum fehenten wollen, weil fich aber von Seiten des Domcapitels nie: 

mand zu ihn wagen, und die Schenfung annehmen wollen, ftarb er darüber weg, und 

feine Grafſchaft fiel an die Grafen von Stolberg. - Vielleicht rafte diefe Peft auch un 

fern Bifihof weg. Er ftarb nicht den zıten Dec. 1418, wie viele vorgegeben , ſondern 
1419, den zıten Sept. 1419, und ward hinter dem Chor vor der Kapelle begraben, - 


$. 39. | 

8. Johannes. Das Capitel wählte den Scholafter, Johann von Hoym zum Bifchofe, melcher 
bald nach feiner angetretenen Regierung in Unruhen verwickelt worden, Die hildes⸗ 
heimifchen Stiftsgenoffen harten im halberftädtichen Vieh wegzutreiben geſucht; folches 
2420. ward ihnen aber wieder abgenommen, Die erftern kamen 2420 wieder, wurden aber mit 
Verluſt abgemwiefen. Hieraus entftund ein fürmlicher Krieg. Einer. Seits verbunden fich 
der Bifchof von Halberftadt, Erzbifchof von Magdeburg, die Herzoge von Braun⸗ 
fehweig und Luͤneburg, die Herzoge von Schleswig und Grafen von Holftein, der : 
neue Marggraf zu Brandenburg, Graf Heinrich von Wernigerode und die Gra⸗ 
fen von Megenftein ; "anderfeits aber Biſchof Johann von Hildesheim mit feinem und 
anderm unruhigen Adel, feinem Bruder Otto, Biſchof von Münfter, und mie denen - 

Grafen von Hohenftein, Hoya und Spiegelberg. Zwey Jahr lang: fuchten fih 

1422, beide Parteyen Abbruch zu thun, bis die hildesheimifchen Bundesgenofien 1422 bey 
dem Schloſſe Grona gefchlagen, und denen von Schwicheld von dem Herzog Otto 
von Lüneburg, mit Huͤlfe der Halberftädter und Braunfchweiger die Käufer Win 

dla und Futter abgenommen waren, Endlich aber vermittelte der Erzbifchof von Coͤln, 
Theodoricus zwiſchen beiden Parteyen ben Frieden. Unfer Bifchof bekam jedoch gleich 
darauf wegen der Stadt Halberftadt neue Sorge. In diefem Ort hatten einige unru⸗ 
1423. hige Köpfe 1423 unter dem Vorwande, daß mit den gemeinen Geldern nicht recht ger 
wirthſchaftet würde, einen Aufftand gegen den Nash gemacht, in welchem vier Raths⸗ 
glieder ins Gefaͤngniß gefeßet, und ihre, ſowol als der. übrigen Rathsglieder Haufer ge 
plündert wurden, Der Bifchof flog auf die erfie Nachricht in der Macht gegen Hal⸗ 
berftadt, ward aber von den Aufwieglern nicht eingelaffen, welche vielmehr Die gefange⸗ 
nen Rathsglieder bey angefteckten Sichern unterm Rolande enthaupten lieflen. Sie be 
1424. „feßten uͤberdies 1424 den Rath aus ihrem Mictel, Der Bifchof befihwerte ſich oͤffentlich 
über dieſen Aufruhr. Die entwichenen Rathsglieder und die Verwandten der Enthäupte: 
en ſtellten beim Kaifer eine Klage an, und verlangten von der Hanfe Hilfe Weil nur 
—— alle 
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alle Vorftellungen der leßtern verworfen worden, ward Die Stadt geächtet, und wegen 
Vollſtreckung der Acht eine Unterhandlung angeftellee. Hier ward von unferm Bifchof, 
dem Biſchof von Hildesheim und 18 Hanſeeſtaͤdten, unter denen Magdeburg, Brauns 
fehweig, Goslar , Quedlinburg, Afthersleben, Halle, Hannover, Hildesheim, 
Helmftadt und Lüneburg namentlich angeführer find, befchloffen, die Aufwiegler mit 
Gewalt zum Gehorfam zu bringen. Weberdies ſchloß unfer Biſchof mir dem Erzbifchof 
von Magdeburg ein eigen Bündniß. 1425 ructen die Bundesgenoffen 1500 Mann 
ſtark vor Halberftadt. Weil nun die Stadt die verlangte Hauptaufwiegler auszuliefern 
ausfchlug, ging das Feuer aus dem von Magdeburg gebrachten Geſchuͤtz an. Auf den zweyten 
Schuß enrfiel allen Bürgern das Herz. Der fo genannte lange Mathies, ein alter Haupt: 
aufruͤhrer, fuchte in Bauerkleidern nebft feinem Sohn nad) Blanfenburg zu entmifchen, 
Sie wurden aber erfannt, und von den Grafen zu Megenftein in das Sager der Vers 
bundenen ausgeliefert, Hierauf ergab fich) die Stadt auf Gnade und Ungnade Noch 
zwey andere verſteckte Hauptaufiviegler wurden ausgefucht, ins Lager geliefert, und allen 
vieren kurz und gut Die Köpfe abgefihlagen, Auf Vorbitte der Hanfeeftädte wurde die 
uͤbrige Buͤrgerſchaft zwar begnadiget, und ihr ihre Freyheiten gelaffen. Die Stadt mufte 
aber dem Bifihof eine groffe Summe Geld zur Strafe erlegen; das Gericht — 
(öfen ; die verpfaͤndete Vogtey dem Biſchof wiedergeben; dem Domcapitel ein Haus 
in Weſtendorf überlaffen; denen geplünderten das Ihrige bezahlen; die entſetzten wie: 
der einfeßen; die Ausfuhre des Getreides frey geben; die unfchuldig enthaͤupteten wieder 
aufgraben , und fie mit gewiffen Seyerlichkeiten in die Martinskirche zur Erden beftat- 
ten; endlich eine ewige Spende für die Armen und eine gewiffe Summe zu Seelmeffen 
vermachen. Der Biſchof zerfiel Hierauf mie dem Marggrafen von Brandenburg, weil 
folcher den Aſſeburgern und dem Probft zu Hadmersleben Schaden zugefüger, woraus 
Unruhen eneftunden, die etliche Jahre waͤhreten. Unfer Albrecht 3 verfegte das Schloß 
Valkenſtein dem Grafen von Mansfeld 1426 auf 11 Jahr, und leiſtete dem Erzbifchof zu 
Magdeburg gegen die Stade Halle Beiftand, Diefe Unruhe, welche 1437 fortdauerte, 
füchte der CHurfürft Friedrich) von Sachfen 1428 in Dierfeburg beizulegen. Es mad}: 
ten hierauf die Herzoge von Braunſchweig, Marggrafen von Meiffen, Fürft von Ans 
halt, die Biſchoͤfe von Halberftadt und Hildesheim, Grafen von Stolberg, Mans⸗ 
feld, Querfurt und Schwarzburg, einen Bund mit den Städten Braunfchweig, 
Goslar, Quedlinburg, Magdeburg, Halle, Halberftadt, Afchersleben, Helms 
ftädt, Hildesheim und Göttingen wider die von Beltheim, Schwicheld und an- 
dere von Adel, worauf auch 1429 bey 60 Städte, unter andern Magdeburg, Halle, 
Halberftadt, Quedlinburg und Afchersleben den Bund unter einander mider die 
Straſſenraͤuber, den Frieden und freyen Handel und Wandel zu erhalten, erneuret haben. 
1430 bielt der Biſchof einen Landtag zu Wegeleben, um zu berathfchlagen, wie man 
den Friedensftörern überhaupt, fonderlich aber den immer mehr vordringenden Hußiten 
Einhalt thun koͤnne. In eben diefer Abficht wurde auch) eine Berfammlung der Städte 
Goslar, Braunſchweig, Magdebing, Halberſtadt, Quedlinburg, zn 
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und Aſchersleben zu Halle gehalten. Unſer Biſchof reiſete auch nebſt vielen gireſten 
nach Leipzig, welche von da aus gegen die ſtreifenden Hußiten einen Ausfall thaten, 
aber von den Bohmen in die HR wieder zuruc getrieben. wurden. Als 1431 die 
Herzoge Wilhelm und Heinrich, Gebruͤdere zu Braunſchweig, ſich wegen der Landes: 
theilung zankten, fielen jenen die Er und Bılihöfe von Magdeb urg „Valberſtadt 
und Hildesheim, ſamt den Graſen von Regenſtein, Stolberg, Hohenſtein bey, 
mit dieſem aber hielten es die Staͤdte, ſonderlich Magdeburg und Braunſchweig, 
welche letztere nicht nur Wolfenbüttel, Dejtäde und Konigslurter,, ſondern auch 
Horneburg. gewonnen und zerbrochen haben, wiewol noch in, Diefem Jahr, oder. doch 
im, folgenden, zwiſchen den Parteyen ein Vergleich. getroffen worden, Die damaligen 
Unruhen der. Stade Halle, welcher Afiyersleben wider den Erzbifhof von Magdeburg 
Huͤlfe leiſtete, gaben uͤbrigens unſerm Biſchof genug zu ſchaffen, um ſein Land in Ruhe 

zu halten. Endlich ging er mit Tode ab. Die Zeit ſeines Abſterbens wird verſchieden 
ds: Nach der Aufſchrift feines Leichenfteins. verließ ev den gten April. 1437 die 


Zeitlichfeit, . und. ward, im Dom vor der Marienſacriſtey im, Chor beerdiget. Er hin⸗ | 


terließ den Ruhm eines, friedfertigen Mannes; der fid) ein Gewiffen machte, mit geiftli- 
chen Gütern: feine: Verwandte oder Layen zu bereichern ; der aber. die Gabe der x Eubaumna 
beſeſſen, und ſich öffentlich eine Beiſchlaͤferin gehelten. 


40. 


Nach ihm ward den 24ften Aug. Burchard 3, edler Herr von Warberg, Prob ie 


von Walbed Domherr von Halberftadt, und. Domprobft zu. Magdeburg zum 
Biſchofe gewaͤhlet. Er ward bald nach dem Antritt feiner Regierung, in-einen verdrüßs 
lichen Handel verwicelt, Graf Heinrich. von Negenftein: hatte verfchiedene Streifereyen 


vorgenommen. Burchard 3 ging im Spätjaht gegen denfelben zu Felde, ward. aber in - 


dem Todtenwege in der Gratfchaft Stolberg von den Grafen von Hohenstein, Stol: 
berg und Schwarzburg überrumpelt. Die Mannfchaften der Städte begaben fihgleih 
anfänglich auf die Flucht, . Der-gröfte Theil; der übrigen wurde gefangen, und. mufte 
nachher mit ſchweren Summen ausgeloͤſet werden. Der Bifchof entfam mit genauer 
Noch, war jedoch durch einen Schuß in der, Hüfte fo fehwer verwunder, daß er davon 
Zeitlebens einen lahmen Schenkel behielt. Viele Halberſtaͤdter muſten in dem dabey 
liegenden Teiche erfaufen. Diefer Krieg ward bald darauf durch einen dreyjährigen Still: 
fand beigelegt. Die Koften zu- diefem ‚Kriege mögen auch Gelegenheit gegeben haben, 
daß der Biſchof das an Mansfeld verſetzte Schloß Merftädt, über deſſen Einlöfung er, 
mie dem Grafen Streit befam, an Mangfeld völlig abtrat., Weil fich der Ort unter 
Diefe neue Herrſchaft in Güte nicht bequemen, wolte,. ward. er 1439 von den Grafen von, 


Mansfeld mie Huͤlfe der Herzoge von Sachfen. und. Grafen, von Schwarzburg. exe: 


bert und ausgepfündert, und wegen ber geleifteten Hülfe von Sachſen zu. Lehn genom⸗ 
men. Der Biſchof beſchwerte ſich indeffen, über. den letzten Krieg der Grafen von Ho⸗ 
benfkein, Stolberg, un ——— bep en A Anbak, Manöfeld , dem 
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Ersbifhof von Magdeburg und Biſchof zu Merfeburg, und den Städten Magde⸗ 1439: 
burg, Brauafbweg, Mühlhaufen, Nordhauſen, Sangerhaufen, Erfurt, 
Eiſenach und Ajcyersleben. Es ward daher zu Eisleben eine Berfammlung vieler 
Fürften, Grafen und Herren gehalten, und darauf. fowol die. Sache wegen Hetftädt 
beigelegt, ‚als auch ein beftändiger Landfrieden getroffen. Kraft eines neuen 1441 zu 1441. 
Halle geſchloſſenen Vertrages ward Hetſtaͤdt aufs neue 1442 gegen anderweitige Gnug⸗ 144% 
thuung von Sachſen vor ein halberftädtifches gehn erkannt. Alles diefes war mit 
Ausgaben verknüpft.) Der Bifchof verkaufte der Stade Afchersleben 1443 die Burg 1443 
und Vogtey daſelbſt. Er ſchloß 1444 mie dem Erzbifchof Friedrid) zu Magdeburg, 1444 
und Bifhof Magno von Hildesheim ein zwanzigjähriges Buͤndniß, worinnen man fic) 
verglichen, daß alle unter ihnen vorfallende Streitigkeiten nicht durch die Waffen, fondern 
durch neun Schiedsleute ausgemacht werden folten. 1446 ward der Fluß Selcke in die 1446. 
bisherige Eleine aſcherslebiſche See gelaſſen, woraus ſodenn die groſſe See entſtanden, 
und mit Fiſchen beſetzt worden. Weil 1451 die Staͤdte Goslar, Magdeburg, Braun 1451. 
fehweig, Halberftadt, Quedlinburg und Helmftädt aufs neue fid) unter einander ver- 
bunden hatten, fo unterftügte, um diefem Buͤndniß die Wage zu halten, unfer Bifchof 
Burchard ven Erzbifchof von Magdeburg, bis 1455 der Epurfürft zu Brandenburg 1455. 

in diefen Streitigkeiten zum Schiedsrichter angenommen wurde. Nachdem der Bifchof 
2456 die halberſtaͤdtiſche Judenſchaft an den Rath verfeßer, ftarb er 1458, und ward 1456, 1458, 
mitten im Dom begraben, 
| j S ur 

Sein Nachfolger war Gebhard von Hoym, der fich aber eben fo wenig um die 40. Gebhard, - 
Kirche als die Regierung befümmerte. Da er allzufriedlich, oder beffer zu fagen, zu 
fehläfrig feinem Amte vorftand, entftunden die gröften Unordnungen im tande, Die Be: 
nachbarten fielen wechfelsweife ins halberftädtfche, ohne daß fic) der Biſchof darum be- 
kuͤmmerte. "Dies brachte ihm bey den Unterthanen in Verachtung. Seit 1465 führten 1465. 
wegen der vielfachen Streifereyen die Hanfeeftädte, und darunter Halle, Halberftadt, 
Magdeburg, Quedlinburg und Aſchersleben, mit dem Herzog Wilhelm von 
Braunfchweig und feinen Söhnen Krieg, welcher erft im dritten Jahr zu Quedlinburg 
beigeleget wurde. Ueberdies entſtund felbft im Lande groffe Unruhe. Als der Nach zu 
Halberftadt 1466 die Stadtmauren ausbefiern laffen wolte, glaubten die Domherren, daß 1466. 
man ihren Grumdftücken und Gerechtigkeiten daben zunahe gekommen. "Der Bifchof 
füchte zwar zu Wegeleben 1467 diefe Streitigfeit durch einen Vergleich zu heben, fie 1467. 
brachen aber aufs neue 1468 ſo heftig aus, daß die vornehmften Geiftlichen aus der Stade 1468. 
flüchten muften. 1469 ward wirklich ein in Kirchenrechten gelehrter Priefter von den 1469. 
Bürgern’ über die Stadtmauer zu Tode geftürzt.  Demohnerachtet ward diefer Streit 
zu Quedlinburg gewiffermaffen verglichen, und die Domherren wieder in die Stade 
aufgenommen. Auſſer den innern Streitigkeiten und denen Streifereyen der Benachbar- 
ten, wuͤteten der Hunger, Peft und andere fandplagen im Stift, Die bifchöflichen 
Städte, fonderlich Afchersleben, nahmen den Herzog Friedrich zu Braunſchweig zu 
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ihrem Schutzherrn an, und zeigten hierdurch. hinlaͤnglich, wie weniges Zutrauen ſie zu 


ihrem Landesherrn hätten. Unterthanen und Nachbarn merkten die Schwäche unſers 
Gebhards. Die Landſtaͤdte waren durch ihren Reichthum uͤbermuͤthig geworden, und 
zogen ſich dadurch die Ahndung der Landesherren zu. Die Stadt Quedlinburg zerfiel 
mic ihrer Aebtißin, der Biſchof als Schutzherr war dabey zu gelaffen. Die Aebtißin 
wandte fich an das Haus Sachſen, welches die Stadt‘ 1476 belagerte, erorberte und 


um einen Theil ihrer Freyheiten brachte. Sachſen fuchte nunmehr fogar unfern Biſchof 


zu zwingen, alle feine Rechte auf Quedlinburg aufzugeben. ı» Gebhard muſte ſich 1477 


folches gefallen faffen, "und Herzog Wilhelm von Braunfchweig bewog ihn über 


dies zu verjprechen, an Sachſen vor die aufgewandte Koften 15000 rheinifche Gulden 
Fünfeig zu bezahlen. Das Glück wies zwar unferm Bifchor eine anderweitige Gelegen⸗ 
heit, fic) feines Schadens zu erholen, ohne daß er fid) derfelben zu bedienen wufte.: Der 


Abt zu Helmftädt war mit diejer feiner Stade zerfallen, er befuchte daher unfern Bifchof 


zu Gröningen und bot ihm die tandeshoheir über Helmftädt an, Weil ihn aber der 


Abt verficherte, daß die Helmftädter feine Mönchenkinder mehr feyn wolten, fo glaubte | 


der Bifchof, daß fie auch nicye Luſt haben würden, Pfaffenkinder zu feyn. Er ſchlug 
alfo des Abts Anerbieten aus, der fich hierauf nach Braunfchweig wandte, und dafelbft 


beffer Gehör fand. 1478 wufte der Erzbiſchof von Magdeburg Mittel, die Stadt Halle 


zu demuͤthigen. Unſerm Bifchof aber fehlte es an Macht, Luſt und Much, dieſem 
Beifpiel in Abfiche der Stade Halberftadt zu folgen. Er war ſelbſt ſchuld, dag die 


Unterthanen ihn nicht achteten. Dies verleidete ihm die meirere Regierung. Er ließ . 
ſich merfen, daß er fich aus derfelben nichts weiter mache. Das Capitel war mit diefem 


Entſchluß ſehr wohl zufrieden, und wählte den Erzbifchof Ernſt zu Magdeburg 1479 
zuin Abminiftrator von Halberitadt Es ward der fünftige Unterhalt des abgehenden 
Gebhards veitgefeger. Das Schloß Wegeleben ward ihm und feinen Verwandter 
erb- und eigenthuͤmlich eingeräumet , überdies: erhielt-er 500 Gulden zu feinem Unterhalt, 
und es ward ihm, allerhand Vorrath von Vieh, Getreide und Hausrach nach Weueleben 
mitzunehmen, erfaubt. Alles diejes Fam aber erjt 1480 völlig zum Stande, da ſich der 
gewefene Biſchof Hebhard von feinem Wohnſchloß nach Wegeleben begab, wo er ſich 
bis an feinen Tod 1484 aufgehalten. Sein Körper ward in dem Chor der Klofterfirche zu 


Huysburg beigefeßt, wurde aber 1525 im Baurenfriege feines bleyern Sarges beraubet · 


* 


— — ——— — 
Da ſeit dieſer Zeit das Stift Halberſtadt durch verſchiedene Regierungen mit den 


Maadeburgiſchen verbunden blieb, und den Erzbiſchoͤen von Magdeburg auch die 


Adminiſtration des Bifchofthums Halberſtadt auftrug, ſo werden wir uns in dieſem 
Zeitpunet kuͤrzer faſſen koͤnnen. Ich berufe mich hiebey auf dasjenige, was von denen 


folgenden Herren in der Geſchichte von Magdeburg beigebracht worden iſt. Die - 


des 


Domherren von Halberſtadt hoften durch die Wahl des Erzbiſchofs von Magdeburg, 
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des fächfifchen Prinzen: Ernſts, eine Milderung wegen der Gelder zu erhalten, die ihe 
Stift dem Churfürften von Sachfen Yu zahlen verfprochen. Bey diefer Wahl fchrieb 
man den Adminiftrator den erften formlichen Wahlvertrag vor, den ſich auch derfelbe ge⸗ 


fallen ließ, und 1479 am Margarethentage feinen Einzug in Halberftadt hielt. Am 
Frohnleichnamstage 1480 nahm er von diefem Stift, nach des vorigen Bifchofs Abzuge und 


Abfindung, völligen Befig. Er ficherte dies fand ducch ein Bündnig mie dem Bifchof von 
Hildesheim‘ 1481 erfaufte er vonder Aebtißin von Gandersheim das Lehnrecht 


über verfchiedene hohenfteinifche Hoͤtzer auf dem Harz, ohnerachter ſich Churfürft Jo⸗ 
hann zu Brandenburg diefem Kauf widerſetzte, weil die Aebtißin demſelben ſchon 1471 
ihre Rechte überlaffen hatte, Wegen feiner Jugend unterftügee ihn das Domeapitel in der. 
Regierung. + Diefes wolte 1482 die an Halberftadt verſetzte Gerichte und Vogtey wie: 
der einlöfen, und der Stadt einen Vogt vorfegen, wozu die reiche alölebifche Erbfchaft, 
‚ nad) Enthauptung des unbeerbten Herrn von Alsleben, Gelegenheit gegeben. Der Rath 
fuchte zwar die Stiſtsherren durch ein von klarem Silber gegoffenes Bild des heiligen Mar: 
tini zu befriedigen. Es wurde aber folches nicht angenommen, fondern der Streit fort- 
gefegt, und mit allerhand alten und neuen Urfachen vermehret, und fonderlich 1484 mit 
Erbitterung von beiden Seiten betrieben, daß endlich der Adminiftrator gegen die Stadt 
Gewalt zu brauchen befchloß. Er verbot den Gortesdienft in der Stadt, welche fodenn 
von den meiften Geiftfichen verlaffen wurde. Blos der Domdechane, Johann Graf 
von Duerfurt mit einigen wenigen hielten es mit Halberftadt, und. blieben in diefem 
Ort. Der Aominiftrator 309 1486 mit Hülfe feines Vaters und anderer Verwandten 


1479 


ar 


147% 
1480, 


‚481, 


1482, 


1454 


1486. 


ein Heer von 12000 zufammen. ‚Sein obrifter Feldhauptmann, Graf Brung von Quer 


furt, rückte Damit den iſten Aug. vor die Stadt, welche durch gOo Mann geworbenes 

Kriegsvolk vertheidiger wurde. Die Belagerung dauerte vier Wochen und zwey Tage, 

und der Det ward fonderlich den zten Yug. an der fo genannten ſchoͤnen Ecke beim Jo⸗ 
hannis Thor hart befchoffen. Endlich) ergab ſich die Stadt auf Bedingungen den 24ften 

Aug. Sie verfprach 10000 Gülden Strafe zu erlegen, und den Bifchof mit soo Pfer- 
den in die Stade zu laffen; dagegen der Dre feine bisherige Freyheiten behalten folte, 

Zurm Unglüc war die Stadt damals nicht mehr unter den Hanfeeftädten, und war folg- 
lich von aller Hülfe verlaffen. Helmftädt mogte zwar Miene machen, in der Belagerung 

der Stadt beizuftehen, wurde aber von den Grafen von Hohenftein und Wunsdorf, 

die von dem Belagerungshaufen abgefchickt worden, genoͤthiget, auf ihre eigene Sicherheit 
bedacht zu feyn. Den 2sften Yug. hielt der Adminifteator mit den zoo Pferden feinen 
Einzug in die Stadt. Als aber der Uebergabsvertrag zu Wanzleben vollzogen werden 
folte, bediente man fich der Umftände, daß man eine Befagung in Halberftadt hatte, 
und die Bürger in Uneinigfeit geraden. Dem Nach wurde 1488 die Wogtey und die 
peinliche Gerichte abgenommen, Richter und Schöppen in der Stadt beftellet, und es 
muften die Schlüffel zu zween Thoren uͤberantwortet werden. Alles dieſes mafte ſich 
Sachſen zu Erfeßung der aufgewandten Kriegskoften an, welches vielleicht einen Ent: 
wurf gemacht, künftig Halberftadt auf eben den Fuß wie Quedlinburg zu — 
= | ie 
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Die Stadt kam wirklich ſeit dieſer Zeit in ziemlichen Verfall: ihrer. Rafting.) So bald 
aber der Adminiſtrator die im Wahlvertrag veſtgeſetzte Volhaͤhrigkeit erlanget, beſſerten 
ſich die Sachen des Stifts. Sachſen konte in der Stadt Halberſtadt ſeinen Vorſatz 
nicht behaupten. Der Adminiſtrator erlebte die glücklichen Zeiten des eingeführten ewi⸗ 


gen Landfriedens, und nahm ſich der geiftlichen und weltlichen Gefchäftean. 1491 am 
zten Aug. hielt er zum erftenmal im Dom zu Halberftadt in bifchöflicher Kleidung mir 
vielen Feyerlichkeiten die Hohe Meſſe in 1 eigener Perfon, und weihere den 28ſten Aug. den 
nen erbaueten Dom ein. Johann Semeca hatte denfelben vor mehr als’ zweyhundert 
Jahren gebauet, und bis jetzt war er noch nicht eingeweihet. Da ſolches nun aber ge⸗ 


ſchahe, ward zugleich dieſes Mannes Grab erhoͤhet, und ſein Andenken durch eine Auf: 


ſchrift erneuert, 1493 ſtellte der Erzbiſchof eine Verbeſſerung der Kloͤſter an, verbot den 


Geiſtlichen Beiſchlaͤferinnen zu halten, und fuchte durch einen Unterſchied in der Kleidung 
unzuchtige Weibesperfonen durch die Schande zu einem erbaren Leben zu bewegen. Die 


Juden wurden Damals unter dem Vorwand, daf fie den Chriften die Nahrung entzögen, 
aus dem Lande verbannet. Er fegte feine Regierung bis 1513 mit Ruhm fort." Man fagt, 


daß er auf feinem Todtenbette, die, gegen Halberftadt und Halle’ bewieſene Strenge 


bedaurer haben foll. Er ftarb zu Halle, wo er auf der Moritzhurg feinen Hof. gehal⸗ 
ten, nach der beften Vorbereitung in diefem Jahr, nach der ficherften Rechnung den ten 
Aug und ward in der magdeburgifchen ——— in der —* ze — * 

ter den Thürmen⸗ beerdiget. | 4* 

§. 43. 

‚Es blieb das Domeapitel von Halberſtadt bey dem von Magdeburg ar 
brandenburgifchen Prinzen Albrecht in feiner Wahl. Beide Stifter fürchten die Be— 
ftätigung des Papfts, worauf Albrecht 1514 die Woche nach Michaelis mit soo Pfer- 


den in Halberftadt feinen Einzug hielt, und fich daſelbſt huldigen ließ. Die Yuldigung 
in Afchersleben erfolgte den sten Det. Unter ihn folte nach dem Rathſchluß der Bor- 


fiche die Kirchenverbefferung angehen, Alle Umftände muften zu diefem Ende überein: 
ſtimmen. Albrecht ward zum Erzbifchof zu Mainz erwaͤhlet, und mufte, zu $öfung 


des Pallii Geld aufzutreiben, 1515 die Verfündigung eines neuen Ablaffes in Deutſchland ; 


veranftalten, Die Welt war aber bereits vernünftiger geworben, und lachte uͤber einige 
abergläubige Gebräuche, gegen die man in vorigen Zeiten eine Dumme Hochachtung 
bewiefen. Hierunter gehörte zum Beifpiel die lächerliche Verbannung der erften Eltern, 
welche in Halberftadt bisher üblich gewefen, und die der Papft noch beſtaͤtigte. Es 


ward nemlic am Afchermittwwoche ein Mann, der fidy dazu freywillig anbot, und insges 


mein ein bel berichfigter Miſſethaͤter war, unter dem Namen des Erzvaters Adams mit 
einem Stod zur Domfirche Hinausgejaget, und. mufte die ganze Faftenzeit über, barfuß 
und fehlecht beffeider auf der Gaffe, und vor den Thüren Tiegen, auch faft mie einem 


Menſchen fprechen, feine Zeit elend genug zubringen, bis’ er an grünen Donnerftage mit 


ſonderlichen Feyerlichfeiten, unter dem Gelaͤut einer eigenen Glocke, die davon noch jeßo 


der Adam genannt wird, wieder aufgenommen und losgezählet worden, Einige wollen, 


2 man _ 
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man habe auch «in der L. Frauen Kirche eine fo genannte Eva. verfperret gehalten; weil 
aber diefelbeieinmal Durch des Küfters Nachlaͤßigkeit, der ihr Speife zu bringen vergeflert, 
vor Hunger geſtorben, fo habe fic) hernach Fein Weibesmenſch mebr dazu verfteben wollen. 
Doch jetzt näherte fi) die Zeit, daß dergleichen Gebraͤuche aufgehoben werden folten. 


1515. 


Denn obgleich beide Stifter auf einem Sandrage zu Magdeburg zu Ende diefes Jahrs 


mit Widerwillen der Städte einezweymonatliche = bewilliget, ſo hofte Albrecht jedoch in 
dem Ablaßkrahm reichere Schäße zu finden.  Zegel trieb denfelben 1516, aber mic fo grof: 
ſem Aergerniß, daß fich Luther 15177 ſolchem zu widerfegen anfing. Der in die äuffere 
Kirchengebraͤuche verliebte Albrecht, ſahe den Streit der Gottesgelehrten ungern, befon- 

ders da ihn der Papft 1518 zum Cardinal der römifchen Kirche erklärer hatte, Weil er 
1519 Carl 5 zur Kaiferkrone behilflich gewefen, und demfelben 1520 die Krone aufgefegt 
hatte, fo glaubte er durch deſſen Anfehen, Luthers Lehren Einhalt zu thun. Ohnerachtet 
aber Luther sau geächtet worden, ſo bekam doch derfelbe ſelbſt in des Cardinals Stiftern 
Anhänger. In Halberftadt ward 1522 nicht nur eine platdeutfche Bibel durch-den Druck 


1516, 
1517+ 


1518. 
1519, 1529. 


1521. 
1522, 


bekannt gemacht, fondern Johann Wiſſel, und fonderlich der Probft zu St. Johan⸗ 


nid, D. Eberhard Wiedenfee, welcher eine Schule zur Aufnahme der lateinifchen, 
griechifchen und hebraͤiſchen Sprache anlegte, konten ihre Neigung zur Kiechenverbeffe: 
rung nicht bergen, Der leßtere ward zwar 1523 aus Halberftadt vertrieben, 'es- fehlte 
aber nicht an andern, dierden Halberjtädtern mehr-und mehr den Ungrund der catho⸗ 
liſchen Kicche entdeckten, Der Cardinal fehrieb folches feiner Abweſenheit im Reich zu, 
und vermogte die Stifter Magdeburg und Halberftadt deswegen feinen Vetter aus der 
fränfifchen Linie Johann Albrecht zum Coadjuror zu erwaͤhlen. Doch der 1524 in 
Schwaben und Franken ausgebrochene Baurenfrieg drang durch Thuͤringen und den 
Harzıs2s bis ins halberſtaͤdtſche. Die Aufruͤhrer fielen ſonderlich den Kloͤſtern und 
der Geiſtlichkeit fehr hart. Die Bürger in verſchiedenen Städten folgten ihrem Beiſpiel. 
Aſchersleben Diener zum Beweiſe deſſen, was ich gefage. In Halberftadt waren eben: 
fals verfchiedene Perfonen geneigt, die Häufer der Domherren und. die Klöfter zu pluͤn⸗ 
dern, fo daß fich Die Geiftlichfeit in den Schug des Raths begeben mufte. Ob nun gleich 
der Baurenaufjtand mie Gewalt gedämpft wurde, fo waren doch die catholifchen Geift- 
lichen hiedurch fehr fhüchtern geworden. Sie verlieflen 1526 die Martingficche, woman, 
fo wie inder Johanniskirche, evangelifche Sehrer bejteliere, Es widerfeßte ſich aber der 


Domdechant, Johann von Marenholz, der Ausbreitung der Kirchenverbefferung aus‘ 
allen Kräften. Er ließ 1328 den Prediger an der Martinskirche, D. Conrad Feigen 


butz verweifen, und der Prediger an der Johanniskirche, mufte 1529 ebenfals die Stadt 
‚meiden, Seit diefer Zeit muften die evangelifchen Halberftädter ihren Gottesdienft 


1323. 


1524» 


1525. 


1526, 


1528. 
1529 


in benachbarten Orten, als zu Derenburg, Quedlinburg, Wefterhaufen und Wer⸗ 


nigerode abwarten. Andere halberftädtiche Orte aber, als Oſterwick, Ermsleben, 
Aſchersleben führten 1535 evangelıfche Prediger in ihre Kirchen ein. Der Cardinal, 
‚welcher 1536 mit dem Herzog von Braunſchweig Abrede genommen, den ſumpfigten Ort 
urbar zu machen, und ir auch mit gutem Erfolg in. etlichen Jahren zu Stande ge- 


I 


G 3 bracht, 
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1536, 


1536, 


1539 


1540, 


1541. 


1545, 


43. Johann 
Albrecht, 


i“ Tugenden, Da er felbft die Keuſchheit liebte, fo fuchte er, obwol vergeblich, auch die. 
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bracht, erkannte endlich aus allen Umſtaͤnden, daß er die Ausbreitung der woangelnhen 


rLehre nicht gänzlich behindern fünne, Er ſuchte daher, wenigſtens fo viel ihm möglich, 
Vortheile zu ziehen. Denn als er auf einem 1539 gehaltenen Landtage von den Ständen 
der beiden Stifter Magdeburg und Halberftadt eine geoffe Steuer: begehrte,  felbige 
aber nicht eher einwilligen wolten, bis er ihnen die freye Ausübung des augsburgifchen 
Glaubensbefänntniffes nachgelaffen, fo ließ fichs der Cardinal endlich 1540 gefallen, unter der 
Bedingung, daß die Stifter und Klöfter-in ihrem alten Zuftande verbleiben folten, Das 


Stift Halberftadt erkaufte fich alfo mit 200000 Gülden die Gewiſſensfreyheit. Seit 
diefer Zeit bemühere man fich gleichfam um die Werte, in Dörfern und Städten des Br 
ſchofthums Halberftadt die Kirchen und Schulen mie evangelifchen Lehrern zu befegem, 
Dem Eardinal verdroß folches dergeftalt, daß er die Regierung beider Stifter 1541 feinem 


Coadjutor überließ, und nah Mainz abging, und fich den Reichsgefchäften widmete, 


bis er den 24ften Sept. 1545 zu Afchaffenburg nie Tode ‚abging } und im Dom iv 
Mainz vor den hohen Altar begraben worden, 


je 44 


Sein erwählter Coadjutor folgte ihm alfo in der Regierung: beider Stifter. Es 


war folches der brandenburgifche Prinz, Johann Albrecht der Lahme, der in feiner 
Jugend bis ins vierte Jahr ſich zu Nom aufgehalten, und durch des Papfts Borfprache 
Domperr zu Mainz, Domprobft zu Würzburg, Biſchof zu Ploczko und Coadju⸗ 
or zu Magdeburg und Halberftadt geworden,  Diefer gebrechliche Herr hatte feine 


Geifilichkeit. in Halberſtadt darzu anzuhalten. Als ein guter Haushalter bemühere 


er fich die Stiftsfehulden zu tilgen, und die verfeßten Orte wieder herbeizufchaffen. Er - 


fhafte verfchiedene Gebräuche ab, die den Evangelifchen zum Aergerniß und Gelächter 
gereichten; dahin gehörte der Gebrauch ‚ daß die Domberren zu Halberftadt auf dem 
Domplag, neben der Linde vor dem Domteller, eine aufgerichtere Bildfäule, am Sonn: 
tage Lätare bey einem Kirchengefange *) mit Kegeln oder mit Knippeln umzumerfen fich 


bemuͤheten, um hiedurch vorzuftellen, daß vor Alters um diefe Zeit die Gögenbilder 
durch den Dienft. der Geiftlichen vertilger worden, Er war aber auch fehr eifrig vor die 


eatholifche Religion, welches ihn” in allerhand Weiterungen verwickelte. Die Stadt 
Magdeburg weigerte ihm deswegen die Huldigung, woruͤber ſich die Domherren aus 


diefem Ort entferneten. Die Stifter Magdeburg und Halberftadt fchloffen zwar 1546 
‚einen Grenzvertrag. Doch zum Unglück brach in diefom Jahr der fchmalfaldifche Krieg ' 


aus. Die Prinzen aus dem Haufe Sachſen und_die Grafen von Mansfeld waren 
zum Nachtheil der Proteftanten unter fich felbft uneins. Kaum war der Churfürft von 


Sachſen, Zohann Friedrich, gegen den Kaifer zu Felde gegangen, fo fiel demfelben 





BR ER Se en 0 En 


fein Vetter Moritz ins Sand, Unſer Johann Albrecht nahm dieſen letztern Bu 


*) Matt fang die Antiphonie, auferte haec, et nolite facere, dieit Dominus, domum palfs 
mei domum negotiationis. 
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Schutzherrn feiner Stifter an, und ließ folches vom Kaifer beftätigen. Doch gegen Ende _ 1546, 

des Jahres änderte fich der Auftritt. Der Churfuͤrſt Johann Friedrich eilere nach 

Sachen zuruͤck. Unfer Zohann Albrecht wolte zwar dem Moritz Beiftand leiſten, 

und ließ die Grafen und Ritterfchaft feiner Stifter gegen den Churfürften aufbieten, fand 

aber fehlechten Gehorfam. Der Ehurfürft bemächtigte fich der Stadt Halle, nahm ven 

Zohann Albrecht dafelbft gefangen, und ließ ihm nicht eher los, bis er feine beiden 

Stifter an den Churfürften abgerreten hatte, Der entfeßte Herr entfernte fich nach feiner 

Domprobfiey in’ Wurzburg/ und lebte von einem Jahrgelde aus einem fpanifchert 

- Stifte, Graf Albrecht von Mansfeld, der es mir dem Churfuͤrſten hielt, verlangte 

von der Stade Aſchersleben die Huldigung, welche 1547 am heil. Dreykönigstage den Fürft 1547. 

Wolfgangvon Anhalt zu ihrem Herrn annahm. Der Churfürft aber ließ ſich Donnerſtags 

. nach heil, Dreykoͤnige vom halberftädtichen Stift huldigen. Der Churfürft Johann 

Friedrich fegte den Krieg gegen feinen Vetter mit vielem Glück fort, bis der Kaifer mit 

dem ganzen Heer nach Sachſen kam, ihre bey Mrühlberg ſchlug, gefangen befam, und 

der Chur enefegte, welche hierauf dem Herzog Mori zu Theil wurde. Carl’ s kam 

fodenn nach Halle, wo er unfern Johann Albrecht nicht nur den gten rin. in feine 

Stifter, fondern auch in den Befig von Afchersleben wieder einfeßte. Eben dieſes ge: 

ſchahe auf dem Neichstage 1548 den 1zten Jul. Es war auf diefer Neichsverfammlung 1548: 

die Stade Magdeburg in die Acht erfläre, und das Interim befandt gemacht, - 50 

hann Albrecht war kaum in feine Lande zurück gefommen, als er auf einem Landtage auf 

‚der Morigburg die Annehmung des Interims verlangete, jedoch damit nicht zum Stande 

kommen konte. Die Vollſtreckung der Faiferlichen Acht gegen Magdeburg war vor ihn 
eine andere Befchäftigung. 1549 langten kaiſerliche Befehle auch im Stift Halberftadt 1549 
an, in dem magdeburgifiher Kriege die kaiferlichen Befehle vollſtrecken zu helfen. Ehe | 
folcher aber noch ausbrach, ging Zohann Albrecht den i7ten May 1550 auf der 1550 

Moritzburg zu Halle mit Tode ab, und ward Mittwochs darauf in der Schloßcapelle 

Maris Magdalenaͤ begraben, 


| EFT RER | 
Schon ben Lebzeiten des vorigen Herrn war: in beiden Stiftern 1547 Marggraf 44. Friedrich. 
Friedrich, Churfürſt Joachims 2 von Brandenburg Sohn, den der Cardinal Als 
brecht erziehen helfen, zum Coadjutor gewaͤhlet. Weil aber diefer Herr nach Johann 
Albrechts Tode noch nicht das gehörige Stiftsalter hatte, und auch die päpftliche Beſtaͤ⸗ 
tigung, weil fein Vater zum Lutherthum übergerreten, auffenblieb, fo führte das Dom⸗ 
capitel in beiden Stiftern indeffen die Zwiſchenregierung. Während derfelben ging die 
Belagerung der Stadt Magdeburg vor fi, Der Ort muſte fich 1551 endlich ergeben. 1551, 
Das Stift Halberftadı fowol als die Stade Afchersleben mufte nicht nur waͤhrender 
Belagerung Mund: und Kriegsbedürfniffe liefern, fondern hatte auch vor und nach der 
Belagerung mancherley Durchzüge, - Als 1552 der Krieg des Churfürften Moritz gegen 155% 
den Kaifer ausbrach, führre dem erftern der Graf Ehriftoph von Oldenburg 15 Faͤhn⸗ 
Ä kin 


1546. 


% 
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fein Fußvodͤlker zu, welche durch das halberftädtifche zogen, die Stade ſelbſt befegten, 


und nicht eher weichen wolten, bis ihnen die Stadt 4000, und das fand 8000 Gülden 
Brandſchatzung erleger harte, Weil endlich die päpftliche Beſtaͤtigung vor Marggraf 
Friedrich erfolge, fo nahm derfelbe von der Regierung feiner Stifter Beſitz. Von 
Halle und Afchersleben langte er Mittwochs nach Cantate mit 200 Pferden zu Hals 
berftadt an. Kaum war er wieder nach Halle gereiſt, fo mufte er fich wegen der Peſt 
von da uͤber Querfurt und Gröningen wieder nah Halberftadt begeben. Ueberall befuchte 


er Kirchen und Klöfter, und bezeugere ſich gegen catholifche und proteftantifche Geiſt· 
‚liche gleich. gnaͤdig. Jedoch ein beigebrachtes Gift oder ein heftiges Mafenbluten, legte 


den zen Detob. diefen hofnungsvollen Heren auf die Bare. Sein Tod ward anfaͤng⸗ 
fich acht Tage heimlich gehalten, nachgehends aber fein Körper. in der Domkirche zu 
Halberftadt im hohen Chor begraben, und ihm ein Fünftliches Denkmahl aufgerichter, 


46. 


45. Sigmund, Das magdeburgifche Eapitel wählte gleich darauf des verftorbenen Halbbruder 


1553. 


Marggraf Sigmund zum Erzbifchef: "In Halberftadt aber Hatte fich das Capitel 
nicht vergleichen koͤnnen. Der gröfte Theil war in der Wahl auf eben diefen Prinzen ge- 
fallen; andere hingegen wählten den Domprobft Graf Ehriftoph von Stolberg *) zum 
Biſchof. Ueber diefe zroifiige Wahl wurde bis ins fünfte Jahr geftrieten, Da Halbers 


ſtadt indeffen gleichfam ohne Herrn war, fo muſte es vieles ausftehen. Der Churfürft J 


Moritz von Sachſen nahm gegen den Kaiſer fo gute Masregeln, daß daraus der paſ⸗ 
ſauiſche Vertrag erfolgte. Hiemit war aber Marggraf Albrecht der Krieger nicht al 


lerdings zufrieden, woraus ein neuer ‚Krieg in verfchiedenen Gegenden Deutfchlands 


wieder ausbrach. In deffen Namen hatte ver Graf Volrad von Mansfeld ein Heer 
an der Elbe zufammen gebracht, mit welchem folcher in Niederdeutfchland vielen Un- 
fug trieb, Dieſe Völker nahinen zu und um Oſterwick und Horneburg die Winter: 
fager, und verubten als unbefoldere groffen Muthmwillen. Der Churfürft von Bran⸗ 

denburg gab ſich zu Halberftadt alle Mühe, den Grafen auf friedfertige Gedanken zu 

bringen, und vermogee ihn im Febr. 1553, nachdem das Stift ſtatt der gefoderten 

"30000 Thaler 17009 in ʒweyen Friſten bezahlen müffen, feine Völker abzudanken, weiche 
aber theils bey Marggraf Albrecht, theils bey feinem Feinde, Herzog Heinrich von _ 

Braunſchweig Dienfte nahmen. Der letzte ſchickte feinen Bundesgenoffen in Franken, 

unter feinem Sohn Philippo Magno, Huͤlfsvoͤller, welche durch das Stift Halber⸗ 

ſtadt zogen, und von demſelben 24000 Thaler erpreſten. Marggraf Albrecht blieb 
den Gegenbefuch nicht fehuldig, rückte durch Thüringen und Mansfeld den 12ten Jun. 
in Halberitadt ein, und ließ zum Anfange Ermsleben plündern. Den rzten war er 

vor Halberftadt, befegte diefe Stadt, und ließ alle Klöfter, ſowol in der Stadt, als auf 
dem Sande, fo weit er reichen Fonte, ausplündern, dem Domcapitel aber foderte er eine. 
: NR | Brand: . 


'*) Er hieß nicht Poppo welches in unſerm sten Bande ©, 541 zu verbeffern iſt. Er war ges 
bohren den ıoten Jan. 1524, und farb den sten Aug. 1581, 
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Brandſchatzung von 17760 Thaler ab, weil es ſeinen Feind, den Herzog, mit Geld 
und andern Nothwendigkeiten geſtaͤrket; das Capitel ließ zwar den 14ten die Stände be— 
rufen, und wolte die Saft gern wieder auf fie und die gemeine Landſchaft waͤlzen; er aber 


wolte folche Strafe den Unterthanen, die es nicht verdiene, nicht aufbürden laffen, ſon⸗ 


dern das Capitel folce und mufte fie aus eigenen Mitteln ſchaffen, auch auf das theurefte 


verfprechen, Marggraf Sigmunden ohne fernere Sperrung zum Bifchof anzunehmen, 


Weil nun das Geld nicht anders aufzubringen war, fo ward dem Stiftshauptmann von 

Veltheim das Haus Oſchersleben, dem Nach zu Afchersleben aber das Kloſter in 
der Vorſtadt vor 6000 Gülden verfegt: Der Maragraf zog darauf, nachdem er Def 
fen verbrandf, das Schloß aber nicht einbefommen fünnen, über den Heffendamm ins 


Braunfihmweigifche. Hier wartete aber das Unglück auf ihn, Der Churfuͤrſt Moritz 


Eam dem Herzogezu Hilfe, und fehlug den Marggrafen den gten Zul. bey Sievers 
haufen. Albrecht verlohr noch ein ander Treffen den 12ten Sept. bey Riddags hau⸗ 
fen. Er nahm mit dem Ueberreft feiner Völker die Flucht durchs halberftädtiche nach 
Franken. Ihm folgte Herzog Heinrich mit feinen geuten auf eben diefem Wege. Als 
der Herzog zuruͤck nach feinen fanden Eehrte, wurden wiederum halberftädtfche Orte mit 
ſeinem Volk belege. Bey allen diefen Durchzuͤgen muften die GStiftslande erftaunend 
leiden, Zum Glü vor Deutfchland ward Marggraf Albrecht 1554, in welchem 
Sabre das Klofter Abbenrode von Näubern ausgeplündert und angeſteckt worden, in 
Franken fo geſchwaͤcht, daß er fidy nicht weiter regen konte. Endlich erfolgte 1556 der 
augsburgifche Religionsfrieden, welcher ganz Deutfchland beruhigte. Die Braun⸗ 
ſchweiger verglichen fich mit ihren Herzogen, dem Domcapitel von Halberftadt und an⸗ 
dern Benachbarten, wegen der Münze und anderer errungen. Der bifchöfliche Sitz und 
der fo genannte Petershof ift ausgebeffere und mit einem neuen Gebäude vergröffere, 
Der Streit wegen der Bifhofswahl ward noch immer fortgefege, weil Graf Ehriftoph 
von Stolberg nicht weichen wolte, 0b ihm gleich das Amt Altengateröleben auf feine 
gebenszeit angeboten worden. Endlich fiel der Nechtshandel zu Rom vor Marggraf 
‚Sigmund aus, ohnerachter nicht zu erweiſen, daß das halberftädtfche Domcapitel vor 
feine Beftändigkeie in der catholifchen Lehre gurgefage habe. Graf Ehriftoph von 
Stolberg ließ fich ſolches auf brandenburgifche Vermittlung gefallen. Nachdem nun 
den agften Jun. 1557 auf einem zu Halberitadt gehaltenen Kreistage vor die öffentliche 
Ruhe geforget worden, hielt endlich Marggraf Sigmund mit 800 Pferden, in Beglei- 


tung feines Vaters und Altern Bruders, feinen Einzug in Halberftadt, nahm die Hul⸗ 


digung ein, beftätigte den Ständen ihre Freyheiten, von denen ihm auf einem Landtage 
ein anfehnlich Geld bewilliget wurde, Der neue Sandesherr fihafte hierauf verfchiedene 
Misbräuche ab, unter welchen auch diefer geweſen feyn foll, dag man am Tage St. His 
larii vor der Rathswahl zu Halberftadt einen Hößzernen groffen Drachen herum getragen, 
und auf dem Domplaß fliegen laffen, wobey die Geiftlichfeit ) gefungen, Der Käifer 
| ze gab 

*) Caput‘Salnator Draconis eontriuit, omnes eripiens ex eius poteftate. 5 
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46. Heinrich 
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1570. 
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1576, 
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gab Sigismundo 1558 den Freyheitsbrief, daß von ſeinem Ausſpruch in Halberſtadt 
feine Berufung an die Reichsgerichte ſtatt finden ſolte. Dieſer Sigmund har unter al 
fen Biſchoͤſen zu Halberſtadt zuerft oͤffentlich die Kirchenverbefferung angenommen, 
Hiezu hatte ihm nicht nur Fuͤrſt Wolfgang von Anhalt beweglich ermahnet, fondern ' 
die Ritterſchaft und Städte beider Stifter harten bey ihm 1560 angehalten, die völlige 
Kirchenverbefferung in Klöftern und Stiftern vorzunehmen, welches auch in den folgenden 
Jahren geſchahe. Sowol in diefem Jahr als 1561 wurden die. Kreistäge zu Halberftadt 
gehalten. Eben diefes erfolgte auch 1564. Auf einem Landtage zu Gröningen befahl der 
Sandesherr, daß alle Mannsperfonen diefes Stiftes ohne Anfehen der Perſon, auffer denen 
Prieftern, fich die langen Bärte bis auf den Knebelbart abfcheren laffen ſolten. Die 
Unterfuchung und Verbeſſerung derer Geiftlichen ward 1565 vom braunfchmweigifchen 


> Gortestehrten Martin Chemnitz angefangen; che man aber im halberftädtifchen voͤl⸗ 


fig damit zum Stande gefommen, ging, nach einem. 1566 gehaltenen Kreistage, unfer 
Sigmund in der Nacht vom ızten bis r4ten Sept. um ı Uhr, nachdem er 19 Wochen 
krank gelegen, und furz vor feinem Tode das Nachtmahl unter beiderfey Geftalt genoffen, 
zu Halle mit Tode ab, Sein ftarfer Körper ward den r7ten Sept. wegen des ftarfen 
Geruchs in der Stille in der Schloßfirche auf der Morisburg begraben, Da er feinen 
Gefandten auf dem Meichstage den Befehl ertheiler, dem Kaifer wegen der Religion reis- 
nen Wein einzufchenken, fo ift kaum glaublich, daß er bey länger geben bey der roͤmi⸗ 
fihen Kirche geblieben wäre, wenn ihn die Polacken unter diefer Bedingung zum Könige 
gewähler hätten. Seine zwey nachgebliebene natürliche Kinder beweifen feine Menſchlich⸗ 
keit, ſo wie feine loͤbliche * feine übrige ruͤhmliche Tugenden. 


9.47. 

Nunmehro aber erennete fih Halberſtadt von Magdeburg. "Diefe blieb in fer 
ner Wahl bey dem Haufe Brandenburg: Das; Capitel von Halberftadt aber wählte 
Henricum Zulium, einen Sohn Herzogs Zulii von Braunfchweig Wolfenbüttel, 
und der brandenburgifchen Hedivig. Er mar geboren den raten Det, 1564, und 
folglich bey diefer Bifhofswahl ein Kind von zwey Fahren, Dies gab zu der Wahlbe⸗ 
dingung Anlaß, daß das Domcapitel zwoͤlf Jahr die Sandesregierung verwalten, und die - 
bifchöflichen Einkünfte zu Bezahlung derer von dem Cardinal Albrecht gemachten Schulden 
angewendet, dem jungen Herrn aber nur jährlich tauſend Thaler abgegeben werden folten, 
Während diefer Zeie willigte Das Domkapitel von ſeiner Seite 1570 in die Verwaltung 
der mansfeldifchen Güter, und traf mit Churfachfen den 26ften Det. 1573 einen 
Tauſch, worinn gegen die ans Stift gekommene Oberlehnsherrlichkeit der Herrfihaft Lohra die _ 
gehnsherrlichkeit der mansfeldifchen Güter an Churſachſen abgetreten wurden. Doch 
bat Ehurfachfen auch 1574 das Schußrecht Über das Klofter Walkenried an Halbers 
ftadt überlafien. - Als 1576 die hohe Schule zu Helmftädt errichter worden, ward 
Henricus Julius zum beftändigen Vorſeher diefes Mufenfiges erkläre, wozu ibn die 
Kenntniß in vielen Theilen der Wiſſenſchaften, der * Kuͤnſte und in 13 Handwerken 


ſowol — 
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ſowol, als die Huld gegen die. Gelehrten würdig machten. Obgleich ihm aber ber Papft 
die Beſtaͤtigung der bifchöflichen Würde noch nicht ertheilet, fo erklärte ihn doch der Kaifer 
den gten April zum Verweſer der Weltlichkeit auf zwey Jahr. Es ward dieferhalb den 
2ten Oct. auf einem Sandtage befchloffen, daß zwar dem Bifchofe gehuldiger ‚die Regie 
“rung aber in deffen Namen durch das Capitel geführet werden ſolte. Als nun 1578 
Heinrich Zulius vierzehn Jahr alt, und die zmölfjährige Negierung durch das Capitel 
geendige worden, ließ ſich der Biſchof vom Abt zu Huyſeburg, zum Aergerniß vieler 
Proteſtanten, eine Platte feheren, und dem Papft den Gehorſam eidlich angeloben. Er 
ward fodenn mit 300 Pferden zu Halberſtadt feyerlich eingeführe. Da ihn auf feine, 
‚des Stifts und der Stände Erfuchen der Kaifer die Verwaltung der Welclichkeie 
beim Stift verlängert, fo nahm er ſelbſt von der Regierung Beſitz, und ließ fich zu Hals 
berſtadt und Ajchersleben huldigen. Das Stift bewilligte ihm auf einem Landtage zu 
Wegeleben 1581. 30000 Thaler, und beſchloß eine Linterfuchung der Kirchen vorzu: 
nehmen. Auch das Stift Minden erwählte ihn in eben diefem Jahr zum Adminiftrater 
ihres Stifts, wovon er auch am ten Jul. 1582 Befis nahm. Sein Herr Vater er 
klaͤrte ihn zum einzigen Machfolger der Regierung aller feiner Sande, doch unter der Be: 
dingung ‚, daß, wenn. er zur Regierung gekommen, er feine beiden Stifter zum Vortheil 
‚feiner jüngern Brüder fahren laffen folce, Dagegen ertheilte unfer Bifchof, mit Genehm⸗ 
‚Haltung des Capitels von Halberftadt, feinem Herrn Vater die. Anmartfchaft auf beide 
‚auf dem Fall ftehende Grafſchaften Negenftein und Hohenftein. Der Streie mit dem 


Rath zu Halberftadt wegen des Schügenhofes und anderer Irrungen ward 1584 durch. 


einen Vergleich beigelegt, Der Bifchof enefchloß fich 1585 zur erfien Vermaͤlung zu ſchrei⸗ 
‚ten, und legte die Regierung im Bifhoftbum Minden in der Meinung nieder, daß das 
dortige Domcapitel feinen Bruder Philipp Sigmund zu feinen Nachfolger erwählen 
folte, welches aber doch nicht erfolgte. 1586 nahm er den Pfalzgraf Johann Cafimir, 
welcher ihn zu Halberftadt und Gröningen befuchte, auf das befte auf, verlohr aber 
1587 feine erſte Gemalin im erſten Kindberte, Er ließ 1588 Verbefferungen an feinem 

Schloffe zu Gröningen anbringen, und 1599 eine Kirchenunterfuchung anftellen. Die 
Afcheröleber fingen das Salzwerk zu Badenflädt zu bauen an, welches aber nad) 
dreyen Jahren liegen geblieben. Da fein Herr Vater den zten May mit Tode abgegan: 
gen, folgte Henricus Zulius demfelben in allen Hinterlaffenen Landen. Er behielt je: 
doch das Biſchoſthum Halberftadt bey, weil ihm folches bey feiner Wahl auf diefen Fall 
nicht unterfaget worden, und feine Hofnung durch das mindenfche Beiſpiel zweifelhaft 
geworden, ob, wenn er in Halberftadt die Regierung niederlegee, einer von ſinen 
Bruͤdern zum Nachfolger gäbe werden moͤgte. 
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Gleich beim Antritt feiner braunfchtweigifchen Regierung — er auch daſelbſt Er iſt zugleich 


die langen Baͤrte feiner Hofleute ab. Er vermaͤlte fich 1590 zum zweitenmal mit einer a 


Primzeßin aus Daͤnnemark. 1591 erklärte fich der Biſchof öffentlich vor die Kirchen Sraunfcpweig 


\ verbeſſerung, RR Des Doms u der andern Stifter, und redete felbft die Stiftsherren 
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mie nachdruͤcklichen Worten an, der Wahrheit Gehör zu geben, Ob ſich nun FR einige, 
fonderlich die zur Lieben Frauen ftarf dawider legten, und faiferliche Verbotsbefehle aus: 


wuͤrkbten, ſo kehrte er fich doc) nicht Daran, fondern ſchafte nicht allein viele abergläubige Ge⸗ 


1592. 


1593. 


1594.1595. 
1596, 


1599. 
1600, 


1607, 


3602, 


1603. 


bräuche, als z. E. das Marrenfpiel des verbanneten Adains ab, und ließ den 6ten Jul. 

zum erſtenmal die Meſſe in Dom und in den andern Stiftskirchen einſtellen, ſondern auch den 
aıften Sept. die Kircheuverbefferungspredigten durch D. Martin Mirum, und den 
aditen die erfte ordentliche evangelifcye Predige durch den Eapellan Nicol. Schulzen 
im Dom halten, Die Catholiſchen behielten zwar ihre Präbenden, und die freye Ue— 
bung ihres Gottesdienſtes ‚ aber die Beiſchlaͤferinnen abzufchaffen ward ihnen ernſtlich an⸗ 


befohlen, deren drey auch, andern zur Warnung, mit öffentlicher Beſchimpfung aus dem 


Stift und der Stadt verwieſen worden. Worauf denn die Stiftsgenoſſen ſich allmaͤhlig 
entſchloſſen, eheliche Weiber zu nehmen, und ſoll Andreas Julius Vicarius zu Str. Paul 
1592 den Anfang gemacht haben, und unter den Domherren Ernſt von Arnſtaͤdt in 
eben diefem Jahr, und anf $. Frauen Stift Johann Weorue von Brietsfe, darinnen 


gefolget feyn. Das Domkapitel beliehe den Bifchof felbft mie den Graffchaften Hohen⸗ 
ſtein und Megenftein Als nun die Grafen von Mohenſtein 1593 am gten Zul. aus: _ 


geftorben, nahm der Bifchof in den folgenden Tagen mit gewafneter Hand Befiß, ohn⸗ 


erachtet die Grafen von Stolberg und Schwarzburg vorgaben, daf fie vormals vom 


Eapitel damit befiehen worden, Das Kiofter Walkenried wählte gleichfals unfern Bis 


ſchof den ıften Sept. zum Adminiſtrator. Er ließ denen Stiftern zur $, Frauen und zu 


St, Paul in Gegenwart des Domcapitels ernftlich andeuten, Meffen und Kebsweıber 


‚abzufchaffen, welches nachmals verfchiedentlich wiederhofer worden. Das new erbauete 


Schloß zu Sröningen wurde 1594 eingeweiher, und zu Halberftadt 1595 ein Kreistag 


‚gehalten. In diefer Stadt ließ er auch zu Bewirthung vornehmer Standesperfonen 1596 
‚ein koſtbares Gebäude aufrichten. Die Grafen von Regenſtein fiurben den zten Jul. 


1599 aus, Weil num der Bifchof bereits die Anwartfchaft darauf erhaften, fo verglich er. 
ſich mit dem Capitel, welches ihn 1600 ſowol mie der Grafjchaft Regenſtein, als mit 
der Herrſchaft Warberg, Sampeleben u. ſew. beliehe. Die Herrſchaft Derenburg 
fiel damals an das Churhaus Brandenburg. Ob der Bifchof einigen Stiftsherren zum 
Verdruß, welche den Anfall dieſer Grafſchaft nicht gerne gefehen, und alle üble Solgen,die daraus 
enrftehen, voraus bemerfer, die fo genannten Muͤckenthaler prägen laſſen, ift noch un⸗ 
ausgemacht. Wegen der Tuͤrkenſteuer ward 1601 zu Halberſtadt ein a gehalten, 
Wegen der Streitigkeiten, die der Herzog mit der Stadt Braunſchweig hatte, und die 

in öffentliche Feindſeligkeit ausgebrochen, ward den Halberftädtern aller Verkehr mie 
diefer Stade unterfage, und, um folcher alle Zufuhre abzuſchneiden, die Päffe um die 
Stade mie Volk beſetzt, wogegen die Brounſchweiger ſonderlich 1602 verſchiedene Aus⸗ 
faͤlle thaten, und manche Orte ſowol ine bru unſchweigiſchen als halberſtaͤdtſchen 
auspluͤnderten. Das L. Frauen Stift nahm endlich 1603 ebenfals das turhertbum an, 


welches meiſtens in den halberſtaͤdtſchen Stiftskirchen eingefuͤhret worden, obgleich die 


meiſten Kloͤſter beim Papſtthum geblieben find, Weil 1605 Die vorgehabte Ueberrumpes 


- 


bung - 
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fung der Stadt Braunſchweig dem Herzog nicht gluͤckte, und auf dem zu Halberſtadt 


Es Kreistage Eein Vertrag geſtiftet werden fonte, fo mürfte der Herzog 1606 ges - 


en diefe Stade die Achtserflärumg aus, belagerte diefelbe, und ängftigee fie durch die 
aufgeſchwollene Ocker. Weil aber der in diefem Fluß geſchuͤttene Damm durchrig, und 


ſich Hülfsvölker von den Hanfeeftädeen und Riederländern näherten, mufte die Belages 


ring wieder aufgehoben werden. Das Kammergericht fprach die Herrfihaften Lohra 


und Klettenberg denen Grafen von Stolberg und Schwarzburg zu, ohne daß die 


ſer nachmals beftätigte Beſcheid jemals ducchgefrieben worden. Hemrich Julius ver» 
mälte 1607 feine Tochter Sophia Hedwig mit dem Fuͤrſten von Naffau: Dies in 
Gröningen. Hierauf reifete er zum Kaifer Rudolph nach ‘Prag, wofeldft er ſeit dem 
fich faft beftändig aufgehalten, und dem Kaifer in den Streitigkeiten mit feinem Bruder 
Matthias wichtige Dienfte geleifter hat. An der bekannten Verbindung der evangelis 
fihen Stände, welche 16:0 zu Halle in Schwaben gemacht wurde, wolte er, feinen 
Teil haben, um den faiferlichen Hof in.der Streitigfeit mit Braunfchweig auf feiner 
Seite zu behalten. Die Achtserflärung wider diefen Dre wurde wirklich wiederholet, und 1611 


aufdem Kreistage zu Halberftadt befanne gemacht. In diefer leßtern Stadt ward die Doms 


probften neu erbauet. Die Domberren diefes Stifts machten unter fich den 23ften Febr. 1613 
den Schluß, feinen mehr ins Stift zuzulaffen, der nicht evangelifch ſey. Sie fuchten 
hiezu durch Abgeſchickte nach Prag des Biſchofs Einwilligung zu erhalten, Er ſchlug 
ſelbige aber, um ſich dem kaiſerlichen Hofe nicht misfaͤllig zu machen, ab. Jedoch Hein⸗ 
rich Julius ſtarb noch in dieſem Jahr den 20ſten Zul: zu Prag in feinem Pallaſt, den 
er auf feine Koſten, und dabey eine evangeliſche Kirche erbauen laſſen, nach einer drey⸗ 
wöchentlichen Krankheit, da er fi) vorgenommen, den Reichstag zu Megensburg in 
Perfon zu befuchen, und feinen Nechtshandel wider die Stade Braunſchweig dadurch 
zu befördern. Sein Körper ift von dannen Über Groͤningen und Heſſen nach 
Wolfenbüttel gebracht, und dafelbft den ten Det. feyerlich beerdiger, den vorigen 
- Tag aber im ganzen Stifte Halberftadt ihm zu Ehren eine Seichen- und Gedächtnißpredige 
gehalten worden. Er war ein grofler Liebhaber der Tonkunſt, unter welcher er auch fo: 
gar feinen Geift aufgegeben haben ſoll. Seine Neigung zum Wein, wovon das grofle 
Weinfaß zu Öröningen einen Beweis gibt, und feine Neigung zum Frauenzimmer ward 
durch andere vortrefliche Eigenfihaften übertroffen, Das Stift Halberitadt bat er loͤb⸗ 
fich tegierer, und allen Fleiß angewandt, das Beſte feiner Unterthanen zu ‘befördern, 
In diefer Abficht hat er unter andern den geoffen Brud) noch mehr austrocknen, und zu 
nußbaren Wiefen machen, mitten Dadurch aber den groſſen Graben ziehen laflen, auf wel⸗ 
ein man zu Schiffe von Feilen bis Dfchersleben, und ferner auf der Bode bis Groͤ⸗ 
ningen fahren Finnen. Er vermälte ſich zum erftenmal den 26ſten Sept. 1585 mit 
Dorothea, Churfuͤrſtens Ausufti zu Sachſen Tochter, die ihm aber durch den Tod im 
‚erjten Kindberte den ızren Febr 1,87 entriffen worden, Seine zweite Öemalin war 
Eliſabeth, König Friedrichs 2 in Dännemarf Tochter, welche 1590 Beilager hielt, 
und ihrem Gemal den agten Zul, 1625 im Tode folgee, Seine Kinder waren, von der 
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163. erſten Gemalin, Dorothea Hedwig. geb. 1587 den aten Febr. ſtarb 1609, ihr Ger 
mal Rudolphus Fürftzu Anhalt in Zerbjr vermäle den 29ſten Dec. 1605, ftarb 16215 von 
Der zweiten emalin 2) Fridericus Ulricuß, geb. den sten April 1591, frccedire 1613, ftarb 
den uten Aug. 1634, und befchloß Diefen ganzen braunfihweigifchen Aſt diefes Herz 
ven. Gemalin Anna Sophia, Churfürft Fohannis Sigismundi zu Brandenburg 
Tochter, den 4ten Sept. 1614, ftarb 1650. 3) Sophia Hedwig, geb: den zoften 
Febr. 1592 ftarb 1642. Ihr Gemal Erneitus Cafimir, ( Graf zu Naffaus Dieg, 
den gten Fun. 1607, ftarb 1632. 4) Elifabeth, geb. den 23ften Zun. 1593, ftarb den 2sften 
Die 1615, hr Gemal 1) Auguſtus, Herzog zu Sachſen, ein Bruder Churfuͤrſt 
Johannis Georgi, den ıften Jan 1612, ftarb den 26ften Der. 1615. 2) Johann 
Philipp, Herzog zu Sachjens Altenburg, den 2sften Detob. 1618, farb 1639, 
5) Hedwig, geb. den ıgten Febr. 1595, ftarb 1650 den 26ften Fun "Ihr Gemal Ulricus, 
Seros in Pommern, den 7ten Febr. 1619, ſtarb 1622. 6) Dorothea, geb. den gten 
Jun. 1596, farb 1645. Ihr Gemal Ehriftian 1 Wilhelm, Marggraf zu Branders 
burg und Adminiſtrator zu Magdeburg, den sten Jun 1615, ftarb 1665. 7) Henricus 

Julius, geb, 1597, ſtarb den ııten Jul. 1006. 8) Chriftianus, von dem hernach ein meh⸗ 
veres. 9) Rudolphus, von dem hernach ein mehreres. 10) Henricus Carolus, von dem 
hernach ein mehreres. ım) Anna Augufta, geb; den igten May ı6ı2. Ihr Gemal 
Begins dudori Surf zu Naſſau⸗Dillenburg 1638, ſtarb * 


— Sa 
47. Heinrich Aus Dankbarkeit der guten Regierung des vorigen Biſchofs fiel das Domeapitel 
Carl, auf feinen jüngften Prinzen Heinrich Carl, welcher den 4ten Sept. 1609 geboren, und. 


folglich erft vier Jahr alt war, da den zıften Drtobr. 1613 ihn die Wahl traf. Der 
junge Herr ward nach Helmitädt geſchickt, um dafelbft erzogen zu werden. Indeſſen 
1614, führte das Capitel die Regierung, und verordnete 1614, daß die Adelichen im Stift vor ihre 


Perfon und Höfe nur zu Tuͤrken Neichs:und Kreisfteuren, fonft aber zu feinen Abga- 


ben gezogen werben ſolten. Der regierende Herzog von Braunſchweig, Friedrich Ul⸗ 
rich, mag damals dem Capitel das Klofter Groͤningen wieder abgeteeten haben. Der 
1615, junge Biſchof erblafte aber noch * erhaltener Volhoaͤhrigkeit den uten Sun. 16 7 


ya 2» 

4% Rudolph. Das Capitel mufte alfo zu einer neuen Es ſchreiten, Meche des verſtorbenen 
Bruder, Rudolph, traf. Er war geboren ven izten Jun *) 1602. Sein Vater hatte 
ihn fehon von Prag aus, dem Stifte beftens empfohlen, und fein Bruder bewuͤrkte feine 
Wahl dadurch, daß er dem Capitel das mwalfenriedifche Kioftergue Schouwen 
fihenkte, Da in diefem Jahr Herzog Friedrich Ulrich die Stadt Braunſchweig vier 
Monat lang belagerte, fo ward deswegen zu Spalberftadt ein Kreistag gehalten. Durch 
den ftetterburgifchen Vertrag aber die Nachbarfhaft wieder in Ruhe gebracht, Das 
Domkapitel blieb noch immer ben feinem Schluß, feinen — zuzulaſſen, und ob⸗ 


—* 
Habner ſagt den eten dul. 
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wol der Domprobft zu Hildesheim, Arnold von Bucholtz, 1561 den zen Detob. als 1615, 
kaiſerlicher Bevollmaͤchtigter, ihm ernftlich anbefahl, die beide catholifche Herren, Anfelm 
Caſimir Wambold-von Umftädt, und Raban Weftphalen, zuzulaffen, und im Dom 
zu fingen, fo wurde ihm Doch beides abgefihlagen, und 1616 den 14ten April wurden 1616, 
. Die Barfüßer, die ſich wieder in ihre Kirche eingefchlichen, durch die Gerichtsdiener oͤf 
fentlich aus der Stadt hinausgeführer, welches denn vom Kaifer und atholifchen gar 
übel aufgenommen worden. Bald darauf. ftarb auch diefer Bifchof in minderjährigen 
Alter auf der hohen Schule zu Tübingen den ızten Zul, 1616, | 


Le: $ SL er 
Der vegierende Herzog von Braunſchweig, Friedrich Ulrich, that alles mög: 45. Chriſtian. 
liche, das Stift bey feinem Haufe zu erhalten, Er ließ fi vom Capitel .aufs neue mit 
den Grafiihaften Hohenftein und Regenſtein belehnen, und erkannte dabey die halbers 
ſtaͤdtſche Lehnsherrlichkeit ohne allen Vorbehalt. Er fehenfte dem Capitel dagegen 
Mandorf, Bonzhaufen und Danſtaͤdt Er empfahl denen Wählenden feinen 
Bruder Ehriftian, welcher den oten Sept. 1599 geboren worden. Das Stift ließ 
fich bewegen, den bten Aug. 1616 den Herzog Chriſtian wirklich zum Bifchof, deſſen 
Schwager den Marggrafen Ehriftian Wilhelm Adminiſtrator von Magdeburg, und 
wenn auch Diefer nicht mehr vorhanden, den Herzog Chriftian von Lüneburg zu gleis 
cher Zeit zum Coadjutor dieſes Biſchofthums zu wählen. Beide Brüder kamen hierauf 
nach Halberftadt, um die Wahlbedingungen zu berichtigen, von- wo fie erfi den zaften 
Nov. wieder abreiften. Es erfolgte Ehriftians fenerliche Einführung ins Stift den - 
ıften May 1617, wobey der Herzog Friedrich Ulrich wegen Regenftein ihm das ver⸗ 1617. 
guͤldete Schwerdt vorgetragen. Die Stade Braunfchweig ward zu Halberftadt durch 
einen Eaiferlichen Herold von der Acht losgefprochen, und die erfte evangelifche Jubel⸗ 
feyer gehalten, . Der Bifchof ging fodenn auf Reifen, und hielt ſich anfänglich auf zmey - 
Jahr in Jtalien auf. In der Zeit brach 16:18 der dreyßigiährige Krieg in Böhmen 1618. 
aus. Die Misvergnügeen in diefem Königreich wählten nach Matthiaͤ Tode 1619 den 1619, 
Ehurfürften von der Pfalz, Friedrich, zu ihrem Könige, der aber durch die entfchei: 
dende Schlacht auf dem weiſſen Berge bey Prag 1620 alle feine Sande verlohr, und 1620, 
nach den Niederlanden flüchten muſte. Hier befand fich Biſchof Ehriftian, wo er | 
das Kriegshandwerf aus dem Grunde gelernet hatte, Hier *) errichteten beide eine heiſſe 
Freundſchaft; bier verfprach Chriftian der Gemalin Friedrichs, der engländifchen Elis 
ſabeth, welcher ex einen Handſchuh genommen, und auf den Hut gefteckt, Daß diefes ihm 
zu einer beftändigen Erinnerung dienen folte, nicht eher zu ruhen, bis er fie wieder auf 
den boͤhmiſchen Thron geſetzet. Ohnerachtet nun unter andern das Stift Halberftadt 
in dem Kipper: und Wipperweſen, welches auch 1621 zu einem Auflauf und Plünderung 1621, 
} ; der 


) Rerhmeyer meint: Chriftian fey zu Sriedrich 5 nad) Böhmen gereifet, und habe denſel⸗ 
ben auf einer Schiweinsjagd angetroffen, welches ihm Gelegenheit zu. der Münze gegeben, auf welcher 
ein, Eder aus dem Buſch auf den ihm vorgehaltenen Sägerfpieß losgehet, mis den Beiworten: aut 
mors, ‚aut vita decora, 


1621. der Häufer der Kipper und Wipper in Halberftadt Gelegenheit gegeben, viel ausſtehen 
muſte, ſo kam doch ſolches noch nicht mit dem Elend in Vergleich, welches * Be 
Durch die er Denfungsart des Bifchofs erleiden muſte. her 
| ei 
Der biſchof Maker war Chriftian in feinem Stift wieder angelanger, fo nahm er fich vor, 
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wird in denzum Beſten des vertriebenen Churfuͤrſten von der Pfalz alles zumagen, Er war wider den 


dreyßigjaͤhri⸗ 
gen krieg ver 
wickelt. 


I 622, 


Kaiſer Ferdinand 2 aufgebracht,von dem er weder die Belehnung mit demStiſt Halberſtadt, 
noch die Betätigung des Capitelſchluſſes wider die catholifchen Domherren erhalten können, 
Da die Union zu truͤmmern gegangen, fo fand‘ fich in Miederdeutfchland die Beiforge 


ein, daß die Catholicken die Stifter in diefen Gegenden den proteftantifchen Herren _ 


entjiehen wolten. Chriftian 4, König von Dännemarf, veranlafte deswegen eine 


Berfammlung zu Seegeberg, mo man ſich in Kriegeverfaffung, zu feßen entfchloß. Bes 


fonders warb Biſchof Ehriftian ein ziemliches Heer, welches aber gleic) anfänglich fo 


uͤble Mannszucht hielt, das Ehriftiand Bruder und Schwager, als Kreisausfchreib- -. 4 


fürften in Niederſachſen, mider diefe Soldaten das Landvolk aufbieten, und den 27ſten 
Detober mit Gewalt aus dem niederfächfifchen Kreife abzuziehen zwingen muͤſſen. 
Herzog Ehriftian zog hierauf mit feinem Heer, alles Abrathens und Abmahnens unge: 


ächter, durch das Stift Corvey und Niederheffen nach der Pfalz zu, nahm unter: . - 


wegens die hurmainzifchen Aemter Amöneburg und Neuſtadt ein, das darinnen ge: 
fundene Geld und Proviant eignete er fich zu, bie $eute aber ließ er dem Churfuͤrſten 
von der Pfalz ſchweren, gleich als wenn die Sache damit ausgerichtet wäre, Darauf 
forderte er die Darmftädtfchen Oerter Alfeld und Homburg ſchriftlich auf, und ver: 
langete von ihrem Herrn einen freyen Durchzug. Wie ihm ’derfelbe abgefchlagen worden, 
erklärte er ſich auch feindlich wider ihn, und rückte weiter fort, bis ins Buſecker Thal, 


wo er fein Sager zwiſchen Alt-und Neu: Buſeck aufſchlug. Weil aber die bayerifche Völker _ | 
und andere Ligiſten fich mit den Darmftädtfchen vereiniger harten, und ihm der Anfchlag, 
den Grafen von Anhold zu überfallen, misgeglüct, in welchem hißigen Gefechte bey 


hundert der Seinigen geblieben, und ihm felbft das Pferd unter dem Leibe todt gefchoffen 
worden, er auch merkte, daß der Feind ihm an Fußvolk überlegen, uͤberdies eine ſehr 
ſtrenge Kaͤlte einfiel, daß man nicht laͤnger im freyen Felde bleiben konte, ſo kehrte er 


wieder um, ließ die eroberten Oerter pluͤndern, und nahm ſein Winterlager im Stift 


Paderborn. Beim Eintritt des Jahrs 1622 eroberte er Lippſtadt und Soeſt, zwang 
der Stade Minfter und dafiger Stiftsritterfehaft 10000 Thaler ab, die Stadt Pas 


derborn aber nahm er nebſt dem geöften Theil folches Stifts ein, und, holte aus dem Dom 


das guͤldene und filberne Behaͤltniß der Gebeine St. Liborii, oder nach andern deffen 
Bildniß felbft, von purem Golde go Pfund fehwer, famt den zwölf filbernen Apofteln, 
die er aber nad) andern nicht dafelbft, fondern im Dom zu Soeſt angetroffen, und ‚fie 
gar ſpoͤttiſch willlommen geheiffen, fich bedankt, daß fie auf ihn gewartet, doch fie dabey 
gefraget, was ſie denn Da ai ‚ da doch ihr Meifter e" —— in alle Welt zu 


gehen, 
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- gehen, wohin er fie nun ſchicken wolte; da er denn aus ihnen die befannten, aber nun 
fehr raren Thaler prägen laffen, auf deren einer Seite eine Hand aus der Wolke, die ein 
blofies Schwerdt hält, mit der Umſchrift: tout avec de Dieu 1622, Auf der andern 
aber: GOttes Freund der Pfaffen Feind, und daherum fein Name geftanden, 
Andere thun noch hinzu, er habe in Paderborn noch einen heimlichen Schag von 
130000 Thaler und etlichen Platten ungarifchen Goldes gefunden, das der vorige Bifchof 
hinterlaſſen. Zu Soeſt wäre auch feinem Obriften Franfen ein Scha von 80000 
Thalern, der Aebtißin von Herſen gehörig, verrarhen worden, den er ihm auch nach 
Lippſtadt zugeſchickt. Chriſtian konte mit feiner Beute fein Heer fo verftärken, daß es 
aus 82 Schwadronen, und üder 12000 zu Fuß, beftanden, womit er fich erſt in Weſt—⸗ 
phalen herum getummelt, die Derter des Stifs, welche die Ligiſten mie Der: 
ftändniß der Einwohner durch den Obriften von Ehrmitte eingenommen, und bey 900 
der Seinigen gefchlagen oder gefangen, wieder erobert, auch die Eölnifchen, die ſich in 
die Dörfer bey Soeſt geleget, überfallen, vier Fahnen Fußvolk zerfireuer, und bey der 
Beute auf tauſend Mann Rüftung befommen, auch den Mörder, der ihn mie Gift hin 


eichten, und Lippftadt in den Brand ſtecken wollen, gefangen bekommen, welchen er vier 


eheilen laffen, Doch hat er die vorgenommene Belagerung der Stadt Gefedfe wieder 
aufheben müffen, und da die Figiftifchen ſtark auf ihn eingedrungen, ift er nach Hoͤxter 
wieder zuriick über die Weſer gegangen, und nachdem er die Brüsfen Hinter fich abiver- 
fen laffen, hat er feinen Zug längft diefem Strom an den hefifchen und thüringifchen 
Grenzen ins Stift Fulda forrgefegt, welches ihm 40000 Thaler Brandfchagung erle⸗ 


gen muͤſſen; die Stifter Bamberg aber und Würzburg haben fich an feine Drohungen 


nicht gefehret, Von dannen ift er ins Mainziſche gezogen, und hat Lirfel und Höchft 
eingenommen, in der Meinung dafelbft über den Mayn zu geben, und fich mit Graf 
Ernften von Mansfeld und dem Marggrafen von Durlach, deren jeder ein eigenes 
Heer befehligte, zu vereinigen, Er ward aber daſelbſt den roten Yun. von den Ligiften 


1622, 3 


und Spaniern angegriffen, und weil es ihm am Geſchuͤtz gefehler, fo hat er ſich nach 


fechsftundiger Gegenwehr über den Mayn gefeßet, morinnen er aber fat mehr Volk 
als durch der Feinde Hand verlohren. Doch hat er fich mit dem Reſt feines Heers bey 
Bentheim in der Bergftraffe mie dem Grafen von Mansfeld vereiniger, und find beide 
darauf ins Elfaß gegangen, mo fie einige Derter eingenommen, und Elfaßzabern bela⸗ 
gert haben, Sie wurden aber dafelbft von dem verleiteren Ehurfürften, in deffen Namen 
fie ven Krieg führten, wider ihr Vermuthen abgedanfer, und der Kaifer, dem fie ihre 


Dienfte anboten, verlangete fie nicht. Demnach gingen fie mit ihren Völkern, deren 


Herzog Ehriftian noch 12000 zu Fuß und 7000 zu Pferde, Graf Ernft aber 6000 
zu Fuß und 72 Compagnien Reuter gehabt haben foll, aus den Elfaß durch die Graf 
ſchaften Sarwerden und Sarbruͤck, Bisthum Meg und ein Stuͤck von Lothringen, 
nach dem Fuͤrſtenthum Sedan zu, an die franzöfifche Grenze, und wie ihre unbezahlte 
geute unterwegs gehaufer Haben mögen, das Fan man ſich leicht vorftellen. Hier aber 
gerierhen beide Herren in einen Zwiſt, was weiter vorzunehmen, ob fie nach des Herzogs 

P. sllg. preuß. Geſch. 6 Th. REN | von 
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von Bouillon Verlangen in Frankreich, wo man ſich über alle maffe vor ifrien fürchtete, 
einbrechen und den Reformirten Luft machen, oder aber, wie Prinz; Divri fie erſuchte, 
nach den Niederlanden geben, und ihm die Stade Berg op Zoom, welche die Spa⸗ 
nier belagerten, enrfeßen belfen ſolten. Endlich erwaͤhlten fie das legtere, und bega⸗ 
ben fich unter dem Vorwande bey Franfreich Dienfte zu. nehmen, durch deſſen Grenzen 
ins Hennegow, ſchlugen den ıgten Aug. den fpanıfchen General Herzog Cordua bey 
Fleury dergeftalt, daß fie fein Gefihüge, Kriegsgerärhfihaft, fünf Wagen voll Geld, und 
das Feld behielten, aber faft eben fo viel als der Feind, neinlich bey viertaufend- Mann, 
und einige vornehme Befenlshaber, verlohren, Herzog Ehriftian wurde ſelbſt, mic ei: 


ner Drathkugel in den linken Arm gefchoffen, achtete aber den Schaden nicht. groß, dar 


iiber der kalte Brand dazu fehlug, fo, daß er ihn unter Paucken und Trompetenſchall abneh⸗ 


men, und hernach in Holland einen filbern fich müffen anfegen laffen, mit dem er doch 


1623. 


alles angegriffen und halten Eönnen, welcher. ‚auc). noch zu Wolfenbüttel aufgehoben 
wird. Sie feßten bernad) ihren ‚Zug unaufgehalten fort, und. kamen zivar glücklich bey 
Breda an, weil fie aber viele Wochen nicht ‚unter ein Dach. gekommen, feinen Raſttag 
gehabt, öfters auch in vielen Tagen Fein Brod gefehen, fondern ſich mit friſchem Obft be 
helfen muͤſſen, fo waren Die meiften unter. ihnen unterwegens geftorben, oder von den 
Bauren, wenn fie zuriick geblieben, todtgeſchlagen worden, daß ihrer zuſammen nur 
5000 zu Fuß und 7000 zu Roß noch übrig waren. Nichts deſtoweniger zwang Prinz 
Moris von Naſſau die Spanier mit ihrer Hulfe, daß fie die, Belagerung der Stadt 
Berg op Zoom aufgeben muften, nahm auch Steinbergen ein. : Als aber ie drey 
Monat um waren, die ſie ſich den Holländern zu Dienen anheifchig gemacht, und diefe 
eben Feine groffe buſt bezeugten, fie länger zu behalten, weil; fie gar zu unbandig waren; 
fo kehrten fie wieder durch, Geldern und Oper Iſſel in Weftehalen ; der Graf von 
Mansfeld begab fih in Oſtfrießland, Herzog. Chriſt ian aber Lam wieder —* 
wo er ſich von neuem auf eine bisher unerhoͤrte Art aum Kriege 


— 
Um nun Geld dazu anfzubeingen, fo verfeßte er. viele Guͤther, infonberbeie be das Ben 


Er muß end zum Klofter Michelftein gehörige einträgliche Amt Winningen 1623 dem Fürften von 


lich Halber: 
ſtadt aufge⸗ 
ben, 


Anhalt Ludwig vor 36000 Thaler... Hernach ließ er die. Kirchen und Rathhaͤuſer durch⸗ 


füchen, und alles Silbergefchirr, auch fogar Die Keldye und Patenen daraus indie Münze 


bringen, auf welche Art er bey 23 Centner Silber bekonmen haben ſoll. Da das noch 
nicht zureichen wolte, muften alle. und jede begüterte Leute ihre filberne und goldene Ge 
ſchirre und Kleinodien hergeben, ja fie felbit, als Doctor, und Advocaten und Kaufleute, 
ließ. er nach: Groͤningen hinſchleppen, ‚wo fie ſich mit 1000, 5009, 10000 Gilden los⸗ 
Faufen muften. Die ganze Bürgerfchaft mufte eine Steuer von eilf Jahren auf einmal 
erlegen, der gemeine. Mann aber auf dem, Sande ward mit unerſchwinglichen Abgaben be: 
legt. Als er num durch folche Gewaltchätigfeiten ein anſehnlich Volk zufammen gebracht, 
und es mis Kleidern, Gewehr und 2 Pferden wohl verfeben, wozu om auch Herzog il 


heim 
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helm von Weimar, und Herzog Friedrich von Altenburg etliche taufend zugeführer, 
die erft im Erfurter Gebiere, und hernach im Schwarzburgifchen und Mlansfeldis 
fehen, fo weit fie veichen koͤnnen, reine Tafel gemacht, hernach aber auch in Aſchers⸗ 
leben ihre Sager nehmen wollen,  Diefe Stadt aber wolte aus Fluger Vorſicht fol 
ches muthwillige und zuͤgelloſes Gefindel nicht einnehmen; und da man fie auch zu Wer⸗ 
nigerode und Derenburg niche leiden wollen, welches letztere ſie doch. ausgepluͤndert, 
fo Hat fie. der Bifchof wieder nach Afchersleben zurück geſchickt, aufdeffen Befehl fie einges 
nommen worden, und vom 25ſten Merz bis ısten Junii dafelbft gelegen, indeſſen aber der 


Stade Unheil und Schaden genugigethan, und beim Abzug noch dazu die16 Stud Geſchuͤtz, 


die fie fo lange fehon gehabt, mitgenommen haben, Der Bifchof Hatte mic vorbefageem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Volk noch eilf Fahnen Volt von Oſterwick und den umliegenden Dörfern dahin 
ziehen laſſen. Diefe würden auch die Stadt ohne Zweifel geplündert haben, wenn nicht des 

Biſchofs Mutter durch ihre Vorbitte es Hintertrieben haͤtte. Endlich brach er mir feinen 


wohlgekleideten Völkern als Befehlshaber des niederfächfifchen Kreifes, wozu er im Febr, 
auf dem Kreistage zu Luͤneburg befteller worden, gleich als zur Hochzeit auf, fand auch 


bey gehaltene Mufterung, daß er an Reuterey 5900, an Fußvolk aber 16000 Mann 


ſtark wäre. Im Hildesheimifchen, wodurch er zog, hielt er nicht beffer Haus, ſetzte 


ſich darauf an die Weſer, wo er die Städte Hörter, Hameln und Rinteln noch im 
Beſitz hatte, die er in etwas beveftigee, und von den Holländern Geſchuͤtz und Kriegs: 
bedürfnifie empfing, war auch darinnen glücklich, daß er ein feindlich Regiment zu Pferde, 
das ſich in die heßifche Herrfchafe Pleffe einlagern wolte, aus Nordheim überfiel und 
zu Grunde richtete, Weil aber die niederfächfifchen Kreisftände wieder anders Sinnes 
wurden, und im Zunio anf der Zufammenkunfe in Luͤneburg ihm von feinem Vorhaben 
fehr abrierhen, feine Mutter ihn auch ſehr ermahnete, die vom Kaifer ihm und feinen 
Völkern angebotene Begnadigung anzunehmen, ja fein Bruder gar drohete, ihm widris 
genfals die Grafichaft Blankenburg, die er zu feiner Abfindung befaß, zu entziehen, 
ihm auch der Enrfa des vom Graf Tilly belagerten Schloffes Friedland nicht geglückt 
war, und darauf von den Ständen noch ftärfer in ihn gedrungen ward, entweder Die vom 
Kaiſer ihm zugefehickte Begnadigung anzunehmen, oder mit feinen Voͤlkern aus des 
Kaifers Grenzen zu ziehen: fo erwaͤhlete er das legte, ging den sten Jul. bey Hameln 
über die Weſer in die Graffchaft Lippe, und gab den ıgten Zul, im Hauptlager zu 
Lemgow das Stift Halberftadt und die Abtey Michelftein, zum Vortheil feines Vet⸗ 
ters Ehriftians, Herzogs von Luͤneburg auf, ging darauf weiter, und war willens 
fein Bolt durch Weſtphalen den Hollaͤndern zuzuführen. Der Graf Tilly aber, der 
ebenfals bey Hörter über die Weſer gegangen, folgte ihm mit ftarken Schritten Tag 
und Mache auf dem Fuffe nach, bis er ihn endlich den 27ften Zul, bey Stadtlo ım 
Münfterfihen einhofere, und ihn dergeftale fehlug, daß von feinem ganzen Heer nicht 
mehr als 3000 Reuter, 500 Dragoner und 300 Fußknechte davon Famen, alle Ein Ge 
ſchuͤtz und Troß aber verlohren ging. Die beide ihn begleitende fächfifche Fürfen wurden 
auch mie gefangen, Da flüchtete er num mie den üibergebliebenen in mlichfter Eil 
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nach Brefort und Arnheim, wurde von den Generalſtaaten erſt auf beeh Monet in 
Dienſte genommen ‚aber auf Befinden, daß mit feinen unbaͤndigen Leuten nichts auszu⸗ 
richten, noch vor der Zeit wieder abgedankt, da er ſie dann durch Graf Hermann Otto 
von Styrum den Mansfelder in Oſtfrießland zufuͤhren ließ, und nachdem er von 
Graf Anton Guͤnthern von Oldenburg 9000 Thaler zur Bezahlung ihres ruͤckſtaͤn⸗ 
** Soldes erborget, überließ er fie gar demſelben, und dankte fie 1624 den’ zten und 
Sten Januar foͤrmlich ab, worauf er ſich eine Zeitlang in Holland bey dem vertriebe- 
nen EHurfürften von der Pfalz aufhielt, und von bannen mit dem Grafen von Mans ⸗ 
feld nach England überfhhiffte, wo ihnen auch alle Ehre angerhan worden, "Nun hatte 
ex fich zwar vorgenommen, fein Glück noch ferner im Kriege ju füchen, wie er in der 1624 
den ıgren Zul zu Daag ausgefertigeen Webergabe feiner ihm ausgefegten Grafichaft 
Blankenburg fi vernehmen ließ, und damit die Kaiferlichen Leinen Anlaf nehmen 
mögten, fi) an feinen geiftlichen Stiftern Halberftadt und Michelftein zu vergreifen, 


ſo batıer ſich deren noch einmal in diefem Jahr auf das feyerlichhte und buͤndigſte begeben, 


Seine letzten 
ſchickſale. 


Weil ſein Vetter Herzog Chriſtian von Luͤneburg aber ſeine Rechte auf dieſes Stift an 
den Domprobſt Prinz Friedrich von Daͤnnemark uͤberlaſſen, fo geſchahe die Entſagung 
des Bifchofs zum Vortheil des Dänifihen Prinzen, ohnerachtet Marggraf Chriſtian 
Wilhelm ein näheres Recht hatte. Das übelfte war, daß er die bey dem * — 
—* Nachrichten und Urkunden — von an — ge, a 
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Wir müffen aber von den letzten Schickſalen dieſes kriegeriſchen * wi einige 
Machricht geben, Die niederfächfifchen Stände fahen, daß die Kaiferlichen ohngeach⸗ 
tet aller Berfprechungen ‚ ihre Grenzen nicht verlieſſen, fondern nach. mie vor ihre Unter: 
£hanen mit Durchzugen, Einlager und $ieferungen beſchwerten. Sie befchloffen daher 
1625 auf dem Kreistage zu Lüneburg fid) in nothwendigen Bertheidigungsftand: zu: fe: 
gen, um auf allen Fall Gewalt mit Gewalt zu vertreiben... Zu dem Ende haben-fie 
auch. Herzog Chriſtian und Graf; Ernften, die nun aus England und Frank 
reich mie denen in beiden Reichen vor Churpfalz zuſammen gebrachten Völkern, zu 
Schiffe in Holland wieder angelanger, da Franfreich ihnen nicht: verftarten wollen, 
durch fein Sand ins Elfaß und die Pfalz zu gehen, wieder zu Hilfe gerufen, und diefelbe 


. find, nach vergeblich verfuchten Entfaß der Stadt Breda, zwoͤlftauſend zu Fuß und zwey: 


tauſend zu Pferde ſtark, bey Gennep über die Maas, und bey Emmerich Aber m 


Rhein gegangen, haben ſich erſt zwiſchen Wefel-und Rees geſetzt, weil ſie aber kein 


Geld gehabt, ihre Leute zu bezahlen, fo haben fie ihnen aus Noth alle Freyheit laffen 


naſſen, damit fie nicht, wie fie droheten, aus einander liefen, Sie find: aber doc) 
durs Weſtphalen unangefochten in Niederfachfen angelanger, und Haben ſich mit 
den Dissifchen Völkern vereiniget. So bald aber die Faiferlichen Befehlshaber diefes 
erfahren, Haben fie folche Gelegenheit, darauf fie lange gelauret, gleich mit Freuden er⸗ 
griffen, ud Tilly iſt nicht nur mit der ganzen Jigiftifchen Mache über: die MWeferin 
dieſen 
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dieſen Kreis angebrungen, und hat die Städte an der Weſer, als Hoͤrter, Holy» 1624, 
minden/ Dameln uno Minden, befegt, Nienburg zwar vergeblich belagert, doch die 
I Dänen‘ bey Hannover gefchlagen , fondern es ift auch der Wallenfteiner mie dem Fai- 
ferlichen Heer an der andern Seite eingebrochen, und hat im October ſich des Stifte 
Halberftadt ohne den geringfien Widerſtand bemächtiget, da er den gten aus dem Hils 
desheimifchen erſt zu Srätterlingsburg und Oſterwick, an eben dem Tage aber auch 
ſich zu Halberſtadt eingefunden, und den rıten Aſchersleben bejegen laſſen. Denn 
obwol Herzog Chriſtian, wie er von den Dänen frifch Geld empfangen, feine Völker 
wieder ftarf zu vermehren angefangen, und eine Partey- Eroaten von soo Mann auf 
dem Steinfelde überfallen und meift zu Grunde gerichtet, fo ift er doch, wie er Goslar 
überrumpeln wollen, den 24ften Merz 1626 mit Verluſt zurückgerrieben worden, Er 
that darauf einen Streif ins Paderbor niſche beſetzte Muͤnden, Göttingen und 
Nordheim, Hornburg hatten feine deute auch noch, und er kehrte wieder nach Wolfen⸗ 
buͤttel, wo ihn fein Bruder erft 1625 zum Statthalter angenommen, 1626 aber die Regie: 
tung ihm gar abgetreten, und ſich nach Braunſchweig begeben hate, Er machte es aber 
daſelbſt nicht lange, ſondern da er ein auszehrend Fieber mie dahın gebracht , das von 
Tage zu Tagezunahin, fo gab er an demfelben, oder auch an Gift, den sten Jun. 1626 nach 
groſſen Schmerzen, feinen Geift auf, Nach feinem Tode foll man in feinen Gedärmen 
einen etliche Ellen langen Wurm angetroffen haben, deſſen Entftehung und Wachsthum 
man dem häufigen Sallateffen zuſchreibet. Sein Haß gegen den Kaifer war unverfohn: 
lich, feine Härte gegen die Mönche und catholifche Geiſtliche, ‚die er oft niederhauen 
oder entmannen ließ, unbaͤndig. Seine Tapferkeit trieb er bis zur Ausſchweifung. Haͤte 
ten feine Völker  beffere Mannszucht beobachtet, und richtiger ihren Sold befommen, r 
wäre von wdenenſelben unter ſeiner Anführung alles zu erwarten geweſen. 
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Das Sci Halberftadt mar durd) Die Abdankung ihres Biſchof Cheſtine bbtg be; — 
wenig — daher auch das Capitel aller Vorbitte des Herzogs von Braunſchweig, Wi 
Friedrich Ulrichs unerachtet, der zelliſchen Linie die geſuchte Geſamthand und Anwart⸗ 
ſchaft auf die Grafſchaft Hohenſtein und Regenſtein 1624 nicht einwilligen wolte. Der 
Kaiſer ſchickte zu Wiederaufnehmung der Franciſcaner zu Halberſtadt und der Nonnen 
zu Altenhaldensleben Befehle ans Stift, welches zweifelhaft war, an welchen Coadju⸗ 
tor es fid) Halten ſolte. Der vorige’ Biſchof hatte folches an den kaum erwaͤhlten Coab⸗ 
jutor Prinz Friedrich von Daͤnnemark abgetreten, da doch der Adminiftraror von 
Magdeburg, Ehriftian Wilpelm, als erft gewählter Coadjutor das befte Recht 
hatte. Dieſer wolte ſein Recht auch aidhe fahren laffen, fondern nahm fofort die Benen⸗ | 

nung eines Biſchofs von Halberſtadt m Schriften und Münzen an, kam 1625 perfün- "1625, 
lich im dies Stift, und fegte fich in den Beſitz von Groͤningen, wo er den zoten Jan. 
‚einen Hauptmann beftellere, "und wo er fich bis zum ren Sept. aufgehalten, Jedoch 
dem Kaifer waren der daͤniſche Prinz und der Marggraf gleich verhaßt. Des erftern 
| $3. Vater 
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Vater König Chriſtian 4 von Daͤnnemark hatte ſich zum Kreisobriſten in Nieder⸗ 


ſachſen beſtellen laſſen, woruͤber derſelbe mit dem Kaiſer und der Liga in einen oͤſſentlichen 


Krieg verfiel. . Der Marggraf gefellete: fich den öffentlichen Feinden des Kaifers: gleiche 


fals bey. Dem erften ſtellte man den ligiftifchen General Tilly entgegen, - Gegen den 


letztern ging der kaiſerliche Feldherr Wallenſtein in die Stifter Magdeburg. und Hals | 
berftadt, deren er ſich bis auf die Städte Magdeburg und Horneburg gänzlich bes 


maͤchtigte, vor feine Perfon aber in Halberftadt ſich aufhielt. Weil nun diezu Braun⸗ 
ſchweig angeftelleen Sriedensunterhandiungen fich 1626 zerfihlugen, fo wurden die Feind⸗ 
feligeeiten wieber fortgefegt, Wallenſtein ſchlug den Graf Ernſt von Mansfeld und 
den Aominiftrator von Magdeburg bey der deſſauer Bruͤcke; Tilly aber die daniſchen 
Voͤlker bey Lutter am Barenberge aufs Haupt. Hiedurch wurde ſowol dem daͤniſchen 


Prinzen als dem Marggrafen, welcher letztere noch darzu in die Reichsacht erklaͤret wor⸗ 


den, unmöglich gemacht, ſich bey dem Beſitz von Halberſtadt zu erhalten. Die kai⸗ 
ferliche und catholifche Partey bekam überall die. Oberhand, - Gleich mie. dem: Anfange 
bes Jahres 1627 nahmen ſowol die Dominikaner als Barfuͤßer ihre Klöfter in Halbers 


ſtadt wieder ein. Der catholifche Domherr Anshelm Caſimir Wambold von 


Umſtadt wurde an ſtatt des daͤniſchen Prinzen zum Domprobſt gemacht, und dem Domes 
capitel angelegen, ‚eine neue Biſchofswahl anzuftellen, wobey man weder —— noch 
Verſprechungen ſparte, um ſolche zu Stande zu bringen. 


J 56. 


Lopold Wilhelm, des Kaiſer Ferdinands 2 jüngerer Dei ’ geboßren den 
Gten Jan. 1614, der bereits Bifchof von Strasburg und Paſſau war, wurde, bieranf | 


wirklich den 24ſten Dec. 1627 zum Biſchof von Halberftadt erwaͤhlet. Den ızten Zatt- 
1628 famen mit dem Kaifer feinem Vater die Wahlbedingungen zum Stande, welche aber 
in der Folge fehr fehleche beobachtet worden, Der Kaifer hatte diefem feinem Prinzen 
nicht nur durch das Anfehen des Papfts das Erzbischum Magdeburg zu verfchaffen ge 


ſucht, fondern auch den König von Daͤnnemark, Ehriftian 4, zum Lübecker Frieden 
1629 gezwungen, in welchem unter andern. ſich deſſen Prinz: Friedrich aller Anfprüche 
auf das Biſchofthum Halberftadt begeben muſte. Und nun glaubten die Catholis 


fen keine Mäßigung mehr beweifen zu beduͤrfen. Der Kaifer gab den Befehl wegen der 
Zuruͤckgabe der geiftlichen Güter an die Catholicken heraus. Sogleich ward allen 


evangeliſchen Predigern in den Stiftskicchen zu Halberftadt ihr Ame zu verrichten ver: 


boten. Anfänglich behielten fie zwar die Martini und heil. Geiftfirche, und die Jeſuiten, 


welche nebft ihrem Gefinde in den Käufern der evangelifchen Prediger ihre Wohnung 


befamen, verlangten vom Wallenſtein vergeblich die Martinskirche. Sie baten ſich 
e aber den zoften Octob. den Perershof und die dazu gehörige Capelle aus. Das evan⸗ 


gelifche Domcapitel wurde den gen Der. abgeſetzt, und die Domkirche den zıten Dec, 


aufs neue eingeweihet, und der. catholifihe. Gortesdienft ‚darinn angefangen. In allen 


Dörfern, die von Geiſtlichen abhingen, wurden die Kirchen —— Man raͤumte 
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den gen Merz 1630 denen Jeſuiten die Domſchule ein, Obwol ben der dem neuen Bir 1630, 
fehof den ten May geleifteten Huldigung durch defen Starthalter, den von Metter⸗ 
nic), den Ständen Die ſchoͤnſten Berfprechungen gefhahen, fo wurden felbige doch nicht 
gehalten. Den green Jun. mufte ein Papift zum Stadtrichter in Halberftadt ange 
hommen werden. Den sten Zum. erhielten die evangelifchen Dom: und Stiftsherren 
den Befehl, die ihnen zugehörige Wohnungen zu räumen, und innerhalb vier Wochen 
ſich ganzlich wegzubegeben, Am frohen teichnamstage ftellten die Catholicken einen feyer: 
fichen Umgang vom Dom bis zur L. Fr. Kirche an. Die Proteftanten ‚ welche ihe 
ubelfeft,; wegen Lebergebung des augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes, nur in der 
Siille in Halberftadt feyern konten, fegten nad) GOtt ihre meifte Hofnung auf den 
in Deutfchland angelangten König in Schweden, und den 1631 von den evangelir 1631 
| Be ‚Ständen zu Peipzig gemachten Schluß. Beides war von wichtigen Folgen, 
Tilly wolte nach der Zerftöheung Magdeburgs, welche die Catholicken in Halvers 
ſtadt feftfich begingen, und woben der Marggraf Ehriftian Wilhelm gefangen worden, 
die Proteftanten im Reich vom leipziger Schluß abwendig machen, Er rückte aus 
feinem Lager, das er anfänglid) vor Magdeburg aufgefhlagen, gegen Heſſen. Das 
Gluͤck der ſchwediſchen Waffen noͤthigte ihm aber bald nach der Altenmarf zuruͤckzu⸗ 
kehren. Doch auch bier Fonte er nichts ausrichten. Auf Befehl des Kaifers folte er 
Sachſen zu Aufpebung des Teipziger Schlufles zwingen, “ Er ging wirklich über Hals 
- berftadt, Gröningen, Mähringen nad) Sachen, zog aber dadurd) den König von 
Schweden in diefes fand, und erlitte bey Leipzig die befannte Niederlage. Tilly und 
Pappenheim nahmen mie einem Theil des gefchlagenen Heers die Flucht über Halle, 
Afchersleben und Halberftadt. Aus dem legten Ort entfernten fie ſich den 22ſten 
Sept und mit ihnen alle Catholicken, denen jedoch Tilly die Stadt zu plündern vor⸗ 
her nicht erlauben wolte, welcher auch Deswegen der legte beum Auszuge gewefen, 


Bu F | VER 1 RR 
Der König Guſtas Adolph mar nach feinem Siege nach Oberdeutſchland ge- Die Sdwe 

gangen, wo er erftaunende Eroberungen machte, Leber die Stifter Magdeburg und er .. 
Halberſtadt beſtellte er den Fürft Ludwig von Anhalt zu feinem Statthalter, Ei- 4 ſich vo 
nige fehmedische Völker nahmen den 7ten Octob von Halberſtadt Beſitz, wobey die 
Kloͤſter und Haͤuſer der Catholicken geplündert wurden. Es fand ſich zwar der Faifers 
liche Obrifte von Bönighaufen, dem fein Anſchlag Afchereleben zu überrumpeln miss 
fungen, den ı6ten und ı7ten Detob. vor Halberjtadt ein, mufte aber, weil man Ans 
falten zur Gegenwehr machte, wieder abziehen. Gin anderer Verſuch gelung ihm nicht 
beſſer. Er kam den gren Novemb. mit mehr als 5000 Mann vor die Stadt, und beſchoß 

felbige bey dem Johannisthor und Kiofter mit Stuͤcken. Weil aber die Schweden 
Verſtaͤrkung erhalten, und Banner zum Entfaß anruͤckte, wolten fih die Kaiferlichen 
in Magdebura werfen, wurden aber by Wanzleben geſchlagen. Beim Anfange des 

Jahres 1632 plünderten die durch den Pöbel verftärften Schweden die Kloͤſter St: Jo 1632, 

ah | | hannis 
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1632. hannig und Burchardi vor Halberfladt, Nun glückte,es, zwar dem Graf Pappen ⸗ 
9 heim, die in Magdeburg von Banner eingeſchloſſene Beſatzung herauszubringen; es 
wurden aber übrigens die Kaiferlichen aus allen Orten in diefen Gegenden, bis auf Wol⸗ 
fenbüttel, verdraͤnget. Den Schweden muſte den iſten Febr. in Halberſtadt gehul 
diget werden, die daſelbſt eine neue Landesregierung anordneten. Der Statthalter wolte 
die wiedergekommenen evangeliſchen Dom: und Stiftsherren nicht dulden, ſondern uͤber⸗ 
gab ihre Haͤuſer, ſo wie die Rechtspflege, dem Rath. Der Befehlshaber in Wolfen⸗ 
buͤttel verlangte zwar von der Stadt Halberſtadt wöchentlich 1500 Thaler Kriegsſteu⸗ 
ven, und das pappenheimifche Heer verurſachte gleichfals einige Beiſorge, die aber 
verfhwand, da Pappenheim zum WBallenftein nach Sachſen abgegangen, und beide - 
von den Schweden bey Luͤtzen gefchlagen worden., - Obgleich der König felbft an diefen 
Tage geblieben, fo ficherte doch der Sieg den Schweden den Befig von Halberftadt, 
1633. Der Obrifte King konte fi alfo das Amt Schlanftädt 1633, und Jacob Steinberg 
das Klofter Hamersleben unter dem Vorwande zueignen, daß der. verftorbene ‚König 
ihnen ſolche geſchenklt. Der miederfächfifche Kreis hielt zum Beſten der Schweden im 
2634. Febr. 1634 eine Verſammlung zu Halberſtadt. Er: befchloß eine anſehnliche Kriegs: 
macht zu unterhalten, die der Herzog Georg zu Braunfihweig+ Lüneburg und. Jo⸗ 
hann Banner, nach Oxenſtirns undeines beigefügten Raths Gutduͤnken, anführen fol: 
ten. Die den Schweden zu leiftende Gnugthuung und die Bereinigung mit den obern 
Kreifen aber, wurde auf eine algemeine Verſammlung zu Frankfurt: verfchoben, welche | 
auch ihren Anfang genommen, Nachdem Herzog Friedrich Ulrich zu Braunſchweig | 
ohne geibeserben verftorben, verlangten zwar. die Grafen von Stolberg und Schwarz \ 
burg die Grafichaften Hohenftein und Regenſtein; aber der Statthalter zu Hal 
berftadt Fürft Ludwig von Anhalt, kehrte ſich fo wenig an ihren Anfpruch, als an den 
Widerſpruch der Herzoge von Braunſchweig, zelliſcher Linie, welche alles Geſuchs un: 
erachtet, niemals Damit beliehen worden. Der Statthalter nahm vielmehr von beiden 
Grafichaften Befig. Er gab jedoch nicht lange danach feine Statthalterfchaft auf, weil 
die Schweden bey Errichtung eines Kirchenrarhs das’ Geſetz gemacht, daß in Halbers 
ftadt fein Meformirter zu einem öffentlichen Dienft gelangen folte, Auch Churfachfen 
und Brandenburg waren mit der Schweden Betragen nicht allerdings zufrieden, und 
die Niederlage, welche die Schweden bey Nördlingen erlitten, erſchuͤtterte alles bis 
1635. her gehabte Gluͤck. Sachſen nahm hievon Anlaß 1635 mie dem Kaifer in Prag einen 
Frieden zu machen, worinn unter andern dem Erzherzog Leopold Wilhelm das Stift, 
Halberſtadt verfichere wurde, Die Schweden wolte man mit einer Geldſumme abfin: 
den, woruͤber auch zu Schönebeck Unterhandlungen gepflogen wurden, die fich aber 
zerſchlugen. Dieſer Friede änderte aufs neue. den ganzen Zuftand diefes Stifts. 








Der erzherez Banner, der feine Winterlager zum Theil im halberftädtfchen gehabt, mufte 
— hierauf ſein Heer zuſammen ziehen. Als aber nach mislungenen Unterhandlungen Sachſen 
amd andere Stände, welche den prager Frieden angenommen, gegen die Schweden feind- 
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Sefhichte von Salbei. 3 
felig zu handeln anfingen, und der Kaifer allen Deutſchen anbefaht, die ſchwediſchen 


Kriegsdienftezu verlaffen, fand Banner fein Heer fo gefhwächt, daß die Schweden ſich im 


halberftädtjchen nicht läriger Halten konten. Sie verlieffen den zoften Sept Afchersles 
ben, wogegen den 22ften die Sachſen eingogen, die auch den Zten Detober nach Hal⸗ 
berſtadt Eamen. Den sten und folgende Tage langten die Dom: und Stiftsherren dafelbft 
foieder an. . Alles was die Schweden angeordnet, wurde jeßt verändert, Selbſt die 


Streitigkeiten zwifchen den Catholifchen und Evangelifchen brachen wieder aus, da jene 
dieſe in den Stiftern nicht leiden wolten. Die Grafen von Stolberg und Schwarzburg 


festen fi von Klettenberg in Befis, und legten darin ihre Kanzeley an, Die Sad) 
ſen beftellten den ten Jan 1636 in Halberftadt die Kanzeley, wobey der von Vitz⸗ 
thum den Vorfig befam, und den ııen Jan langte auch der bifchöfliche Statthalter 
_ Metternich wiederum im Orte an. Er mufte ſich aber fehleunig wieder fort machen. 
Denn Banner drung zu Anfang diefes Jahres in Sachfen ein, und ließ durch ausge: 
ſchickte Haufen auch Ajchersleben und Halberftadt befegen. Seit diefer Zeit gingen 
die Schweden mit den proteftanzifchen Laͤndern nicht beffer um, als es die Kaiferlichen 
Bisher gemacht hatten. Aus Halberftadt ſchickten fie die evangelifihe Domherren nach 
Magdeburg, und lieffen fie nicht eher los, bis fie fich verpflichtet, ihrer Pfründen fich zu 
enthalten, Alles, was von Früchten in diefer Provinz vorhanden, wurde zum Beſten des 
fchwedifchen Heers zufammen gebracht, und bey diefer Gelegenheit alles verübt, mas 
Grauſamkeit und Muthwillen den Soldaten eingab. — ſuchte der Rittmeiſter 
Levin Sanders oder Immernuͤchtern den 28ſten Jan. Halberſtadt zu uͤberrumpeln. 
Da aber der kaiſerliche Feldherr Hatzfeld den Sachſen zu Hülfe gekommen, muſte ſich 
Banner zurücziehen. Er ging den iſten April aus Aſchersleben, welches von feinen 
Soldaten geplündert wurde, und den aten verlieffen die Schweden Halberftadt An 
ihre Stelle wurde das Land von den Kaiferlichen befeßt, die es eben fo arg als ihre Vor: 
fahren machten, Der wiedergefommene bifchöfliche Statthalter plagte die Leute fo fehr, 
dag Vitzthum deswegen bey Sachfen um Beiftand bieten muſte. Metternich nahm 
die Grafſchaft Regenftein wieder in Befiß, und entriß die Herrfihafe Lohra und Klets 

tenberg den Grafen von Schwarzburg und Stolberg. So bald aber die Zeitung von 
dem fehwedifchen Siege bey Wittſtock und von dem Anzuge Banners eingelaufen, 
verlieffen die Kaiferlichen und Catholicken den 23ſten Detob. Aſchersleben und Halbers 
fadt, ‚ welche den 27ſten Detob, von den Schweden befegt wurden. Ihr Hauptheer 

zog ſich nach Thüringen. Zu Anfang des Jahres 1637 muſte ſich Banner durch 

Sachſen wieder zuruͤck, und ſeine Beſatzungen aus Halberſtadt und Aſchersleben an 
ſich ziehen, woſelbſt ſich die Catholicken aus Oſterwick wieder einfanden. Den ten 
Merz forderte der ſchwediſche Feldherr King im Vorbeygehen Halberſtadt vergeblich 

auf, hob aber in Afchersleben die Eaiferliche Befagung auf. Den agften Merz flüch: 

teren die Catholicken ſchon wieder aus Halberftadt, weil die Schweden unter 

Dörfling einen Streif ins Mansfeldifche taten. Sie kamen aber wieder, da dieſe 
Partey bey, Hetſtaͤdt gefehlagen worden, und alle ihre Furcht verſchwand, da fi) Banner 


P. sllg. preuß. Befch. 6 Th. ——— bis 


1635. 


1636, 


1637. 


1637. 


2638. 
1639. 


1640, 


1641, 


74 Dan Sefchichte von Halberſtadt. 


bis nach Pommern ziehen muſte. Nachdem der bifchöfliche Statthafter zu Halberftadt 
im December verftorben, fo langete Wilhelm von Effern als Faiferlicher Bevollmaͤch⸗ 
tigter an feine Stelle an, . So bald aber 1638 im Zun. die Schweden Verſtaͤrkung 
erhalten, drungen fie wieder vor, und Banner kam 1639 in das Magdeburgiſche und 
Halberſtaͤdtſche. Die Kaiferlichen verlieffen den zgfien San. Halberftadt. Den roten 
Febr, kam Banner zu Gröningen an, welches der Feldherr Wrangelalsein Geſchenk ver 
Krone Schweden in Befis nahm, Den ı2ten und ızten traf Torſtenſon mit den 
Fußvoͤllern und Geſchuͤtz zu Halberftadt ein, und blieb in diefen Gegenden. ſtehen. 


Banner aber ging mit der Neuteren voraus, fehlug den Faiferlichen ‚General Saliſch 


den 24ften Febr. im Voigtlande, welcher den sten Merz mie vielen Officiers, Fahnen 
und Standarten gefangen nach Halberftadt eingebracht und. den r7ten von dannen. weiter 


gefuͤhret ward. Den zoften Merz ergab fi) das Haus Horneburg den Schweden. 


Oſterwick werden die Kaiferlichen vielleicht, eben als Halberftadt, ſchon verlaffen haben, 


‚Den 2öften Merz zog Torftenfon von Halberſtadt und den 27fien vor Afihersleben vor: 


bey nach Meiffen, und. fo weiter mie Bannern nad) Böhmen. Der Erzherzog Ley 
yold Wilhelm und Piecolomini noͤthigten aber die Schweden 1640 Böhmen 
wieder zu verlaffen, denen den gten Jan. zwey Regimenter die in Halberftadt Eurz vor- 


her eingeruckt, zu Hllfe zogen. Der Krieg zog fih durch Thüringen und Heſſen nach 


‚der Weſer. Der fehwedifche Befehlshaber in Halberftadt, Earl Ruth, welcher dem 


„gande bisher fehr hart gefallen, mufte im November dem Herzoge George von Braun⸗ 
ſchweig zu Hülfe eilen. Banner ging im Winter 1641 nad) der Donau zu; ward aber 

bis ins halberftädtfche zurück zu weichen genöthiger. Es farb diefer Zeldherr den zoten - 
May zu Halberftadt. Sein Heer lagerte ſich den ziten bey diefem Ort. Es wurde 


‚folches durch Heſſen und Luͤneburger verſtaͤrkt. Um die Noch: noch mehr zu vergröf: 
fern, kam auch das Faiferliche Heer in diefe Gegenden, und zog fi über Ofchersleben 
nach Schöningen, um Wolfenbüttel zu entſetzen. Die Berbundenen gingen ebenfals 


‚nach, Den 22ften und 2aften May verliefen fie Schwanebeck, Dfchersleben, Schlan⸗ 
ſtaͤdt, und fegten fih am Kibisdamm. Den ı6ten verliefen fie Halberftadt und zo: 


‚gen über den Heffendamm nach Wolfenbüttel, wo es den ıgten unweit Horneburg, 
und den ıgten bey Wolfenbüttel zu einem higigen Gefechte kam, darinnen die Schwe⸗ 
den zwar das Feld behielten, und die Feinde bis unter die Stuͤcke von Wolfenbüttel 


trieben, die denn auch den 24ſten in dee Nacht aufbrachen, und nah Schöningen zu: 
‚rüsf gingen, Weil aber die Verbundenen bey Wolfenbüttel ftehen geblieben, fogingen 
‚die Kaiferlichen den 26ften Jun, über den Kibitzdamm, und. befeßten den zoſten Jun. 


Halberftadt, Der Erzherzog aber, welcher die herzogliche Witwe zu Schoͤningen befuchte, 
um deren willen Diefer Stadt fein Seid widerfuhr, da font Schöppenftädt, Serrheim, 
Vogtsdalen, Heilen, Papftorf und alle umliegende Oerter ausgeplündert worden, 
ging mit feinem Heer den 1. und 2 Zul, zuruͤck nad) Gröningen, wohin er den 4.und a2 Zul, 
Sam, und ſich auf das Schloß einlegte, von da verfügte er fich nach Dfchersleben und 
Egeln; feine Leute aber nahmen den a7ften Zul, Oſterwick nach dreytaͤgiger Belage: 


rung 
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rung, und ben agften Horneburg und Schladen, wobey eine ſchwediſche Yarten ge: 
fihlagen ward, den sten Yug. aber Liebenburg ein, worauf fie ſich ins hildesheimiſche 
begaben. Die Schweden ſetzten zwar die Belagerung von Wolfenbuͤttel eine Zeit⸗ 


lang fort, hoben ſolche aber, weil ihr neuer Feldherr Torſtenſon ſo lange ausblieb, wie⸗ 


der auf, und legten ſich ins Luneburgiſche. Die Kaiſerlichen breiteten ſich hingegen 
wieder aus, und ſpielten im Stift Halberſtadt den Meiſter. Sie verlangten auf einem 
Landtage, daß das Stift 900 Mann werben, Oſterwick, Horneburg und Heſſen 
beveftigen, und einen Vorrath von Lebensmitteln zufammen bringen folte, welches man 
zum Theil bewilligen mufte, Die ftreitenden Parteyen verglichen ſich zwar in Hamburg zu 
Ende des Jahres über einige vorläufige Friedenspuncte, und bald zu Anfang des Jahres 1642 
Fam auch’ ein Vergleich zwifchen dem Kaifer und Haufe Braunfchweig zu Goslar zum 
Stande, der Krieg ward aber noch fortgeſetzt. Torſtenſon ging unvermuthet durch 
Schleſien bis in Mähren. Koͤnigsmark aber z0g durch das halberftädtfche ins 
mansfeldifche , und ſetzte dadurch die Catholicken in Halberftadt in ſolche Furcht, daß 
fie ſchon zu flüchten anfingen, melche aber verſchwand, da Koͤnigsmark dem Torftens 
fon nachging. Indeſſen mufte die Stade Halberftadt, um die Streifereyen zu verhin⸗ 
dern, fich verpflichten, vom zten Way an der feindlichen Beſatzung zu Mangfeld 
monatlich hundert Thaler zu zahlen, Koͤnigsmark kam auch im Aug. in diefe Gegenden 
zurück, und that den Kaiferfichen manchen Abbruch. Torſtenſon war ebenfals bis nach) 
Sachfen zuruͤck gekommen, und hatte feine Feinde bey Leipzig den 23ſten Octob. aufs 
Haupt gefhlagen. Hierauf nahm Koͤnigsmark den zeen Nov. Afchersleben ein, und, 
beſetzte es ftart, In Halberftadt erhiele ſich aber der kaiſerliche —— obriſi⸗ 
Heiſter, der jedoch den Bürgern ſehr ſchwer fiel ). Den 2zften Jan. 1643 waren die 
‚Schweden vor Halberftadt, und ftecften einige Mühlen an, weil die Stadt ihnen die 
gefoderten 1600 Thaler nicht erlegen wolte. Den ısten Febr. nahmen fie ihre Leute von 
Balfenftein wieder weg, lieſſen aber im Junio die Vorſtaͤdte vor Afchersleben, die 
aus 400 Häufern beftanden, ſamt den Wällermänden um die Gärten einreiffen, und fin⸗ 
gen an die Stadt mit Pallifaden und andern Werfen zu beveftigen. Den zten Fun. nah: 


men fie Gatersleben, den ıften Zul, Wegeleben, den sten Zul. Ofchersleben ein, " 


Den ızten Zul, uͤberrumpelte Königsmarf die Stadt Halberftadt, des Morgens früh 
um 6 Uhr, unter der Predigt, ließ fie aber etliche Stunden plündern. Der Obrifte Heifter 
und andere Offieiers twurden gefangen weggefuͤhret, Die Jeſuiten, Dominicaner und andere 
Mönche in Verhaft genommen, doch die erften, auf die Vorbitte-der Herzogin von 
Schoͤningen los gelaffen, da fie vor fih und ihren ganzen Orden gefchtsoren, nimmer 
wieder zu kommen. Den 26ften Aug. nahm er Oſterwick nach tapfern Widerſtande ſei⸗ 
nes Befehlshabers Imonville ein, und zwar mit Bedingungen, darum plünderten fie 
das Staͤdtgen Horneburg, die im Schloffe zogen hernach, wie ihnen erlaube worden, 
mit der RER von Wolfenbüttelaud aus. Im Vorjahr nahm der Befehlshaber 
82 von 


*, Daher entftand in Halberſtadt das Sprihwort: Kracht brachte uns um unfre Nacht; 


Carl Ruth machte uns caput; Doch Heiſter ift aller Mieifter. 
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1643. 


1644. 


von Erfurt das Schloß Lohra ein, und alſo war auch das Hohenſteiniſche von den 


Kaiſerlichen geſaͤubert. Der Erzherzog Leopold Wilhelm harte in dieſem Jahr, mit 


Genehmhaltung des Domeapitels, die Graſſchaft Regenſtein dem Grafen von Tetten⸗ 


bach zu Lehn gegeben, der ſich aber bewegen ließ, wider ſeine Pflicht 1044 mit dieſer 


Grafſſchaft heimlich von dem Haufe Braunſchweig ſich belehnen zu laſſen. 
Ban ann SE 


Der ergberzog U ‚Seit diefer Zeit Eonten die Kaiferlichen ſich nicht weiter im Stift Halberftadt 
muß das fifterhalten. Torſtenſon war zwar mie der ſchwediſchen Mache tief in die dänifchen 


im frieden an 


Brandenburg 
überlaflen. 


Staaten eingedrungen; allein Koͤnigsmark forgte indeffen vor diefes fand, Er ließ 
Afchersleben noch mehr beveftigen, und.alles, was dieſem Entwurf zuwider, niederreift 


fen, Seit dem 4ten Jan ward in Halberfiadt eben fo verfahren. Hatzfeld chat 
zwar im April eine Steeiferey durchs. hohenſteiniſche nach Wernigerode, Goslar, 





Oſterwick dis nah Horneburg, wagte fich aber nicht an Halberftadt. Indeſſen 


1645. 


146. 


nahm Koͤnigsmark den iſten Aug. Egeln ein, woraus die Feinde bisher Streifereyen 


bis nad) Aſchersleben und Halberſtadt gethan. Den 2sften Aug fielen die Schwe⸗ 


den aus Halberſtadt und Quedlinburg, wo ſie, um dieKaiferlichen abzuhalten, die Mühlen 


verdarben, und alle Lebensmittel mit fi nahmen, Koͤnigsmark harte fich den zoſten 
Aug. bey Oſchersleben gelagert, und vereinigte fich den unten Sept. bey Halberftadt: 


mie Torftenfon, der den ſehr gefhwächten Gallas immer ‚vor ſich hertrieb. Von da 
gingen die Schweden nach Alsleben an die Saale, und ſtellten ſich dem kaiſerlichen 
Heer gegenliber. Sie fuchten ihm alle Zufuhren abzuſchneiden, und nahmen den 27ften 


Sept. den Langenſtein in Berg, plünderten aber das dabey gelegene Dorf; wogegen 
die Kaiferfichen den zuſten Groͤningen ausplünderten. - Zn dem Monat Detober fielen 


verfchiedene kleine Treffen vor, bis fich endlid; Gallas den ten November mit dem 
Eleinen Reſt feines Heeres uber Magdeburg nah Sachfen und Böhmen 309, welchem 


Torftenfon nachfolgere. Mitten unter den Kriegshandlungen nahmen endlich die Frie⸗ 


densunterhandlungen in Weftphalen ihren Anfang. Die Heſſen waren den zten Han. 
1645 über Afchersleben durchs mansfeldiſche nach Haufe gekehret. Torftenfon brach 
nach feinem Siege bey Jankowitz duch Mähren bis an die Donau durch. Koͤnigs⸗ 
mark veifte den ızten Jan. von Hichersleben nah Dalberftadt, bemächtigte ſich ven 
z6ten von Horneburg, ließ den ıgten und ıgten das Schloß fehleifen, und zog mit 


‚feinen Voͤlkern in andere Gegenden, Dadurch befam dieſes Stift einige Ruhe, auſſer 


daß die Eaiferlihe Befagung aus Magdeburg noch zuweilen Streifereyen vornahm. 


Jedoch auch dieſe hatten ein Ende 1646. als den 14ten April verindge eines gefroffenen _ 
Vergleichs die Faiferliche Befagung aus Magdeburg abgeführee worden. Die ſchwe⸗ 


difche Hauptmacht zog ſich unter ihrem neuen Zeldheren, Wrangel, duch Böhmen und 
Thüringen, endlich nach Schwaben und Bayern, wodurch das Stife Halberftadt 
bis auf die Einlager, Werbungen, Durchzüge und Kriegsfteuren, alle Sicherheit genoß. 
Eben dies verurfachte, daß ſich damals ber dem in Ruf gekommenen Gefundbrunnen zu 


Horn⸗ 
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Hornhauſen über 24000 Perſonen, worunter Torſtenſon und der Churfuͤrſt von 1646. 
Brandenburg die beruͤhmteſten waren, ſich eingefunden. Die kleinen Streiſereyen, 
welche 1647 der blinde Valten aus Liegnitz bis Haldensleben vorgenommen, waren 1647. 
von keiner Erheblichkeit. Die Furcht vor dem Anzuge der Kaiſerlichen, welche den 
Schweden nachgingen, blieb ohne Folgen. Wrangel ſetzte vielmehr in dieſen Gegen: 
den feine Reuterey wieder in Stand, im Felde erſcheinen zu koͤnnen. Auf den weſtphaͤli⸗ 
ſchen Sriedensunterhandlungen beftunden die Schweden auf der Abtretung Pommerns. 
- Dem Ehurfürften von Brandenburg bot man frühzeitig zu feiner Schadloshaltung un 
ter andern das Biſchofthum Halberftadt als ein weltlich gemachtes Fürftenthum an. Das 
Domeapitel ſuchte diefem Schickſal dadurch zu entgehen, daß es den 24ften Febr. den 
Herzog Anton Ulrich von Braunfchweig zum Eoadjutor wähle, Man kehrte fi) 
aber hieran-eben fo wenig, als an die Verordnung des Papfis, welcher nad) dem Tode 
des Churfürften von Mainz und Domprobften von Halberftadt, des Anfelm Eafimir 
Wambold von Umſtadt, den Cardinat Ernft Adelbertum, ‚Grafen von Harz 
° rad) und Erzbiſchof von Prag, zung Domprobft an deffen Stelle ernannte: Alles fehnte 
ſich nach dem lange erwuͤnſchten Frieden. Die Ueberrumpelung der Eleinen Seite von 
Prag gab 1648 der Sache den beften Nachdruck. Denn da auch die übrigen; Theile der 1648. 
Stadt belagert wurden, wozu auch Graf Magnus de la Gardie einige Kriegs: 
voͤlker durchs halberftädtfcheführre, fo lieg endlich den 14ten Octob. der Kaifer den Fries 
den unterzeichnen, | ie a 
PERTRRR * — J —— 
nt» Vermöge dieſes Friedensſchluſſes ward das bisherige Biſchofthum Halberſtadt zu Halberſtadt 
einem weltlichen Erbfuͤrſtenthum vor die maͤnnlichen Nachkommen des Churhauſes Bran⸗ —— * 
denburg umgeſchaffen/ und wegen dieſes Fuͤrſtenthums dem Churhauſe das Sig: und enhna au 
Stimmrecht aufReichstägen und niederfächfifchen Kreiscägen ertheilet. Der bisherige Brandenburg. 
Adminiſtrator, Erzherzog Leopold Wilhelm, mufte alſo auf diefes Stift Verzicht hun, 
und die vom Domcapitel vorgenommene Wahl, des Herzogs Anton Ulrichs, zum Coad: .. 
jutor, wurde eben fü wenig, als die von dem Haufe Anhalt vorgerragene Anfprüche 
auf die Grafſchaft Afchersleben, in Betrachtung gezogen. Doc) behielt das Haus 
Braunſchweig das Kloſter Walfenried ſamt dem Gut Schauen, als ein ewiges 
Reichslehn. Eben demfelben mufte auch von Halberftadt das Kiofter Groͤningen, mie 
Vorbehalt derer Rechte, fo den Herzogen von Braunſchweig an das Haus Wefterburg 
zuftehen, abgetreten werden, Das Klofter Groͤningen ift nachmals aber gegen andere 
Genugehuung dem Haufe Brandenburg wieder abgetreten. Gleich nach: getroffenen 
Frieden wuͤnſchten die Stände dem Churfürften Gluͤck, verſicherten demfelben ihren Ge 
borfant, und baten. um die Beftärigung ihrer Freyheiten, Der Churfüurſt verficherte fie 
feiner Gnade, und verlangte, daß man bey Zeiten vor-die Abtragung derer Gelder, die an 
die Schweden noch zu bezahlen, forgen mögte, Halberſtadt harte auf feinen Theil 57662 
und Hohenſtein 4972 Thaler zu bezahle, Es ward demnach im November * er 
R ee se adt 
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1648. berſtadt ein Landtag gehalten, und zu Aufbringung des erſten Termins von 24000 Pe 
lern eine durchgängige Kopffteuer auf alle geift: und weltliche Perfonen, Eeinen ausgenoms 
men, ausgefchrieben, auſſer daß die von Adel ſich erboten, vor fich und ihre eure über- 
haupt 2000 Gülden iu geben, welches denn angenommen worden. ı Die Schweden 
1649. lieſſen zwar den ıften Yan. 1649 in Dalberftadt ein Sriedensdanffeft Halten, zauderten 
aber mit der Verberlieferung des Landes an den Churfürften fo lange es möglich, bis fol - 
che den bten Detob. an den churfürftlichen Bevollmächtigten, Raban von Canſtein, 
1650. geſchahe. Nachdem nun die Schweden im Merz 1650 abgezogen, nahm der neue 
Landesherr, Friedrich Wilhelm, den 2ten April nad) beſtaͤtigten Landesfreyheiten, und 
nachdem ihm der kaiſerliche Bevollmaͤchtigte das Land uͤbergeben, und deswegen davon die 
Statthalterſchaft erhalten hatte, die Huldigung ein. Es erſuchten ihn hiebey die Land— 
ſtaͤnde, die veraͤuſſerten Grafſchaften Hohenſtein und Regenſtein wieder zum Fuͤrſten 
thum zu bringen, konten aber wegen des Inhalts des weſtphaͤliſchen Friedens nur das 
Verſprechen erhalten, daß in Steuerſachen dieſe Grafſchaften vom Fuͤrſtenthum nicht ges 
trennet werden ſolten. Im Nov. wurden einige brandenburgifche Soldaten indie 
1651. Städte verlegt. Der Ehurfürft beliehe 1651 den Grafen von Witgenſtein mie der | 
Graſſchaft Hohenftein, und in den folgenden Jahren wurdeauf denen Sandtagen an die Eins 
loͤſung der verfeßten Aemter gedacht. Seit diefer Zeit hat das Fuͤrſtenthum Halberftadt | 
unter brandenburgifchen Schuß über hundert Jahr einer ungeſtoͤhrten Ruhe genoſſen. 1 


$. 61 no 
Das doms In dem weſtphaͤliſchen Frieden wurde Halberſtadt dem Haufe Brandenburg | 
——— er in Abficht der Religion und der Kirchengüter fo übergeben, wie es die Verträge mit dem 1 
nicht eingeze, Domeapitel mit dem Erzherzog Leopold Wilhelm mit ſich brachten; das Wahlrehe 
| eines Bifchofs aber wurde völlig aufgehoben, weil Halberftadt bey dem Haufe Brans ” 
denburg nach Erbgangrecht verbleiben ſolte. Die Domprobftey folte immer beibehalten | 
werden, jedoch folte der Churfürft den vierten Theil der domberrlichen Pfruͤnden, nach den 
Abfterben der damaligen Inhaber, fo dem augsburgiſchen Glaubensbekaͤntniß zugethan, 
einziehen, und die Einkünfte zu den landesherrlichen Einkünften ziehen. Daferne 
auch fo viele proteftantifche Domberren nicht wären, daß folche den vierten Theil ausmach⸗ 
ten, fo folte die abgehende Zahl, durch Einziehung folcher Pfruͤnden, die von Catholicken - 
befeffen, erfeget werden, Vermoͤge diefer Verordnung hat Halberftadt nicht nurfeiedem 
feinen Domprobft gehabt, welche Stelle jegiger Zeit der Bruder des Monarchen, des Prinzen 
Heinrichs koͤnigliche Hoheit, bekleiden, fondern auch das hochwuͤrdige Domeapitel ift bis; 
auf unfere Zeiten beibehalten worden; folchesauch den 13ten Febr. 1754 vom Könige Frie⸗ — 
drich 2 mie dem Stephansorden, laut folgender Urkunde, begnadiget worden. 
Wir Friedrich König in Preuſſen ꝛc. urkunden und befennen hiermit für ung 
und unfere Nachfolger an der Kron und Chur, daß in allergnädigfter Erwegung der beftän: 
digen Devotion, fo gegen uns und unfer koͤnigliches Churhaus das Domcapitel zu Hals 
aeg von je her bezeuger und erwiefen, auch. in Betracht, daß daſſelbe aus uralten 
gräflis 
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‚geäflichen, freyherrlichen und adfichen Perfonen beſtehet, deren Vorfahren und Verwandte 165T, 
-fih um unfer koͤnigliches Haus bey verfehiedenen Gelegenheiten verdient gemachet, Wir in 
Gnaden reſolviret, demfelben die Tragung eines eigenen Ordens zu geftatten, beſtehend 
in einem güldenen weiß emaillirten, mit acht Spißen ausgehenden Kreuß, in deffen Mitte 
auf der einen Seite unferer preußifcher goldgekroͤnter ſchwarzer Adler, mit ausgebreiteten 
Flügeln, und einen goldenen Seepter, nebft dergleichen Namenzug, und auf der andern 
‚Seite das Bildniß St. Stephani, als Patroni des Stifts, zu fehen ift, Welches Ordens⸗ 
kreutz, fo wie es hierneben abgebildet worden, ſaͤmtliche Capitularen befagten Domftifts 
zu Halberftadt, nicht nur jetzt, fondern auch Fünftig und zu ervigen Zeiten, an einem 
Ponceau auf beiden Seiten ſchwarz eingefaßtem oder beranderem Bande zu führen und zu 
„tragen befugt feyn, und die Freyheit haben ſollen. Allermaſſen Wir ihnen aus füniglis 
‚her landesherrlicher Macht und Vollkommenheit ſothanen Orden als ein Merkmal unfes 
rer ihnen. und. dem Domſtift zu tragenden Eöniglichen Gnade und Hulde, und zur befon- 
‚dern Diftinetion, jeßt und künftig zu führen erlauben, ihnen und dem Stift felbigen hier⸗ 
durch und in Kraft Diefes offenen Briefes conferiren, und fie bey dem allen, bedürfenden 
Falls, nicht nur ſelbſt zu ſchuͤtzen, fondern auch durch unfere nachgefegte halberftadtfche 
‚Regierung ſchuͤtzen und handhaben zn laffen, gnädigft verfprechen. Urkundlich haben Wir. 
dieſe Conceſſion und Diploma Höchft eigenhändig unterfehrieben, und mit unferm Eönigli- 
‚hen geöffern Inſiegel bedrucken laffen. So gefehehen und gegeben zu Berlin den funf 
‚zehenten Tag Monats Februarii,. im eintaufend fiebenhundere vier und funfzigften, und 
‚unferer Eöniglichen Regierung im vierzebenten Jahr, 
ee hi Friedrich, 


a Dankelmann. 
Es wuͤrde dem groͤſten Theil meiner Leſer unangenehm ſeyn, von denen ehemaligen Die alten 
Grafen von Hohenſtein eine ausfuͤhrliche Beſchreibung durchzuleſen. Selbſt diejenigen, grafen von 
welche ſich die Geſchichte dieſer Grafen zum Hauptgeſchaͤfte gemacht, koͤnnen von ihrem Ur⸗ —* 
ſprung ſich nicht einigen, behalten in der Abſtammung Lücken und behelfen ſich in Beſchreibung 
‚ihrer Thaten oft mit Wahrfcheinlichkeiten. ch willmich begnügen, Bier dasjenige beizubringen, 
was Herr D. Büfching von den Befigern diefer Graffchaft, und befonders ihrem Urfprung 
‚aus der ungedruckten Reinhardöbrunifchen Zeicbefchreibung des Mönchen Bertholds, 
beigebracht hat. Ludwig mit dem Bart harte die Caͤcilia, eine Erbin von Sangerhaufen, 
geheirathet. Ihr ältefter Sohn, Ludwig 2 oder der Springer, wurde der Stammvater aller 
‚nachmaligen Sandgrafenin Thüringen. Bon ihres zweiten Sohns, Beringers zu Sangers 
haufen, Schn Konrad kommen die Grafen von Hohenſtein herz und ihre Tochter Uta oder 
Jutta iſt Graf Dietriche von Linderbecf Gemalin gewefen,welcher beidenSohn Beringer 
‚zwey Söhne, Ludwig und Dietrich, gehabt hat, von welchen jener Graf zu Lare oder Lorg, 
‚und diefer Graf zu Berfa geweſen. Bon einem beiten Sohn, Namens Conrad,ʒ welcher 
nach einiger Vorgeben zwiſchen dieſe beiden gehören, und der Stammvater der Graſen von 
Hohenſtein ſeyn ſoll, weiß der Mönch Berthold nichts, Hingegen — 
— rad, 
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1651. Conrad, welcher der Erbauer des Schloffes Hohenftein ift, Hat, vermuthlich unteranden 
Kindern, auch den Eiliger 1 gehabt, der das Schloß Zleburg bewohnet Hat, unter welchem 
fein Sohn Eiliger 2 das Kloſter Ilefeld angeleger; und’ nachmalsden Namen von Hohen⸗ 
ftein angenommen hat, weil ihm vielleicht die hohenſteiniſchen Güter wieder jugefalfen 
find. Die Herrfchaft Lora oder Care gehörte anfänglich zu der Landgrafſchaft Thuͤrin ⸗ 
gen. Des oben genannten Grafens Ludwig von Lora Geſchlecht ftarb fehon mit feinem 
Enkel, Grafen Albrecht, noch vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts aus, und die Herrſchaft 
kam an die Grafen von Beichlingen, bis nach der Mitte des 14ten Jahrhunderts Graf | 
Heinrich ı von Beichlingen fie an die Grafen von Hohenftein verfaufte. "Sie ging vor 
Alters von den Ehurfürften zu Sachſen, als tandgrafen von Thüringen, zu Lehn. Chur⸗ 
fürft Auguſt aber errichtete 1573 mit dem Domcapitel zu Halberftadt einen Taufchvertrag, 
in welchem er die Sehnsherrlichfeie uͤber die zur Grafſchaft Mansfeld gehoͤrige halberſtaͤdt⸗ 
ſche Lehnſtuͤcke erhielt, und dagegen dem Hochſtift Halberſtadt die Lehnsherrlichkeit über 
die Herrſchaft Lora, ſamt den Staͤdten Elrich und Bleicheroda, abtrat. Die Grafſchaft | 
Klettenberg ift anfänglich ein gehn des Erzbischums Magdeburg geweſen, 1257 aber 
durch Taufeh ein gehn des Bischums Halberftadt geworden. Graf Albrecht zu Klet⸗ 
tenberg übergab dem Graf Dietrich zu Hohenſtein und feinem Sohn Albrecht den 
Beſitz der Graffchaft Klettenberg zur gefamten Hand, und Graf Conrad der letzte ſeines 
Stammes, trat feinen noch übrigen Antheil an der Herrfchaft 1266 an die Grafen von 
Hohenftein völlig ab, Nachdem nun dieſe Herrſchaft, befehriebener maflen, an die Gras 
fen von Hohenftein gekommen war, theilten fich dieſe Grafen, Dietrichs 4 Söhne, 
Dietrich 6 und Uleicy3 in zwey Hauptlinien. Denn des erften Sohn, Heinrich 7, wurde 
der Stammwater der hohenfteins vierradifchen Linie, und des legten Sohn, Heinrich 8 
ſtiftete die hohenftein- loraifche und Flettenbergifche Linie: jene farb 1609 mit Mars 
tin, Grafen zu Hohenftein und Vierraden aus, diefe aber ſchon 1593 mit Ernſt 7, 
Grafen zu Hohenftein, Herrn zu Lora und Klettenberg. Die Laͤnder der letztern find 
hierauf an ihre verſchiedene Lehnsherren zurückgefallen, AR 
Sau = stay e te J 
Deren line Ein wicheiger Theil der Länder der ehemaligen Grafen von Hohenſtein, nemlich die 


— vum Geiksperefchaften Lora und Klettenberg, die in 2 Aemtern, 3 Städten, einem Flecken, 2 Kid: 

ftadt andran; flern, 14 Vormerken, sr Ritterfigen, 45 Amtsdörfern, und 26 fhriftfäßigen Zrengürern ohne 
denburg ge: Die weitläuftigen Förfte, Mühlen und dergleichen beftunden, wurden als halberftädtfche 
kommen. gehne von dieſem Stift, nady Abgang der letzten Grafen billig eingezogen. Es nahmen zwar 
‘die Grafen von Schwarzburg und Stolberg davon, wegen einer mit den Grafen von 
Hohenftein gemachten Erbverbrüderung, Befig. Der Bifchof von Halberftadt, Herzog 

‚Heinrich Zulius von Braunfchweig, aber, welcher als Biſchof mit Beroilligung des 
Domkapirels feinem Herrn Vater, Herzog Julius 1593 die Anwartſchaft auf diefelbe erthei⸗ 
let hatte, bemaͤchtigte fich ihrer, und ließ fich als einen Herzog von Braunſchweig darüber 
belehnen. Es Fam aber deswegen mit den Grafen von Stolberg nd Schwarzburg 

zu einem langen Rechtshandel bey dem kaiſerlichen Kammergerichte, welcher endlich 1632 Durch 

Va 5 Ä — —— einen 


——— 
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einen Vergleich geendiget wurde, und in welchem Herzog Friedrich Ulrich den Grafen zu 161. 
Schwarzburg und Stolberg die Herrſchaft Lora als praunfchweig-wolfenbuttelfches 
gehn übergab, fih aber die landesfürtliche Obrigkeit und Folge vorbehielt, hingegen die 
Bergwerke, Steuren, S Siraffen, Zoll, Geleite und geiſtliche Hoheit mit einraͤumete. "Die 
Herrſchaft Klettenberg bedielt zwar das hochfürſtliche Haus Braunſchweig es wurde aber 
den Grafen verſprochen, daß ſie nach Abgang der wolfenbuͤttelſchen Linie zum Beſitz der⸗ 
ſelben gelangen, und von dem Hauſe Braunſchweig Luͤneburg damit belehnet werden 
ſoolten, u. ſ.w. Ms aber die alte wolfenbuͤttelſche herzogliche Linie 1634 mit Herzog Fries 
drich Ulrich erloſch, und die Herrſchaften Lora und Klettenberg@n das Hochftift zurück 
fielen, weil die zellifche Anie die Mitbelehnſchaft niemals erhalten, wurden diefe Herrfchaften 
wieder zum Stift gezogen, und von dem letzten Bifchof Leopold Wilhelm als Tafelguͤter 
befeffen. Obglelch die Orafen von Schwarzburg und Stolberg während dem dreyßig⸗ 
jährigen Kriege alle Gelegenheiten zu nußen gefucht, den Beſitz davon zu erhalten, fo ift 
doch das Stift bis zum weſtphaͤliſchen Frieden darin geblieben, in welchem diefer Theil der 
Grafſchaft Hohenftein als ein halberftädtfches Lehn unwiderruflich an Brandenburg - 
gekommen, und dem Churfürften frey gefteller ift, davon nad) feinem Gefallen zu fehalten. 
Brandenburg war daher aus mehr als einer Urfache nicht fehuldig, ſich an dasjenige zu 
fehren, was den Grafen zu Schwarzburg und ie von dem Haufe Braunſchweig 
verſprochen worden. 
| — NEL 

' Der brandenburgifch Geſandee AR der weſtphaliſchen Friebensunterhandlung, Welches ſol⸗ 
Graf Zohann zu Sayn und Witgenſtein, erſuchte den Churfuͤrſten noch vor Abſchluß Be den grafen 
des Friedens, ihm kuͤnftig dieſe Herrſchaften, welche gewöhnlich einem zu Lehn gegeben wuͤr⸗ — 9* 
den, und die nur einige hundert Thaler eintrůgen, als ein Mannlehn zu ertheilen. Der Chur: wiedernimt. 
fürft, der noch keinen Begrif von der Betraͤchtlichkeit ſolcher aͤnder Hatte, verfprach ihm ſolches 
- den 22. Merz 1647 unter der Bedingung, Daß dem Churfürften das vor 40000 Thaler ver: 
fegte Ame Wetter, in der Grafſchaft Mark, wieder abgetreten werden ſolte. Kaum kam 
der Churfuͤrſt in den Beſitz von Halberftadt, fo wurde ihm von den Ständen die Betraͤcht⸗ 
lichkeit dieſer Herrfchaften vor Augen gefteller. Dies gab zu neuen Unterhandlungen Anlaß, 
auf welche den Seen Det. 1650 die churfürftliche Enefchlieffung folgte, daß der Churfürft R 
zwar den Grafen mit Lora und Klettenberg beleihen wolte, doch nur unter der Bedingung, 
daß er defien Landeshoheit erkennen, nur einen eingefchränften Gebrauch der Holzungen 
und Zagden Haben, und die Aemeer Loraund Klettenberg nebft dem Amt Wetter vom 
Ehurfürften, wenn es ihm beliebte, vor 150000 Thaler eingelöfer werden Fünten, Daß der 
Graf keine Gebäude aufführen, Feine Pfandfchaften ohne hurfürftliche Bewilligung einlöfen, 
fich des Titels und Wapens der. Graffchaft nicht gebrauchen wolle; endlich daß, weil der 
Graf die Herrfihaften nur eine Zeitlang befigen würde, Die Regierung im hohenfteinifchen 
gemeinfchaftlich geführee werden ſolte. Nachdem nun der Graf diefe Bedingungen ange: 
nommen, würde ihm und feinen Erben, und alfo ohne die berleburgische und ſayniſche Linie, 
die Grafichaft Hohenftein den 5. Febr, 1651{0 lange überlaffen, bis ihm die 150000 Thaler 

* allg. pteuß Geſch. 6 Th. ne würden 


1651, 


berftädtifch gehn gewefen, bey Halberſtadt unzertrennlich geblieben. 
; | — 
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wuͤrden bezahlet ſeyn. Unter dieſer und andern Bedingungen Fam die Sache den 28. May 
1651 zum Stande, Der Graf ſuchte durch allerhand Mittel ſich bey dem Beſitz der Grafſchaft 


auf den Fuß des erſten churfuͤrſtlichen Verſprechens von 1647 zu erhalten, und wirkte daruͤber 
nicht nur die Bewilligung der fraͤnkiſchen brandenburgiſchen Linien und des Kaiſers, ſon⸗ 


dern auch des letztern Erlaubniß 1653 aus, ſich des hohenſteiniſchen Wapens zu bedienen. 
In dem Lehnbriefe, der vom Churfürften 1655 an den Grafen ausgeftellet wurde, hieß es zwar, 
daß der Graf 60600 Thaler auf die weſtphaͤliſche Seiedensgefandrfchaft verwendet, da 
doch demfelben bis auf den leften Dee. 1647 alle Öefandefchaftskoften mit 25000 Thalern 
bezahfer waren, Nachdem nun Graf Johann den zten April 1657 geftorben, wurden deffen 
Hinterlaffene vier Söhne, Ludwig Chriftian, Guſtav, Otto und Friedrich Wilhelm 


1658 zwar mit Lora und Klettenberg beliehen, der groſſe Churfürft aͤuſſerte aber fhon 


1664 gegen den älteften diefer Herren, daß er diefelben wieder einlöfen wolle, Der gnädige 
Churfuͤrſt verſprach 1665, jedoch auf feine Lebenszeit, ihnen die Grafichaft zu laſſen; bin 
gegen feinem Ehurpringen frey zu ftellen, Die erpracticirte Begnadigung aufzuheben, welche 


ohnedes mit dem geraifchen Erbvertrage nicht beſtehen koͤnte. Hierzu ermahnte auch - 


der Churfürft feinen Nachfolger in feinen legten Willen. Ohnerachtet nun der neue Chur: 
fürft, Friedrich 3, die Graffchaft fofore hätte einziehen Fünnen, fo fing.er doch mie dem 


noch einzigen Ibrigen Grafen, Guſtav, guͤtliche Unterhandlungen an, und erbot fich,gegen 


gänzliche Abtretung der Grafſchaft M 100000 Thaler baar zu bezahlen, und alle auf die 
Grafſchaft haftende Schulden zuübernehmen, 2) den Graf Guſtav zum Statthalter der 
Grafſchaft Mark mit einem Gehalt von 2000 Thalern zu beſtellen; 3) deffen älteftem Sohn, 
Heinrich Albrecht, eine Domherrnſtelle und eine Comturen bey dem Orden zu Son⸗ 


nenburg zu verfihaffen, und biser zur Hebung der Pfründe gelanger, ihm 400 Thaler > 
jährlich Gnadengelder zu reichen; 4) dem andern Sohn, Graf Yuguft, ein Regiment, 
wenn folches erlediget werden wird, zu erfheilen, endlid) 5) einer jeden noch vorhandenen. 
Tochter jährlich 200 Thaler zu bezahlen. Weil manaber witgenfteinfcher Seits alle Lin: - 


terhandlung zu hindern und zuzernichten füchte, fo zog *) der Churfürft Friedrich, 1699 
die Graſſchaft ein, und fiellete 1702 an den Graf Auguſt zu Sayn und Witgenftein, 
der am berlinifchen Hofe in groffes Anfehen gefommen, eine voreheilhafte Erklärung aus, 


Mach derfelben verfprach der König von Preuſſen, daß er alleauf Hohenftein haftende wits 
genfteinifche und ältere Schulden abtragen, und dem Graf Auguſt rooooo Speciesthaler - 
in einer Summa auszahlen, und demſelben noch. andere 20000 Thaler, welche er feinem. 
Vater, Graf Guſtav, zu Tilgung einiger auf der Graffihaft gehafteten Schulden, vorge 
fehoffen, erfegen wolle, Seit diefer Zeit ift Die Grafſchaft Hohenftein, fo weit ſolche hal⸗ 


Dr ealten Die Geſchichte der alten Grafen von Regenſtein ſoll uns nicht aufhalten, da ihr 
geafen von Urſprung und Geſchlechtsfolge ſowol als ihre Thaten, ıheils zw dunfel und zweifelhaft, 


theils 


*) Churbrandenburg hat feine Rechte dazu die Einziehung der Grafſchaft Hohenſtein Eöln 
erwieſen in dem Abdruck des an Ihro kaiſerl. Ma- an der Spree, druckt Ulrich Libpert, churfuͤrſtl. 
jeſt. von Sr. churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg brandenburgiſcher Hofbuchdrucker. 
abgelaſſenen unterthaͤnigſten Schreibens, betreffend 
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theils unerheblich find. Folgendes aber ift von ihnen zu wiſſen nörhig. Giebefaflen neben 165x. 


der Grafſchaft Regenftein, von welcher fie ſich fhrieben, und die vom Stifte Halberftadt NHeinfteir 
zu gehn ging, auch Blankenburg als ein braunfchweigifches gehn. Grafens Poppo geben aus. 
von Blankenburg Söhne, Sigfried und Conrad, ftifteren zwey Linien, jener die blans 
Eenburgifche, dieſer die cheinfteinifche Eine. Der legrere hatte einen Sohn, Namens 
Sriedrich, mit deffen Sohn Conrad. die ältere rheinfteinifche Linie um die Mitte des 
dreyzehenten Jahrhunderts ausftarb. Graf Sigfried von Blankenburg hatte zwo Söhne, 
von welchen der ältere auch Siegfried, der jüngere aber Heinrich hieß, jener ſtiftete die 


blankenburgiſche Linie, weiche ausftarb, dieſer die jüngere rheinfteinifche Linie, welche fich 


in den Brüdern Heinrich und Ulrich wieder in die rheinfteinifche und hoimburgiſche tinie 
theilte: an die legtere kamen endlich die Grafſchaften Rheinftein und Blankenburg. 


Als fie ſich ihrem Ende näherte, ertheilee der Bifchof von Halberftadt, Heinrich Zulius, 
1583 feinem Bater, Herzog Julio von Braunfchweig, die Anwartfchaft aufdie Graffchaft 


Regenſtein, und feste in Die deshalb ausgettellte Urkunde folgende Worte: So wir hier 
innen auch etwas zu viel,das die Örafen v. Rheinſtein von andern, und fonderlih vonunferm 
fürftlichen Haufe Braunſchweig zu gehn tragen tolten, geſetzet haben, das foll feiner Liebten 
und ung unfchädlich feyn. Mad) Herzog Julii 1592 erfolgtem Tode wurde die Anwartfchaft 


auf deffen Sohn und Nachfolger, Heinrich Julium, gerichtet. Diefer erlebte endlich 


den gänzlichen Abgang der Grafen von Regenftein, welche 1599 mit dem Grafen Jo⸗ 


hann Ernſt in den männlichen Nachkommen ausgeſtorben find, 


| $. 66. 
Hierauf zog der Churfuͤrſt Joachim Friedrich von Brandenburg die Herrfchaft Rheinſtein 
Derenburg, der Herzog von Braunſchweig, Heinrich Julius aber Blankenburg als komt als ein 
ein eröfnetes Lehn ein. Die Grafichaft Rheinftein ward demſelben ietzt gleichfals zu Theil, halberſtädtiſch 
under damit 1600 beliehen. Mad) veflen 1613 erfolgtem Tode folgte ihm fein Sohn lehn au 


Friedrich Ulrich. In deffen Lehnbriefe wurde 1616 alles ausgedrückt, was zu der Graf, Vraun— 


ſchaft Rheinftein gehöre, und darin der Sag: daß etwas vielleicht zu viel, welches die Pant * > 


Grafen von Aheinftein fonderlich von andern, als dem Haufe Braunſchweig, zu Lehn grafen von 


getragen, gefeget worden, weggelaffen. Da diefer Herr feine Erben hatte, fo bemüheren Tettenbach. 
fi) zwar feine Vettern durch eine ordentliche Gefandrjchaft bey dem Domcapitel zu Hal 
berftadt 1624 um die gefamte Hand, und wurden darin vom Herzog Friedrich Ulrich 
unterftügt, Eonten aber ihren Zweck. nicht erreichen. Friedrich Ullrich hatte mit dem Kaifer 
Ferdinand 2, der diefe Grafichaft 1628 Graf Marimiliano von Waldſtein, und diefer 
den Grafen von Merode verfegre, Deswegen Streit, daher das Stiftdie Graffchaft ſelbſt 
in Befis nahm, aber nachher nach der Schweden Ankunft dem Herzog wieder einräumete, 


Als daher Friedrich Ulrich 1634 mit. Tode abging, ergrif die damalige ſchwediſche Res 


gierung in Halberftadt Befig von der Grafichaft Nheinftein. Herzog Auguft zu Zelle 
Fonte fid) mit dem Statthalter darüber nicht vergleichen, und dem Haufe Braunſchweig 
wurde der Mitbefig vom kaiſerl. Hofe abgeichlagen. So bald der Erzherzog Leopold Wil⸗ 
helm 1636 wieder in Befig des Stifts gefommen, befahl er fofort die Grafichaft Regenſtein 
in Beſitz zunehmen, weldyer mit Genehmhaltung des Domcapitels 1643 die ganze Grafs 
Schafe Megenftein, fo wie diefelbe in dem gehnbriefe vom Jahr 1616 bejchrieben worden, 
dem Grafen Leopold von Tettenbach zu Lehn reichte. Um den Grafen von Tettenbach 


Ruhe zu verfchaffen, erlaubte der Erzherzog, aber ohne des Domcapitels Vorbewuſt, den 


Grafen, fih mit dem Haufe Braunfchweig zu vergleichen, welches auch 1644 dergeftalt ge= 
ſchahe, dag einige zur raffchaft gehörige Stüce von Braunfchweig zu sehn gehen folten, 
RE — 82 — ohn⸗ 


1651, 
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ohnerachtet der Graf zum Nachtheil ſeines Lehnsherrn des Stifts Halberſtadt dieſen Ver⸗ 
gleich nicht eingehen konte. Im weſtphaͤliſchen Frieden ward die zu Halberſtadt gehörige 
ganze Örafichaft Regenftein dem Churhauſe Brandenburg 1648 zugleich überlaffen, jedoch 
verordnet, daß der Ehurfürft dem Grafen den Beſitz der Grafſchaft laſſen, und deſſen Beleh⸗ 
nung erneuren, doch auch dem Haufe Braunfchmeig feine Rechte aufdas Schloß Wefters 


burg, und feine dem Grafen von Tettenbach zugur gefehehene Belehnung, wienicht wenis 


ger dem Friedrich Schenk von Winterftädt feine an Weſterburg habende Rechte, vor: 
behalten feyn folten. Das Haus Braunſchweig hatte bey den Friedensunferhandlungen 
jedoch feinen dem Grafen von Tettenbach ertheilten Lehnbrief vorgezeiget, Daher man freys 


ich nicht anders urtheilen Fonte, als daß folches den Grafen von Tettenbach mir nichts anders 


Brandens 
Burg erhält 


belieben, als wozudiefes Haus Macht gehabt. Sobald aber der Churfürft Friedrich Wil⸗ 
helm 1662 eine Abfchrift Davon zu feben befam, mwiderfprad; er diefer Belchnung, und be« - 
ſchwerte fich deswegen beim Herzog Auguſt von Braunfchweig. Als nun Graf Johann 
Erasmus von Tettenbach 1670 in die gegen Das Leben Kaiſers Leopoldi gefchebene Ver: 
ſchwoͤrung mit verwidelt, und daher am geben geſtraft wurde, z0g der Ehurfürft Friedrich ' 
Wilhelm der Groffe die ganze Graffchaft Regenſtein, als ein zum Fuͤrſtenthum Halberz 
ftadt gehöriges gehn, ein. ; | In 
; ,.:0% = RR 
Kaum hatte Brandenburg den sten April die ganze Grafſchaft Regenſtein 
in Befiß genommen, und den. gten und zoten die Dazu gehörige Dörfer und Foͤrſte mir Gola 


ſich beim befig daten belegt, fo wolte der Herzog von Braunſchweig den ızten von einigen Stücken der ' 


der ganzem 


srafichafe wir 
der die ans 


Graffchaft Durch einen offenen Schreiber und deſſen Zeugen gleichfals Befig ergreifen, wel 
che aber zum Thal, weil fie feine Vollmacht aufweifen Eonten, veft gemacht wurden. Den 


fprüche des. 2iſten fielen zwar 200 braunfchmeigifche Soldaten in die Graffchaft, befreyerendie Gefan⸗ 
BaufesBraun; gene, und verdrängeten die brandenburgifchen Soldaten vom Forſthauſe und alten Regen⸗ 


ſchweig. 


ſtein, und veruͤbten gegen die Arbeitsleute in den Wäldern allen Muthwillen. Doch gleich 
darauf wurden die Irte mit ftärferer brandenburgifchen Mannſchaft belegt, und der 
Regenſtein haltbar gemacht. Der Ehurfürft beſchwerte fih beim Kaifer über Braun 


ſchweig, und würkte verfchiedene Befehle aus, in dieſer Sache gegen den weftphälifchen 


Frieden feine Gewalt zugebrauchen. Frankreich bot feine Bermittelung an, welche jedoch der 
Churfuͤrſt ablehnete. Er nahm aber ſaͤchſiſche Bermittelung an;welche jedoch den 6ten Jul. 
auf der Berfamlung zu Wernigerode fruchtlos ausfiel, Weil nun das Haus Braunſchweig 


auf einige Stücke der Graffchaft, die in dem braunfchweigifchen gehnbriefe an ven Grafen 


von Fettenbach 1644 benannt waren, namentlich ABefterhaufen, Warnftädt, Weders⸗ 
leben, Thal, Nienftädt, die Helfte von Wefterburg, item Schloß Rheinftein, einige 
Förfte und Wälder, Zehenden u. ſ. w. durch den weftphälifchen Frieden berechtiger zu feyn 
glaubte, fo fing es deswegen bey dem Kammergericht einen Rechtshandel an, und würfte 
Befehle aus, Braunfchmweig in feinenvangegebenen Befiß nicht zu irren, und das vorent- 
haftene zurückzugeben. Weilman aber brandenburgifcher Seite davor gehalten, daß das 
Haus Braunfchweig. niemals ſich in einigem Befiß befunden, und der Rammerbefehl dem 


"weftphälifchen Frieden zumider laufe, fo hat das koͤnigliche Churhaus Preuffen fein Recht 


in einer öffentlichen Yusführung 1713 *) der Welt vor Augen geleget, und fich bis jegige Zeit bey 
dem Befig: der ganzen Grafſchaft erhalten, obgleich der Gegentbeil ven Rechtshandel. 
EN beim Kammergericht fortgeſetzet. 
*) Deductio iuris er facti pro ceolorando pof- das chur⸗ und fuͤrſtliche Haus Braunfehweig: Luͤ⸗ 
ſeſſorio in Sachen: Seiner koͤnigl. Majeſtaͤt von neburg, die Grafſchaft Rheinſtein und dazu gehoͤ— 
Preuflen, als Fuͤrſten zu. Halberſtadt, contra rige ohnſtreitige Stücke betreffend; Aor 1713 
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ohnftreitig von Winden, dem Hauprfig, und worin die bifchöfliche 
| Domkirche erbauet, feine Benennmg. Der Name der Stadt ift in den 
R ältern Zeiten auf verjchiedene Art gefchrieben worden, und am wahr: 
fiheinlichften von dem altdeurfchen Wort: Mlinnen, welches fo viel 
‚als Siebe, Holöfeligkeie, Annehmlichkeit, Ergoͤtzlichkeit bedeuter, 
af F wæegen ihrer angenehmen Lage, die auch der groſſe Churfuͤrſt Fries 
drich Wilhelm gelobet, entſtanden. Vor Carls des Groſſen Zeiten gehoͤrte dieſe 
Gegend zu dem Theil Sachſenlandes, welches insbeſondere Engern geheiſſen. Eben 
dieſer Kaiſer unterwarf die Einwohner dieſes Landes, unter dem Vorwande, fie zu Chris 
ſten zu machen, ſeinem Scepter, und errichtete zu beſſerer Fortpflanzung und Erhaltung 
des Chriſtenthums in Minden ein Biſchofthum. Ob der berufene Anführer der Sach⸗ 
fen, Wittekind, vieles dazu beigerragen, läßt fich eben nicht beſtimmen. Die Zeit der 
Errichtung wird fehr verfhieden angegeben. - Vielleicht muß man die Zeit, da Earl 
der Groſſe ven Borfag hiezu gefaßt, und da er folchen ausgeführet, unterſcheiden. 780 fan 
Carl der Groffe wegen der forsdaurenden Kriege mit Sachſen das Stift noch nicht er 
richtet haben, Es find deswegen andere auf das Jahr 785 gefallen; noch andere haben 
das Jahr 794 belieben Das wahrſcheinlichſte bleibet wohl, daß die wirkliche Errichtung 


as heutige Fuͤrſtenthum und ehemalige Biſchofthum Minden hat Carl der 
groffe ſtiftet 
in Minden ein 
biſchofthum. 


780. 


785 · 
73» 
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803, und Eineichtung bes Bifhofthums in das Jahr 803 zu feßen, in welchem bie Dointirhe 


zu Minden zur Ehre des Apoftels Petri und derer t Marthrer Gorgonii und 
thei zum Stande gekommen, 


9 
Vor den zei⸗ Die erſten Biſchoͤfe muß man ſich aber nicht als groſſe Fuͤrſten, fonbernn nur als nt 
ten kaiſer Otto ebe ihres geiſtlichen Kirchenſprengels vorſtellen. Nach dieſem Begrif waren ihre erſten 
ge = —9— Einklnfte abgemeſſen. Die Kaiſer beſtellten in den Stiftslanden gewiſſe Wögte, welche 
ba bes Die Gerichtsbarkeit in den Bifchöflichen Guͤtern ausubten, Die erften bekandten Voͤgte bey der 
traͤchtlichkeit Kirche zu Minden find die Herren von Berge, die fi von dem Hausberge geſchrieben, 
—— geweſen. Erſt nach und nach haben ſich die Einkuͤnfte und Rechte der Biſchoͤfe vermehret. 
In Minden zaͤhlet man, fo lange das Biſchofthum gedauret, 60 Biſchoͤſe. Die erſter, 
bis auf die Zeiten des Kaiſers Otto des Groſſen, Haben wenig Aufſehen gemacht. Wir 
müffen fie aber nichts deftorveniger anführen, | 
| 1. St. Herumbertus, Hercumbertus, Ereumbertus, Herimbertus iſt zum 
erſten Bıfchofe in dieſem Stift ernannt worden, und bat den Ruhm eines frommen Mannes 
und fleifigen Lehrers nach ſich gelaffen. Er foll den fächfifchen Herzog Wittefind un: 
tereichtet und getauft Haben. Zu feiner Zeit Hielt Earl der Groſſe zu Minden eine all 
gemeine Verſammlung der Sachſen und d Wefiphälinger. Es ift unbefanne, in wel: 
chem Jahr er geftorben, aber am 7ten Sun. wird fein rer gefeyert, und er ſoll 
in ſeinem Dom begraben liegen. | ine 
2. Hardwardus, wird ebenfals gelobet. Er wohnte der Feyerlichkeit bey, als 
der heilige Bitus nad) Corvey gebracht wurde, „und in-feinem Kirchenfprengel lebte. er | 
353. heilige Meinolphus. Er ging den i6ten Sept: 853 mit Tode ab. | 
868. 3. St. Theodoricus 1, diefer Bifchof wohnte 868: der — m 
973. . Worms, und nachhero 873.der Kirchenverfammlung zu Coͤln bey, Weil die heidni⸗ 
| ſchen Normannen in feinem Kirchenſprengel groſſe Verwuͤſtungen anrichteten, verband 
er ſich gegen dieſelben mit den benachbarten geiſt und weltlichen Herren, wurde aber auch 
nebſt vielen andern in einer Schlacht zu Kaiſer Ludwigs Zeiten zu Ebbeckſtorpe am Tage 
Mariä Reinigung erfchlagen, und Deswegen unter die Heiligen gezaͤhlet. r | 
4. Wilfarius oder Wulfarius 7 ein gelehrter Sachſe von untadelhaften Si: i 
887. den, ſoll am Tage Nicodemi den iſten Sun. 887 % nie Tode abgegangen feyn. 
388. 5Drogo oderDrago,, ein Prieſter, wurde den iſten April 888 auf einer Kir: 
chenverſammlung zu Coͤln in der Peterskirche, auf Anſuchen der mindenfchen Dom⸗ 
900%, herren zum Biſchofe vom Carl dem Dicken ernannt. Er Tan 900 am Tage des Mär 
0 tprens Bonifaci. 


6. Adelbertug, Ddolbartus, u Walbertus genennet, lebte zu den geäpei | 
hen Zeiten, da die Ungarn bis ins bremifihe ftreiften. 


7. Bernardus, erlitte von den Lingarn gleiche Dean, Sinn Grid 
nißtag hat man den ten DR begangen, — 
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8. Ludarius oder Lantharius, hatte ebenfals von denen Ungarn welche 936: 936, 
das Kloſter Obernkirchen —— und die Nonnen mit ihren Luten an der Zahl . 
120 umbrachten, auch das Stift Vißbeck zerftöreten, viel auszuftehen, 
9. Ebergiſus, if kaum deswegen befannt, daß er am Tage des Evangeliſten 
Lucaͤ geſtorben. 
mio, Helinwardus oder Helmmwardus, ein Benedistinermönd, weihete 953 die 953. 
Domkirche in die Ehre Gorgorii, Laurentii und Alexandri ein, weil er zweifelte, ob | 
0% folches vorher gefhehen. Man ruͤhmet fein gutes eben, und feine gelehrten und eifrigen j 
2 —— Am Tage des Marthrers Valentini 958 foll er geſtorben ſeyn. 958. 


4 ‚70% 


1. 1. Sanbowardus, ein Abkoͤmmling Graf Cobbonis, ‚ber väterlicher Seits von Auch vonden 
Brunone, Herzogen von Enger, und: mürterliher Seite aus dem Föniglich fraͤnki⸗ naͤchſt folgen: 
fhen Stamm entſproſſen. Er begleitete den Kaifer Otto ı nad Stalien, und erhielt — 
von demſelben 961 die Regalien, und einen vortreflichen Biſchofſtab. Der Kaiſer nahm 961: 

ihn in feinen befondern Schuß. Diefer Bifchof wohnte 963 der groffen Kirchenverfamm: 963.) 
fung zu Rom ben, und brachte durch Schenfung eines Priefters mie Genehmhaltung des 
Kaifers 974 Luͤbbecke an das Stift. In eben diefem Jahr ſtarb er, am Tage Cosmi 974. 
und Damiani. } Ä | BT 
12. Milo. erhielt gleich anfänglic die Betätigung der Negalien, Er erhielt - 
9765 die. Gerechtigkeit, eine Münze und Fleiſchſcharn anzulegen, und 991 die kaiſerlichen 976, 991. 
Foͤrſte, Hucculinhagen und Stioringewald zum beftändigen und ewigen Eigenthum, 
und überdem den Wald Suntel genannt, dergeftale, daß fich niemand unterftehen folte, 
ohne feine Bewilligung darinzu jagen, Er Binterließ ein koſtbares Plenarium-von Silber ; 
und Golde- mit Edelgefteinen befeßt, worinnen man die Evangelia zu verfchlieffen pfleger. Er 
ift am Tage des Bifhofs Eleutharii den sgeen April geftorben, nur ift das Jahr. feines. 
Todes zweifelhaft, Einige geben 993 an, andere — auf dem Jahr 996, nach andern 993. 996. 


ſol er aber erſt 999 verſtorben ſeyn. 999 
13. Rammwardus: erlebte in feinem Stift eine fo groffe Hungersnoch und Peſt | 


v6 die gebendigen kaum die Todten begraben konten. Er ftarb 1009. - . 1009, 
14. Zheodoricug 2 erhielte noch in dem Jahr vom Kaiſer die Regalien, — 
Gerechtigkeiten Muͤnzen zu prägen , auch Zölle-und den Fleiſchmarkt anzulegen. - Die 
Kirche zu Minden erwarb ſich durch Schenkung eines Edelmanns ſehr groffe Güter, 
Der Bifchof ſtarb den Hten oder ıgren Jan oder Febr. 1922, Nach ihm ward zwar der 1022. 
Domprobft Albericus erwaͤhlet, farb aber gleich darauf vor feiner Einführung. | 
15. Sigebertus, bauete die St. Martinskirche, und befchenkte die Domkirche 
mie Fofibaren Zierathen, fonderlich einem prächtig gebundenen auf Pergament gefchriebe ⸗ 
nen Epiftelbuch. 1025 erhielt er die Beftätigung der Regalien, und. ein Geſchenk von 1025. 
verfchiedenen Gütern in dem Gau Veclun. Zu feiner Zeit kam Kaifer Conrad 2 mie 
feiner Gemalin und Hofſtaat nad) Minden „ und hiele ſich zwey Jahr darin auf, wovon, ., . ” 
p. — Bra: Gefch. 6 Th.. MM die 


— 


1025, 
1026, 


1029, 
1033, 


1036; 
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1048. 


1056, 
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die Nitterficaffe den Namen behalten / und die Gegend, wo ſich bemeldter Kaifer aufge: 
halten, noch heutiges Tages Curia genannt wird: Kaiſer Conrad hielt daſelbſt 1026 
einen Reichstag, auf welchem fein Sohn Heinrich 3 zum -römifchen ‚König ernennet 
wurde, Den Stiftskaͤmmerer Adolph von Santesleve der vom Biſchof den Neſſel⸗ 
berg zu Lehn bekommen, und welcher darauf das Schloß Schauenburg erbauet, erhob 
der Kaiſer auf des Biſchofs Empfehlung zum Grafen, welcher der Stifter der Grafen 
von Schauenburg gewefen feyn fol. Conrad 2 ſchenkte Sigeberto 1029 und auf 
Vorfprache der Kaiferin und des Königs Heinrichs 1033 anfehuliche Waldungen und 
Forſte, die fich weit in das jegige hannöverfche erſtreckten, und welche vermuthlich an: 
dern zur Lehn gegeben worden, woraus dem Anfehen nach die viele im banndverfchen 
befegene Sehne ihren Urfprung haben. Der Biſchof ftarb 1036 und legt in der Martini 
firche unter der Taufe auf dem Chor begraben, 

| 16. Bruno , pormaliger Domherr in der Marienkirche zu Mägdebirg und 
Faiferficher Kanzler, foll nach einigen ein Bruder des erften Grafen von Schauenburg, 
nad) andern ein Marggraf von Brandenburg, Berenburg oder beſſer Arneburg ge 
weſen ſeyn. Er ward 1039 mit der Weltlichfeit beliehen , und erhielt darüber von Hein 
rich 2. 1048 die Veftätigung, . Machdem er 5 Jahr an der Gicht fo elend gelegen, daß 
er beftändig getragen werden mufte, ſtarb diefer „gegen Arme und Fremde frepgebige Bi⸗ 


ſchof, am Tage Scholaftich 1056, und ward in dem Moritzkloſter begraben. 


17. Engelbertus, ein geborner Bayer, und vormaliger Domherr, nicht zu 


. Brandenburg, fondernzu Bamberg, wurde vom Kaifer Heinrich zum Stift befoͤr⸗ 


dert. Er war ein Mann von ernſthaften aber ungefholtenen Sitten, Heinrich beliehe 
ihn 1059 mit den Regalien, gegen den er ſich zwar mit andern Bifihöfen in ein Buͤndniß 
einließ, doch fich auch bald mie ihm wieder ausfühnete, Der Kaifer Heinrich‘ 4 Fam 
felbft 1062 nah Minden, und weil in deffen Gegenwart, bey Gelegenheit zwifchen den 
Bürgern und kaiſerlichen Bedienten entſtandenen Lermens, am Tage Vincentii die Dom⸗ 
kirche abbrandte, fo ſchenkte der Kaiſer zur Schadloshaltung einige Güter in Engern. * 
Der Biſchof verfluchte diejenigen, Die ſich an den Gütern des Moritzkloſters vergreifen 


1072. 1075. würden, und weihete 1072 die neue Domfirche, fo wie 1075 die ehemalige Johannis⸗ 


108% 


1089, 


194 


oder Marktkirche ein. Er ftard am Tage Andrei und ki in der — — 


bey ſeinem Vorfahren begraben. 
18. Reimundus, der auch Reinwardus genenner wird (re zur Zeit des un⸗ 
gluͤcklichen Streits zwiſchen dem Papſt und Kaiſer. Ihn haste der paͤpſtliche Botſchafter 


Otto zum Biſchof verordnet, der Erzbifchof Hardwig von Magdeburg eingeweihet, 


und ſowol das Domeapitel als das Land erkandt, ohnerachtet der Kaiſer ſeinen Nachfolger 
ins Suſt zw bringen ſuchte. Reimundus ſtarb am Petriabend roshßß. 

19. Volmarus, war derjenige, welchen der Kaiſer zum Biſchof ernannt, vie 
vormals Domherr zu Hildesheim geweſen. Erfonte aber erft nad) Reimundi Tode zum 


- Befiß des Stifts gelangen. Seine Feinde befehreiben ihn als einen gottlofen Mann 


—* auch deswegen in der Nacht Johannis des — EL ea worden, -- 
| Man 














Geſchichte von Wiinden, of 
Man wolte durchaus ben heiligen Gorgonium zum Nachrichter machen, ber es in der 1094: 
Nacht dem Küfter im Dom offenbarer, und zw mehrerer Beglaubigung gemeldet haben 
foll, daß er fein Schwerde in dem Altarlacken vom Blute reinigen wolle. So erzählte 
es.der Küfter den Domherren; welche denn auch das blurige Lacken lange Jahre aufbehals 
gen, und dem in ihren Augen gottloſen Bifchofe Feine Seelmeſſen lefen laffen wollen, 
Es wird- auch noch weiter erzähler, daß mie dem todten Bifchof weder die porgefpanneren 
Pferde, noch an deren ſtatt vorgelegte Ochfen, aus der Stelle gewolt, weswegen man: 
auch genöthigee worden, feinen Körper unter dem Schwibbogen zu begraben. 
20. Üdalrieus oder Odalricus, welcher einige. Güter zu Holtorpe in der Graf. 
fhaft Welpe erlanger, farb am Tage Mariaͤ Empfängniß 1096 1096, 
21. Gottſchalk, unter dem der heilige Viscelinus, der im mindenfchen Kir: 
chenſprengel geboren, das Apoftelame unter den Sclaven geführer, foll nach einigen mie 
feinem Vorfahr in einem Jahr, nach andern aber erft nach 16jaͤhriger Regierung am 
Tage Valentini zıı2 geſtorben ſeyn. 12, 
22, Widelo wird als ein gottesfuͤrchtiger Mann gelobet und ſtarb 1120, 1120, 
52. 
| 22. Sigewardus ober Siwardus, aus dem Haufe Schauenburg, war von ei kaiſer 
den Seinigen als ein Knabe der Kirche zu Minden uͤbergeben, worauf er von einer Stelle Heinrichs zei⸗ 
zur andern bis zur Bifchöflichen Würde geftiegen, Er hielt in den Streitigkeiten des roͤ⸗ en — 
miſchen Stuhls mit den Kaiſern die Partey der Paͤpſte, und ward auch von dem Bot mehrern kraͤf⸗ 
fihafter des Papfis Calipti am Palmtage eingeweihet. Unter ihm ward endlich 1122 fen. Er 
der groffe Inveſtiturſtreit fo enefchieden, daß Kaifer Heinrich 5 ſich der Belehnung der 1122. 
 Beiftlichfeit begeben muͤſſen. Seit diefer Zeie find die hohen Geiftlichen in Deutſch⸗ | 
land zu mehrern Kräften gekommen, Unſer Bifchof war am Abend Victoris 1141 ge: uar. 
ſtorben, und fand in der von ihm geſtifteten Dorfkirche in Ssdenhufen fein Begraͤbniß. | 
24. Deinrich 1, ehemaliger Mönch im Klofter Bursfeld, und nachmaliger Abe 
im Morigelofter zu Minden auf dem Werder, ward wegen feiner Tugenden zum Bir 
fchofe erwaͤhlet. Unter ihm wurde das Klofter Loccum geſtiftet. Weil er-aber gefche: 
ben laffen, daß einem Geiftlichen die Augen ausgeftochen worden, ließ ihn Papft Eugen 3 
durch feine Botſchaſter zur Verantwortung ziehen, woruͤber er nach faft 1zjähriger ruͤhm⸗ 
lichen Regierung 1155 das Stift abtrat, und fich wieder in das Klofter Bursfeld begab, _urs5, 
- wofelbft. er nicht lange darauf am Abend Polentiniand 1156 mit Tode abgegangen, 1156, 
25. Werner, ein Graf von Veltheim, der vorher Domherr und Domprobft | 
zu Minden gewefen, kam durch Vermittelung Kaifer Friedrichs ı ans Stift, Unter 
ihm geſchahe in der Domkirche zu Winden den iſten Febr. 1168 die eheliche Verlobung 1168. 
oder Antrauung des Herzog Heinrichs des Loͤwen mit feiner englandifchen Gemalin 
Mechtild. Nachdem diefer Biſchof verfehiedenes ans Stift gebracht, ftarb er in der 
Martinsnacht ır73. 173. 
26. Arnd, ein geborner Graf von Blankenburg, vermehrte die Domkirche Be 


Ueberbleibſeln von Heiligthumern, und b fine Mutter Oda mit Bierchen und Meßgewandten, 
— 
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1236, 1238. 
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Unter andern wurden einige Gebeine Mariaͤ Magdalenaͤ in ein ganz fi Mech Behaͤlemig 
geſchloſſen, womit der Domdechant, als einem unnoͤthigen Aufwand, nicht zufrieden war, 


Da ſolcher aber nachher dieſe abgelebten Gebeine mit einer Hand beruͤhren wolte, mic. der 
er in der vorigen Mache die lebendigen Gebeine einer Nonne angegriffen, foll ex, dem Bor: 
geben nach, fofort mit einer groffen inder Hand aufgelaufenen Blatter beftraft worden ſeyn. 
Sonft nahm die Kirche zu St, Compottell in Spanien 11774 das Domeapitel mit in 


ihre Micbrüderfchaft auf, Unſer Biſchof ging am Tage des Marcyhrers Valentini u85 
mit Tode ab, 


27. St. Ditmar, ein geborner Bayer, und Befonders —— und ve 


figer Mann, der öfters ſonderlich am Charfreptage nur Brode und Waſſer genoß, doch 
bemerkte man einsmals, daß fi) das Waſſer in feinem Trinkgeſchirr in Wein verwandelt. 
Kaiſer Deinrich 6 belehnte ihn gewiſſer maſſen mit denen Silberbergwerken, die in 
feinem Stift ſich finden moͤgten. Nach dieſes Herrn Tode verließ der Biſchof die hohen⸗ 
ftaufifche Partey, und half auf Anſtiften des Papfts, dem Otto 4 die Regierung von 
Deutſchland 1198 verſchaffen. Zu feinen: Zeiten nahm die Grafſchaft Hoya ihren 
Anfang, und die Stadt Minden trat in die Hanfe. Er brachte einige Güter ans Stift, 


und ſtarb am Tage Thoma de Aquina 1206 nach einer Regierung‘ von ar Jahr: 4 Die 


hat und 4 Tage, und’ ward ins Dom begraben, 


28. Heinrich 2, trat Die zu feiner Tafel gefhrigen Zehnten iu Birhefhagn 
dem Domcapitel ab, und ftarb 1209 am Tage Praxedis. 


29. Conradr, ein Herr von Diepholz Er bauete bas Shieß Reineberg | 


welches er denen Grafen von Zeeflendurg abgenommen haben foll. Durch ein eidlich 


Verfprechen machte er ſich 1230 anheiſchig, einige veräufferte biſchoͤfliche Tafelguͤter wieder 


einzuloͤſen, und die Nutzungen in denen naͤchſten vier Jahren zum Kirchenbau zu verwen⸗ 


den, auch weder diefe noch andere Tafelguter kuͤnftig zu veraͤuſſern. Er war ı234 dem- 


Erzbifchof von Bremen behuͤlflich, ber dem Papſt einen groffen Ablaß vor alle diejeni⸗ 
gen auszuwirken, welche gegen die Stedinger zu Felde gehen würden, Unter ihm kamen 
1236 die Predigermoͤnche nach Minden , und in dieſem Jehr⸗ oder 1238, ‚am Tage Jo⸗ 
hannis und Pauli, ging unſer Biſchof zu Grabe. 


30. Wilhelm, Hatte ſchon mit dem Grafen Seine von Hoya alerhand Shrek 


tigkeiten, gegen welchen er ſich mit denen Grafen von Welpe verbunden, und die Burg 
zu Nienhues erbauet, welche jedoch nachher — — werden muſen. Der 
Biſchof ſtarb 1243 am Tage Pancratii. 

- 3: Johann, ein Grafvon Diepholz, wird in feiner — gelobet. Er gerieth 
wegen der Stadt Wunſtorp mit den Grafen von Limbere in einige Uneinigkeit, die 


aber 1247 verglichen, und zwiſchen beiden eine ewige Freundſchaft geſtiftet wurde, toben — 
der Graf die Helfte von Wunſtorp zu Lehn erhielt, wogegen die andere Helfte unmit⸗ 
telbar beim Stift verblieb. - Der Biſchof befam die Faiferliche Erlaubniß, ʒwey Städte zu 


errichterr, und in einer derfelben grobe Münzen prägen zu lafen, Er ging 1252 am gten 
Tage nach, heilige Dreykönige mit Tode a und ward. in der r Mastinöticche hinter 


— dem * 





SWihhte son Minden. — 93 


dem Altar Simonis und Judaͤ begraben. Von den — Biſchoͤſen wollen wie 1252 
ausfügthaher ger | 
| a ar 
| Weodekind f, von — der ochwirdige Herr Probſt Harenberg am — 32. Wedefindr. 
+ gefchrieben, war ein Sohn Heinrichs, der fich.bald einen Grafen von Stumpenhauſen 
- bald Grafen von Hoya gefiprieben, dew er mit feiner Gemalin Rikete, ‚einer Tochter 
des Grafens von Welpe gezeuget. Wedekind ward nachher Domberr und Probft im 
Hochſtift Minden. Die Probftey Birken hatte er wegen Widerſetzlichkeit des Stifts 
Bremen aufgegeben , ward aber bald darauf zum Biſchofe von Minden erwaͤhlet, und 
vom Könige Wilhelm von Holland beliehen, der deswegen ſelbſt an das Stift ſchrieb, 
folchem wegen diefer Wahl Gluͤck wuͤnſchte, und es in feinen befondern Schuß nahm, 
Wedekind erwarb von den Grafen Johann und Gerhard zu Holftein, ı mit Einwillis 
gung Alberti,. Herzogs zu. Sachfen als ihres Lehnsherrn, die an Zohann und 
Heinrich von Bulmene verfegte Grafſchaft Stemmwede, und die Güter zu Hadden⸗ 
haufen und auf der Boerde, womit er denn auch vom Kaifer Wilhelm belehnet ward, 
1255 gab Graf Conrad. von Wolpe alle feine vom Suſt Minden tragende Sehne auf, 1255 . 


¶welche auch Darauf der Kirche wieder zugewandt wurden, 1258 beliehe er die Grafen von. 1258 . 


Hoya mie denen Zehenten zu Balge und Renne, welche Stiftsgliter des Stifts Min 
den von denen Grafen von Pernemunt bisher befeffen, und von jenen aufgelaffen waren, 
1259 trat Johann, edler Herr von Bruminghaufe, der fette feines Gefchlechts feine 1259 
Herrſchaft an das Stift Minden ab, und in diefem Jahre fiel der merfwürdige Krieg . ! 
mie der Stadt Hameln vor, Dieſer Ort fand bisher im geiftlichen unter Minden, in 
Abſicht der weltlichen Regierung aber unter dem Abe von Fulda, fo daß die Grafen von 
GCberſtein Voͤgte davon waren. DieStadt und ihre Vögte machten dem Abt fo viele Ber: 
drüuͤßlichkeiten, Daß folcher den Ort zu verkaufen befchlog. Der Erzbifchof Philipp vor 


Coln, dem anfänglich die Stadt felbft anftund, rieth zuletzt ſelbſt ſolche dem Biſchof 


Wede kind kaͤuflich zu uͤberlaſſen. Dieſer ließ ſich in den Handel ein, und bezahlte davor 
500 Mark reines Silbers. Die Einwohner der Stade Hameln widerſetzten ſich auf 
Anftiften der Grafen von Eberſtein dieſem neuen Landesherrn. Wedekind ſuchte fie 
mit Gewalt zum Gehorſam zu bringen, und ruckte mit einem Heer gegen die Stadt an. 
Die Einwohner von Hameln wolten ſeiner nicht erwarten. Ihre junge Mannſchaft zog 
mit den damals gewoͤhnlichen Feldkriegsſchalmeyen aus dem Oſterthor über den Koppen⸗ 
berg den bifchöflichen Völfern enrgegen, bis bey Sedemuͤnder, wo es am Tage Pan⸗ 
thaleons oder den 28ſten Julii zu einem Treffen kam. Viele von den hamelfchen 
Stadtkindern wurden erſchlagen, andere gefangen nach Minden geführe, und die ero⸗ 
berten vier Paniere im Dom aufgehangen. Die Stade Hameln vief in diefer Noch 
den Herzog Albertum Magnum von Braunſchweig zu Hülfe, der auch in den Stifts⸗ 
ander übel Haus hielt. Wedekind ſchlug zwar. denfelben nebſt der Grafen von 
Waunſtorp mit Hülfe der Bürger von Minden in die Flucht, und ſchenkte den letztern 
davor den minder Wald; fand jedoch endlich feine Kräfte gegen den. Herzog von 
m 3 Braun⸗ 


1260, 


9 


* J 
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Braunſchweig zu ſchwach. Er mufte 1260 einen Vergleich *) fehlieffen, und batin bie 
Helfte von Hameln an Braunfchweig abtreten. Sonft wurde die Kicche zu Hameln 
nach der Domkirche zu Minden zue erften in dem mindifchen Kicchenfprengel erklärt, 


und die zu Sedemuͤnder gefangen’ gemachte hamelſche Buͤrgerkinder wieder auf freyen 


Fuß geftellet, Die ihre Mückreife nach Hameln über Sevenberge nahmen, wo fie von 
den Ihrigen, vermuthlich mit vielen Freuden, erblickt wurden, en 
lungenen Schlacht erhielt die Stade Hameln durch ein am neuen Thor in der Mauer 
beveftigtes Denkmahl. Diefe Begebenheir hat zu der berufenen Fabel, von dem unglüd: 
lichen Kinderausgange zu Hameln, Gelegenheit geben. Man erzähler, daß ein Nat: 


senfänger, oder nach andern ein Fleutenfpieler die Kinder aus Hameln gelodt, felbige in ei» 
nen Berg geführer, worauf fie verlohren gegangen, bis folche in Siebenbürgen wieder 


zum Borfihein gekommen. Man hat dieſe Fabel verfchiedentlich zu erklären gefucht, und 
bald hiezu eine Werbung zum Kreußzuge nach dem gelobten Sande duch Siebenbürgen, 


Das Andenken der miss 


bald die Niederlage in einem unbeftimmten Treffen gebraucht, bis der wuͤrdige Geiftliche, 


*) Der ſel. Herr Kriegsrath Culemann muß nec nos fine ipfo nullatenus comparabimus, ſed 


dieſen Vergleich nicht geſehen haben. Wir wollen 
denſelben alſo, als hieher gehoͤrig einſchalten. Nos 
Dei — Albertus et Iohannes, Duces de 
Brunfchwich omnibus in perpetuum protefta- 
mur et tenore praefentium notum facimus vni- 
werfis, quod inter venerabilem patrem Wide- 
kindum, dominum Mindenfem Epifcopum, et 
ſaam Eceleſiam in parte vna, et nos-ex altera, 
xeuerendis in Chrifto viris, Hermanno Abbate 


et Isfrido Priore de Lucka, ambarum partium 


'amicis mediantibus, talis vnio et forma amici- 
tiae perpetuse ordinata pariter et firmata non fo- 
lum inter nos, fed etiam noftris faccefloribus 
vtrobique femper firmiter obferuanda, Domi- 
minus Epifcopus Mindenfis et fua ecclefia de 
libera voluntate et communi confenfu eontra« 
didit nobis in proprium dimidietatem praedii 
Hamelenfis, ficur emerar ab Abbate Vuldenfe 
et fno conuentu cum omnibus bonis tam folu- 
tis quam porreäis in pheodo, cumque omni 
vtilitace acattinentiis vninerfis, decimarum quo- 
que ae noualibus, quae a domine Epilcopo non 
funt reeeptae ‘in pheodo, eumque omni vtili- 
tate ac attinentiis vniuerßs, decimarum quoque 
ac noualibus, quae a domino Epifcopo non 
fünt receptae in pheodo, fed per. violentiam 
funt detentae, eontradidit dimidietatem nobis, 


ita vt illas de altari b. Petri cum baculo Epi- 


Lcopali reeipiamus, nee tamen propter hoc ec- 


elefiaeMindenfi homagio aliquätenus teneamus, 


Aduocatiam vero ciuitatis Hamelen vel aliquod 
ilorum, quod\ad ipfam fpe&tar interius fine 


exterins, nec Dominas Epifeopus fine nobis, 


— 


de pari voluntate et paribus expenſis illa et 
aeque inter nos diuidemus, quicquid de illis et de 
aliis poterit deriuari, feilicet de condu&tu, de the- 
lonio, et moneta. Praeterea omnia, quae in 
pheodo conferri debent, tam praepofituram,, 
quam alia Hamelen fpe&tantia, DominusEpifeo- 
pus et nos pariter porrigemus. Similiter fi ali- 
quem locum, Hamelen adiacentem, Dominus 


Epifcopus et nos ad agriculturam darevolumus, 


et indaginem facere decreuimus omnes,fru&tus,. 


qui inde haberi poflunt, inter nos aequaliter 
partiemur. Ad haec opidum Munderen quic- 
quid ad Dominum Epifcopum de illo fpe&tat, 


tam aduocatia quam omnes vtilitates in Ra 


pafeuis et in filuis dedit nobis dictus Epifcopus 
et ſua Ecclefia dimidietatem, et ipfam opidum 
de pari voluntate firmabimus ac pariter tene- 
bimus, et neuter noltrum alium tam deHame- 
len quam de Munderen- deprimet vilo modo, 
Nec aliquis noftrum aliguas ftrutturas feu mu- 
nitiones ex nouo faciet viciniores alteri, quam 
nunc habet, Cum igitur ratione iftius vnionis 


et confoederationis ad mutua obfequia er auxi- _ 
-lia et plenae amieiciae oficia Dominus Epifco- 


pus Mindenfis et ſua ecclefia ac nos muruo te- 
neamur, psomifimus -manualiter fide data et 
firmauimus iuramento, quod quilibet noftram 
afliftat alteri pro viribus contra quemuis, ex- 


‚eeptis Domino Colonienfi Archiepifcopo, Duce 


‘Saxoniae, Marchionibus de Brandeburg, con- 

tra quos non poffemus obfequia facere cum 

honore. Quicunque vero noftrum alium in 

fuum euocauerit auxilium, paratus ac vocatus 
ER proui- 
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Herr Fein, ſolche durch diefe wahre Begebenheit entlarvet ), und ſowol durch das in 
Kupfer gejtochene Schlachtfeld bey Sedemünder, als aud) durch das mifgetheilte und er: 
laͤuterte Denkmahl, erläutert hat. Mach deffen Entdeckung waren die hamelfchen Kin: 


der, die aus Buͤrgerſoͤhnen beftshende junge Mannſchaft. Der Kattenfänger ein durch 


kuͤhne und liftige Unternehmungen befandter Anführer ; der Sleutenfpieler, derjenige, welcher 
mit der Feldſchalmehe fie zum Streit angefrifcht, Die Heerftraffe von Hameln nad 
Sedermuͤnder gehet aus dem Oſterthore durch den Koppenberg, in welchen die has 
melichen Kınder zu ihrer Entführung gegangen , bis fie zu Sevenbergen, nicht aber 
in Siebenbürgen, zum Vorſchein gekommen. Um aber wieder auf unfern Biſchof zu 
fominen, fo weihete er 1260 mit Heinrichen, erften Bifchof zu Oſilien, und Gers 
hardo Biſchof zu Verden, die Kirche derer Brüder zu St. Pauli ein, und in’ eben 
demfelben Jahr wirkte er von Heinrich, Grafen von Hoya, einen Verzicht auf alle in 
der Boerde etwa habende Güter aus; und zu gleicher Zeit ward die zwifchen ihm und 
den Gebruͤdern von Haslen, aud) denen Bürgern zu Minden entſtandene Uneinigfeie 
völlig dergeſtalt verglichen, daß die Stade Minden 750 Mark Sılbers bezahlen, und 
insbefondere die ganze Bürgerfihaft zu Fuß vor die Stadt auffer denen Mauren, die Ur⸗ 
heber des erregten Tumults aber mit einer im Bufen habenden Ruthe, dem Bifchof ene- 
gegen kommen, ihn bis auf defien Hof zu Minden begleiten, auch uͤberdas den Hof 
zu Hilverdingfen demfelben abtreten murften, Nachdem er nun folchergeftale überhaupt 
dem Stifte rühmlichft vorgeftanden, und ſowol bey denen Unterthanen als denen Be— 
nachbarten in geoffem Anfehen geweſen, auch feine Grenzen, der gar Eurzen Regierung 
ohngeachtet, ziemlich erweitert, ift er 1261 am Abend des Apoſtels Matthaͤi geſtorben. 
Ba ar a Ä 
Cono wird von einigen vor einen Grafen von Diepholz, von anderen vor einen von 
Weyhe ausgegeben. . Gegen die Armen war er frengebig, und bemühete ſich, das Stift 
‚aus den Schulden zu reiffen, _ Er belegte daher alle Einwohner. mit: gewiffen Steuren, 
worüber fich aber die Freyen in der Grafichaft Stemmwede befchwerten, die er Dadurch 


4 


prouidebit in expenfis, ita vet Dominus Epifco- 
pus nos, Wunneftorpe in ſuam procurationem 
recipiat et nos ipfum Hanouere in noftras re- 
cipiamus expenlas, contra quemlibet in fuo 
periculo ac rerum faarum amiſſione procedere 
debet,.vbi alteri - füerit oportunum: Verun- 
tamen fi aliguis contra nos excederef, et nos 
illud Domino Epifcopo notum faceremus, fibi 
dabimus facultateın, vr illum commoneast et ad 
fatisfaciendum inducat, fi poterit. infra men- 
fem: quod fi effitere nan valeret, poft menſem 
nos ‚iuuabit ‘pro viribası contra illum, fieque 
verfa vice fibi faciemus, ſi forſan alıquis ex- 
cederet contra ipfum, Sane vt baec praemifla 
‘ firma imuiolabiliter perdurent, praefentem pa- 
ginam inde sonfcriptam figillo noftro muniui · 


befries 


mus ad cautelam. Cuius rei teftes ſunt: Wer- 
nerus Decanus, Henricus et Reinardus, fratres 
de Sioen, Cono Scholafticus, Gerardus Can- 


tor, Ioannes de. Bucca, Magifter Arnoldus de, 


Seinna, Hermannus‘ de Bucca, Warmannus, 
Canonici, Milites vero Bernardus deLo, Lip- 
poldus de Mand:sle, Gerardus de Ofleue da- 
pifer, ‚Florencius Wickrauius et alii quam 
plures. Datum per manum Henrici Praepofiti 
notarũ noftri. 
LXo. Idus Septemhris, 

) Die entlarvete Fabel vom Ausgange der 
bamelichen Kinder, eine nähere Entdeckung der 
dahinter verborgenen wahren Üefchichte, von C. 
$ Sein Bannover bey Johann Chriſtoph 
Nichreens 1749. nebſt Beylagen. 


1260, 


1260 


1261, 2 


33. Cono. 


Anno Domini millefimo CCo. 
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4361 befriedigte, daß fie gegen Erlegung 550 Mark ihre alte Rechte beſtaͤtiget, * mit andern 
Edelleuten gleiche Gerechtſame erhielten. Er ſetzte das Muͤnzweſen in Minden aufeinn 

1263. beffern Fuß, und gab-1263 dem Herzog Albrecht zu Sachen das Schloß Sachſen⸗ 
265. hagen zu Mannlehn, worüber nachher groſſe Streitigkeiten entſtanden. 1265 kam es 

| > zwifchen dem Bisthum Minden an einer, und dem Grafen von Eherftein und der | 
IN Stade Hameln an der andern Seite, zu einem Vergleich, Eraft deffen die beiden letztern | 
dew Bifchof einführen, und. ihn für den Landes- und Grundheren erkennen folten, die i 
Huldigung aber folte fo lange ausgefege werden, bis die Biſchoͤſe von Coͤln und Muͤn⸗ 

ſter, als erwaͤhlte Schiedsrichter, beſtimmet haͤtten, ob ſie dem Biſchof oder dem Gra⸗ 

ſen geleiſtet werden muͤſſe, und die Stadt ſolte nicht in braunſchweigiſche Hände. ge⸗ 

bracht werden. Allein der Friede dauerte nicht lange, und endlich ſahen ſich die Grafen 

von Eberſtein genoͤthiget, ihre Schutzgerechtigkeit und alle in der Stadt. gehabte Gerecht⸗ 

ſame an den Herzog Albrecht von Braunſchweig zu verlaufen, den auch die Stadt 

zum Sandesheren annahm, und welcher den Bifchof von Minden zur Entfagung  afler 4 

feiner Anfprüche an Hameln und das dafige Stift noͤthigte, jedoch wurde ihm die gef: - ' 

liche Regierung vorbehalten *), Der Bifchof ſtarb 2262 am Tage Petri —— 


d. 74. — 
34. Otto Otto x ift vor feiner Bifchofswahfl Predigermöndh, und. —— Wedelinds —— 
Bruder gervefen, Zu ſeiner Zeit fol die Mauer um die Stade Winden völlig fertig gewor⸗ 
den feyn. Er ſchenkte dem Domcapitel die Güter in der Voerde y und brachte das von _ 
den Grafen von Diepholz entzogen Schloß Neineberg wieder zum Stift, weldheservon ' 
Grund neu erbauere, Er verfeßte den Zehenten zu Sohfeld, ‚Er machte mie dem Erz: Bi 
1272»  bifchof von Coͤln wider die. Grafen von Ravensberg ein Buͤndniß. 1272 erhielt die 
Kirche zu Minden von dem Burggrafen von Stromberg deſſen Leibeigene ʒu Schinna 

1274. und Alemultere geſchenkt. 1274 trat der Biſchof an die Marienbruͤder vor Hildes⸗ Ai, 
heim fein Tafelgut zu Gegenhofen ab. Der Graf von Welpe fihenkte dagegen dem 
Stift feine Güter zu Wideffen , wie er ſolche von den Grafen von Regenſtein erkauft, 
empfing dieſelben aber ſofort zu Lehn. Der Biſchof Otto ſtarb zu Rom am Tage Eli⸗ 

1275. ſabeth 1275, da erg Jahr, Monat, eine Woche und zwey Be dem — — 











| Re tr, 
35. Bolauie Volqunus ein Graf von Schwalenberg, brachte den EEE — 
nus. wieder ans Stift, und ſchloß mit der Kirche zu Herford und den Grafen zu Ravens⸗ 


1280. berg ein Buͤndniß. Demfelben traten 1280 der Bifchof und das Capitel zu Osnabrück 
nebft der Stadt Bielefeld bey. Ob er zwar ‚mit Ottone, Domprobft zu Minden, 
Gerhardo Grafen von Schaumburg, Gerhardo, Vogt vom Berge, und Heins 

we rich Butggraſen von Stromberg und Herrn von — * des Schloſſes Arnim 

| LE . 


) So feßt.es Herr Boͤſching. Die Urkunde zwar das Jahr 1265, es muß a da Wedekind ; 
in bes fel, Ludwigs Reliqu. T. X p * hat nicht mehr gelebet, unſtreitig 1260 heiſſen. N 
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in groſſe Mishelligkeit gerathen war, fo wurde er dennoch, durch Vermittelung des Er» 1280. 
biſchofs Siegfried von Coͤln, mit ihnen 1289 wiederum ausgeſoͤhnet. Er traf mit Her- 1289. 
309 Dttone von Braunfchweig und Luͤneburg 1293 ein Bündniß, dergeftalt und alfo, 1293. 
daß fie-fih gegen den Grafen von Hoya und feine Gehülfen einander zu Hülfe kommen 
wolten, wie fie folches auch mit einem koͤrperlichen Eide fich einander verficherten. Und damit 
diefes Buͤndniß defto vefter feyn mögte, fo belehnte Bifchof Bolquinus ermeldten Herzog 
von Braunſchweig und Luͤneburg mit dem halben Theil der in dem Kriege wider die 

Grafen von der Hoya eroberten Stadt Hoya. Dieſer Biſchof ſoll blind geworden, aber 
durch die Kraft eines heiligen Predigermoͤnchen von dieſem Schaden wieder geheilet ſeyn. 
Er ſtarb in der Paulikirche, vor dem Altar U. L. Frauen, woſelbſt er öfters zu beten 
pflegte, in Gegenwart einer geoffen Menge Menfchen, | 

* ——— 

Conrad 2, aus dem berlihmten ſaͤchſiſchen Haufe derer von Warbece, hat nur 36. Conrad 2. 
eine kurze Zeit der Regierung vorgeſtanden, und ging ſchon den 28ſten May 1295, AUS 1295, 
der Welt. 


are 
eudolph ein geborner von Koftgrf, verfegte das Amt Reineberg an dievon Alten, 37. Ludolph. 
und fuchte fich vergeblich mit den Örafen von Hoya zuvergleihen. Er fihloß 1296 mit dem 1296, 
Grafen Adolph von Schauenburg ein Schutzbuͤndniß, woben jedoch der Herzog Otto 
von Luͤneburg, Graf Gerhard von Hoya, Graf Zohann von Winftorp, und 
Gerhard edler Herr. vom Berge ausgenommen wurden. Der Graf von Welpe ver: 
mittelte auch die Streitigkeiten mit denen’ Grafen von Diepholz, Der Bifchof löfetedie 
Kirchenguͤter in Lewenhagen,. die an Heinrich von Muͤnchhauſen verſetzt waren 1298 1298. 
ein. Er verglich fich mit denen von Wunftorp durch Vermittelung des Grafen von 
Welpe 1300, wegen der Stretügfeiten über Schloß und Stadt Wunftorp und ande 1300, 
rer Stücke, und erbauete das Schloß Bockeloh. Mit den. Grafen Simon von der - 
Kippe und Gerhard vom Berge, befam.er 1301 einen Krieg, die er aber inder Sands 1301, 
furth, an der ſchauenburgiſchen Grenze ſchlug. Die Rathswahl von Minden ward 
ſo eingerichtet, daß diefelbe nicht mehr der ganzen Bürgerfchaft gelaffen wurde, fondern 
diefe folte 40 Männer wählen, welche jährlich zwoͤlfe beftellen folten, Die die Rathswahl 
verrichten mögten. Er verfeßte 1303 das Tafelgut Dilingen an einen von Bro’ - 1393. 
hufen, bauete das Schloß Steigerberg, und. ift vermuthlich 1304 mit Tode abgegangen. 1304, 
$. 78. 
| Sottfried,cin — Graf von Waldeck, wird von einigen unrichtig Otto genennet. 38. Gottfried. 
Er verſetzte ſchon 1305 das Schloß Steigerberg. Ob es aber richtig, daß er 1306 mit 1305. 1306, 
dem Stift Osnabrück gewiffe Streitigkeiten wegen des Schloffes Meineberg und der 
Stadt Luͤbbecke verglichen, ift noch ſehr ftreitig, Die Stade Wunſtorp verfegte er 
in diefem Jahr an das Domkapitel, und gab dem Graf Hildebrand von Brockhuſen, 
wegen ſeiner in der Vertheidigung des Stifts erlittenen Schadens, die Nutzung einiger 


PD. allg. preuß. Geſch. 6 Ch. N Güter, 


1306, 


1308. 
1309, 


1310, 


1311, 
1312, 


17, 


1315. 
1316, 


1317, 


1323, 
1324, 


39. Ludwig, 


98 er eh von Mindeit: 
Güter, die er fih einlöfen ſolte, fo lange der Graf, feine Gemalin und: Kinder (eben 


würden. ‚Denen Pfandsinhabern des Schloffes Steigerberg, Zohann von Luͤbbecke 


und Rabado von Schele, erfaubte-er 1308 einige andere verfeßte Stiftsghter an ſich zu 
loͤſen und zu behalten, bis ihnen ihr vorgefchoffenes Geld-zurück gegeben. worden, - 1309 
ſuchte er die Kreutzzuge zu befördern, Weil Heinrich von Münchhaufen ein Schloß 
auf der Inſel Laswerdere erbauet hatte, fo ſchloß er mit denen Grafen von Hoya 1310 


ein Buͤndniß, folches zu zerſtoͤhren, und nie wieder aufbauen-zu laffen. Mit der Stadt _ 


Minden verglich er ſich azıı, daß er ihr rechten Befchliger, und fie feine treue, Unter: 
thanen feyn folten. 1312 nahm er ſich dev, Stade Wunſtorp gegen den Grafen Jo⸗ 
hann von Roden und Wunftorp, der von jener Geld erpreffet hatte, an, und ließ 


fih von Johann von Luͤbbecke 1313 eidlich verfprechen, das Schloß Steigerberg dem 


Stift nach des von Luͤbbecke Tode wieder einzuräumen, auch von folchen die Stifts- 
lande nicht zu befcehädigen. Weil aber dieſem Vergleich vielleicht nicht nachgelebet wur⸗ 


de, verſetzte der Biſchof das Schloß Steigerberg an Otto, Grafen von Hoya auf 


Lebenszeit. Diefer verfprach dabeh dem Stift gegen alle Feinde, auffer gegen den Her: 


sog Otto von Braunfehweig und Rudolph edeln Herrn von Diepholz beizuſtehen; 


dem Johann von Luͤbbecke das Schloß Steigerberg, wenn er folhes in Güte nicht 
räumen wolte, mit Gewalt abzunehmen, deſſen Freunde‘ feindlich zu behandeln, und mit 


ihnen ohne den Biſchof feinen Frieden einzugehen. Die Grafen von Roden und Wun⸗ 
ſtorp mogten es mit dem von Lübbecke Halten. Die Stade Wunſtorp mufte daher | 


unferm Biſchof Bufdigen, und verfprechen, einen in die Stade zu laſſen, bis der Biſchof 
und die Grafen ausgeſoͤhnet wären, Auf ſolche Art kamen bie Feinde des Stifts zu kurz. 


Die Grafen von Moden und Wunſtorp muſten 1315 unter Vermittelung des Herzogs 


von Braunſchweig verfprechen, Ruhe zu Halten, auch ſich aller Rechte auf Wunſtorp 
zu begeben. Der Biſchof, der 1316 das Schloß Petershagen zur Wohnung der. Bi: 
fehöfe erbauete, konte jeßt den Grafen von Hoya das Schloß Steigerberg als ein Un: 
erpfand einräumen, und 1317 muften die Grafen von Wunſtorp nochmals verfprechen, 


ihre echte auf Wunftorp fahren zu laſſen; doch ſolte das Schloß zu —— ge 


fchleift, und niemals wieder aufgebaut werden, Dagegen ben Grafen freyſtehen, das 


Schloß Borftelde zu bauen, der Bifchof aber das Shi Bocklo einzunehmen, und . 


unter andern vortheilhaften Bedingungen zu nugen, Der Bifchof harte 1323 einige 
Streitigkeiten mit denen Grafen von Ravensberg, farb aber am Tage Servatüi 1324 
und ward jur &infen Des Bifchof Conrads 1 hinter dem — im Dom begraben. 


— EHER 


Die folgende Wahl mag fteeitig geweſen ſeyn. Einige Stimmen fielen auf den 
Derhant, Bruningo von Engelingborftel, andere auf den Subdiaconum Ludwig, 
des Herzogs Otto von Luͤneburg Sohn, Da man den Herzog Otto zum Schiede: 
eichter angenommen, fo wurde der Streit noch in diefem Jahr zum Vortheil Ludwigs 


entſchieden. ee ſchloß fofore mir der Gräfin — von Sa ein dreyjaͤhriges 
„alles 


x PER 2. 
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Hulfsbuůͤndniß, auf so Pferde, auf gleichen Gewinſt und Verluft, und beide Theile ver- 


fprachen, fich zum Nachtheil Feine Schlöffer zu erbauen, Die von Alten verfprachen 1325 


das Ame Reineberg dem Stift wieder einzuräumen, fo bald fie den Pfandfchikling erhielten, 
und das Domcapitel machte ficd) anheifchig, vor die Einlöfung der veräufferten Kirchen 
güter zu ſorgen. Die Streitigkeiten mit Ravensberg wegen des Schloffes Limburg 
wurden ebenfals fo beigelegt, dag der Bifchof fih das Eigenthum des Schloffes und zwey 
Meyereyen vorbehiele, mic jenem aber Graf Otten von Ravensberg belehnete, dage— 
gen diefer'angelobte, ihm, dem Biſchof zu Minden, gegen alle Feinde Huͤlfe zu leiften, 
Hierauf verfegte der Biſchof 1326 die Helfte eines erbaueten Schloffes an die Grafen von 
Brockhauſen, welche ſolches dem Stift beftändig offen zu halten, verſprachen. Alles, 
was ohne Einwilligung des Domtapitels bisher veräuffert, folte, ohne Wiedererftattung 
der vorgefchoffenen Gelder, nach dem Ausſpruch einer Unterfuchung zuruͤckgegeben werden, 
und der Bifchof bemuͤhete fich tapfere Leute im Stift zu ziehen, die demfelben beiftchen, 
und die Sicherheit des Landes erhalten koͤnten. Er verfeßte 1329 die Burg zum Meines 


— berg an die von Vink, verſprach aber dem Capitel dergleichen Veraͤuſſerungen ohne def 


fen Vorbewuſt nicht vorzunehmen, noch Droften und Burgleute zu verordnen, Er 
brachte von Hermann von Kappellen die Burg zu Mienhorft an fih, den er aber 
foieder damit beliehe, Mit den Grafen ı von Hoya verglich er fich 1337, daß folche den 
Stovenhagen, die Baden und den Mildenberg abbrechen, und dafelbft nimmer 
wieder bauen wolten. In Anfehung des Gobgerichts zu Bogenftelle wurden die Strei- 
tigkeiten zur Vermittelung dem Herzog von Lüneburg und dem Grafen von Waldeck 
aufgetragen, Der Kaifer Ludwig beliehe unfern Biſchof 1332 mit den Negalien derge: 
ſtalt, daß er und feine Nachkommen ein frey Herzogehum in dem Stift Minden, und 
darinnen ein frey Gerichte unter Königs: Bann nah Vehm Rechte, als in dem Sande 
zu Weſtphalen Recht ift, zu fegen von römifch + Faiferlicher Majeſtaͤt Macht haben, und 
befugt feyn folte, Freyſtuͤhle in dem Herzogehum, und zwar M zu Berndeffen bey der 
Linde, 2)’ zu Bergfirchen, und 3) zu Blasheim zu Haben, und drey andere anzulegen, 
100 es ihm oder feinen Nachkommen gefällig, auf eben die Arc, wie folches zu thun denen 
Biſchoͤfen von Coͤln, Münfter und Paderborn nachgelaffen worden, Der Kaifer 
nahm fi) auch feiner an, da der Rath der Stade Minden ihn in diefer Hoheit und 
Gerichtbarkeie beeinträchtigen wolte. Der Bifchof bemühere ſich 1333 die Streitigkeiten 
zwifchen dem Biſchof Heinrich von Hildesheim und der Stadt diefes Namens zu heben, 
und verglich fich mie denen Grafen von Hoya, innerhalb vier Jahren nicht nur alle vor: 
fallende Streitigkeiten in der Güte beizulegen, fondern fich auch einander beizuftehen, 
Weil auch die Grafen von Hoya das Schloß Neuhaus gefjleift hatten, fo erbauete der 
Biſchof 1335 das Schloß Schlüffelburg mie Huͤlfe des Domcapirels, Wedekinds vom 
Berge und der Stade Minden ; welcher fich dagegen anheifchig machte, ſolches Schloß 


ohne ihre Einwilligung nicht zu veräuffern, noch von diefem Schloffe der Stade Minden 


einigen Zoll abzufodern, oder dDiefelbe in ihren übrigen Gerechtfamen zu beunrubigen, 
13° wurde das mindenfche —— welches zum Theil noch heutiges Tages gültig, 
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1331 


1332, . 
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1350, 
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verfaßt. Der Biſchof verglich ſich mie Wedekindo zum Berge, edlen Voigt NEE | 


mit der Stade Minden, mit den eingefeffenen Edelleuten und dem Weichbilde Lübbecke, 
alle durchs Stift Reifende zu beſchuͤtzen, und: die Sandbefchädiger.zu verfolgen, bis Schaz 


den und Unkoſten erfeget worden, Die Stadt Muͤnder bejeugete. 1338, daß, wenn fie | 
den Herzogen von Lüneburg buldigeen, fie ein gleiches dem Biſchof und Stift zu Min m 
den zu thun fehuldig feyn, und ſich darunter. nicht widerſpaͤnſtig bezeigenmolten, 1339 


nahmen die Herzoge Otto und Wilhelm von Braunfchweig und Lüneburg, Biſchof 


Ludwigs Brüder, das Seife Minden in ihren Schutz. Es erhellet aus dem von ih⸗ 
nen ausgefiellten Briefe zureichend, daß dieſes Stift in einer ſehr Eläglichen Berfaffung- 
geivefen feyn müffe, weilen es nicht einmal zureichend geweſen, feinen Landesherrn zu er⸗ 


halten, und ermeldere Herzoge übernehmen, gedachten Biſchof mit zwölf, $euten und Pfer- 


den in Speife und Futter zu unterhalten, und fie allerfeits, wenn fie ſich ſelbſten Eleideren, 


mie Kleidung zu verfehen. Sie verbunden ſich weiter, die verfeßten Schlöffer an fich zu 
lbͤſen, jedoch auch, ſo bald ihnen ihr Geld erftattet werde, dem Stifte wieder zu uͤber⸗ 
antworten, fonften aber diefes gegen alle Anfälle zu vertreten, Weil das Stift 1340 


das Schloß Steigerberg wieder einlöfen wolte, fo bewilligte die Geiftlichkeie hiezu eine 
aufferordeneliche Beiftener, wogegen der Bifchof dem Domcapirel verficherte, daß er die - 
Droften dieſes Schleffes mit deffen Vorbewuſt, beftellen wolte. Er loͤſete 1344 gewife anden 


Grafen von Diepholz verfeßte, in der Vogtey Stemmwede wohnende Leute, wieder an 


ſich, diefe brachten dazu die Gelder felbften auf, nur damit ſie nicht meiter verſetzt werden moͤgten. 
Hingegen verfegte der Biſchof die Helfte des Schloſſes Reineberg mit: Bewilligung des 
Eapitels an den Domberru Poft, Endlich ging Biſchof Ludwig, derin Anſehung der 


Kirchen fich fehr freygebig bewiefen, den 28ſten Aug. 1346 mit Tode ab, und ward: im 


Kloſter Walsrode begraben, da er die bhen⸗ Würde 22 Jahr, einen — * 


vier Tage ruͤhmlich seſihret. | 
—* §. 80. 


Es kam PP der Dombechant, Gerhard * ans Stift, —— 1347 er — 


beſtaͤtigte. Dieſer erwarb ſich das Lob, daß er ſeinem geiſtlichen Amt nach Moͤglichkeit 
Gnuͤge zu leiſten ſuchte. Er brachte 1348 aus den Haͤnden der Grafen von Hoya und 


der Herren vom Berge das Schloß Raden wieder ans Stift. Auf einem groſſen Lehn⸗ 
tage ließ er 1349 ein genaues Verzeichniß der Lehnleute und Lehnſtuͤcke aufſetzen. Weil er 


aber fein Seife ſehr verſchuldet antraf, bemühere er fich aͤuſſerſt, die verſelzten Schlöffer 
wieder herbey zu bringen, wozu die Geiftlichkeit 1350 eine freywillige Beiſteuer bergab, 
Weil aber die benachbarte Fürften, Grafen und Herren die Pfandſchaften hatten, fo legten 
fie ihm. viele Hinderniffe in den Weg. Hiezu kam noch immerder Geldmangel. Es ward 
daher mit dem Domcapitel und der uͤbrigen Stiftsgeiſtiichkeit der Schluß gefaßt, daß 
innerhalb zwölf Sahren alle erledigte Pfruͤnden unbefege bleiben, und deren Einkuͤnfte blos 
zu Einlöfung der verfegten Stücke angewandt werden ſolten. Jedoch des Bifchofs früh: 
zeitiger Tod, welcher den ıften Jan 1353 erfolgte, unterbrach diefe gute — > 
wurde in dem Dom * dem Marienaltar begraben. 


— gu. 
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Re ARE 3 — 

| Pa des — Ceals 4 Vermittelung ward Dietrich 3 eines —— = —— 
ders aus Stendal Sohn, und Guͤnſtling des Kaiſers, Biſchof, der von ſeiner Kappe tu 
Kagel oder Kagelwit genennet wurde. Wir haben von dieſes Mannes Schickſalen und 
Eigenſchaften, da er nachmals Erzbifchof zu Magdeburg geworden, im vorigen Bande 
gehandelt, Carl 4 beliehe ihn 1354 mie der Weltlichkeit, und erlaubte ihm zwey Frey 1354 
ſtuͤhle einen bay Lübbecke ; und den andern bey Minden anzulegen, So ſehr auch) das 
Stift dieſen geoffen Wirth noͤthig hatte, fo biele er fich doch meiftentheils am Hofe des 
Kaifers auf, bey dem er 1360 Probft zu Wifcherad, des Königreichs Böhmen Ober: _ 1360. 
fter und Geheimerrath, nachher auch oberfter Kämmerer in Böhmer, und Eaiferlicher 
Bermefer und Vogt in Deutfchland genenner wurde. In feiner Abweſenheit beunruz 
higten die Grafen von Hoya das Stift, und legten die Marienvorftade von Minden 
in die Aſche. Ob der Bifchof dem in diefem Jahr zu Petershagen gehaltenen Ritterſpiel 
beigewohnet, iſt ungewiß; hingegen eine unſtreitige Fabel, daß zu Luͤbbecke ein Geiſtli⸗ 
cher ſieben Jahr ohne aufzuwachen geſchlafen habe. Dietrich 3 wurde, nachdem er acht 
Jaahr und zwey Monat diefem Stifte vorgeſtanden, von ſeinem gipiaer Kaiſer 1361 zum 1361. 

Eñbisthum Diagdeburg befördert, Bar); | 


. 


Das Capitel wählte hierauf den Domkuͤſter und Theſaurarium Gerhard 2, ge⸗4ꝛ. Gerhard, 
bornen Grafen von Schauenburg, Gerhards ı Brudern Sohn, zum Biſchof. Noch 
als Domküfter hatte er ſich 1357 mit Graf Adolph von Schsuenbutg, wegen der ihm 
zugefallenen Graſſchaft Schauenburg: dahin verglichen, daß er ihm ſolche auf den Fall, 
Graf: Adolph. männliche Erben bekommen würde, völlig abtrat, fich aber ausbedungen, daß 
wenn er in feinem geiftlichen Stande in äufferfte Armuth gerathen würde, man ihm Futter, 
Speiſe und Kleidung aus der Herrfhaft Schauenburg norhdürftig reichen folte, Er ließ 
gleich anfänglich die Stadt Petershagen bauen, fand ſich aber wegen ſchlechter Einkünfte 
gemuͤßiget, - feinen Antheil an dem Schloffe Friedewalde an die von Münchhaufen, 
und 1363 an eben diefelbe das Schloß Schlüffelburg zu verfegen. Die Einfälle, welhe 1363, 
von denen Eingefeffenen der Stifter Minden und Osnabruͤck gegenfeitig vorgenommen 
. waren, verwickelten die Biſchoͤfe dieſer Stifter, welche ſonſt gute Freundſchaft unter ſich 
erhalten, in einen Krieg, in welchein Graf Zohann von Hoya, Adolph Graf von 
Schauenburg, und Wedefind Edler zum Berge, unſeres Biſchoſs Parten hielten, 
An dem Holzhauſer Bach, der die Grenze zwiſchen Minden und Ravensberg mad, 
kam es zur Schlacht, worin unfer Biſchof fiegte, die reichften Bürger von Osnabruͤck 
nebſt vielen von Adel erlegte, und unter andern den verwundeten Biſchof von Osna⸗ 
bruͤck gefangen nach Minden einbrachte. Biſchof Gerhard beſuchte feinen Amtsge⸗ 
noſſen in der Haft, und hieß ihn freundlich willkommen. Der von Osnabruͤck ruͤckte 
aber. unferm Gerhard feinen. Wankelmuth in der Freundſchaft mit den Worten vor: 
Si Biſcop hyr und Rn biſtu dar? Der Bruder des Biſchof Dietrichs zu Os⸗ 
N3 nabruͤck 


EN Geſchichte von Minden. 


1363, nabruͤck, Graf Engelbert von der Mark, ſuchte anfänglich denſelben mit Gewalt zu be⸗ 


freyen. Er ruckte mie. dem Grafen von Eleve und vielen andern Rierern am Peter 
Pauls Tage vor die Stade Minden, konte fie aber, ohnerachtet er ihr drey Tage hart 
zufeßte, nicht einbefommen, und-mufte fich alfo enefchlieffen, feinem Bruder mit 10000 
Gilden Loͤſegeld die Freyheit zu verfihaffen. Biſchof Gerhard von Minden löfete 
hierauf mit eigenem Gelde verſchiedene verfegte Schlöffer ein, ließ folche zum Theil wies 
der aufbauen oder ausbeſſern, und beveftigte die Stade Minden von der Domkirche an, 


bis in den Priggenhagen. Zuletzt befam.er die unzeitige Luft, das gelobte fand zu beſe⸗ 


ben, und trat die Reife dahin: in Geſellſchaft feines Bruders, Adolphs, zur See an, 

1366, ſtarb aber am Mlichaelistage 1356 auf dem Schif. Sein Bruder blieb bald darauf wir 
der die Ungläubigen in Cypern, deſſen Körper in kleine Stuͤcken zerfehnitten, gebraten, 

balſamiret, und fo nah Minden zum Begräbniß abgeführer wuürde. 

E $. 8. | J | 9 — 

43 ‚Otto a. Auf Empfehlung des Kaifers wurde ohne ordentlihe Wahl Hierauf Otto 2, ein 
Graf von Wettin, Domcantor zu Worms, und Domdechant zu Mainz, zum Bir 

1367, 1368, fchofe angenommen, und 1367 eingeführer, auch 1368 vom Kaifer mit der Weltlichkeit 
beliehen. Unter ihm haben die Buͤrger von Minden zwey ihnen nachtheilige Schloͤſſer, 
Vlotho und Varenholz, eingenommen und in die Aſche gelegt, dagegen Simon 

edler Herr von der Lippe die Stadt Luͤbbecke plünderte und verbrandte. Noch in dieſem 

Jahr foll der Biſchof in der Nacht Alexii an der Wafferfucht geftorben fen. | 


44. Weder Man wählte Hierauf den Domprobft Wedekind 2 einen Herrn vom Haufe zum 
Eind 2, Berge, welchen man auch Sichalfsberg zu nennen pflegte, zum Bifchof. "Kaum war 


1369. er 1369 den 7ten Octob. eingeführet, als er ſchon mie dem Herzoge von Braunſchweig Krieg 
1372, bekam, und denfelben fchlug. 13372 ward unfers Bifchofs Vater, Wedefind,Herr zum Berge 
und edler Voigt des Stifts zu Minden, von denen Herzogen Wenzel und Albrecht, 
zu Engern, Weftphalen, Sachfen und Lüneburg, mie dem Schloffe zu Reburg be 


liehen, and dieſe gelobten, den Herzog Magnus von Braunſchweig dahin zu vermö: 


gen, daß er folches Schloß, welches er inne hatte, gedachtem Herrn vom Berge einraͤu⸗ 


1373, men folte, welches auch von Herzog Friedrich und Bernhard 1373 genebmiger wurde, 


Es ift aus der Gefchichte befandt, daß die Herzoge von Sachen, durch Hülfe des Kai: 
fers das Luͤneburgiſche an ſich bringen wolten. Weil zu unfers Bifhofs Zeiten der 


Körper Feliciani befondere Wunder gethan, und aufferordentlich geglänzet haben fell, ſo 
verordnete Wedekind in feinem Kirchenfprengel ipm zu Ehren ein eigenes Feſt. Kaifer 


1377. Carl4 und feine Gemalin langten den ten Nov 1377 u Minden an. Der Biſchof nebft 


dem Domcapitel und der Geiftlichkeit ging demfelben in groffer Seyerlichkeit entgegen, Aufder Br 
Weſerbruͤcke überreichte der Bürgemeifter von Minden die Schlüffel zu den Thoren und 
Veſtungen dem Bifchof und diefer dem Kaifer, welcher folche dem Bifchof und Diefer dem 


Buͤrgemeiſter zu einem binlänglichen Beweiſe wieder zufiellere, daß die Stadt feinen anz 
PR dern 


De aim Zul > m mn Zn Ws a u 








Geſchichte von Minden, 103 


dern Herrn als den Biſchof babe, Der Kaiſer hielt ſich drey Tage in dem Bruͤderklo— 


ſter auf, und befahl aus beſonderer Achtung gegen den vor der Chorthuͤr begrabenen 
Predigermoͤnch, Heinrich von Herford, ſolchen aufzugraben, und vor den hohen Altar 


zu beerdigen. Er beſtaͤtigte unſerm Biſchof alle habende Gerechtigkeiten, und ertheilte 


ihm die Befugniß, in der Stadt Petershagen einen Zoll anzulegen. Nachmals beglei⸗ 
tete Wedekind den Kaifer nach Hervord und Engern, und erhiele auf feine Beſchwer⸗ 
den, daß die Stade Minden verfihiedentliche Eingriffe in feine landesherrliche Nechte 


vorgenommen, den Befehl an die Stade Minden, den Bifchof Elaglos zufiellen. Wegen 


diefer Uneinigkeit glauben die Nachbarn, daß der Bifchof von der Stadt nicht unterſtuͤtzt 
werden würde, und ſuchten Diefen Umftand zu benußen, Unter andern erbauete Graf 
Eric) von Hoya zum Nachtheil des Stifts 1381 das Schlog Diepenau. Biſchof 
Wedefind verglich Hingegen den Domprobft zu Minden, Simon vom Berge, mit 
dem Domsapieel, und zog davon erheblichen Nugen, Denn als der Domprobft 1382 
geſtorben, und die Herrſchaft Bergen an deffen Bruder Otto, ohnerachtet ihr. Vater 
Wedekind noch lebte, fiel, fo machte der Otto, weil er der einzige'feines fo weit aus: 
geſtorbenen Gefihlechts war, die Verordnung, daß Fünftig die Herrſchaft Berge durch 
eine untiderrufliche Schenkung dem Stife Dlinden, unter der Bedingung einverleiber 
ſeyn folte, dag das Schloß oder Haus Berge zu ewigen Zeiten niemalen verfeger, und 
‚zu keinem andern Mugen verwand werden, die Eigenbehörige und übrige Unterehanen 
dieſer Herrſchaft auch nicht ſchuldig ſeyn folten, dem Biſchofe in denen Kriegen wider die 
Stade Minden beizuftehen: ein zeitiger 2 aber folte auch auf dem Haufe zum 
Berge feine Wohnung halten, welches letztere nachhero zwar öfters, jedoch nicht beftändig 
geſchehen. Der Bifchof Half die Streitigkeiten des Domcapicels mit denen von Münch? 
‚haufen beifegen, und verglich ſich 1393 mit der Stade Minden, wegen des Zolles zu 
Petershagen und zudem Rode, Dagegen ſchloß er mit Graf Gerhard von der Hoya 
und Brockhauſen, fo verlegte feines Geſchlechts iſt, Jungherrn Gerhard, Grafen Otto 


Söhne von der Hoya, Wedekinde, Herrn zum Berge, edlen Bogtedes Stifts Winden, 


und der Stade Minden, ein Buͤndniß, worinnen fie ſich verpflichteten, gegen Graf Erich 
von dee Hoya, Dtten und Johann, feine Brüder, und alle ihre Bundesgenoffen, 
nicht eher zu ruhen, bis das Schloß Diepenau, welches von ihnen auf des Gtifts 
Minden Grund und Boden erbauet worden, zerſtoͤhret ſey; und daß fodann alles, was 
dieffeits der Warmenau lieget, zu dem Stift Minden, und dasjenige, was über der: 


ſelben befindlich, zu der Herrſchaft Hoya gerechnet werden folte, Der Biſchof Gerhard 


von Hildesheim, und Graf Otto von Schauenburg leifteren unferm Biſchof ebenfals 
Hilfe, Die Bundesgenoffen ruckten alfo vor Diepenau, belagerten es 14 Tage, nah: 
men es an dem ſiebenbruͤder Tage ein, und verbrandten es auf den Grund. Graf 
Erich von Hoya wurde völlig in die Enge getrieben, da fein Verſuch, die Fiſcherſtadt 
in Brand zu fiedfen, von denen Bürgern vereitelt wurde, die ihn in die Flucht trieben. In 


eben dem, Fahr zerftörte der Biſchof ein anderes, zum Nachtheil feines Stifts, von denen 


von Werpe erbaueres Schloß, Als folches gefchehen, haben die Bürger mit denen 
— — Wor⸗ 


— 


1377 


1581, 


138% 


1383. . 


1383 


1383, 


45. Otto 3. 


1386, 


1388. 


| 1391. 
1394 


1398. 


46. Mars 


quard. 
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Worten: Ha! ha! he hadde ene Borg, gefrohlocket, und davon hat der Dre, wo 


diefe Burg erbauet geweſen, nachgehends immer den Namen Hadvdeborg behalten. Bald 
darauf farb der Biſchof 1383 am Abend Damiani oder Stephani, und ward im Dom 
zu Minden vor dem Altar.der zehntauſend Märtyrer am Tage Pauli begraben, nachdem 
er nach) feinem Gedentſpruch vegierer: Das iſt ern und gefieget —* 


—6 85. | 
Bey der fofgenben Wahl fonte man fich anfänglich nicht einigen, bis nach — Me: 


naten des vorigen Biſchofs Bruder Otto 3, Herr von Berge, der bisher Probft zu St. 


Mauritii vor Hildesheim gewefen,und wie bereits erwehnet worden ſeine altwäterliche Herr: 
fehafe Berge dem Stift einverleibet Hatte, zum Bifchof erfohren wurde, Gleich im Anfang 
feiner Regierung ließ er das bifchofliche Wohngebäude niederreiffen, und ein mit ſchweren 
Koften nad) damaliger Art prächtiges Gebäude wieder aufführen. Er verfeßte 1386 mit 
Bewilligung des Capitels Amt und Schloß Reineberg an die von dem Bufche, und 
das Schloß Maden an die von Werder, wobey fich jedoch die Pfandsinpaber durch Bür: 
gen verpflichten muften, ihre Rechte diefer Schlöffer an Feine Fürften, Sandesherren oder 


Städte abzutreten, Unſer Bifchof mifchte ſich unglücklicher Weife in den Krieg Herzogs n j 


Wenzeld von Sachſen, gegen die Herzoge von Braunſchweig und Luͤneburg. Er 


half dem erſteren eben ſo wie Otto Graf von Schauenburg, Sohann von der Hoya, 


Gerhard von Brockhauſen, Bußo von Rheinſtein Johann von Sternberg und 
die Stadt Lüneburg 1388 die Stadt Zellabelagern, Dem Orte wurde heftig zugeſetzt. 
Der Herzog Wenzel von Sachfen büfte fein Leben vor diefer Veſtung ein. Endlich 


ruckte der Entfaß an, und die Herzöge von Braunſchweig, Friedrich und Heinrich, 
griffen mit Hülfe der braunfchweigifchen Bürger des Morgens fruͤh am Frohenleih- 


namstage bey Binfen das Lager der Verbundenen an, und befochten einen entfcheiden- 
den Sieg, der fie völlig bey den Luͤneburgiſchen ſicherte. Unſer Biſchof Otto ward 
in diefem Treffen felbft gefangen, jedoch nicht lange darauf wieder auf freyen Fuß gefeßet. 


Er verpfändere 1391 das Schloß Raden an die von dem Bufche. In Minden ward 


‚1394 der Buͤrgereid zuerſt eingeführer, und von dem Domcapitel noch mehrere Eurien 


angeordnet. Endlich ging unſer Biſchof, der mit der Stadt Minden jederzeit ſehr ver⸗ 


traͤglich gelebet, in der Neujahrsnacht —* mit Tode ab, und se im Dom vor dem 


Petersaltar ſein — *— 


. 86. 


Der — Bonifacius 9 ſchob hierauf wider Willen bes —— den Mars 
quard von Randegge, einen gebornen Schwaben wegen feiner beſondern Eigenſchaften 


ein. Beil dieſer aber ſich leicht die Rechnung machen konte, daß er, wegen der Uneinig⸗ 


keit mit dem Domeapitel, feine vergnügte Regierung führen würde, fo wuͤnſchte er eine 
anderweitige Verforgung, und. es glückte * noch in eben — * Jahr 1398 Das 
en Eofinig zu. pen — 

. 7. 
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3 | §. 87 . 1398. 
Sovamn wählte das Domeapitel einmůthig ihren et Wihhelm zum Bi: 47. Wilhelm. 
ſchof, der abet nicht, wie: man gemeiniglich ‚davor hält, aus dem Geſchlecht derer von 
dem Buſch, fondern von Büfchen oder Buͤsken, die in der Grafſchaft Schauenburg 
„angefeffen, geweſen. Er erließ 1400 dem, Domkapitel feine Anfoderung auf die Koften, 7400: 
Die er zu Beftätigung feiner Würde verwenden müflen, Die Feyer des Feftes Timothei 
und Feliciani, deren Körper in der Domkirche zu Minden verwahret werden, wurde 
von einem: päpftlichen Borfchafter durch Ertheilung eines fünfjährigen Ablaffes befoͤrdert. 
Unſer Bifchof felbft, deſſen Lob ſehr zweydeutig klinget, ſtarb 1402 Dienftags nach Mi: 1492 
—— und er legt im * vor dem hohen Petersaltar begraben. 


jur. Schr —— 
Das Dormeapieel Hatte ſich den Domprobft zu Coͤln, Gerhard dom Bag, zum 49. Dite 4. 
Biſchof erſehen. Der Papſt ernannte aber gegen die Rechte des Stifts Otto 4 einen 
Grafen von Retberg Gerhard nahm. daher. Anlaf ‚anfänglich das Schlog Berge 
der mindenjchen. Kirche ftreitig zu machen, Er ward aber befriediger, und das Haus 
zum Berge dem Bifchof Otto abgetreten, Diefer hatte aber Feine fonberlichen Freunde, 
and ſtarb 1405 nach arenäßeigp Waimuse: — — Koͤrper im Dom vor dem Peter⸗ 1405. 
a wochen 
" ._ 89. — 

Die Wahi * — den Wulibrand, einen Soßn, Wilbrands 49: Bul 
von Hallermund, und. bisherigen Abe von Corvey. Als felbiger 1408 nad) Minden brand. 
abging, verehrten ihm die Stifesherren zu Hörter einen Becher, Er ſuchte beim Könige 1408. 
Ruprecht: die Belehnung mit der. Welclichkeit, ohne perfönlich erfcheinen zu dürfen. 
Ruprecht trug daher dem Herzog Heinrich von Braunſchweig und Lüneburg auf, 
vor der Hand unfern Bifchof in Pflicht zunehmen, bis derfelbe felbften ſolche Fünftig Ru⸗ 
perto perfönlich Teiften koͤnte. Hierauf Hiele der Bifchof das gewöhnliche Lehngericht in 
Minden, und nahm mit Genehmhaltung feines. Domcapitels 1409 Albertum, Grafen 1409. 
von Hoya, Erici Sohn, zum Coadjutor an, welcher. den 23ſten Nov. fic) eidlich an- 
beifchig machte, die mit feinem Vater und Bruder gefchloffene Verträge zu halten; das 
Stift bey feinen Rechten zu vertheidigen; Die Schlöffer einzulöfen und im Befig zu behal- 

- gen, und des Stifts Ordnungen und Gelege genau zu beobachten. Doch in eben dem 
Jahr ſchloß Biſchef Wulbrand mit dem Grafen von Wunſtorp einen Freundſchafts⸗ 

vertrag, und verglich 1410 denſelben mit der Aebtißin zu Wunſtorp. Er ward bald darauf 1410. 
in allerhand Weiterungen verwickelt. Der Ritter, Dietrich von Muͤnchhauſen, hatte 

das an ihn verpfaͤndete Schloß Reineberg, ohne des Domcapitels Einwilligung, an den 

Graf Nicolaum won Tecklenburg, verpfaͤndet. Das Stift widerſprach alſo dieſer 
Handlung, und verfiel darüber mit dem Grafen von Tecklenburg in Krieg. Der Biſchof 

ließ deswegen allen gegen die Stade Minden gefehöpften Unwillen fahren, ertheilte der- 

felben 1412 die Zollfreyheit, und ſchloß mit ihr und der Stadt Luͤbbecke den Vertrag, 1412, 


D. allg. preuß. Geſch. 6 Th. O daß, 


14B, 


1414, 


1415, 


1416, 


1418, 
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daß, wenn Reineberg erobert wäre, ſolches nicht anders als mie Bewilligung des Dom: 


capitels, des Raths zu Minden und Luͤhbecke an jemand übergeben werden ſolte, der 
ſich anheiſchig machte)" das Gebiete des Stifts und der beiden Staͤdte zu beſchuͤtzen , ach | 
nach des Biſchofs Tode das Schloß dem Capitel und dan Städten ausliefere · Hierauf 


belagerte der Biſchof das Schloß. Der Graf von Tecklenburg ruͤckte zwar zum Ent: 
ſatz an, ward aber von dem Droſt Alhard von dem Buſche zum Limberg geſchlagen, 


worauf den Sonnabend nach dem Frohnleichnamsfeſt das Schloß uͤberging. Weil aber 
einige Eingefeffene der Stade Luͤbbecke und des Stifts Ritterſchaft es mir dem Grafen 
von Tecklenburg gehalten, fo gab’ folches 1413. zu groffen Streitigkeiten zwiſchen dem 
Capitel und dev Ritterſchaft Gelegenheit "Adinfer Bifchof errichtete aber mit dem Biſchof 


Wilhelm zu — * ; Grafen zu "il und Adolpho, Grafen zu Hol⸗ 





n. Ken und, — einen Vertrag a Lebenszeit, worin fie ſich verglichen, daß 


Streitigkeiten durch erw aͤhlte Schiedole ite von denen der 

— veigs Lüneburg Obmann. fer fee, entfehieden wür: 
* Ei in der Stade Winden , wegen eines'gefägetichen Auftuhrestäug, der 
Kath mie Weib und Kind die Stadt- meiden mufte, fo nahm erjog  Wertıhard von 


und ihr 






Braunſchweig und Lunebitrg/ nebft feinem Sohn Otto/ das Domcapitel zubefehlien 
Aber fich, und da auth König Ruprecht die Stadt die Reichsacht erklärte, ſahe 


ſolche genoͤthiget, die verjagten Rathsglieder flehentlich zu erſuchen, ebene — 
Minden zuruͤck zu kommen. 1415 fandder Biſchof Gelegenheit auch das Schloß Ra 
den wieder ans Stift zu bringen, "Der damalige Inhaber deſſelben Johann von Bud 
hatte ohne des Biſchofs Vorwiſſen einen Kuͤſter abgefege, und zerfiel daruber mir Wul⸗ 


brand. Diefer nahm feine Zeit ſo wohl in Acht, da die Beſchung des Schloſſes Rahdens — 
meiſtens abweſend war, und · nahm es durch Ueberrumpelung ein" Der. von Buck fiel 
zwar drauf in-das Stift Winden, ward ſabet ber Haſelhold von unſerm Biſchof ange⸗ 


griffen. Wulbrand verlohr zwar in dem Gefechte ein Auge und ward gefährlich ver⸗ 
wundet, ſchlug jedoch ſeine Feinde aufs Haupt. Johann von Buck kam nebſt andern 
von Adel ſelbſt ums Leben. "Andere wurden gefangen und muſten ſich mie ſchweren Sum⸗ 
men loͤſen, und das Geſchlecht von Buck’ fand ſich genoͤthiget 1416° alle Anſprůche auf 
das Schloß Rahden aufzugeben. Die Grenzſtreitigkeiten mir dem Herzog Wilhelm zu 
Juͤlich und Bergen, Grafen zu Mavenberg, wegen einiger Gürer an der Werre, 


" wurden bey einer perfönlichen Zufammenfunft beider Herren zu gütlicher Unterhandluing 

und Unterfuchung ausgeſetzt. Da Heinecke von Münchhaufen gegen bie Einlöfüng 

des Ameshaufes Schluffelburg allerhand Schwierigkeiten machte, fo Übernahmen uf 
einem gehaltenen Landtage Henning Bodendick und Johann ‚von Bordeslo, den von 


Muͤnchhauiſen zu befriedigen. Der Biſchof verſprach 1418 der Stade Minden, das 

mie der Stadt Hülfe eroberte Meineberg ohne ihren Vorbewuſt keinem einzuräumen, und 
mit feinem Amtmann zu befegen, als der fich verpflichtete, das Stadtgebietevon Minden 
zu beſchuͤtzen. Weil der Coadjuror Albrecht Graf von Hoya verfprochen, daß, wenn 


era Abſterben Biſchofs —— zum’ Biſchof ae ei und zum Beſitz des 


Stifte 
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Stifts gelangen wuͤrde, feine Forderung von 7000 Goldguͤlden, wofuͤr ihm die Stiſts⸗ 


fhlöffer Reineberg und Rahden waren verſehet worden, erloſchen fen folte,. ſo gelobte 


deſſen Bruder, Graf Johann von: Hoya 1419, ıdie von jenen ausgeſtellte Briefe, ges 
treulich zu halten, mithin das Stife Minden auf alle Art und Weiſe zu beſchuͤtzen und, 


zu beſchirmen, und demfelbenin allen Fällen zu Huͤlfe zu kommen. 1420 hatte der Papft von. 


feinem Hofe ven Johann Vreſe von Nienburg mit der Kieche von. Ibenhuſen begna⸗ 


diget, welche der Biſchof doch ſeinem Geheimſchreiber goͤnnete. Des letztern Freunde 
ſteckten den roͤmiſchen Hoſſcheamzen in einen Sack und erſäuſten ige «.. Anfer; Bitchof 


mufte daher darthun, daß er an dieſem Morde unfchuldig, und der Papfı Martin n 5 


gab ihm ſchon 1421 den Auftrag, im dem Marienſtift zu Minden, gute Ordnung und, 


Wirthſchaft wieder Herzuftellen, Sein Coadjutor, Albrecht von. Hoya, und deſſen 


‚Bruder Johann, hatten aus Rahden und: Reineberg mit Huͤlfe der, Herzoge vo 


Braunſchweig verſchiedene Einfälle 1424 ins Osnabrückiſche gethan, wogegen Biſcho 

Dohann zu Osnabruͤck die Haͤuſer vor dem Schloß Rahden abbrandte, und in der 
Gegend bey Lubbecke alles mit Raub und Brand verwuͤſtete. Unſer Biſchof hatte 1430 
neue Streitigkeiten zwifchen dem Grafen Julio von Wunſtorp und dem dortigen Stift 


qu entſcheiden. Das Benedictinerklöfter Simeonis und Mauritii vor Minden ward 


2435 indie Stadt verlegt. Die vielen bey dieſer Gelegenheit mit in die Stadt herein⸗ 
gebrachten Ueberbleibſel der Heiligen dienten aber den Buͤrgern zum Hohngelaͤchter. Ob 


jedoch der Spott, den ſie mit den Knochen getrieben, ſchuld geweſen, daß die minden⸗ 
ſchen Buͤrger bey einem Einfall ins Lippiſche am Tage Marci eine ſchwere Niederlage 


eriitten, laͤßt ſich wol nicht darthun. Der Coadjutor Albrecht Hatte ſich verſchiedene 
von Adel dadurch verbindlich gemacht; daß er das verpfaͤndete Schloß Meineberg 1436 


at ſie verſetzet, mit deren Huͤlfe in dem fortdaurenden osnabruͤckiſchen Kriege er die gegen 
ihn ausgezogene Buͤrger von Osnabruͤck unvermuthet uͤberfiel und aus dem Felde ſchlug. 
Noch in dieſem Jahr ſtarb Biſchof Wulbrand am Schlage, und ward am Tage Ste 
phani in der Domkirche vor dem Petersaltar unter dem Marienbilde begraben, Er hatte 
dreyßig Jahr und drey Monat dem Stifte vorgeftanden, und auffer den Schlöffern Rahden 


und Reineberg das Schloß Wedigenftein, * Graf — von der Lippe 


— en ragen gebracht 
Le & ‚9 


1418. 


1420, 


1421, 


1424, 


1430, 


1435: 


1435. 


——— nn nen Sof —— 50. bee 


er Exr wird von einigen als der. uͤppigſte Herr befihrieben, ber 


feine Pflichten faſt alle verabſaͤumet, und blos ſeinetwegen geboren zu ſeyn geglaubt. 


Allein die faſt beſtaͤndigen Kriege, die er mit dem Stift Osnabruͤck gefuͤhret, ſind wol 
hauptſaͤchlich ſchuld/ daß er in dieſe Nachrede verfallen. Unter ihm ſetzte ein paͤpſtlicher 
Borfchafter 1441 noch 5 Wochen Ablaß zu denen’ s Yahren vor Diejenigen hinzu, Die in 
der Domficche die Verehrung Timothei und’ Feliciani verrichten, und nach ihrem Der: 
mögen opfern würden, ‚Mit der Stade Minden lebte der Biſchof anfänglich wegen 


D 2 | des 


1441. 


144. 
1442 
1443. 

1444. 


1445, 


1449 


des Schloffes Friedenwalde , das dem Biſchof und der Stadt zur Helſte gehoͤrte⸗ in Uns 


einigfeie, welche abet "542 durch Wernuttefung des Domapitels gehoben wurde, ¶ Der 
Krieg mit dem Stift Oonabruͤck ward fonderlich 1443 Hikig fortgefugt. Albrecht vers 
glich fich 1444 mie denen von Klencken, daß fie das Amthaus Schlüffelburg , fo fie 
pfandweiſe befaffen, noch auf neun Jahr be 

‚unterhielt er eine groffe Freundſchaft. Der Herzog Wilhelm und feine Söhne Wilhelm 
und Friedrich Hatten 1445 die Domherren zu Minden ſamt und fonders in ihren befon: 
dern Schuß genommen; dagegen belehnte der Biſchof eben dieſe Prinzen mie der Helfte 


des Zletens zu Wunftorp , mit der Mühle, Fifcherey, Münze, Zoll, Gerichte, Rechte 


und allen Auffünften und Zubehtrungen, insbefondere dem neuen zum Boriftelde er- 
bauerem Schloffe, die Blumenau genannt, immafjen von den Grafen von Wunftorp 
ſolches alles vorhin vom Stift Minden zu gehn getragen, nunmehro aber dadurch erle— 


diget worden, daß die Grafen Zulius und Ludolph von Wunftorp, vem Biſchof und 
Stifte zu Hildesheim die Stade Wunftorp nebft dem neuen Schloffe, die Blumenau 


genannt, eingeantwortet, und demfelben Erbpuldigung durch die Bürger zu Wunftorp 


thun laffen. Die Herzoge machten fich Dagegen verbindlich, daß, wenn fie der Sehngürerfichbes 


haften folten, Mie dem Haufe Braun chweig 


den die Huldigung einnehmen, und mit demſelben, gleich wie die Grafen von Wunſtorp 


gethan, ſolche Grafſchaft Wunſtorp beſitzen wolten; wenn ein neuer Magiſtrat ange⸗ 
ordnet wuͤrde, ſolte derſelbe beiden Theilen huldigen, geſtalt denn, ſowol der Biſchof als 
fie, die Herzoge ihren befondern Voigt zu Wunſtorp haben ſolten, der ihre Gerechtigkeit 


wahrnehme, die Einkuͤnſte einfodere und beobachte, was ihm zu thun obliege, Daferne 


zwiſchen dem Stifte Minden und ihnen, denen Herzogen von Braunſchweig und Luͤ⸗ 


neburg, Krieg entftlinde, folte die Stadt Wunftorp eine genaue Parteylofigkeit beob⸗ 
achten, maffen dann feiner den andern oder feine Bundesgenoflen aus Wunftorp ber 


fchädigen, gleich wie folches alles hiernaͤchſt in einen ausführlichen Vertrag verfaffer, und 
allen Mishelligkeiten zureichend vorgebeugee werden ſolte. Der. Bifchof machte dieſes der 


wen Bürgern der Stade Wunftorp bekandt. Gleich darauf hat Herzog Wilhelm die 


Grafſchaft Wunftorp für 10850 rheinifche Guͤlden von dem Biſchof zu Hildesheim, 
dem folche von denen Grafen Zulius und Ludolph zu Wunftorp, ohne Einwilligung 
des Stifts abgefauft, oder vielmehr denfelben wegen des gemachten Anfpruches abgefun- 


den, bey welcher Gelegenheit die Grafen behaupten wollen, daß, fo wenig die - 


Stade Wunftorp als fonft ein zugehöriges Stück der Grafichafe Wunftorp dem 
Stift Minden lehnpflichtig, und alles ihr eigenes Erbgut ſey, ohnerachtet verſchiedene 
Vertraͤge im Mittel waren, bie das Gegentheil und ihnen ihre irrige Meinung deutlich 
zeigten, dahero dann Herzog Wilhelm von Braunfchweig und Lüneburg vor fih 
und feine Söhne, Wilhelm und Friedrich und übrige Erben und Nachkommen, ſich mit 
Bifchof Alberto und dem Stift Minden 7447 verglichen, daß die Helfte des Fleckens 
Wunſtorp mie dee Blumenau, und allen Gütern, die fie, die Herzöge, gekauft haͤt⸗ 
ten, erblich und zu ewigen Zeiren bey ihnen, ihren Exben und Herrſchaft Braun⸗ 


ſchweig 


neh 
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ſchweig und Luneburg bleiben, und dasjenige, was die Grafen von Wunſtorp und 
ihre Vorfahren erweislich und von Rechtswegen vom Stift zu Lehn getragen, oder tragen 
follen, ſie auch vom Biſchof und Stife zu Minden als Lehn zu ewigen Zeiten haben, und 
mit demfelben die Stadt Wunſtorp gemeinfchaftlich befigen, und Erbhuldigung haben 
und behalten, auch alle Gulden, Renthen, Aufkünfte und Gerechtigkeit vom Gerichte 
und Ungerichte, Zöllen, Mühlen, Fifchereyen, Huden und allen andern Einkünften zu 
- gleichen Theilen einheben, ein jeder, ſowol die Herzoge als der Bifchof, auch befugt ſeyn 
wolten und folten, ‚alle folche Renthen, ‚oder ein Theil derfelben, ohne des andern Wi- 
derrede nach eigenem Gefallen zu verfeßen und zu verpfänden. ' Daferri aber entweder der 
Biſchof und das Stift zu Minden, eder der Herzog die Burg Blomenowe und ihren 
Theil an Wunſtorp verkaufen wolte, folte der eine dem andern folches dafür, was er 
von andern befommen fünte, laffen, ohne Betrug und Gefehrde. Der Rath und die 
Bürger folten beiden Theilen, gleich wie fie bereits gechan, huldigen, und daferne fünfz 
tig von ihnen jemand diefes Zeitliche verlaffen würde, und dahero deſſen Nachfolger von 
neuem die Erbpuldigung einzunehmen nöthig fände, folte er darzu eine Zeit anfegen, 
und es dein andern befande machen, und wenn fich diefer innerhalb einem Monat dazu 
nicht einfinde, ſolte der Rath und das Weichbild zu Wunftorp ſchuldig und gehalten 
ſeyn, dem, der die Huldigung erfobert, ohne Widerrede folche zu thun, jedoch dem an- 
dern’an feinem Recht unſchaͤdlich. Keiner, fo wenig der Bifchof als der. Herzog, oder ihre 
Nachkommen folten des andern fand und Leute, Manne, Städte und Unterfaffen aus 


Wunftorp befehädigen, noch befchädigen laffen, und dafern fie an denen Burgmännern | 


. oder dem Rath des Weichbildes Wunftorp einige Anfprache Fräftig erhalten würden, 
ihr Recht aber nicht erhalten Fünten, folte derfelbe, welcher ſolche Anfprache hätte, ihn vor 
andern verklagen und Rechts gewärtigen; derjenige Theil aber, der hiegegen handele, 

ines Rechts an Wunftorp gänzlich verluftig ſeyn, Daferne er auf die erftere Klage 

in Monatsfrift der Befchwerde des andern nicht gänzlich abbelfe, auf welchen Fall denn 
das Weichbild Wunſtorp dieſem allein mit Huldigung und Gelübden verwandt bleiben folte, 
In Anſehung der Schlöffer Bocklo und Blomenowe, folle es nad) Masgabe und In⸗ 
Halt des zwiſchen Bifchof Gottfried zu Minden, und denen Grafen Johann und 
Ludolph 1317 des nächften Tages nach Allerheiligen Tage gefehloffenen Vertrages gehal- 
ten, auch von diefen Schlöffern feines von beiden Theilen Sand und Leute, Manne, Städte 
und Unterfaffen,, geſchadet werden. Dieſer Vergleich ward ſowol von dem Biſchof Als 
breiht, als dem Herzog Wilhelm mit einem Eörperlichen Eide beſtaͤrket, geftalt dann 
auch Rathmann, Bürger und MWeichbilder zu Wunftorp eben denfelben Vergleich befie- 
gelten und-angelobten, folchen, ſo weit er ihnen anginge ‚getreulich zu halten. Der Bifhof 
verfeßte 1449 Reineberg an verfihiedene von Adel, die fih dagegen verpflichteten, dem Stift 
zu Helfen und felbiges zu ſchuͤtzen. Der berufene Cardinal von Eufa langete 1451 in bie 
fein Stift an, um auch hier ‚eine VBerbefferung der Sitten zu bewirken, Er eiferte ber 
fonders gegen die recht zur Mode gewordene Wunderblutsnachrichten, Unſer Biſchof 
— * Re die Vormundſchaft vor feinen Vetter, Graf Joſt von Hoya, Beide 
n3 . ſchloſſen 


1447: 


1449. 
2451, 


1466. 


ih66, 
1467+ 


1468. 


1469. 


1470 
1471. 


1473. 
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ſchloſſen mie denen Herzogen Friedrich dem jüngern und Otto von Braunſchweig und 
Luͤneburg ein Schutzbuͤndniß 1467, welches auch derjenige zu halten verbunden ſeyn ſolte⸗ 
den unfer Biſchof zu feinem Coadjutor annehmen wuͤrde. Doch wurde in dieſem Vers 


trage ausgemacht, daß folcher dem Biſchof Heinrich zu Muͤnſter, Adminiſtratori zu 
Bremen, denen Fuͤrſten Wilhelm dem ältern, und Wilhelm dem jüngern, Herzogen 


zu Braunſchweig und Luͤneburg, denen edeln Jungherrn Otten und 
zur Hoya und Brockhauſen, Grafen, welche Biſchof Albrecht für ſich und Graf Zoff 


- feinen Vetter, ferner dem Erzbiſchef Johann zu Magdeburg, vorermelderem Biſchof 


Heinrich zu Mühfter, Biſchof Ernſt zu Hildesheim, Sifhof Johann zu —* 
welche Herzog Otto, und Wilhelmen Herzogen zu Sachſen, Landgrafen in a 
ringen ꝛtc. Friedrich Marggrafen zu Brandenburg, Ludivigen und Heinrich, fand: 
grafen zu Heſſen und Johann Herzogen zu Sachſen Heinrich und Wil)elmen 


dem Altern, und Wilhelm dem jüngern, Herzogen zu Braunſchweig und Lüneburg, | 


welche die Herzöge Friedrich und Otto ausdrücklich ausnahmen, unſchaͤdlich und allen 
andern Verträgen, die don befagten Vettern, Herjogen von Braunſchweig und Lines 
burg, mit einander gemacht, unnachtheilig ſeyn, dieſe vielmehr bey ihrer Made un 
Kraft verbleiben folten. 2468 trat der Biſchof mit Herzog Friedrich zu 


gen die Grafen von Schauenburg, Adolph und Erich, in ein Buͤndniß, und: * 


dem Herzoge, in das Schloß Berge eine Beſatzung zu legen, Hieraus entſtund ein lange 


wieriger Krieg. Die Grafen von Schauenburg wurden in demfelben von ihrem Br: 
der Ernft, Biſchof von Hildesheim, von dem Grafen Bernhard vonder Lippe, Br 
ſchof Simon von Paderborn , der auch ein Graf von der Lippe-gervefen, und Zohan 


von Metberg unterftügt. Diefe Bundesgenoffen befagerten 1649: die Stade Mitiden 
vier Tage lang, und verwuͤſteten die ganze Gegend, "Graf Bernhard vonder Li 
und die Einwohner von Hervord eroberten das Haus Ullenburg, und feir de 
machten die Grafen von der Lippe darauf Anſpruch. Des Biſchofs Feinde eroberten 
auch das Schloß Diepenau, und legten es in die Aſche. Die Grafen von Schauen⸗ 
burg ſuchten aber den dankerſer Thurm vergeblich zu erobern, ob ſie gleich 1470 im 


braunſchweigiſchen viel Schaden anrichteten. 1471 ward war ein Vergleich errichten, 


aber fchlechegehalten. Friedrich von Mend, der das Schloß Varenholzbeſaß, und es mit 
‚dem Grafen von Schauenburg hielt, üͤberfiel die Bürger von Minden ohnweit Aul⸗ 
haufen, erſchlug so Mann, und nahm 124 gefangen, Bey dieſen Umſtaͤnden hielt die 
Stadt Minden vor gut, mit dem Domeapitel ihre Irrungen beizulegen. "Der Krieg 
unſers Biſchofs mie dem Stift Osnabruͤck nahm zwar dadurch ein Ende, daß das letz⸗ 
tere nach dem Tode Biſchof Heinrichs von Morſa unſern Albrecht zum Adminiſtrator 
erwaͤhlete, der ſolches auch drey Jahr behauptete, ohnerachtet der Papſt ſeine Wahl vor 
erzwungen hielt, und ihn nicht beſtaͤtigen wolte. "Allein: das Stift Osnabruͤck wurde 


dadurch mit dem Grafen von der Lippe in einen Krieg verwickelt. Endlich ſtarb Biſchof 


Albrecht mitten in der Mareusnacht 1473 zu Petershagen, und ward im Dom zu Min⸗ 
den, am. Haupt feines Vorfahren, beerdiget. Manche — ihn als ei⸗ 
nen ſchoͤnen, gelehrten Herrn und fleißigen Beter. d 9 
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* dem Martinsberge vor Hildesheim, mit Beibehaltung dieſer Probſtey. Den zoſten 


‚angenommen, weil folches aber ohne Vorwiſſen des Capitels geſchehen, wurde darauf niche 
‚geachtet. Durch die Wahl diefes Heinrich ward der Krieg des Stifts mit denen Gra- 
fen von Schauenburg zur groſſen Freude der Unterthanen beigelegt, Der neue Biſchof 
führte einen fürftlichen Staat, hatte viele Hofbediente, und wird als ein beredter, ge: 
rechter und Gerechtigkeitsliebender Herr befchrieben. 1474 ließ er ſich im Klofter zu 
Moͤllenbeck einweipen. Er verfegte das Schloß Reineberg an Johann Nagel auf 
zwölf Jahr; Er verglich fih 1475 mit denen von Klenfen, wegen der auf das Amt 
Schlüffelburg verwendeten Baukoſten. Er bemühere fih, Rahden von denen von 
Muͤnchhauſen wieder einzulöfen. Die ſich dabey zeigende Schwierigkeiten konten jedoch 
nicht ‘gleich gehoben werden, bis 1481 die erfie Helfte des Schloffes Rahden und 1482 
Die andere Helfte, unferm Biſchof eingeräumer wurde, Dieſer ſuchte auch die ftreitig 
gewordene Grenze in Nichtigkeit zu ſetzen, und erhielt 1483 von feinen Ständen einen frey⸗ 
willigen Beitrag, dagegen er denfelben verfprach, fie ohne äufferfte Noth mie keinen Scha: 
ungen zu belegen - Seit diefer Zeit fuchte er fein Stift durch Bündniffe vor allen Un- 
ruhen zu, fichern. : So fchlöffen noch in diefem Jahr ein Schugbündnig Bifhof Conrad 





\ ah gu | 243. 
Iyhm folgte Heinrich 3, ein Graf von Schauenburg, und bisheriger Probſt sı. Heinrich 3. 


Jul dieſes Jahres wurde er gewaͤhlet, und bald darauf in Minden eingeführee. Es 
hatte zwar der vorige Biſchof Albrecht einen Grafen von Oldenburg zum Coadjutor 


1474 


1475 


1481. 1482. 


1483: 


zu Osnabruͤck/ und die Biſchoͤfe Simon und Heinrich zu Paderborn und Minden, | 


Friedrich) Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, Erich und Anton, Grafen zu 


Holſtein und Schaumburg, Johann Graf zu Rettberg, Otto, Friedrich und 


Soft, Grafen zu Hoya und Brockhauſen „Bernhard, edler Herr zur Lippe, 


kommen, worunter auch Herzog Friedrich ſogar diejenigen Leibeserben ausdruͤcklich 


mit begrif, die er mit der edlen und wohlgebornen Margarethe von Rettberg, fo er zu 


einer ehelichen Fuͤrſtin zu nehmen gedächte, erzeugen würde, ihren Landen, Leuten und 
Unterfaffens 1485 fand er fich mie denen von Muͤnchhauſen wegen des Amts Rahden 
völlig ad. Es ſchloſſen fodenn Conrad Biſchof von Osnabrück, Heinrich, Biſchof 
zu Minden, die Grafen Erich zu Holftein und Schauenburg, für ſich und ihre jüns 
gere Brüder, Otto und Zohann, Zuſtus Graf von Hoya und Brockhaufen, Bern⸗ 
hard edler Herr zur Kippe, Rudolph edler Here zu Diepholz, und die Städte Gos⸗ 
lar , Söttingen, Stendal, Hannover und: andere, mehr, wider Bartholdum, Bir 
ſchof zu Hildesheim, Wilhelmum und deffen Sohn Heinrich, Herzoge zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, und wider alle Einwohner des. Stifts Hildesheim ein Buͤnd⸗ 
niß. Bey Diefer Gelegenheit verfprach Herzog Wilhelm von Braunſchweig, unfern 
Biſchof von Wunſtorp aus nicht zu befriegen, und die Stade Wunſtorp machte ſich 
1486 zur Parteplofigkeit verbindlich. ; Doch am Tage Johannis des Täufers fiftere 


nd Rudolph, edler Herr zuw Diepholz, vor ſich und ihre Erben -und Nach: 


1485. 


1486, 


Herzog Bogislaus von Pommern zu Hameln an dev Weſer zwiſchen Herzog ve 


#68. 


1491 
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rich von Braunſchweig dem Quaden, und Biſchof Bartholden zu Hildesheim eines 
Theils, und dem Bifchof zu Minden, auch denen Grafen von Scyauenburg, Anton 
und Fohann, und denen von der Lippe andern Theils, einen Vertrag und Frieden, 


1491 errichtete fogar unfer Bifhof Heinrich mit Biſchof Barthuldo zu Hildesheim, | 


Adminiſtratore zu Verden, und denen Junkern Erich und Anton, Gran zu Mol⸗ 


1494. 


-1501: 


508 


ftein und Schauenburg, auch Bernhard, edlem Heren zue Lippe, ein Buͤndniß. 
1494 verfeßte er an Wilfen Klenfen das Am Schlüffelburg. Mic dem Domeapitel 
verfiel er aber nachher in einige Uneinigfeie, da Diefes damit umging, einen von den Soͤh⸗ 


nen Heinrichs des ältern, Herzogs von Braunſchweig, zu ſeinem Nachfolger zu erwaͤh⸗ 


len. Unſer Biſchof ſchloß deswegen 1501 nebſt denen Grafen Anton und Johann von 
Holſtein und Schauenburg und Bernd, edlen Herrn zur Lippe ein genaues Schutz⸗ 
buͤndniß, wogegen der Herzog Heinrich der ältere von Braunſchweig das Domcapitel 
zu beſchuͤtzen ſich anheifchig machte. Unſer Bifchof beliehe noch in dieſem Jahr den Gras 
fen Anton von Schauenburg miedenen von dem Stift Minden zu sehn gehenden Gütern. 
Endlich ftarb der Biſchof zu Petershagen am Tage Pauli Befehrung 1508, wie man 


ſagt, an der Luſtſeuche, und ward im Dom zu par den Süfen u. * 


ya, Franz 1. 


5509. 


ssıT, 


begraben, 
9% 


Gleich nach ſeinem Tode Se Hält das Domeapirel einen — rien a 


fhof. Es war folches Franz ı, ein Sohn Heinrichs ı von Wolfenbirttel und 
Catharinaͤ Herzogin von Pommern, Er war geboren 1492, 1509 beſtaͤtigte er den 
Ständen ihre Freyheitenn, und hielt auf dem Dombofe unter dem Marienbilde das ge: 
wöhnliche gehngericht. Sein Herr Bater war ebenfals zugegen, unterftligte den we 
mir gutem Rath, und half die Stiftsregierung mie Gelehrren von Adel befegen. 

die Ruhe im Sande zu erhalten, wurden Johannes Bordeslo und Toͤnnies a vo 


ren, weil fie Unruhen angerichter, fo lange in Verhaft genommen, bis fie Frieden zu 


halten angelobet. ızır befam det Bifchof einen Befuch zu Minden von Herzog Hein⸗ 
rich dem ältern, Herzog Heinrich dem jüngern, und Herzog Erich von Braunschweig, 


Herzog Heinric) zu Luͤneburg , und dem Erzbiſchof Ehriftoph von Bremen. Sie biek 


ten ſich vierzehen Tage dafelbft aufz worzu fich aus den benachbarten Landen viele Ritter 
einfanden, und ſich auf dem Markte dafelbft mie Ritrerfpielen und auf andere Art luſtig 
machten, Weil auch die Grafen von Hoya ihre Grenzen zu fehr erweitert, und dem 
Stift Minden, die Schlöffer Diepenau und Steigerberg vorenthielten, fo bediente ſich 


unfer Biſchof des Umftandes, da der Graf Friedrich von Hoya in die Reichsacht er-⸗ 


Eläret war, bot alle feine Untertanen auf, fiel in die Graffchaft und verwuͤſtete alles mie 


Feuer und Schwerdf, Es wurden fogar von ihm die Grafen mie Hülfe feines Vaters, 


1512. 


Heinrichs zu Braunſchweig, und dee Stadt Minden verjagt, und ihr fand einge: 
nommen, 1512 verglich er ſich wegen diefer Eroberungen mit feinem Vater und deſſen 


Bruder Erich dahin, daß alle dem Seife Minden von den Grafen entzogene Güter, 
demſelben wieder zufallen ſolten; zugleich wurden die Grenzen richtig beſtimmt. Der 
Biſchof 


ohbihtersen Wine. 11 
— ſetzte Reinecken von dem Slon, genannt Tribben, in den Beſitz des Hau⸗ 


ſes Diepenau, „ welches ihm von denen Grafen von der Hoya verfeget war. Die Stadt 
Minden lebte damals mic dem Biſchof in feinem fonderfichen‘ Vernehmen, imd legte in 
der Gegend des Simonischores Beveſtigungswerke an, fohnte ſich jedoch 1513 wieder mit 


ihrem Sandesheren ‚aus, ftand-auc denen Herzogen von Braunfchweig 1514 in dem 


friesländifchen Kriege bey, worin unfers Bifchofs Vater, Herzog Heintich, fein teben 
einbuͤſte. Seit dieſem Todesfall aͤnderte ſich auch der Biſchof in ſeiner Lebensart, und 
waͤhlte ſich ſolche Raͤthe, die ſeiner nunmehrigen Denkungsart gemäß handelten, wor: 
aus vor das Stift groſſe Unruhen entſtunden. Schon 15t5 ward Franz vom Biſchof zu 
"Utrecht gegen Herzog Earl zu Huͤlfe gerufen. Als ſich der erſtere aber geruͤſtet, ward 
ihm der Zug ohne Erſtattung der Koſten abgeſchrieben. Doch Franz machte ſich dadurch 
bezahle, daß er 200 Reuter und 200 Fußknechte ins Stift Utrecht ſchickte, und darin 
brandſchatzen ließ. Er bekam mit den Grafen von Diepholz wegen der Grenze Strei⸗ 
tigkeiten; und das Domcapitel war mit der Stade Winden wegen der Beveftigungs: 
werke uneins geworden. 1516 war der nochmals iin Norden fo fehrrberufene Angelus 
Arcimboldus in Minden, und verkaufte daſelbſt Ablaß. Der Biſchof aber verſetzte das 
Schloß Diepenau an Johann von Muͤnchhaufen, Rolf und Segebauden von 
Holle "Da er aber gleich darauf eben denſelben auch das zum Amt Rahden gehoͤrige 
Edinger Feld, welches zwiſchen Rahden und Diepenau liegt, verfegte, fo haben daſſelbe 
nachmals die Herzoge von Braunſchweig, unter dem Vorwande, daß es zu Diepenau 
gehöre, an ſich gebracht. "Auch das Stifisgut Detersfamp wurde vom Biſchof 1577 
verfeßt. Bald darauf ward Franz ı in den unglüclichen hildesheimifchen Krieg 1519 


verwickelt. Der Biſchof von Hildesheim wolte den Gebrüdern Burchard und Hils 


debrand von Saldern das verpfändere Schloß Lauenftein wieder abnehmen. Die von 
Saldern und andere Widerwärtige des Biſchofs von Hildesheim fanden an den Her: 
zogen von Braunfihweig einen Rücenhalt und im mindenfchen einen Zufluchtsort, 
Diefes gab wenigſtens Die erſte Gelegenheit, daß die Herzoge von Braunſchweig, Erich 
der aͤltere, Heinrich der jungere, Wilhelm der aͤltere, der Biſchof Chriſtoph von 
Bremen und Verden, und unſer Franz mit dem Biſchofe von Hildesheim, aus dem 
Hauſe Lauenburg und ſeinen Bundesgenoſſen, Heinrich von Lüneburg, denen Gras 
fen Anton, Hermann, Zohann und Jobſt von Schauenburg, Jobft, Grafen. 
von der Hoya, Friedrich von Hoya, Diepholz und Simon von der Lippe in einen 
Krieg geriethen, In der berufenen Schlacht auf der foltauer Heyde Fam zwar unſer 
Biſchof mir 300 Pferden gluͤcklich genug davon. Er verlohr aber daruͤber fein ganzes 
Sand. Der Bifchof von Hildesheim rückte in der Charwoche vor Petershagen, wor: 
aus Franz nach Minden flüchtere, Das bifchöfliche Wohnſchloß Fam am Oftermon- 

tage in der Feinde Hand, und der Daber liegende Flecken ward abgebrandt. Der Feind 

richte vor Mlinden, woraus ebenfals umfer Bifchof entwih. Der Ort muſte die Thore 

oͤfnen, und dem Feinde einen Durchzug verſtatten; Biſchef Franz aber fein ganzes fand 


"mie den Rücken. anfehen „wogegen die Grafen von Hoya ihr Land wieder befanen, 
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Endlich brachte es Albrecht, Erzbiſchof zu Magdeburg und Mainz, Herzog Frie⸗ 


drich zu Sachſen, Marggraf Joachim zu Brandenburg, Herzog Johann zu 
Sacyfen; und Herzog Heinrich zu Mecklenburg dahin, daß der Bifhef Franz 
in das Stift Minden wieder eingefegt wurde, er mufle aber 1520 eine hündige Vers 
fiherung ausftellen, daß er wider den Biſchof von Hildesheim. und feine Bundesgenop 
fen und ihre Unterthanen Fünftig feine Gewaltthaͤtigkeiten vornehmen, noch) ſolches zu thun 
durch andere geftatten, fondern ſich an Gleich und Recht begnügen laffen molte; und dar 


ferne er dennoch abermals mit feinen Nachbarn in Krieg verwidelt werden mögte, bas 


Domcapitel, die Stade. Minden und übrige Unterthanen ihm darunter nicht behuͤlflich 
feyn, fondern diefe ſich an obermeldte Chur: und Zürften halten, und ihrer Pflichten, da 
mit fie Biſchof Franz verwand, auf allen Fall erlaſſen feyn folten. Der Biſchof muſte 
daruͤber eine Menge von Buͤgern ftellen, Er langte zu Petershagen wieder an, fand 

aber darin noch kaum einen Hering mehr übrig, den er auf feine Tafel fegen konte; md 
doch geriech er mit dem Kloſter Loceum in allerhand Zwiſtigkeiten. In der Stade 

Minden gefchahe 1521 ein bluriger Auflauf der Bürgerfchaft gegen den Rath, weil diefer 
das alte Gefchli vor feinen Kopf umgieſſen laſſen wolte. Der Biſchof kam in diefem 


Jahr felbft in die Stadt, und ließ die Vornehmſten des Orts zu ſich auf den Keller. laden. 


Als felbige aber zu erfeheinen ſich nicht getraueten, hohlte fie dieſer Praͤlat in eigener Perſon 
aus ihren Käufern auf einem Karn ab, deſſen man ich nur bey den ſchmutzigſten Sachen zu 
bedienen ‚pflege. In der hildesheimijcyen Streitigkeit bekam der Biſchof von. Hil⸗ 


desheim den Auftrag, die, Gefangene und alle weggenommene Dexter in des Kaifers 


Hände zu überliefern, und feine Sache einer kaiſerlichen Unterfuchung anheim zu ſtellen. 
Da aber Biſchof Johann fih widerfegte, gerieth derfelbe in die Reichsacht, und fein 
Stift fiel groͤſtentheils in fremde Hände. Unſer Biſchof Franz, der 1323 mit Bewilli⸗ 
gung des Domcapitels die Vogtey Sohfeld verfeßte, wird 1524 als Schughere der 
Stadt Hildesheim angegeben. Er verglich, ſich wegen feiner Streitigkeiten mit dem 
Kiofter Locceum, und erhielt von feinen Stiftern und Klöftern 1525 eine ziemliche Geld⸗ 
hilfe, unter der Bedingung, fie mit. feinen andern Abgaben zu beſchweren. Uebrigens 
war alles wegen beftellter übler Regierung im Sande fehr unſicher. Ein jeder chat was er 
wolte, und verfuhr nad) feinem Gurdünfen. Dies muthigte die fämtlichen Stände des 
Biſchofthums Minden an, unter fi eine Erbvereinigung dahin zu fehlieffen, daß fie ſamt 
und fonders ihrem Bifchof und Landesherrn folten und wolten getreulich helfen, zu Erhak 


“sung deffelben Hoheit, erechtigkeit, fand und Leute, und alle Befchwer: und Einfpers 


rung abwenden, auch alle Eingefeffene und Unterthanen des Stifts Minden geiftliche und 
weltliche gegen alle Bedruͤckungen vertheidigen, Weil 1526 die Bürgerfchaft von Min⸗ 
der gegen den bifchöflichen Sanddroften des Haufeszum Berge, Rudolph von Holle, 
der einen Bürger wegen feiner Uebelthaten zur Strafe ziehen wolte, einen Aufftand erre: 
get, auf den von Holle mit Steinen geworfen, und ihn in Sebensgefahr gebracht, fo 
bot der Bifchof das ganze fand auf, und wolte die Stade Winden befriegen, Es fhlug 


ſich aber Herzog Heinrich der jüngere ins Mittel, und brachte der Stade einen Vergleich 


zuwege, 
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zumege,davor er von der Stadt ein Geſchenk von 2000 Goldgülden erhielt, Der Det muſte dem 
Bifchof alle Gnugthuung geben,und verlohr bey dieſer Gelegenheit den pfandweife innegehabten 
halben Theil von dem Schloffe Frie dewalde, welches nachmals das Himmelveich genenner, 
und von dem Bifchof dem Rudolph von Holle auf Lebenszeit zu Lehn gegeben worden, dem 
er auch 1527 das Stiftsgut Venebveckerloe verſetzte. Unſer Franz beliehe hierauf den 
Graf Soft von Holftein und Schauenburg, Herrn zu Gehmen, als den älteften mit 
dem Schlofle Schauenburg, mie Grafen» Alveshagen, der Stade Rinteln, der 
Helfte des Schloffes Arnheim, mit +77 Zehenten, mit dem Saſſenhagen und allen 
Zubehörungen, fo weit folche Güter feine Vorfahren zu Lehn getragen. - Schon im vo: 
rigen Jahr hatte die Reformation Lutherd in Minden Anhänger gefunden, und Als 


brecht Nifeus Hat die evangelifche Lehre in der Marienkirche zuerft vorgetragen. Die 


Achtung gegen die Geiftlichkeit war in Verfall gefommen, -und alles zu einer Hauptver⸗ 


änderung vorbereitet. 1529 ward Bifhof Franz a bey feinem Heren Bruder Heinrich 


in Wolfenbüttel fo gefährlich Eranf, dag man alle Hofnung zu feiner Genefung verlohr, 
In der Zeit harte der Abt zu Simonis und Moritz zu Minden, einen Mönchen wegen einiger 
des Lutherthums verdächtiger in der Predigt gebrauchter Redensarten, einfeßen laffen. Da aber 
die Kircheder Stade gehörere, befreyeten die Futherifchen Bürger den verhafteren Mönchen 


ohne Vorwiſſen des Raths und des Abts, und beftelleen ihn zum Prediger. Sie ermählten 


36. Männer aus ihrem Miteel, welche die Reformation zum Stande bringen folten, be: 
ſchickten auch den Kaifer in Bononien, um bie Beftätigung ihrer Nechte auszumirken, 
welche fie auch im folgenden Jahr erhielten, Ehe aber diefe 36 Männer ihr Werk an: 
griffen , ſtarb der Bifchof zu Wolfenbüttel den asften Nov. an der Suftfeuche, die er 
fich durch feine uͤppige Lebensart zugezogen, und ward im Klofter Riddagshauſen begra- 


- bes  Moch während feiner Krankheit ließ fein Bruder Heinrich das Schloß Peters⸗ 


hagen befegen, und alles vorraͤthige Geld, ohne Abſicht der Schulden des Biſchofs, 


abholen. Das Andenken diefes Herrn ift nicht im Segen; fonderfich führten ſich die von 


ihm gefeßte Bediente uͤbel auf, und man lege ihnen hauptſaͤchlich zur Saft, daß fie die Reis 


ſende, fonderlich die Kaufleute fehr mitgenommen hätten, 
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1529, 


Gleich nad) dem Tode des Bifchofs riefen die 36 Männer in ber Stadt Minden 53. Sean 2. 


Nicolaum Eragiım aus der Grafichaft Hoya, zum evangelifchen Prediger an die 
Martinskirche nad) Wlinden.  Diefer beredte und nicht ungefchickte Mann trug durch feinen 


- übertriebenen Eifer, den er in den Predigten bewies, vieles bey, daß die Einwohner von Min⸗ 


den in dem Reformationswerk zu hitzig verfuhren, Sie ſchaften alle catholifche Kirchenge: 
bräuche ab, und forderten alte catholiſche Geiftliche auffer den eatholifchen Domherren 
aufs Rathhaus, worauf fie zwey Tage und Nacht bleiben muften, Cragius brachte eine 
Kirchenordnung 1530 zum Stande, und gab gewiſſe Artikel heraus, welche üffenelich zu 
beftreiten er die Catholicken aufforderte. Die evangeliichen Bürger thaten den catho⸗ 


liſchen Geiſtlichen allen Verdruß an, welches unter andern die Dominicaner veranlafte, ſich 
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aus dem Paulskloſter zu entferne,“ das“ zu einer evangelifchen Schule ‚gemacht et 
wurde. Das Klofter Mauritii und Simeonis aber nörhigte die Stadt zu einem be: 
ſchwerlichen Vertrage, worin folches unter andern ein anfehnlich Geld zu bezahlen‘ ſich 
anheiſchig machen mufte, Die Stadt war uͤberdies mit Johann von Münchhaufen . 
zu Haddenhaufen in einen Krieg wegen des Nitrerbruchs verwickelt. " Haddenhaufen 


wurde in vier Tagen erobert und abgebrandf, und der von Miünchhaufen mie dreyen 


Söhnen gefangen. Diefer ftellteigegen die Stadt eine Klage beim’ Kammergericht an. i 


Die Stadt fegte fich dagegen in mehreren‘ Bertheidigungsitand, ließ die Untergeiftlichen. 


an den Veſtungswerken mit arbeiten und Schagungen bezahlen; aus den Glocken Geſchuͤtz 
gieſſen; einige wüfte, den Wällen nahe fiehende Kapellen abbrechen, und zu den Stadt: 
mauren brauchen, Alles dieſes machte, daß das Domkapitel nicht vor vathfam hielt, zu. 
Minden in dem Capitelhauſe eine neue Biſchofswahl vorzunehmen. Es verfammlete 
ſich vielmehr den roten Febr, auf dem Haufe zum Berge, oder dem Schloß Hausberge, 
in der Kapelle. Marcelli und Marcelliani. Es fanden ſich zum Biſchofthum zwey 
Mitwerber. Der Herzog Heinrich der jüngere von Braunfchtveig bearbeitere fich v wor. 
feinen Prinzen Philipp, welchen, nach feinem Vorgeben, bereits der vorige Bifchof zum 
Nachfolger angenommen hatte. Dagegen gab fich der Herzog von Eleve; Zohann, 
alle Mühe, dem Capitel den Grafen Franz von Walderf, Domberrn in Coͤln/ zu 
empfehlen, und verfprach alle vom Stift abgeriffene Güter wieder herbeizubringen, Das 
Domcapitel überließ dreyen aus ihrem Mittel, den Bifchof zu ernennen, welche Sramy2 
Grafen von Waldeck, Domherrn des Hochftifts Cöln, einen Sopn Philipps 2 Gra⸗ 
fen zu Waldeck, zum Bifchof erkohren. Das Haus Braunſchweig war mit diefer Wahl 
nicht zufrieden. Herzog Heinrich hatte noch Petershagen befeßt, und fuchte die Stadt 
Minden, obgleich vergebens, zu beſtimmen, fich vor feinen Sohn zu erklären, davor er 
die Stadt in feinen befondern Schuß nahm, und unter andern bey ihrer Religion zu laſſen 
verſprach, wenn fein Sohn beimStift bleiben ſolte. Die Geiſtlichen des Kloſters Mauritii und 
Simeonis und der Collegiatſtifter Martini und Johannis entfernten ſich aus Minden 
nah Rinteln und dem Schloſſe Schauenburg, und klagten bey dem Herzoge Johann 
zu Cleve uͤber die ihnen angethane Gewalt. Weil die Stadt Minden folheabernihe 
geftändig, und der Kaifer Carl 5 die gefainte Geiftlichkeit um mindenfchen in feinen Schuß . 
genommen, auch dem Erzbifchof zu Coͤln und Herzog zu Cleve ſolche zu befehirmen auf: 
getragen, fo fehloflen bemeldtes Klofter und Stifter unter ſich eine Verbindung. Doch 


die Stadt kehrte fich hieran nicht. Die Bürger entzogen vielmehr auf Cragii Verhetzung 


den Geiſtlichen alle Einfünfte, die ſich beim Kaiſer beſchwerten und von ihm an das Kam⸗ 
mergericht verwieſen wurden, ¶Dieſes befahl zwar der Stadt, alles in den vorigen Stand 


zu ſetzen, welche aber vielmehr einiger Kleinodien und Kirchengeraͤthe, die dem Pauliner⸗ 2 


Elofter gehörten, mit fpörtlicher Verſchuͤttung der Ueberbleibſel der Heiligen fich anmafte, 
Das Kammergericht befahl 15317 andermeitig, ber Strafe der Reichsacht, alfes in den 


voriger Stand zufegen, und weil folches nicht gefihahe, verklagte die Geiftlichfeit beim E 


Kammergericht die Stade auf die Tagen ang — a pa = B: 
ne 
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4 waͤre in denen Rechten, und ſonderlich in denen Abſchieden juͤngſt gehaltener Reichstage 
zu Speyer und Augsburg ausdruͤcklich verfehen, und bey. ſchwerer Strafe verboten, 
daß niernand den andern mit Gewalt überziehen, und fondeclich die Geiftlichen. bey ihrer 
Religion, Renten und Gütern, wie von Alters hergebracht, gelaffen werden folten. Dem 

ohngeachtet haͤtten Buͤrgemeiſter, Rath; Gemeinde, fuͤrnehmlich aber die dazu verord⸗ 
nete 36 Mann, 1530 am heiligen Chriſttage alle Pforten der Stadt Minden zugemacht 
und vierzehen Tage verſchloſſen gehabt, zu derſelben Zeit aber die Capitel St. Martini 
und Johannis, auch des Kloſters Mauritii und Simeonis, und die übrige -Geift- 


liche, nur das Domkapitel ausgenommen, und einen jeden inſonderheit auf das Rathhaus 


gefodert, und fie dahin gedrungen, daß fie über ihr Vermögen eine groſſe Summe Gel- 
des verfchreiben, und daruͤber verfiegelte Briefe ausftellen muͤſſen; wobey es ‚die Stade 
wider gegebene Berficherung nicht bewenden laflen, fondern in ihre Kirchen und Klöfter mit 

Gewalt gefallen, die Atäre und Sacramenthaͤuſer zerriffen, die Kleinodien, Siegel und 


Briefe herausgenommen, und allen Gottesdienſt zerftöhrer und verwuͤſtet, nicht weniger 


eine Kapelle vor der Stadt, fo Carolus Magnus feldften in feinem Heerlager geſtiftet 


habe, nebft erlichen andern Kapellen gänzlich zerbrochen und niedergeriffen, fie, die. Geift:, 
lichkeit, auch genoͤthiget, in denen Stadtgraben zu Scharwerfen zu fehoffen und Wach⸗ 
ten zu ehun, und als fie ſich deſſen geweigert, fie nach Gefallen gepfändet, und ihnen 
angedeutet, daß derjenige, fo feine bürgerliche Laſten tragen wolte, aus der Stadt ziehen 
folle, Ferner, wie die Pradicanten und andere aufrührifche Bürger die Geiftlichen mie 
laͤſterlichen Scheltworten herumbole, und den gemeinen Mann gegen fie verheße, derge⸗ 
ſtalt, daß fie wegen bevorftehender Leib: und Lebensgefahr zum Theil aus der Stadt wei, 


hen, und ins Elend gehen müffen, worauf die Stade fämtliche Kirchen eingenommen, . 


damit ihres Gefallens gehandelt, etliche aber gar zugefchloffen, die Bürgerfchaft auch mit 


zweyen offenen Fahnen aus der Stadt gezogen, und allenthalben denen geiftlichen und an⸗ 


dern Perfonen groffen Schaden zugefuͤget, der kaiſerlichen verſchiedenen Befehle ohnge⸗ 
achtet, nichts zuruͤckgegeben, vielmehr die armen Brüder St. Pauli auf das Rathhaus 
vorladen laffen, ihnen ihre Kleinodien, Monſtrantien und Kelche abgenoͤthiget, und fol. 
che an einen Bürger aus Hervord, Namens Fuͤrſtenau, für 250 Gulden verkauft, 
Wie denn ferner etliche Bürger in der legten Oſternacht fi. in Weibestleidern verkleidet, 
das im Grabe gelegene heilige Crucifix mit Menfihenforh befehinierer, der Stadtrath auch 
die Glocken aus allen Kicchen, auſſer der Domficche, genommen, um Daraus Geſchuͤtz zu 


gieſſen, das Kloſter St. Mauritii und Simeonis mic allen, in und auſſerhalb der: 


Stade Minden habenden Einfhuften, eingenommen, die. Mönche verjager, in dem Klo: 


ſter St. Pauli eine. lut heriſche Schule angeordnet, denen Jutherifchen Geiftlichen erlie 


he Bicarien Häufer mit Gewalt zu Wohnungen angemiefen, und noch eine Kapelle vor- 
der Stadt abgebrochen, davon. die Materialien in ihren Nußen verwandf, mithin überall 
denen Faiferlichen Befehlen entgegen gehandelt, und die Strafe ‚des gebrochenen Landfrie⸗ 
dens, neinlich des Heiligen Reichs Acht verwirket habe. Die Stade fuchte der Klage. 
— RER ; * die Geiſtlichkeit peinlich und auf die Acht ihrem Stande nach 
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niche klagen Fünne, richtete aber dadurch nichts aus. Der Rechtshandel mit dem: Jo⸗ 
hann von Muͤnchhauſen ward auch fortgeſetzt, und vom Kammergericht dem Herzog 
von Juͤlich die Unterfiichung aufgetragen. Diefer fete zwar eine Tagefahrt zu Hamm- 
deswegen an, fie war aber fruchtlos, Indeſſen am 1532 in der Stade Minden die 
Veränderung dor, daß Fünftig kein beftändiger Stadtrath bleiben, fondern jährlich ges 
waͤhlet werden folte, und es füchte die Stade Minden auf die Klage der Geiſtlichkeit fich 
dadurch zu rechtfertigen: was den heiligen Glauben und die Religion anberreffe, in der⸗ 
gleichen Sachen aber hätten Se, romifch = Faiferliche Majeftät dem Kammergericht befoh⸗ 
fen, ftille zu ſtehen, und folche auf eine zukünftige Berfammlung der Stände des heiligen 


‚Reichs ruhen zu laffen, zumalen in folchen Sachen ſo wenig der Papft Richter feyn koͤn⸗ 
ne, als dem Faiferlichen Kammergericht einige Erfenntnig zuftünde; fonften aber wäre es 


an dem, daß 36 Männer bey ihnen angeordnet, die Thore auch einige Tage, jedoch nicht: 
aus denen von der Geiftlichkeit angeführten Urfachen, fondern unvermeidlicher Hoher Noth⸗ 
durft halber verfchloffen gewefen wären; Klaͤgere fich auch nicht entbrechen koͤnten, der’ 
Stade Minden Steuren zu geben, gleichmwie fie ſolches freywillig angenommen und mit: 
einem Eide angelobet Hätten, Sonſten fey denen Präbdicanten alles Laͤſtern und Schmä- 
ben ernftlich verboten, und koͤnten Klägere bey ihnen frei aus und eingehen, Und ob fie 
zwar nicht leugnen Fonten, die Grenzen nach hergebrachter Gewohnheit beſichtiget, und 
alle Eingriffe der Nachbarn abgefteller zu Haben, fo wäre doc) niemand, geſchweige denen 
Geiftlichen, Schade gefihehen: wider die erlaffene Befehle Hätten fie nicht gehandelt, Su 
Paiferliche Majeſtaͤt vielmehr, dem Herzog Heinrich von Braunfchmweig und dem jüngern 
Graf Hoyer von Mansfeld, und Grafen Heinrichen von Naſſau aufgetragen, die 
zroifchen der Stadt Minden und der Elerifey entftandene Irrungen in Guͤte beizulegen, 
die Klägere, ihrem Higigem Gemüth nach), aber hätten dem ohngeachtet die wiederhohlte 
Klage bey Sr, Faiferlichen Majeftät angebracht, Ueberdem flgte der Syndieus der Stadt 
Minden, zur Vertheidigung der Stadt Minden, folgendes hinzu: wie Herzog 
Heinrich der juͤngere zu Braunſchweig und Luͤneburg noch bey Lebzeiten des vorigen 
Biſchofs Franciſci, jedoch während feiner legten Krankheit, worin er geftorben, von et⸗ 
lichen Domcapitularen die Vertröftung erhalten, daß fie dero Sohn, Herzog Philipp, 


zu einem künftigen Biſchof erwaͤhlen wolten, das Domkapitel aber deffen ohngeachtet Gra: _ 


fen Franzen von Waldeck zu einem Biſchof poſtuliret und angenommen habe, darauf 
die Herzoge Heinrich und Eric) von Braunſchweig und Luͤneburg mit dem Sandgra: 
fen Philipp von Heffen, der Stadt Minden ernftlich zugeſchrieben, und don derſel⸗ 
ben verlanget, daß fie fonften niemanden, als Herzogen Philipp für ihren Bifchof er⸗ 
Pennen folten, twogegen der Exzbifchof Hermann von Cöln, und der Herzog Johann 
von Eleve ein gleiches von der Stade in Anfehung des Grafen Franz von Waldeck be: 
gehret, weshalben denn die Stade Minden in augenfcheinlicher Gefahr gewefen; im 
maffen dasjenige, was bey Gelegenheit zweyer Bifchöfe der Stadt Mainz begegnet, noch‘ 
in frifchen Andenken ſey. Diefer Gefahr halben Hätten fie die 36 Männer erwaͤhlet, um 


Die Stade in gehörige Sicherheit zu fegen, welche dann die Verſchlieſſung der Thore ſowol, 
Se | als 


\ 


Geſchichte von Diinden, 119 


als wegen —— Gefahr, die Anrichtung eines groſſen alles und bie Erbauung 1532. 
verſchiedener Zwinger, Thurm und Mauren, ingleichen die Verfertigung des auf denen 
Waͤllen erfoderlichen Gefchüßes veranlaffet, und dazu die Glocken aus denen der Stadt 
‚zugehörigen Kirchen gebraucher; jedoch darinnen noch fo viel Glocken, als noͤthig, ge: 
laſſen; zwey Kapellen feyen zwar zu folchem Behuf abgebrochen, folche wären fer 
Theils denen Veſtungswerken zu nahe und nachtheilig geweſen, und bis dahero zum Got⸗ 
‚gesdienft gar ſelten gebraucht, und darinnen nur von leichtfertigen Leuten Muthwillen ge 
trieben worden. Die Beveftigung der Stade Minden habe viel gefofter, und weil 
ſolche ſowol denen geiftlihen als andern Einwohnern zu gute gefcheben, fo fey auch 
nicht mehr dann billig, daß jene darzu eine Beifteuer gäben, und die bürgerlichen Laſten 
mit tragen huͤlfen, gleichtvie Klägere folches freywillig übernommen und eidlich zugefagee 
haͤtten. Sonften wäre der evangelifche Prediger, feirdem das Wort GOttes rein und 
‚lauter in der Stadt. Minden obn ohne menfchlichen Zufag gelehret worden, mehrmalen er- 
bierig geweſen, ſich desfals mit denen Klägern gütlich zu unterreden, welches diefe aber 
zu thun ſich geweigert, Dahero der Kath aus guter Wohlmeinung, um einen Aufruhr des 
Poͤbels zu verhuͤten, gut und freundlich fagen laffen, daß fie fich-eine Zeitlang ihrer Kir: 
chengebraͤuche Auffern mögten, Wie nun der Dechant zu St. Mlauritii das hochwuͤr⸗ 
dige Sarrament in feiner Verwahrung gehabt, und daſſelbe denen Kranken nicht habe 
mictheilen laſſen wollen, deren ein Theil ohne Empfahung des heiligen Abendmahls vers 
fehieden, ſo hätte der Rath fich genöthiger gefehen, das Sacramentshäuslein, jedoch mie 
ſchuldiger Andacht und Reverenz, oͤfnen zu laffen. Aller Ausflüchte aber ohnerachtet ging 
der Rechtshandel beim Kammergericht fort. Der Bifchof, welcher erft jetzt die päpftliche 
Beſtaͤtigung erhalten, verfeßte 1533 das Haus Mahden, und ließ es gefchehen, dag 1533. 
der Herzog Erich von Braunſchweig mit Huͤlfe der Buͤrger zu Minden 1534 das 1534 
Haus Wedigenftein, weiches Wilfe Schleppegrell befaß, belagerte. Schlepper 
grell ergab fih an die von Minden gefangen, und der Biſchof nahm von Wedigen⸗ 

ſtein wieder Beſib. 


— see SEE AB 

| a Franz 2 wurde jeße auch zum Bifchof zu Miünfter und Osnabruͤck er 13535. 
kohren, “aber Hiedurch feine Sorgen wegen der überall vorgehenden Gehrung in Kirchen- Dem biſchef/ 

ſachen vermehret. Er machte 1535 mit dem Herzog Johann von Eleve zwar einen vor- —— 

laͤufigen Vertrag, wie die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den mindenſchen Aemtern zum Osnabrück be: 

Berge und Reineberg, und den ravensbergiſchen Aemtern Vlotho und Limberg —— 

beigeleget werden ſolten. Allein die Religionsangelegenheiten hinderten den Hauptvergleich, yeren viele 

und machten. dem Biſchofe fonft binlänglich zu fihaffen. In Minden vermittelte zwar unsue, 

derfelbe zwiſchen dev Stadt und dem Domcapitel einen Vergleich, der auch um fo leichter 

gefchloffen werden konte, da die Stade Minden den unruhigen Nicolaum Cragium 

nicht ohne Gewalt aus der Stadt ſchafte. Allein der Lerm in Muͤnſter, den die Wie: 

dertaͤufer erreget, verurſachte einen beſondern Krieg. Die Stadt Muͤnſter wurde von 

ver⸗ 
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genommen. Der Biſchof konte mit ſeinen ſiegenden Voͤlkern 1536 ſich wieder bey Min⸗ 
den lagern. Dies verurſachte, daß unter Vermittelung des Domeapitels und Herzog 


. Heinrichs von Braunſchweig die Stade Minden gegen Erlegung 10000. Goldgulden 


die Beftätigung ihrer Freyheit ſuchte welches um fo nöfhiger war, da der Stadt durch 
ein Kammergerichtsurtheil der Auftrag geſchahe, bey Vermeidung der Neichsacht, die 
Beiftlichkeie Elaglos zu ftellen. Nun ließ der Bifchof durch feine Raͤthe die Huldigung 


einnehmen, und der Herzog von Braunfchiveig gab ihm das Schloß Petershagen 


zuruͤck. Der Bifchof beftätigte auch der Ritterſchaft und Städten ihre Freyheiten, und 


hielt darauf nad) altem Gebrauch das gewoͤhnliche Lehngericht, jedoch nicht in der Stadt 
Minden, fondern zu Petershagen. Denn die Stade Winden trug billig Bedenken, 
den Bifchof mit fo vielen Lehnleuten in ihre Mauren einzulaffen, da Franz 2 in diefem . 


Jahr einer vom Erzbifchof zu Coͤln angeftellten Verſammlung der Geiftlichen beigewoh— 


net, wo man verabredet harte, die roͤmiſche Religion aufrecht zu erhalten, und das Ev⸗ 


angelium zu dämpfen. ı Zwiſchen dem Biſchof und denen Grafen. Adolph, Coadjutorn 
des Eryſtiſts Cöln, und Johann Gebrüdern, Grafen zu Holſtein Schauenburg 
and Sternberg, Heren zu Gehmen, und Grafen Joſt von der Hoya und Bruch⸗ 
haufen waren einige Gebrechen entftanden. Die Grafen von Schauenburg Elagten 
beim Kaifer. Aber der Bifchof zog die Wege der Güte vor, und ſchloß 1537 einen vor: 
läufigen guͤtlichen Vertrag. Die Stade Minden fuchte der Reichsacht zu entgehen, eben- 


fals eine guͤtliche Auskunft mit der Stadtgeiſtlichkeit. Dieſe ſpannte aber die Saiten ſehr 
hoch, und drung noch immer auf die wirkliche Achtserklaͤrung. Dies vermochte die 
Stadt Minden ihren an Cragii Stelle angenommenen Prediger, Gerhard Oemecke, 


auf die Verſammlung der Proteſtanten nach Schmalkalden abzuſchicken, und durch 
denſelben dem ſchmalkaldiſchen Buͤndniß beizutreten. Die ſaͤmtlichen Bundesgenoſſen 
nahmen ſich auch der Stadt beim Kammergericht an, und zeigten, daß nach dem mit dem 
Kaifer getroffenen Stillftand in diefer das Religionswefen angehenden Sache, der Rechts: 
handel nicht weiter getrieben werden koͤnte. Allein das Kammergericht fuhr zu, und er: 
Elärte den oten Dctob. 1538 die Stade Minden unter freyem Himmel i in die Reichsacht, 


ſetzte fie aus dem Frieden in den Unfrieden, und erklärte die Einwohner von Minden 


seid, Hab und Güter der Geiftfichkeit zu Minden, und fonft jedermänniglich‘ vor er: 
laubt. Zum Gluͤck befam die wirkliche Vollſtreckung der Acht Anftand, befonders da 1539 


zu Frankfurt zwifhen ven Evangelifchen und Eatholifchen ein ısjähriger Stilfftand _ 
„getroffen wurde. Der Churfürft von Sachfen und Sandgraf von Heffen nahmen ſich 
auch der. Stadt in der Streitigfeit mit den benachbarten ——— wegen nahe gele⸗ 
gener Bruͤcher, an, und brachten die Sache zu einem Vergleich. Die Stade behielt 


aber mit dem Bifchof erhebliche Streitigkeiten, theils weil fih Franz 2 über die Ein: 
griffe des Stadtraths in feine Rechte beſchwerte, theils wegen des Nordholzes. —E— 
zu Petershagen ſperrete der Stadt 1540 alle Zufuhre. Hiezu kam die Fehde mit Jo⸗ 


hann von Muͤnchhauſen, in welcher anfaͤnglich die Stadt, nachher aber der von 
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Muͤnch hauſen einbuͤſte. Zum Gluͤck vor die Stadt kam ein kaiſerlicher Befehl den 1540, 
28ſten Spam. ısgr heraus, daß alle Kechtshändel, die vor dem Kammergericht in Glau⸗ 1541, 


bensfachen und was dem anhängig geführet tworden, nebft der Achtserflärung gegen die 
Städte Goslar und Minden, mit Vorbehalt eines jeden Rechten, liegen bleiben ſolten. 
Der Biſchof traf auch mie der Stadt megen feiner Jrrungen einen doppelten Vergleich, 
und legte ſodenn mie Herzog Wilhelm von Eleve, die Grenzirrungen zwiſchen Haus⸗ 


berge und Vlotho, fo wie 1542 zwiſchen Meineberg und Limberg gürlich by. In 1542, 


Anfehung der zu Tilgung der Stiftsfehulden bewilligten fandfteuer betätigte der Biſchof 
der Ritterſchaft ihre Freyheiten, und verfprach, fie mit feinen Schatzungen zu beſchweren. 
Er verſetzte mit Vorbewuſt des Domcapitels 1543 das Haus Reineberg, und langte 1543. 
nebſt Graf Joſt von Hoya und Rudolph von Diepholz in der Stadt Minden an, 
woſelbſt der Rath dieſe Gaͤſte vier Tage lang herrlich und mit Ritterſpielen bewirthete. Weil 
die Irrungen mie Schauenburg beſonders wegen Widenſale wieder rege geworden, fo 
brachten die Grafen ihre Klage 1544 beim Kammergericht an. Der Bifchof aber bezeigte 1544. 


‚gegen die Stade Minden viele Proben einer guten Gefinnung. Diefe befehicfte den 


Reichstag zu Speyer, nachdem fie vorher noͤthige Geleitsbriefe erhalten, wegen ihrer mie 
der catholifchen Geiftlichkeie Habenden Irrungen. "Es wurde auf diefem Neichstage 
wirklich die Vollſtreckung der Acht noch weiter verſchoben, auf welche die Geiſtlichkeit ſo 
ſehr pochte. Weil man auf dieſem Reichstage eine Tuͤrkenſteuer bewilliget hatte, fo wurde 
folche 1545 im Stift zufammengebracht, ‚ und mufte ein jeber-von 100 Gulden Vermögen 1545, 
einen halben bezahlen. Der Bifchof belehnte Guͤrgen von Holle, nach dem Tode Ru⸗ 
dolphs von Holle, mie dem Stiftscheil des Hauſes Friedewalde. Der Rath von 
Minden aber bewirthete ven Grafen von Rittberg, der mit einem anfehnlichen Gefolge 
durch die Stadt ging. Beinahe wäre diefer Herr in der Weſer ums Leben gekommen, 


als er dieſen Fluß zu oe ve fi) unterfiund, wofern ihn ein Bürger nicht gerettet 
baͤtte. 
en 
Unfer Siſhoſ Franz: 2 hatte ſich durch feine Ban gegen die Evangeliſchen Der biſchof 

bey der roͤmiſchen Kirche ſehr verdächtig gemacht. Die Proteſtanten handelten ſogar — * 
1546 auf ihrer Zuſammenkunft zu Worms von der Aufnahme derer Churfürften VON Lich evan gelifch 
Eöln und Pfalz und unfers, Bifchofs von Münfter, Minden und Osnabruͤck, ins werden, 
ihr Buͤndniß. Allein der gleich darauf ausgebrochene fchmalfaldifche Krieg Iehrete. den und *— * 
Siſchof behutſam verfahren. Als ſich in demſelben die Haͤupter der Proteſtanten von 5 
der Donau zurück nach Sachſen gezogen, kamen die übrigen Bundesgenoſſen ziemlich 
ind Gedränge, Der Kaifer wurde ihnen übermächtig, und eins feiner Heere näherte ſich 
1547 der Stade Minden. Vergebens füchfe der Dre beim Churfürften von Sachfen 1547. 
und Sandgrafen von Heffen Hilfe. Kaum mar alfo derfelbe belagert, als er fehon Un— 
terhandlungen wegen der Uebergabe pflegen ließ. Zum Gluͤck lehrte die Staatsklugheit 
dem Kaiſer, daß es vor ihn zutraͤglich ſey, die ſich unterwerfende Proteſtanten unter 
glimpflichen Bedingungen zu Gnaden anzunehmen. Die Stade bediente ſich dieſes Um: 

P. allg. preuß. Gefch. 6 Th. Q ſtandes, 
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1547, ſtandes, „übergab ſich durch. Abgeordnete dem kaiſerlichen Feldherrn, ‚that, dem Kai⸗ 
ſer einen Zußfall, bezahlte 6000 Thaler an denfelben, und entging dadurch ihrem Un- 
1548. tergange. _ Der Sieg des Kaifers bey Mühlberg ſehte ihn in den Stand, 1548 das 
bekandte augsburgiſche Interim vorzuſchreiben. Um ſolches ‚einzuführen, | berief Biſchof 
1549. Franz 2 eine Verſammlung der Geiſtlichen des mindenſchen Kirchenſprengels 1549 und 
verordnete, mit was vor Feyerlichfeiten ſolche gehalten werden ſolte. Es ward. aber auf 
berfelben wenig fruchtbacliches ausgerichtet. Die Stadt Minden wolte ſich durchaus nicht 
zu unbedungener Annehmung des Interims bewegen laſſen, noch weniger wolte ſie ihre 
evangeliſche Prediger abſchaffen, erbot ſich aber, wegen ihrer Streitigkeiten mit der 
Geiſtlichkeit die guͤtlichen Unterhandlungen fOrtzufegen, die ſchon vormals theils in dem 
Dorfe Lahde, theils zu Petershagen, obgleich fruchtlos angeſtellet waren. «Der Biſchof 
verbot zwar alle Zufuhre nach der Stadt, woran ſich jedoch die evangeliſchen Landleute 
wenig kehrten. Man konte Übrigens anfänglich keinen roͤmiſch catholiſchen Prieſter 
bekommen, welcher auf dieſer Verſammlung bie gewoͤhnliche Rede halten, und die roͤmiſche 
Religion gegen alle ‚gemachte Einwuͤrfe behaupten konte, bis ſich endlich Hermann Has 
melmann von Osnabruͤck, mit-vieler Mühe bewegen ließ, dieſe Rede zu galten. Wie 
wenig. damals ausgerichtet worden, zeiget der Bericht, den der Biſchof davon abſtatten 
ließ Denn. als der Erzbiſchof von Coln, Adolph, ale weftphälifche Bifhöfe und 
Domsapitel.auf eine Verſammlung nad) Cöln vorladen fieß, „der Biſchof Franz aber; 
wegen einer fehrveren Krankheit dafelbft nicht perfünlic), erfcheinen konte , Jo ſchickte er dein 
Abt des Miorigs und Simeonisklofters an feine Stelle, dahin. ab, Diefer berichtete, . 
daß man auf, denen Berfammlungen zu Dsnabrücd und Minden nichts unterlaffen babe, 
alles dasjenige, was ber roͤmiſch⸗ catholiſchen Religion entgegen fey, aus dem Wege 
zu räumen, und nach, den Paiferlichen Befehien einzurichten. Es hätte aber dabey gar 
behurfam verfahren werden müffen, „da bie Ketzerey gar zu fehr. in dieſen Gegenden uͤber⸗ 
band genommen, Die Untergeiſtlichkeit, ob fie gleich noch) zur Zeit nicht gegenwärtig, 
und mehrentheils abwefend fey, hätte zwar die erfte Erinnerung angenommen, und in dem 
römifch : catholifchen Glauben zu beharren angelober; die Prediger vom Sande in denen 
Stiftern Osnabruͤck und Minden aber haͤtten ſich ausdruͤcklich ausbedungen, daß ihnen 
erlaubt werden ſolte, das heilige Abendmahl in beiderley Geſtalt zu nehmen und auszu⸗ 
theilen, nicht weniger ſich zu verheirathen. Es wuͤſte alſo Biſchof Franz nicht, wie er 
fi, dabey verhalten, und ob man ſolches ausdruͤcklich erlauben, und nach cano⸗ 
niſchen Rechten aus zweyen Uebeln das geringſte erwaͤhlen folte, bevorab ſie gedrohet 
haͤtten, ſonſten ihre Pfarrkirchen zu verlaſſen, und es ſodann an andern roͤmiſch⸗ catho⸗ 
liſchen ermangeln werde, und das gemeine Volk gar leicht bewogen werden duͤrfte, von 
neuem eine Rebellion anzufangen, wiewol auch im Gegentheil, wenn man ihnen beides. 
einräume, zu beforgen fen, daß fie nach gerade von der. römifch=catholifchen Religion. 
ganz abfallen, und ſich zu denen Evangeliſchen, worunter ſie lebten, geſellen wuͤrden. 
Es war Biſchof Franz deshalben gar fehr beforget, daß er felbft in Verdacht gerachen. 
moͤgte, als wenn er in die Ketzerey verfallen fey, Daher machte der Abt auf der aan 
„ hung 
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catholiſchen Glauben zu erhalten, groſſes Ruͤhmen. Es war zwar auf dieſer Verſamm⸗ 


lung der Geiſtlichen zu Minden auch veſtgeſetzt, daß die ſaͤmtliche Prieſterſchaft ſich jaͤhr⸗ 
lich zweymal in der Domkirche verſammlen ſolte; allein 1550 zeigte es ſich, daß dieſer Ein⸗ 
richtung faſt niemand Folge leiſten, und dem biſchoͤflichen Official gehorſamen wolte. Der 
Biſchof verſprach zwar ſeinem Official von Zeit zu Zeit Huͤlfe, es blieb aber jedoch im⸗ 
mer bey bloffen Vertroͤſtungen. Stanz 2, welcher mit Genehmhaltung des Domeapitels 
das Haus Rahden an Adrian von Steinberg verfhrieb, befam noch einen Krieg mit 
dem Graf Dtto von Schauenbirg. Denn weil die Beamte zu Petershagen eine 
Pfandung zu Widenfahle vorgenommen, fiel Graf Otto mit 100 Pferden und 900 
Fußvoll in das Amt Hausberg und nahm in verfchiedenen Dörfern Thaͤtlichkeiten vor, 
Die Stadt Minden ſuchte 1551 abermals zu Rinteln mit der Untergeiſtlichkeit, obwol 
vergeblich, einen Vergleich zu treffen. Der Kaifer ertheilte Hingegen dieſem Ort den be: 
kandten Freyheitsbrief wegen der Schiffahrt auf der Weſer, mit Aufhebung desjenigen, 
was Dagegen vormals der Stadt Bremer erlauber worden, . Es ift aber darliber proifchen 


beiden Städten ein Rechtshandel beim Kammergeriche entftanden, der bis jetzo Feine End: 


ſchaft erveicher hat, 1553 entftund zwiſchen Biſchof Franz und Herzog Philippo Magno 
zu Braunſchweig und Luͤneburg ein Krieg, weilen jener dem Sandgrafen von Heſſen 
wider feinen Vater Heinrich in der Belagerung des Schtofes Wolfenbüttel Huͤlfe ge: 
feiftet hatte. Herzog Philipp belagerte am Tage Philippi und Jacobi die Stadt 
Minden, und lieg gleich die Borftädte St. Simeonis und Marien aud) die Fifher- 
ſtadt ftürmen, letztere befam er nicht ein, fondern verlohr bey dem vorgenommenen Sturm 
über 200 Mann, jene aber wurden erobert, und dabey Chriftoph von Muͤnchhauſen 
noch ins Bein geſchoſſen. As nun der Herzog Philipp die Vorſtaͤdte eingenommen 
hatte, warfen die Bürger, unter Anführung eines Mannes, Namens Erichs von Gru⸗ 

benhagen, der ein nattırlicher Sohn eines Herzogs von Braunſchweig geweſen, Feuer 
hinein, uͤnd ſteckten folche in Brand, welcher.aber von denen Feinden gelöfchet ward, Dat: 

auf verglich fich die Stadt mit beſagtem Herzöge, daß er nach acht Tagen die Belagerung 

aufhob, die Stadt muſte aber 2500 Thaler Kriegskoſten und zwey Feldſchlangen und 

zwey halbe Schlangen groben Gefhüßes geben, Der Herzog wolte die Stadt mit Befa- 

tzung belegen, folches ward aber vom Domcapitel verbeten, welches der Stadt 1000 

Thaler zur Hülfe bezahlte, fo. daffelbe zum ‚Brückenbau beizufragen verfprochen. Hier— 

naͤchſt aber hauſete der Herzog im Stift Miünfter febr übel, und trieb Bifchof Franzett 

dermaffen in die Enge, daß er am Montage nad Jubilate 1553 die Regierung des Stifts 

Minden niederlegre, weil Herzog Philipp damit umging, diefes Bisthum feinem Bru⸗ 

der Julio zu verſchaffen. Biſchof Franz lebte jedoch nicht lange hernach, fondern 
farb in groffer Armuth aus Gram zu Iburg den ısten Julii 1553 und ward im Dom 

zu Münfter auf &t, Johannis Chor begraben, Der paͤpſtliche Stuhl ſetzte auf. ihn 
‚ein groſſes Mistrauen, als wenn er " beimlich der evangeliſch⸗ lutheriſchen Religion 
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— Heinrich von — hatte bereits Bader geforger, dab. —*. Auf 
hebung der Belagerung feinem den 25ften Sun. 1529- ‚gebornen Sohn Julio, als kuͤnfti⸗ 
gem Landesherrn aller kuͤnftige Gehorſam angelobet worden. Er beachte. es. auch dahin, 


daß gleich nach Abdanfung des vorigen Bifhof diefer Zulius gewaͤhlet wurde, welcher 


doch in der Reihe der Biſchoͤfe ausgelaffen wird, weil ihn der Papft nicht beftätiger, und, 
in der wenigen Zeit feiner Stiftsregierung, er faft gar nichts, ſondern alles fein Herr Vater 
gethan. Es brachen gleich darauf im braunſchweigiſchen erhebliche Unruhen aus. 
Marggraf Albrecht der Krieger, fiel dem Herzog Heinrich von Wolfenbüttel. ing. 
Sand, wobey auch das mindenfche ſeinen Theil fühlete, indem Petershagen vom Marg⸗ 
grafen belagert, aber von dem Befehlshaber Plato von Helderſchen tapfer vertheidiget 
wurde, Die Stadt Minden ließ bey dieſer Gelegenheit viel Geſchutz gieſſen, die 
Veſtungswerke ausbeſſern, und es muſten damals die Einwohner in denen Vorſtaͤdten 
Simeonis und Marien ihre Häufer abbrechen, und fich auf angemiefenen Plägen in 
ber Stadt anbauen, Jedoch die den sten Julii erfolgte Niederlage des Marggeafen 
bey Sieveröhaufen änderte auch die Geftalt der Sachen im Stift Minden, Es 
waren in diefem Treffen die beiden erwachfenen älfern Söhne Herzog inrichs Carl 
Victor und Philipp Magnus, auf dem Platz geblieben. Hiedurch fiel die Fünftige 
Nachfolge der wolfenbüttelfhen Sande auf unfern Julium, welches, diefen vermogte, - 
das Biſchofthum Minden, zum Vortheil ſeines Vaters —— PDF —— 


— 


Das Capitel fieß es ſich auch wirklich gefallen ih im — 1554 — ni * 
von Braunſchweig und Luͤneburg, zum Biſchof zu erwaͤhlen. Er war Hei richs des 


Altern zu Braunſchweig und Luͤneburg Sohn, und den 22ſten Nov. 1494 ‚geboren — 


alſo bereits ein Herr von bo Jahren, und damals Domprobſt zu Coͤln und Bremen. 
Weil das Stift in ſo ſchlechtem Zuſtand ſich befand, daß aus den bifchöflichen Tafelgůtern 
nicht einmal die ſchuͤldigen Zinfen bezahlet werden konten, ſo wolte eorg die Wahl nicht 
anders als unter der Bedingung annehmen, wenn ihm die paͤpſtliche Beftärigung : unent: 
geltlich und die Erlaubniß verfchaft würde, theils feine bisher gehabte geiftliche Pfruͤnden 
beizubehalten ‚ theils das Geinige in einem legten Willen zu vermachen, wen er wolte, 
er, Papft ließ fich endlich hiezu auch bewegen, da George noch immer bey der roͤmi⸗ 
ne Kirche geblieben war, und ertheilte den ı6ten Dee. 1555 unferm Georg nicht nur. 

unenfgeltlich die Beſtaͤtigung, fondern erfaubre ihm auch alle bereits habende Pfruͤnden 
beizubehalten. Unſer Biſchof verband ſi ih hierauf den ten Merz 1556 mit denen Biſchoͤſen 
ww —— Paderborn und RO auch: dem Herzog Wilhelm zu Juͤlich, Cleve 
und 
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und Berge, dem Abt zu Corvey, denen Grafen zu Bentheim, Lippe und Diepholz, dur) 


ihre in Bielefeld verſammlete Geſandten, daß fie und ihrefandesunterthanen inBerfolgung der 
Friedensbrecher und Uebelthaͤter gemeinfchaftlich verfahren wolten. Weil kurz vorhero zu Eſſen 
ein Kreistag gehalten, und darauf wegen einer Anzahl Geſchuͤtzes das noͤthige verabredet 
und geſchloſſen worden, fo verglichen ſich obgemeldte Geſandte zu Bielefeld am gten 


F Mer; ‚ was ein jeder zu dem Gefchüß, nemlich zweyen Mauerbrechern und 8 Falkonet— 
ten ,. beitragen folte; wobey denn veftgefeßer ward, daß der Bifchof zu Minden, mie 


dem Abe zu. Corvey und der Aebtigin zu Hervord 5 Wagen mit 30 guten farfen Pfer⸗ 
den, auch 2 Tonnen Pulver, zum Behuf der Mauerbrecher ftellen folce, im Fall man 


noͤthig fände, ins Feld zu ziehen. Den 22ſten Nov. an feinem Geburtstage hielt unfer 
Biſchof zu Minden feinen Einzug, hielt das gewöhnliche Lehngericht, und beftätigre 
den asien Yrov. den Ständen ihre Freyheiten, Der Graf. Dtto-von Holftein und 
Schauenburg nahm den 2zjten Der. wie bereits von feinem Bruder, Adolph, Erz: 


bifchof zu, Coͤln gefihehen, das mindenfche Domcapitel in Schuß. Die Stände be: 
willigten unſerm Biſchof zu Einloͤſung der verſetzten Schlöffer ein Antriersgeld, wozu ein 


‚jeder, Der über 10 Jahr alt, drey Mariengrofihen zahlte. Die Klöfter und Stifter be: 


wilfigten gleichfals nach erhaltener Berficherung , dag folches ihnen an ihrer Freyheit nicht 


nachtheilig feyn ſolte, ein freywilliges Geſchenk, und doch konten kaum 8000 Thaler auf: 
gebracht werden, die nicht einmal zu Einloͤſung des Schloſſes Rahden hinlangeten. Der 


Biſchof hielt: daher den 2öften Fan. 1558 einen Landtag zu Minden, um über Tilgung 


der randesſchulden zu berathſchlagen. Man beſchloß, daß der Biſchof ſich zwey von 


Adel ausſuchen, von einem 72000 Goldgülden-auf das Haus Berge, vom andern 6000 
Goldguͤlden auf das Haus Rahden aufnehmen, felbige als Droften auf diefe Schlöffer 
auf Rechnung fegen folte, Die, was nad) Abzug der Zinfen und ihrer Befoldung, auc) 


2000 Goldgülden, welche jährlich auf den Hauptſtuhl zu bezahlen wären, uͤbrig bliebe, dem 


Bifchofe überliefern muͤſten. Unfer Georg beliche hierauf den George von Holle mie 
dem Stiftgantheil des Hauſes Friedewalde und behauptete feine Gerechtigkeiten auf 
dem Weſerſtrom gegen die Grafen zu der Lippe, und deren Droft zum Fahrenholz. 


Aber mie den Örenzvergleich, welchen Bifhof Franz mie dem Herzog von Juͤlich 1541 


ohne Genehmigung des Capitels gefchloffen, wolte unfer Bifhof Georg nicht zufrieden 


ſeyn. Er unterredere ſich deswegen mie dem Herzoge von Juͤlich auf dem Sparen⸗ 


berge perſoͤnlich, wofelbft: beide Herren beliebten, daß ein jeder durch zwey benachbarte 
Fürften diefe Sache ausmachen laffen wolten. Weil aber unſer Bifchof vom Eapitel 
und der Ritterſchaft nicht gehörig unferftüßt wurde, in neuern Zeiten Minden. und Ras 
vensberg aber an einen Herrn gekommen, fo ift Diefe Sache nicht weiter getrieben worden. 


Bald darauf wurde unſer Biſchof ſowol zum Biſchofe von Verden, als auch als Erz⸗ 


bifhof zu Bremen erwaͤhlet. Er bekam aber mit den mindenſchen Ständen Haupt: 
fächlich wegen der Grenzen der Gerichtbarfeit und wegen eines Auflaufs der Einwohner 
des: Amts Mahden einige Streitigkeiten. Herzog Heinrich der jüngere von Braun 
ſchweig und das Domeapitel von Bremen brachten jedoch den zoften April 1559 einen 
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Vergleich zum Stande Die Einfaflen von Rahden muſten um Goes willen um 
Vergebung bieten, und dem Biſchofe wurde erlaubt, 10000 Thaler zu Bezahlung der’ 
Schulden aufzunehmen, die die Stände verzinfen und wieder bezahlen wolten. Man 
vertrug fih, daß diefer Vergleich bey Kräften bleiben folte, — er Stävte 
Minden und Lübbecke folhen nicht beſiegeln wollen, | 
— EUER PR | 
So klein auch unfer- Bifhof in Anfehung feines Körpers * j n —* war er 
in Betrachtung feiner Handlungen, Er hat dem Stift Winden ſehr wohl vorgeftanden, 
Er ließ zum Haufe Berge drey neue Vormwerfsgebäude, zu Petershagen ein groffes 
Haus, und die beiden ftarfen Säulen des Schlofes daſelbſt an der Weſer, und‘ über“ 
den Strom felbft allda eine vorfrefliche Brücke, dergleichen damaliger Zeit auf bem ganzen | 
Weſerſtrom nicht zu finden geweſen, bauen, Das Holz zum Bau ließ er alle aus ber 
nachbarten Herrſchaften zufuͤhren, und ſuchte die einlaͤndiſchen Forſte im gutem Stande zu 
erhalten, Mit der Stade Minden lebte er anfänglich im beſten Vernehmen, und bes 
gegnete ihren Einwohnern, feiner fonft gewoͤhnlichen Ernſthaftigkeit unerachtet, mit Freund⸗ 
lichkeit und Onade, Er hielt ſich öfters zu Minden auf, und ließ daher das bifchöfliche 
Wohngebäude wieder ausbeffern, räumte aber folches 1560 auf Vorbitte der Königin 
Dorothea von Dännemarf und des Herzog Heinrich? don Braunſchweig mit Ein 
willigung des Domcapitels der verwitweten Herzogin Urſula von Mecklenburg unter 
folgenden Bedingungen auf Lebenszeit ein: daß ſie dieſen Hof auf ihre Koſten in baulichem 
Weſen erhalten, und keinen fuͤrſtlichen Perſonen einräumen ſolte. Der Obriſte von Holle hatte 
zu Friedewalde ein neues Wohngebaͤude errichtet, das Himmelreich genannt, und ſeitdem 


hieß das alte Haus zu Friedewalde die alte Burg. Es waren aber zwiſchen dem von Holle 
und der Stadt Minden allerhand Streitigkeiten entſtanden , die unfer Biſchof durch einen guͤt⸗ 


lichen Vergleich hob. € verfprach, die Stade Minden, wenn Georg von Holle ohne 
maͤnnliche Erben verſterben wuͤrde, mic dem Stitsanegeil von Friedewalde zu belehnen. 
Weil aber die Stade ihr Verſprechen wegen einer Verehrung nicht erfuͤllete, fo bob auch 


ber Bifchof fein Verfprechen auf, und verfprach. mit Einwilligung des Capitels dem Obri⸗ 


ſten Georg von Holle, nach feinen Tode fine Töchter Männer damit zu befehnen. Die 


. Grenzfteeisigkeisen zwifchen dem Stift Minden und der Graffhaft Hoya waren bis zu 


1562, 


1563, 


Thaͤtlichkeiten gefommen, Die Herzoge Heinrich und Erich von Braunſchweig leg: 


ten fich aber ins’ Mictel, und vermogten im Klofter Loccum beide Theile, fünftig. Peine 


Gewalt zu gebrauchen, ſondern kuͤnftig ihren Streit entweder guͤtlich oder gerichtlich aus⸗ 
zumachen. In dieſem Jahr ward im Kloſter Moͤllenbeck die evangeliſche Religion ein: 
gefuͤhret. Mit der Stadt Minden kam der Biſchof in groſſe Mishelligkeiten. Der 
friedliebende Herr wolte ſolche, den Landesvertraͤgen gemäß, durch die Sandftände entfcheiz 
den laffen, und fehrieb zu dem Ende auf den 23ſten Nov. 1562 einen fandtag aus, der 
‚gewöhnlicher maſſen unter freyem Himmel am Brandenbaum vor Minden gehalten 
wurde, Aber die Stadt hintertrieb die Ausmachung der Streitigkeit dadurch, daß fie 
hiezu einen bequemern Ort verlangete. Hingegen brachte 130 der nr Georg von 
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Holle die Anwartung ſeiner Töchter: Männer auf feine Sehne völlig zum Stande, Die 1563; 
Stade Minden fiellte mic der catholiſchen Geiftlichkeit wegen der alten Irrungen zu 
Wietersheim vergebliche Unterhandlungen an. Der Bifchof aber verglich ſich mit dem 
Grafen Otto von Schauenburg, daß ihre Grenzirrungen gütlich eroͤrtert und entfehies 
den werden folten, welches jedennoch nicht erfolger ift, Bifchof George war mie allem 
Eifer darauf bedacht, wie er. die veräufferten Seiftsfchlöffer wiederum herbey bringen 
moͤgte. Das Schloß Reineberg war bereits vorhin an Meinolf und Joachim 
edlen Heren zu Beuren vom Biſchof Franz mie Bewilligung des Domcapirels für 
eine-gewiffe Summe Geldes verfeßer, denenfelben aber has Hilmar von Quernheim 
allen ‚erfünnfichen Widerwillen angethan, und. fie dadurch genoͤthiget, ermeldtes Haus 
- ihm wieder, abzufreten, da er dann ihnen den Pfandſchilling bezahlet hat, : wor: 
auf ihm das Ant Reineberg mit aller Zubehörung von dem mindenfchen Sanddroften 
Caſpar von Quernheim übergeben worden, Als Bifhof Georg zur Regierung ges 
kommen, ließ er 1557 dem Hilmar von Quernheim ſofort gewöhnliche Aufkuͤndigung 
thun, des. veſten Vorſatzes, das Amt Reineberg einzuloͤſen, welches dieſer aber ruͤck⸗ 
gaͤngig zu machen bemuͤhet geweſen, und dem Biſchof durch eine gewiſſe Buͤrger— 
frau, 1000 Thaler einhaͤndigen laſſen, welche er zwar anfänglich nicht annehmen 
wollen, ſich jedoch endlich dazu bereden laſſen, ohne zu wiſſen, woher das Geld kom⸗ 
me, bis endlich nach: Verlauf einiger Tage Hilmar von Quernheim gleichfals zu dem 
Biſchof gefommen, und -demfelben zu vernehmen gegeben, wie das Geld von ihm fen, 
mie Bitte, der Biſchof moͤgte doch folches behalten, und ihm nur die Verficherung er- 
heilen, daß das Schloß und Amt Meineberg während feines Lebens und des Bifchofs 
Regierung nicht abgelöfet werden folte, Und ob er zwar folches fofort abgejchlagen, und 
die 1090 Thaler zuruͤckzugeben ſich erboten, bat. ex ſich Doch endlich bewegen laſſen, "dem 
- Hilmar von Quernheim das Haus Neineberg noch einige Jahre zu verfihreiben, und 
über die 1000 Thaler eine Handfchrift zu ertheilen. Nunmehro aber hiele der Bifchof 
nicht rathſam, das Amt Reineberg länger in fremden, und befonders Hilmarg von 
Duernheim Händen zu laffen, Er ließ Daher 1564 aufs neue die Aufkiindigung ehun, 1564 
die aber der von Quernheim nicht beantwortete, Der Biſchof fhafte aber das Geld 
zufanmen, wozu das Domeapitel 1000 Thaler herſchoß. Weil jedoch) der von Quern⸗ 
. heim einwandte, daß die Auffündigung denen Beuern geſchehen follen, und der Bifchof 
gegen ein Geſchenk von 1000 Thaler dem Hilmar von Quernheim das Haus Neines 
berg auf Zeitlebens zu laſſen verfprochen habe, fo hielt unſer Georg 1565 zwey Sandtäge, 1565. 
worauf des Quernheims Einwendungen binlänglich widerleger wurden, Ohnerachtet 
dieſer nun den Biſchof und Domeapitel zu verleumden, und benachbarte Fürften und 
Grafen zu feinem Beiftand zu bewegen füchte,. fo ließ doch der Biſchof den Pfandfchilling 
} beim Domkapitel in Osnabruͤck niederlegen, und verlangte zu mehreren malen die Raͤumung 
u des Schloffes. Er Eonte aber den von Quernheim darzu nicht bewegen, welcher viel 
mehr zur gevaltfamen Bereheidigung in Reineberg alle Anftalten vorkehrere, Der Bir 
ſchof ließ deswegen denen Eingefefienen des Amts, ihre gegen das Stift tragende Pflicht 
H vor⸗ 
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1565, vorhalten ‚ bie ſich auch eidlich erklärten, alles vor den Biſchof zu wagen. Hierauf wur—⸗ 
den 150 Mann Fußvolk an den Fuß des Berges zur Wache geſtellet, damit nicht mege | 
Volk und Kriegsbebürfniffe hinauf gebracht werden fünte, Weil man aber vom Schloß 
auf diefe Wache gefihimpft, und fogar verfchiedene todt geſchoſſen, ſo grif dieſes Fuhoolt 
das Schloß an, nahm ſolches glücklich ein, und machte alle darauf befindliche Leute ge⸗ 
fangen. Der von Beuren ſowol, als der von Quernheim, welcher letztere noch meh⸗ 
rere Irrungen mit unſerm Biſchof hatte, ſuchten viele benachbarte Fuͤrſten in Bewegung 
zu bringen. Sie wandten ſich ſonderlich an die Herzoge Heinrich, Ern und Erich 
von Braunſchweig und Lüneburg, ingleichen an den Herzog von Juͤlich. Dieſe 
Herren thaten wirklich allerhand Vorfchläge wegen Zuruͤckgabe des Haufes teineberg. 
Es fonten felbige aber ohne des Bifhofs Schaden, Nachtheil und Verkleinerung von _ 
demfelben nicht angenommen werden, - Andere wirden daraus die Folge gezogen haben,’ 
daß ein Landesherr der eingelöferen Güter ſich zu bemächtigen nicht befugt wäre, Es find 

* auch dieſe Irrungen bey den Lebzeiten — Georg — — 
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Bis er end⸗ Der Biſchof hielt genau uͤber ſeine Gerechtigkeiten, und BEA es —— ‚ds 
lich verfticdt der Obriſte George von Holle vor dem Amte Petershagen die Jagd ausübte, ‚bis er 
feine Befugniß dazu bewiefen, und das’ Domeapitel durch Vorbitte den Biſchof befänftiz 
get haste, Die Gremgebrechen mit den Grafen von Hoya waren beim Kammergericht 
bis zum Urtheil gediehen. Dieſes aufzuhalten ſchickten Herzog Heinrich zu Braun⸗ 
ſchweig der jüngere und Herzog Erich ihre Raͤthe an unſern Biſchof, um ihre Lehnsleute 
die Grafen Otto, Friedrich und Eric), Gebrüder Grafen von Hoya und Bruch⸗ 
haufen, zu vertreten, und den Biſchof zu vermögen, wegen der Verwandtſchaft/ und 
des Vortheils ihres gemeinfchaftlichen Stammhaufes, die Streitigkeit lieber guͤtlich als 
durch den Weg Rechtens entſcheiden zu laſſen. Dieſe Vorſtellung fand Eindruck. Es 
wurden guͤtliche Handlungen vorgenommen, die Grenzen beſichtiget, zu Loccum, Rah⸗ 
den und Minden Verhoͤre angeſtellet. Aber hiebey blieb es, und die Grafen von Hoya“ 
hatten dabey den Vortheil, daß fie dem gerichtlichen Ausſpruch auswichen. Man muß 
ſonſten dem Biſchof Georg das Zeugniß geben, daß er ein eifriger Vertheidiger derer 
Grenzen feiner Stifter geroefen; insbeſondere trieb er die diepholziſchen Grenzgebrechen 
mierechtem Ernft, und wurden folche durch die abgeordneten Raͤthe der Herzoge von Braun⸗ | 
ſchweig und Lüneburg, ingleichen des Grafen von Oldenburg und Hoya verhoͤret, 
die Zeugen vernommen, und fünften Kundſchaften eingezogen. Wie man aber diephol⸗ 
ziſcher Seits vermerkte, daß die Sache nach ihrem Sinn nicht ausfallen konte, brachte 
man ſolche an das kaiſerliche Kammergericht, und wie es dem Biſchof unleidlich war, daß 
man diepholziſcher Seits allerhand Eingriffe hat, und auf mindenfchen Boden wie 
Unruhe anfing, fo. zog er felbft mie dem ganzen Sande, denen Einwohnern der beiden- 
Städte Minden und Luͤbbecke, wiewol die Nitrerfehaft nicht folgen wolte, feindlich in 
die Herrfchafe Diepholz. Der Gegentheil liß ſich * in aroſſe wohl a 
feben, 
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ſehen, Biſhof George warf ſie aber mit denen bey ſich habenden Reutern uͤbern Hau⸗ 


fen, ſo daß ihrer 40 auf der Stelle blieben. Er wolte auch die beiden Haͤuſer, Lewen⸗ 
förde und Auburg, fo man für, Stiftsgüter hielt, mit dem Schwerdt in der Hand 
einnehmen, Da er aber den Undane des Domcapitels und der Ritterſchaft vernahm, fo 
fieß er es dabey bewenden, und überließ denen Herren von Diepholz den gebetenen Still⸗ 


“ ftand, Das mindenfche Domcapitel mit der Ritterſchaft unterftugte niemals feinen Eifer, 
um ihn, nicht mächtig werden zu laſſen. Es waren ihm folche daher auch entgegen, wenn - 
er auf Einlöfung der Schlöffer gedachte. Das Amt Schlüffelburg war ſchon überı2o 


Jahr dem Gefchlecht von Klenke für eine ganz geringe Summe verfeßt, zu welcher aber 
die aufgefchtvollenen Zinfen gefchlagen wurden. Biſchof George loͤſte aber folches, wider 
Willen des Domcapitels ‚mit feinem eigenen Gelde ein, welches jedoch nicht eher ruhete, 
bis: Biſchof George ermelderes Haus Schlüffelburg abermals an Ludolph Klenken 
verſetzte. In dieſem Jahr ward auch die halbe Veſtung, ingleichen die ſchoͤne neu erbauete 
Brücke zu Petershagen, am Faſtenabend, durch das groſſe mit Eiß angefuͤllte Waſſer 
zerbrochen und weggenommen. An der Bruͤcke zu Minden geſchahe auch gewaltiger 
Schade, indem zwey ſteinerne Pfeiler durch das Eiß, welches faſt über die Brücke her— 
gegangen, meggeriffen worden, Es murden jedoch gleich im folgenden Sommer die 


Pfeiler wieder erbauet. Bifchof George war auch nicht abgeneigt, die Veſtung Peters⸗ 


hagen wieber herzuftellen, und eine neue Brücke dafelbft zu erbauen, meil er aber gemer⸗ 


ket/ daß er durch ſolche ruͤhmliche Handlung bey, dem Domkapitel und der Ritterſchaft 
feinen Dank verdiene, fo hat er es auch dabey bewenden laffen. Wegen der fehauens 


burgifchen Grenzgebrechen waren alle gürliche Unterhandlungen fruchtlos. Sie beftun- 
den in dem Streit wegen der Sandeshoheit des Dorfes Wiedenfahl, des Frillerwaldes, 
welchen man fihauenburgifcher Seits neuerlich den fihauenburger Wald zu nennen an: 
‚gefangen, und des Zluffes die Aue genanne, Der Bifchof Fündigre daher dem Graf 
Otto von Schauenburg an, daß er nunmehr die Sache durch den Weg. Rechtens 
entfcheiden laſſen wolte. Aber auch hierin legten feine Mishelligkeiten mit dem Domea: 


pitel viele Hinderniffe im Weg. Ueberdies ftarb auch der Abt zu Loccum, Richard 


Duette, worauf fofore der Ammann zu Neuſtadt, Joachim Brandes, des folgenden 
Montages mit 6 Pferden in das Klofter gefommen , und am Dienftage mit 60 Hacken⸗ 
fügen aus Neuftadt, Wunftorp und Rehburg, das Klofter eingenommen, und 
dem Pförtner die Schlüffel abgenommen hat. Biſchofs Georgens heimgelaffene Raͤthe 
ſchickten dahin einige Abgeordnete und kieffen ſich nach der Urſach dieſes Verfahrens erfun- 


digen, da der Bifchof zu Minden über das Klofter der Ordinarius, und diefes auf des _ 


Stifts Minden Grund und Boden belegen fen; folche Abgeordnete erhielten aber weiter 
keine Nachricht, denn daß ermeldeter Amtmann wegen einiger ſchauenburgiſchen Grenz 
gebrechen dahin geſchickt geweſen, und weil mitlerweile der Abe verftorben, den Befehl 
von feinem Herzöge erhalten, im Klofter die Auffiche zu haben, die Schlüffel an fich zu 
fodern, und bis auf weitern Befehl darin zu bleiben. Wie nun das mindenfche Dom: 

capitel mie dem Biſchofe in einem guten Vernehmen ſtund, ſo war es auch dem Herzoge 
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von Braunfchweig ein geichtes, das Klofter dahin zu vermögen, Daß es feinen angebotenen 
Schuß annahın. 1566 fhrieb der Bifchof in dem Stift eine Tuͤrkenſteuer aus, verglich fich 
mit dem Obriften Georg von Holle über den Wiſchbruches, loͤſete den fulmer Zehenten 
ein, den er aber auf Zeit ſeines Lebens wieder verſetzte. Er ließ das Ufer des Weſer⸗ 
ſtroms gegen Lahde mit einem tüchtigen Damm verſehen. Endlich erkrankte der ruhm⸗ 
volle Biſchof und ſetzte in feinem legten Willen feine beiden Söhne, Heinrich und Wil⸗ 
helm, zu Erben aller Baarfihaften ein, Die nach, Bezahlung aller Schulden übrig bleiben 
wlirden, und ftarb am Tage Barbard den zzten Dir. 1566 auf dem Haufe Verden, 
und ward in dem ihm, von feinem Bruder, ‘gemachten Begräbniß zu Verden mit groſſem 
Gepränge unter Begleitung der Stände, der Erz und Stifter Bremen und Berden be 
‚graben. Anfänglich war er ein eifriger Vertheidiger der rümifchen Kirche; nachher 
aber Eonte er auch die Proteftanten fo wohl leiden, daß endlich alle feine Raͤthe und 
Hofbediente fid) zur evangelifchen Religion befandten, Nachdem er. das augsburgis 


ſche Glaubensbekaͤnntniß gelefen,, ermahnete er, kurz vor ſeinem Ende, das Domcapitel 


und die Stände im Erzſtift Bremen, eine Reformation des Religionsweſens im Erzſtift 
vorzunehmen, welches auch mit vielen Freuden seſchehen. Unſer Georg iſt alſo gut 
evangeliſch aus der Welt gegangen. | ? | 


$. 99. a 
Gleich darauf, am Tage Nicolai, nahm das mindenſche Fan. die Cl 
fer in Befiß, und muſten die Droften, Amtleute und übrige Bedienten, den gewöhnlichen 
Eid der Treue abftarten. Es fehlete aber nicht an Mitwerbern zu diefem Bisthum. Dear 
Epurfürft von Sachfen ließ für einen feiner Söhne darum anmerben, und. er fowol, als 
der Graf Friedrich von der Hoya, denen Herren des Domcapitels anfehnliche Gefchenke 


‚anbieten , der aber, wie man zu der Zeit oͤfſentlich ſagte, von dem Grafen Otto von 


Schauenburg überboten worden; dahero dann deffen Sohn Hermann den Vorzug - 
behalten. Ex war ein anfehnlicher Here, dabey fehr beredt, hatte verfchiedene- deu nen 
und franzöfifche hohe Schulen befucht, und die lateinifche und franzöfifche Sprache 


‚wohl erlernet. Die zwifchen Minden und Hoya fchwebende Grenz: und andere Ste: 
tigkeiten machten, daß das Domcapitel zwar vor feiner Wahl, deren guͤtliche Ausmachung 


—— Weil aber die Zeit viel zu kurz, ſo machte ſich Graf Otto hiezu den 
sten Jan. 1567 ſchriftlich anheiſchig, daß, wo ſolches in drey Monaten nicht geſchehe, 
Graf Hermann ſofort ohne alle Widerrede das Stift in die Hände des Capitels wieder. 


aufgeben und fich Feiner Regierung anmaffen ſolte. Hieruͤber wurden verfchiedene von 


Adel Bürgen, und verfprachen auf die erfte Ladung fich augenblicklich mic zwey reifigen 


Pferden in der Stade Minden, oder an:einer fonften gelegenen benannten Stätte ein- 


‚zufinden, und ein recht Einfager, nach Einlagers Recht und Herkonimen, zu halten, und 


weder bey Tage noch des Nachts auszufcheiden , es wäre denn vorab obigem Berfprechen 


‚ein Gnügen geſchehen. Graf Dtto verfprach überdies, bey Herzog Wilhelm. von 


Braunſchweig und Lüneburg, als Vormund des jungen — En von Diep⸗ 


N holz, 
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holz, auszuwirken, daß die Streitigkeiten zwifchen dem Stift Minden und der Graf: 
ſchaft Diepholz innerhalb einem Jahr gůtlich beigelege, oder nachher durch einen Furzen 
Rechtshandel auf Hermanns Koften, entjchieden werden folten. Er wolte das Dom: 
capitel bey feinen Einfünften fehügen. Er mwolte Herzog Erich von Braunfchiveig be: 
wegen, die dem Domcapitel eingezogene Einfünfte abfolgen zu laffen. Er felbft mwolte 
wegen feiner mindenſchen Lehne ſich feinen Pflichten nicht entziehen. Diefen vortreflichen 
Berfprechungen fehlte nichts als die Erfüllung, welche niemals erfolgte. Indeſſen ging 
die Wahl zum Bifchofe den gten Jan. vor ſich; aber die päpftliche Beſtaͤtigung Eonte 
derfelbe nicht erhalten, weil fein Vater die evangelifche Religion im ande duldete. Dem 
ohnerachtet räumte das Domcapıtel ihm die Schlöffer Petershagen und Rahden unter 
dem Vorbehalt ein, daß ſolches ohne Nachtheil der päpftlichen Beftätigung und der Veft: 
haltung der Wahlbedingungen gefchehe. Graf Otto von Schauenburg vermittelte 
fodenn die Streitigkeiten zwiſchen dem Biſchof und der Stade Minden; auch zwiſchen dem 
Stift und dem’ Hilmar von Quernheim, welchem legtern Reineberg noch auf zwölf 
Jahr gelaffen wurde. Aber die Bemühungen , die Grenzirrungen mit Diepholz beizu⸗ 
fegen, fehlugen fehl, Der neue Bifchof eroͤrterte die Klagen des Bernd von Rehden zu 
Develgimne gegen die Beamten des Haufes Berge, und fegte folche durch Vermitte⸗ 


fung feines Vaters bey, Er machte zum Beſten der Schäfereyen verfchiedene Anord: 


nungen, Er beliehe nach Anton von Wethbergen Tode, deffen männlicher Stamm aus: 
gegangen, den Obriften von Holle mit denen dadurch erledigten Stiftlehnen. Der Kaifer 
Marimilian aber nahm das Stift Levern in feinen Schuß, fo wie er auch 1568 dem 
Klofter Mori und Simeonis einen Schußbrief ertheilete. Der Bifchof feste feine 
Negierungsgefhäfte fort. Er verglich fich mit dem Domprobft zu Bremen, Ludolph 
von Bahrendorf, wegen Belegung der Pfarre zu Blender. Er ftiftete zwiſchen denen 
Eingefeffenen des Dorfs Leteln und denen Gebrüdern von Garfjen einen Vergleich, Er 
bauete 1569 verſchiedenes in Petershagen. Er wolte feine Nechte auf die Kirche zu 


Blasheim von der Gräfin Anna von Tecklenburg fih nicht nehmen laffen. Aber in _ 


Rom war wegen feiner Beftätigung weder durch Gefandte, durch Geſchenke noch Vor: 
fprachen was auszurichten. Das Domkapitel fand daher vor nöthig, ihm zwar die Re 
gierung des Stifts jeße ordentlich aufzutragen, jedoch fo, daß er diefelbige im Mamen des 
Capitels verwalte, oder wenn ihm daffelbe nicht anftändig, er diefelbe dem Domcapirel 
wieder uͤbergeben folte; biebey wurden jedoch die Nechte des Papfts und des Kaifers vor⸗ 
behalten. Biſchof Hermann ließ fich folhes, nachdem er die Sache mit feinem Vater 
"überlegt, gefallen, und machte hierauf dem Sande befandt, daß er die Negierung in geift- 
und weltlichen Sachen angetreten habe. Kaifer Maximilian 2 übertrug ihm auch die 
Verwaltung der MWelrlichkeit auf zwen Jahr, ohnerachtet die paͤpſtliche Beftätigung noch 
nicht erfolget twar, mit der Bedingung, daß, wenn ihn der Papft in der Zeit beftätigte, 
er innerhalb einem Monat die Belehnung fuchen folte. Der Bifchof fuchte Hierauf dem 
fpeyerfchen Reichsabſchied von 1570 zufolge bey dem weftphälifchen Kreife eine Milde: 
rung feines Reichs und Kreisanfchlages auf ein Drittheil zu erhalten, theils weil fein 
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Kirchenſprengel durch die Kirchenverbeſſerung erſtaunend verkleinert worden, theils w 


die Grafen von Ravensberg, Hoya, Diepholz und Schauenburg von dem 
— anfegwliche Stüde entjogen, hatten, Allein — Haben —— Are 


3ER A 
Es ereigneten fih aber in feiner Regierung groffe Streitigkeiten, Sonderic, ſuchte 


endlich die die Stadt Minden allerhand Eingriffe in die Landeshoheit 1570 vorzunehmen, Die Stadt 


päpftliche be- 


ſtaͤtigung. 
1571. 


2572, 


verweigerte dem Capitel den Gehorſam. Ihre Prediger gebrauchten fich von den catho⸗ 
liſchen Kirchengebräuchen harter Ausdrücke, und die Stadt ließ 1571 fogar, einen. bifchöfli- 


. chen Beamten in das Gefängniß der ärgften Uebelthaͤter ſetzen. Sie hatte Leute, ſowol 


aus der Burgfreyheit, als auch fogar aus den Kirchen mit Gewalt abholen laſſen. Weil 
nun des Bifchofs Vorſtellungen nichts halfen, fo befchwerte er fich Darüber, bey, denen 
Sandftänden auf dem Sandtage zu Luͤbbecke, ohne daß die Stadt ſich daran kehrte. Auf 


dieſem Landtage ſuchte Ritterſchaft und Landfchaft, ſich in Steuerſachen vom Biſchof und 


Domeapitel abzufondern, und wolte blos zu Reichs: und Kreisftenren einen Beitrag thun. 
Der Biſchof, welcher dem Rudolph Klenken Schluͤſſelburg auf die ganze Zeit feiner 
Regierung verfchrieben, hatte mit den Stifeern zu Münjter und Osnabrück und. des 
nen Grafen zu Hoya und Diepholz einen Zollſtreit. Man wolte nicht leiden, daß zu 
Levenfoͤrd und Hunteburg Zoll erhoben würde, da doch daſelbſt nur Beizölie waren, 
die vor diejenigen angeleget worden, welche die Hauptzolle zu Rahden und Halem ver⸗ 
fuhren. Der Biſchof kehrte ſich daher an dieſen Widerſpruch nicht. Er verglich ſich 
vielmehr 1572 mit denen Ständen wegen der Landesſteuren. Jedoch bey Einforderung 
derfelben feßte es neue Schwierigkeiten, da der Adel; nicht leiden wolte, daß der Landes⸗ 


herr folche von ihren Unterthanen einheben ſolte. Sonderlich verbot der Graf von Hoya 


feinen zum Schloß Ehrenburg gehoͤrigen Unterthanen, welche doch im Amte 


belegen waren, zu den Sceuren etwas. beizutragen. Der Biſchof bekam iberdieg ‚mit 
dem Abt des Klofters Loccum Skreitigfeiten, ber unferm Hermann zwar ein Einlager, 


aber kein Futter vor Pferde und Hunde im Kloſter verſtatten wolte, und ſogar drohete, — 


des Herzog Erichs von Braunſchweig Schutz zu ſuͤchen. Vor allen andern aber gin⸗ 
gen die Streitigkeiten mit der Stadt Minden immer weiter. Die Stadt fuhr fort, ſo⸗ 
gar Geiftliche aus der Domkirche zu holen und in Eifen zu fehmieden, und dem Bifchof 
in feiner Landeshoheit allerhand Eintrag zu thun. Sie fuchte fogar. die. gemeine Heer- 


ſtraſſe nach dem Haufe Berge durch einen ftarfen Schlagbaum zu verfchlieffen. Als nun 


der Biſchof ſolche umreiſſen laſſen, machte die Stadt zur Gegenwehr alle Anſtalt, und 
bedrohete das Domeapitel ſo, daß ſolches endlich die Stadt zu verlaſſen genoͤthiget wurde. 
Sie wolte denen entwichenen Domherren nichts abfolgen laſſen, ſperrete die Fahrt her | 
dem Weſerſtrom; weigerte ſich zu den Reichs: und Kreisfteuren Beitrag zu thun, und 
vergeif fich täglich in Worten und Werfen gegen den Biſchof und Capitel, und andern, 
die denfelben angehoͤreten. Sie wolte nach den Sandesverträgen ihre Streitigfeit nicht 
* die Landſtaͤnde entſcheiden laſſen, unter dem Vorwande, daß Hermann noch nicht 

alle 
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"alle Erforderniſſe eines Bifchofs habe. Der Bifhof wandte fich an ben Ehurfürft zu 1572 
Coͤln, Salentin als feinen Metropolitan, und auch an den Bifhof von Muͤnſter und 
Herzog von Eleve, ats weftphälifchen Kreisausſchreib Fuͤrſten, und verlangete deren Bei⸗ 
fand, Er errichtete mit dem Domcapitel, mit dem Kloſter Mauritii und Simeonis 
und den Eollegiarfüftern eine befondere Verein, um die geiftlichen und weltlichen Stifte: 
- rechte in Minden zu vereheidigen,; und auf gemeinfchaftliche Unkoſten die Vollſtreckung 
der ehemaligen Reichsacht zu verlangen, von welcher die Stadt Minden bis jegt noch nicht 
losgezaͤhlet wars.» DiercatholifcheGeiftlichkeie: entfernete fich abermals von Minden 
nach Luͤbbecke. Der Biſchof ließ der Stadt alle Zufuhre fperren, und brachte von den 
weftphälifchen Kreisausfhreib Fürften Abmahnungsſchreiben gegen die Stade Minden 
aus. Jedoch  diefe kehrte fich hieran nicht, ſondern ſuchte den Schuß des Herzogs Julii 
von Braunſchweig, ‚und brachte durch ihre Vorſtellungen bey dem Kammergericht al: 
lerhand widrige Befehlegegen den. Biſchof aus. Nachdem aber: Hermann und. das 
Capitel 1573 das Noͤthige gegen diefe Beſehle vorftellen ließ, Fonte fich die Stade Min⸗ 1573 
den leicht vorſtellen, wie uͤbel die Sache endlich vor fie ausſchlagen würde, Sie ließ ſich 
daher die Vermittelung der Stiftsftände gefallen; da denn endlich zu Luͤbbecke in Gegene 
wart des Grafen Otto von Schauenburg den 2sften April zwifchen ber Stade und 
Stift Winden ein Hauptvergleich getroffen wurde, ‚welchen auch nachmals das Kammer: 
gericht beſtaͤtiget hats +» Hierauf beftätigte auch Biſchof Hermann der Stadt ihre Frey: 
heiten. Es ſuchte diefer Ort damals ſich zwar auch mit der Lintergeiftlichfeit, wegen aller 
feit der Reformation noch herruͤhrenden Srrungen, zu vergleichen, fonte aber damit nicht 
zum Stande kommen. Die Landſchaft bewilligte hierauf dem Biſchof den fo genannten 
Willkommenſchatz, welcher durch eine Kopfiteuer erhoben wurde, aber doch noch niche 
volle, 5000 Thaler eintrug, und noch Streitigkeiten Uber die Frage verurfachte: wer die 
in den Capitels und Ritterſchaftsguͤtern befindliche Einwohner aufzeichnen folte. Der 
Willkommenſchatz war haupfächlic) aufgebracht, um die Beftätigung von Rom von $ 
dem neuen Papft zu erhalten, die denn auch-endlich erfolgte, nachdem der Biſchof die 
Säße der tridentiniſchen Kirchenverfammlung eidlich in Gegenwart des Biſchofs von 
Muͤnſter angenommen hatte. * 
EEE RT ERTL er? 
* Dem ohnerachtet wolten bie Grafen von Hoya das vor bem Haufe Diepenau ge Wird aber 
legene Dedingerfeld, als Lehnſtuͤcke der Herzoge von Braunfchweig, befigen. Ohner⸗ * _ 
achtet aber der Biſchof den Streit wegen Diepenau ſelbſt noch nicht ausmachen wolte, nr 
fo behauptete er doch fein Recht auf das Dedingerfeld mie allem Nachdruck. Die Gra⸗ 
fen von Schauenburg hatten bis daher das Schloß und Amt Sachfenhagen vom Stift 
Minden zu Lehn getragen, die Herzoge von Sachſen aber behaupteten, daß es ihr 
Ercrbſchloß und nur, dem Grafen Ydolph von Holftein und Schauenburg verfeget fen. 
Herzog Franzızu Sachfen, Engern und Weftphalen, zu Lauenburg. hätte darauf 
mehrmalen die Yuffündigung gethan, es war aber folches jederzeit verweigert worden, Er 
an h —— trat 


1573. 


1574 


1575. 
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trat aber feinen daran habenden ‚Anfpruch feinem Herrn Sohn, Heinrich, Erybifchofen 
zu Bremen ab, um fothanes Schloß einlöfen zu Fönnen, weshalb es denn zwiſchen ihm 
und denen Grafen von Schauenburg zum Rechtshandel am faiferlichen Kammergericht 
kam, worein das Stift Minden gleichergeftalt verwickelt ward. 1574 vergfich fih auch 
die Stadt Minden mit dem Obriften George von Holle über einige ftreitige Puncte. 
Es beftätigte Bifchof Hermann folchen Vergleich,’ derfelbe aber wolte nicht zugeben, daß 
die Stade Minden das Haus Friedewalde mic einem Plankwerk oder einer Mauer ver: 
ſehe; der Obrifte von Holle verficherte Hingegen derfelben in’ einem ausgeftellten Verſiche⸗ 
rungsfchein, wie er gefchehen laſſen fünne, daß fie eine Mauer von ır bis 12 Fuß hoch 
und 2 bis 3 Fuß dicke anrichten koͤnte. In diefen Jahr wolte Bifchof Hermann aber: 
mals das gewöhnliche Ablager in dem Ki loſter Loceum nehmen, und fehiekte dahero die 
Knechte und Pferde mit einem Schreiben vorher dahin, welche auch das Kloſter willig 
einnahm. Es ſchrieb aber daſſelbe den 26ſten Aug zuruͤck: fie wären zwar erboͤtig, ſolche 
Knechte und Pferde etliche Wochen mit nothduͤrftigem Eſſen und Futter zu verſorgen, es 
waͤre aber an dem, daß ſie leider dieſes und etliche Jahre, in welchen der Krieg in denen 
Niederlanden geſchwebet, groſſen und unuͤberwindlichen Ueberzug, Schaden und Nachtheil, 
wie ſolches bekandt ſey, erlitten, wodurch denn ihr Kornboden, Küche und Keller gaͤnz⸗ 
lich ausgeleeret ſey, und fie dermaſſen ausgemergelt worden, daß es ihre Nachkommen 
noch viele Jahre empfinden wurden. Es waͤren auch keine Lebensmittel irgendwo um 
baares Geld zu erhalten, und die Futterung allerwaͤrts fo gering,’ daß fie fir ihr eigen - 
Vieh auf den halben Winter nicht hinreichend feyn würde, Sie bäten demnach Ihre 
fürftliche Gnaden um GOttes willen, diefeibige wolten folches in Gnaden beherzigen, und 
fie mie dieſem ihnen ſehr ungeitigen Ablager verfehonen, damit ihr Klofter, jo je und alle 


zeit vom Stift Minden gnäbigen Schuß gehabt, nicht gänzlich verheeret und-in den 


Grund verdorben werben moͤgte, welches GOtt nicht unvergolten ſeyn laſſen wuͤrde. Ihre 
fürftliche Gnaden wären ja ohnehin genugſam verforger, und fie wären es Tag und Macht 
mit ihrem andächfigen Gebet zu GOtt dem Allmächtigen um Ihrer fürftlichen Gnaden 

langes Leben und glückfelige Regierung hoͤchſten Vermögens zu verbitten willig. Woraus 
alfo erhellet, daß das Klofter Loccum fich noch zur Zeit zu dem Stifte Minden gehal⸗ 

ten, wobey es denn auch wohl geblieben feyn würde, wenn es nur vom Bifchof Hermann 

zu der Zeit nicht auf alle Art und Weiſe aufferrodentlich mitgenommen wäre. Um dieſe 

Zeit pflegeen die Domherren und andere Geiftliche gewiſſe Haushälterinnen zu haben, und 

‚mit denenfelben Kinder zu erzeugen, dahero auch nicht zu vertundern, daß fie ſich auf 

alle nur erdenkliche Art zu bereichern und ihre Kinder zu verforgen ſuchten. Wegen der 
Grenzierungen mit Hoya war zwar 1575 ein Stillftand und guͤtliche Unterhandlungen 


beliebt, allein dadurch nichts fruchtbarliches ausgerichtet. Die fehweren Koften, welhe 


bisher der Bifchof auf viele Gefandefchaften an den Faiferlichen Hof ſowol als nach Coͤln, 
Düffeldorf und Braunſchweig verwenden müffen, bemuͤßigten den Biſchof, von der 
Geiftlichkeit einen Beitrag zu fodern, der er auch begreiflich machte, wie er bey ihrem 
Weigern berechkiger 57 folchen mie Gewalt zu erheben, Das Domkapitel machte ihm 

jivar 
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ʒwar den Vorwurf, daß er feinen Wahlbedingungen nicht nachgekommen, und folglich 1575. 
die Regierung dem Capitel wieder übergeben müfle. Es wolte daffelbe unfern Biſchof 
auch niche weiter einen beftärigten nennen, meil der Papft bey Beftätigung des Bifchofs 
fich erklaͤret/ daß folche nichtig ſeyn folte, wenn Hermann nicht die dahin gehörige Ur- 
Funden innerhalb 6 Monaten einlöfen würde. Der Biſchof aber, der ſich mit ſeinem 
Herrn Vater in Minden befand, leugnete, daß er ſeine Wahlbedingungen nicht 
gehalten, und zeigte, daß die aus Geldmangel nicht erfolgte Einloͤſung der paͤpſtlichen 
Urkunden das Domcapitel nicht berechtige, ihn aus dem Beſitz, ein beſtaͤtigter Bifchof zu 
heiſſen/ zu ſetzen. Weil der Abe des Kiofters Loccum zu dem verlangeten freymwilligen 

Beitrage der Geiftlichen nicht mehr als ohngefehr zo Thaler gleichfam als eine Verehrung 
geben wolte, fo ließ der Bifchof nicht nur deffen Einkünfte in Befchlag nehmen, fondern 
begegnere auch dem Abe auf öffentlicher Landſtraſſe mit derben Schlägen. Graf Otto von 
Schauenburg Haste auch die Kloſter loccumſchen Güter in Beſchlag genommen, und 
deſſen Sohn, Adolph/ uͤberfiel ſogar den Abe im Kloſter ſelbſt, und fhlug ihn, daß er 

aus Mund und Naſe mildiglich blutete. Der Abt beklagte ſich Über diefes alles bey fei- 
nem Schutzherrn Erich von Braunſchweig, der fich auch in diefe Sache mifchte, und 
fi) vor den Sandesheren von Loccum ausgab. Der Ungrund des letztern Vorgebens 
wurde aber Hinlänglich dargethan, dag Loccum fo wenig als Muͤnchhagen einen andern 
uandesherrn als den Bifchof von Minden erkennen koͤnten. Weil jedoch Erich die Güter 
der mindenſchen Untertanen in feinen Sanden in Beſchlag nahm, fo bemühere fich das 
Domcapitel, die Irrungen des Bifchofs mit dem Abt auf einem Sandtage zu unterfuchen, 
Hieſelbſt wurden auch allerley Verordnungen wegen der Gerechtigkeitspflege auf den fand: 
gerichten, wegen verbotener Veraͤuſſerung der Meyerlaͤnderey, und Ausleihung des Geldes 
veſtgeſetzt. Nach dem Tode des Obriften Georg von Holle fuchten feine Töchter die 
Belehnung Über die Seßngüter, welche auch dem ernannten Sehnsträger, ß Hermann von 
—— ** ward, | 
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* Die Kandfeaft Sersiligte dem Bifchef eine Beihilfe von —* — wogegen ſie 1576. 
der Bſchef 1576 verficherte," daß ſolches ihrem Rechten nicht nachtheilig ſeyn ſolte. Bis Die ſtreitig⸗ 
auf unen Hetmann Gatten die vorigen mindenſchen Biſheſe he Vuheehe in der etc ds Bi 
Stadt Minden ausgeüber, Dieſe Stadt war. auch in der Münzordnung unter die vier ren ſich 
weſtphaͤliſchen Münzftädee geſetzt, bis nachher Emden zur fünften Muͤnzſtadt ernennet 

wurde. Der weitphälifche: Kreis Hatte aber, an ftart Winden, "Emden zur vierten 
Miünzftade zu beſtimmen ſich 'angemaft. Unſer Biſchof beſchwerte ſich darüber beim Kai⸗ 
ſer und feine) Gefandten auf dem Kreistage zu Cöln entledigten ſich ihres Auftrags zu 
feinem Vergnügen, Auf einem andern Kreistage zu Coͤln 1577 befand man die Mün- 1577. 
zen der fünf wetphälifchen Muͤnʒſtaͤdte richtig: Der Biſchof erinnerte die Stände, die 
Tuͤrkenhuͤlfe aufzubringen, um deren Abtragung der Kaiſer Rudolph 2 ihm ernſtlich ge: 
— hatte, Hermann erlaubte dom Droſt, ag Klenfe, der das Burglehn 

zu 
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zu Schluͤſſelburg von neuem bauete, den Platz hiezu zu erweitern, und legte die Mis— 
helligkeiten zwiſchen der Aebtißin von Quernheim und ihren Stiftsjungfern guͤtlich bey; 
Weil ihn auch die Reihe traf, bey der jaͤhrlichen Unterſuchung des Reichskammergerichts 
den Vorſitz zu haben, fo benachrichtigte ihn hievon den Erzbiſchof von Mainz. Biſchof 
Hermann entledigte ſich dieſes Geſchaͤftes 178, und ließ auch ſowol auf dem Kreistage 
zu Coͤln, als auch auf dem Münztage das Moͤthige beforgen, Er nahm nach dem Tode 
der Herzogin Urſula von Mecklenburg von dem biſchoͤflichen Wohngebäude in Min⸗ 
denn wieder Beſitz, und überlegte mic den Geſandten des Herzogs: von Eleve, wie dar 
Werraſtrom fehiffbar zum Beſten beiderſeitiger Unterthanen zu machen, ı Man verforach 
mindifcher Seits, der Sache die Hand zu bieten, ward aber, eheils wegen der nad): 
mals erfolgten Unruhen, theils wegen des Geldmangels daran verhindert... Der Bifchof 
verlangete zwar von den Ständen ‚einen Beitrag, die fich aber hiezu nicht ſchuldig erach⸗ 
teten, und als folcher darauf beſtund, ſich an das Kammergericht wandten. Eben fo 
machte es die Ritterfchaft, welche, die Reichs: und Kreisfteuven felbft erheben: zu koͤnnen, 
berechtiget zu feyn glaubte, : Sonderlich machte dem Bifchof Hilmar von Quernheim 
vielen Verdruß, Denn als der Streit wegen der Befchaffenheit des Haufes Ulenburgs 
wieder rege wurde, mifchte fich Graf Simon von der Lippe, als angeblicher. Lehnsherr, 
in die Sache, und verflagte den Bifchof beim Kammergericht. Hilmar von Quern⸗ 
heim wolte von Kaufmannsmaaren Die bifchöflichen Zölle nicht abtragen, und gab folche 
fätfchlich, bald als fächfifches, bald als kaiſerliches Herren Gut an. Esmachte fich aber 
diefer unruhige Mann dadurch bey dem Biſchof fo verhaßt, daß folcher ihm das verpfaͤn⸗ 
dere Haus Meineberg aufkuͤndigte. Jener bediente ſich zwar allerhand Ausflüchte, Der 
Biſchof ließ aber das nöthige, Geld auf dem Rathhauſe zu Minden niederlegen, und 
nahm 1579 von dem Schloß Meineberg Beſitz; und. weil er folches ſehr verwuͤſtet fand, 
wolte er fih am Pfandfchilling alten. Der von Quernheim erregte darüber Himmel 
und Hölle, Eonte aber beim Kammergericht nichts ausrichten, bis nad) 23 Jahren feine 
Erben ſich über den anzunehmenden Pfandfchilling verglichen. Der Bifhof Fonte auch) 
fo menig die Eingefeflenen zu Düren und Loccum, als die Eingefeffenen des Amts 


Schluͤſſelburg und Wiedenſale wegen ihrer Irrungen, vergleichen. Die Stände 


legten der Abführung der Tuͤrkengelder alle Hinderniſſe in den Weg, und-veranlaften de: 
durch die ſchaͤrfſten Faiferlichen Erinnerungsſchreiben. ara Pt Bee 
wen m. 
Alles trug etwas bey, unferm Bifhof Verdruß zu erwecken: > Unter andern hatte 


.» 


der unruhige Herzog Magnus von Sachfen Lauenburg fih nad Vlotho flüchten 


muͤſſen, und füchte bey unferm Biſchof Schuß, der ihm auch, nach geaͤuſſerten Bedenk⸗ 

lichkeiten auf dem Gute Amorkamp in der Stille zu leben erlaubte, Seine Feinde 

Ehriftoph, Adminiſtrator von Ratzeburg, und Franz, Herzog von Sachſen Lauens 

burg, erfuhren folches, und wolten ihn dafelbft aufheben, Magnus flüchtere aber nach 

Petershagen, wurde jedoch von vielen Reutern auf dem Fuſſe verfolget. Denen letz⸗ 
| | tern 
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tern n verſchloß Peterdhagen die Thore, und weder die Einwohner noch der bald darauf 
ankommende Bifhof Hermann konten fich enefchlieffen, auf Verlangen Chriſtophs und 
Franzen, den Magnum auszuliefern oder in Verhaft zu nehmen, ohnerachtet dieſer 
Herr ohne Vorbewuſt des Biſchofs nach Petershagen gekommen. Unſer Hermann 
wuſte fi ich auch wegen dieſer Sache bey dem Obriſten des niederſaͤchſiſchen Kreiſes, Hers 

zog Adolph von Holftein, und dem Kreisausſchreib Fhrften, Herzog Wilhelm von 


* fo wohl zu rechtfertigen, daß ſolche dagegen nichts einwenden konten. Er beſchickte 
‚den Kreistag zu Duisburg, mo man Schluͤſſe zu Gegenanſtalten gegen die Beſchwer⸗ 
den machte, die den Reichsſtaͤnden aus dem niederlaͤndiſchen Kriege erwuchſen. Als 


aber. Herzog Wilhelm von Eleve an Biſchof Hermann fehrieb, ob er mir dem Abt zu 
Eoroeyy und der Aebtißin zu Hervorden fünf Wagen mir dreyßig ſtarken Pferden und 
zwey Tonnen Pulver in der abgeredeten Zeit liefern koͤnne, konten diefe dreh ſich niche ver: 
gleichen, was ein jeder von ihnen darzu beitragen folte. Sie verabredeten deswegen, eine 
Zuſammenkunft in Hameln zu halten, wohin Biſchof Hermann feine Raͤthe ſchickte, 


die ſich endlich erllaͤrten, zwey Tonnen Pulvers, neun Pferde und anderthalb Wagen zu 


liefern dagegen der Abt zu Corvey und die Aebtißin zu Hervorden das übrige ſchaffen 
moͤgte. Es wolte aber dieſer Vorſchlag keinen Eingang finden. Unſer Biſchof wolte 
nun auch das an die Grafen von Hoya verſetzte Schloß Steierberg wieder einloͤſen; 
als er ſolches aber ihnen ankuͤndigte, gab 1580 der Graf Otto das Schloß vor fein 


Eligenthum aus, welches'er von dem Haufe Braunſchweig zu Lehn truͤge, woruͤber nach⸗ 


her ein Rechtshandel beim Kammergericht ertachfen ift. Ehen dies erfolgte auch, als 
der Bifchof nicht zugeben wolte, daß der Obrifte, Chriftoph von Wrisberg, die Güter 
derer don Gehlen an ſich bringen, und dem Droft, Ernft Mulert, zu Lingen das Gut 

Hufüberfaffen wolte, ohnerachtet der Erzbiſchof von Bremen, der Herzog von Eleve 
und der fpanifche Feldherr Franz Verdugo bey unferm Franz Vorfprache that. Doch 
nunmehro ftiegen die Verdrießlichkeiten unfers Bifchofs aufs hoͤchſte, da folcher, um die 


Tuͤrkenhuͤlfe aufzubringen, von den Unterthanen Gelder eintreiben ließ. Die Ritterſchaft 


und Landſchaft machten ihm den VBorrurf, ‚ daß er von den Unterthanen eigenmächtig mehr 


erhoben, als ihm zukomme; den von Biſchof Heinrich erhaltenen Freyheitsbrief aus be: 


denklichen Abfichten noch nicht beftätiger habe, und der Ritterfchaft nebft der Stadt Luͤb⸗ 
becke nicht den gehörigen Ehrentitel gebe, Die Ritter⸗ und Landſchaft wolte zwar den 
Anſchlag dreyfach bezahlen, aber der Biſchof muͤſſe ſich anheiſchig machen, daß ſolches den 
Landesgerechtigkeiten unnachtheilig ſehn ſolte; daß er Rechnung ablegen, und den Unter: 
thanen wieder erſtatten wolte, was er zu viel gehoben. Biſchof Hermann nahm dieſe 
Erklaͤrung, wie leicht zu erachten, hoͤchſt ungnaͤdig auf, und gerieth daruͤber mit denen 


Staͤnden in groſſes Misvernehmen. Das Domcapitel vereinigte ſich zuerſt, mit zuſam⸗ 


mengeſetzten Kraͤften den Biſchof anzuhalten, daß er die Beſchwerden abſtellen, ſeinem 
MWahlverfrag ein nüge thun/ die Einweihung und die Belehrung erlangen, auch ſich 


mie dein Eide, Einritt und Hülbigung dem Domcapitel verwandt machen folte. 1581 
erfolgte fogar eine allgemeine Vereinigung des Domcapitels und der Staͤnde gegen den 


P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. S Biſchof. 
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1580, 
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BiſchofDieſer befuͤrchtete Hieraus uͤble Folgen ‚und. feine: Herten Bruͤder PO 
ſich, ʒwiſchen ihm und den Staͤnden einen Vergleich zu ſtiften. Es kam derſelbe den 
zıten Sept, wirklich zum Stande, und Hermann gab in, demſelben nur gar zu viel nach, 


Er füchte hierauf nebft dem Churfuͤrſt Auguſt von Sachſen, laut dem Auftrage 


des Kaifers, den Herzog von Holſtein, Adolph, mit den niederfächfifchen Kreis: 
ftänden, wegen vorgefchoffener Koften, zu vergleichen... Er ließ auf, dent Kreistage 
zu Coͤln vorſtellen, daß es dem Muͤnzmeiſter unmoͤglich falle, die Fuͤrſtengroſchen nach 
dem Reichsfuß auszumuͤnzen. Aber die kaum geſchloſſene Einigkeit mit dem Domeapitel 
hatte keinen Beſtand. Denn ſi eben Tage nach dem getroffenen Vergleich verſprach ſchon 
das Capitel den Biſchof Heinrich Julium von Halberſtadt, Herzogen von Braun⸗ 
ſchweig, ſo bald das Stift erlediget werden würde, zum Biſchof dieſes Stifts zu waͤhlen. 


Der Wahlvertrag kam deswegen zum Stande 5 zu deſſen Veſthaltung verſchiedene von 


Adel als Bürgen, nad) Einlagers Recht, fich verſchrieben. Hieruͤber faßte Biſchof Hers 
mann gegen das Domeapitel einen ausnehmenden Haß. Hiezu kan, daß die Schweſtern 
des verſtorbenen Hilmars von Quernheim ihn beim Kammergericht verklagten, weil 
er ihnen die Guͤter ihres Bruders: nicht laſſen wolte, und daß der niederfächfifche Kreis 
die in Minden ausgeprägeten Münzen gar zu gering abwuͤrdigte. Hermann faßte 
den Entſchluß, das Biſchofthum niederzulegen, und ſeine übrige Sebenszeit in Ruhe zus 


zubringen. Die Grafen von Schauenburg fahen folches fehr;ungern, und- füchten ihn 


2532 


2. Heinrich 


ulius wird 


viichel. 


dadurch auf andere Gedanken zu bringen, daß fie verſprachen, Die Weltlichkeit ihm 
beim Kaifer auszumirken.. Es geſchahe folches: wirklich. . Der Biſchof blieb jedoch bey 
feinem Vorſatz. Da er in feinem Herzen der evangelifchen Religion beipflichtere, ſo konte 
er ſich unmoͤglich entſchlieſſen, die Prieſterweihe anzunehmen. Er ließ ſich ſogar verlau⸗ 
ten, daß, wenn er noch länger Biſchof bliebe, er ein Spiel anrichten wuͤrde, woran die 
Nachwelt gedenken ſolte. Er ſtellte alſo wegen ſeiner Abdankung mit dem Biſchof Hein⸗ 
rich Julio zu Hildesheim Unterhandlungen an, die den 7ten Nov. zum Schluß kamen, 
Der legtere verfprach ihm, vor die —— ſeiner Wuͤrde 30000 Thaler baar-aus: 
zuzahlen, welche auch fodenn den ,gten Jan 1582 in die Hände des Domkapitels erfolgte, 
Er ſchlug hierauf feine Wohnung auf! der Arensburg auf, heirathete eine Baurentoch⸗ 
ter, Catharina, erzeugte zwey Söhne ‚ und; ftarb 1592 Sein Körper ward im Klo⸗ 
ſter Moͤllenbeck begraben, wo ihm Fuͤrſt Ernſt von Schauenburg 1606 ein Denk 
mal fegen laſſen. Er war zur Regierung nicht ungeſchickt, und unterhielt vortrefliche 


Raͤthe; ob wohl fein Stammhaus dem Stifte nachtheilig war. Seine ſchweren Aus 7 
‚gaben bey Regierung des verfehuldeten Stifts nörhigren ihn zu Schritten, die den Stänz 


den misfielen, welche fich alle Mühe gaben, ihren — in ſolchen SO e 
erhalten, daß er” ſie * nicht begrenzen koͤnte. 
Ne 04. 

Heinrich Iulius, ein Sohn — Julii von Bramſchweig Bchef zu Halber 
ſtadt folgtealfe nunmehro auch in dem Biſchoſthum Minden. In feinem Wahlvertrage, 
der fchon im vorigen Sept, ——— war, verſprach er: auf an wo Beſtaͤtigung 
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und Belehnung zu erlangen; in Minden den Einritt zu ehunz den Biſchofseid zu lei⸗ 
ſten; die Huldigung einzunehmen; bie Schlöffer Berge, Petershagen und Reineberg 


ſelbſt zu befigen und zu nußenz von den Stift nichts zu veräuffern; die Bedienten auf 
den Schlöffern dem Domeapitel mie Eiden zu verbinden; der Domkirche eine guͤldene Chor⸗ 
kappe zu verehren, die catholiſche Religion zu erhalten; feine neue Zufchläge von der 


Garwecke zu machenz"dem Domcapicel die Nugung des Amts Nahden auf 15 Jahr 


zu laſſen; fo bald die Graſſchaft Hoya an das Haus Braunſchweig verfallen wuͤrde, 
das Haus Diepenau einzuräumen; alle dem Stift Minden entriſſene Stuͤcke laut den 
Grenzverträgen wieder zu verfehaffen; die Inhaber des Haufes Wedigenſtein bey der 
Gerichtsbarkeit zu ſchutzen; auf den Schlöffern ohne Bewilligung des Domcapitels feine 
Bediente anzunehmen; die erledigten bifhöflichen Güter bey der Tafel zu behaften, und 
ohne Bewilligung des Capitels nicht zu verleihen; alle Stifter bey dem Ihrigen zu ſchir⸗ 
men, und weder mit freywilligem Beitrag noch andern Abgaben zu beſchweren; die Yes 
fehlshaber des Domcapitels über die Leibeigene nicht zu beeinträchtigen; . jedermann Recht 
zu ſprechen; die Befchwerden abzufchäffen oder zu gürlicher und rechtlicher Erkaͤnntniß zu 
bringen; das Stift Minden in Feine andere Hände zu ftellen, noch in eine Coadjutorey 
ohne Vorwiſſen des Eapitels zu willigen, und wenn er den geiftlichen Stand verlaſſen 
wolte, das Stift in die Hände des Capitels niederzulegen; daß der Grenzvertrag mie 
. ben Herjogen von Braunſchweig von 1512 in die Erfüllung gebracht werde, zu bewirken, 
die Rechtshändel am Kammergericht fortzzufegen, und ohne des Domcapitels Einwilligung 
nichts fallen zu laſſen; die Stiftsbedienungen an lauter Einheimifche zu vergeben; wenn 


er abwefend, zu der Negierung jemand aus dem Domcapitelzu verordnen, und demſelben 
— die Bewahrung der Schlöffer anzubefehlen; ohne Einwilligung des Domcapitels Fein’ 


Buͤndniß zu ſchlieſſen; niemand, der dem Stifte nachtheilig, aufzunehmen; den Bifchof 
Hermann , das Domcapitel und die Stände nicht zu beſchweren, und wenn das Doms 
capitel wegen feiner Wahl Verdruß hätte, folches auf eigene Koften zu verrheidigen. 
Ohnerachtet nun Bifhof Herman abgegangen war, fo beftund das Domcapitel doch 
darauf, daß die Irrungen mit Hoya noch vor Antretung der neuen Regierung berichtis 
get würden. Es kam auch den gten Febr. deswegen ein Vertrag zum Stande, Laut 
demſelben beftätigte Herzog Julius von Braunſchweig den von Heinrich dem ältern 
‚und Erich, Herzogen und Gebrädern von Braunſchweig, mie Bifchof Franz zu Mins 


dent 1512 wegen der hoyaſchen Grenze getroffenen Vertrag. Er verficherte, daß er, wenn 


die Grafichaft Hoya an ihn oder feine Erben fallen würde, darnach verfahren, und die 


Grenze in Richtigkeit feßen und darüber mit Machdruc halten wolle, Inzwiſchen aber ı 


wolte er bey dem Grafen von Hoya die Beförderung thun, dag er das Schloß Steyer⸗ 
berg dem Domcapicel wieder verfchaffen wolle; daferne er aber folches zu thun fich wei⸗ 
gerte, folte es gewiß alsdann gefchehen, wenn die Grafichafe Hoya an das Haus Braun⸗ 
ſchweig fallen würde, Er verfprach, bey dem Grafen von Hoya, oder doch, wenn 
‚die Grafſchaft an ihn gelange, die Einrichtung zu machen, daß der, der mindenfchen 
Domprobften entzogene, Zehnten zu Schnauerden, im Amt Ehrenburg, der Domprobſtey 
Ser : S 2 wieder 


1582: 


yo: Seſhuhten von Minden 


1582, , 


‚wieder. eingeräumet werde. Da das. Domeopitel und andere des Stifts Stände Ans; 

Herzog Erichs von Braunſchweig Sanden allerhand Gefälle, Zinſen, Zehenten, Ein) , 
fünfte, hätten, ‚fo wolte er felbige nach allenr Vermögen ſchuͤtzen, und darinnen nicheit bei” 
ſchweren; auch Über. den mit feinem. Sohn, Herzog Heinrich; Julius Biſthofen zus 


Halberſtadt, getroſſene Wahlbedingungen. mit Nachdruck Halten, ſich nach feinen) 


1583. 


Tode der Stiftsfhlöffer nicht annehmen, noch folches zu thun andern ‚geftatten ; das 


Domeapitel gegen alle Gewalt und Schaden, die ihn wegen dieſer Wahl angedrohet wer⸗ 
den ſolte, vertheidigen. Hierauf trat Biſchof Heimich Julius den 7ten Sul. die‘ 
Regierung an, kam aber erft um Faftnachten 1583 in Perfon ins Stufe, Zwifchen Pe⸗ 


tershagen und Bickeburg empfing ihn das Domcapisel und bie, Dirtafänft vnd * 


teten ihn nach dem Vebochlat Peterehagen. 
$. 1005 


Er fegt fein Bald im Anfange diefer Regierung vergingen fich die Einwohner der Stadt Luͤbbecke | 


amt wieder 
nieder. 


1584. 


585. 


mie allerhand Thatlichkeiten, woruber der Biſchof eine Ungnade auf fiewarf, und der Stadt 
alle Zufuhre abfchneiden ließ. Durch Vermittelung des Adels und des Domcapitels ward) 
jedoch der Ort wieder ausgeſoͤhnet. Das Kanmergericht beftätigte 1584 den zwiſchen dem. 
vorigen Biſchof und den Sandftänden zu Luͤbbecke geſchloſſenen Vergleich. Biſchof Hein⸗ 
rich Julius ertheilte den 23ſten Sept. ſeinem Herrn Vater, Herzog Julius von 
Braunſchweig und Luͤneburg, eine Anwartung auf alle mindenſche Lehnguͤter der Gra⸗ 
fen von Schauenburg, dafern derfelben männliche Linie ausgehen ſolte, dem am Reichs⸗ 
kammergericht wegen der Schlöffer Sachfenhagen obfihwebenden Rechtshandel ohnſchaͤd⸗ 
fih, wogegen Herzog Julius eine befondere Berfihreibung den 23ften Sept. ausftellete, - 
worin vefigefeßt ward, wie es wegen der Grenze zu halten, und daß die alte Stadt: 
wiederum hergeftellet, und die Höfe der Grafen von Schauenburg, foim Stifte Minden 


‚gelogen, dem Domcapitel abgetreten werden, diefes auch der Herzoge mächtigen Schußes ſich 


jederzeit zu erfreuen haben folte, anderer füflen Vertroͤſtungen, fo darinnen fonft enthalten, - 
nicht. einmal zu gebenfen, wodurch das Domkapitel verleitet worden, darein zu willigen. is 
Das damalige Domkapitel beging aus Eigennuß, einen unverantwortlichen Fehler. So 

wenig unter der vorigen Regierung die fchauenburgifchen Grenzierungen in Richtigkeit 
gebracht teorden, fo wenig war dem Stift mit allen Verficherungen Herzogs Heinrichs 
Julii gedienet. Der Bifhof beſtaͤtigte übrigens den Ständen ihre Freyheiten. Die 
Stade Minden verſicherte ihn dagegen ſchriftlich, daß fie ihm getreu und hold ſeyn wolte, 
Er entſchied die Streitigkeit der Stade Minden mie den Befigern. des Himmelreich 
ohne Weitlaͤuftigkeit. Die Grafſchaft Hoya fiel zu diefes Bifchofs Zeiten an das her= 

zogliche Haus Braunfchweig und Lüneburg; es’ ward aber nicht nur. den errichteten 
Verträgen fein Gnuͤge gethan, fondern das Stift Winden auf vielfältige Art an denen 
Grenzen noch mehr geſchmaͤlert. Es nahm Herzog Zulius wider alle bisherige Ge, 
wohnbeit von dem Kloſter Loccum die Erbhuldigung ein, mogegen man von Geiten des 
mwindenſhen Domeapitels in einem Pa vom Be ur 1585 nicht nur wider⸗ 


ſprach, 
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ne :, ————— von Minden. Be 
— ſondern auch um die Erfuͤllung des Grenzvertrags von 1zr2 Anſuchung that. Es 1585. 
fuͤhrte aber daſſelbe dem Herzoge zu Gemuͤthe wie das Kloſter Loccum ein Eigenthum 
des Stiſts Minden fen ‚ ſo von deſſen Biſchoͤfen geſtiftet werden, und demſelben jeder⸗ 
zeit. mit Gelübde und Eide zugethan geweſen, und den Biſchof vor feinen Herrn erlannt 
habe, unter deſſen Schuß gelebet, als ein Praͤlat des Stifte zum Landtage gefodert und 
gefolger, auch auf Erfordern Sand» Reichs» und Kreisfteuren willig gegeben. Allein es 
Eonte dadurch nichts ausgerichtet werden. Das Domcapitel führte folches ihrem Bifchof 
nachdrücklich zu Gemüthe, und. wie diefer ohnehin-eine Prinzeßin des Churfürften von _ 
Sachſen heirathete, folglich fein Biſchof zu Minden bleiben‘, vielleicht auch die Erfül- 
lung der getroffenen Verträge nicht bewirken Fonte, fo legte er auf öffentlichem Landtage 
am Brandenbaum den 2sjten Sept das Stift nieder, Das Domcapitel lieg darauf die 
Stiftsſchloͤſſer i in Befig nehmen, und davon ein Berzeihniß, was darzu gehörig, verferti 
gen, und bie — auf denenſelben von neuem verpflichten. 

‚eig * 4 
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Die Abdanfung Heinrichs Sul hatte blos zur Abfiche , bie Wehl ene⸗ Bruzss. Anton 
ders Philipp Sigmunds zu befördern. - Das Domcapitel war hiezu nicht abgeneige —— 
wolte ſich aber beſſer vorſehen. Das Kloſter Loccum beſchwerte ſich, daß Herzog Julius wiſhenreg⸗ 
von demſelben die Erbhuldigung verlange, ob es gleich zum Stift Minden gehoͤre. gewaͤh⸗ 
Man ſtellte ſolches dem Herzoge Julio vor. Dieſer aber antwortete: wie er gar nichtlet · 
die Meinung gehabt, weiter ein mehrerers, als die Dörfer des Kloſters Loccum, jo in 
der Grafichaft Hoya und im braunfchweigifchen belegen, zur Huldigung zu ziehen, ob 

gleich das Klofter ſelbſt dazu Anla gegeben, Herzog Erichen ihren Landesfürften genannt,’ 
und bey ihm die fürftlich mindenfchen Raͤthe verklager hätte. Es fhiene alfo nur, daß das 
Klioſter erheiſchenden Umftänden nach bald mindenfih, bald braunſchweigiſch ſeyn wolte; 
wie der Abt denn auch verſicherte, daß das Kloſter die Erbhuldigung ungern leiſten müf® 
fen. Nachdem aber ſolche gefchehen; gedachte Herzog Julius, das Domcapitel einzufchläs 
fern; allein daſſelbe beſtund ausdruͤcklich darauf, daß die Sache in vorigen Stand gefeßet, 
fodann aber aud) ſaͤmtlichen Beſchwerden abgeholfen, die Grenzgebrechen'verglichen, die - 
Verträge in die Erfüllung gebracht, mithin die vorenthaltene Schlöffer nebft dem Kr 
| Loccum wieder zurückgegeben werden folten. Das Domcapitel beſtand auch hierauf, hätte 
aber wohl gethan, wenn es ſich bald nach einem Bifchofe aus einem andern mächtigen 
Haufe umgerhan hätte, Des Herzogs Julii Gefandten thaten zwar den Borfchlag, daß 
die MWieberherftellung in vorigen Stand, die Verfertigung des Wahlvertrags, und die 
Wahl ſelbſt zu gleicher Zeit berichtiger werden folten, Das Domcapitel Hingegen ver: - 
fangte, daß die Wiedereinfeßung in vorigen Stand voraus gehen müffe, daß fich der Her: 
308 wegen des einzuloͤſenden Schloſſes Steyerberg erklaͤre, vom Kloſter Loccum das 
braunſchweigiſche Wappen abnehmen laſſe, und ſolches dem Stift Minden wieder über 
. geben folte. Der Biſchof von Halberſtadt zeigte zwar ſeinem Herrn Vater, daß die 
—— Sorderungen gegruͤndet wären. Aber Herzog Julius machte allerhand 
* 3 Ein⸗ 
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Einwendungen, und ſuchte die mindenſchen Forderungen zu wiberlegen Das Domea⸗ 


pitel rechtfertigte ſolche aber, und wolte vor der Wahl durchaus ſolche ausgemacht wiſſen. 


Hieruͤber verzögerte ſich das Wahlgeſchaͤfte über zwey Jahr. Dem paͤpſtlichen Hofe wurde 


die Zeit zu lang, bey welchen man um Verlaͤngerung des Wahltages nicht Anſuchung ge⸗ 
than. Der paͤpſtliche Botſchafter übertrug daher dem Erzbiſchof Ernſt zu Coͤln, einen! 
neuen Biſchof von Minden zu ernennen. Dieſer ließ durch einen Geſandten 1597 dein: 
Domeapitel in Minden ſeine eigene Perſon vorſchlagen, und wenn ſolches nicht annehm⸗ 
lich, den Probſt zu Hildesheim, Dechanten zu Coͤln, Grafen zu Schauenburg, 
Anton zum Biſchof ernennen. Das Domeapitel ſchickte zwar Geſandten an den Er 
biſchof nach Arensberg. Dieſe brachten mancherley Entſchuldigungen wegen verzoͤgerter 
Wahl bey, und trugen Gruͤnde vor, warum die Ernennung des Erzbiſchofs nicht ſtatt 
finden koͤnne. Sie zeigten, wie viel Nachtheil vor ihr Stift, beſonders von der Perſon 
Antond, der aus dem fihauenburgifchen Haufe entſproſſen, zu beforgen fey. Das 
Capitel wiederholte diefe Borftellungen mehrmals, Der Erzbifchof beftund aber beftändig- 
darauf bey Vermeidung geiftlicher Zwangsmittel, den ernannten Anton zu wählen und 


"anzunehmen, ° Das Domcapitel muſte fich folches alfo gefallen laffen, und ſchritte Sonn- 
abends nach. Bartholomäi zur Verfertigung des Wahlvertrages. Der neue Biſchof 


Anton verfprach unter andern in derfelben, die wegen der Grenze gegen die Herzoge von 
Braunfchweig, gegen den Sandgrafen. zu. Heffen» Eaffel, gegen Schauenburg, 


Ravensberg und Lippe fhwebende Rechtshaͤndel mie Rath des Domcapitels auf eigene 


Koften fortzufeßen; davor zu forgen, daß das Kloſter Loccum in die vorige Freyheit 
komme; die fehauenburgifchen Raͤthe zur mindiſchen Regierung nicht zu gebrauchen; 
die Hofhaltung nach denen Einkünften einzurichten; nicht unnöthige Koften zu machen, - 


noch überflüßige Diener zu Halten; auch alledes Domcapitels währender Zwiſchenregierung 


vorgenommene Handlungen zu bewilligen. Es verſchrieben ſich verſchiedene von Adel 
nach Einlagers Recht als Buͤrgen zu Veſthaltung des Wahlvertrages, welcher uͤbrigens 
mit demjenigen faſt gleiches Inhalts war, den der vorige Biſchof eingegangen hatte. 
Hierauf geſchahe die Einfuͤhrung des neuen Biſchofs, bey welcher derſelbe die — 
hen umntunde ausſtellen und den Biſchofseid Ablegen muſte. 


—. 107, 

Die Art, wie er zum Stift gelanget, konte kein ſonderlich ——— und Zunei⸗ 
gung zwiſchen ihm und dem Domcapitel wirken. Dieſes beſchuldigte ihn, daß er gleich 
nach angetretener Regierung feinen Wahlvertrag gebrochen; und ſonderlich beſchwerte 
man ſich, daß er von denen Kloͤſtern eine freywillige Beiſteuer verlanget und erhoben, auſſer 
daß der Abt von Loecum ſich weigerte, ſelbige zu bezahlen. Der Biſchof hatte die paͤpſt⸗ 
liche Betätigung ſowol als die Faiferliche Belehnung erhalten, und doch weigerte fich das 
Eapitel, die daruͤber ausgeftellten Urkunden anzunehmen, und ihm die völlige Verwal⸗ 
tung der Regierung zu uͤberlaſſen. Der Kaiſer verwies zwar Den 16ten San. 1589 das. 
Domeapitel zum fhuldigen En Dieſes aber beſchwerte ſich den zoften Febr. in 
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einem Schreiben‘ an den Bischof, daß er noch nichts gethan, dje Sr mie 
- Braunfihweig, Hoya und Schauenburg abzuchun, die Gerechtigkeit nicht gehörig 
verwaltet, das Klofter Duernheim gegen Navensberg und Osnabruͤck und das Klo: 
ſter Loccum gegen Braunſchweig nicht gehörig vertreten, auch die Holzungen verwuͤſtet 
babe, und drohete, den Bifihof deshalb bey der hoͤchſten geift: und weltlichen Obrigkeit zu 
belangen, und die Sache den Schuß: und Schirmfürften vorzuftellen, Anton nahm 


mie gehörigem Ernſt. Er räumte nicht ein, daß er feinen Wahlvertrag überfchritten, 
Er zeigte, daß er in Abfiche der Grenzgebrechen, und der Vertretung des Kloſters 
Quernheim und Loccum alles ihm mögliche gethan; wenn er in Verwaltung. der Ge- 
rechtigkeit ja etwas verfehen, fo betreffe folches nur den einzigen Punct, daß er über die 
Kirchengefege nicht nachdrücklich gehalten, welche denen Geiftlichen unterfageen, Beifchläs 
ferinnen zu halten, Die vorgegebene Verwuͤſtungen im Stift fielen in die Zeit, da dag 
Domkapitel die Zroifchenregierung geführet, Er wünfche u mehr, als daß die 
unbefugte Klagen bald angebracht würden. Ohnerachtet nun endlich das Capitel die Bes 
ftätigungs= und Belehnungsurfunden angenommen, fo beklagte fich doch Anton beim 


- KRaifer über das Berragen der Domberren, und erhiele unterm ısten May den Auftrag 
an die EHurfürften zu Mainz und Trier, die Irrungen zu — Aber das 
Domes tel beſchwerte fich dennoch in ihren Schreiben vom 17ten Junii und 2zſten Det. 


daß der Bifchof gegen den Wahlvertrag zu handen immer fortfuͤhre, und fonderlich das 
Stift nicht gnugfam gegen die Graffchafe Schauenburg ſchuͤtze; auch Bediente ohne 
Einwilligung des Capitels annehme und abdanfe. Der Biſchof, welcher aufdem Kreis: 
tage zu Coͤln, fonderlich im Muͤnzweſen das Noͤthige beforgen laffen, bemuͤhete ſich, die 


‚gemachten Befihuldigungen gründlich zu widerlegen, und wandte fid) an den Churfürften 


von Coͤln. So wie aber das Domcapitel deffen Bermittelung auskhlug, fo wolte der 
Bifchof nicht zugeben, daß fich der Bifhof Heinrich Julius von Halberſtadt in die 
Sache mifchen foltez ohnerachtet folcher in einem Schreiben unterm ıgten Nov. fih 
deswegen meldete, weil im niederfächfifchen Kreife ausden mindenfchen Irrungen Uns 


ruhen entftehen koͤnten, und feinen Vorfahren der Schuß des Stifts Winden von den 
Kaifern anbefohlen fey. Der päpftliche Botſchafter war nicht glücklicher, als er ſowol an 


den Bifihof als das Domkapitel Erinnerungsfchreiben ergehen ließ, Es en ſich 
die Weiterungen 1590 dadurch, daß der Biſchof dem Landtagsabſchied vom aaften Jan. 


1588 zuwider, eine Schaßung eigenmächtig ausgefchrieben, und Durch einfeitig Verordnete 


ſolche erheben laſſen wolte. Das Domcapitel unterſagte ſolches denen Letztern, und forderte 
ſogar die zu Veſthaltung des biſchoͤflichen Wahlvertrags verſchriebene Buͤrgen zum Einla⸗ 
ger, welche ſich jedoch unter mancherley Einwendungen nicht ſtelleten. Es beſchickte den 
Biſchof, um ihn zu erinnern, dem Wahlvertrage nachzufommen, Es beſchickte den 
Graf Adolph von Schauenburg, ibn dazu zu vermögen, Als alles diefes vergeblich, 


klagte es über den nicht ‚gehaltenen Wahlvertrag beim Kammergericht, und befam deshalb - 


den er Sun 1591 einen Befehl an den Bischof, Deſſen Raͤthe aber gaben ſolchen 
vor 


| 1589 


folches ungemein übel, und beantwortete das Schreiben des Domkcapitels den gen May 


1590, 


1591, 
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vor erſchlichen aus, und wandten vor, daß, da der Wahlvertrag ungerecht, ui ‚bereits 
durch den römifchen Stuhl vor nichtig erfläree ſey, auch der päpftliche Borfehafter ‚die 
ganze Streitfache dor fich gezogen, fo fünne das Kammergericht fich. deren Enefeheidung 
nicht weiter anmaſſen. Bifchof Anton ließ fogar alle Rechte in der dehmer. Marf aus, 
üben, welcher das Domcapitel in der Zwiſchenregierung fich angemaft batte, ohnerachtet 
ſonſten der Biſchof allemal Markherr geweſen. Anton ließ auch das Haus Rahden 
in Befig nehmen, deffen Nutzung ge denn Domkcapitel in dem Wahlvertrage verfprochen, 
und grif folches alfo an dem empfindlichften Orte an. Das Domkapitel vereinigte fi ſich da⸗ 
ber den sten April 1592 für einen Mann zu ſtehen, von dem Wahlvertrage nicht abzu⸗ 
weichen, fondern Die Kirche bey ihren Freyheiten, Recht und Gerechtigkeiten zu fehlen, 


denen Übrigen getroffenen Vereinigungen nachzukommen, und daferne der Bifchof einen - 


von ihnen unterdruͤcken, oder gar gefangen nehmen, oder an Haab und Gitern Schaden 
zufügen würde, zufammen zu kommen, und wegen der zur Hand nehmenden Mittel zu 
rathſchlagen, die benachBätten Fürften auf des Stifts Unfoften um Hülfe anzurufen, und 
eher nicht zu ruhen, bis den Befchwerden abgeholfen worden, Daferne fie feinen Beiftand 
erlangen koͤnten, molten fie fich mit ihren Freunden und Verwandten zu Roß und Fuß 
aufmachen, und fo lange beifammen bleiben, bis der Gefangene oder Beſchwerte der 
Gefangenfchaft erlaffen, auch Schadens und Nachtheils uͤberhoben worden. Daferne au 
jemand von ihnen einen ihrer Feinde, fo auf fie laureten, erlegte, folte er der“ » ibende 


nicht verluftig feyn, und daferne einer von ihnen ohne legten Willen verſtuͤrbe, folten feine. 


Erxben fich dennoch der Machjahre zu erfreuen haben, "Das Dommcapitel feßte uͤberdies 
den Rechtshandel beim Kammergericht fort, und wirkte Befehle gegen den Biſchof aus, 
ſich vor dieſem Gericht einzulaffen , welches doch nicht befolget wurde, Biſchof Anton 
gab den Erben des Obriften von Holle die Erlaubniß, alle vom Stift Minden zu sehn 
fragende Güter, dem Toͤnniges von Alten, oder einem andern zu uͤberlaſſen. Er ftand 
mit der Stadt Minden in gutem Vernehmen, und beſtaͤtigte derſelben ihre Rechte, und 
erlaubte ihr 1593, einen gewiſſen Zoll anzulegen, Aber mit dem Domcapitel gingen die - 


Streitigkeiten fort, welches auch die Ritter: und Landſchaft auf feine Seite gezogen: 
Die Stände befchickten den Bifhof Anton, wegen verfchiedener Stücke, und verlangtem 


unter andern, Daß er von bem eingehobenen Schag Rechnung hun, und das Stift gegen 
das Kriegsvolf, weiches fich in der Nähe fehen ließ, fehußen folte, Das Haus Ulens 
burg ließ der Bifhof nach Abfterben Hilmars von Quernheim verwalten, und wurde 
Darüber ein ſehr beſchwerlicher Rechtshandel ‚mie dem Grafen Simon zur Lippe gefühe 
ret. Der Letztere bemühete fich die Sache in Guͤte zu Rn und brachte es dahin, _ 
daß ihm das Haus Ulenburg wieder eingeräumee ward. Auch hiemit waren die. 
Stände nicht zufrieden. Das Domkapitel befchuldigee den Biſchof Überall bey den bes 
nachbarten Flieſten daß er ſeinen Wahlvertrag in keinem Stüf erfülle, und die Unter: 
fhanen ungemein druͤcke. Anton foderte deswegen 00 yoga vor Ben Kammer: 
gericht, um Diefe — zu beweiſen. 
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Endlich zerfiel auch die Stade Minden 1595 mit dem Bifchof, der fie Sie Der biſchof 
daß fie gegen den luͤbbeckſchen Vertrag verſchiedene Eingriffe in die landesherrliche Rechte MP" 


gethan, und folches dem Domcapitel, Ritter: und Landſchaft befande machte. Weil die _ 


Stände aber die Sache nicht.eifrig betrieben, fperrere der Biſchof der Stadt allen Handel 
und Zufuhre, Die Stadt erbot fich zu Recht, und befam vom Domcapitel, Ritterſchaft 


und Sandfchaft. Vorſprache. Weil ſolches aber nichts fruchtete, fchien es, daß die Stadt 
zu den Waffen greifen wolte, Die Stände befihickten deswegen den Herzog Johann 


Wilhelm von Eleve, um als Kreisausfihreid Fürft den Ausbruch eines innerlichen Krie: 
ges zu verhindern. Sie errichteten fogar gegen unfern Bifchof eing Erbvereinigung, und 
bevollmächtigten die zumengern Ausſchuß gehörige Perfonen, dag fie famt und fonders über 
Die gemeine Befchtwerden nach ihrem beften Vermögen und Verftande berarbfchlagen, und 
was dagegen vorzunehmen, verabreden und fehlieflen, auch bemwirfen, und desfals von 
der ganzen Landſchaft ſchadlos gehalten werden folten. Das Domkapitel ging aud) damit 
um, daß es einen Coadjutor zum Schuß der Kirche erwählen wolte, und es fielen endlich ihre 
Gedanken auf Herzog Ehriftian zu Braunſchweig und Luͤneburg. Weil aber die Gren- 
‚gebrechen noch immer unausgemacht waren, fo ftellete deffen Here Bruder, Herzog par 
eine buͤndige Verficherung unterm zgften Julii 1596 aus. Hierinnen verfprach er, 

vorhin wegen der Grenzen errichteten Verträge und fonften ertheilte Verficherungen in J 
Erfüllung zu bringen, und fo lange ſolches nicht geſchehen, das Haus und Amt Leven⸗ 


foͤrde wirklich dem Domcapitel zur Abnugung, fo fich etwan auf 2000 Thaler belaufen 


mögte, frey abzutreten, die vom Domkapitel wegen des Haufes Berge und der daran 
gehabten Anfprache denen Grafen von der Hoya ausgeftellte Verſicherung zu vernichti: 
gen, und zu beforgen, daß Herzog Ehriftian denen Ständen ihre Freyheiten beftärige, 
ſolche halte, und die Stifter bey ihren Kirchengebräuchen laſſe. Inzwiſchen ward der Rechte: 
handel wegen des Klofters Loccum mit allem Eifer fortgeſetzt, und trat man von Seiten 


des Stiftes Minden am Faiferlichen Kammergericht den Beweis an, daß das Kloſter 


Loccum wirklich im mindenfehen belegen, und je und allewege dazu gerechnet worden. 
Am Sten Sept. 1597 um ıı Uhr, ward Herzog Chriftian von Braunſchweig und 
Lüneburg zum Coabjutor ausgerufen, weshalb Herzog Ernft von Braunſchweig und 
Lüneburg an eben vemfelben Tage verficherte, daß die Abnugung des Haufes Leven⸗ 
fürde, fo ohngefehr 2000 Thaler thäte, von Dftern 1599 an, dem Domcapitel fo lage, 
als Herzog Ehriftian lebte, und das Stift Minden Hätte, zur Ergögung verabfolger, 
und wen die Sache zur Endfchaft gebracht, das Amt Diepenau dem Stift Minden 
zu Theil wuͤrde, dieſes bey dem Domcapitel zu. ewigen Tagen verbleiben folte. Es ver: 
ſchrieben ſich diefer Werficherung halben verfehiedene von Adel nach Einlagers Recht, Bi: 
fchof Anton Hatte fich gegen die noch fortdaurende Eingriffe der Stade Minden auf dem 
Sandtage beſchwert. Weil ſich aber die Stadt daran nicht Fehrte, ließ er zwey Kaͤmme⸗ 


rer berfelben aufheben und nach Petershagen bringen. Dagegen hielt die Stadt einen durch⸗ 


veifenden Nach Poppelbaum:an, der dadurch kuͤmmerlich feinem Tode entging, daß er ſich 
-P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. : T anhei⸗ 


1596. 


1597: 
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2597. anheiſchig machte, bey dem Biſchof die Befreyung. der beiden Gefangenen und die Beſtaͤ⸗ 
2 tigung der Stadtrechte zu bewirken. Poppelbaum und die beiden Kaͤmmerer kamen | 
wirklich auf freyen Fuß. Der Bifchof wolte aber: die Stadtrechte nicht beftätigen, weil 
ſolche in ihren Eingriffen noch fortfuhr, und fogar zur Verkleinerung ihres Landesherrn, 
den Herzog Heinrich Zulius von Braunfchiweig zum Schutzherrn angenommen, und 
demſelben dafür 100 Goldgülden, und 10 disfe Tonnen minder Biers verfprochen, Der 
Biſchof beſchwerte ſich daruͤber auf denen Landtaͤgen bey den Landſtaͤnden, ohne daß fih 
die Stadt daran kehrte. Auf denen Landtaͤgen begehrte Biſchof Anton, die Tuͤrkenſteuer 
beizubringen, ‚einen Beitrag zu Ankaufung einer Kanzlerwohnung zu Petershagen, in⸗ 
gleichen zum Behuf der Ausbefferung der Gebäude auf dem Schloffe Reineberg, worun⸗ 
ter ſich auch die Stände eben nicht entgegen bewiefen, Es fihien, daß der Biſchof fich 
mit ihnen kuͤnftig beffer vertragen wide, wozu die Bedruͤckungen vielleicht etwas beige: 
tragen, welche-das Stift von dem in der Nähe ſtehenden ſpaniſchen Kriegsvolk auszu⸗ 
ſtehen hatte. Das Domcapitel uͤberlegte mit dem Biſchof, was dagegen vor, Anſtalten 
vorzukehren, und war wegen Beſetzung der Veſtung Himmelreich beſorgt. Das Dom- 
capitel erfuchte auch den Herzog Ehriftian von Lüneburg, die Streitigkeiten des Bifchofs 
1598, mit der Stadt Minden zu vergleichen. Anton beſchickte noch. 1598. den Kreistag zu 
Coͤln, wo unter andern das Münzwefen in Ueberlegung Fam, und war. äufferft bemuͤhet, 
die Gläubiger des Klofters Mauritii und Simeonis in Güte zuberubigen Er ſtarb aberzu 
599  Peteröhagen in der Nacht vom zoften auf den aiſten Zatı. 15995 Sein verblichener Körper 
ward darauf den 26ſten Montags nach Invocavit im Klofter Moͤllenbeck in der Satri- 
ſtey begraben, wohin derfelbe vom Domcapitel bis an die Grenze begleiter wurde. Sein 
Bruder Ernſt ließ ihm 1606 dafelbft ein Denkmal fegen, Seiner Erbfchaft wegen ent: 
Funden zwifchen dem Domcapitel und Graf Aolphen von Schauenburg einige Strei⸗ 
tigkeiten; folche wurden aber gar bald im Guͤte beigeleget, die Erbſchaft verabfolget, und 
von ermeldtem Grafen alle Schulden zu bezahlen übernommen, »-Bifchof Antons Strei⸗ 
tigkeiten mit dem Capitel und den Ständen waren eine nothwendige Folge davon, daß 
ihn das Capitel wider Willen wählen müffen, und daß er durch feinen. Wahlvertrag zu 
fehr eingefchränfe worden, Bi ER TE ER. NSS er 
59: Chriſtlan. Khm folgte der bereits: erwaͤhlte Coadjutor Chriſtian im Biſchofthum. Er war 
ein Sohn Herzog Wilhelms zu Lüneburg und der daͤniſchen Dorothea, geboren den 


‚agten Nov: 1566, ein befonders: gnädiger, gütiger Herr, der. dem Stift wohl vorgeftanden . 


hat. » Nach Antond Tode kam er den 7ten Febr, nach Petershagen, und verabredere 
mie dem. Domenpitel das Noͤthige wegen. der anzutretenden Regierung. In feinem Wahl 
vertrag hatte er zwar verfprochen, folche vor. erhaltener, Beftätigung-und Belehnung nicht: 
anzutreten. Das Domsapitel ging. aber. hievon aus dringenden Urſachen ab, ſon⸗ 
Berlich. wegen der Krieggunruhen. Chriſtian machte ſich Dagegen: den. bten Merz ver- 
bindlich, auf feine Koflen Die Beflätigung und Belehnung zu erhalten, dem Wahlvertrage 
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nachzuleben, ſeinen Einritt zu leiſten, die Huldigung einzunehmen, die Landesfreyheiten 1594 
zu beſtaͤtigen/ Kanzeleyräche anzuordnen, die Hofhaltung zu beſtellen, ohne Genehmi— 

gung des Domeapitels nichts zu verhaͤngen, niemanden zu beſchweren, den Johann Pop⸗ 
pelbaum und feine Brüder, auch andere dem Domceapitel verhaßte Perſonen bey ſich 

nicht zu leiden, die zu Speyer anhaͤngige Rechtshaͤndel fortzufuͤhren, und wenn das 
Domcapitel wegen der ihm aufgerragenen Regierung Schaden, Berdruß und Verantwor⸗ 

fung haben folte, folche durchgehends auf fich zu nehmen, Gleich darauf ließ der neue 

Biſchof das Schloß Petershagen in wohnbaren Stand feßen, und Anftalten daſelbſt zu 
einerneuen Kirche machen, wozu dieStändeein Anfehnliches bewilligeen. Auf dem Sandtage, 

der 1600 den 2Yften Febr. auf dem bifchöflichen Hofezu Winden gehalten wurde, begehrre 1600, 
der Biſchof die ruͤckſtaͤndige Tuͤrkenſteuer, und Bezahlung anderer Gläubiger, auch einen 
Willkommenſchatz, wogegen er ſich erbor, Die tandesfreyheiten zu beftätigen, die Grenz 
rechtshändel wieder in Gang zu bringen, und eine Polizeyordnung veftzufegen. Nachdem 

num der Bifchof auf Verlangen der Stände ſich erkläret, einem jeden die freye Religions: 

übung zu laffen, ſo bewilligeen die Stände die Türfenfteuer und zu Bezahlung der Glaͤu⸗ 
.biger 3000 Thaler, und die Koften zu Erhaltung der. Beftätigung und der Belehnung;, 

jedoch daß zu Erhebung des Willfommenfchages jemand vom Capitel verordnet, auch die 
verfprochene Polizeyordnung vor ihrer Bekandtmachung den Ständen mitgetheilet werde, 
—— zur | $ 20 a —— 
As das Haus Himmelreich von denen von Alten, dem Conrad vonder Decken Er regiert 

verkauft wurde, legte man zwar anfänglich diefem Verkauf verfhiedene Hinderniffe in den oolich. 
Meg, welche jedoch gehoben wurden, weil König Chrifkian 4 zu Dännemarf, Erz 

bifhof Johann Friedrich zu Bremen, Biſchof Johann Adolph zu Luͤbeck, Herzog 

Ernft zu Braunfchweig und Lüneburg und Sandgraf Moritz zu Heffen- Eaffel 

durch Vorbitten fih der Sache annahmen, Die Untergeiftlichen des Stifts meinten zwar 

1603 von Entrichtung der freywilligen Steuer befreyer zu ſeyn, bezahlten folche aber auf 1603 
die bifchöfliche Erklärung, daß folches ihren Befreyungen Leinen Nachtheil bringen folte, 
Ehriftian ließ in feinem Stift verfhiedene niederländifche Thaler verrufen, und weil 
1604 die Einwohner von Minden denen Catholifchen den Gottesdienſt in der Johan⸗ 1604. 
niskirche nicht weiter. verſtatten wolten, weil fie beforgten, daß man die Sefuiten darin 
einzuführen fuche, fo brachte der Bifchof durch feine Raͤthe es endlich dahin, daß die Stade 
Minden ſich erklärte, die Johanniskirche zurkck zu geben, wen das Domcapitel fich ver⸗ 

fehriebe, Leinen neuen Orden einzunehmen, und der Gemeine ihre Begräbniffe in der Kir- | 
che zu laſſen. Die Gebrüdere von Quernheim verkauften 1605 ihr Gut, Beck, an-den 1605. 
Herzog Alerander von Holftein. Diefer mufte fich aber gegen den Biſchof ſchriftlich 
verbindlich machen, daß er denfelben für feine Obrigkeit, und fich für eine Perfon des 
Ritterſtandes des Stiftes Minden erkennen, die Landtaͤge befuchen, gebührende Ritter— 

dienfte Teiften, in allen vorfallenden Sachen dem Bifchof und Domeapitel Necht geben 

und nehmen, fich auch gegen diefelbe nicht auflehnen, noch mir Einländifchen in Verträge 

— T 2 ein: 


1605. 
1606. 
1607. 


1608, 


1609. 


1610. 


3611, 


148 Sefchichte von Minden. | 
einlaſſen, die nach Beck gehoͤrige eigen behoͤrige Leute nach denen Amthaͤuſern zu ihren 
Pflichten weiſen, und ſich weiter keiner Gerechtigkeit als die von Quernheim anmaſſen 
wolle, 1606 ertheilte Chriſtian dem Volrad von Decken die Belehnung über das Haus 
Himmelreich, und Herzog Hans zu Luͤneburg hielt ſich eine Zeitlang zu Hausberge aufs 
Der Biſchof ließ 1607, obwol vergeblich,an der Berichtigung der Irrungen mit der Grafſchaft 
Schauenburg arbeiten. Er konte aber die Bedrückungen feiner Untertanen durch das 
in der Machbarfihaft ftehende fremde Kriegsvolk nicht hindern, welches 1608 unter An: 


- Führung des Hauptmanns Butbergs das Dorf Blasheim auspluͤnderte. Weil ein 


Gericht enrftanden, als wenn die Herzoge Ernft und Chriſtian von Braunfchweig- 
Luͤneburg das Stift Paderborn an fich zu bringen gedächten, fo beſchickten dieſe Her: 
von den Bifchof Dietrich, um ihn zu verfichern, daß folches ihnen niemals in die Ge 
danken gekommen. Mach dem 1609 erfolgten Tode des legten Herzogs von Cleve hatten 
die Herzoge von Braunſchweig den Flecken Vlotho im Ravensbergifchen, unterdem 
Vorwand, daß folcher bisher: blos verfeße gewefen, mit Gewalt eingenommen, wobey 
fich auch mindenſche Soldaten und Landvolk befanden. Als fih aber der Droftzu Vlo⸗ 
tho darüber beim Domcapitel beſchwerte, bezeugte ſolches feine Unwiſſenheit in dieſer 
Sache, verſprach darinnen parteylos zu bleiben, und aͤuſſerte die Meinung, den Biſchof 
Chriſtian darzu zu bewegen. Gegen die Streifereyen des ſpaniſchen Kriegsvolks in 
"der Nachbarfchaft wirkte der Bifchof beim Erzherzog einen Schußbrief vor das Stift und 
beffen Unterthanen aus, welchen er dein Pompejo Juſtiniano, fpanifchen Obriften 
und Statthalter der Beftung Lingen, befandt machte, und ihn erfuchte, bey denen unter 
ihm ftehenden Kriegsleuten die Verfügung zu machen, daß das Stift Minden und die 
Aemter Diepholz und Levenfürde mie Einfällen und Streifereyen verfchoner bleiben 
moͤgten. Der Churfürft von Brandenburg und der Pfahgraf von Neuburg hatten 
von der julichfchen Erbſchaft Befig genommen, und muften gegen Spanien auf ihrer 
Hut ſeyn. Diefes verurfachte denen Benachbarten viele Bedenklichkeit. 1610 fam der 
Sieurenant Nabe von Wreede mit einigen Kriegsleuten zu Pferde aus der Graſſchaft 


Ravensberg in das Amt Meitteberg, entwafnete die Einwohner, und verlangte, daß 


fie 300 Thaler in Bielefeld zahlen folten. Er ging zwar nach gefchehener Vorftellung 
vor feine Perfon von diefer Foderung ab, andere Kriegsbefehlshaber beftunden aber durch 
einen abgefchickten Trompeter darauf. Bifchof Chriſtian beſchickte deswegen den Fuͤr⸗ 
ſten Chriſtian von Anhalt, den Marggraf Ernſt zu Brandenburg und den Pfalz: 
graf Wolfgang Wilhelm, und ließ fich über diefe Zundthigung beſchweren, zu welcher 
von Seiten des Stifts fein Anlaß gegeben worden. Es erfolgte hierauf die Antwort, 
wiedie Verfügung gemacht worden, daß das Stife Winden mie dergleichen Anfoderun: 
gen Fünftig verfchonet bleiben folte, indeffen, wenn es dennoch gefchehen würde, fol 
ches nur gemelder, und die fehleunige Hülfe zuverfichtlich gehoffee werden koͤnte. Dem 


ohnerachtet ließ der Bifchof mie Bervilligung des Domcapitels feine Beftung Rahden mie 


einer guten Befaßung verfehen, Er ließ aber auch 1611 den Bau des Schlofles Peters⸗ 
hagen mit allem Eifer fortſetzen, moben fein Marſchall, Volrad von der Deden, feine 
| | \ $eute 
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geute zum Himmelreich von den nöchigen Dienften durchaus befreyet wiffen wolte. 1613 1613. 
befam der Comtor zu Wieterdheim, Hilmar Ernft von Münchhaufen, die Erlaub⸗ 
niß, ſich zu verheirathen. Der Bifchof verglich ich mir Fuͤrſt Ernſt, Grafen zu Schauens 
burg, wegen des ftveitigen Yuftroms, und ward veftgefoger, daß folcher von beiderfeits 
Unterthanen geräumet und 24 Fuß breit gemacht werden folte. In der Stade Minden 
fam das Stadtrecht in deutfcher Sprache zum Stande, Weil aber diefer Ort 1614 aufs 1614. 
neue Eingriffe in die landesherrlichen Nechte gegen den luͤbbeckſchen Vertrag vornahm, 
und alle Mühe der Stände auf einem Sandtage, die Stadt zu ihrer Pflicht zu bringen, 
vergeblich ausfiel, fo hob der Bifchof mie Einwilligung des Domcapitels und der Stände 
die Zollfreyheit der Stade Minden auf, wolte ihr auch den Gebrauch des hausberger 
Steinbruchs nicht länger geftatten. Hieruͤber kam es zur einem Rechtshandel beim Kam: 
mergericht. Die Herzoge von Braunfchweig, Friedrich Ulrich und Chriſtian, kamen 
zwar 1615 in die Stade linden, um dieSache zu vermitteln, und wurden von der Stade 1615. 
gut aufgenommen, konten aber ihren. Zweck nicht erreichen. Zwiſchen den Aemtern 
Rahden und Levenförde ereigneten fich 1616 einige Streitigkeiten, da die levenfoͤrdi⸗ 1616, 
fihen Beamten in oßnftreitigen mindenfchen fanden Befehle anfchlagen laffen, melche 
aber mit gewoͤhnlichem Widerfpruch abgenommen wurden. Hingegen wurde die Strei: 
tigkeit 1677 zwifchen dem Amte Reineberg und Cort Plato von Slon, genannt Sehr 1617. 
len, in der Güte verglichen, Weil aber die diepholzifchen Beamten auf den ftreitigen 
* Grenzen 1618 allerhand Gewaltthaͤtigkeiten verübten, und das Dorf Stemshorn in An- 1618» 
foruch nahmen, ward der am Kammergericht ſchwebende Nechtshandel wieder rege gemacht, 
Volrad von Decken gerierh bey dem Biſchof in Verdacht, daß er dem Stift gefährs 
liche Anfchläge mit dem Haufe Himmelreich vorhabe, und folches dem Grafen zu Ritts 
berg einräumen wolle, Weil nun hiebey die Stade Minden die Veſtung zu fchleifen 
drohete, fo ließ der Bifchof diefelbe mit einer Befagung verfehen, ohnerachtet der von der 
Decken, um fih von allem Verdacht zuientledigen, das ganze Himmelreich dem Bi: 
fehof zu verkaufen anbot, aber zugleid) feine Forderung zu hoch ſpannete. Die Streitig- 
feiten der Stadt Minden mit dem Bifchof waren gleichfals aufs Höchfte gekommen, fo, 
daß diefer genöthiget ward, aufferordentliche Mittel zu gebrauchen, um die Stadt zum 
Gehorfan zu bringen. Es nahm fich zwar die Stade Osnabrück der Stade Minden 
an, und wolte die Uneinigkeit beilegen helfen, deren Vermittelung Bifchof Ehriftian um 
desmwillen verwarf, weil fie fogar die Stade Minden zu Ergreifung der Waffen angerei: 
jet haben folte. Da aber Biſchof Chriſtian nach altem Gebrauch mit feinen Brüdern 
feinen Einritt hielt, und folgenden Tages die Huldigung einnahm, und der Stadt ihre 
Freyheiten beftätigte, fo Famen auch die Uneinigkeiten den 26ften Aug. zu einem Vergleich, 
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- Zum Unglück brach unter diefem Herrn der drenfigjährige Krieg in Böhmen aus. Sein betra⸗ 
Die Stände des niederfächfifchen Kreifes dachten bey diefen Zeiten auf ihre Vertheidi gen im dreyſ⸗ 
gung. Die Stifter in-Diefen Gegenden waren meiftens in ihren Händen, und fiewuften, ——— 
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Daß man ihnen folche nicht gönnere, Sie kamen daher 1619 zu Braunſchweig zuſammen/ 
und beſchloſſen ein Heer aufzubringen, wozu ein jeder einen dreyfachen Reichsanſchlag von 
Soldaten bewilligte. Ueber dieſes Heer war unſer Biſchof Chriſtian zum Kreisobriſten 
beſtellt. Das Gluͤck der kaiſerlichen Waffen in Böhmen: 1620 verminderte jedoch zum 
Theil den Eifer der verbundenen niederfächfifchen Kreisftände. Weil indeffen das Haus 
der Grafen von Schauenburg auf ſchwachen Füffen fund, fo fürchte Herzog Friedrich 
Ulrich von Braunſchweig die Beſtaͤtigung auf die bereits erhaltene Anwartſchaft derer 


- sehne, die. die Grafen von Schauenburg vom Stift Minden hatten, Unſer Bifchof 


begehrte dariiber des Domcapitels Einwilligung. Dieſes aber wolte zuvor den Grenz: 
verfrag wegen der dem Stift entzogenen Aemter und Stuͤcke erfuͤllet wiſſen. Es ließ fich 
aber das Domcapitel durch Eigennuß einfchläfern. Denn da der Herzog demfelben die 
aus dem Haufe Levenfürde-angewiefene Einkünfte von 2000 Thalern beftätigte, fo ward 
der Rechtshandel wegen der Gebrechen mit Braunſchweig, Hoya und Diepholz nicht . 
weiter getrieben. "Der Bifchof kaufte Hingegen 1621 dem Grafen: Ernft von: Schauen 
burg fein Recht auf den Bremerberg ab, wodurch die, dieſes Berges wegen zwiſchen 
dem Stifte Minden und der Graffchaft Schauenburg entftandene, Irrungen gehoben 
wurden. ° Weil auch die ſchwere Münze feit 1670 immer gefteigert, und durch das Kipper— 
und Wipperweſen an deffen Stelle immer fehlechtere und leichtere Münzforeen eingefchlichen 
waren, fo machte der Biſchof eine weife Verordnung, wie die Schulden in’ fehmerer 


Minze bezahlet werden ſolten. Weil die Kriegsgefahr dieſem Stift immer näher fam, 6 


bemühere ſich unfer Bifchof, fein fand nach Möglichkeit für, Durchzugen, Kriegsfteuren, 
Sieferungen, Gewaltthätigkeiten und Einlagern durch Schußbriefe zu fihern. Er wirkte 
folche ſonderlich 1622 bey dem Erzbifchof Ferdinand zu Coͤln, dem Prinzen Morig 
yon Dranien, dem Faiferlichen Feldmarſchall Johann Jacob / Grafen von Bruns 
horſt, und Herzog Chriftian von Braunſchweig und Llineburg, dem Kaiſer Fer⸗ 
dinand ſelbſt, der Iſabella Clara Eugenia, Infantin von Spanien, Ambrofio 
Spinola, Marggrafen zu Balbafes, als fpanifchen Obriſtfeldmarſchall, Gonzald - 
Ferdinandes de Eordova, Faiferlichem Generalfeldmarſchall, Graf Heinrich zudem 
Berge, und Johann Jacob, Grafen zu Brunfhorft, als der catholifchen Union 
Beneralfeldmarfchall nicht ohne — Koſten aus, welche er abdrucken und im Lande, 
auch wo es fonft nörhig, bekandt machen ließ. ‚Er ſuchte alſo auf allen Seiten parteylos 
zu bleiben. Die Stadt Minden ſetzte ſich ebenfals in gehoͤrige Verfaſſung, warb Sol⸗ 
daten und beſetzte damit die Warthen. Sie ergrif aber nachher die kaiſerliche Partey, 
und ließ ſeit der Zeit niemand von der Gegenpartey uͤber ihre Weſerbruͤcke. Die Kaiſer⸗ 
lichen bezeigten ſich zwar daruͤber ungemein zufrieden, es fiel ſolches aber der Stadt Min⸗ 
den ſehr koſtbar. Man rechnet derſelben Koſten ganz leidlich zu 600000 Thalern, 
wovon noch heutiges Tages die groſſe Schuldenlaſt, und die ſogenannte Eintheilungs— 
capitalien, fo auf den Buͤrgerhaͤuſern haften, ihren Urſprung haben, Unſers Biſchofs 
Better, Herzog Chriſtian, Adminiftraror von Halberſtadt, war Hauprfächlich ſchuld, 
daß fich der Krieg an die Wefer und Miederdeutfchland zog. Diefer Herr 2 
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durchaus die verfallenen Sachen des —5 5* von der Pfalz wieder herſtellen. Er 
bereicherte ſich in verſchiedenen weſtphaͤliſchen Stiftern, und ohnerachtet er beim Ueber⸗ 


gange des Mayns vom Tilly und Cordua geſchlagen worden, brach er doch in die 


Pfalz durch, und vereinigte ſich mit dem Grafen von Mansfeld Aber Friedrich 5 
ieß ſich bereden, dieſe beide vor ihn fechtende Feldherren, nebſt ihren Voͤlkern feiner Dienſte 
zu entlaſſen. Dieſe gingen durch Lothringen bis an die Maas, oͤfneten ſich bey Fleury 
mit Gewalt den Weg nach Bergen op Zoom, und halfen dieſen belagerten Ort entſetzen. 


‚Beide kamen darauf nach Deutſchland zurück, Der Graf von Mansfeld zog ſich nach 
Oftfriesland, der Herzog Chriſtian aber verſtaͤrkte ſich, und naͤherte ſich der Weſer. 
Ihnen folgten aber Cordova nebft denen Grafen von Bergen und Anhold, - Herzog 
Chriſtian bemächtigte ſich 1623 von Rinteln, und ging über die Weſer. Der nie 


derſaͤchſiſche Kreis war unter ſich nicht eins, mas er vor eine Partey zu ergreifen hätte, 


Der geöfte Theil, davon der König Ehriftian von Daͤnnemark der vornehmſte war, 


trug dem Chriſtian von Dalberftadt die Anführung der niederfächfiichen Kriegsvoͤlker 


auf, TTilly kam daher aus der Pfalz und durch) Heſſen heran, und noͤthigte durch feine 


Drohungen gegen den niederfächfifchen Kreis den Herzog Chriſtian, über die Weſer 


zuruͤckzugehen. Dieſer gab hierauf den 18ten Zul, im Hauptlager zu Lemgo das Stife 
Halberſtadt und die Abtey Michelftein zum Vortheil unfers Bifhofs auf, weicher 
von dieſer Freundſchaftsprobe Doch wenig. Mugen hatte, Der Kaifer ertheilte dem Gras 


fen zu Oldenburg die Erlaubniß „ an der Weſer einen Zoff anzulegen, ohnerachtet das: 
Stift Minden heftig miderfprach. Es find jedoch Heutiges Tages die Eöniglich preußi⸗ 
ſchen Unterthanen,vermöge eines mit der Krone Dännemarf getroffenen befondern: 
Vergleichs, von dem oldenburgifihen Zoll befreyet. Tilly war dem: Chriſtian von: 


3%: Halberſtadt über die Weſer nachgegangen und hatte ihn den 6ten Aug. bey Stadt⸗ 
lo aufs Haupt geſchlagen. Er und die Spanier breiteren ſich hierauf in Weſtpha⸗ 


Jen aus. Tilly zog im Sept. mit feinem Heer vor Minden vorbey, und machte Mieng, 
ſich dieſer Hauptſtadt zu bemächtigen, Das Domkapitel füchte zwar beim Herzog Georg, 
von Braunſchweig, damaligen Feldherrn des niederfächfifchen Kreifes, Beiftand, 


. Diefer aber enefhuldigte ſich Damit, weil das: Domeapitel Feine Völker des niederſaͤch⸗ 


fifchen Kreifes einnehmen, und dem Anſinnen ihres Landesherrn nicht folgen wollen, ſo 
ſey es nicht mehr abzulehnen, das tillyfche Heer won 3000 Mann zu Fuß und 1000 zu 
Roß in das Stift Minden und indie Graſſchaften Diepholz und Hoya zuverlegen. Das 
Domeapitel befchenfte daher den Grafen von Brunfhorft, ohne die Exleichterung des 
Landes zu erhälten, Unſer Biſchof trat auch feine Anſpruͤche auf die Nachfolge im Bis 
ſchofthum Hafberftadt an den Domprobft von Halberftadt, Prinzen Friedrich von 
Daͤrmemark, ab. Zum Glück mufte Tilly nad) Böhmen aufbrechen, weil Bethlen 
‚Gabor den wiener Hof in ziemliche Furcht fegte, Der niederfächfiiche Kreis bekam 
dadurch etwas buft, und der König von Daͤnnemark fing fich an zu bewegen, Da aber 
Gabriel Bethlen 1624 mie dem Kaifer Friede gemacht, Fam Tilly nad) Heſſen 
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Haie ie. Ta rt er, 
Seit diefer Zeit bekamen die Catholicken in diefer Gegend die Oberhand, Unſer 
Bifchof bewirthete zwar die Grafen von Tilly und Anhold nebft andern Feldherren in 
Petershagen , wohin er gekommen, ſehr herrlich und machte ihnen Geſchenke. Er konte 
aber hiedurch weiter nichts erlangen, als daß gute Mannszucht zu haften verfprochen wurde, 
Der niederfächfifche Kreis beftellere Hierauf 1625 den König von Daͤnnemark zum Kreis: 


obriſten. Dies wolte der Kaifer nicht leiden, und das Kriegsfeuer befam dadurch neue 


Nahrung. Das Heer in Niederfachfen war unter dem Könige, dem Herzog Chriftian 
von Halberftadt und dem Grafen von Mansfeld getheilet. Gegen den Letzten mufte 


" Wallenftein, gegen die beiden erftern Tilly fechten. Diefer nahm Hoͤxter und Holz⸗ 


minden weg, wogegen der König die andere Seite der Weſer zu vertheidigen ſuchte, 
und bey dem Dorfe Windheim auf 14 Tage ftille lag, und darauf nach Hameln ging, 
daſelbſt aber den befandren unglücüichen Fall mit dem Pferde auf dem Walle that, Er 
Lam zwar den 2gften Zul. nach Petershagen zuruͤck, und ertheilte dem Stift Schuß: 
briefe, zog fich aber ſodenn nach Verden, und ließ dadurch dem Tilly das rechte Ufer 
der Weſer preis. Zum gröften Unglück bemog diefer die Stade Minden unter gewiß 
fen Bedingungen, woruͤber eine Verſicherungsſchriſt den 33 Auguſt ausgefteller worden, 
eine kaiſerliche Befagung von 300 Mann Fußvolf einzunehmen, Kaum: war; foldhes aber 
gefchehen, fo wurde die Befaßung den ıgten Auguſt noch mit 300 Mann verftärkt, und 
‚die Befaßung brachte den Ort Durch Geldforderungen und $ieferungen in fo elende Um- 
ftände, daß folcher endlich eine Accife auf alle Bürgermaaren legen mufte, Die Einwoh- 

ner entlieffen zwar die Glieder des Raths, welche an Einnehmung der Kaiferlichen haupt _ 
ſaͤchlich ſchuld geweſen, ihres Amts, aber hiedurch war der Schade nicht gehoben. Tilly 
ging von Minden durch Windheim nach Nienburg, konte aber diefen Ort nicht erobern, 
Das Domkapitel erfuchte zwar ben König von Daͤnnemark / dem Stift dieParteylofigkeit und 
die freye Schiffahre zu erlauben, und entfehuldigte ſich, daß ohne des Biſchofs und des 
Capitels Vorwiſſen die Stade Minden diefen wichtigen Pag den Kaiferlichen eingeraͤu⸗ 
met. Der König mar aber äufferft aufgebracht, weil die Stade Minden, dieihr vom Könige 
angebotene Befaßung, unter dem Vorwand ausgefchlagen, daß fie im Stande fen, fich felbft 
zu vertheidigen, und doch bald darauf feindliche Völker eingenommen, Der König ver- 


 forach alfo nichts mehr, als zu Bezeugung feiner Freundfchaft gegen das Haus Braun 


ſchweig, die Häufer Petershagen und Liebenau mit ihren Zubehörungen von allen 
Forderungen zu befreyen, und auf einige Sebensmictel Päffe zu ereheilen. Selbſt der Bi: 
fchof konte durch feine Vorftellung vom Könige Feine Befreyung vor das Stift Minden, . 
in Abfiche der Kriegsftenren, erhalten. Auf der andern Seiteaber befeßten die Kaiferlichen, 
alter gefchehenen Vorſtellung unerachtet, die Stiftsfehlöffer, und plagten: das and, ob⸗ 
gleich der Bifchof die ernſthafteſte Schreiben an fie ergehen lieg. Endlich ließ fich der 
König bewegen, den ıöten May einen Schußbrief zu ertheilen, den der Herzog Johann 
Ernft von Sachfen« Weimar ausfertigen muſte. Man fahe ſich jedoch auch genöthi- 
get, bey dem Grafen von Tilly und dem Herzog Georg zu Braunfchweig, damaligen 
} | Faifer: 
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Eaiferlichen Obriſten Schutzbriefe auszuwirken. —— die viel koſteten und wenig 
* ‚fhaften. Der Krieg ſelbſt lief vor die Proteſtanten ungluͤcklich. Der Graf 
on Mansfeld wurde bey der deſſauer Brücke geſchlagen, der fürchterliche Adminiſtra⸗ 

2, Chriftian von Halberftadt, verſtarb, "und der König ſelbſt erlitte bey Lutter amt 
u, Si eineienefcheidende Niederlage, Die Catholicken behielten alfo endlich voͤl⸗ 
lig die Oberhand, Das Stift folte fieben Schwadronen Reuter und fieben Compagnien 
zu Zuß den Winter durch verpflegen, ober monatlich 12000 Thaler erlegen, Man ver: 
glich ſich bis auf gO00 Thaler, wozu auch alle Befreyere und Geiftliche ihren Antheil, 
nach einem Landtagsfchluß, bezahlen muften. Und doch wurde das Stift fonderlich mie 
Dürchzügen ftark mitgenommen. Unter andern ruͤckte der Graf von Fuͤrſtenberg auf 
einmal mit fünf Regimentern in das Land, blieb darin einige Tage ſtehen, und  fegte 
ſolches in groſſen Schaden. Biſchof Ehriftian ſuchte zwar durch Abgeſchickte an den 
Tilly um Verſchonung des Stifts an. Gegen erheblihe Gebühren erhielt man die 
ſchoͤnſten Verſicherungen, die aber unter mancherley Erfindungen nicht gehalten wurden. 
Ein jeder Feldherr ſuchte ſich zu bereichern. Der Obriſte von Limbach machte es 1627 
am ärgften, da er ein Geſchenk von 2000 Thalern annahm, und den dem Stift ver: 
ſprochenen Schußbrief nicht einmal ausfertigen ließ. Die Stade Minden Hatte den 
kaiſerlichen Hof um Nachſicht angeflehet. Ihre Abgeſchickten brachten aber nichts weiter 
als troſtvolle Pappiere, denen der Nachdruck fehlte, zurück. Der Befehlshaber in der 
Stadt, Marimilian von der Stege, hielt jedoch noch gute Mannszucht. Auf dent 
Landtage konte man gegen alles diefes Hebel Feinen andern Rath ausfündig machen, als 
den Tilly um Erleichterung zu bieten. Auf dem Landtage 1628 zu Hülle wurde insbe: 
fondere. die Gerechtigkeit derer von Adel und anderer Eigenthumsherren unterfucht und 
erörtert. Auf dem folgenden zu Hemmern 1629 gehaltenen Landtage fürchten ſich die 
Stände mie der Stade Lübbecke zu vergleichen, die fich: von den ordentlichen Steuren 
ausſchlieſſen wolte. Man Fonte aber unter einander ſelbſt fich nicht vereinigen, worauf 
die noͤthigen Sandfteuren zu legen wären. Weil die Gebrechen mit den Einwohnern der 
Grafichaft Diepholz überhand nahmen, verlangte das Domkapitel von dem Bifchof, 
daß folche wenigftens durch einen vorläufigen Vergleich beigeleget werden mögten. Diefer 
willigte in dee. Hofnung darein, es folte das Domeapitel dem Haufe Braunſchweig die 
Anwartſchaft auf die ſchauenburgiſchen Sehne erneuren. Das Eapitel wolte ſich aber 
darauf nicht einlaſſen, ehe denen Grenzverträgen Gnuͤge geſchehen, und das Klofter 
Loccum nebft. den Aemtern Diepenau und Steyerberg nicht zurückgegeben tworden, 
Wegen der diephofzifchen Grenzen Fam jedoch der Vergleich zum Stande, nach deſſen 
Masgebung die Grenzfteine gefeßet wurden. Um diefe Zeit gab der Weſerſtrom zu ei⸗ 
nigen Streitigkeiten mit der Grafſchaft Lippe Anlaß. Bon undenklichen Zeiten ward 
gegen diefe Grafichaft die Mitte des Stroms für die Grenze geachtet, - Gegen Erder 
eheilce fich ſolcher in drey Candle, Weil nun der Steom ſich auf die Seite der Graf: 
ſchaft Lippe zu wenden fchien, lieſſen die Einwohner zu Erder einen fehr ſtarken Damın 
Dagegen anlegen, wogegen man mindiſcher Seits viel Bewegung machte und als ſol⸗ 
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ches nicht half, einen eben dergleichen Bau vornehmen; und: — naja 
men wolte. Denen Lippiſchen ſchien dieſes unleidlich, und ein neu Merk zu ſeyn, ſo 
ſie auch / heimlich nieder zu reiſſen ſich unterfingen. Es ward aber das ganze Stift Wins 


den aufgeboten, der Canal zugemacht, und das neue lippiſcher Seits nen angelegte =» 
was vornehmen 


Die fie bis 
zu Ehriftians 


tod behielten. 


1630, 


Werk gänzlich-niedergeriffen, und damit man von- daher nicht abermal 

moͤgte, fondern ihren Thätlichfeiten begegnen koͤnte, am Weſerſtrom eine Schanesauf 
geworfen, und folche mit Soldaten beſetzt, woruͤber denn ein Rechtspandel am Laiferkie 
chen Kammergericht entſtund, ‚und es nachhero verfchiedenelich zu groſſen Thaͤtlichkeiten 
gekommen. Das Stift muſte bey denen häufigen Durchzuͤgen noch immer leiden, und 


waren alle Abſchickungen dagegen vergeblich Die Schiffahrt und der) Handel auf der 


Weſer war mit unertraͤglichen Abgaben beſchwert. ¶ Der Biſchof ſchrieb deswegen an 
den Tilly und wirkte in dieſer Sache eine kaiſerliche Unterſuchung aus, ohne: daß da 
durch dem Uebel abgeholfen wurde, und ohngeachtet Damals * Se 
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fer hatte im vorigen Jahr das bekandte Reſtitutionsediet ins Reich ergehen laſſen, und 

zu deffen Befolgung allenthalben Bevollmächtigte ernannt. ‚Solche, fanden ſich auch in 
Minden ein, von denen der Biſchof zu, Osnabrück, Franz Wilhelm, der vor⸗ 
nehmfte war, Dieſe gingen in Religions- und Kirchenfachen, eifrig zu Werk. Die Stadt 
mufte die Kirchen Martini und Simeonis der catholiſchen Geiſtlichkeit wieder abtre— 
ten, worliber diefelbe groffe Sreudensbegeugungen anftellete, "und feyerliche Umgänge hielt, 


wobey der, dem Kraft in der Befehlshaberſtelle gefolgte Cabba, das-Eleine und groſſe 


Geſchuͤtz abfeuren ließ: Die Proteftanten muſten ſich mit der Marien: und Pauls 
firche behelfen. Bey diefen gefährlichen Umftänden hielt ſich der Biſchof noch —* 
zu Zelle auf, Das Domcapitel glaubte durch eine Coadjutorwahl ſich zu helfen. Der 

Bifchof willigte mit dem Bedinge darein, mern man ihm die Perfon des Coadjutors vor 
feiner Wahl befande machte, und die Verwaltung und Regierung des. Stifts im 


jegigem Zuftande ließ. Das Domkapitel fehrirte alfo zur wirklichen Wahl: : Die meir 


ſten Stimmen fielen auf den Domdechant, Eberhard von Mallingrott, Weil aber 
einige.auf den Biſchof zu Osnabrück, Franz Wilhelm, gefallen, ſo entſtund daruͤ⸗ 
ber ein Streit. Jener that alles, was einem Coadjutor zukam; dieſer aber wandte fich 
an den Kaifer, und wolte behaupten, daß fein Gegner zum Biſchofthum untüuͤchtig feys 


Dem Franz Wilhelm kamen die damaligen Umftände zu ſtatten. Tilly: war zu Anz 


fang des Jahrs 1630 auf einige Tage nah Minden gekommen, und hatte bey der Be 
fagung einige Einrichtung gemacht, folche aber nicht vermindert, Im Merz war der 


Graf von Gronsfeld zum Statthalter der Stadt und Veſtung und des Paſſes zu Minden ä 
verordnet, der auch an den Veſtungswerken der Stadt arbeiten ließ. Dies muthigte nicht 


nur die catholiſchen Mönche en Au im Klofter —— wiede — fon: 
& dern 


- 


% 
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dern es fanden ſich — — und: osnabruͤckiſche Bevollmaͤchtigte ein, welche am 


Tage Mariä Heimſuchung, unter den Schuß des Grafen von Gronsfeld, vor den 


Franz Wilhelm, in der Domkicche und Biſchofshofe, aller Gegenvorftellung unerach⸗ 
tet, Befiß nahmen. ‚Man befteitte zwar dieſe Handlung; weil kein Domherr zugegen 
geweſen, * die zwiſtige Coadjutorwahl noch unentſchieden war, Allein Macht ging 

vor Recht. Die Jeſuiten verlangten bie Marienkirche, und gaben vor, daß ſolche 

vormals ein verſchloſſen Kloſter geweſen, ohnerachtet das Marienkloſter ſeit 1421 durch 

Biſchof Wulbrand zu einem adlichen weltlichen Jungferſtift gemacht worden, den je 
doc) niemals die Marienkicche, fondern der Stadt zugehöree, und ungeachtet Tilly 

bey Einnehmung der Stade verfprochen hatte, folche in der Ausübung der Religion: in 

nichts zu kraͤnken. Der Kaifer trug aber die Unterfuchung dieſer Sache dem Biſchof 

——— Franz Wilhelm, auf, der im Zul. 163: die Marienkirche wirllich 

durch Soldaten fperren ließ. Weil fich aber Biſchof Ehriftian diefer Sache eifeigft an- 

nahm, und beim Tilly Vorftellung that, auch die fämtlichen Domftifter, Rieter und 
andſchaften aller Orten nachdruͤcklich fich der Stadt annahmen, fo ward diefer Befchwer- 
de zeitig abgeholfen. Ein Jeſuit ging zwar damit um, auch von der Abtey ſelbſt Beſitz 
zu ergreifen, Die Stiftsfeäulein aber bedienen fich einer befondern Erfindung, Diefes 
ungebetenen Gaftes fich zu entledigen, Sie lieffen von auffen einen: Feuermäurerfehrer 
in den Schorftein fteigen , und darinnen. ein abfeheufich Poleern erregen, Vor 
Schreden zirterte der Jeſuit, und er fing mit Beben alles mögliche zu beten an. Weil 
ſich der vermeinte Teufel aber hieran nicht Lehrte, entfernete ſich der Jeſuit aus dem 
Saal, und ward durch zwey zu Hülfe genommene Kerls immer weiter: geſchoben. Er wolte 
ſich zwar uͤberall veft halten, Weil ihn aber Die Stiftsfräuleins und ihre Mädgens fleif 
fig mit Nadeln kuͤtzelten, entfernete er fich immer weiter, His er gänzlich ‚die Abtey ver: 
laſſen hatte. Doch die Ankunft des Koͤniges von Schweden auf deutſchem Boden, 
und fein erfochtener Sieg bey Leipzig hreitere Über die atholicken eine allgemeine Furcht 
aus, Im Detöber vermurhere man in Minden ſchon eine Belagerung. Den Ein- 
wohnern befahl man, ſich auf ein halb Fahr mir allen Bedurfniffen zu verforgen. Es 
wurde denfelben am Chriftabend alles Gewehr abgenommen, und fie muften vor die Bes 
ſatzung ungemeine Geldfummen aufbringen. Dies druckte die Stade um fo. mehr, da 
die Sandleute ihr eigen Bier braueten, und die Staͤdte auf das minder Bier eine Aceiſe 
legten. Doch brachte gegen Beides ſowol als gegen die Beeinträchfigungen der Zoll⸗ 
freyheit 1632 die Stadt beim Kammergericht Befehle aus, Zu Anfang dieſes Jahres 
meldete fi der Abt des Klofters Loccum, Bernhard von Eauerwald, aus eigener 

Bewegung bey den bifchöflichen Räthen, und zeigte an, daß er das Klofter mir allen 
Zubehörungen wieder in des Bifchofs zu Minden Hände bringen, und ſich dagegen 

fuͤrſtlichen Schug ausbitten wolte, Er verlangte, ſolches dem Biſchof zu berichten. Dies 
gefchahe, Aber Chriftian Harte viele Urſachen, darauf nichts zu verfügen, Er war 
auſſer Landes zu Zelle, und Hatte Leine Luft, feinem Haufe, Loccum, zum Vorcheil eines 

* zu entziehen, in dem Biſchof Sranz — bereits nach ſeinem Gefallen 

ſchal⸗ 
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ſchaltete. Dieſer hatte ſchon die Schloſſer eingenommen, kam mit groſſem Gefolge den 


arten Zul. in die Stadt Minden / ließ ſich daſelbſt zum Biſchof ausrufen, und alles 


Widerſpruchs unerachtet huldigen, wogegen er der Stadt ihre Rechte beſtaͤtigte. Er 
kam den zten Auguſt zu der verſammleten Ritter: und Landſchaft nach Luͤbbecke, ‚bes 

gab ſich fodenn in Begleitung einiger Soldaten nach Reineberg, und: endlich zuruͤck nad) 
Osnabruͤck. Er hatte ſich von den Ständen zu Luͤbbecke — laſſen wollen, weil ſich 
aber ſolche weigerten, fo befegte er Luͤbbecke mit einer Compagnie Reuter, und ließ von 
den Ständen 3000 Thaler Strafe beitreiben. So zwung er fie, daß fie ben aten No⸗ 
vember zu Minden auf dem bifchöflichen Hofe die Huldigung thaten · Jederman war 
aber darüber misvergnüge, da Biſchof Franz Wilhelm, ohnerachtet Biſchof Chris 
ſtian noch lebte, alles eigenmächtig vornahm, den gregorianifchen Kalender einführte, 
und das Stift zu Levern in feiner Probfimahl beeintraͤchtigte. Nur die Stade Mins 
den Diele es mit diefem Franz Wilhelm, und bekam davor die Beſtaͤtigung der Zoll⸗ 
freyheit von ihm. Allein die Kriegsunruhen naͤherten ſich auch Diefer Stadt. Pap⸗ 
penheim hatte zwar bisher den Schweden und ihren Bundsgenoffen. in Niederfachfen 


widerſtanden. Machdem er aber an der Niederlage bey Lügen Theil genommen, und - _ 


darin feinen Tod gehohlt, fo fabe jederman zu Anfang des Jahres.a633 einer Belange _ 
rung von Minden entgegen, Es ward daher alles weggeräumf, was der Vertheidi⸗ 
gung der Veſtung nachtheilig feyn konte. ‚Der Biſchof Franz Wilhelm flüchtete in 
Eil des Nachts den ııten Merz nach dem Stife Muͤnſter. Der Berios Georg: 
von Braunfchweig ſchlug die Catholicken bey Oldendorf den agften Zum: und er 


oberte den ııten Zul, die Stade Hameln. Die darin gewefene Beſatzung langte m 


geöfferen Befchwerung der Stade Minden in vierzehen Schiffen des folgenden Tages in 
diefem Ort an. Aber se Ehriftian erlebte nicht, daß Minden den Kaiferlichen. 
abgenommen wurde, Er ftarb zu Zelle den i7ten Robemter Aa m und word eben bar GR 
ſelbſt Fünftlich den bten San, 1634 — J 2 


—4. — * — 
folgte de der PR Biſchof diefes Stifts. Es war folches Franz Wil⸗ 
helm, Biſchof von Osnabruͤck und Verden, Demprobſt zu Regensburg, Graf 
zu Wartenberg und Schauenburg, Herr zu Wald und Hachenberg. Sein Herr 
Vater, Ferdinand, Herzog von Bairen, hatte ihn nebſt ſeinem Geſchwiſter durch die 
Maria Pettenbecken erzielt. Er war den iſten Merz 1593 geboren, und nebſt ſeinem 


Geſchwiſter nachher. in den Grafenſtand erhoben. 1625 wählte ihn das Capitel 


von Osnabruͤck zum Biſchof, und 1629 ein Theil des Kapitels zu Winden zumCoad- 
jutor diefes Stifte, 1630 befam er duch das Biſchofthum Verden. Zu allen dieſen 
Stiftern war ihm ſeine Abkunft und fein Eifer in der roͤmiſchen Religion auf gleiche 
Art behuͤlflich. Uns gehen aber nur ſeine Schickſale in Abſicht des Stifts Minden an. 
Darin hatte er. bey des vorigen Biſchofs letztern Lebensjahren mehr als nach deſſen Tode 
zu fagen, can war Das Gluͤck der Ran Waffen fehuld, bie gleich im vor 

deocnſchen 
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denſchen die Oberhand bekamen. Schon den gten Zul. ging die Einfchlieffung der 


Stade Minden durch die ſchwediſchen Völker und ihre Bundsgenoſſen an. Die ca⸗ 


tholiſhen Geiktichen,, ſonderlich die Mönche des Klofters Simeonis entferneten fich 
I Der damalige Befehlshaber des Orts, Stephan Albrecht, aber machte zu 

er herzhaften Gegenwehr alle noͤthige Anſtalten. Den zoſten Zul. ging die ordent⸗ 
pe Belagerung an.  Währendiderfelben foderte die Befügung von der Buͤrgerſchaft 
den Eid der Treue / welche auch zur Vertheidigung der Stade die Waffen ergreifen mus 
ſten. "Die Geiftlihen hielten auf dem Domhofe die Wachen, jedoch fo ſchlechty daß 
ihnen die loſe Buben, wenn ſie ſchliefen, verſchiedene male die Gewehre wegnehmen kon⸗ 
ten. Da die Theurung uͤberhand nahm, fo wurde der Soldat mit einer viereckigten 
Münze, die acht Grofchen gelten folte, bezahle, Alle Ausfälle der ‚Belagerten mis: 
vierhen, Den 25ften October fehoflen die Belagerer eine Defnung und brachten den 
asften das Krollinger Thor in Brand, Den zHften Drtober gingen ‚die Unterhands 
fügen wegen der Uebergabe der Veſtung an, deren Bedingungen den zen November 
zu Stande kamen. Den 7ten November wurden die Kranken und Verwundeten nach 
der Nienburg geſchickt, und den roten November 309 die kaiſerliche Befagung, die 
noch. ungefehr 2000 Mann ſtark war, aus Minden ab. Dieſe Stadt, welche den 
neuen Kalender wieder abgefchaft, ward alfo dem Herzog Georg von Braunſchweig, 


als: niederſaͤchſiſchem Feldherrn der Krone Schweden wieder eingeraͤumet. Sie ger 


lobte den ızten November durch den Handſchlag die Treue, Dagegen erhielten die 
Evangelifchen den 15ten November die ihnen abgenommene Kirchen wieter, Den 
igten December mufte das Domcapitel eine Berficherungsfhrift ausftellen, bey Verluſt 
ihrer Güter und Pfruͤnden, Feinen nachtheiligen Briefwechſel zu führen, Indeſſen mus 
ſien die Bürger Soldatendienfte verrichten, und die Stadt war in groſſe Schulden 

gerathen, daher man anfing, die Braugerechtigkeit zu verkaufen, ° Weil die Bürgers 
ſchaft mit ihrem Stadtrath unzufrieden, ſo ließ der Herzog "Georg ihre Beſchwerden 
unterſuchen und neue Einrichtungen machen. Der Stadtrath traf in Abſicht des Got⸗ 
tesdienſts allerhand gute Ordnungen, verordnete 1635 monatliche Buß- und Bettage, 
befahl die Kinder in dem Catechismus zu belehren, und ‚machte eine Polizehordnung. 
Vor die Befagung mufte das fand den Unterhalt aufbringen / erhielte jedoch vom Her⸗ 
zog Georg die Verſicherung, daß ſolches allen Freyheiten ohne Nachtheil geſchehe. 


Nachdem dieſer Herzog mit feinen Brüdern: den geſchloſſenen prager Frieden 


und die Parteyloſigkeit angenommen, ſo behielt doch die Krone Schweden dieſes 
Stift. Von Schweden ward alſo eine neue Regierung angeordnet, und uͤber die in 
Weſtphalen eroberten Plaͤtze Statthalter beſtellet. Der erſte Statthalter in Minden 
war der Generalmajor, Friedrich von Sablitz, dem nad) feinem Tode der General des 


Fußvolks der General Stenboc folge, Der Erxftere ließ die Stadtmauer abbrechen, 


der Seßtere aber Die Veſtung in einen tuͤchtigen Stand feßen, 
| » 3 $, 115, 
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Das Stift Minden: Gatte jeboch vom Kriege Lerhand ie ee 
Die Kaiferlichen pfünderten 1636 die Dörfer ohnweit Luͤbbecke aus, eroberten Det ters⸗ 
hagen, nahmen daſelbſt so Schweden gefangen, und jagten die übrigen bis unter 
das Gefchlig von Minden. Den 2aſten Febr: zog das brunckiſche Regiment vor 
sn vorbey, und den gten Merz gingen 5 Regimenter Reuterey zu Petershagen 
über die Weſer, am sten April aber eroberten die Schweden das Schloß Peters⸗ 
hagen / und machten die Kaiferlichen zu Kriegsgefangenen, fo fie nach der Mienburg 
fehikten. Den z4ften April holten jedoch die Faiferlichen Parteygaͤnger dichte vor Min⸗ 
den einiges Vieh weg: "Den gten September ſteckten die Feinde die ſchriftlichen Ur— 
kunden des Amts Meineberg in Brand, Den 23ſten October ward ein Dankfeſt zu 
Minden wegen des Sieges der Schweden bey Wittſtock gehalten.  Da’der Herzog 
Georg verordnet hatte, daß der Stadtrath Fünftig beftändig bleiben folte, fo erregten 
Dagegen die Buͤrger einen groffen Aufſtand, und bradjten es dadurch wieder in den vo⸗ 
rigen Stand, ſo daß ſie den gten Yan. 1637 den beftänbigen Stadtrath abſetzten und 
einen neuen annahmen. | Hier ward den 16ten Merz 1638 ein Dankfeſt wegen des Sie 
ges bey Reinfelden gehalten. Die mindenſche Beſatung kam den gen Aprilibey 
Wunſtorp mit einenn kaiſerlichen Regiment in ein Gefecht, ſchlug ſolches in die Flucht, 
und brachte nebſt 150 Gefangenen gute Beute zuruck. Es ward in dieſem Jahr zwi- 
fehen dem Flecken Hausberge und Kirchfpiel Lerbeck wegen des Berges ein Vergleich 
geſtiftet, und die Grenze in Richtigkeit gebracht, 1639 nahm die ſchwediſche Beſa⸗ 
Kung die Stade Minden ſehr mie, ohnerachtet der Generallieutenane King die befte 
Mannszucht beebachtete, und doch ftreiften die Kaiferlichen 1640 bis wieder vor diefen Dre, 
Den asiten November ſtarb Otto Graf zu Holftein, Schauenburg und Stern- 
berg, der Letzte feines Stammes, worauf aber feine Frau Mutter Eliſabeth, einegeborne _ 
Gräfin von der Lippe, von dem Sande Befig nehmen ließ. Weil aber das Schloß und 
Amt Schauenburg, und die Städre Rinteln und Obernfirchen, — 
Stadthagen, ſonſt Grevenalvenshagen genannt, die Helfte des Amts Arnheim, als 
das Schloß,” Stadt und Amt Buͤckeburg, nebſt allem Zubehör, unſtreitig des Stifts 
Minden Lehnguͤter waren, fo ließ auch das Domkapitel den aften Movernber den Be⸗ 
fi: ergreifen. Hieruͤber dam es zum weieläuftigen Rechtshandel, wer bey dem Beſih zu 
ſchuͤtzen ſey. Es ward aber das Domcapitel bey dem Beſitz der Lehnguͤter gelaſſen. Die 
Grafſchaft Schauenburg an ſich ſelbſt iſt folgendergeſtalt vertheilet worden. Die 
drey Aemter Lauenau, Bockeloh und Mesmerode nahm Herzog Georg zu Braun⸗ 
ſchweig / Lüneburg, Mach Abgang des ſchauenburgiſchen Mannsſtammes, vermoͤge 
eines Vergleichs von 1565, als Lhuherr in Beſitz, in welchem er auch 1667 durch die 
zwifchen. Braunſchweig, Heffen und Schauenburg / Lippe zu Lauenau errichteten 
Verträge beſtaͤtigt wurde, und noch Die Vogtey Lochem und einen Teil: des Visbeck⸗ 
ſchen dazu kam. Die Yerer Ani / Hagenburg und — nun die 
as auen⸗ 
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 Rbanenbungifhen Graf 1518. dem Sandgrafen ı von Heſſen / Caſſel zu wechter Mann⸗1640. 
iehn aufgetragen, daher ſie denenſelben 1640 als Lehnsherren zufielen. Es ſetzte aber; 
die Graͤfin Eliſabeth ihren Bruder, den Grafen Philipp: vor der Lippe, zu ihrem 
Erben ein. Dieſer vermaͤlte ſich mit der heßiſchen Prinzeßin Sophia, und ließ ſich 
mit denen an Heſſen geialleuen Sehnen aufs neue belehnen, bot aber dagegen feine ganze 
Graſſchaft zu Lehn an. Weil ſich jedoch das Hochftift Minden „ wegen feiner $ehn- 
ſtuͤcke Dagegen fegte, ſo wolte Heffens Eaffel den vorigen Vergleich nicht Halten laſſen. 
Graf: Philipp bequemte fich alfo zu: einem anderweitigen Vergleich, kraft deffen Heſſen 
ein Zwölftel von der Örafichaft voraus- nahm, und. biernächft- das: übrige getheilet wur⸗ 
de; Graf Philipp. aber fein Antheil von Heffen zu Lehn empfing.  Diefer Vertrag 
wurde durch die Verordnung bes weftphälifchen Friedensſchluſſes beftäriget, und hier— 
naͤchſt die Theilung ſolchergeſtalt wirklich vorgenommen, daß: Graf Philipp von 
Schauenburg ⸗ Lippe und Sternberg: die vier Aemter Stadthagen, Bückeburg, 
Arensberg und Hagenburg, und einen Theil des zu dem letztern nachher gefchlagenen 
fachienhagenfchen Amts; die »sandgrafen, von Heſſen⸗ Caſſel aber die Aemter 
Schauenburg, Radenberg, und einen Theil vom Amt Sachſenhagen mit den 
darinn belegenen Staͤdten, Flecken und: Schloͤſſern bekamm. Auf dieſe Art: verlohr das 


Srtift Minden ſolche wichtige Lehnguͤter, die dem Daufe Sefen» caſſi und den Gras 


ir von der 5* m ae wurden, 
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Bi die ſchwediſchen Regierungsräche.alles nach ihrem Willen ein, und machten Franz Wil 
wegen der Megietung 1643 befondere ‚Verordnungen. Ohnerachtet alſo der Biſchof rer 
Franz Wilhelm das Stift nicht im Beſitz hatte, ſo ſuchte er doch von: Zeit zu Zeit den. 
einige Regierungshandlungenauszutiben. Hieher gehören die-Begnadigungen, die er 1643. 
1645 einem und dem Andernsertheiltes Indeſſen gingen die Friedensunterhandlungen 1645. 

u Muͤnſter und Osnabruͤck an. An den letzten Ort ſchickte 1646 die Stadt Mins - 1646, 
ir ihre Bevollmaͤchtigte, um daſelbſt theils ihre Religionsbeſchwerden anzubringen, 
theils vor die Beſtaͤtigung ihrer Rechte und Freyheiten zu ſorgen. Franz Wilhelm 
errheilte zwar 1647 noch einige Belehnungen. Allein bey: den Feiedensunterhandlunz 1647: 
gen kam bald in Vorfehlag, dem Churbaufe Brandenburg zur Erſetzung deſſen, 
mas es den Schweden uͤberlaſſen ſolte, unter andern das Stift Minden als ein Erbe 
fuͤrſtenthum einzuräumen. Die Widerſpruͤche, ſonderlich des Franz Wilhelms kon⸗ 
ten dieſen noͤthigen Schluß, von dem der längft gewünfchte Frieden abhing, nicht verän- 
dern. Durch den weſtphaͤliſchen Frieden ward 1648 das Biſchofthum Minden wirt: 1648. 
lich vor das Churhaus Brandenburg in ein weltlich Erbfuͤrſtenthum, das vom Reich 
zu Lehn gehen folte, verwandelt, Hiedurch endigre ſich die Regierung Franz Wils 
* der, die Wahrheit zu ſagen, bey — feines Vorfahrens im ar 
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haltung, da er 1649: zum Biſchof von Regensburg gewaͤtlet wurde. 1660 ertheilte 
ihm der Darf die — Er sing aber — Dosember a 1661 mit 
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Sag ni gefehtoffenem weftphälifchen Frieden befaßten ber fehnsebifche Sant 
halter der weftphälifchen Beſitzungen, und die zur mindenjchen Regierung ur 
nete Kanzler, Na und Näthe, in diefen Landen ein Friedens Dankfeſt zu feyren, 
welches den iſten Jan 1649 ſehr feſtlich begangen wurde. Bey dem üllen kam es 
den Schweden ſehr ſauer an, das Land zu räumen, Es verzog ſich bis zumsuzeem 
Detober, ehe der groſſe Churfürft, Friedrich Wilhelm, die Schloͤſſer dieſes Stiſts 
durch feine Bediente in Beſitz nehmen konte. Die Landſtaͤnde hatten dieſen Herrn durch 
Abgeordnete um die Beſtaͤtigung ihrer Rechte erſuchen und von verſchiedenen Landes⸗ 
angelegenheiten benachrichtigen laſſen. Er ermahnte ſie, vor allen andern davor zu ſor⸗ 
gen, daß die den Schweden bewilligte Gelder, um ſolche los zu werden, ſchleunig 
aufgebracht werden moͤgten. Endlich langte der neue Landesherr den iſten Febr. 10 
mie feiner Gemalin und einem anfehnlichen Gefolge in dieſem Fuͤrſtenthum au Er 
ward an der Grenze von ſaͤmtlichen Landſtaͤnden, wie auch gemeinen Unterthanen mit 
groſſen Freuden empfangen, und auf das Schloß Petershagen begleitet. Er fing 
feine Regierung mit Wohlthun an, ertheilte dem Beſitzer des Hauſes Beck, Fuͤrſt 
Auguſt von Holftein, den gten Febr. anſehnliche Vorrechte und beſtaͤtigte den gten 
Febr. dem Weichbild Hausberg feine Freyheiten. Den 12ten Febr. uͤbernahm er 
nach angehörter Huldigungspredige in dem groffen Saal’ des neuen Gebäudes die: Mer 
gierung auf eine feyerliche Art, Das Sand ward durch die kaiſerlichen Bevollmaͤchtigte, 
Joachim Friedrich, Freyherrn von Blumenthal, und dem von Plettenberg, durch 
eine Rede des erſtern, vermoͤge des weſtphaͤliſchen Friedensſchluſſes/ an den Churfuͤrſten 
übergeben. Friedrich Wilhelm nahm ſolche durch eine Rede des Johann, St Frehherrn 
von Loͤben,/ an, und verſprach, das Land bey feinen Freyheiten zu ſchuͤtzen. Die ſaͤmt⸗ 
lichen Stände erboten fich, durch ihren Worthalter, Schorlemmer, zur Huldigung " 
und legten fodann den Eid wirklich ab, denen der Churfuͤrſt dem Örafen von 
und MWittgenftein, als feinem: Stärtpalter vorftellen ließ · Der Churfuͤrſt ftellte den 
Ständen eine Verſicherungsſchrift wegen ihrer Freyheiten aus, welche heutiges Ta 
ges das Grundgeſetz zu nennen, auf welchem die Landesfreyheiten beruhen. Auch der 
Stade Minden, mit der der Churfuͤrſt ſchon vorher, wegen Einnehmung einiger Bes 
ſatzung ſich verglichen, ertheilte er die Verſicherung ihrer Freyheiten, worauf ſie den 
ızten Febr. durch Abgeordnete den Eid der Treue ablegte, welchen die geſamten Pres- 
diger des Landes durch einen Handſchlag angelobten. "Den zzten Febr: befahe der 
Landesherr die Stade Minden, und reiſete den ısten Febr. nach. der — 
urg 
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Banking zuruͤck. Dee Churfuͤrſt ſorgte vor allen andern vor den Gottesdienſt. In 1656 
Minden ward der reformirten Gemeine ein Hofprediger beftellee, dem nachmals ein 
Gehuͤlfe zugeordnet worden. Die Kirchen wurden mit rüchtigen Pfarrern verfeben, und 
auf hurfürftlichen Befehl wurde eine allgemeine Unterfuchung der Kirchen und Schulen 
gehalten. Endlich ward auch das Fürftenthum der ſchwediſchen Völker los. Der 
Generalfeldmarſchall Wrangel fuhr mit Anfang Auguſts in einem verdeckten Schif 
die Weſer hinunter, dem der ſchwediſche oberſte Befehlshaber einige Tage hernach 
folgete. Der Statthalter beſuchte dieſelbe zu Nienburg, und brachte es endlich dahin, 
daß dieſes Land von den Kriegsſteuren zum Behuf, der ſchwediſchen Völker frey geſpro⸗ 
chen ward, jedoch unter der Bedingung, daß, daferne man den Kaiſerlichen etwas zu⸗ 
wenden werde, ihnen ſolches ebenfals gereichet werden folte, wobey es denn verblieben 
und Feine Kriegsfieuren mehr ausgefihrieben worden, Die Uebergabe der Stade Min⸗ 
den geſchahe abet allererft den 7ten September, da der General Steinbock um ır Uhr 
Vormittages mit der ſchwediſchen Beſatzung aus, die. brandenburgifihen 5 Compa⸗ 
gnien aber unter dem Befehl des Obriften Cafpar von Potthaufen, dem die Schlüffel 
durch den ſchwediſchen Befehlshaber im Simeonis Thor überreichet wurden, einjogen, 
wobey ein dreymaliges Freudenfeuer aus dem groben Geſchuͤtz gemacht wurde. Inzwiſchen 
machte dennoch die ſchwediſche Befagungzu Bechte einige Anfoderung wegen ruͤckſtaͤndiger 
Kriegsſteuren, ſo man aber derſelben nicht zugeſtehen wolte, ſondern gegen derſelben Bes 
drohungen ſich in Verfaſſung ſelzte, jedoch den noch zuruͤckgebliebenen Reſt von einigen 
wanzig Thalern abfuͤhrete. Den 1gten Sept. ward deshalb ſowol, als auch wegen der 
Vollſtreckung des Friedensſchluſſes ein Dankfeſt gehalten, und vom Churfuͤrſten verord⸗ 
net, * im Fuͤrſtenthum alle Viertehahr « ein Bettag gehalten werden ſolte. : 


$. 118, 


‚Seit der Zeit gering das Fleſtenthum der loͤblichen Regierung * neuen Landes· 16sr, 
herrn. Ecr beſuchte 1651 felbft dieſes Land. Er ließ alle Lehnleute des Fuͤrſtenthums Friedrich 
zu Empfahung der Lehn vorladen, welche bey der Regierung der drey letztern Biſchoͤfe Sign ſetzt 
in aͤuſſerſte Unordnung gerathen. Er ließ zu Petershagen den Schloßgraben räu- u ee 
men und den Marftall bauen, und 1652 die Gebrechen zwifchen dem Sürftenehum tod fort. | 
Minden und der Graffchafe Ravensberg beilegen. Friedrich Wilhelm reifere die 165% 

fes Jahr ſelbſt von Hervorden über Petershagen nad) Hannover. Die Bemuͤhun⸗ 

gen aber’ der bhrandenburgſchen, heſſen⸗ caſſelſchen und lippe⸗ ſchauenburgſchen 

Raͤthe die Gerichtsſtreitigkeiten uͤber die ſchauenburgſche Eigenbehoͤrige zu Luͤtken ⸗ 

bremen, Wuͤlpke und Rabuͤnte 1653 zu vergleichen waren vergebens. Dagegen 1653 

Ponten die minden+ und- ravensbergifchen Grenzen in Nichtigkeit gefeßt werden. Das 

Sitz⸗ und Stimnmrecht diefes Fuͤrſtenthums auf dem Reichstage gleich nad) Sachſen⸗ 

Lauenburg noch vor Holſtein ward 1654 veſtgeſetzt, doch hat das Haus Branden⸗ 1654. 

burg erft mit Holſtein Glückjtadt und nachher auch mis BD Gottorp auf 
P. ne preuß. Gef Ch, x deren 


1654. 
1655, 


1657. 


1658, 


1659. 


1660, 
1662, 


1663, 


1664, 
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deren Anſuchen ſich weiter deswegen verglichen. Die — Koͤnigin von Schweden, 


Chriſtina, und die Prinzeßin von Oranien nahmen ihre Durchreiſen durch Diefes Sand, _ 
In Minden befahl der Stadtrat) 1655 den-Donnerftag und Freytag in der Marter- 


moche feftlich zu begehen, Der churfürftliche Statthalter reifete nach Berlin ab, wo 
er 1657 verftarb. Hingegen langte der Generallieutenant von Kannenberg als Statt⸗ 
halter der weitphälifchen Lagerftädte und Befehlshaber der Veſte Minden, und Georg 
Friedrich, Graf von Waldeck, Comthur zu Lagow und Domprobft zu Halberſtadt, 
als neuer Statthalter des Fuͤrſtenthums Minden an. "Da der Seßtere 1658. in ſchwe⸗ 
diſche Dienfte gegangen, erhielt Diefe Statthalterfchaft der Fürft Sohann Moritz von - 
Naſſau. Dieſer ließ den durch den Grafen von ABitgenftein ausgebeſſerten Wall _ 


um das Schloß Petershagen herunter werfen. * Der Churfürft begnadigte des Obriſt · 


fieutenant Krekens Guth zum Schierholz, ſo, wie ſchon andern gefihehen, mit. der 
Burgmanng Gerechtigkeit, weil folher im polnifchen Kriege. wichtige Dienfte geleiſtet. 
Die Stade Minden machte gegen die überhandnehmende Ueppigfeit und Pracht eine 


merfivurdige Poligeyordriung. 1659 reifere Die —— und ihr Schwager, der Furft 


von Anhalt, die aus Holland kamen, durch dieſes Sand, wo der. ‚verdiente Kanzler 
und churfuͤrſtlicher Geheimer Rath, Matthäus von Weſenbeck, mit Tode abging. 


Der Statthalter aber legte ſowol die Streitigkeiten zwiſchen dem Amt Hausberg und 


der Comthurey Wietersheim wegen der Gerichtsbarkeit, als auch die Streitigkeiten der 
mindenſchen Regierung mit der Stadt Minden über die Grenzen und Gerichtsbar⸗ 
feie gürlich bey. 1660 Fam der Ehurfürft felbft mit prächtigen Gefolge von Eleve 
nach Minden und von hier nach Loccum, den der Kaifer 1662. auch wegen des. Für: 
ſtenthums Minden auf den Reichstag berief, wo man die Verminderung: des mit 
denfchen Reichsanfchlages wegen der von Braunſchweig diefem Sande entzogenen an: 
fehnlihen Stücken und eine Erweiterung der Befreyung von der Berufung an die 
höchften Neichsgerichte zu erhalten meinte, Man fage, daß die Schweden. in dieſem 

Jahr einen Anſchlag auf Minden gehabt, der aber verrathen worden. Mit landes- 
herrlicher, Bewilligung verkauften die von der Decken das Himmelreich an. den. Gene 
rallieutenant und geheimen Kriegsrath, Statthaker von Minden, Chriftoph von 
Kannenberg auf Krumbfe, Giensloh, Bufch und Kannenberg Erbherrn. Weil 

zu Bolhorſt ein Kohlenbergwerk gebauet wurde, ließ der Churfürft-1663 fremde Stein: 


Fohlen verbieten. Weil fich die Lippifchen Beamten zu Bahrenholz 1664 von den 


mindenfhen Unterthanen Zoll einzufodern unterfingen, behauptete man mindenfcher - 
Seits den Ungrund diefer Forderung. Wegen der Türfen Gefahr wurden von den tehir 
leuten die Ritterdienfte gefodert "und ein Bettag angeordnet, ‚Endlich aber vor. den mit 


dem Tuͤrken gefihloffenen Frieden GOtt öffentlich gedankt. Denen im dreyfigjährigen 


Kriege ſehr verfihuldeten Einwohnern diefes Sande ercheilee der Churfürft einen eifern - 
Brief, und durch Vermittelung des Generalmajors von Eller, und des Fürften Johann 
Moritze von Naſſau wurden die Streitigkeiten wiſhen denen — — und 
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ber Semi der ee Kicchſpiele Blasheim im Fürftenehum Minden und Holzhaufen in 1664. 
der Grafichaft Radensberg wegen des holzhauſer Bruchs beigelegt, DaderBifhf 
von Mimſter mie den Holländern in, einen Krieg gerathen, ließ der Churfuͤrſt 1665 , 1665. 
einige Kriegsvoͤlker durch dies Sand nad) Cleve ruden, und nach Beilegung dieſer Un: | 
ruhen 1666 ein Danffejt halten und feine Kriegsvoͤlker zurück führen. Es ward das 1666, 
luneburgiſche Salz eingeführr, den fremden Werbungen Grenzen gefeßt, und dien > 
desfinder, die fich in fremden Kriegsdienften befanden, abgerufen, * Der Chürfürft ers 
.  theilte dem Grafen Hermann Adolph zur Lippe einige Vorrechte uͤber feine im Fürften- 

thum Minden befindliche Eigenbehoͤrige. Er begnadigte den Obriften Ernft Wils 
helm von Goͤrtzke, und beſtaͤtigte dem Domeapitel die Untergerichtsbarkeit uͤber deſſen 
eigenbehdrige Leute. Weil 1667 die Stände eine auf das Amt Reineberg haftende 1667. 


Schulb uͤbernommen, fo erklärte Friedrich Wilhelm, daß die Regierung don Peters⸗ 


hagen in den Biſchofshof nach Minden verlegt, einer aus dem Domcapitel und einer 
aus der Ritterſchaft zu Negierungsräthen beftellt, von den Sandesftänden die Aufficht des 
Sandesfchages übernommen, und die adlichen Bebienungen an Einheimiſche vergeben 
werden folten. Im Fürftentyum ward eine, Amts und Gerichtsordnung befandt ge: 
macht. Es teifere die Churfürftin, die aus Holland gekommen, durch Minden über 
Loceum nach Berlin. Ihr erfolgter Tod verurſachte eine sandestrauer ‚ Io wie die 7 
. neue Vermälung des Churfürftens 1668 ein befonderes Dankfeſt. Der Churfürft lieg 1668. 
ben neuen Kalender einführen, und weil fich der Bifchof von Muͤnſter 1671 zum Kriege 1671. 
růſtete/ ließ er Hier zu Sande noͤthige Gegenanſtalten machen, und die Unterthanen des 
Fuͤrſtenthums muſtern. Nachdem ſich nun des Biſchofs Voͤlker mit dem feanföfifchen 

Heer 1672 vereiniget, ward die Stadt Minden in guten Berrheidigungsftand geſetzt, 16072. 
und der Churfuͤrſt ſchickte denen nothleidenden Hollaͤndern Huͤlfsvoͤlker durch dieſes is 
Land zu Waſſer. Er Lam felbft mie dem übrigen Heer herbey, und ftellere fih, als 
wenn er zu Minden über die Weſer gehen wolte, ruckte aber durch Heſſen nach dem 
Maynſtrom. Der Generallieutenant von Kannenberg zog aber mit feinem Regiment 
aus Minden gerade nach Hürter nahm foldyes weg, und vereinigte fi fich fodenn mit 
des Churfürften Heer, Weil nun auch der Generalmajor von Eller, Statthalter und 
Droft zum Sparenberge, einigen münfterfchen Kaufleuten ihre Waaren wegnehmen 
laſſen, fielen des Bifchofs von Münfter Völker in das Ravensbergſche. Die Un 
terthanen des Fuͤrſtenthums Minden muften daher den Ravensbergſchen nah Spais 
ge zu Hilfe ziehen. Im Anfange des 1763ften Jahres ftand das churfuͤrſtliche Her 1673. 
in diefem Fuͤrſtenthum brach aber am Feſt der heiligen Dreykoͤnige gegen die Sranzofen 

auf, Es war aber denfelben zu ſchwach, und wurde durch Hin: und Herzüige fehr abgemattet. 

Des Churfürften Voͤlker kamen daher nebft den Faiferlichen und lothringſchen Völkern in 

dies Sand zurück, und zogen fich den ıften Merz über die Weſer. Der Churfürft, 





Welcher den Generallieutenant von Kannenberg zu Grabe begleitet, ging mit feiner Hof 
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* den zten Merz nach Loccum; Hingegen naͤherten ſich die muͤnſterſchen "Kriegs: 
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voͤlker. Nachdem fie die Grafihaft Ravensberg eingenommen, kamen ſie u im dieg 


Fuͤrſtenthum und befegten Luͤbbecke nebſt Neineberg. Sie gingen: zwar am Ehar⸗ | 
freytage nach Hervord zuruͤck, lieſſen aber, Meineberg befeße, weshalb die Sandfiände 
dem Biſchof 5000 Thaler und, etliche, Fuder Getreide verfprechen, muſten. eds % 
feine Voͤlker Bielefeld vergeblich belagert ‚ fanden fie fi ich ‚wieder zu Kübbedke ein, und 
die verfprochenen Gelder muften entrichtet werden, Doch machte der mit Frankreich 
geſchloſſene Friede zu Voſſem dieſen Unruhen ein Ende, - Der Churfücft, ließ darauf 
1674 in dieſem Fuͤrſtenthum die Aecife einführen, und diejenigen Dämme wegräumen, 


welche an der varenholzifchen Weide durch die lippiſchen Unterthanen angeleget wor⸗ 


den. Da er aufs neue in einen ; Krieg, mit Frankreich verwickelt worden, hatten die 
Schweden feine Lande ſeindlich angegriffen. Gegen die Letztern verband er ſich unter 


andern mit dem Biſchof von Muͤnſter Im Anfange des Auguſts 1675 langeten e J 


nige churfuͤrſtliche Völker unter, Anfuͤhrung des Generals von Spaen im Fluſtenthum 
an, und am zten und bten September brachte der: General von Wedel 6000 Mann 
muͤnſterſche Völker, Die zufammen nach zwölf Tagen‘ ins Bremiſche zogen. Zum 
Kriege gegen die Schweden bewilligten die Landſtaͤnde eine auſſerordentliche Steuer ‚von 
12000 Thalern, Als der an Kannenbergs Stelle Befehlshaber: in Minden, der Obriſt⸗ 
lieutenant Volkerſen 1676 verſtorben, ward zu deſſen Nachfolger der Obriſte und nach⸗ 
malige Obriſtlieutenant von Kannen ernannt. Es langete in. dieſem Fuͤrſtenthum der 
General Spaen mit einigen churfͤrſtlichen Völkern an. Das braunſchweig⸗ luͤne⸗ 
burgiſche Regiment von Haxthauſen, ging durchs Stift nach dem Hoyaiſchen, und 


6000 Mann andere Voͤlker, unter Anfuͤhrung der Generals Chavet und von Enden, | 
nach dem Rheinſtrom; wie ſich denn auch muͤnſterſche Voͤlker im Amt Rahden ein⸗ 


gefunden. Wegen des „glücklichen, Fortgangs der churfürftlichen Waffen ‚gegen «Die 
Schweden ward ein, Dankfeſt gehalten. Doch Friedrich Wilhelm der 1677 bey 

‚feiner Reife nach Eleve ſowol auf dem Hin; als Zuruͤckwege Durch das mindenſche kam, 
ſetzte den Krieg eifrig fort. Ex ließ von Minden ſchweres Geſchuͤtz nach Halberſtadt 


fuͤhren. Wegen der Kriegskoſten ließ er einen Kopfſchatz ausfchreiben, jedod} die@eifl- x 


lichen damit verfchonen, und Damit die Einftige Eintheilung bey den Sandesabgaben- defto 
‚richtiger geſchehen Eönte, ward mit. ‚der Sandesvermeffung der Anfang gemacht. Wegen 
‚ber eroberten Veſtung Stettin hielt man hier den. afıen, San. 1678 ein Dankfeft,. und 
im May zogen 6000 Mann munſter ſche Voͤlker das mindenſche nach denen 
Uchterhoͤfen. Nach geſchloſſenem nimwegiſchen Frieden ſahe ſich der Churfuͤrſt von 


feinen Bundesgenoſſen verlaffen, Es konten daher Die Sranzofen fi der Schweden 


annehmen, Sie fielen unter dem Crecqui um Johannis 1679 in das Fuͤrſtenthum 
Minden ein, hauſeten darinnen ſehr übel, befeßsten und pluͤnderten das Schloß Halt 


berge, und, machten Anftalt, die Stadt Minden, zu belogern. Es ward aber der 


Friede zu ©t, Germain zwiſchen dem Könige von Frantreich und dem, Churfurſten 
— Brandenburg getroffen, worauf die ———— wieder zurück, Bingeng, jedoch alles 
mit⸗ 
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BEINE mitnahmen, was fie ragen konten, obgleich ſolches in dem getroffenen Frieden ausdrüd: 1679, 

an fich verboten worden. Als fi ich. 1681 der Churfuͤrſt mie einem -anfehnlichen Gefolge aud) 1681. 
joy. Compagnien Trabanten ‚und drey Compagnien Dragoner in Pyrmont zur 
Brunneneur eingefunben, lieferten das Fuͤrſtenthum Minden und.die Graffchaft Ras 

vensberg ‚das noͤthige Futter und. Lebensmittel. In dieſem Fuͤrſtenthum ward der 

Geheimderath D. Martin Unverfaͤhrt zum Kanzler beftelle, dem diefes fand in Kam: 

mierſachen vieles, zu verdanken hat. 1682 ward das Stempelpappier eingeführt, und 1682. 

. auf des Churfuͤrſten Befehl 1683 eine Unterfuchung der Jagdgerechtigkeit derer von Adel 1683. 

angeordnet. Es kam 1684 ein Verbot heraus, die Jugend bey den Jeſuiten erziehen \ 1684. 

zu laſſen. Als fich der Churfürft abernials bes Berunnens 1685 bediente, und fein Ab: 1685. 
lager zu Lude hatte,, lieferten Minden und Ravensberg wiederum das noͤthige Futter 
Be) Lebensmittel. Der Laudesherr beſtaͤtigte dem mindenſchen Domcapitel feine Ge 

rechtigkeiten, ſchickte aber den arbeitſamen Kanzler Unverfärth 1686. nach Halbers 168% 

ſtadt. Friedrich Wilhelm ließ noch 1687 die Statuten der ſamtlichen Stifter und 1687. 
Kloͤſter nachſehen, da es ſich denn befunden, daß die wenigſten dergleichen aufweiſen 
konten, ‚und die meiſten ſich nur nach gewiſſen hergebrachten Gewohnheiten richteten. 

Endlich ward dies Fuͤrſtenthum 1688 durch den Tod feines erſten watlchen laudesherrn 1688, 


— — —— in allgemeine — geſetzt. — 
* — J — §. 1 iR n kr 
— we dem weftphäliigen Feiedensfätuß war der groffe Churfuͤrſt — den Dae domea⸗ 
vierten Theil der Stellen im Domeapitel nad) und nad) abjterben zu laflen, und ihreritel von 
pfrunden zu feiner Tafel zu ziehen, doch mie Beibehaltung der Domprobſtey, und daß Se — 
—* nur alsdenn catholifche Stellen eingezogen werben folten, wenn die Evangelifchen den behaiten. 
vierten Theil des Capitels nicht ausmachen. Dieſer Verordnung zufolge foderte der & 
.  Ehurfürft: 1661 vom mindenfchen Domcapitel den vierten Theil der Pfrunden, und | 
ſchenkte folhe, in: Anſehung der Unterjtifter, der hohen Schule zu Sranffurt: an der 
Der, Dem Dormeapitel ging folches hart ein, und der gnädige Herr erbot fich des: 
wegen zu einem < gütlichen Vergleich, der aber erſt den sten April 1665 zum Stande fans 
Ver moͤge deſſelben ließ er dem Domeapitel von denen -fechs Pfruͤnden, die er einzuziehen 
bexechtiget, zwey, im Anſehung derer Archidiaconat⸗ Bruͤchten; in Abſicht der übrigen 
vier Pfruͤnden verſprach das. Domcapitel 27000 Thaler zu bezahlen, auch die habende 
Anforderung auf die Sandfhaft auf. rooo Thaler zur Hausmiethe für einen Poftmeifter 
fahren zu laſſen. Dagegen fieg der Churfürft fein Recht, den vierten Theil der Pfruns 
den einzuziehen, fahren, und erlaubte überdies dem Domkapitel zwey catholiiche und. eine 
evangeliſche Pfeunde einzuziehen, damit die übrigen Einfünfte nicht zu fehr gefchwächt 


„Irre 


werden, mögeen: In Abficht der übrigen funfjehen Pfründen folte die Anzahl der Evans 


Er fihlechterdings m. dem FR Friedensſchluſſe verbleiben, Weil es 
ſedoch 


* 
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1688. jedoch dem Domeapitel zu ſchwer fiel, die zu Beſahlung der 27000 Thaler —5— 
Friſten einzuhalten und die Gelder aufzubringen, ſo zahlte der Biſchof von Muͤnſter 
8000 Thaler und füftete vor diefe Summe für fein adliches Haus derer von Gahlen 


eine catholifch erbliche Pfruͤnde. Als 1686 Heinrich Wilhelm von Wend Dom - 


probft wurde, genehmigte ſolches zwar der Churfürft, doch dergeffalt, daß, da ber Dont 
probft der Zeit evangelifcher Religion gemefen, ein evangelifcher Domdechant ange 
nommen, und dazu Dero Kammerjunfer don dem Buſch erwaͤhlet werden folte, 1699 
füiftere-Chriftoph von dem Bufch zu Hunnefeld bey dem Dom zu Minden eberfals . 
eine erbliche Pfruͤnde vor fein adlich Geſchlecht. So ift feit der Zeit das hochwuͤrdige 
mindenfche Domcapitel bey feinen Gerechtigkeiten gelaffen ‚ und bis auf unfere Zeiten in 


beftändigem Wohlſtande geblieben. Derjekige König Sriedrich.2 hat ſolches 1756 mit einem < 


neuen Orden begnadiget, Das Zeichen deffelben beftehet in einem weiß emaillirten go 
denen viereckigten Kreuß, mit breiten Enden, im deſſen Mirte auf der einen Seite ein 
goldener achteckigter goldgekroͤnter Stern zu fehen ift, worinnen ſich der Fönigfich preuſ⸗ 
ſiſche goldgekroͤnte und ſchwarz emaillirte Adler befindet, welcher in der rechten Klaue 
den Neichsfeepter, in der linken aber das Reichsſchwerdt und auf der Bruſt den chſten 
koͤniglichen Namenszug P.R. führer. Auf der andern Seite ſiehet man gleichfals den 
obgemeldten achteckigten goldenen Stern, jedoch ohne Krone, und in der Mitte deſſelben 


den goldenen Namenszug der Patrons des Stifte, St. Petri und Gorgonii im blauen 


Felde, welches Ordenskreuß fäntliche Herren.und Capitularen an einem bimmelblauen 
Bande zu führen und zu tragen die Freyheit haben follen. Herr Hugo Franz Carl, 
Keichsgraf und Herr von und zu Eltz, Domprobft zu Mainz und Minden, Capitulare 
herr des hohen Erz und Domftifts fu Trier, Paiferlicher und churmainziſcher wirkli— 
cher Geheimder Eratsrath, iſt das Haupt des jetzigen hochwürdigen Domeapitelß J 
Minden. 


20 — ———— 


Die irrungen Das Kiofier ek und die Aemter Diepenau und Steyerberg — mu 


age mals unftreitig zum Stift Minden gehöre. Nachdem das Stift Minden mie dem 
burg wegen Kaufe Braunſchweig⸗ Luͤneburg, wegen der Grenze zwiſchen der Grafſchaft Hoya 
einiger entzo und dem Stift, zu Anfang des fechszehenten Jahrhunderts in Streit gevathen, fo ver: 
rg — glich man ſich endlich 1512 dergeſtalt, daß auf des Stifts Theile die Aemter Diepenau 
beigelege, und Steyerberg nebft dem Stift Loccum, und was um Loccum bergelegen,  nebft 
dem allen ‚ twas der Graf von Hoya dem Stift zuvor entzogen und entwendet, ſeyn und . 
bleiben folten, welcher Grenzvertrag auch fofort von denen Herzogen zu Braunfchweig 
zur Vollſtreckung gebracht, und ſothane Aemter, Schlöffer, Güter, famt dem, mas 
um Loccum ber gelegen, (denn das Klofter felbft hatte das Stift Minden allbereits,) dem 
Stift gaͤnzlich übergeben worden, mit der Verſicherung, daß ſolche erblich und zu ewigen 
Zeiten, ohne ihre oder og Ihrigen Verhinderung bey gemeldtem Stift bleiben 
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Ob nun das Stift zwar ſolchergeſtalt etliche Sabre in geruhigem Beſitz — ſo haben 
die Grafe en zur Hoya ſolche Guͤter nachdem dem Stift wieder entzogen; der damals regierende 


andesfurſt, Herzog Julius zu Braunfehmweig- Lüneburg, aber hat 1582, als Erb⸗ 


und. sehnsfürft der Grafen zu Hoya, auf des Stifts Erfuchen obberuͤhrten Örenzvertvag 
für fih und feine Erben erneuret, genehmiget und beftätiget, auch daneben fid) verpflich- 


tet, fobald die Graſſchaft Hoya an ihn, oder deffen Erben gelangen würde, daß er, oder 


fie, alsdenn dem Stift Minden. alle und jede Stüde, fo. in dem Vertrag begriffen, 
nichts davon ausgenommen, hinmiederum erblich eincäumen und zuftellen, und die dar- 


inn gefegte Grenze für, die ewigbleibende Grenzfcheidung zroifchen befagtem Stift 


Minden und der Grafſchaft Hoya ſeyn und bleiben laffen wolten. Wie der Graf 
von Hoya bald darauf verſtarb, und diefe Grafſchaft dadurch dem Haufe Braun 
ſchweig anheim fiel, fo gedachte der Bifchof zu Minden, es wuͤrde diefes nunmehro 
fein Berfprechen erfüllen, mufte aber erfahren, daß folches nicht allein nicht geſchahe, fon 
dern daß die Herzoge zu Braunſchweig und Luͤneburg dem Stifte auch noch das 
Kloſter Loccum, ſamt denen dazu gehoͤrigen Guͤtern, wegnahmen; wodurch das Stift 
bewogen wurde, vor dem kaiſerlichen Kammergericht zu Speyer Klage zu erheben; 
und brachte 1597 den ıgten April den Befehl an Braunſchweig aus, dieſe Stuͤcke 


an Minden zurückzugeben. Das Haus Braunfchweig bediente ſich aber allerley Aus⸗ 


fluͤchte. Die Bifchdfe von Minden aus dem Haufe Braunfchweig ſahen mehr auf 
die Vortheile ihres Haufes als ihres Stifts, und betrieben die Rechte des Letztern nicht 


mit behörigem Eifer, wie ſolches befonders an dem Beifpiel des Biſchof Ehriftiang zu er» 
ſehen, welcher vorfeglich derabfäumte, die Unterwerfung des Abts von Loccum anzu⸗ 


nehmen. Endlich ward im tweftphäliichen Frieden das gewefene Stift Minden 
mit allen dazu gehörigen Rechten, Zubehörungen und Gerechtigkeiten, nichts ausge: 
fhloffen, als ein beftändiges und unmittelbares Neichstehn dem Haufe Brandens 
burg, erblich zu befigen, überlaffen. Friedrich Wilhelm fetste daher den von den vo: 
rigen Biſchoͤfen angefangenen Rechtshandel gegen Braunschweig fort. Diefes wuſte 
fih mit nichts-weiter zu ſchuͤtzen, als daß der Streit bereits dadurch geendiger fen, weil 
durch den weitphälifchen Frieden der Befig vom Jahr 1624 das Eigenthum der Kir: 


chen und Kirchengüter gemähre, und dag Bischof Anton diefe ftreitige Stuͤcke, Kirchengüter 


benennet habe. Brandenburg zeigte zwar, daß diefer Streit, ehe man von dem 
augsburgifchen Glaubensbekenntniß was gewuſt, bereits angegangen, und durch den 
Kammergerichtsbefehl von 1597, zum Vortheil Mindens, bereits beendiget, auch durch 
den Friedensſchluß ein jeder das haben ſolte, was man ihm ſowol wegen der veſtge— 
feßten allgemeinen: Vergebung, als auch fonften zuzuftellen fchuldig, dem Haufe Bran⸗ 
denbürg überdies altes, was zu Minden gehöre, nichts ausgenommen, gegeben worden, 
auch unter den Bedingungen, die vor Die Stadt Minden, das Domkapitel und Heffen 
gemacht worden, nichts zum Beten des Haufes Braunfchweig verordnet fe. Es 
bewies dieſe Sache nicht als diejenige angeſehen werden koͤnte, deren jetziges 

Eigen⸗ 


1688. 


2.27 


_ 


168 Geſchichte von Minden. 


Eigenthum, vom Beh vom Jahr 1624 abhanget, und der Bifchof Anton die freitigen 
Stufe blos deswegen Kirchengüter genannt, weil fie dem Stift als erb⸗ und eigenthuͤm⸗ 
lich zugeſtanden. Dem allen ohngeachtet gab das Kammergericht 1677 den * 
September den Beſcheid: daß erſt das ganze Reich den Ausſpruch thun muͤſte, ob 


dieſe ſtreitigen Stüde als ſolche anzuſehen, deren Eigenthum nach dem weſtphaͤliſchen 


Friedensſchluß von dem Jahr 1624 abhange „ oder nicht. Der groſſe Churfuͤrſt 
trieb zwar die Sache ſonderlich 1679 und in den folgenden Jahren *) ſehr ſtark. Es 


— aber das Haus Brandenburg dieſe ſtreitige Stuͤcke von dem Hauſe — 
J ſchweig nicht Bent betommen kmen. 


_ 


” Man leſe hievon: Andertodrtiges Särei- 
ben an die-römifch : Eaiferliche Majeftät von Sei: 


ner churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu Branden⸗ 
burg fub dato September 1681, betreffend 


die zum Fuͤrſtenthum Minden gehörige, vom 
fürftlihen Haufe Braunfchweig » Lüneburg 
aber. zur Ungebuͤhr detinirte Aemter Diepenau 


und Steyerberg ıc. Wie aud) das Stift Loc⸗ 





2 REN ST EHE 


cum, und andere ‚Aypertineneien m; 480.’ Days 
gleichen: Reprefentation an den Kaiſer Leopol⸗ 
dum, von Churfürft Friedrich Wilhelm zu 
Brandenburg, die zum Fürftenehum Minden 
gehörige, vom fürftlihen Haufe Btaunfchweig 


‚aber zur Ungebührvdetinieten Aemter Diepenau 
und Steyerberg betreffend anno i68ar apud 


FR in der —— BL p. 342. 
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$, mn. 3 
> er Sauf des Evangelii war fehr — Die ſpeviſchen Ein: In Poms . 
4 wohne: des Pommerlandes, welche ven wahren GOtt in der — das 
Hertam verehreten, haben gleichfals fruͤhzeitig Nachrichten von früh re 
Chriſto erhalten koͤnnen. Selbſt ihre unruhige Lebensart muſte 
hiezu⸗Gelegenheit geben. So bald fie in die roͤmiſchen Pro 
vinzen eingebrochen, wurden fie mit Chriften und chriftlichen 
Lehrern bekandt. Solten ihre zuruͤckgebliebenen Bruͤder hiedurch nicht gleichfals die 
chriſtlichen Lehren erfahren haben? Die hierauf folgende Einbruͤche ſlaviſcher Voͤlker 
erſtickten aber den erſten Saamen dieſer Lehre, und wurzelten ihren Goͤtzendienſt ſo tief 

ein, daß derſelbe nachmals ſchwer auszurotten geweſen. Die Verehrung ihres Kriegs: 
=. gostes, Madegaft zu Mhretre, ihres Triglaw oder Trigla zu Brandenburg, 

Stettin und Julin, ihr Bialibog und Czarnibog find unendliche Beweiſe ihrer 

Blindheit; gefege auch, daß Barowiet, Haromwit, Prone, Siwe, Rugewit, Dos 

renit von ihnen, theils nicht allgemein verehret worden, theils nur befondere Namen de: 

ver vorigen Hauptgoͤhen geweſen. Und doch waren diefe Namen noch nicht hinreichend, 

Es geben die Scheiftfteller noch mehrere an, die von flavifchen Wenden verehret feyn 
ſollen. Wir haben theils im erften Bande unferer Gefehichte von dem Gößendienft der 

eg Völker gehandelt, Br werden wir in der Landesgeſchichte von Pommern 
N 2 etwas ' 
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etwas gedenken. Hier iſt unfer Hauptzweck, zu zeigen, wie das —— in Yon 
mern entftanden, Es ift zu bedauren, daß folches denen Slaven in diefen Gegenden . 
nicht eher geprediget worden, -als bis die-chriftliche Religion duch verſchiedene Zufäge der 
Menfchen: bereits befchmußt —— Denn daß die 680 aus dem Orient abgeſchickte 
Priefter, von welchen ſich viele, laut dem ſechſten Schluß der conftantinopolitanifchen , 
Kirchenverfammlung, unter den SI ben ‚aufgehalten, eben Hieher gefonmen, laͤſſet fich mit 
nichts ermeislich machen. Die Erndfe war zugroß, und der Arbeiter zuwenig. Wenngleich 
vor den Zeiten Carls des Groſſen, durch den Weg der Handlung oder aufandere Weiſe, eini⸗ 
gen wenigen Einwohnern etwas vom Chriſtenthum bekandt geworden ſeyn mag, fo waren dieſe 
Nachrichten doch) nicht hinlaͤnglich/die Landeseinwohner zu Verlaſſung der altwäterlichen Irthůͤ⸗ 
mer zu bewegen, Carls des Gröffen Krieger und Priefter zeigten ſich mit zuſammengeſehten 
Kräften zwar den f lavifchen Voͤlkern, um fie hriftlich zu machen, und einem- fremden 
och zu unterwerfen. So pralerifch aber auch die fränfifchen Schriftſteller die groffen 
Thaten diefes Prinzen erzählen, fo laͤſſet es ſich doch aus denfelben nicht darthun, daß 
ſeine mitgenommene Waffen und Lehren bis in Pommern durchgedrungen. ‚Keiner fiir _ 
ner Nachkommen war mächtig genug, denen Pommern etwas aufzubringen. Unter 
Ludwig dem Frommen verfuchte man deswegen, das Wort. des. Evangelii feiner eige⸗ 
nen Kraft zu überlaffen. Und dies hatte mehreren Nußen, Aus Hamburg ſowol, als 
befonders aus der neu errichteten Abtey Corvey, langten nach und nach Bekehrer in 
Pommern und auf der Inſel Rügen an. Da fie ohne Waffen kamen, fo fanden ‚fie 
Gehör, und ohnerachtet fie wirklich Neubekehrte machten, fo waren fie doch ſelbſt ſchuld, 
daß die gehofte Erndte misrathen. Ihr Saamen war zu unvein. Sie prieſen Chriſtum 
an, hielten ſich aber noch laͤnger bey der vermeintlichen Groͤſſe des heiligen Viti auf. 
Dem Letztern baueten ſie Kirchen. Sie erhoben die Eigenſchaften und Kraͤfte des Heiligen 
ſo ſehr, daß diejenigen, welche ihnen Glauben beimaſſen, dieſen Heiligen vor eine Gott⸗ 
heit hielten. Sie vermehrten alſo nur den Goͤtzendienſt der Slaven, beſonders auf der 
Inſel Ruͤgen, mit einem neuen Goͤtzen den Swantewit. Die Herrſchſucht und der 
Geitz dieſer erſten Apoſtel richtete das wenige Gute vollends zu Grunde. Die corveyi⸗ 
ſchen Mönche gaben vor, der Kaiſer Lotharius ı habe ihrem Abt Warino, zur Erkennt⸗ 
fichfeit ihrer Bemühungen, das ganze Reich der Rügen gefchenft, _ So lächerlich. dem 
mericanifchen Kaifer die päpftlihe Schenkung feines Reichs an Spanien ı vorfam, — ſo 
abentheurlich muſte den verſtaͤndigen Ruͤgen die Schenkung Lotharii, der dieſſeits des 
Rheins gar nichts zu befehlen hatte, vorkommen. Er ſolte einen unbezwungenen Staat | 
einer Mönchsverfanmlung gefchenet haben. Sie hielten. Daher das Vorgeben der Schen⸗ 





kung vor einen buͤndigen Beweis, daß ihre Bekehrer unſinnige Leute wären. GSieverr ⸗ 


trieben dieſe Lehrer; fie verlieffen ihre $ehren, und behielten gleichfam nur zum Andenken 
den Namen Swantewits bey, unter welchem. ‚fie. aber den Geber alles Guten r den 
Raͤcher alles Boͤſen, GOtt ſelbſt ſich vorſtelleten. In dieſer Religionsverfaflung blieben 
die Einwohner — bis zur Zeit der oft ichen Kaiſer. 


* 
N 
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| De Zeit der hf chen Kaifer ift in Abſicht des etrhrungsgefäfi der ef lavi⸗ Wu fernere 
fehen Völker ſehr merkwürdig. Da die Priefter fühlten, daß fie nicht die gehörigen en 
Amts» und Heiligungsgaben hatten, das Chriſtenthum den Slaven annehmlich zu ma⸗ befoͤrderung 


dhen, riefen fie den weltlichen Arm an, wieder Gewalt zu brauchen, und dadurch neue er ae 
Untertanen und neue Chriften zu machen. Die chriftlichen Kaifer in Deutfchland, die — 








chriſtlich gewordene Koͤnige von Polen und Daͤnnemark, drungen von allen Seiten in 
die ſlaviſchen Staaten an der Oſtſee. Ihr Vorwand war allgemein, die Einwoh— 
ner Diefer Stanten glückfelig zu machen, und deswegen erfuͤlleten fie Diefe Länder mit Raub, 
Mord und Brand, fo weit ihre Waffen reichten, So weit ihre Macht überwiegend 
wurde, unterdrücken fie Die Freyheit und die ganze bürgerliche Berfaffung der Slaven 


eben jo gut, als ihre alte Religion, und machten Die Neubekehrten eben ſowol zu vers 


achteren Sclaven des weltlichen Arms, als zu erbarmungsmwürdigen Leibeigenen der Geiſt⸗ 
lichen. Die flavifchen Völker widerſetzten ſich dieſen Bekehrungsanſtalten mit unend⸗ 
licher Wuth, weil ihre Bekehrung und ihr Untergang unvermeidlich verknuͤpfet waren. Sie 


vereitelten dadurch einen groſſen Theil des Entwurfs ihrer Seinde, * und wenn ſie gleich zu 


Boden geſchlagen, erhoben ſie ſich doch ſo bald wieder , wenn fie nur Gelegenheit fanden, 
Odem zu fehöpfen. So machten es insbefondere die Pommern mit den Dänen, mit 


‚den Polen, mit den Deutjchen. Heinrich der Bogeffteller öfnere mit dem Schwerde 


in der Hand denen Prieftern einen Weg zu denen Sclaven. Miiecislaus und Boles⸗ 


laus Chrobri griffen jenſeit der Oder die Slaven an, und ſeewaͤrts hatten fie ſich der 
Dänen zu erwehren. Otto der Groſſe warf das wendiſche Vol zu Boden, und zwang 


daſſelbe mit der Spige auf der Bruft, zu fagen ‚daß es das Chriftenehum angenommen‘ 


hätte, In dieſer Stellung wurde es dem Hohngelächter der übrigen Micchriften ausge: 


feßt. Aus Verzweiflung richtete ſich folches wieder in die Höhe, rettete fich mie Liſt und 
Gewalt aus der Hand feiner Treiber, und erwehrte ſich derfelben und ihrer Werkzeuge, 
der Geiftlichen, fo viel fie fonten, Der hriftliche Glaube war zwar zur Zeit der fAchfts 


fchen Kaifer uͤberall bis an die Oſtſee befande geworden, aber die Art der Ausbreitung 
hatte denfelben nicht befiebt gemacht, Unter Anführung des obotritifchen. Prinzen Dis 


fteuny , machten fi die Slaven an der Oſtſee vom Joch der Deutfihen und vom 
Chriſtenthum wieder freg, Der Erzbifchof von Bremen, Libentius, ſchickte zwar den 
Reginbertum oder Reinbertum, und der Erzbischof Unewanus den Bennonem, 


einen Hamburger, unter die Slaven, um das verfallene Chriſtenthum wieder 


herzufiellen, Man findet aber nicht, daß diefe Befehrer vielen Nugen geſchaft. Viel— 
leicht war der Reinbertus eben der Meinbernerus, den uns der merfeburgifche 
Ditmar als einen, Bifchof von Colberg aufbehaften Hat, und von ihm erzählet, daß er 


in. dem Dorf Maßicken geboren, in Hinterpommern viele Gößentempel zerftöret, und . 


Y 3 der 


1017 mit einer polniſchen Prinzeßin nah Rußland verſchickt worden, wo er, aus Ber- 1017, 
dacht, daß er die Partey des Sohnes gegen den Vater halte, ins Gefängnig gekommen, 
und darinn chriſtlich 1018 geſtorben. Es mag aber. das Biſchofthum Colberg erſt von 1018. 


1018. 


Pommern 
wird endlich 
chriſtlich. 


1121, 
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der Verſammlung einer chriſtlichen Kirche abgehangen haben, wozu — D———— 
Hofnung aufgegeben, und ſich nach Polen gewandt haben mag ). Zum Gluͤck des 


Ehriftenthums nahm Miftevoy t das Ehriftenchum in ſeinem Alter wieder an. Sein Sohn 5 


Lito befandte fich zu Diefer Lehre, ob er gleich folche duch feinen- Wandel ſchlecht zierete 


Deſſen Nachfolger und Sohn, Gottſchalk predigte ſogar ſelbſt feinen Slaven de 


Lehre des chriftlichen Ölaubens, Doch auch dieſer koͤnigliche Prieſter fand ſo viel Aoner 


gung zu dem verleumdeten Chriſtenthum, daß er erfhlagen, und fein Reich einem rg 


fehen Prinzen in die Hände gefpielet wurde, bis Gottſchalks jüngfter Sopn, Heinrich, 
ſeines vaͤterlichen Landes ſich wieder bemaͤchtigte, welcher aus Staatsabſichten, um oo 
den Deutfchen und Dänen unterftüge zu werden, das Chriſtenthum beförderte, Nach 


feinem Tode gingen in den Laͤndern Der Sladen an ber Oſtſee groſſe Unruhen an, in 


welchen und durch welche bey mehrerer Zerſplitterung des obotritiſchen wendiſchen 


Staats das Chriſtenthum unter andern in Pommern auf ei a — 


wurde. — | — 
§. 123 3+ | —— 


Der — — Boleslaus 3. Krummaul ati fich — immer Mihe 


wenigſtens durch die Gruͤndung des Chriſtenthums von der Seite ſeinem Lande Ruhe zu nn 


verſchaffen. Er ging mit Gewalt auf die Fürften in dieſem Sande los, ließ die in Poms 
mern Gefangene nach Polen bringen und im Chriftenehum unterrichten, noͤthigte die 


Einwohner von Stettin zum Verſprechen Chriſten zu werden, und vermälte ırar. feine ; 
Tochter mit dem pommerfchen Fuͤrſten Matibor, der damals nebft feinen Brüdern be 


reits Chriſten geweſen. Dadurch bahnte er denen Bekehrern einen neuen ® in. dies 
Sand. Ein ſpaniſcher Moͤnch war mit einigen Gehuͤlfen zwar in dieſem Geſchaͤft nach 


Julin gekommen, und hatte ſich daſelbſt vor einen Geſandten GOttes ausgegeben, auch ſich 
berechtiget gehalten, an die Zerfiörung eines Gögenbildes Hand anzulegen. Die Einwoh: 


ner in Julin Eonten den armfeligen Yufzug diefes Mannes. mit der Würde eines göttlie 


chen Gefandten nicht räumen, und würden feinen Eifer mie dem Tode beſtraft haben, 


wenn ihn nicht gutherzige Leute auf einem Kahn ins ſriſche Ham gebracht hätten, um da⸗ 
felbft ieber den Fiſchen zu predigen. Boleslaus von Polen erfuchte Daher den Biſchof 


von Bamberg, Otto, defien Vater, ‚Graf Berthold von Andechs, und deffen 


Mutter, Sophia, gewefen, das Apoftelamt bey den Pommern zu übernehmen. 
war geboren 1069, und anfänglich Kaifer Heinrichs 4 Kanzler, und Heinric 
prediger. 1162 hat er das Bisthum Bamberg bekommen, verließ aber bey Gelegenheit 


& 





einer Geſandtſchaft an den Papſt Paſchalem 2 die Partey des Kaifers auf eine nieder 
‚teächtige Yet, defien Dechte er dem Papft aufopferte. Ohnerachtet er fih das Beiwort 


des Niedrigen beizufegen pflegte **), ſo fehimmert doch aus allen feinen Handlungen die 
Eigenfhaft eines Mannes hervor, der ſich bey Ehren erhalten, und immer mehr Ehre 
erwerben will. Er legte 21 N und — an, und sah fo en prächtigen 

F Kir⸗ 


*) Das Bisthum Colberg fo 965 geftiftet ſeyn, und bis 1025 grFaigen Der fat Herr Abel 


in der preußiſchen Staatshiftorie ©. 612, **) Humilis. 


Zn Er 


\ 


En Gefchichte von Camit. 175 


Kirchenſtaat an, daß er auch 1123 beim Kaiſer als ein Verſchwender verklagt und ver: 


daͤchtig gemacht wurde, daß man ihm nicht zu viel trauen koͤnne. Er bekam eben 


damals den Ruf zum pommerſchen Apoſtelamt. Er ergrif dieſe Gelegenheit 
mit Freuden, und reiſete mit einigen Gehuͤlfen duch Böhmen nad Polen. Hier 
rüftete man ihn prächtig aus, damit er den Pommern als ein Geſandter GOttes beffer 
in die Augen falle als Bernhard. Ein anſehnlich ‚Gefolge, und ein polnifcher Ge: 
fandter, Pawlitzky, begleiteten ihn. So fam er 1124 auf der pommerſchen Grenze 
zu Uscza an, wo ihn Fuͤrſt Wratislaw mit 500. Pferden einholete. Diefe Feyerlich- 

keit bewog einige pommerſche Hofleute, fich daſelbſt taufen zu laſſen. Von hier ging er 
nach Pyritz wohin zu Begehung eines heidniſchen Feſtes ſich eine groſſe Menge einge- 
funden — Hier lieſſen ſich auf eine einzige Predigt des Otto 7000 Menſchen taufen. 
Dieſer gute Anfang muthigte ihn an, uͤber Stargard nach Camin zu gehen, wo Fuͤrſt 
Wratislaw feinen Hof hielt, und auf fein Zureden feine 24 Beiſchlaͤferinnen abſchafte, 
um dadurch andern vornehmen Pommern mit gutem Beifpiel vorzugehen. Auf des Otto 
Borfiellung wurde der Gebrauch abgefchaft, die neugeborne Töchter, die man nicht er- 


naͤhren wolte, ums Leben zu bringen. Er führte bie Sonntagsfeyer ein, und da ein vor: 
nehmes Frauenzimmer dem unerachtet ſelbſt mit der Senſe in der Hand den Anfang am 
Sonntage machen wolte, ihr Getreide umzuhauen, konte ſie ſich, vielleicht weil ſie ſich 


zu ſiark angegriffen, eine ganze Zeitlang nicht wieder in die Hoͤhe richten. Nun ging 
Biſchof nach Julin, den groſſen pommerſchen Handelsort, ab, fand aber hier den 
erſten Widerſtand. Das Volk erregte einen Auflauf, und ſonderlich legten ſechs Maͤn⸗ 
ner ſchon Hand an, den Biſchof zu-erfchlagen. Die Borfieher der Stadt retteten ihn 
durch den Vortrag, daß er nad) Stettin abgehen ſolte, weil das Beifpiel diefer Haupt⸗ 


ſtadt die Einwohner von Julin zur Nachfolge reisen wurde, Otto ging den Borfchlag 


ein, kam zu Waffer nach Stettin, und ward von einem heiftlichen Bürger ins Haus 
aufgenommen. Bey denen Alten predigte er zwey Monat tauben Ohren, Die Kinder 


aber liefen. ihm häufig zu, und lieffen ſich taufen, weil er fie mit Verehrungen an fich zu 


locken wuſte. Jedoch die Alten waren nicht weniger eigennüßig. Der Ort hatte einige 
Jahre vorher die Plünderung der Polacken durd) das Berfprechen einer flarfen Brand: 
ſteuer abgekauſt. Polen erließ dem Ort den groͤſten Theil dieſer Schuld, wenn er das 
Chriſtenthum annehme. Und nun fand Otto mehrern Eingang. Ein heidniſcher Prie⸗ 
ſter, der ſich ihm am beftigften mwiderfeßt, war des Nachts ſchleunig geftorben, oder auch 
vielleicht umgebracht; auch dies befürderte die Belehrung der Stettiner. Die heidni⸗ 
ſchen Tempel wurden zerſtoͤhret, die Albrechts⸗ und die Peterskirche nebſt einer Schule 
errichtet; das goldene Goͤtzenbild des dreyfüpfigten Triglaws aber dem Biſchof ausgelie⸗ 
fere, der folches nach Rum ſchickte. Hierauf ging er in das fand Ufedom, und fegte 
im Jardis und Lebbin fein Bekehrungsgefhäfte fort, bis die Nachricht. einfief, daß 
Fuͤrſt Wratislaw zu befferem Fortgang feines Gefchäfts, in Julin alles veranftalter habe, 


. Nun ward er in dieſem Ort wohl empfangen; über 22000 Menfchen lieſſen fich taufen, 


Die Abgoͤtteren wurde abgefhaft, Die Albrecht, und Stanislauskirche gefüfter, und 


1123, 


1124, 


1124. 


1128, 
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der biſchoͤſliche Gehülfe, Albrecht, zum vornehmiſten Geiſtlichen dieſes Orts Brit, 
Otto ließ fleißig. das goldene Goͤtzenbild des Triglaws ſuchen. Seine Mühe war das 


mals vergebens, » Man fand es jedoch nachher in einer Bauerhuͤtte bey Sreifenberg 


verſteckt, und ließ es einfhmelzen. Einige Angelegenheiten in Bamberg ruften den 
Biſchof Otto zuruͤck. Er überließ alſo dem Albrecht in Zulin das angefangene Werf 


„fortzufeßen, verfprach aber, fo bald möglich zurusk zukommen, Auf feiner Ruͤckreiſe nach 


Bamberg predigte er in Colberg und Belgard, und ging durch Polen und Böhmen 
wieder nach feinem Stift, In feiner Abwefenheit feßte zwar Albrecht mie Huͤlfe des 
Fuͤrſten Wratislaw das Bekeprungsgefihäfte in Pommern fort, Allein die neuen 
Ehriften waren in den Lehren nicht Hinlänglich gegründet, ° Julin nahm den alten Goͤ— 


Gendienft wieder an, hatte aber bald darauf das Unglück, durch Einſchlagung des Gewit ⸗· 


ters in Brand zu gerathen und ſaſt gänzlich abzubrennen. Eine anſteckende Seuche, die 
fi in Stettin aͤuſſerte, wurde von den Einwohnern als eine Strafe der Religionsneu⸗ 
rung angefehen. Sie baueten daher dem Triglaw an der Albrechtskirche eine Kapelle, 
viffen die Kirche bis ans Chor nieder, und als einer Die Are ſchon an die hoͤlzerne Saͤule, 


worauf das Chor ſtand, gelegt, ſelbigem aber die Hand erſtarrete, ließ man ſolches ſtehen 


und glaubte, daß man bey der Verehrung eines GOttes des andern nicht vergeſſen muͤſſe. 
Fürft Wratislaw bediente ſich indeſſen der im wendiſchen Reid), nach König Hein⸗ 
richs Tode, entſtandenen Unruhen, und eroberte alles bis an den Peenſtrom. Bey 
Demmin kam 1128 Biſchof Otto von Bamberg durch Thuͤringen, Magdeburg 
und die heutige Altemark bey ihman. Wratislaws Schwerdt Hatte ihm vorgearbeitet, 
ex durfte nur taufen. Dies that er in Demmin, Wolgaft, Pafewalf, Treptow 
am Tollenfee und andern Orten, Die Einwohner von Wolgaſt widerfeßten fih faft 
allein, jedoch ohne des weltlichen Arms, ohne Erfolg. Otto ſchickte feine Gehülfen in - 
alle umliegende Orte, er felbft aber predigte in Guͤtzkow, und richtete das Chriftenehum 
dafelbft an. Auf einem zu Uſedom angeftellten Sandeage brachte Fürft Wratislaw und 
Biſchof Otto durch ihre Zuredungenes dahin, daß die Annehmung des Chriſtenthums alle 
gemein zu machen, bejchloffen wurde, Hier ward. vefigefeßt, Schulen oder Klöftervordie _ 
Jugend zu errichten, und des Biſchoſs Mitarbeiter, Albrecht, zum pommerſchen Bis 
fehofe beſtellet, deſſen Dom in Zulin feyn folte. - Otto ging darauf nad Stettin, 
fieß des Triglaws Kapelle niederreiffen, wäreaber von dem Eigenthümer eines Nußbaums, 
den er umhauen ließ, beinahe getoͤdtet worden, wenn der auf ihn gerichtete Heb gera— 


then waͤre. Von da reiſete er zu Waſſer nach Julin. Unterwegens ſprengten ihn 85 Pr 


Ungläubige an, er wurde aber von ihrer Hand durd) Die fapfere Gegenwehr feiner Bedeckung 


errettet. ——— machte Otto alle ihm noͤthig ſcheinende Kirchenverordnungen und 


—— des neuen pommerſchen Biſchofthums, zu deſſen Unterhaltung Wra⸗ 
tislaw die Zehenten in ſeinem Lande anordnete. Hierauf kehrte der pommerſche Apoſtel 


nach ſeinem Stift zuruck. Fuͤrſt Wratislaw war zwar 1136 feines bewieſenen Eifers 


megen "von einem Unglaͤubigen toͤdtlich verwundet. Doch fein Bruder Ratibor 
ſchuͤtzte das Chriſtenthum. Der neue Biſchof Albrecht muſte die Beſtaͤtigung ſeiner 
Würde 


u ——— 
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Wuͤrde in Rom zu erhalten ſuchen. Er molte jedach ſo lange der pommerſche Apofiet 11364 
Otto lebte, aus Achtung gegen denſelben diefen Titel nicht führen, Nachdem aber ok 
cher 1139 verftorben, fürchte er, nicht aber der pommerſche Fürft, die Beftätigung des 1139 
Papfis, die ion wu Innocentius * 1140 durch) eine —— 9 ne ertpeilere, 214% 
sh : \ H F SE & Pi 
| | es 2A. | * 
Dies Sifhofrgum hatte zwar feinen erften Dont bie Albbrechtstuche in Yulin, Anmerlun \ _' 
wird aber, doch in Urkunden anfänglich das pommerſche Biſchofthum genenner, Als’ * — 
aber, wie wir bald hoͤren werden, Julin verlaffen und zerfiöree worden, Fam die Doms kirjofchum. 
kirche nach Camin, und feit der Zeit ward erft der Name des caminifchen Biſchofthums 
üblich. Einige polnifche Geſchichtſchreiber fuchen uns zwar zu bereden, daß das Bifhof 
thum Camin ſchon von dem erften polnifchen chriftlichen Negenten, Miecislao, angele 
get ſey. Allein zu Diefes Heren Zeiten war daran wol noch nicht gedacht. Die polnis 
ſchen Schriftftellee Haben vermurhlich das pommerfche Camin mit dem polnifchen 
Caminiec verwechſelt. Dieſer Irthum hat nichts deſtoweniger Anlaß gegeben, daß der 
Erzbiſchof von Gneſen das Biſchofthum Camin im Geiſtlichen unter ſeiner Aufſicht zu 
haben verlanget hat. Weil aber der Papſt Innocentius 2 ſchon in der erſten Beſtaͤti⸗ 
gung folches in feine beſondere Aufſicht genommen **), fo hat es niemalen unter einem Erz⸗ 
biſchofe geſtanden, und das Geſuch der Erzbiſchoͤſe von Gneſen iſt aus dieſem Grunde 
in den folgenden Zeiten abgewieſen worden. Der polniſche Regent, Boleslaus Krum⸗ 
maul, hat zwar zur Bekehrung der Pommern vieles beigetragen, aber zu Errichtung 
des Bisthums gar nicht mitgewirket. Auch der pommerſche Apoſtel, der heilige Otto, 
Biſchof von Bamberg, hat ſich nicht das Recht herausgenommen, den erſten Biſchof 
Albrecht, nach ſeinem bloſſen Gutduͤnken zu ernennen, ſondern dieſer Albrecht geſtehet 
vielmehr ſelbſt in einer Urkunde ***), daß er feine Würde der Wahl der pommerſchen 
Fuͤrſten zu danfen habe, Ohnerachtet folche nachmals dem Domcapitel zu Camin auch 
die freye Wahl eines Bischofs uͤberlieſſen, fo geftatteten fie doch nicht, daß ihnen wider 
ihren Willen ein’ Bifchof aufgedrungen, oder ein ‚anderer als ein Landeskind befoͤrdert 
wuͤrde. Weil von ihnen Die Errichtung und Unterhaltung diefes Biſchofthums hauptfäch- 
lich zu Stande gebracht war, fo fahen fie die Biſchoͤſe zu Camin jederzeit. als. den erften 
Sandftand an, und Haben durchaus nicht zugegeben, daß fie zum Defi & der Unmittelbar: 
keit in Deutfchlamd und. zur Neichsftandfehaft gelangen Fünnen, So wenig aber. die 
Inſel Rügen zu dem Kicchenfprengel diefes Biſchofthums geböret hat, fo wenig hat ſich 
daſſelbe ei das ganze heutige Pommern — und nach der erſten Einrichtung des 
Stifts 
De Dreger — diplom. — p.x 
Alberte Epifcope, tuis iuftis ee **) Ihid. p. 3. Cominunis eorundem (Bor ; N 
annuimus, Meraniae) principum ee et domini Papae. 
*) Tbid Comet tibi Pomeranenfem Innocentii confecratio me --- primum —— 


Eceleſiam füb beati Petri et noſtram protectio· raniac praefecit Epiſcopum. 
nem fufcipimus, 
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t. Albrecht. 


Stifts haben die Biſchoſe von Camin die Kirchen zwiſchen der Peene und dem 


fluß unter ihrer Aufſicht gehabt. Dem ohnerachtet iſt dieſes Biſchofthum PR genug, 
um meinen $efern alle feine Bifchofe befande zu machen, ; 

ae | 
Albrecht ‚ ein Franfe von Geburt, der vielleicht i in ‚Magdeburg die Wiſſen 
ſchaften getrieben, und daſelbſt eine gute Kenntniß der ſlaviſchen Sprache ſich verſchaft, 
war 1124 mit dem bambergiſchen Otto nad; Pommern gekommen, und hatte ſich in 


dem Befehrungsgefchäft diefes Apoftels durch dieſe Kenntniß der Sandesfprache und an: 


dere Gaben fo nußbar bemiefen, und fo vielen Eifer bezeuget, daß Otto bey feiner erfien 
Abreife ihn als feinen beften Gehuͤlfen, zum vornehmften Geiftlichen, der in Julin neu 
erbaueten Albrechtskirche, beftellete. "Die Ungläubigen nörhigten ihn zwar nach Lifes 
dom zu flüchten; als aber 1128°Bifchof Otto wieder zurück gekommen, wurde ihm fein 
geiden reichlich erſetzt. Man befchloß, über die pommerfchen neuen chriftlichen Gemeinen 
einen Bifhofzu ſetzen. Otto empfahl diefen Albrecht den pommerfchen Fuͤrſten fo 
kraͤftig, fo angelegenelich, daß fie felbigen zum erfien pommerſchen Biſchofe waͤhlten. 
Die Achtung gegen den Otto, noch mehr aber die anfänglich mangelnde Beſtaͤtigung 
des Papfts hinderten ihn nur noch diefe Benennung zu führen, Da aber nah Wratislai 
Tode 1136 und nach dem rödtlichen Abgang des pommerfchen Apofiels 1139. er um die 
Betätigung angehalten, ward ihm endlich folche vom Papft Innocentio 2 1140 mit 
dem Vorrecht ertheiler, daß fein Biſchofthum unmittelbar in geifilichen Sachen dem 
päpfifichen Stuhl unterworfen feyn folte. Vielleicht hatte ſchon der pommerſche Mpoftel 


beim päpftlichen Stuhl um diefe Gnade angehalten, welche das Bifchofehum Bamberg 


Er 


2153» 
258. 
2159. 


2162, 


ſelbſt genoß, und der nach Nom geſchickte güldene Triglaw/ mag glänzend genug geweſen 
feyn, diefe Gnade auszumirfen, Unter ihm wurde endlich das Chriſtenthum in den kaͤn⸗ 
dern der Fuͤrſten völlig eingeführe. Der Herzog. Heinrich der Lörve brach 1148 in 
Mecklenburg und Marggraf Albrecht der Bär in Vorpommern bis Demmin vor, 
und würden von Dännemarf auf der Seeſeite unterftüßt, Ueberall, wo die Waffen 
diefer Prinzen und ihrer Bundesgenoffen hinreichten, wurde das alte Heidenthum abge: 
ſchaft. Sonderlich mufte Fuͤrſt Ratibor dem Marggraf Albrecht eidlich angeloben, in 
dem einmal angenommenen Chriſtenthum zu beharren, Unfer Biſchof bemuͤhete fich zu 
Grimmen, Tribfeed und Barth der Religion Verehrer zu ſchaffen, und die nach und 
nach in Pommern geftiftere Kiöfter folten Schulen werden, um mehrere Arbeiter i in den 
Weinberg des HErrn zu ſchaffen. Albrecht beftärigee T153 das new errichtete Klofter 


zu Stolpe an der Peene aus der Macht, die ihm durch die Wahl der erſten pom⸗ 


merſchen Fürften zum erften pommerfehen Biſchof zuftunde %, 1158 foll zwar unfer 
Biſchof zu Wollin den rzten Nov. gefterben ſeyn. Es iſt ſolches aber unrichtig, denn 
1159 hat er noch das Klofter Grobe, welches nachmals nach Pudgla verlegt worden, 
in einer Urkunde beftärigee **), und — a. — ſeines — mag er bis 
1162 gelebet haben. — € i 
Be 10: 
"3 De Dreger Le. p. “') Ibid. p.5 4 
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| ‚Denn in diefem Jahr, oder 1163 ift Conrad erft zum pommerſchen Biſchofthum 2. Conrad, 
gelanget. Unter ihm ging es in denen Laͤndern an der Oſtſee ſehr unruhig zu. Ganz 
Mecklenburg und Vorpommern bis an die Peene ward 1164 vom Herzog Heinrich 1164, 
dem Lwen bezwungen und im Geiftlichen denen mecklenburgiſchen Stiftern unterwer: .; 
fen. In dieſen Gegenden hatte der aus dem Stift Minden gebürtige Bicelinus durch 
fein Bekehrungsgeſchaͤfte fich fo viel Ruhm als der bambergifche Dtto in dem übrigen 
Theil von Pommern verfihaft. Endlich ward auch 1168 die Inſel Ruͤgen durch den. 1168, 
König Woldemar ı von Dännemarf und feine Bundesgenoffen erobert, und biefelbft 
die Gößenbilder, fonderlich das Bild des Swantewits völlig zerſtͤret. Es ward _ 
aber die Inſel Rügen im Geiſtlichen dem danifchen Bischum Rotſchild unterworfen, 
fo, daß zu dent eigentlichen pommerfchen Biſchofthum nur die Kirchen gehörten, die in 
den Sändern der Fürften von Pommern auf der rechten Seite der Peene auf dem veſten 
Sande befindlih. In diefem Jahr beftätigte Bifchof Conrad das Klofter Grobe, und 
Fürst Cafimir 1 gab 1770 etlichen Mönchen, die von Funden aus Schonen gefom: 1170, 
men, eilf Dörfer an der Mega zum Unterhalt eines zu erbauenden Klofters, woraus her: 
nad) das Klofter Belbuck entftanden. Die Dänen fuchten ſich um diefe Zeit von allen 
Ländern an der Oftfee zu bemächtigen. Die Stade Julin getrauete fich feit dem legten 
Brande nicht mehr, der andringenden dänifchen Macht den Kopf zu bieten. Ihre Ein- 
wohner flohen gröftentheils nach Camin. Fuͤrſt Caſimir verlegte fogar Die Domfirche, 
die er zur Ehre des heiligen Syohannes erbauer, an diefen Ort, und ernannte die dazu 
gehörige Domberren.  Diefen überließ er 1172 die Wahl eines pommerfchen Bifchofs, 7172 
welche fonft denen Fuͤrſten zugeftanden, und ertheilte den Domherren alle. die Rechte, die 
die Domkirche zu Coͤln am Rhein harte. Es ift das Wahlrecht der Domberren aber 
in den folgenden Zeiten fo erfläret worden, daß die Wahl von denen pommerfchen Her: 
zogen beftäriget werden müffen. Caſimir befreyere die Unterfafen des Stifts von den 
welclichen Auflagen. Sie haben aber jedennoch die Schlöffer, worunter fie gehörten, 
nachmals bauen helfen müffen, nur daß der Domprobft diefe Leute darzu anhalten ſolte. 
Es muften ſich überdies die Stiftsunterthanen zur nöthigen Sandesvertheidigung mit ge: 
brauchen laffen. Eben diefer Cafimir‘ ı ertheilte ven Domberren noch eine andere Ur⸗ 
Funde über die freye Wahl der Prälaren und Domberren, uͤber das Recht, ihre Streitig— 
keiten unter fi) .abzuthun, und die Befreyung der Dombherrengüter von allen weltlichen 
Abgaben. Fuͤrſt Bogislaus ı beftätigte auch dem Kloſter Stolpe an der Peene alle 
Güter, die es von Fuͤrſt Ratibor ı und Caſimir ı erhalten. Es waren fehon mehrere 
Stifter und Klöfter angelegt, davon die älteften Urkunden aber verlohren gegangen find, 
Dahin gehöret das Klofter Dlive, das Stift zu Colberg und das Klofter Colbaz. 
Dem Letzteren beftätiger 1173 Herzog Bogislaus ı feines Vettern, Wratislai 2 Stier 173 
fung. Caſimir beſchenkte ır75 das Kloſter Grobe in der Vorftade von Ufedom 1:75. 
belegen, und 1176 das Klofter Stolye an der Peene. Er befchenfte auch das Kloſter 1176, 


Colbaz mit dem Gute Prilup, welches der pommerfche Biſchof Conrad ı beſtaͤtiget. 
| f 32 Auch 
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| 1183, 


184. 


1185» 


3. | Sigfried. 
1187. 


n88. 


1189, 


1194 


Auch Bogielaus ı 1 befchenfte das Kloſter Colbaʒ ſonderlich mit der Stadt — 
Eben dieſer Herr befegte 1177'das Klofter Grobe von neuem mit Mörichen, dein Papft 
Alcrander 3. 1178 feine Rechte und: Freyheiten beſtaͤtigte. Caſimir v ertheiltennige 
dem Kiofter Stolpe an der Peene eine Fiſchwehr in Lubin, und Herzog Bogislaus LT. 


beftätigte 1183 dem Kiofter Colbaz das Dorf Prilup.In eben dieſem Jahr beftärigte 
der Biſchof von Pommern, Conrad ı,dem Kloſter Colbaz feine .. und gab dem⸗ 
ſelben die Bufchofszehnten, welche ihm aus demſelben gehoͤreten. Da er dieſe Urkunde 
‚im 2often Jahr feiner biſchoͤflichen Wuͤrde ausgefertiget, ſo kan er wog! nicht eher als 1163, 


oder wenigſtens 1162 zum Stift gelanget ſeyn. Herzog Bogislaus 1 verfprad) 184 den 
Mönchen zu Grobe auf dem Klofter oder Marienberge vor Uſedom ein neues Klofter zu 


‚bauen, und befihenfte dieſes Klofter ſowol als aud) das Klofter Eolbaz mit neuen Gütern 


und Gerechtigkeiten. Man führer noch mehrere Klöfter an, die zur Zeit diefes Bifchofs 
geftifter find; dahin rechnet man Dargun und Verchen bey Demmin, Brode und 
Doenach bey Neu» Brandenburg und Brode bey Dyrig: Das Merlwuͤrdigſte un: 
ter diefen Bifchof ift aber unftreitig die Verlegung des Stiſts von- Julin nad Camin. 
Die Einfaͤlle der Daͤnen gaben dazu Anlaß, und die gaͤnzliche Zerſtoͤhrung der ehemals 
groſſen Stadt durch die Daͤnen ſicherte die Stadt Camin, daß ſie der Hauptſitz dieſes 
Stifts bleiben würde, Er ſelbſt ſchrieb ſich noch immer einen pommerſchen ifchof, 
und-foll erſt 1185 mit Tode abgegangen und in der — zu Camin wo er 


‚+ 


\ J 127. en | 
Das Domcapitel waͤhlte nunmehro den Domprobſt Sigfried zum — Deſe 
nannte ſich noch 1187 einen pommerſchen Biſchof, da er bezeugte, daß Beringer aus 


Bamberg unter feinem Vorfahr die St. Jacobskirche zu Stettin gebauer, bewidmet, 


und das Kirchenlehn dem Klofter St. Michaelis vor Bamberg aufgetragen. , „Eben 


damals beſtaͤtigte Papſt Gregorius 8 dem Klofter Colbaz feine Güter, 1188. aber be 


ftätigee Papft Clemens 3 die Verlegung des pommerfchen Biſchofthums nach Camin, 
und deſſen Güter und Gerechtigkeiten. Er unterwarf:es abermal unmittelbar dem roͤmi⸗ 


ſchen Stuhl, wovor es jedoch) jährlich. dem Papft etwas bezahlen folte, In diefer Ur⸗ 


kunde wird Biſchof Sigfried zuerft ein Biſchof zu Camin genenner, ' Eben dies, ‚hatte 
euch Bogislaus ı fehon vor ein paar Jahren gethan, da er der Probſtey der camini⸗ 
ſchen Domkirche das Schloß Lubin und andere Guͤter zueignete, und Bogislai Wie 
we Anaftafin, da fie zur Erbauung des Kloſters Grobe auf dem Marienberge einige 

‚Güter ſchenkte. Sigfried felbft nennete ſich 1189 noch einen Biſchof von Pommern, 
und da er dies Jahr das dritte ſeines Biſchofthums nennet, ſo muß er erſt 1186 gewaͤhlet 
ſeyn. As er aber dem Kloſter Stolpe ander Peene 1194 einige Zehenten ſchenkte, 
legte er ſich ſchon den Namen eines Biſchofs von Camin bey. Zu feinge, Zeit wurden 
niche nur» noch! mehr Klöfter und Kirchensin Pommern, fondern auch‘ auf der Inſel 


Rügen erbauet. Bey Gelegenheit der Erbauung der Klöfter kamen unter ihm und ſei⸗ 


nen Vorfahren verfihiedene Deutſche nach Pommern, * der Johanniterorden 


bekam 


ER 
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bekam unter dieſem Biſchof verſchiedenes in Pommern geſchenkt. Man ſagt von ihm, 1194. 
da bey Prenzlow in der Uckermark verſchiedene Leute in den Unſinn gerathen, und 
darinn geſtorben er fie als Beſeſſene angeſehen, und durch Beſchwoͤrung dem Teufel 
ſeine Macht genommen haben ſoll. Er ſtarb 1202 ke? —— in der sin Domfirhe 1202, 
„begraben, | 
| Re gt I * * 
dir Sigewin wird ha wol Sigerwinr, Sugerwin und von einigen irrig Sigis⸗ 4. Sigewin. 
mund genennet. Er beſtaͤtigte ohngefehr 1203 dem St. Michaeliskloſter vor Bamberg 1203. — 
das Kirchenlehn der St. Jacobskirche in Stettin. Der Herzog Swantepolk 2 von 
der danziger Linie, gab ihm 1205, wofern ſolches nicht zehen Jahr ſpaͤter geſchehen, einige 1205. 
Güter bey Ruͤgenwalde, und den zehnten Lachs aus dem Lachsfange aus der Wipper. 


* 
* —— 


Alls ꝛos die Herzoge Bogislaus 2 und — imir 2 das Kloſter Belbuck mie neuen 1208. 
— Moͤn hen beſetzte, war er gegenwärtig. Er ſelbſt beſtaͤtigte das auf fein Anrathen bey 
J der Marienkirche zu Treptow an der Tollenſee angelegte Jungſernkloſter, welches 


nachmals nach Verchen verlegt iſt; und 2209 die Ordnungen des Kloſters Eldena. 1209. 

Er war 1214 gegenwärtig, als Herzog Bogislaus 2 das Kloſter Belhuck beſchenkte. 1214: 

Er felöft betätigte 1216 die Gerechtigkeiten und Güter des Klofters Grobe, und nennee 1216, 
F fih in der Urkunde den vierten pommerfchen Biſchof. Unter ihm befamen Die Tem- 
elherren anfepnliche Güter in Pommern. Zu füner Zeit ward das Kloſter Eldena ge 
— flifte. Er ſelbſt wird gerühmet, daß er feinem Amt ‚Durch predigen wohl vorgeſtanden, 
2 und allerley gute Ordnungen gemacht, Dahin rechnet man auch, daß er denen zu Falle 
gekommenen *) Perfonen nicht am Oftertage zum Abendmahl zu gehen erlauben wollen, 


u fondern Hiezu den Charfreytag beſtimmet habe, Die pommerfchen Herzoge muften des 

— Reichs Oberherrſchaft erkennen, und in dieſem Jahr ward das Biſchofthum Camin im 

& a Geiftliihen dem Erzbiſchofthum Magdeburg unterworfen, fo, wie 12177 denen Marg: 1217 
geafen von Brandenburg ihre Rechte auf Pommern vom Kaifer beſtaͤtiget wurden. 


Aber dem Bifhof von Camin mar das magdeburgifche Merropolitanat eben fo wenig 
anftändig, als. den Fürften von Pommern die brandenburgifche Dbergerrfchaft, Br 
ſchof Sigewin mag wenigſtens bis 1219 gelebet habn. 1220, 


— 


Ra > Se \ ä 

i Denn feines Nachfolgers Conrads 2 wird zuerſt 1219 in einer an das aloſte 5. Conrad = 
Grobe ausgeftellten Urfunde Bogislai 2 gedacht, und diefer Conrad 2 rechner auch 

dies Jahr als das erfte feiner bifchöflichen Würde, Er wird auch als Zeuge in einer Ur⸗ 

kunde des Klofters Grobe der Ingardis, Caſimirs 2 Witwe, angefuͤhret. Eben ſo 

komt er 1223 vor, als Barnim I dem Klofter Colbaz das Dorf Schoffona, welches 1223 
- fein Vater, da die Deutfchen Stettin eingenommen, zu feinem Zufluchtsort erwaͤhlet, 

auf Bitte feiner Mutter und unfers Conrads zuruͤckgegeben. Es geſchahe ſolches auf 
m; einem mn zu Udermünde, dem der Bifchof als Landſtand beigewohner, In einer 
er. . 33. Urkunde 
Fi » Andere ſegen folches von allen gemeinen Frauensperſonen. 


“ 
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Urkunde von 1224, worinn Anaſtaſia ihren Witwenſitz zu Treptow in ein —E 
ſter verwandelt, heißt er ausdruͤcklich der fünfte Biſchof. In der Beſtaͤtigung dleſes 


Kloſters komt er 1227 in Herzog Barnims und Wratislaws als Zeuge vor. Eben dies 
geſchieht 1228 in einer Urkunde, wo Barnim e die Stiftsherren der Johanniskirche 


zu Luͤbeck, und in einer, wo Wratislaw 3 das Klofter Belbuck beſchenkt. Er war 


gegenwärtig, da die Witwe Boleslai >, Miroʒlawa, ſich 1229 freygebig gegen 


das Kloſter Eldena bewies. Er ſelbſt ſchenkte dem Kloſter Stolpe an der Peene 


1232 die Zehenten einiger Güter, dag ihm und feinen drey Vorfahren davor Seelmeffen 
gehalten werden ſolten. Er nannte darinn diefes Jahr, da er Die Urkunde den 28ſten 
San. ausftellete, das 12te feines Biſchofthums, und im folgenden 1233ſten Jahr, im 

ızten feiner Würde, ſchenkte er diefem Kloſter andere Bifchofszehenten, und beſtaͤtigte 
demfelben eine Urfumde des Bifchofs Adalberti. Das Merfwürdigfte feiner Zeit war, 
die Ankunft des deutſchen Ordens in Preuſſen, und die Stiftung der neuen Kloͤſter 
zu Neuen Campe, zu Bitow u. ſ. w. Er foll wegen feines hohen Alters, mie Bewil⸗ 


figung des Domcapitels feinen Nachfolger zum oadjuter angenommen — und in 


dieſem Jahr verſtorben ſeyn. 
20. 


- Sein Nachfolger war Conrad 3, ein geborner Graf von Guͤhtow, und folglich aus 
| — Hauſe. Denn Jaſſo, ein Schweſterſohn des letzten brandenburgiſchen Kd⸗ 


niges Pribezlai machte zwar auf dieſes Koͤnigreich Anſpruch, weil er aber ſolchen nicht 
durchfechten konte, bekam er von den pommerſchen Herzogen Guͤtzkow, und von im 
len die nachmaligen Grafen von Guͤtzkow abſtammen. Don diefem Jaſſo mögen 
der Jaczo, welcher in einer Urfunde von 1233 Vogt von Salzwedel genennet wird, 
und unfer Conrad 3 Enkel gewefen feyn, In einer Urkunde des Herzogs Swanto⸗ 
bors 2.an das Klofter Colbaz 1234 wird er, ich weiß nicht, ob wegen feiner. Abkunft, 


oder wegen feines Amts, ein Fürft genannt, und feine Unterſiegelung vor nörhig gefunden: 


Er felbft vertaufchte einige Güter 1236 an das Klofter Eulbaz, worinn er Dies Jahr als 
das zte feines Biſchofthums angiebt. Er war in diefem Jahr unter den Zeugen, da 


Herzog Wratislam 3 feinen halben Theil des Sandes Treptow an der Mega, foauf - 


der Seite von Camin belegen, dem Abe zu Belbuck verkaufte, Im sten Jahr feiner 
biſchoͤflichen Würde ſchenkte er'1237 dem Klofter Siolpe an der Peene, zum Gedaͤcht⸗ 


niß feines Bruders Jaczonis, mit Genehmhaltung des Capitels den Zehenten des Dot: 


1238, 


1240, 


fes Lipz, und war Zeuge, als ı238 Barnim ı dem Michaeliskloſter zu Bamberg 


das Kirchenlehn von der Peteräficche in Stettin, und ‚anderer in dieſem Orte erbauer 
ten Kirchen, ertheilete,. und 1240, als Swantobor 2 das. Kloſter Colbaʒ beſchenkte. 
In dieſem Jahr vertrug ſich unſer Biſchof mit · Herzog Barnim ı fo, daß Conrad 3 
mit Genehmhaltung des Capitels von 1800, Hufen den Bifchofszehnten dem Herzoge zu * 
reichte, wogegen er das Land Stargard und andere Vereinbarungen erhielt. Er war auch 
Zeuge, als Wratislaw die Schenkung e een we ia an das Jung: 
nt | fern: 


% 
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fernkloſter zu Treptow an der Mega beſtaͤtigte. Er ſelbſt beſtaͤtigte und erweiterte 1241 1241 

die dem Kloſter Grobe von feinem Vorfahren ertheilte Zehenten, und nennet ſich in dee 
Urkunde den ſechſten caminiſchen Biſchof. In eben dieſem Jahr beſtaͤtigte das cami⸗ 
niſche Domcapitel den Vertrag, den das Kloſter Eldena mit dem Pfarrer zu Guͤtzkow 
wegen der Zehenten aus dem Gute Derſekow gemachte. Edx hat aber nicht eher als 

1245 fein Stift an feinen Nachfolger bey feinen gebzeiten abgetreten, welcher auch feiner 1245 
in einer Urkunde von 1247 noch als lebend gedenfer, Sein Name ftehe auch in einer 
Urkunde von 1248 an das Klofter Eldena. Man berichtet, daß er nad) feiner Abdan— 

* noch fünf Jahr gelebet habe, und erſt 1249 mit Tode abgegangen — 


| $: 13 
| Der vorige Biſchof hatte dieſes Stift 1245 oder 1246 an ben bisherigen Demprobſt 146. 
und Doctor der Gottesgelahrheit, Wilhelm 1, abgetreten. Dieſer vertrug 1247 den Her: 7. Wilhelm r. 
zog Barnim ı mie dem Klofter Colbaz, wegen etlicher weggenommmener Güter und Sa- 1247. 
chen, wobey fein Vorfahr fich ebenfals als Mittelsperfon brauchen ließ, Hierauf trat er 
1248 das Sand Stargard an Herzog Barnim 1, gegen deſſen Ancheil des Sandes Col, 1248: 
berg, ab. 1249 vermittelte er die Irrungen Herzog Wratislaws 3 mis dem Klofter 1249- 
Eldena wegen der neu angelegten Stadt Greifswalde, In eben diefem Jahr, welches | 
er. das vierte feiner bifchöflichen Würde nennet, gab er der Kirche zu Cartlow den Zehnten 
im anclamifchen Kreiſe. Ex überließ dem Klofter Eldenow die Beſtellung der Geiftlichen 
in Greifswalde und ihren Kloftergütern. In diefem Jahr nahm er aber bereits den Hers 
mann zu feinem Coadjutor an, der fich in einem Örenzvergfeich mit Herzog Barnim ı 
ſchon damals einen Bifchof von Camin genannt hat. Es har aber: Bifchof Wilhelm 
wirflich fein Amt noch länger gefuͤhret. Den diefer beftärigee noch 1251 im fünften 1251. 
Jahr feiner bifchöflichen Würde dem Kloſter Verchen feine Zehenten, fehenkte dem 
Kloſter Colbaz den Biſchofszehenten im Dorf Brunnede, und komt in einer Urkunde 
Herzog Wratislams 3 als Zeuge vor, Erſt in diefem Jahr. mag er das Stift feinem 
Nachfolger völlig abgetreten Haben, 1253 heißt er in einer Urkunde feines Nachfolgers, 
bey der er als Zeuge vorkomt, gewefener Bifchof von Camin. Unter. ihm erhielten von 
; ihm die unzüchtige, oder nach andern, gemeine Srauensperfonen vor Geld und gute Worte 
0 das Recht, gleich andern am Oftertage zum Abendmahl zu gehen, Man ruͤhmet ihn als 
den —— Biſchof, der Die Berrichtungen feines Amts zu feinem Hanptgefihäfte gemacht, 


a $. 13% 

a Bey feinem Nachfolger, Hermann, einem gebornen Grafen von Gleichen, muß & Hermann. 
— man im Abſicht feiner biſchoͤſlichen Jahre ſehr behutſam gehen. Er hat ſich zwar bereits 

x 1249 Biſchof von Kamin genannt, muß aber damals bios Coadjutor feines Vorfahren 

gewefen feyn. Im December 1258 beftärigte er dem Jungfernkloſter im der Neuſtadt 
Prenzlow, nachdem die Uckermark von Pommern an Brandenburg gekommen, 

die vier Kirchenlehn ber prenzlowſchen Pfarrkirchen . In einer andern Urkunde, 

worinn 
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worinn er 1293 mie dem Kloſter Belbuck einen Tauſch traf, heißt es, daß Bi das 


erfte Jahr nach feiner Biſchofswahl ſey. As er 1253 dem neuen buckowi 
Kloſter einige Biſchofszehenten verſchrieb, heißt est. daß ſolches im dritten —8 


feiner Biſchofswahl geſchehen. 1254 war. er Zeuge in einer Urkunde Herzog Wra⸗ 


tislaws 3 an das Klofter Belbuck. "Endlich mag er erſt zum Biſchofe einger 
weihet ſeyn; denn in einer Urkunde von 1255, worinn er einen Salzkoten zu Eolberg - 


von aller Auflage befreyere, heißt es, daß folches im erften Jahre feiner Einweihung ges 


ſchehen. Noch in eben dem Sabre "befeßte er und Herzog Wratislaw 3 die Stadt. 
Eolberg mie Deutfchen, und gab denenfelben. allerhand. Freyheiten. Er beftimmte 


der neuen Kloftericche zu Verchem ihre Güter, und gab dem ſtettiniſchen Nonnenklofter © 


den Bifchofszehenten in den Kloſterguͤtern. Als er aber. in eben diefem Jahr am Ste⸗ 
phanstage eine Urkunde ausftellete, heiße es, daß ſolches im zweyten Jahr ſeines Bi⸗ 
ſchofthums, das iſt, nach ſeiner erfolgten Beſtaͤtigung und Einweihung geſchehen. 1256 
war er Richter, wegen einiger ſtreitigen Jehenten, zwiſchen dem Klofter zu Lifedom und 
denen Grafen von Guͤtzkow wobey er feines Vorfahren Conrads 3 als eines verftor 
benen gedenket. Er ſprach vor das Klofter, und feßte folches 1257. in den Beſitz ‚der 


entzogenen Zehenten, In eben dem Jahr ertbeilte er der Kirche zu Zieten bey Anclam, 
der er auch ihren Einweihungsbrief ausſtellete die Urkunde uͤber ihre Einkuͤnfte. 12660 


empfahl er die ins Sand gekommene Victorismonche denen Herzogen von Pommern. 


> Da Herzog Barnim ı damals in feiner Noch von dem caminifchen Domcapitel fich 


Geld zahlen laſſen, ſo verſprach er, daß folches ihren Rechten unſchaͤdlich feyn ſolte. Mit 
feiner Genehmhaltung errichtete Herzog Barnim 1. 1261 in der Peterskirche zu Stettin 
zwoͤlf Stiftsherren. Er felbft ertheilte 1262 dem neu erbaueten Klofter Buckow die Ze 
benten in deffen Dörfern ), und 1264 dem Klofter zu Eldena das Kirchenlehn über 
Ruden und Carven un zehnten Jahr feiner Würde, Er befreyete 1265 einen Satz: 
koten zu Colberg von aller Auflage aufs neue, und gab 1266 dem ucermündifchen 
Klofter die Kirche zu Saffenburg mie ihren Zubehörungen, Er ſtellete dieſe Urkunde 
zu Werben aus, und muß alſo bereits damals mit denen Marggrafen von Branden⸗ 


burg in gutem Vernehmen geſtanden haben. Gleich darauf machte er ohne Vorwiſſen 


des Herzog Barnims ı Coslin zur Stadt, mit dem unſer Biſchof in keinem fonderli- 
chen Bernehmen fund, da er in deſſen Urkunden gar nicht vorkommt. Vielleicht war 
deswegen der. Kardinal Guido nah) Pommern gekommen, welcher 1267 den Vergleich 
beſtaͤtigte, den vorher der Erzbiſchof zu Riga zwifhen dem Tebufifchen und caminis 


ſchen Stiftern, wegen der ſtreitigen Grenzen ihres Kicchenfprengels, gemacht, dergeſtalt, 


daß die ciſtriniſche Landſchaft zur lebuſiſchen, und die Landſchaft Tuͤtz zum camini⸗ 
ſchen Kiechenfprengel gehören ſolte. Er ſeloſt erlaubte denen Pfarrern i in der colbergi⸗ 
ſchen und coͤsliniſchen Gegend, jaͤhrlich in Colberg eine Zuſammenkunft zu halten, und 
Seelmeſſen zu leſen; doch ſolten ſie am Tage Kreuheserfindung in ihren Seelmeſſen mit, 
erwehnen des Grafen Heinrichs von Gleichen, und ſeines Sohns des Grafen + 
richs 

—9 & komt er auch einer Urkunde vor Siehe Pipe rom Henunmltenhum vona733 S. 7« 


— 
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richs und der Adela und Sophia „des Biſchofs Schweſtern, des Grafen Lamberti 
von Gleichen, und der Mutter Sophiaͤ. Unſer Hermann ſchenkte dem. Ronnen⸗ 
kloſter bey Stettin den Zehnten von dem Gute Zabelsdorf. Er verlangte von den 
Victorsmoͤnchen zu Uckermuͤnde den Unterricht vor diejenigen Geiſtlichen, welche an 


die Pfarrkirche zu Saſſenburg kommen wollen. Er uͤberließ die Kirche zu Nemitz 


dem Kloſter Buckow. Nachdem mit ſeiner Bewilgung die Ronnen des Marien⸗ 
kloſters in Stettin das Kirchenlehn der Peterskirche und zweyer Kapellen, dem Herzog 
Barnim 1 eingeraͤumet, ſo gab ſelbiger dieſes Kirchenlehn 1268 dem Mariencapitel zu - 
Stettin j mie unfers Biſchofs Bewilligung. ;, ‚Hermann gab dem ſtettiniſchen Non⸗ 
nenkloſter das Eigenthum einiger: Zehenten, ‚und war 1269 Zeuge, alsdie Marggrafen 
Johann Otto und Conrad zu Brandenburg in Greifswalde, als oberſte Lehnsherru 
der pommerſchen ſtettiniſchen ‚Lande, die Collegiarkirche- zu St. Mariaͤ in Stettin 
beſtaͤtigten. Er komt auch unter den Zeugen der Urkunde vor, worinn Herzog Barnimt 
dem Kloſter Belbuck ſeine und Gerechtigkeiten beſtaͤtigte. Eben damals wurden 
feine Streitigkeiten mit dem Herzog Barnim-ı gutlich entſchieden, die aus allerhand 


Duellen entftanden. Orvenzirrungen, ſonderlich zwiſchen den. fanden Stargard und 
Maſſow hatten den Grund zu einem Misvernehmen gelegt, welches ſeit der eit weit 


hoͤher geſtiegen. Die Herzoge in Vorpommern hatten mit den Herzogen in Hinter⸗ 


pommern Krieg geführt, ‚und darüber: war dies Stift ehr. mitgenommen... Freund und - 


Feind hatte in den. Gegenden von. Eolberg, Coslin und Slawe nach eigenem Gefallen 
hausgehalten. Die pommeriſchen Geſchichtſchreiber fagen, daß bereits lange vorher 1252 
oder beſſer 1258 Wratislaw 3 mie Suentopelk Krieg gefuͤhrt, in dem Hermann des er⸗ 
ſtern Partey gehalten und Einfälle in Pommerellen vorgenommen, Als aber Suentopelf 
erfahren; mo Hermann zur Bedeckung des Heergeräthes mit einiger Mannſchaft ber 
findlich, uͤberrumpelte er den Bifchof, ſchlug ihn und nahm ihm eine: groſſe Beute ab. 


Hermann mogte diefes Schadens wegen feine Befriedigung haben. erhalten können. 
Vielleicht ift folches in einem Kriege des Barnim ı geſchehen. Dies gab. zu vielen an⸗ 


‚dern Weiterungen Anlaß, die aber jetzt zwiſchen Barnim und Hermann beigeleget 
wurden. Man verſprach von beiden Theilen alles, was vorhergegangen, zu vergeſſen. 
Barnim ließ dem Biſchof fogar die Oberhand. bey der Unterfiegelung einer Urkunde, 
worinn Conrad Kleift das-Dorf Belig dem Kloſter Eolbaz überließ. Alein von bei- 
den Theilen blieb der Saamen der Zwietracht tief eingegraben. Es ift Schade, daß des 
Herrn von Dregers geſamlete Urkunden hier aufhoͤren. Sie wuͤrden uns, wenn ſie wei⸗ 
„er herausgefommen wären, in der caminiſchen Stiftsgeſchichte nicht ohne Licht laſſen, 
ſo wie ſie es bisher verſchaft. Des Herrn Daͤhnerts pommerſche Bibliothek liefert 
uns zum Gluͤck noch einige Urkunden, an die wir uns halten wollen. Nach denſelben 
mag gfeich bey dem angemerften Vergleich auch befchloffen ſeyn, die Wahl eines Eoadjus 
tors zum Stande zu bringen, weil man mit dem Hermann, der dem Abt zu Stolpe 

die Fiſcherey und einige Salzeinkuͤnfte zu Colberg eingezogen, nicht zufrieden. Dies mag 

der naͤchſte Vorwand geweſen ſeyn, auf die Wahl eines Coadjutors zu fallen. Es ſcheint 
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ſchon 1271 a), daß Jaromarus ein ruͤgenſcher Prinz dazu erwaͤhlt worden. Hermann 
behiele aber noch das Heft der Stiftsverwaltung in den Händen. Es kan feyn, daß die: 
fes 1274 denen Marggrafen von Brandenburg es erleichtert Hat, bis Camin herunter 
alles verheeren zu fünnen, ° In dieſem Jahr gab Heitmann der Stäbe Cöslin einen 
Freyheitsbrief, und verglich fich mie der Stadt Greifswalde wegen des Zolles, Er 
beftätigee 1279 dem Rath zu Demmin das Kirchenlehn der heiligen Geiftfirche, und ftel- 
fete 1280 eine Urkunde Über den Werfauf des’ Dorfs Borch aus, Nach andern Nach: 
richten if aber Jaromar erft 1agı zum Eoadjutor erwaͤhlet worden, Hermann war 


© aber Doch der wornepimfte im Gft, Im aaflen Jape feiner bifhöfichen Würde, folg 


lich 1283 übergab er die Johanniskapelle zu Colberg denen Benedicrinermönchen. Ge: 
meinhin feget man feinen Tod ins Jahr 1287. » Er hat aber länger gelebt, Es komt 
noch eine Urkunde von ihm 1288 5) vor, Ja, ohnerachtet des Jaromars Urkunden . 
vom’ Jahr 1290:c) und dem folgenden Jahre d), muß Hermann doch noch bis auf 
Pauli Bekehrung 12gı nad) feinen Urkunden gelebt Haben e). Daß Biſchof Herman 
ein Graf von Gleichen gewefen, ift ausgemacht. Seine übrigen Verwandten aber laf 
fen ſich ſchwerlich beſtimmen. Bald foll der berufene Graf Ernſt, den andere Ludwig 
nennen, welcher neben einer Gräfin von Orlamuͤnde mic päpftlicher Erlaubniß mir ei- 
ner Saracenin vermäler geweſen f), fein Vater ſeyn g), andere machen den Grafen 
Heinrich den Milden zu feinem Vater b), Mach den pommerfchen Gefhichrfhrei 
bern hat er einen Bruder, Ernſt, gebabt, der ihn in Pommern befuchte, und auf fer 
ner Ruͤckreiſe kurz vor unferm Bifchof zu Stolpe an der Peene mit Tode abgegangen 


ſeyn ſoll. Nach der oben angeführten Urkunde Hat er gewiß zwey Schweftern Adela und 


Sophia gehabt. Eine feiner Schweftern harte den unglücklichen Grafen Dietrich von 
Eberſtein zum Gemal, der von einigen Conrad genannt wird, und wegen feiner Be- 
fehdung der braunfchweigifchen Sande als ein Friedbrecher an den Füffen aufgehangen 
toorden, Die'unglücliche Witive wandte fih zu ihrem Bruder, unferm Biſchof, mel: 
cher fich ihrer verlaffenen Söhne annahm, und den ältefien, Otto ı 7), 1263 die. Herr: 
fhaft Neugarten in Pommern verfchafte, deſſen Nachkommen mit dem Ludwig Chris 

oph, Grafen zu Eberftein, Heren zu Neugart und Maſſow 1663 dem männlichen , 

ʒeſchlecht nach abgegangen find: Seinen drey übrigen Schwefter Söhnen, Wizlao, 
Mori und Bernhard aber, fol unſer Biſchof Stellen im Domcapicel zu Camin ver: 


s 


a) Pommerfche Bibliothek B. 4. ©. 2. Samlung der thuͤringſchen Merfiwürdigfeiten 
5) Dithmar vom Herrmeiſterthum von 1737. - Cap. 6. ©. 196. Analecta Thuringo - Nordga- 
©. 5. | — wienfia. Oerters Samlungen B.1. Ss. 
eo) Pommerfche Biblioth. B.4. S. zꝛ20o. 9 Luck Grafen Saal, Th.r. ©.248. 

4) Ebendaſ. S. az, J 6Ebendaſ. Th.1. ©. 249. Er 

e) Ebendaf. Sı2au.. 0.73). Ebendaf. Th. 2. ©. 952. Aber nad) de 

f) Der über diefe ziwo Gemalinnen zwifchen Dreger Cod. Dimm. Pom, p. 559 feheint der eufte 
dein Hrn. von SalEenftein und Hrn. Joh.Sachar. Graf von Kberftein, Herr von Neugarten, 
Gleich mann entfiandene Streit iſt befandt, ſiehe Henrich geheiffen zu haben. 
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Saromarıd, ein Sohn des Fuͤrſt Jaromari 2 von Rügen, und Bruder des y.Yaromarıs; 
Fuͤrſten Wislai 3 komt faft in allen Urkunden feines regierenden Bruders vor, fo, dag 
folcher afle Regierungspandfungen mie unfers Jaromari Bewilligung vorgenommen, 
Er ward erft zum Coadjutor des vorigen Bifhofs erwaͤhlet, und nach deffen Tode zum 
wirklichen Biſchof erforen. Weil er aber die Priefterweihe anzunehmen Bedenken trug, 
und nur Diaconus gewefen, fo nahm er fich zu Verwaltung der geiſtlichen Geſchaͤfte feis 
nes Amts den D, Peter aus dem ſchwarzen Klofter zu Stralfund zum Coadjutor an, 
der fich in feinen Urkunden aber ebenfals einen caminifchen Bifchof nannte, Der 
Seßtere weihere das neu geftiftete Klofter zu Wollin ein. Dem unerachter lege man dem 
Bifchof Jaromaro das Lob eines frommen und gelehrren Mannes bey, Won ihm- er- 
zäbfee Simon Grunow in feiner gefehriebenen preußifchen Chronit K), daß er mie 
dem Erzbifchof von Magdeburg Streitigkeiten gehabt, die Sedenſa ein päpftlicher 
Borfchafter zu feinem Vortheil und ohne feine Koften enrfchieden, und Nicolaus von 


wo. 


— 


Elempzow in feiner geſchriebenen pommerſchen Chronik führer ein Beiſpiel der Klug⸗ 


k) Da Brunsw in wenigen Händen, fo will 
ih) feine Worte, wie ſolche Herr Gralath in die 
preußifche Lieferungen B. 1. S. 765. angebracht, 
einruͤcken: Im Save 1219 ftunden im Studio zu 
- Paris, Engelbertus, foll heiffen Erich, des Koͤ⸗ 


Yaz. heit 


Fürftens. So hat er das Schalkes Recht Rodie, 
dag wer fein Land ruͤhrete ohne Urlaub, dem nahm 
er das Gut, und er muſte das Leben laſſen, und 
war ſo lange in Beſtrickung. In ſolchen Rechten 
verlohr Sedenſa was er hatte, Swantopolskus 


nigs aus Daͤnnemark Sohn, und Synebaldus tahm das Heiligthum, und führte es auf fein bee 


eines Herrn Sohn von Genug; dieſe liebten ſich 
mächtig mit einander, und haben fich mit einan: 
der verichtworen wie Brüder zu feyn. Engelber⸗ 
tus 309 heim und ward König, und Synebaldus 
ward mit der Zeit Papſt ımd hieß Innocentius4. 
Zu diefem fihicfte Engelbertus der König feine 
Botſchaft, ihm feinen Gehorſam zu thun, und 
ließ ihm darneben einen Wunſch der Seligkeit fa: 


e gen über feine Praͤlatur. Item er lieg ihn bitten 


und ermahnen um etliche Heiligthum, damit fein 
Königreich auch was befonders hätte, zu Mehrung 
der Andacht. Der Papft fagte dies zu, und er: 
laugete von den Bürgern zu Arez einen Hirnfchäs 
del St. Barbaren der Sungfrauen und Mertle: 
rinnen, damit fie den Papft ehreten. So hat der 
Dapft bey ihm einen getrenen Dann, Sedenfa 
genaunt, diefen machte er zum Legaten über Daͤn⸗ 
nemark, und gab ihm das Heiligthum, ſchoͤn ein: 
gefaft,, und ein groß Stuͤck vom Creutz Chrifti; 
und-der Legat kam gen Luͤbeck Der König war 
auf Bortland, denn. in Daͤnnemark war ein 
mächtig Sterben. So faß der Legat Sedenſa 
in ein Schif und mwolte auf Gottland, fondern 
es iſt ein mächtiger Sturm gefommen , und ver: 
ſetzte ihn in eine Inſel, Hela genannt, foffet an 
Pommern, in der Herrſchaft Swantopolci des 


fies, Schloß Sartowiz, von dannen Fam es auf 
das Alchaus, wie gefagt ift worden, das heilige 
Kreug ift zu Sernowis im neuen Klofter, das da 
ftiftete zu der Zeit die Fürftinne Swantopoleci. 
Sedenſa warb einem Gruͤtzmahler befohlen. Der 
Fürft von Rügen hat Swantopolken Schwefter, 
von welcher war der Bifchof von Eamin, und dies 
fer kam geritten zum Fürften Swantopolk, und 
ritte durch ein Städtlein Czanau, im Reiten hörte 
er eine männlihe Stimme, die fang von freyem 
Gemüthe Salve Regina, dies verwunderte fich der 
Biſchof, und fandte feinen Capellan und ließ fchauen, 
wer da funge, der Capellan kam und fand einem 
perfönlichen Mann fisen, und er trieb das Grüß 
rad, diefen grüffete der Capellan, und fragte wer 
er wäre; Sedenfa fagteihm alles, wie es mit ihm 
gefahren wäre, und ſprach: wird mich dein Bifchof 
erlöfen, ich gelobe es ihm, daß ich vor ihn die 
Sache, die er mit dem Erzbifchof hat, für dem 
Papft will verrichten. Dem Bifchof war lieb, 
daß er erlöfere Sedenfa von dem Grügner, und 
nahm ihn mit zum Fürften Swantopolk. 
Swantopolk hörte ‘die Eigenfchaft diefes Man⸗ 
nes, er lieg ihn los, und bat ihn um Vergebung 
des Gefängniffes; und als man fagte, Sedenfa 
predigte dem Fürften vor, von dem böfen Nechte 
| Rodie, 
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2291 heit diefes Bischofs an, welches afferdings werth ift, daß ich folches meinen item RO ] * 
1295. ¶ Er gab als Biſchof der Stadt Coͤs lin 1agı einen Fregheitsbrief, md beſtaͤtigte r295 dem Klo⸗ 


ſter Eldena eine Schenkung. Unter ihm kam Neugarten mit dem, Schloß, nebſt dern 
aͤdtgen Germen zum Stift. Das erſtere hat nachher Graf Dtto.ı von Eberftein 
wieder an fich geldſet. Zu ſeiner Zeit waren die Her oge von Hinterpommern ausge⸗ 
ſtorben. Dies zog einen ſchweren Krieg nach ſich, worin die Stiftslande ſehr mitgenom⸗ 
men wurden. Nach Klempzows Bericht ſuchte Churfürft Waldemar von Branden⸗ 
burg ihn durch eine Befriedigung auffeine Seite zu ziehen. Vielleicht geſchahe es nach 
Micraͤlio, dadurch, daß der. Cpurfürft hm Schievelbein und Falken burg auf vierzehn 
Jahr abtrat, welche Oete aber nachmals das Haus Brandenburg wieder an ra BR 


bar, 297 mag s Siſhef Zaromar — vagorte⸗ em — DD— ————— 
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‚Sein Narhfolger war: — der D. Peter, re, — BR ik — — 
Geheimſchreiber geweſen ,ohnerachtet die pommeriſchen Geſchichtſchreiber ihn meiſtens 


weglaſſen, weil ſie ihn blos vor einen Weihbiſchof anſehen. 


Da er ſich aber nach ſeinen 


Urkunden wirklich Biſchof von Camin genannt, ſo kan er nicht blos Weihbiſchof geweſen 
ſeyn. Als Biſchof von Camin ftelle er 1297 eine Urkunde uͤber Teſſenow m) aus, und 


1208 2298. gab er der Stadt Cöslin einen merkwuͤrdigen m) Freyheitsbrief· Er nennet darin 


den Jaromar und Hermann ausdruͤcklich ſeine Amtsvorfahren, und gedenkt des Jaro⸗ 
mars als eines bereits verſtorbenen. Diefewfan alſo nicht erſt 1299 geſtorben ſeyn. * 


leicht iſt aber unſer ae 2 in diefem — mit Zede abgegangen. * 


Rodie, wie es A * und unchriſtlich, 
fo gelobte es Swantopolk, er wolte es laſſen ab⸗ 


gehen und nimmer halten. Sedenfa thär feinem 
Geloͤbniß genug, und fich der Sache unternahm, 
die der Biſchof von Eamin mit feinem Erzbiſchof 
von Meydeburg bat, und ihm all Sache ohrie 
Geld verſchuf zu enden. 

I) Seine Worte find folgende: Und des folgen: 
den Jahrs 1299 iſt geftorbet der Bifchof von Ca⸗ 
min, Jaromar, der wol nicht ein Priefter was, 
aber dennoch fehrgelehrt und gottfürchtia, und man 
fagt von ihme, daß feine Mume Zevißlafa eine 
von Putbus, die Graf Jazkoues von Guzkau 
. Weib war, einmal frank lag, und ihn Bitten ließ, 
daß er. mögte zu ihr fommen, denn-fie hette grofie 
Anfechtung vom Teufel, fo feye er Hin gefommen, 


und fie Hat ihme geflaget, wie daß ihre nur ſtets 


im Sinn lege, GOtt wäre ihr ungnädig und wolte 
fie dem Teufel geben, und daß der Teufel da zu 
Fuͤſſen finde, und wolte fie nur weg holen. &o 
hätte fie Jaromar mit vielem Troſt aus der heit. 
Schrift bereder, daß fie keinesweges folte meinen, 


| j 335.- 


daß fi fe Gott —— Klee; wenn fe nur ihre 


Schuld befennete und ſagte, unjer Herr GOtt 
handelte mit uns, wie eine Fabel beim Aeſopo 
ſtehet, daß eine Mutter ein bös Kind hatte, daß 
fie nimmer beſchwichten Eonte, darum hatte fie oft 
gefagt, fie wolte es dem Wolfe geben, das hatte 
einmahl der Molf aehöret, und blieb ftehen und 


harrete, daß die Mutter das Kind ihme mögte zur 


werfen, darumb erfchrac das Kind , und grif die 
Mutter um den Hals, und fehiveiget, Do hatte 
die Mutter zum Wolfe gefage, er folte nur hin 
ziehen, vom Kinde Eriege er nichts, und fagte Ja⸗ 
rompe, alfo drouete ung unfer HErr GOtt auch 
wol mit dem Teufel, aber GOtt were unſer Va⸗ 
ter, dem folten wir umb den Hals greifen, mit 
dem Glauben, fo würde der Teufel fich bald pas 
en, vnd hatt alfo fene Muhme beids mit der 
heiligen Schrift und dein Poffen aus dem Wahn 
gebracht, vnd alzeit Gott mehr zugetrauet hat 
wenn zuvor, 

m) Pommerfche Biblioth. B.4. S. 321, 

n) Ebendaſ. S. 220. 
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re sen 1299, 
Nunmehro kam Heinrich as Biſchof ans Stift, Er hat fihon 1299 des Her: ı1. Heinrich. 
zogs Bogislai Tochter, Juttam, zur Aebtißin von Wollin eingemweiher, und 1300 Ur: 1300, 
kunden 0) ausgefteller, Er mag aber vor diefem Jahr noch nicht die Beftätigung erhals 
ten haben p), Klempzow macht ihn zu einem Herrn von Bar. Es finder fih zwar 
Heinrich Bär in den Urkunden g) als ein Mitglied des Domcapitels, daß aber unfer 
Heinrich nicht-einer von Bär, fondern vielmehr einer von Wachholt 7) gewefen, zei: 
get eine Urkunde des Herzogs Otto von Pommern, melde 1303 wegen des Archidiae 1303, 
conats von Demmin ausgeftellet worden s), In diefem Jahr theilte unfer Bifchof 
‚zu befferer Auffiche derer Geiftlichen fein Stift in verfchiedene Archidiaconate, als das von 
Gamin, Demmin, Ufedom, Stettin und Stargard ). Unfer Biſchof Hatte das 
Schloß Guͤlzow erkauft. Solches beftätigte nicht nur Herzog Bogislaus 4. 1304, 1304 
- fondern verglich fi) auch zu Belgard mit unferm Bischof, der in dem noch fortdaurenden 
Kriege mit Brandenburg einige Anbänglicyfeit gegen Marggraf Waldemar bezeuget 
haben mag, daßder Biſchof und Eapitelihn vor ihren Stifter und Schußherrn-erfennen, 
ihm zu ewigen Zeiten treu verbleiben, und in allen Fällen und Noͤthen getreulich beifte- 
ben ſolten. Er erklärte fih 1305 Uber eine Urkunde Papft Alexandri wegen der Kir! 1305. 
henzuchez). Heinrich verglich 1306 das Klofter Eldena mic dem Abt zu Greifswalde, 1306. 
a und war Zeuge, als Furft Witzlaus von Rügen den Vergleich beſtaͤtigte. Wratislaw 4 
ſchenkte fein Schloß zu Anclam den Auguſtinermoͤnchen 17309, welches unfer Bifchof ein 1309. 
weihete, und dem Dechant Gottfried in Colberg einige Hufen Land verkaufte, auch. 
u die Bicarie des Profis zu Colberg beftärigee, In diefem Jahr ward auch der 1317, 
- Tempelhertenorden in Pommern unterdrůckt x), deren Güter, als Roͤrick, Panſin, 
Wildenbruch und Banin, wozu Beckmann auch Zarzig, Wulfow, Zalentin, 
Suchow rechner, dem Johanniterorden eingeräumer wurden, Aus Roͤrick wurde eine 
Comturey gemacht, welche aber 1392 nah Wildenbruch verleget worden, und die 
Schweden im dreyßigjährigen Kriege eingehen laſſen, in welchen Zuftande ſie im weſt⸗ 
| phaͤliſchen Frieden 1670 dem Churhaufe Brandenburg eingeräumer worden, Zu un: 
h ſers Biſchoſs Zeiten befam die Stadt-Stargard mie ihren Mönchen wegen Aufbauung 
der Stadtmauren einen Streit, welcher fo weit ging, daß die Bürger Leine Klofterleure 
in Die Sfadt laffen wolten. Biſchof Heinrich erflärte deswegen zı Bürger in den Kir- 
| * Aa3 chenbann; 


6) Siehe pommerſche Biblioth ©. z21. s) Die Worte heiſſen fo: noftri fidelis et di- 
5) Denn in einer Urfunde, die er zu Camin le&i amiei Heinrici Domini Epifeopi Cominen- 
1303 Idibus Aprilis ausgeftellet , rechnet er fo:, ſis aicti de Wachbolz dile&tionem ete. 
pontificatus noftri anno fecundo, Be 2) *— Camin gehe Idibus 

k i prilis pontificatus noftri anno fecundo. 
PR un yo — p. 58. u) Noch eine biſchoͤfliche Urkunde von dieſem 

Ms P ap InIe: D. 554: Jahr ſtehet in des Herrn D. Oelrichs Beitraͤ⸗ 
7) Schon 1269 komt Johann Wachholt als gen, S 28. 

Zeuge in Urkunden vor, de Dreger loc; cit, p. - x) Herrn Daͤhnerts pommerſche Bibliothek, 
559 und 560, — 
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14 Friedrich. 
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chenbann; doch iſt nachmals der Streit durch Herzog Bogislaum 4 beigeleget worden. 


1317 beſtaͤtigte der Biſchof noch die Einweihung der Kirche zu Wuſterhauſen, und iſt 
bald darauf mit Tode abgegangen. | 


$. 136. er 

Conrad 4 komt 1319 zuerft als Biſchof imter den Zeugen vor, da Wratislaw 
dein Kloſter Eldena feine Gerechtigfeiten beftätigee, Er zeige ſich 1320 in der Beftäti- 
gungsurkunde einer Vicarie, die der damalige Vicedom, Friedrich von Eickſtedt, gefüf: 
tet hatte, 1321 verkaufte er Werben an das Klofter Colbaz, worüber aber unter fei- 
nen Nachfolgern geoffer Streit entfianden, Er verkaufte Suckow und Zorame denen 
von Numwenborg. Mit denen Herzogen von Pommern fund er in dem befien Vers 
nehmen. Sie hatten den Dom zu Camin mie Mauren und Graben beveftigen laſſen, 
dem Domkcapitel eine Beftätigung aller zuftehenden Güter ausfertigen laffen; dem Stift 
noch mehrere Güter geſchenket, und mit folhem den belgardifchen Vertrag erneuert, 
und es in ihren befondern Schuß genommen, - Sie füllen fogar Willens gervefen feyn, 
auf dem Fall, daß die Herzoge ohne männliche Erben abgingen, dein Stift das ganze Sand 
zu vermachen, welches aber nicht zum Stande gekommen. Der Erzbifchof.von Gneſen 
fuchte zwar unter diefem Bifchof ſolches im Geiftlichen unter feinem Kirchenfprengel zu 
ziehen. Aber Conrad 4 erhielt vom Papft Johann 22 das Rechtsurthel, daß das 
Stift Camin feinem im Geiftlichen, als dem römifchen Stuhl unterworfen wäre, Er 
ift weder in diefem, noch im 1323ſten Jahr geftorben, fondern bat laut denen von — 
gefertigten Urkunden noch! 1324 gelcbet. 


§. 37 
Sein Nachfolger Wilhelm, der heiligen Schrift Doctor, ein seven Prediger: 
mönch, wird aud) von einigen Arnold genennee, Man ruͤhmet ihn, als einen fron® 
men, gelehrten und fanftmürhigen Mann, weiß aber wenig von ihm anzugeben, auſſer— 
daß 1329 mie Tode abgegangen feyn foll, 


$. 238 
Nah Eranzii Bericht wählten zwar hierauf die Domberren einen — 
hann von Göttingen zum Biſchof, wogegen aber der Papſt einen andern Johann, 


aus den Predigerorden zum Biſchofe verordnete, Weil aber die Domberren den leßtern 


durchaus nicht annehmen wollen, fo habe der Papft den Tegtern zum Bifchof von Vers 


‚Den ernannt, Andere Nachrichten aber berichten, daß gleich nach dem Tode Conrads 4 


Friedrich von Eickſtedt, voriger Vicedom, zum Biſchofe erwähler fey. Er gehörte 
zu den gefreuften Sandftänden der Herzoge von- Pommern in denen Kriegen gegen bie 
Mark Brandenburg. . Die Herzoge fuchten nach Abgang der Marggrafen aus dem 
anhältifchen Haufe, fich von der Oberherrſchaft der Marggrafen zu entziehen, tworliber 
zwiſchen ihnen und dem. neuen Ehurfürften, Ludwig, aus dem Haufe Bayern, ein 
ſchwerer Krieg entſtund, worinn unſer Biſchof denen Herzogen Beiſtand — Er 
rachte 
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brachte 1333 die Johanniskapelle von Colberg wieder an ſich, vertauſchte 1334 einige 1333, 1334. 
Güter, und fehloß mit Marggrafen Ludwig von Brandenburg in eben diefem Jahr 
ein Buͤndniß, in welchem er des Marggrafen Geheimfchreiber genermet wird, Hiedurch 
legte ee den Grund, Mittelsperfon in den, Streitigkeiten zwifchen Brandenburg und 
Pommern zu werden, welche auch 1338 auf dem Neichstage zu Frankfurt beigelegeet 1338» 
wurden. Er hat auch) die Stade Greifenberg mic dem Abt zu Belbuck wegen der 
Mega verglichen, und die von Bartiskau mie Bublitz befichen, welche Stadt er er⸗ 
bauet haben foll, Er ging endlich 1343 zu Orabe,’ a | 1343» 


2 $. 139 | 
Unter dem vorigen Biſchof Hatten die Herzoge von Pommern einen fo mehrern Einfluß 15. Johann. 

in die Yingelegenheiten des Stifts befommen, ba ein Prinz ihres Haufes Barnim Probft des 
Domcapitelsgeworden, Es war daher fein Wunder, daß nunmehro die Wahlauf Johann, 

gebornen Herzog von Sarhfen Lauenburg, fiel, deffen Vater Herzog Erich ı von 
Sachſen Lauenburg und deffen Mutter Elifabeth eine pommerſche Prinzefin gewe⸗ 

fen, Wer aber diefer Elifabeth Vater gemefen, ift noch nicht entfchieden, da einige 
Bogislaum 3, andere beffer Bogislaum 4 und noch andere Wratislaum 10 davor 

angeben. Da er im vierzehneen Jahr feines Alters gewaͤhlet feyn foll, fo mag er unges 

fehr 1329 geboren feyn. Damals ftand das Capitel von Camin in groſſem Anfehen, und 

hatte ſehr vornehme Mitglieder, unter welchen ſich Herzog Ludwig von Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg, Barnim Fuͤrſt von Werla, Wizlaus Graf von Cberſtein und an- 

dere befanden. Unſer Bifchof wolte zwar bald anfänglich feinen Bruder Eric) den 

jüngern zum Coadjufor annehmen, weil aber die Herzoge von Pommern und das Doms 

capitef nicht einwilligen wolten, geriet die Sache ins Steden, Herzog Barnim hatte 

zur Ehre des heiligen Otto 1346 die Domkirche zu Stettin geſtiftet. Den Peters 1346. 


pfennig, den die polnifchen Unterchanen erlegen muften, und den man polnifcher Seits 


auch im Caminiſchen einfodern wolte, ließ er nicht bezahlen, und erhielt eine abermalige 
päpftfiche Beftätigung, daß fein Stift dem römifchen Stuhl unterworfen ſey. Er ſchloß 

fogar 1349 mie dem’ Könige Cafimir in Polen ein Buͤndniß. Der Kaifr Carl 4 er- 1349 
faubte denen Herzogen Otto und Wilhelm von Braunſchweig 1352 ihre Neichsiehne 1352» 
fih vom Rıdolph, Herzoge von Sachfen, oder von denen Herzogen von Mecklens 

burg, oder von unſerm Biſchof veichen zu laſſen ). Dieſer weihete ſowol die neue 
Domkirche in Stettin, als auch die Kirchen zu Winterdhagen und Stolpenmünde, 

in Gegenwart zwölf poiniſcher BifHdfe, die hierzu eingeladen waren, 1356 ein. Eben 7356 
dies gefhahe mit dem neu errichteten Klofter Marienthron, nad) einer gehaltenen Kir: 
chenverſammlung der Geiftlichen des caminifchen Kirchenfprengels. Unſer Bischof hatte 
vermuthlich bey Bewirthung der päpftlichen Bifchöfe groffen Aufwand gemacht, und mufte 

zur Tilgung der Schulden zu Veräufferung einiger Stuͤcke fhreiten, Herzog Barnim mwolte 
folches durch harte Mittel vermehren, wurde aber darüber 1358 als ein Verfolger der Pe 1358. 
y) Bibl, Hit, Getting. T. I, p. 333. 
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2358... lichen in Rom ausgeſchrieen. Doch Herzog Erich von Sacfitsgauenburg und 
NAEH König Waldemar vermittelten diefe Streitſache. Darüber aber. ließ auch der Herzog 
| 1360. ' feinen Entſchluß fahren, in feinen Landen ein Erzbisthum zum Stande zu bringen, 1360 
| wurde von Herzog Barnim auch eine Kartaufe vor der Stadt Stettin, Gottes⸗ 

1363. gnade genannt, geſtiftet. 1363 wohnte er dem Beilager Kaifer Carls 4 mit der pom⸗ 
merſchen Prinzeßin Eliſabeth zu Cracau bey. Weil er aber hierauf ſeinen Vetter zum 


Coadjutor wider Willen der Herzoge von Pommern annehmen wolte / lieſſen folhe das 


Stift ſo lange feindlich behandeln, bis ſein Bruder Erich der. jüngere die Sache dahin 
vermittelte, daß künftig ohne Vorbewuſt der Herzoge von Pommern kein Coadjutor an⸗ 
genommen werden ſolte. Seine Streitigkeiten mit den Einwohnern von Neuſtargard 
1368. wurden 1368 durch Vermittelung des Grafen von Eberſtein beigelegt. Sonſt wurde die 
Zeit ſeines Biſchofthums durch eine groſſe Peſt und durch ein verſpuͤhrtes Erdbeben merf- 
würdig. Weder die viele Verbrennung der Juden in Pommern, noch die ſcheinheilige 
Bußuͤbung der Flagellanten waren ſichere Mittel gegen dieſe Sandplagen, daher man ſich 
billiger zu angeordneten allgemeinen Bußtaͤgen wandte. Biſchof Johann hat ſonſten 
1373. das Lob, daß er ſein Amt ſelbſt ohne Weihbiſchof bis an —J Ende Br mr ki 
erfolgte, ! | | | | ; 
. 140. 
36. Philipps Nach ihm ward. der Vicedom, Philipp Fumbad) von Rheberg/ — 52— ein 
Schlefier, den einige Mechenberg nennen, zum Biſchofe erwaͤhlet. Er beſtaͤtigte gleich 
anfänglich die neu erbauete und; von zwölf Biſchoͤfen eingeweihete Kicche zu Rhetz, ſo 
1380, wie 1380 eine geftiftete Vicarie. Zum Heil feiner, und feines Bruders Henning ‚von 
1383. Rheberg, Seelen, fiftere. er 1383 eine Vicarie, die nachmals Bifhof Martin zu ſei⸗ 
ner Tafel gezogen, und lie duch Philipp von Helfie und Henning Ölafenap den 
Streit des Klofters Eldena mit der Stadt Greifswalde wegen der. am Bollwerk ein- 
‚geftoffenen Pfähle vergleichen. Unſerm Biſchof Philipp verkaufte Henning Krank 
ſpare das Schloß Naffow mie den Dörfern Bizieker, Krazefe, Nienmule, Naſſow 
und Steterow, und verſprach in dem Kaufbriefe, daß er den Colbergiſchen und Coͤs⸗ 
limniſchen zu. gut das Schloß niederzureiſſen, und die Wehren in der Perſante 
12385 Radduja nicht wieder aufzubauen. Er muß 1385 geftorben feyn. 


| $ 141, | " 
ı7. Johan⸗ Die ungfchiche Spaltung der Kirche unter verſchiedenen Päpften hatte hierauf auf Ä 
Kerr) Do Da Camin einen wichtigen Einfluß, - Der Kaifer Wenzel molte ‚feinen 
Kanzler Johann, einen Böhmen, der bad Hannäus, bald Hinfo, bald Hanckom 
genennet wird, zur bifchöflichen Würde beförderr wiſſen. Weil aber das Stift Camitt 

niemals einem Kaifer dergleichen Recht eingeräumer, fo ift biefer böhmifche Johannes 
niemals von dein Stift angenommen worden oder in daffelbe gekommen. Hingegen wählte 
das Domcapifel einen. andern Johann, deffen Zuname bald Wilhelm, bald Wilken, bald 
Willich genennet wird, * Verlangen des —— oder der Hetzoge von Pommern 
| ru‘ 
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zum Biſchof. Er wird mie unrecht: von einigen in der Reihe der Biſchoͤfe weggelaſſen; 1386. 
denn ob.er gleich niemals eingemweiher worden, fo zeigen doch die Urkunden von 1386 am 
Feft der Beſchneidung *), daß er fich einen von GOttes und des apoftolifchen Stuhls 
Gnaden, mie dem Stift Camin verforgten (providirten) nennets 1388 fehrieb dervon 1388. 
ihm beftellte Verweſer Borro, ihn einen erwaͤhlten und providirten der Stiftsficche von 


‚Eamin, undim Jahr 1389 gab ihm fein Verweſer, der Probſt Philipp von Helfte,. 1389: 


eben biefe Benennung, NMur iſt man nicht einig, auf was vor eine Art er weggefom: 
men. Einige fagen, er habe das Bisthum müffen fahren laſſen; andere behaupten, als 
er nach Kom gereifer, um den Bann gegen feinen Stiftsfprengel auszumirfen, fey et mit 
Gift vergeben worden; noch) andere wollen wiffen, .. er in der —— Heyde vor 
* —— mit Tode abgegangen. tres 
Bu | 

Die Herzoge von Pomnern mogten des Streits, Ka die beide Sohanted 18. Bogislaus. 
Hatten, überdrüßig feyn, und brachten es dahin, daß Bogislaus 8, ein Sohn Bogis ⸗ 
lai 5 von Pommern zum Bifchof erfohren wurde, der fich auch. der Verwaltung des 
Stifts fehr wohl annahm, Er brachte zu Befreyung des gefangenen Kaifer Wenzels 


Kriegsvoͤlker zufammen; fonderfich bemuͤhete er ſich, die verpfänderen Stiftsgüter wieder 


berben zu bringen, - . Er that folches mit eigenem Gelde, doch. unter der Bedingung, daß 
er dieſe Orte fo fange behalten ſolte, bis ihm die darauf gezahlten Gelder wieder erſtattet 
mären, Auf ſolche Weiſe löfere er Maffow, Polnow, Arnshaufen, Guͤlzow und 
Bublig wieder ein. ‚Als aber nachher-fein Bruder, Herzog Wratislaw, auf der Reife 


ins gelobte Sand 1392 verftarb, deffen binterfaffene Kinder noch. minderjaͤhrig waren, mufte 1392. 


fih unfer Bifchof der, Sandesregierung in Dinterpommern unterziehen, und da feine 
Linie auf fehwachen Fuͤſſen ftund, an feine eigene Bermälung denken, da er die Prieſter- 
weihe ohnedies noch nicht angenommen, Er heirathete aljo Sophiam, Marggrafen 
Procopii in Mähren Tochter, Hierauf wolte ihm der Papft.die Verwaltung des 
Stifts nicht länger laffen. Herzog Bogislaus gab endlich das Stift auf, weil der Papft 


‚damit umging, ‚dem Stift einen neuen Biſchof aufzudringen. Er behielt jedennoch die 


ua —— weil im das Geld noch nicht wieder bezahlet Orr bey, 


012. 

Der Papft fuchte Hierauf e einem gebornen Herzog von Oppeln von Schlefi jen, aa: 19. Johan⸗ 
aber von Apulien, Johann, mit dem Zunamen Eropidlg das Bischum Camin zu nes » 
verſchaffen. Er war ein Sohn Herzogs Boleslai von Oppeln, und der breslauifchen 
Prinzeßin Euphemia. Nachdem er in den geiftlichen Stand getreten, gelangte er an 


fänglich zum Biſchofthum Poſen, nachher zum Biſchofthum Leslau. Weil er ſich aber 


durch den Papſt dem Erzſtife Gneſen aufdringen wolte, kam er in Verhaft. Der Koͤ⸗ 


nig in Polen, Wladislaug;, ſetzte ihn jedoch wieder auf freyen Fuß, worauf er eine 
Zeitlang in Preuſſen den aibhene das Gnadenbrod eſſen muſte. Hierauf glaubte 


der 
MS Diane erhellt, daß, ——— viſchef nicht erſt 1386 verſtorben ſeyn — 


allg. preuß. Geſch. ST. 5b 


1392. 


1393. 
1394» 


1396, 


20, Nicolaus. 


1406, 
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der Papft ihn durch Ertheilung der bifchöflichen Würde von Camin ſchadlos zu halten 
Er gab alfo ſowol das Erzbisthum Gneſen, als das Bisthum Leslau auf, "Die Her: 
joge von Pommern und das Domkapitel wolten ſich aber denfelben nicht aufdringen 
laſſen. Dem unerachter ſuchte er fich in Beh des Stifts zu feßen, weil er in dem Ca⸗ 
pitel doch einige Freunde und Anhänger wuſte. 1393 nannte ſich der Probſt Philipp 
von Helft feinen Verweſer; 1394 ftellte er perfönlich zu Coͤslin eine Urkunde aus, wor⸗ 
inn er ſich Bifchof zu Camin, Herzog von Oppeln und Adminiſtrator des Stifts Po⸗ 
fen nannte, 1396 war Michael Bliede fein Verweſer im Biſchofthum Camin. Weiter 
aber in diefem Bifchofthum durchzudringen fich doch nicht getrauete, gab ihm der Papft 1404 
das Bischum Leslau; worauf er in die Streitigkeiten feiner Brüder mit der Stade 
Breslau verwickelt worden, worinn er von den Breslauern gefangen wurde. Als er 
daraus wieder entlediget worden, verfprach er zqır ſich weder an den Kaifer Wenzel, 
noch an den Breslauern zu rächen, und wird in der Darüber ausgeftelleen Urfunde Bi- 
fchof von Leslau genennet. Er ift endlich 1421 geftorben *). Unter ihm maren die 
Einwohner von Pafewalf, welche einen Priefter Zabel Schunemann verbrandt har 
ten, mit dem Kirchenbann belegt, 1 | 


# 


$. 144% = | 
Gegen den Johann, Herzog von Oppeln, war Nicolaus von Bud, Bru⸗ 
ber des deutfchen Ordens, und bisheriger Bifchof von Culm zum Biſchofthum Camin 
gekommen. Er wird auch mie dem Beinamen Schipperbiel, oder vielleicht Schippen⸗ 
beil beleget. Seine Urkunden und feine Stiftung einer Bicarie in Camin beweifen, daß 
er hier die bifchöfliche Regierung geführe. Noch 1406 nennet ſich Johann Wink⸗ 
ledt, der Gottesgelahrheit Lehrer, feinen allgemeinen Berwefer im Weltlichen und Geiſt⸗ 
fihen, Unter ihm fiel ein Streit zwiſchen dem Exzpriefter von Stralſund mit diefer 
Stadt über die Gebühren der Geiftlichen vor. Der Erzpriefter entfernete fich aus der 
Stadt, und verübte gegen die Bürger Feindſeligkeiten. Dieſe vergolten gleiches mit 
gleichen, erfchlugen und verbrandten einen Geiftlihen. Selbſt der Erzpriefter Eonrad, 
der nachmals Verweſer des Biſchofthums Camin gemefen, ift nachmals von dert Degen⸗ 
hard Bugenhagen erfihlagen. Das Erheblichfte unter dem Biſchof Nicolao betraf 
unftreitig feinen Streit mit dem vorigen Bifchof, dem Herzog Bogislao. Diefer folte 
die eingelöfte Stiftsguter dem Bifchof ohne Bezahlung der darauf gewandten Gelder wieder 
zurück geben. Da Bogislaus ſich deffen weigerte, ward er von Nicolao mit dem 
Kirchenbann belege. Der Herzog berief ſich auf den Ausfpruch des Papfis, der dem 
Johann Opitzo auftrug, die Sache zu flichten, ohne daß folcher den Streit zu ver: 
mieten im Stande war, Der Bifchof fegte die Verfluchung des’ Herzogs fort, der ihn 
wegen diefer Verwegenheit zu beftrafen-feindlich behandelte, und die Stade Coͤrlin mie 
der umliegenden Gegend mit Feuer und Schwerdt heimfuchte, ohne das Schlog Coͤrlin 
5 | ; ero⸗ 
*) Von ihm hat noch am ausfuͤhrlichſten gehandelt de Sommersberg in Seript. rer. Silefiac. T. J. 


p· 715 und 716. Wie er Polen und den deutſchen Orden gegen einander aufzubringen geſucht, zeige 
unſere Sefchichte B. 4. ©, 2 ” - 
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erobern zu koͤnnen · Der Biſchof Nicolaus ſahe, daß zuleht die Sache Übel vor ihn 
ablaufen wiirde, und entfernte fich daher aus dieſen Gegenden wieder nach Preuffen, fo 


1406, 


Daß Das caminiſche Stift nach einem andern Biſchof ſich umſehen muſte. Zu der Zeit, 


da es fo betruͤbt in dieſem Biſchoſthum ausſahe, erholte ſich die Geiſtlichkeit durch ſchwer⸗ 
meriſche Erfindungen der Wunderblutshiſtorien und der daraus entſtandenen Walfahrten. 
Unter andern entſtund eine ſolche Walfahrt zu einer Hoſtie zu Wuſſeren am jammun⸗ 
diſchen See. Denn man gab vor, daß, da eine Edelfrau einen Schweinhirten, ſo vor 
ihr bey dem Altar zum Abendmahl gehen wollen, zuruͤck geſtoſſen, dem Prieſter die Hoſtie 
als blutig auf die Erde gefallen, und die Edelfrau bis au die Knie in die Erde geſunken 


ſey; nachdem diefelbe es ihr aber leid feyn laflen und Buſſe gethan, fen fie wieder ausder 


Erde gezogen und habe zu Nom Ablaß geholet. Diefe Hoftie ift nachher aufgehoben, in 
eine Monftranz gethan, und eine geoffe Walfahrt dahin angeftellet worden, 
" * §. 145. 
Es ſcheinet, daß weder Johann 3, noch Nicolaus denen pommerſchen Her⸗ 
zogen anſtaͤndig geweſen, da zu eben der Zeit ſchon eines dritten Biſchofs gedacht wird. 


Es mar folhes der Herzog von Sachfen » Lauenburg, Magnus, ein Sohn Eriche 4, - 


1395 kan er noch nicht gewähler feyn, und es ift in der That ungewiß, ob der Bi- 
ſchof, welcher zz dem deutfchen Orden Völker wider die Polacken zugeführer *), 
nicht noch der vorige Bifchof Nicolaus geweſen. Die fehlechten Umftände des Stifts 
gaben Gelegenheit, daß fid) noch 1418 die Städte Stolpe, Rügenwalde und Schlas 
we verbunden haben, gegen alle Feinde Angreifungs- und Vertheidigungsmweife genau 
einander beizuftehen *). In einer Urkunde ***) von 1420 wird Magnus noch niche 
einmal Bifchof von Camin benannt. Vielleicht ift alfo erft auf der coſtnitzer Kirchen: 


21. Maguus 
I, _ 
1418, 


1420, 


verjammlung, der unfer Magnus beigewohner, der Grund zu feiner caminifchen Bir 


ſchofswuͤrde geleger worden, Die Streitigkeiten des Stifts mit dem Herzog Bogislao 
mögen hiezu Gelegenheit gegeben haben, Der rümifche Stuhl hatte ſolchen wirklich 


verurtheilet, die eingelöften Güter ohne Erfegung der vorgefihoffenen Gelder zurück zu 


geben, Diefer berief fich auf die zu haftende Kirchenverfammlung. Hier wurde vier 
Biſchoͤfen die Unterfuchung der Sache aufgetragen, die fid) aber folche zu entſcheiden niche 
. getraueten, befonders weil in der Zeit der Herzog Bogislaus mie Tode abgegangen. 
Der neue Papft, Martin 5, ließ aber durch einen einzigen Mann den Streit fo ent: 
ſcheiden, daß des verftorbenen Bogislai Erben die Guͤter dem Stift ohne alle Erfegung 
wieder zuftellen ſolten. Weil der hinterlaſſene Sohn des Bifhofs, Bogislaus 9, fih 
aber daran nicht Eehrte, fo ward auch er mit dem Kirchenbann belegt. Biſchof Mas 
gnus befam aber nach dem Tode Albrechts 3, Ehurfürften von Sachſen, eine wichti- 
gere Streitigkeit, die fein Haus betraf, Denn nach Abgang der Churfürften von Sach⸗ 
fen aus anhaltifchem Stamme, Hielten ſich die Herzoge von Sachfens Lauenburg 
— Bb 2 zu 

”, Waaffel preuß. Chriſtenth. &.137. b. dee  ***) Lünig Reichsarchiv Part.Spec, Contin.ı, 


aber den cam niſchen Biſchef von Srunow nennt. Fortf. 2. P. 355- 
*) Dommerfche Bibliothek, BF. S. 28. 
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1420, 
. 1425 


zu Churfachfen berechtiget. Unfer Magnus begfeitere feinen Bruder Erich s.auf feinen 
desfals angeftellten Reifen 1423. Bald waren fiezu Ofen, bald zu Boppard am Nhein,bald 
zu Sranffurt am Mayn, ohne hintertreiben zu Eönnen, daß die Chur Sachſen an das 
Haus Meiffen gekommen wäre, Zu feiner Zeit fliftere Otto Jageteufel die Armen: 
und Warfenfchule zu Stettin; bingegen entftund auch unter ihm eine berufene Wal— 
fahre, nach einem Dorf des Bartentardes. Biſchof Magnus war indeflen von Jo⸗ 


hann, einem geboren Grafen von Hoya, Bifchof zu Hildesheim, zum Coadjutor an: 


1424, ° 


cſchof ) von Hildesheim. ; 


22.. Sigftied. 


genommen, Er verließ alfo 1424 das Stift Camin, um nach Johannis Tode das 
Stift Hildesheim in Befig zu nehmen. Dafelbft machte er 1427 mit dem Herzog Otto 
von Braunfchweig und denen Städten Goslar, Hildesheim und Braunfchweig gegen 
die von Schwicheld ein Bündniß, ftand dem Herzog Wilhelm von Braunfchweig bey, 
brachte halb Hameln und halb Homburg an das Stift Hildesheim. Er erbandelte 
1446 von den Grafen Zulius und Ludolph von Wunsdorf die Stade Wunsdorf 
nebft dem neuen. Schloffe, die Blumenay genannte, welche er aber an den Herzog 
Wilhelm von Braunfchiweig wieder verkaufte, der folche von dem Biſchof von Wins 
den zu sehn empfangen, 1447 balf er Soeſt belagern, - Endlich farb er 1455 als Bi 
| ee PT SER ar Bee 

Nach des Magni Abgang aus diefem Stift beförderte Erich, Herzog von Hins 
terpommern und König der drey nordifchen Reiche feinen Kanzler Sigfrid Bod 
von Stolpe zur bifchöflichen Würde, da der König eben aus dem gelobten Sande zuruͤck⸗ 


‚gekommen, Man fagt, daß er unfern Sigfried fogar zum Erzbisthum zu Upſal habe 


I 429. 


befördern wollen, wenn diefer fich nur zur Annehmung deffelben hätte entfchlieffen koͤnnen. 
Man findet von ihm, daß er faft jährlich Vicarien geweihet und beftätiger habe, 1429 
machte er die Verordnung, daß die Domberren nicht anders als durch die Wahl zu 
wichtigen Pfruͤnden gelangen folten, Der Bannfluch gegen Herzog Bogislaum und 
feine Murter Sophia, als Erben des gewefenen Bifchofs Bogislai, ward, zwar bisher 
von den Kanzeln, mit Herunteriverfung der Lichter, $äutung der Glocken, Einhuͤllung 
des Erucifires und Verwuͤnſchungsgeſaͤngen befande gemacht; es hatte aber alles diefes 
nichts geholfen. Biſchof Sigfried konte auch durch Unterhandlungen feinen Zweck nicht 
erlangen, Er wandte ſich daher an die basler Kirchenverfammlung, und erhielt von der: 
felben die Erneuerung des Kirchenbannes. Kaifer Sigmund drohete überdies dem 
Bogislao mit der Reichsacht und einer Strafe von hundert Mark loͤthigen Goldes, 
uͤbertrug auch denen Grafen Johann, Nicolaus und Wizlaus von Eberſtein, die 
Vollſtreckung diefer Verordnung, Die hiezu jedennoch zu mindermachtig waren, Endlich 
aber brachte der nordifche König Eric) 1436 diefe langwierige Streitigfeit zum gütlichen 
Vergleich, der vor diefes Stift fehr merkwürdig war, Alle gegen einander verunfachte 
Ä Ä | Schaͤ⸗ 

*) Auf ſeinem Grabſtein ſtehen folgende Wor: Eeclefiae Epiſcopus ex illuſtri ae nobili domo 


te: Anno Domini MCCCCLV. Xf. Kal. 0&. ducum Saxonum natus, hie, Lentzens Anhalts⸗ 
ebiit reverendus Pater Dominus Magnus hujus geſchichte, S. 396, - 


J— 
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5 ging Bifchof Sigfried zu Grabe. 
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Schäden wurden gegen einander aufgehoben⸗ der Herzog Bogislaus 9 gab einige Stifts⸗ 


‚güter zurück, behielt aber hingegen andere. vor die von feinem Vater angewandten Gelder, 


Zugleich wurde beliebet, daß allemal die Wahl eines Bifchofs dem Landesherrn befande 
gemacht, im deren Willen es ftehen ſolte, ob fie die Wahl genehmigen, oder eine 
andere Wahl verordnen wolten. Es ift diefer- merkwürdige Vertrag in denen folgenden 
Zeiten- öfters erneuere worden. Der Biſchof bejtätigte 1437 die Kirchenverordmungen 


e feiner Vorfahren auf einer geiftlichen Verſammlung, und vereinigte 1440 verfchiedene 


geiftliche Pfründen, Mar merkt als was befonders von ihm an, daß er fih von GOt— 


tes und des apoftolifchen Stuhls Gnaden gefchrieben, Unter ihm entftund die fogenannte 


putzkeller Serte in dem Sande zu Bart, der man in Sehr und Leben die ausgelaffenften 


E Jerthuͤmer fchuld giebt. Da diefe Befchüldigungen aber nur einfeitig find, fo kaͤme es 


auf eine nähere Unterfuchung an, ob ihre Meinungen nicht blos deswegen ſo ſchwarz vorges 
fragen, weil die Anhänger dieſer Secte den seprfägen Huſſens beigepflichtet haben. — 


$...147: 


Das Domcapitel wählte hierauf den Henning 3 ven von Stofpe, , und achte 23. 


folches der Landesherrſchaft bekandt, welche diefe Wahl auch genehmigte, Die Kirchen: 
verfammlung zu Baſel hat ihn beftätiger. Hierauf huldigten die Stadt Coͤslin und 


der Stiftsadel. Die Stadt Eolberg aber, die es mie Eugenio 4 hielt, weigerte ſich 
- der Huldigung, worüber zwiſchen beiden Theifen ein landverderblicher Krieg entftund, 
Unfer Henning biele fi den D, Albrecht von Sydow, öffentlichen Lehrer der Gottes: 


gelahrheit zu Greifswalde, als Weihbifchof, der fich einen Bifhof von Sydon nannte, 
Henning verglich fih 1449 mit Graf Albrecht von Eberſtein, wegen der Einkünfte 


bey einem neuen. wunderthätigen Mavienbilde, Er betätigte hierauf verfchiedene Via 


rien. 1492 beftätigten Wratislaw und Erich: den unter dem vorigen Biſchof wegen 
der Biſchofswahl gemachten Vertrag. Auf einer 1454 gehaltenen Verſammlung feiner 


Geiſtlichen ſuchte er eine Verbeſſerung ihrer Sitten und Aufführung zum Stande zu brin⸗ 
"gen. Er verbot den herumftreichenden Bertelmönchen fein Stift zu betreten; und befoͤr⸗ 
derte den Borfaß der pommerſchen Herzoge, in ihren Sanden eine. hohe Schule anzu: 


fegen. Der Papft Calixtus 3 trug-dem Biſchof von Brandenburg 1455 auf, zu 
unterfüchen, ob auch diefer neue Mufenfiß Hinlängliche Einfünfte haben werde, Nach⸗ 
dem nun die Herzoge ſolches hinlaͤnglich dargethan, kam 1456 die paͤpſtliche und kaiſerliche 
Beſtaͤtigung der hohen Schule zu Greifswalde wirklich zum Stande, die unſer Biſchof 
Henning in Gegenwart der Sandesherrfihaft, feines Weihbifchofs und. vieler andern 
Geiftlichen und Weltlichen am Sonntage nad) St. Galli und Lulli, öffentlich einweihete. 
Er ſelbſt uͤbernahm vor ſich und feine Nachfolger, die Biſchoͤſe von Camin, das Kanzler⸗ 
amt dieſer hohen Schule, und ernaunte den 24ſten Sept. einen Unterkanzler, ſeit wel: 
cher Zeit zum Nußen, nicht nur Pommerns , fondern auch der ganzen gelehrten Welt 
diefer Mufenfig bis auf nr Zeiten in beftändigem Flor geblieben ift, Da zu unfern 
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Tagen die dritte Jubelſeyer diefer Stiftung vorgefallen, fo ift Dadurch zugleich das An 
denfen unfers Biſchofs erneuert worden *). 1460 beftätigte das caminifche Domcapitel 
die Beftellung des erften Unterfanzlers zu Greifswalde. Auſſer diefem Beweiſe der 


Begierde unfers Bifchofs, den Wiffenfchaften aufzuhelfen, ruͤhmet man, daß er feinen 
Berläumder um fich leiden koͤnnen. Er ftarb zuverläßig 1469, worauf ſich die Städte 


Eolberg und Coͤslin einigten, in Abficht der kuͤnftigen Yuldigungen gemeinfhaftlich zu 


handeln, und feinem neuen Biſchof eher zu huldigen, bis er ihre Rechte beftätiger habe, 


$. 148. ; 
Nach den Urkunden der greifsmaldifchen Hohen Schule iſt ſchon 1471 Ludwig 


Graf von Eherftein und Meugarten zum Bifchofe erforen, und defien Wahl von der 


tandesherrfchaft genehmiger worden, Weil: diefer aber die Priefterweihe niemals erhal: 


ten, fo ließ er die geiftlichen Verrichtungen feines Amts durch den Weihbiſchof Albrecht 
von Sydow verwalten. Es kan alfo der vorige Bischof Henning nicht erft 1472 ge 


ftorben feyn **), Ludwig hatte einen Streit eines Rathsherrn von Treptow an der Rega 
mie Chriftian von Flemming entſchieden, und da der leßtere mit dem bifchoflichen Auss 
foruch nicht zufrieden und ſich an den Herzog Erich wandte, fuchte Ludwig 1474 zu 
behaupten, daß er keinen Über fich, als den Papft zu erfennen fehuldig fey. Weil fich 
aber nachher Bifchof Ludwig zu verheirathen enefchloß, und fich auch wirklich mie Wal⸗ 


purgis, Gräfin von Hohenftein, verepelichte, fo mufte er endlich 1479 das Stift auf 


geben, Er ſcheinet die Beftätigung vom rümifchen Stuhl nicht erhalten zu haben, das 


ber ihn auch David Ehyträus ***) unter die wirflichen Bifchöfe zu zählen Bedenken träge 


$. 149. no h 


Nunmehro hielt der Papft davor, daß ihm die Belegung des caminiſchen Bi . 


ſchofthums zuſtehe. Anfänglich wolte er ſolches dem Biſchofe von Ermeland, Nicolao 
von Thuͤngen, ertheilen, er gab es aber einem Waͤlſchen oder Spanier, Martin von 
Fregeno, den andere Marinum und feinen Zunamen von Trigero nennen: Er hatte 


fich durch Verkündigung des Ablaßkrams um den päpftlihen Stuhl verdient gemacht, 


Der berühmte D. Johann Bugenhagen bat uns von denen Schiskfalen diefes Manz 


nes, da er noch Ablafverfündiger war, einige Nachrichten gelaffen, Er fagt, der Papft 


babe ihn nach Schweden geſchickt, dafelbft Ablaßgelder zum Behufdes Türfen Krieges 


zu ſammlen. Chriſtian, König der nordifchen Staaten, habe ihm ebenfals die Erlaub: 


niß hierzu gegeben; doch unter der Bedingung, daß dem Könige davor 8000 Mark, und 
‚Die Helfte des geſammleten Ablaßgeldes bezahlet werden mufte. Er trieb hierauf das ihm 


aufgetragene Geſchaͤfte drey Jahr lang. Endlich reiſte er, ohne dem Könige feine Helfte & 
A | | - bezah⸗ 


In J.C Daͤhnerts pommerſchen Biblio⸗ Vielleicht war Biſchof Henning Ive einer von 


| thek, stem Band, zehnten Städt, findet fih S. 357. Schwerin, aus dem HaufeIve. 


die Befchreibung der academifch : geeifowaldifhen  **") Pommcrfche Biblioth. B. 3. ©. 25. wo 


Syubelfeyerlichkeiten, den ırten®etob. 1756. _ es beißt: Ludovicus Comes Eberfteinenfis can- 
) Pommerfche Bibliothef, B. 4 ©. 223. didatus,. vulgo paſtulatum dicunt, 
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bezahlet zu haben mit vielen zuſammen gebrachten Geldern und Buͤchern nach Wismar 
zuruͤck. Als er von hier nach Luͤbeck reiſete, verlohr er 2440 rheiniſche Goldgülden, 
die eine arme Frau gefundeu. Ihre verbeſſerten häuslichen Umſtaͤnde verriethen ihr. ges 
habtes Glück, deſſen fie der Herzog von Mecklenburg beraubte, und die gefundenen 
Gelder ihr abnahm. Marinus forderte: folche zwar von demfelben zurück, der Herzog 
enefchuldigte fich aber damit, daß er von ihm keine Gelder in Empfang befommen, 1475 
ließ der König in Polen den von Fregeno in Verhaft nehmen, und nahm ihm gleich» 
fals anfehnliche Summen ab, Der Papft und der König von Dännemarf legten bier: 
auf auf alle feine in Luͤbeck Hinrerlaffene Habfeligkeiten Beſchlag, und verglichen ſich dar: 
über fo, da folche der König von Daͤnnemark behalten, und den Papft ſchadlos fiel: 
ken ſolte. Marinus Eonte auch, ohnerachtet er mit dem Bann drohete, nichts wieder 
heraus bekommen. Der Papft ſuchte ihn endlich durch Ertheilung des Bischums Ca⸗ 
min zu entſchaͤdigen. Marinus ſchickte feinen Geheimfchreiber, Gregorium Severini, 
in das Stift voraus, und bevollmächtigee ihn fowol, als den Diaconum Gregorium 
Schoveld, im Namen Marini denen Herzogen und dem ganzen Sande ausnehmende 
gute Verfprechungen zu thun. Endlich langete er 1480 zu Stettin an, und gelobte 
denen, zwiſchen den Herzogen und dem Stift, gemachten Verträgen vollfommen nachzu: 
(eben. Hierauf ließ er fich in den Orten, die zu feinem Stift gehörten, huldigen; nur 
weigerte fich Graf Ludwig von Eberftein, die Schlöffer Coͤrlin und Guͤlzow ihn zu 
uͤberantworten. Er befam jedoch gleich nach feiner Ankunfe ſchwere Streitigkeiten. Denn 
als dr verfchiedene Neuerungen in Camin, Stettin und Greifswalde einführen wolte, 
fand er überall heftigen Widerftand, 7481 ward er fogar in Greifswalde an geweiheter 
Steile von dem aufgebrathten Volk mit Steinen und Koth geworfen, Das Domeapitel 
verklagte ihn mit Zuftimmung der meiften Stiftsgeiftlichen in Rom ; weil er zuviel Geld 
foderte, feine Gerichtsbarkeit zu fehr ausdehnete, und Tafelguͤter zu veräuffern fuchte, 

Der Biſchof führte Dagegen uber ben Ungehorfam feiner Geiftfichen bey dem Papft bie: 
tere Klagen. Während diefem Rechtshandel übertrug das Domkapitel dem Nicolao 
von Weſtphal, feinem Dechanten, die Verwaltung des bifhöflichen Amts im Geiftlichen 
durch das ganze Stift. a die cöslinifchen Bürger vergingen fich gar fo weit, daß fie 
zu dieſes Marini Zeiten den Herzog Bogislaum ſelbſt in Verhaft nahmen, und würden 
ſich dadurch eine ſchwere Ahndung zugezogen haben, wenn nicht der Bifchof und Wer⸗ 
ner von der Schulenburg die Sache dahin vermittelt hätten, daß die Geifilichen bei: 
derley Gefchlechts in einem feyerlichen Aufzuge um Bergebung und Berfchonung des Dres 
gebeten hätten. Marinus ging endlich in Perfon nah Rom ‚um feinem Rechtshandel 
dadurch ein Gewicht zu geben, ſtarb aber dafelbft zu groſſem — des Stifts den 
bten Sul, 1482. 

§. 150. 


1479 


1490, 


148 


3482, 


Das Domeapitel uͤbertrug nach dem Tode des Bifchofe dem von Weftphal die 26. Ben 
Verwaltung im Geiſt und Weltlichen. Der Papft hielt fich aber aufs neue berechtigen, dietus. 


das Biſchofthum zu vergeben; Fin Böhme von Geburt, Benedigt von — 
and 
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2482. fand in feinem Geldkaſten den Schlüffel zu der Thuͤre dieſes Stifts. Denn da der Papſt 
einem Cardinal folches erteilen wolte, Eaufte ihm Benedict von Waldſtein fein Nee 
ab. Das Domcapitel machte zwar anfänglich Schwierigkeiten ihn zu erkennen, und es 
1486. bat noch der von Weltphal 1486 das Verweſeramt des Bisthums in geift- und weltli⸗ 
chen Sachen verwalter, Endlich aber bewog der Herzog Bogislaus das Domeapitel, 
ihn als Bifchof zu erkennen. Als ein Fremder ließ ſich Benedictug von der Stiftung 
1488.  diefes Bifchofthums und von den vorigen Bifchöfen Nachricht geben. 1488 ertheilte er 
den ısten Febr, der hohen Schule zu Greifswalde einen Freyheitsbrief, wegen ihrer 
1489. Gerichtsbarkeit, 1489 ftellee er eine Urfunde über eine Vicarie aus, Endlich) hielt er 
149% zu Stargard in der Meuftade 1492 eine Verſammlung feiner Stiftsgeiftlichkeie, vonder 
unnter andern Schlüffe gegen die Schwelgereyen der Kalands + Brüderfchaften, und gegen bie 
Beifchläferinnen der Geiftlichen gemacht wurden, Man verbot, daß diefe Beifchläferin: 
nen ſich Fünftighin nicht wie andere ehrliche Frauenzimmer in Jeidner Tuch) Eleiden, und 
filbervergofdere Gürtel’ tragen, und die Geiftlichen Einftig fein Frauenzimmer im Haufe 
haben folten, welche unter vierzig Jahren ſey. Noch in eben dieſem Jahr ftellere er eine‘ - 
Urkunde über das ftargardifche Archidiaconat aus, und als er ſolches ohne Einwilligung 
des Domcapitels dem Bernhard von Oldershauſen ertheilee hatte, entſtunden ſowol 
hierüber, ‚als wegen anderer Umſtaͤnde Streitigkeiten mit dem Doimcapitel, die jedoch 
1494, Herzog Bogislaus gürlich beilegee. Der Bifhof nahm, diefem Vergleich gemäß, 1494 
dem Bernhard Olvershaufen das ftargardifche Archidiaconat wieder ab, Damals 
hatte er bereits den Domherrn, Georg von Puttkammer, zum Coadjutor und Ver— 
weſer der Stiftsregierung in geift= und weltlichen Sachen angenommen. Sonſt hat man 
von ihm Machricht, daß er nicht nur auf der hohen Schule zur Greifswalde manche aca⸗ 
1496, demiſche Wuͤrden ertheilet, ſondern auch 1496 nebſt dem Kanzler, George von Kleiſt, 
die pommerſche Landesregierung gefuͤhret, als der Herzog Bogislaus nach dem gelobs 
ter Lande verreifet war, Auf diefer Reiſe erhielt‘ der Herzog vom Papft die Freyheit, die 
Probſtey zu Colberg und andere geiſtliche Pfruͤnden zu vergeben, unter andern ward 
die Abrede genommen, daß des Herzogs Neifekanzler, Martin Carith, weil der von ı 
Puttfammer geftorben, zum Coadjutor des Stifts Camin befiellet werden folte, wor: - 
— mit auch einige in Kom gegenwärtige Domherren zufrieden waren. So bald nun der 
- 149% Herzog 1498 von feiner Reiſe zuruͤck gekommen, ſuchte er den Biſchof Benedict zu ver- 
mögen, dem Martin Carith das Bisthum gegen eine anfehnliche Summe Geldes abzu: 
2499. freten. Der Bifchof lief ſich folhes 1499 um fo mehr gefallen, da er in feinem Haufe - 
einen Liebling aus Wälfchland Harte, welcher in Pommern nicht Leckerbiſſen genug 
haben konte. Er legte alfo die Negierung nieder, brachte feine übrigen Tage in * 
Stettin zu, und iſt daſelbſt in der Marienkirche begraben. Pr 
as 
27.Martin Hierauf gelangere alſo ein wuͤrdiger Mann und pommerſches Landeskind PR Bi- 
Eorith.· ſchofthum. Es war folhes Martin Carith, in Eolberg aus einem Patriciathauſe ge⸗ 
boren. 1464 trieb er auf der Ada Schule wu Roſtock die Wiſſenſchaften mit ſolchem 
Nutzen, 


> 


9 
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Nutzen, daß er Magifter und der Rechte Doctor werden konte. ern findet er ſich un: 
‚ter den oͤffentlichen Lehrern der hohen Schule zu Greifswalde, und nachher unter den 


2499, 


Pröpften zu Eolberg. Seiner Gelehrſamkleit wegen nahm ihn Herzog Bogislaus 10 


zum Kath und Kanzler an, in deſſen Gefolge er hierauf 1496 die Reiſe nach Rom machte, 


wo der mie ihm wohl zufriedene Herzog dor ihn beim Papft die Nachfolge in Dem Bi⸗ 


— Camin bewirkte, auch nach vollbrachter Reiſe aus dem gelobten Lande, endlich 
den Biſchof Benedict von Waldftein dahin beftimte, daß folcher das Bifchofehum zum 


—— unſers Martin Carith wirklich fahren ließ. Herzog Bogislaus hatte alſo 


das Vergnügen, daß das Stift 1499 ihn zum Bischof annahm, Aus dem, was 
wir bisher vorgetragen, erhellet,. daß ihn Sebaſtian Backenmeiſter wichtig den 


erften Bifchof genennet habe, . Bald nach) Antrier des Bifchofthums hielt er den sten 
Dctob. 1508 eine allgemeine Berfammlung der Geiftlichen feines Kirchenfprengels zu 
Stettin in der Stiftskirche. Die merkwürdigen Schlüffe, die darauf gemacht worden, 


beweifen die gute Abfichten und Die redfichen Gefinnungen dieſes Mannes, Vorzüglich 


iſt es merkwürdig, daß ausdrücklich verboten murde, die Bilder. anzubeten, und nur dasjenige 
“einzige Kreuß der Anberung werth gehalten wurde, an welchem der Welt Heiland wirk⸗ 
lich fein Blue vergoffen, Weil aud) die Geiftlichen, aller vorigen Ordnungen umerachtet, 
öffentliche Beiſchlaͤferinnen hielten, diefelben prächtig Eleideren, mit ihnen Hochzeiten und 


Gafigebote befuchten, Kinder zeugten, folche mit denen in geiftfichen Aemtern erworbe⸗ 


nen Geldern ausſtatteten und verſorgten auch wohl denenſelben die Nachfolge in ihren 


1500, 


Pfruͤnden verfchaften, fo wurde alles dieſes auf das: Fünftige verboten, Ein Beifpiel 


lehrte unfern Bifchof, was dor ein erflaunender Misbrauch mit der Verehrung der Kreuß: 

bilder vorging. Zu feiner Zeit hatte ein armes Weib zu Stralfund, um ihrem Sohne, 
einem Geiſtlichen, mehr Einkünfte zu verſchaffen, ein altes ausgehoͤhltes wurmflichichtes 
Kreutzbild mie Blut angefüller, welches nach und nad) durch die Defnungen drang, und 
verurfachte, daß das Kreußbild Blut ſchwitzte. Diefes neu entflandene fo genannte 
Wunderblut fand jedoch zum Gluͤck nicht lange Beifall, Der Neid der Geiftlichen gab 
Gelegenheit, daß der damit vorgegangene Betrug entdeckt wurde, Unfer Bifchof beftäs 
figte 1502 eine Vicarie zu Rhetz. Er ertheilte der Aebtigin zu Krummin 1503 einen 
Freyheitsbrief wegen völliger Verwaltung ihres Klofters. Er veralic) die Streitigkeiten der 
- Städte Ruͤgenwalde und Eolberg mir der Stadt Coͤslin 1510, wegen der Schiffahrt und 
Fiſcherey in der Oſtſee. Da er aber den Matern und feine Gehülfen, wozu fich auch pommer⸗ 
ſche von Adel gefelleten, welche gegen die Danziger und andere Kaufleute viele Gewalt 
verübet, in feinem. Stift duldere, fo gab folches zu vielen Klagen und Unordnungen Anlaß, 

Unter andern Eaufte einer von Adel vom Biſchof das Dorf Bublitz, und bezahle davor 


5 » 1508, 


II % 


sofort 3000 Ducaten. Die Eolberger fchloffen Hieraus, daß dieſer fonft nicht beguͤterte 


Edelmann Biefes Geld durch Straffenraub zufammen gebracht haben müfle, zogen ibn ein, 
und brachten ihn auf die Folter, ohne ein Geftändniß deſſen, was fie verlangten, zu er⸗ 
halten. Man berichtete folches dem Herzog Bogislao, welcher dem Bifchof und der 
Stadt Eolberg Befehl ertbeilete, dem von Adel fein Recht zu hun, An ſtatt folches fo 


P. allg. preuß. Gefch. 6 Th. ee aus⸗ 


. 
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1510, auszulegen, daß man nach Urtheil und Recht verfahren ſolte, "glaubte man, daß der 


Landesherr die Vollſtreckung der Lebensſtrafe geboten hätte, und lieg den Edelmann hin: 
richten. Deſſen Bruder nahm aber durch Streifereyen gegen die Colberger und ſaͤmt 
fiche biſchoͤſliche Unterthanen ſchwere Rache, wodurch das ganze Land unficher gemacht 
wurde, Herzog Bogislaus gab dem Bifchof fein Misfallen zu verftehen, daß er in 
diefer Sache nicht behutſam gegangen. Martin machte fich jedoch noch durch eine ans 


dere Sache bey feinem Landes und Schugheren misfälhg. Wolfgang Graf von | 


 Eberftein, ein groſſer anfehnlicher Herr, der zu Greifswalde und anderwärts viele Wiß 
fenfchaften erlanget , fuchte durch feinen Bruder Georg, der am berlinifchen Hofe viel 
vermochte, Coadjutor des Stifts zu werden. Churfuͤrſt Kvahim ı von Brandens 

518, burg verfchafte ihm auf dem Keichstage zu Augsburg 1518 die Vorbitte des Kaifers 
| Marimilians, und diefer des Papfts Leg 109, der dem Grafen Wolfgang die Nachfolge im 
Stift wirklich zufagte, Bischof Martin und das Domeapitel hatten gegen Wolfgang nichts 
einzumenden. Weil aber Hiedurch dem Rechte des Herzogs von Pommern zuwider ge: 


"handelt worden, fo verbot er dem Domcapitel, nach Martins Tode, den Grafen Wolfgang - 


zum Biſchof anzunehmen, und verlangte den Erasmum von Manteufel zu erwaͤhlen. Der 
Herzog wandte wirklich alles an, um feinen Entſchluß durchzufeßen. 18000 Gulden 


vermochten endlich den Papft Leg 10 den Erasmum von Manteufel zum Coadjutor zu 


ernennen. Bifhof Martin genoß alfo nicht die Gnade feines Herzogs bis an fein Ende, 
1522, welches 1522 erfolgte. Man rühmet fein fherzbaftes Weſen und feine Gelehrſamkeit. 
Er behielt beftändig eine groffe tiebe zu den gelehrten Schriften bey, und pflegte zu fagen, 


daß er durch feine Freunde zu Abo mehr, als durch) viele Hofleute ausrichten Fünne, Er 


verftand aber durch feine Freunde aus Abo alle Gattungen von gelehrten Schriften, Er 
war fein Freund von einem groffen Gefolge und übermäßigen Pracht, : Die Habfucht 


aber wurde an ihm getadelt, und derſelben alle Fehltritte zugefchrieben, Die zu feiner Zeir 


im Stift vorgefallen waren. - i 


I Are a u: 
29: Crasthus Nach feinem Tode machte ſowol Graf Wolfgang von Eberſtein als auch 
Manteufel, Erasmus von Manteufel auf das Stift Anſpruch. Dieſen unterſtuͤtzte vorzüglich ber 
S unter. dem Herzog von Pommern, und brachteres auch endlich dahin, daß Graf Wolfgang un: 


Pommern fu: 


therijch wird. fer vortbeilhaften Bedingungen, fic) feines Anfpruchs begab. > Der Herzog überließ dem 
Grafen das Amt Maffow, Erasmus von Danteufel verfprach feinem Mitwerber 


jährlich eine Summe Geldes aus dem Stift zu entrichten, feinen Antheil von Quarken⸗ 


a R: burg zu überlaffen, und eine ledig werdende Pfründe zu ertheilen. Erasmus von 


‚Manteufel, ein Sogn Gregorii von Manteufel auf Arnhaufen , derer Rechte. 


Licentiat und herzoglich pommerfcher Hofmeifter, Fam alfo zum Biſchofthum Camin. 
Ihn hatte die Vorſicht erfehen, daß unter ihm Pommern die Kirchenverbefjerung erbal- 
ten ſolte. Tetzels Ablaßkram, der auch in Pommern gerieben war, hatte dem Luther 


die nächte Gelegenheit gegeben, die Misbräuche der Kirche zu rigen, und unter andern 


feine 


— 


— 
— 
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feine Gedanken von der babyloniſchen Gefangenſchaft aufzufegen. Dieſes Buch war 
von Leipzig dem Prodft zu Treptow an der Mega, Ott Slutow, zugeſchickt, der es 
dem vornehmften-sehrer der Stadtſchule, dem nachmals fo fehr berühmten D. Johann 
Bugenhagen, gemeinhin der Pommer genannt, der fehon bisher der Jugend die 
Grundfehren der Religion, und die Auslegung der heiligen Schrift vorgetragen, zum 
$efen mitcheilete. Bey der erſten Durchblaͤtterung glaubte zwar Bugenhagen die ents 
feßlichften Kegereyen zu entdecken ‚bey genauer Durchlefung aber ward er von der Wahr: 
beit des Vortrages 1520 uͤberzeuget. Naͤchſt ihm nahmen noch mehrere, als Johann 
Kuricke, Ehriftian Kettelhout, Andreas Knopf und der Abe des Klofters Belbuck, 
Johann Balduan, freywillig Lutheri Lehre an, und breiteren felbige unter ihren Zu: 
hörern aus, > Faft um eben die Zeit war Johann Knipſtrow, ein Srancifaner, weil er 
Lutheri Lehre Beifall gegeben, aus Frankfurt an der Dder ins Klofter nach Pyritz 
verwieſen, mo er ebenfals; zur Ausbreitung der gereinigten Religion Anlaß gab. Weil 
ihn aber der Abe von Eolbaz nachher fehr verfolgte, entfernte er fich nach Stettin, heir 
„rathete und predigre nachher zu Stargard. Chriſtian Kettelhout, der bisher im 
Ktofter Belbuck gewefen, ward Probft zu Stolpe, und breitere dafelbft die rechte Lehre 
bon dem Verdienſt des Welt: Heilandes aus. Petrus Svawe, Lutheri Zuhörer, ers 


Flärte in dem Haufe Conrads von Manteufel den Brief Pauli an die Römer, und 


der in der preußifchen Reformationsgefchichte D. Peter Amandus, der ebenfals das 


Lutherthum öffentlich vorfrug,, erbot ſich, feine vorgetragene Lehre gegen die Einmwürfe al⸗ 


fer Mönche zu vertheidigen, Da fich aber Feiner gegen ihn Lutheri Säge zu beftreiten 
unterftand, wandte;fich der ganze Ort zum Lutherthum, und verwies diejenigen Mönche 
aus der Stadt, welche eifrig beim Papſtthum verblieben. In. ganz Pommern fand 
Luthers Lehre Beifall, und auf defien gegebenen Rath verliefen die Mönche häufig die 
Klöfter und fehritten zue Che. Auf dem Reichstage zu Worms ward durch) das worm⸗ 
ſer Ediet Luther und feine Anhänger geächter. Kaum war der Herzeg von diefem Reichs: 
tage zurück gekommen, fo ließ er Diefes Edict befandt machen, und wolte auf Anrarhen 
des Erasmi folches zur Vollftrekung bringen. Dies gab zur Flucht der erften Bekenner 
bes Lutherthums, aber auch zu Ausbreitung der Kirchenverbefferung Anlag. Johann 


Balduan, Abe von Belbuck, und Johann Bugenhagen gingen nach Wittenberg) 


Johann Kuricke kam ins Gefängnig, Johann Knopf begab fih nah Stettin, 


Chriftian Kertelhout nahm unter Johann von Schwerin, mit der filbernen Nafe, 
> Kriegsdienfte. Der Herzog Bogislaus hatte den folgenden nuͤrnbergiſchen Reichstag 
befucht; auf der Rückreife aber zu Wittenberg den Luther predigen gehöre, und mit 
ihm gefprochen, und an ihm einen ſcharfen Gefeßprediger gefunden, In feiner Abmefen- 
heit hatten die Bürger von Stettin vom Luther einen Prediger ausgebeten, der ihnen 
den Paul Roden, einen Mansfelder, zuſchickte. Auch diefen Mann hörte der Herzog 
Bogislaus predigen, ohne daß er an feinem Vortrage was einzuwenden fand, Nach 


Bogislai 10. 1523 erfolgten Tode bezeugte ſich deffen äktefter Sohn Georg als ein eifri⸗ 


ger Bertheidiger des Papſtthums. Er hatte mitfeinem Bruder Barnim 1524 den mit 
Fr Er 2 | | dem 
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dem Stift Camin errithteten Verttag wegen der Bifhorwapferhieitere: In dieſen gabe 


wolte Chriſtian Kettelhout ſich in Stralſund nach Lieſland einſchiffen, ward aber 


‚von: einigen, erſucht, daſelbſt zu predigen, welches auch mit. groſſem Nutzen gefhahe, 
Johann Kurike, der endlich auf freyen Fuß gekommen, und Johann Knipſtrow, 


wandten fi gleichfals nach Stralſund, "und beförderten den’ Lauf des Evatıgefüi, We: 


der der Verſammlungsſchluß der Karthaͤuſermoͤnche, noch der Eifer der Geiftlichen, noch 


die firengen Verbote des Herzog Georgs konten folchen hemmen, : In Stralſund be 
förderte folchen.auffer den bereits geineldeten,  der- Johann Aepinius und Anton Gerz 
fon, fo wie zu Greifswalde, Peter Svawe und Hermann Bonnus. Der legtere 
mufte zwar nach Daͤnnemark flüchten; doch. einige: bekehrte Mönche: aus-dem. Kloſter 
Eldena erfeßten feinen Abgang, Blos in Stralfund und Stolpe nahm der unfinnige 


Poͤbel eine Bilderftlrmeren vor. Mebrigens aber ging die Ausbreitung der Kirchenvers 


befferung auch in den folgenden Jahren fe fehleunig fort; daß: auch die Unterthanen niche 


anders huldigen: wolten, als wenn man ihnen die Gewiſſensfreyheit verftarter, Aller von: 


denen Papijten in den Weg gelegten Hinderniffe, und einiger von Lutheri Lehren abıeis 


hender Meinungen, die ebenfals in. Pommern: bin und wieder befande wurden, unerach⸗ 


tet, befam das Lutherthum die Oberhand. Die Herzoge George und Barnim lerneten 


aus dem Beifpiel anderer deutſchen Sande, wo durch gar zu groſſe Strenge die groͤſten 


Unruhen: entftanden waren, in Pommern behutſamer gehen, bis 1530 das augsbur⸗ 
gifche Glaubensbekenntniß übergeben wurde; Beide Herzoge befanden ſich auf dieſem 
Neichstage gegenwärtig, und’ es befam fonderlich der Teßtere Eindrücke, die der Kirchen⸗ 


verbefferung zuträglich waren... Der Bifhof Erasmus, der in dieſem Jahr dem Grafen - 
Wolfgang von Eberftein zu feiner völligen Abfindung die Stelle eines Domprobftsund® 
Domdechants von Camin uͤbergeben, konte ſelbſt in füiner Wohnftade Coͤslin das Lu— 


therthum nicht verhindern, welches: auch zu. Garz Wurzel faßte. Endlich ſtarb 1531 
Herzog. Georg, dem fein Bruder Barnim und fein Sohn Philipp in der Regierung: 
folgten. . Der Letztere hatte an dem pfälzifchen Hofe, wo er ſich eine Zeitlang aufgehak- 


ten, gufe Begriffe vom Lutherthum bekommen, Der Exftere war demfelben gleichfals: 
nicht abgeneigt. Er meldete ſich ſchon in diefem Jahr bey dem fchmalfaldifchen Bunde, 
Am pommerifch Herzoglichen Hofe waren eihige, als der Kanzler Nicolaus von Brunn, 


noch) immer Hart catholifch, dahingegen andere, wozu fondertich Joſt von Dewitz ge- 
börete, der Kirchenverbefferung beipflichteten. Alles diefes gab Gelegenheit, daß die bei⸗ 


den regierenden Herzoge Barnim und Philipp endlich 1534 einen Landtag nad) Trep⸗ 


tow an der Mega beriefen, um über das Deligionsmwefen Berathſchlagungen anzuſtellen. 
Hier wurde endlich die Kirchenverbefferung allgemein angenommen, und durch den von 


Wittenberg dahin berufenen D Johann Bugenhagen eine Kirchenorönung verfaßt, 
und eine allgemeine Kirchenunterfuchung durch das ganze Sand vorgenommen, ohnerachtet 
der Bifchof Erasmus von Mianteufel, die Prälaren und der Stadtrarh von Stralfund: - 


diefer Kirchenunterfichung widerfprachen, Die Herzoge boten zwar dem: Bifchof die ober⸗ 


fe Auffihe in ganz Pommern unser der Bedingung an, daß er felbft das Lutherthum 


anneh⸗ 


— 


\ 


— 2 ; * 
Geſchichte von Camin. —— —— 
annehmen moͤgte · Weil ee aber dazu nicht zu bewegen war, fo wurde zu Aufſicht der 15343 
‚ Prediger drey Haupffirchenfprengel verordnet, fo dag M. Paul von Rode dem ftettis 
nifchen, Johann Knipſtrow dem wolgaftifchen und Hodigenfee dem hinterpom ⸗ 
merſchen oder ſtolpiſchen vorgeſetzet wurde. Knipſtrow beſuchte hierauf die Verſamm⸗ 
lung vieler. Gottesgelehrten zu Hamburg, um in allen Stuͤcken mit denſelben uͤberein⸗ 
ſtimmen zu koͤnnen, und auf verſchiedenen Verſammlungen der Geiſtlichen eines jeden Kir- 
chenſprengels wurde nach und nach alles wohl —— Mit dem Bifhofe Erasmo 
pflogen die Herzoge 1535 an der Swine den 26ſten Jun. Unter handlungen, worinn ſich 1535 
derſelbe anheiſchig machte, durch feinen Umſtand, von der Treue gegen die Herzoge, 
ſich wankend machen zu laſſen. Herzog Philipp ließ ſich hierauf ſeine Gemalin, die | 
—— Prinzeßin, Mariam 1536 zu Torgau durch Luthers Hand an⸗ 1536. 
trauen, und beſuchte die Verſammlung der Proteſtanten zu Schmalkalden. Die 136. 
entworfene ſchmalkalder Artikel unterſchrieb M. Paul von Rode, Vorſteher des ſtet⸗ 
tiniſchen Kirchenſprengels. Herzog Philipp beſuchte mit feinen vornehmſten Raͤthen | 
1540 den Reichstag zu Regensburg, und der. in feiner, Abweſenheit von dem Otto 1540, 
> Döring gegen die Priefterehe erregte germ hatte Feine fonderliche Folgen Nahdes 
Herzogs Wiederfunft füftere er 1541 nicht nur das Gymnafium zu Stettin, fondern 1541 
ſtellte auch den zgten November mie dem Bifchofe von Camin neue Unterhandlungen 
at, und man. verglich ſich, daß das: Biſchofthum zwar beibehalten, aber darinn die 
‚satholifche Religion und die päpftlihe Gewalt abgeſchaft werden folte, Der Bifhof 
erkennete Die Herzoge vor feine Schuß= und Sandesherren, und verfsrach „ als Landſtand, 
die ausgefchriebene Tuͤrkenſteuer an die Herzoge, nicht aber unmittelbar an das Reich ww 
zahlen, Die Herzoge waren inzwiſchen auch mit dem Könige von Dännemarf ‚ Chrie 
ftian 2, wegen der Hebung, die der Bifchof von Rotfchild aus Rügen zu fodern Hatte, 
und wagen deſſen geiftlicher Gerichtsbarkeit in. folher Inſel, in Streitigfeit gerathen. 
-Denn ber der öffentlichen Beränderung der Religion und bey. Abſchaffung der päpftlichen: 
Gewalt in Pommern ‚ zogen die Herzoge nebftanbern Klöftern auch die Einkünfte des Bir 
ſchofs von Rotſchild in Rügen, und die Einkünfte des holfteinifchen Ktofters Rheinfel® 
aus dem Amt Treptow ein, und verboten ſolche in Nügenanden Johann Barnefow,der 
folche zu. erheben abgeſchickt worden, zu bezahlen. Der König von Daͤnnemark lieg dagegen: 
die pommerfchen Schiffe und Güter in Daͤnnemark in Befhlag nehmen, Die Herz 
zoge ſuchten zwar ben den. fihmalfaldifchen Bundesgenoſſen Huͤlfe, erhielten aber die 
Antwort: daß ihr Buͤndniß blos gegen die Feinde dei Kirchenverbefferung gerichtet fey; 
und diefe Streitigkeit zwifchen Pommern und Dännemarf zu denen Fällen, worauf’ 
das Buͤndniß gerichtet, nicht gehöre, Dies,vermochte die Herzoge nicht nur von dem: 
fihmalfaldiichen Bund ſich 1541 zu Speyer und 1543 zu Nürnberg losjufagen, und 1543 
als die andern. Bundsgenoffen fie nicht losgeben wolten , ſolchem zu: widerfprechen, fondern: 
auch) zu Kiel 1543 ihre Streitigfeit Durch einen gürlichen Vertrag beizulegen. Nach dem: 
-felben blieb der Biſchof von Rotſchild ben feinen Einkünften-in Rügen, machte ſich aber: 
anheiſchig, die Folge, Steuer, das Ablagergeld, und einiges Korn für den. Landvogt 
Er. ; ae: 
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1343, zu leiften und zu entrichten, Die Oberaufſicht der Geiſtlichen auf der Inſel Ruͤgen ſolte 
einem eigenen Mann uͤbergeben werden, den die Herzoge ernennen, der Biſchof aber ver⸗ 
pflegen, und aus feinen Einkuͤnften erhalten wuͤrde. Endlich ſtarb der Biſchof Eras⸗ 

1544. mus von Manteufel 1544. Der legte roͤmiſch⸗catholiſche Biſchof dieſes Stifts. 
§. 153. — CH 

Anmerkung Da die folgenden Bifhöfe nicht mehr zur römifchen Kirche gehoͤret haben, fo 
über das glaube ich, daß folgende Gedanfen über das Papſtthum in Pommern *) hier einen Plag ver: 
Sa in dienen. Pommern und Ruͤgen entſchloß fich erft im zwölften Jahrhundert zu dem Bes 
kenntniß Chriftiz jenes aus Noch, teil es eine Bedingung war, unter welcher der pol⸗ 

nifche Herzog ihm Frieden verleihen wolte: Diefes aus Furcht, feinen gänzlichen von der 

Dänen und Pommern Macht angedroheren Ruin abzuwehren. Die Wahrheie hat 
ſchon vieles gewonnen, wenn ihr nur eine Bahn gemacht wird, und da koͤnnen ihe auch 
die widrigften Abfichten vortheilhaft werden. Die erften Chriften diefer Länder wirden 
fogleich der Frucht ihres Bekenntniſſes weit eigentlicher froh geworden feyn, wenn die 
ganze Kirche, zu der fie ſich wandten, nicht damals fich felbft das Wohl einer einmuͤthigen 


* 


Bekenntniß der reinen Wahrheit vorenthalten haͤtte. Sch denke, die von Otto bekehr 
ten Pommern würden bey denen weltlichen Abſichten fo fertig geweſen ſeyn, ihm zu fok 


gen, wenn er den Weg Chriſti und der Apoftel mit ihnen gegangen wäre, als da er fie 
den römifihen Nebenweg führere, von dem ihre Nachkommen erft nach vierhundere Jah⸗ 
ren abgeleicer wurden, Will man denn in feinen Forderungen nicht fo weit gehen, daß 
ein heidnifches Volk bey feiner Belehrung mehr Einficht als Folgfamkeit hätte beweifen, 
das ift, die Kirche, zu der es erft zu freten gezwungen ward, reformiren follen, fo wird 
es feine Schande fir unfere Vorfahren feyn, wenn die Gefchichte erweifer, daß fie eifrige 
Päpftler, das iſt, Ehriften nach den Grundlehren damaliger Zeiten geworden, Die Nee 
ligion der Chriften war, ehe fie in Pommern drang, bereits von denen, die fie befürs 
dern folten, in ein Mittel verfehret, ihren Begierden von allerley Are ein Gnuͤge zu thun, 
die anftatt der Ausbreitung der Lehre Ehrifti, ein weltlich Anfehen, Herrſchaft über die 
Gewiſſen und zeitliche Reichthumer zum Gegenftande hatten, und des vernünftigen Glau⸗ 
bens nicht achteten, weil der Aberglaube für ihre Abfichten bequemer war. Dies gab der 
Kicche, zu der Pommern trat, ein Anfehen, welches fie von dem Bilde der erfien 
Stiftung und nachherigen Berbefferung fo weit entfernte. - Ich bin dabey nie erfchrocden, 
wenn ich gefunden, daß die pommerfche Kirchenverfaffung von ihrer Errichtung bis zu 
der Jutherifchen Reformation das Bild vollfommen im Kleinen gegeiget, was das ganze 
Papſtthum im Groffen war, _ Man muß fich nur weder vorfiellen, daß. diefes Bild’ füs 
gleich fertig geworden, noch daß es feine wahre Geſtalt feinen Verehrern fogleich ver— 


vathen habe. Bey einer Veränderung, als die Bekehrung der heidniſchen Poms 


mern war, beruhet fehr viel auf den erften Eindruck, der in die Gemuͤther gemacht 
wird. Wenn ich hier die übernatürlichen Wirkungen einer befehrenden Gnade übergehe, 
fo verdiener der Charakter der Hauptperfon bey einer folchen Veränderung die vornehmfte 
BR . Auf 
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Aufmierkſamtei Otto von Bamberg war ein Mann, der alle die groſſen Eigenſchaf⸗ 
ten hatte, die bey feinem Geſchaͤfte die Gemuͤther lenken, entzuͤcken und gleichſam betaͤu⸗ 


ben konten. Die magdeburgiſchen Centurien geben uns von ihm die beſte Abbildung, 


und was wir in unſern einheimiſchen Seribenten, Cramer und Bugenhagen, leſen, 


beſtaͤtiget meinen Satz von ihm. Seine genaue Kenntniß des Menſchen, Erfahrenheit 


in den Wegen den Groſſen der Welt Liebe und Vertrauen, ſo wie den Geringen Ehrfurcht 
abzuverdienen, auſſerordentliche Merkmale der ſtrengeſten Froͤmmigkeit: Unerſchrockenheit 


beh aller drohenden Gefahr und ſchweren ihm gelegten Hinderniſſen: Leutſeligkeit gegen 


die geringften Kinder: viel Menſchenliebe und eine kluge Verftellung; dies waren Eigen: 
fehaften, welche die wildeften Menfihen aufmerkfam machen und für einen neuen gehrer 
Siebe und Vertrauen erwecken Fonten. Selbſt feine gehre hatte auf der einen Seite noch 


gewiſſe unverfaͤlſchte Wahrheiten des Chriſtenthums; auf der andern Lehrſaͤtze einer ger 


funden Moral vor ſich. Von dem Glanz diefer Wahrheiten ließ ſich der falfche Schein 
menſchlicher Auflagen nicht fofore unterfcheiden, Das Vertrauen zu der’ Redlichkeit des 


- heiligen Lehrers hieß die Neubekehrten alles, mas von ihm Fam, als Befehle des GOttes 


anfehen, zu deffen Erfenntniß er fie gebracht hatte. Es gehörte nicht viel dazu, fie durch 


kleine feheinbare Wunder darinn zu beſtaͤrken. ie wurden gewohnt, die fehrer, Die er 


ihnen feßre, als ihn felbft zu betrachten. Der eifrigfte Chrift war der, welcher die meifte 
Folgſamkeit, und den Geiftlichen die gröfte Furcht und Liebe bewies, Der Dienft der 
Heitigen, bie Vorzlige des geiftlichen Standes, die Untruͤglichkeit des römifchen Ober: 
haupts der Kirche, wurden fogleid) die Hauptfäulen des Kirchenregiments; und den uͤbri⸗ 
gen Berfaffungen ward der Schein der Nothwendigkeit und einer guten Ordnung gegeben, 


„bis der Grund völlig geleger ward, worauf das Gebäude des Papſtthums beftehen konte. 


Einer der gröften Vortheile für daffelde war die Gefinnung der Sandesherren, welche die 


allerwichtigſten Mittel nicht fpareten, das Angefangene fortzuhelfen und zu unterhalten, 


Fuͤrſt Wratislaw aͤuſſerte bey dem ganzen Gefchäfte die froͤmmſten Entſchlieſſungen, und 
da er durch feine Autorität Die vornehmften Sandgefeffenen gewonnen und dem Chriften: 


thum gewogen gemacht, ward er auch in der Freygebigkeie zu den geiftfichen Stiftungen 


ihr Vorgänger, Die Errichtung des bifchöflichen Siges zu Julin, der bald darauf 
nach Camin verleger ward, und die Erbauung öffentlicher Kirchen war das erfte Haupt: 
werk. Jenes erfoberte die gute Ordnung in dem neuen Kirchenregiment, diefe machte 
der öffentliche Gottesdienſt unentbehrlich. "Was in der Art der Einrichtung aber für 
Nebenabfichten gelegen, Fan die Folgezeit lehren. Die Bisthuͤmer waren, und wurden 
bald noch mehr, die vornehmften Bermittlerinnen der päpftlichen Gewalt über alles. Dem 
caminifchen hatten die Landesherren gleichfam in der erften Hige ver Frömmigkeit ſchon 
einen ausnehmenden Theil zeitlicher Güter zugewandt, Faſt ein jeder ihrer Nachfolger 
wolte für die Seelforge diefer Prälaten nicht undankbar feyn. Ihr Gebiet fing an einem 
Fuͤrſtenthum ähnlich zu werden, Der Priefterfiand verkehrte ſich in ein Negentenanfehen, 
Grafen und Fürften trachteten auch nad) dem caminifchen Bischum, und erhielten es; 
ja es wuchs unter ihren Händen, fo, daß den oh fehr viel an der Freundfchaft 

‚des 


1541, 


1541, 


Maͤhrgen von der heiligen Gertrud vor Greifswalde vorfagen lafen. Zur Erhaltung 
und Beveftigung des Chriſtenthums fehien nichts vernünftiger, als die Errichtung der 
Scminarien, darinn Leute gefchickt gemacht wurden, der Kirche und dem Gottesdienſte 


geil und Ohrenbeichte dem ae und den —— eingeffe ‚ und zur Bereiche 
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des Biſchofs gelegen feyn mufte, zumalen da dieſem Die Reigion erlaubte, He und 


Anfchläge wider den Herrn zu fehmieden, der Fuͤrſt aber bey Verluſt der Ehre eines guten 
Ehriften ihn nicht, als einen geiftlichen Vaſallen antaften durfte, So weit harten es Die 


Oberhirten in Pommern in der Aehnlichkeit mit dem roͤmiſchen Haupt der. Kirche ger - 
bracht. Man fan fich von dem Reichthum ihres Befiges einen Begrif machen, wenn 


man erweget, Daß nach der Reformation fünf pommerfche Herzoge nad) einander aus 
demſelben reichlich ihre Hofbaltung beſtritten haben, Bey der Einrichtung des chriſtlichen 


öoͤffentlichen Gottesdienſtes gelang Die Nebenabficht nicht fehlechter, Eine jede aufgeführte 


Kirche ward einem Heiligen gewidmet. Diefen zum Freunde zu haben war ein Grund: 


faß der Religion, Man mufte fih aber feine Freundſchaft von der Kirche erfaufen, 


deren Patron er- war. Die vornehmften Regeln des Chriſtenthums wurden Regeln der 
Freygebigkeit. Was für Freunde die pommerſchen Heiligen von den dadurd) gefamm: 


leten Schäßen ihrer Kirche geweſen, bewiefen fie Durch eben fo gute Wunder, als irgend 


andere in der römifchen Kirche, Man darf fi nur zum Beweis und Erempel die 


worzuftehen, Unter dieſem vortheilhaften Bilde wurden den pommerſchen Landesherren 


die Kloͤſter abgemahlet. Wie waͤre es ſonſt begreiflich ‚ daß in deren Stiftung und Do: ©; 


tirung einer des andern Sorgfalt und Freggebigkeit folte zu übertreffen gefuchee haben? 
Alle Arten von Klofterbrübern hatten in ihren Drden reichen Ueberfluß von Mönchen, ei: 
nem, neubefehrten Sande, daß fo willige Fürften hatte, davon mitzurheilen, Die Bene 


dictiner, Prämonftratenfer, Auguftiner, Minorten und andere funden fich in geoffen = 
Kaufen ein. Schon im zwölften Jahrhundert waren die Hauptklöfter Grobe, Bel⸗ 


bu, Stolpe, Colbaz, Dlive, Dargun, Berchen, Ivenack, unter —— 
der pommerſchen Fuͤrſten, zubereitet, und mit reichen Einfünften verſehen. Eldena, 


Neuen: Campe, Buckow kamen im folgenden Seculo dazu, und die Francifcaner = und 


Dominicanerorden waren im vierzehenten Jahrhundert kaum eingerichtet, als der Fuͤrſt 
Saromar auch für diefe in Stralfund befondere Kloͤſter anlegen ließ. Wenn man fich 
diefe genannten Stiftungen als Abteyen vorftellet, deren jede wieder viel andere unter ſich 
begrif, und deren Aebten fehr wenige Hinderniffe geleger wurden, es zu einer anfehnlichen 
Art von Hoheit und Gewalt zubringen, fo wird hieraus wieder ein gröfferes Verdienſt 


Pommernd um das Papſtthum, als diefer Einrichtung um das Beſte der Religion er: 
hellen. Denn fo vortreflich die Abficht der Fürften dabey gemefen feyn mag, bie ſelbſt 
die Klöfter zu Schulen und die Mönche zu Lehrern auserfahen, ihren Prinzen das Bild - 
Hriftlicher Regenten einzuprägen: fo klein hat man wol allemal den Erfolg befunden, wenn _ 
man nach etwas weitererem gefücht, als daß fie den Prinzen bie Kloͤſter beliebf gemacht, Und 


was findet man im Ganzen vor Früchte von ihnen, als traurige Denkmahle des Aber: 
glaubens, den fie durch die kuͤnſtlichen Grundlehren vom Fegefeuer, Seelmeffen, Onaden: 


rung 
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rung ihrer Praͤbenden fo glücklich angewandt, daß die Schenkungsbriefe bey tauſenden 
ihr Gedächtniß bis zu uns-aufbehalten haben? Eine Kirche und Klofter war glücklich, 
wenn der Papſt felbft fein Siegel des Heiligehums auf fie druckte, und fie mit dem 
Ablaßverkauf begnadigte, den das Fubeljahr 7300 in die Mode gebracht hatte. Eine Eleine 

Wundergeſchichte muſte ihnen die Gnade verdienen, und fie haften den Vortheil, da 
man fie durch Walfahrten zu ihnen, weich nnd beruͤhmt machte. Auch hieran fehlete es 
Pommern) nicht, nachdem die. drey berühmten Walfahrten in Hinterpommern zu 
Polnow, Revefoll und Kollenberg , und die zu Wuſſeken und Kentz in Gang fa- 
men. "Man darf fich nicht wundern, wenn diefe heiligen Derter bey dem geringen Haus 
fen den ftärkften Eindrud gemacht, daß die Fuͤrſten felbft von Andacht: gegen fie einges 


nommen waren. Es muß wenigſtens -ein rührendes Erempel gegeben haben, daß Herz 


zog Barnim 6, da ihn der Tod vor der vorgehabten Walfahrt nach Kentz übereilte, doch 
wenigſtens für feinen Körper in der Ablaßkirche dafelbft ein Grab begehret und erhal: 
sen. Und Hieben waren die Pommern dennoch gegen auswärtige heilige Derter nicht 
gleichgültig, fondern traueren es ihren Geiftlichen gern zu, daß eine jede Auflage eine 
Pfliche. der Religion ſey. Ich getraue mich nicht zu behaupten, daß diefe Gefinnung 
unferer Vorfahren überhaupt eine Wirkung: des Vertrauens, der Liebe oder der Einficht 
geweſen. Die Furcht har vermuthlich fehr viel, Theil daran gehabt, da die Erempel der 
Strafen derer Abweichungen von dem Willen der Geiftlichen ihnen vor Augen ftunden, 
und Ban, Feuer und Schwerdt vorzeigten. Eine Menge hinterpommerfcher Wens 
den muften ihre Ungeduld, der die Mönche unerträglich fielen, und in welcher fie die: 
felben aus dem Kiofter Buckow verjagten, mit der Sebensftrafe büffen. Als Huffeng 
den Muthwillen der Mönche: gefährliche Lehre einem ſtralſundiſchen Prediger, Buchs 
holz, vernünftig ſchien, verbrandte man ihn wegen folcher Freygeiſterey lebendig. Ganz 
- geringe Sachen zogen über ganze Communen die Befchwerde des päpftlichen Bannes 
und der Acht. Die unfehuldige Muͤnzfreyheit, deren fich die Stadt Stralſund in 
Prägung Eleiner Scheidemünze bedienete, ward von ihren Oberprieftern angefochten, weil 
er und feine Brüder damit abgefpeifee zu werden befürchteten; und ein fiebenjähriger 
Bann über Stralfund war die Folge der Zwiſtigkeit. Stettin, Stargard und 
andere. Städte erfuhren tvegen Streits mit begierigen Pröbften und Aebten ein gleiches 
Schidfal, Cramer bat die Umftände dieſer Gefchichte in feiner Kirchenhiftorie aufbes 
- halten. Die Sandesherren felbft waren fuͤr dem Bannftrahl nicht fiher, Sogar der 
caminiſche Biſchof Nicolaus erfühnee ſich in einem Streit mit dem Herzog Bogis⸗ 
lao 8 über geiftliche Güter fein eigener Richter zu fegn, und mit dem Bann wider ihn 
zu verfahren. Auf folhe Strenge gründeten die Geiftlichen ihre Sicherheit, und mie 
derfelben Die Herrfchaft des Aberglaubens, Dagegen hat das gute Vernehmen, welches 
die mehreften unſerer Fürften mit dem Papft zu erhalten geſucht, denfelben viel Merkmale 
der päpftlichen Hochachtung erwerben müffen, die fich Durch denkwuͤrdige Reliquien, guͤldene 
Roſen und geheiligee Schwerdter zu erweiſen gewohnt waren, Und ihre Gefinnung 
verdienet ein mehrers,. da fie einem jeden Willen des Papfts in ihren Ländern durch Un- 
P. allg. preuß. Gefch. 6 Th. Dod terſtuͤtzung 
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547, terfiigung und Theilnehmung Eingang zu ſchaffen ſuchten. Ich würde hievon in den 
Kreutzzuͤgen wider die Preuffen, in der Aufnahme der Tempelherren, in der nachheri: 
gen VBerftoffung -derfelben, in der Enthaltenheie gegen die erledigten Ordensguͤter, in 
der Verfolgung der Waldenfer, und vielen andern Stuͤcken, Erempel finden, wenn 
die Grenzen meiner‘, Anmerkung mir eine Ausführung erlaubten. Faſt in die leßte 
Periode des Papſtthums diefer Länder fällt die Errichtung der Academie zu Greifs⸗ 
walde, der bey ihrer fonftigen Theilnehmung an die Verdienfte dev Hohen Schulen um 
die Aufklärung der Zeiten, die Aufrechthaltung des Papſtthums durch Calixti Bulle 
ans Herz gebunden war. Die ganze erfte Einrichtung ift ein Erweis, wie genau 
fie ihre Marimen nach den berrfihenden Grundregeln zu nehmen gewuſt, und was 
uns von ihren erfien Bemühungen befande ift, das lehrer uns in derfelben eine neue 
Säule der paͤpſtlichen Irrthuͤmer und des Aberglaubens, kennen. Noch mitten, unter 
den erjten Predigten des wahren Evangelii im Sande beivies fie dem Papftehum ihre 
Treue durch eine Geſandtſchaft nach Coͤln, und. fuchte Belehrung, wie fie der neuen 
Ketzerey am füglichten begegnen Tonne. Ja es befremdere mich nicht wenig, da ich 
neulich in einer Handfihrift las, daß die legten päpftlichen Lehrer ihr vornehmftes Grunds 
geſetz fahren und publiciven laffen, daß fie gerne den Florenum pro ledtione nach: 
laſſen wolten, um nur zum Sturz. der Iutherfchen Ketzerey Zuhörer in ihre Sehr: 
ftunden zu ziehen. Wie glücklich ift ein fand, in welchem jeßt Nechtgläubigfeit und 
Wahrheit weit edlere Hnterftügungen bat, als vormals res und Aberglauben, 


1% 
29. Battho⸗ Nach dem Tode des Biſchofs Erasmi von Manteufel entſtund wegen der Er⸗ 
lomaͤus. nennung eines Bifchofs zwiſchen dem Herzog Barnim und Philipp Streit, Nach der 
vorhin genommenen Abrede folten beide zufammen den neuen Bifchof ernennen, und wenn. 
fie fih nicht einigen koͤnten, folte der es allein hun, den das Loos treffen wuͤrde. Das 
2008 traf Herzog Barnim, welcher auf Vorbitte feiner Gemalin und des Herzog 
Ernſts von Braunſchweig, den Graf Ludwig von Eberftein zum Biſchof beftimmte, 
Herzog Philipp beftriete ſolches, weil der Graf zu jung fey, und beide Vettern Eonten - 
fih zu Paſewalk darüber nicht vergleichen. Barnim fihlug vergebens vor, daß auch 
Herzog Philipp einen ernennen, und das Loos entfcheiden folte, - welcher von beiden 
Biſchof werden müfte, Philipp aber glaubte, daß, da Barnim einen wegen feiner 
Jugend untüchtigen Mann vorgefchlagen, fo fen allein auf ihn das Recht zuriick gefal⸗ 
ken, und befiimmte alfo feinen Kanzler, Sacob Zitzwitz, einen Mann von groffen Ei- 
genſchaften, zum Bifchof, Doch damit war Barnim nicht zufrieden, Der Steeit, 
folte bereits an den Kaifer gebracht werden. Doc auf einem gehaltenen Sandtage zu 
Treptow wurde beliebt, von beiden Seiten auf der Swine Unterhandlungen deswe— 
gen anzuftellen, Die Raͤthe beider Herzoge kamen hier zufammen, und um den Streit 
zu heben, wurde endlich von beiden Seiten befiebt, dem hochverdienten D. Johann 
von Bugenhagen das Biſchofthum Camin zu Helfen. Aber Aa befcheidene 
/ . Mann 


‘ 
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Mann zog den wittenbergiſchen Lehrſtuhl der, angerragenen Wuͤrde vor, und empfahl 
dazu an feine Stelle vier andere Perſonen. : Aus diefen ift endlich durch Unterhandlung 
Churfuͤrſt Johann Friedrichs von Sachſen, mit Bewilligung beider Theile Barthel 
Svawe zum Bifchofe ernannt, vom Capitel gewählt und von den Herzogen genehmis 
get, aber nicht vom Papft beſtaͤtiget, ſondern von den dreyen Superintendenten, mit 
Zuziehung ſieben anderer Geiſtlichen zum Biſchof eingeweihet worden. Er hatte in ſei⸗ 
ner Jugend in Jageteufels Collegio zu Stettin den Wiffenfhaften obgelegen, und 
mar ſchon 1535 von denen Herzogen zu Unterhandlungen mit dem vorigen Biſchof ge: 
braucht. Us Herzog Barnims Kanzler, war er mie bey den Unterhandlungen, die wegen 
der Biſchofswahl auf der Swine angefteller worden. Da ihn Bugenhagen in Vor: 
fehlag gebracht, fo zeiget dieſe Empfehlung gnugfam feine Geſchicklichkeit ſowol, als die 
Redlichkeit feiner Gefinnungen, Er erfüllete auch wirklich als Bifchof die von ihm 
gefchöpfte Hofnung, und fehloß 1545 den ı2ten October mit denen Herzogen zu Coös⸗ 
lin einen Vergleich), darinnen er und das Domftife die Bifchofswahl den Herzogen 

überfieß, ſich zur Rathspflicht verſtund, und ſich alles Anſpruchs, ein unmittelbares 
Reichsglied zu ſeyn, begab; dagegen aber vor ſich und fein Stift die Beſtaͤtigung aller 
feiner Rechte erhielt, ihm landesherrficher Schuß zugefagt und verftarter wurde, daß 


man von ihm an die Meichsgerichte fich berufen koͤnte. Dies war der erfte unfträfliche- 


caminfche Bifhof, der eines Weibes Mann gemefen. Allein die darauf in Deutſch⸗ 
Yand ausgebrochenen Unruhen brachten ihn um die bifchöfliche Würde, verherrlichten je: 
dennoch feine Uneigerinüßigkeit. Die Herzoge hatten ſich zwar vom fehmalfaldfchen 
Bunde losgefage, fie wurden aber bey dem Ausbruch des fehmalfaldfchen Krieges 
1546 um Huͤlfe gebeten. Die Herzöge hielten deswegen im Auguſt zu Wollin ei⸗ 
nen Sandrag, wo man das fand in den Verrheidigungsftand zu fegen beſchloß. Man 
ſchickte den ſchmalkaldſchen Bundesgenoffen ein Fähnlein von 300 Reutern zu Hülfe, 
Doc) der Sieg des Kaifers bey Mühlberg 2547 ſchlug alle Hofnung der Proteftans 
ten mie einemmal nieder, und die Herzoge fielen in die Ungnade Carls 5, der fie 
nicht einmal auf den Neichstag nach Augsburg berief, woſelbſt 1548 das befandre In— 
ferim gemacht wurde, Einige Misgönftige des Bifhofs Bartholomäi beſchwerten 
fich über denfelben, daß er verheirather ſey, und in dem cößlinfchen Vertrage von 
den Gerechtſamen des Stifts zu viel fahren laſſen. - Sie brachten wirklich vom Kaiſer 
einen Befehl gegen den Biſchof und den cößlinfchen Vertrag heraus, woruͤber es zu 
einem Nechtshandel beim Kammergericht gekommen, Auf dem Sandtage zu Stettin 
im December diefes Jahrs ward auf Anrathen unfers Bifchofs befchloffen, das Interim 
nicht anzunehmen, fonft aber in Sachen, die das Gewiſſen nicht betreffen, dem Kaifer 
sehorfam zu bleiben, Damit er aber nicht felbft bey dem Ausfohnungsgefihäfte der 
Herzoge mit dem Kaifer eine Hindernig wäre, entſchloß er fich 1549 die bifchöfliche 
Wuͤrde niederzulegen. Herzog Barnim erklärte ihn hierauf zu feinem Hofrath 
und Hauptmann zu Buͤtow, in welcher Stelle er feinem Herrn und Vaterlande durch) 
5* und- That die Dienſte bis zum Ende ſeines Lebens geleiſtet, welches 1562 

Dd 2 erſolgte. 


1540, 


15454 


1546. 


1547. 


1548: 


1549. 


za 
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erfolgte. Joachim von Wedel bemerket noch, daß das wenige, ſo ee wegen 
ſeiner muͤhſamen getreuen Biene erlanget, feinen — wieder nach ae ade 
entgangen, Bo ae J 


Ana Nasa ah" er 

Die Abbantung des vorigen Biſchoſs geſchahe — zum Veſten des „Scife, 

und der Herzoge. Barthel Same hatte bereits den Martin von Weyher vorher 
abgeſchickt, um ihm, wo möglich, die päpftliche Beftätigung zu verſchaffen. Der Papſt 


hatte aber ſolche durchaus einem verehelichten nicht ertheilen wollen, ſondern ſich das Recht 


angemaſſet, den Martin Weyher zum Biſchof zu Camin zu beſtellen. Eben dieſer 
hielt ſich am kaiſerlichen Hofe auf, und betrieb gegen den Barthel Svawe den bereits 
gedachten Rechtshandel. Der patriotiſch geſinnte Biſchof entſchloß ſich deswegen, ſeine 
Wuͤrde niederzulegen, und rieth ſowol dem Domcapitel als denen Herzogen durch Anz 
nehmung des Martin Weyhers die Ruhe zu erhalten, und die Ausſoͤhnung des Kai⸗ 
ſers zu befördern, Die damaligen Zeitumſtaͤnde gaben diefen Vorſtellungen Nachdruck. 
Das Domcapitel und die Herzoge lieſſen dem Martin von Weyher das Bisthum an 
bieten, wenn er feinen Rechtshandel gegen den cöslinifchen Vertrag wolte fahren laf: 
fen, und er denfelben beobachten wolte, So bald felbiger dieſes eingegangen „ berichtete 
das Domcapieel dem Kaifer, dag Martin Weyher Bifhof- von Camin werben 
ſolte. Seit diefer Zeit machte Weyher mit, denen am den, Kaifer abgeſchickten pom⸗ 
merſchen Raͤthen gemeinſchaftliche Sache, ſowol zu Augsburg, als auc) zu Bruͤſ⸗ 
ſel, wohin fie dem Kaiſer folgten. Man wuſte es bey dem viel vermoͤgenden Bifchof 
von Arras durch wohl angebrachte Geſchenke in die Wege zu richten, daß der Kaiſer 


nicht nur alle Ungnade gegen die Herzoge von Pommern fallen ließ, ſondern auch 


in Martin Weyhers Perſon zum Biſchof von Camin willigte. Weil die Pa: 
piſten damals die Hofnung hatten, daß die Proteſtanten durch das Interim und die 
tridentiniſche Kirchenſammlung mit ihnen wieder völlig vereiniget werden wuͤrden, ſo 
erklärte der zu Bruͤſſel anweſende päpftliche Botſchaſter, daß der Papft gegen die 
Perfon des Martin Weyhers nichts einwende. Und dies iſt ein hinlaͤnglicher Be: 
weis, daß dieſer Herr niemals voͤllig zur roͤmiſchen Kirche getreten. ſey. Martin 
Weyher auf Leba, Georgii Sohn, hatte, ehemals die, ‚Wiffenfihaften in: Witten⸗ 
berg getrieben, wo er ſowol mit Luthern als Melanchton in Befandefehaft gelom⸗ 
men, nachher zum Domcantor des Stifts befoͤrdert war. Er ſcheinet von Philipp 
Melanchton Gelindigkeie und Behurfamfeie erlernet zu haben, und fuͤhrte ſich bey den 
damaligen Zeitumſtaͤnden als ein geſchickter Staatsmann auf. „Der. ‚mit dem. vorigen 
Biſchof geſchloſſene cöslinfche Vertrag diente, ihm zum Vorwande, einen Rechtshan⸗ 


del anzufangen. So bald ihm aber das Biſchofthum verſprochen wurde, machte er ſich 


anheiſchig, ſelbſt bey der proteſtantiſchen Kirche zu bleiben, das Stift dabey gr er⸗ 
halten, die Herzoge für ſeine Stifter und Schutzherren zu erkennen, ſich als ihr erſter 
Landſtand und * zu betragen, Fr er zu — und die angemaſte 

Unmit⸗ 
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Unmittelbatkeit des Suifts nicht weiter: zu betreiben · = Papfk Julius · ertheilte dieſein 1549, 
Martin Weyher i55ꝛ die Beſtaͤtigung, und verſicherte zugleich dag Domcapitel, 1551, 
daß es nach Abgang dieſes Biſchofs eine freye Wahl anſtellen koͤnte. Er wurbe alſo 
1552 mit evangeliſchen Gebräuchen wirklich in ſein Stift eingefuͤhrt. Es iſt daher 1552. 
das Stiſt Camin zur Zeit des geſchloſſenen paſſauiſchen Vertrages unſtreitig in 
evangeliſchen Haͤnden geweſen. ‚Earl 5 verlangte vergebens von ihm, daß er das 
Interim annehmen ſolte. Er ward zwar auch zu dreyenmalen 1554 auf den im 15543 
paſſauiſchen Vertrage beſtimmten nach Ulm ausgeſchriebenen, von da nach Augs⸗ 
burg angeſetzten und verſchobenen Reichstag berufen, iſt aber auf demſelben nicht er⸗ 
ſchienen. Durch den zu Augsburg 1555 geſchloſſenen Religionsfrieden wurde alfo 1555. 
das Stife Camin, welches ſchon vor dem paffauifchen Vertrage in proteftantifche 
Hände gekommen, denen Proteftanten geſichert. In eben dieſem Jahr hatte ſon⸗ 
derlich Di Peter Artopaͤus durch die angenommene Lehren Ofiandri von der Recht⸗ 
fertigung zu mancherley Unterhandlungen im Religionsweſen Anlaß gegeben, Endlich 
ſtarb Biſchof Martin von Weyher am Schlucken den gen Junii 1556, und ward 1556. 
in Coͤrlin mit evangelifchen Gebräuchen beerdiget. "Die Auſſchrift feines’ dafelbft im 

Ehör' befindlichen Grabſteins beiweifer’ fine Gottesfurcht, Lebe zu ¶ GOttes Wort, 
Wohlthaͤtigkeit gegen die Geiſtlichen, ſeine Keuſchheit, Nuͤchternheit und andere gute Eigen: 

— *— — 2——2— ee am m Mieralius £ das ug Zeugniß. 
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„Dfnerachtet * wre Biſchof Barthel Soane ch * ſo win 31. Johann 
* dem Tode Martin Weyhers, auf Verlangen: des Herzog Philipps, den zoften Friedrich. 
Auguſt 1556 deſſen wiergehenjähriger- Prinz, Johann Friedrich, zum Biſchofe zu 
Camin vom Domeapitel erwaͤhlet, und die Aufſicht der Stiftsgeiſilichen iſt ſeit dieſer Zeit 
einem eigenen Superintendenten anvertrauet worden. Der erſte Superintendent des 
Stifis Camin iſt der bekandte D. Venediger, nachmaliger Biſchof von Pomeſa⸗ 
nien in Preuſſen, geweſen. ZJohann Friedrich ging gleich nach ſeiner Wahl auf 
die hohe Schule nach Greifswalde, von welcher er das Rectorat uͤbernahm. 15606 13560, 
beſuchte er den kaiſerlichen Hof, den ————— verſchiedene Höfe, bis er nach zu⸗ 
Ba Reifen 1309 die. Stiftsregierung förmlich übernahm, In Diefem Jahr 1569, 
er A „wurden 


ne 


7 > 


— Ps 2. if de, daß er be * Ein⸗ toren, und ac eis, Brise 

führung, ſo mit evangeliſchen ein ei 1552 — Rath gebrauchet hat. Jen 
geſ heden — ſich 3 fettigte einen, © nee, dl; Hin, ” 
Gefenmet‘, 5 m Ausfchreißen die Heil! te in‘ deſſen — om Hin gi "Belle, da 
waͤrtige J—— die eyen ſemen Kirchen. ‚eben, bie Hellfame ‚oörtliche 
gelifchen Predigten TanhMebörst, evangelifche geführet werde, Die an in Sachfen * 
Prediger eingeſetzet/ Kirchenvifiestionen nicht in amd dag dieſe Lehre GOttes ewiger Rathſchluß 
Religlonsſachen, ſondern wegen der Difcipfir ſey, und mit der alten Kirche uͤbereluſtiinme. 
kant der pommerſchen Kirchenordnung, verge⸗ 


1569, 


1973. 
1574. 


3e, Saflınir, 


1379 


1600, 


1602, 


ar 


Antheils auf unfern Caſimir fallen, 
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wurden von dem Landesherrn alle Kloͤſter eingezogen, und nur die Fraͤuleinſtifter Ma⸗ 
rienfließ, Stolpe, Bergen, Verchen und Camin beibehalten, und denenſelben 
gewiſſe Klofter - Sungfrauen: Ordnungen vorgeſchrieben. Es geſchahe ſolches auf dem 
zu Wollin im May gehaltenen Landtage. Die vorgeſchriebene Ordnung des Klo⸗ 
ſters Marienfließ, weiches von Wratislaw 1249 gefüifter worden, wurde zu Wollin 
den 2gften May 1569 unter andern von unferm Johann Friedrich, als Bifchofzu Camin, 
ausgefertige. Dieſer Herr übernahm aber 1573, nach Herzog Barnims des ältern 
Tode, die Sandesregierung des ftettinfchen Ancheils, und ließ daher 1574 die Stiftes 
regierung von Camin zum Vortheil feines Bruders Caſimir fahren. = 0 9 © 


. 157 | | 


Herzog Cafimir, der gefelligfte, des vorigen Bruder, geboren den 22ften Merz 

1557, ift aber nicht, wie Leutinger zw behaupten ſucht, deswegen zum Stift gekom⸗ 
men, weil ihm ſolches vom Kaifer zum Pathenpfennig verfchrieben worden; fondern da 
fein Bruder Johann Friedrich ihm zum Beſten die Stiftsregierung niederlegee, fo 
wurde er vom Capitel den 26ſten October ordentlich gewähler, und von feinen Brüs 
dern beſtaͤtiget. Hierauf nahm er von diefem Stift Beſitz, und beftätigte unter anz 
dern den sten November der Stade Cörlin ihre Freyheit. 1579 ging diefer Herr 
auf Reifen durch Deutfchland und Wälfchland. Unter andern hat er damals die 
Sehenswürdigkeiten in Nom felbft in Augenfchein genommen. - Mach des Herzog 
Johann Friedrichs zu Stettin 1600 erfolgtem Tode fielen unferm Cafimir. die 
Aemter Buͤtow und Ruͤgenwalde zu, wogegen fein Bruder, Barnim, zu der Re 
gierung des ftettinfihen Antheils gelangete. Bey Nügenwalde bauere er hierauf 
das Schloß Neuhaufen. Es gefiel ihm folches fo wohl, daß er die Stiftsregierung 
1602, zum Vortheil feines Bruders Sohns, aufgab, und zu Meuhaufen feinen Wohn: 
fiß nahm, Nach Herzog Barnims Tode folte zwar die Regierung des ftettinfihen 
Da er aber bey den ſtettinſchen Ständen wer 
nig Siebe fand, und feinem Bruder Bogislao durchaus die Aemter Ruͤgenwalde 
und Buͤtow abtreten folte, ſo vermochten ihn feine Raͤthe, unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen *)-die ſtettinſche Regierung Bogislao 13 zu uͤberlaſſen, und ſich mie den Aem⸗ 
SE ERER HE DREH RR 


*) Hievon meldet fonderbare Umftände Joa⸗ 
chim von Wedel in feiner pommerfchen ge: 
ſchriebenen Chronik, aus welcher des Herrn Daͤh⸗ 
nerts pommerſche Bibliothek, B.2 ©. ıgıu.f. 
folgende Worte anführer: Naͤchſter Tage nach der. 
fürftlichen ‚Leichenbeftätigung Gat Herzog Caſinn⸗ 
zus den Anwefenden von der Nitterfchaft und 
Städten durch den ſtettiniſchen Kanzler Eafpar 
Fon Wolde vorbringen laſſen: dab demnach aus 


berühren laſſen. Als x) der ‚Abgang 


onädiger Vorfehung GOttes Ihm, vermöge der 
fürftlichen »Erbverträge, nunmehr dies Land und. 
ſtettiniſche Regierung angefallen, wolte zwar 
er fich dem Beruf GOttes nicht gerne widerſetzen, 
oder fic) des, wozu. er Natur und Nechtswegen: 
befugt, begeben, befinde aber ganz groſſe Diffi⸗ 
cultaͤten und Beſchwerniſſen, So igt zumal auf, 
dieier Regierung haften, deren fünfe In fpecie. 
er zwo 


> anfehns, 
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een Ruͤgenwalde und Buͤtow zu begnügen, Er lebte ſeit der Zeit zu Meuhaus 

‚ fern mie denen Perfonen, ‘welche er eines nähern Umgangs wuͤrdigte, und ftarb endlich 
unvermäler den zoten May 1605, Er liebte die Fifcheren, zeigte aber, daß er auch 
aufgebracht werden koͤnte, an feinem im Stift viel vermögenden Rath Joachim, der 
ein unächter von Damitz geweſen, und nach fünfjähriger Gefangenfchaft am Galgen 
ſterben muſte. Gee— — —— 


1602: 


§. 158. — 


‚Herzog Caſimir Harte das Stift Camin zum Vorcheil feines Bruders Sohns 
aufgegeben. Es war foldhes Franz, ein Sohn Bogislai 13, und Clara , einet 
Prinzeßin von Braunfchrveig, Lüneburg. Er war geboren den 7ften May 1577. 
In der Jugend wurde er wohl unterrichtet, 1590 befuchte er ſchon den dänifchen 
Hof, 1592 ward_er zum Coadjutor im Stift Camin ernannt, 1593 wohnte er dem 
Beilager feiner Schwefter Clara Maria bey; 1595 ging er über Wien und Press 
burg in das Faiferliche Sager vor. Gran und durch die kaiſerliche Erblande nad) 
Sstalien. _ Mach feiner Wiederfunfe ging er. 1596 nah Dännemarf zur Krönung 
Ehriſtians 4. 1598 langete er wieder in Pommern an, Nachdem 1600 fein 


33. Fran 


l 








anfehnlichen Leibgedinge, 2) die noch ſchwebenden 


Schuldbůrden, 3) die groſſen Regimentsbuͤrden, 
die immerzu, die. Intraden abe: abnaͤhmen. 


4) die ſchweren Streite, ſo mit den Benachbar⸗ 
ten und ſonſt vorwaͤren, und ſich mehr ereigneten, 


5) der Uugemach und Koſten, fo auf Reichs⸗ 
Kreis: und Deputationstage ginge. Nun wäre 
aber unwiderſprechlich noͤthig, daß zu Heberwins 
ding aller folcher Diffienltären, und ba die mit 
Beſtande folten gehoben werden, Haupt und 


- Glieder, Herren und Unterthanen veft zuſammen 
ſetzen und die Bürden gleich heben müften, ohne 


‘welche Eorrefvondence fein Regiment beftehen 
Eine. Der Herzog wolte ſich aller unterthäni- 
gen Treue zu, Derofelben gehorfamen Lannfchaft, 
und daß fie ihn unter der Laft nicht würden fie: 
den taffen , gnaͤdiglich verfehen „ hingegen er auch 
das Seine thun, und an ſich, was ihm feines Theils 
zu präftiven obliege, nichts mangelu laffen. wolle. 
Als auch Herzog Bogislaus die beiden Käufer 
Rügenwalde und Buͤtow, die nunmehro ver: 
möge der fürftlihen Erbeinigung angefallen, abs 
foderte, begehrte er in beiden Puneten, daß die 
Anweſenden ihm hierüber ihren getrenen Rath 
und Bedenken eröfuen möchten. Darauf fol: 
gender Freytag die Landſchaft ſich reſolviret, und 
Herzog Caſtmiro zu feinem Regiment, Glück ge, 
uͤnſchet, und ihre Nothdurſt dabey erinnert, 


7 


Vetter 


auf die Propoſition ob, ſich kurz und rund vers 
nehmen laffen, daß fie feine Bürbe weiter über 
fich nehmen koͤuten, und die Urſach dabey angezeiget. 
Auf den andern Punct wuͤſten fie nicht anders zu 
tathen, er, der Herzog bezeigte fich gegen feinen 
Seren Bruder nad) Defage und Inhalt der Erb⸗ 
verträge, und dahey haben fie weiter mit Ads 
Ihaffung der Gravaminım angehaften, aus wel⸗ 
cher Nefolution der Kerr wenig Hülfleiftung von 
der Landſchaft ſich zu getröften. Und hat er dem 
Sonnabend durch gefagten Kanzler verabfchieden 
laſſen, daß er. die Sache in weiter, Bedenken neh⸗ 
men, undda, oder wenn es nöthig, mit der Lands 
haft zu feiner Zeit darüber fernern Kath haften 
wolte; immittelft: männiglich die Gebühr, Ges 
richt und Hecht wiederfahren ſolte. Und ſeyn 
alſo die Anwefenden famt und fonders abgedanft, 
und einem jeden fich wieder in fein Gewehrſam 
zu begeben erlaubt. Nach der Landfchaft Abs 
zuge bat Herzog Bogislaw weiter um Tradition 
und Juraͤumung gefagter beider Aemter Keftäns 
dig angehalten. Ob nun wohl Herzog Caſimi⸗ 
zus Dilation und Bedenkfriſt gebeten, ift doch 
Herzog Bogislaw unbeweglich bey feiner Meise 
nung. beharret, auch fich endlich vernehmen 
laſſen, da ihm in. Güte als fort die Gebühr 
nicht wiederfahren £önte, er nunmehr zu Occu⸗ 


pirung des Seinen bedacht zu ſeyn gedrungen 


wuͤrde. 


1604. 


1606, 


1607. 
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¶Vetter Johann Friedrich geſtorben, begleitece er Barnim 12 ben hen maſun Ger· 
legenheiten, bis er den izten September 1602 als⸗· Biſchof zu Camin eingefuͤhret 
wurde, Den 2oſten September bezog er das biſchoͤſliche Wohnſchloß zu Coͤslin 

und ließ ſich 1604 im Merz huldigen. Gleich darauf) reiſte er durch Preuſſen nach 


Mietau in Curland, und beſuchte den polniſchen Seldhern, Chotkiewitz auf deſ⸗ 


fen Erſuchen in Kiga. Nach feiner Zuruͤckkunft trug ihm ein ſchwediſcher Geſand⸗ 
fer den ten Merz 1606 zwar Obriften Beftalling Über 3000 zu Fuß und 3000 zu 


Pferde an, welche er aber ausfhlug. --MWeilleben damals fein Herr Vater Bar 


gislaus 13 geftorben, verglich er ſich mic feinen Brüdern, und befan das Amt Buͤ⸗ 


würde, ) 
und daß bey dem Herrn Bruder die gefuchte Ber 


tow. 


berg nach der Schweiß, Frankrei 
landen. 


Weil zwiſchen demfelben und dem | olniſchen Amt Mir chow Gremirrungen 
enttftänden, fo hob er dieſelbe durch einen güclichen Vertrag. 1607. 


Böhmen, mo er zu Ba ‚den Kaifer ſprach durch Sranfen, * 


ging er durch 
falz, Wü kem⸗ 


‚ England, Schottland und den Nie 
Nach feiner Zurkekkunft fie er die neu erbauete cdsliniſche Schloßkirche 


1609 einweihen‘, und vermaͤlte ſich mit des, Churfurſten Ehriftians ı 2 zu Sachfer 
Tochter, Sophia, den 26ſten Auguft 1 1610 zu Dreßden, und feßte, — de 
Haus Buͤtow ‚als, voſelbſt im Sciober die, Heimfuhrung ſaiſhehee 


Als nun Herzog Caſimirus den Ernſt, 


denkfriſt nicht zu erhalten, auch was er ſich we: 


gen der Landſchaft Aßiſtenz zu getroͤſten vernom⸗ 


men, und dabey ſeinen Zuſtand und Beſchaffen⸗ 
heit ſelbſt überlege: Seine Räthe und Officier, 
welches gemein Geſindlein auch mogten beredet 
ſeyn, oder ſich ſelbſt geprüfet Haben, daß fie der 
ſtettiniſchen Regierung zu ſchwach fielen, und 
ihre Dignitaͤt allda moͤgte verſchmaͤlert werden, 
demnach lieber zu Ruͤgenwalde primi bleiben 
und aliein dominiren wolten: die ſtettiniſche 
Raͤthe auch mehr zu Herzog Bogislai Seite ges 


lehnet, und’ andere mit angeſtiftet; iſt Herzog 


Caſimirus endlich bewogen, ſich mit feinem 
Herrn Bruder, Herzog Bogislaus, in Handlung 
inzulaſſen/ und ihm das Land und ſtettiniſche 
Regierung auf dieſe ungefehre Conditiones, wie 
die Sage gehet: denn desfals an die Landſchaft 
nichts gekommen, ſondern alles in geheim unter 
den Herren tractiret worden * abgetreten und 
uͤbergeben: daß er, Caſimirus, die beiden Aem⸗ 
ter Rügenwalde und Bürow mit aller Juris⸗ 
dietion nachmalen frey und friedfich behalten ſolle, 
amd ihm itzt alsfort etwa z000 Gilden baares 
Geld zugeftellet: Folgendes auch ‘Zeit feines Le⸗ 
beng jährlich, aus der ſtettiniſchen Redierung 
2000 Guͤlden ſollen erleget werden. Neben dem 
hat er ſechs Gaule von des fell’ Herrn Streue 


Hp L, 


und ſechs Valen herausgenommen, ingleichen etz 
fiche Wein» and Silbergeſchirr vor ſich behalten; 
aud) dag feine Verleihung im Stift und — 
der Bette Moͤmen Doppecken und andern 
than, Fräftig, auch dieſelbe Perfohen nach feinem 
Abfchied ungefehret bleiben mögen ; daß din, 
wenn er nad) GOttes Willen dieſe Melt gef 

zu Stettin als vegierender Landesfürft, j 

aus feinen, eigenen Kammerkoften, _ Def en 
und zu feinen Herren Brüdern fürftlich zu Oabe 
gebracht werde, Drauf Herzog Ken a 

der ſtettiniſchen "Negierung unterfangem 

aber eben die Zeit det” junge Herzog hili 
Julius wie oben gedacht wieder. zu’ ande 
men, beim Kaifer veniam aetatis — 
und nunmehro ſich des Landes und Kegierung 
ſeſt zu —— bedacht, iſt ein —— zu 
Wolgaft im Novemberg alten, "dahin Here) 
zog Dogislaus nach —— nter in mit Her: 
308, ER mir vollzogenet —— ſich 
und ſeine tragende niundſchaft abgelegt, 

nem’ Pflege Sohn "Heriog Philippo Julio, 
das Regiment und Sand wieder zn Hatıd geftellet 
und eingeanttwortet, der denn auch druf als bald 
in, feine en, und Negiment getreten, ‚daß, 
 alfo NR, n einem Monat heide fütftlichep ea 
merifche egierungen, Stettin’ an w saß, 
veraͤndert und yon ‚neuem 1, ansefänäät, ——— 


% —* 
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1672. den dreßdner Hof, und ließ 1614 gegen die unruhigen Confoͤderirten in Polen 1618, 1514, 
Kriegsvoͤlker an Die Grenzen verlegen, Nachdem 1618 fein Herr Bruder, der regie 1618. 
rende Herzog Philipp, mit Tode abgegangen, übertrug Franz die Verwaltung des 
Stifts dem Andrea Bulgerim, und ging felbft zu Ubernehmung der Regierung 
nah Stettin ab, farb aber bereits 1620, 


19 


Als Herzog Franz zur ftettinifchen Regierung gelangete, waͤhlte das Domcapi⸗ Ulrich 
tel deffen Bruder, Ulrich, zum Biſchofe. Er war geboren den ızten Yuguft 1587, 
Anfänglich ward er in Wolgaſt nebft Herzog Philipp Julio erzogen, nachher trieb 
- er die Wiffenfchaften zu Greifswalde," mo er auch das Rectorat verwaltet. Mach dem 
Tode feines Vaters 1606 ward er mit Gelde abgefunden, jedoch ausgemacht, daß, wenn 
Herzog Philipp oder Franz ohne Erben verftürben, er das Amt Buͤtow haben, und 
wenn Herzog Bogislaus oder Georg abgingen, er in ihre Stelle treten folte, Ex blieb 
Hierauf in Stettin bey feinem clteften Bruder, und ging 1607 auf die hohe Schule 
nach Tübingen, wo er fi fünf Vierteljahr aufgehalten; fodenn ging er 1608 durch 
Schwaben, Bayern, Tyrol nah Venedig, Rom und Meapel, und von da 
über Rom zurück, nach Frankreich, wo er frank anfam. Zu Lion Fam fein Bruder 
- Georg zu ihm. Bon Miontpellier ging aber Herzog Ulrich allein nach Spanien, 
und befahe alle merfwürdige Orte. Den folgenden Winter brachte er in Sranfreich zu, 
1610 Fam er nebft feinem Bruder Georg nach Paris, die Krönung der Gemalin 
Heinrichs 4 anzufehen;- aber nad) der Ermordung des Königs gingen die beiden Bruͤ⸗ 
der nach England, und von da durch die Miederlande nach Haufe. 1615. war er 
. „mit feinem Bruder, Georg, im. Sager vor der belagerten Stadt Braunſchweig. 
Nach dem Tode feines Bruders Georg folgere er in dem Amte Buckow. Als aber 
ſein Bruder Franz 1618 die Regierung von Stettin befam, und er durch die Wahl 
bes. Domcapitels im Stift folgte, vertaufchte er das Amt Buͤtow gegen das Amt 
Meuen: Stettin, wo er fich huldigen ließ. - 1619 befam er in dem Amte Neu-⸗Stet⸗ 1619, 
tin die völlige Gerichtsbarkeit, nebft der zu dieſem Amte gehörigen Ritterſchaft. In 
eben diefem Fahr vermälte er fich den 7ten Febr. mit Hedwig, Herzog Heinrichs 
Julii zu Braunfchmweig Tochter. Nach dem 1620 erfolgten Tode des regierenden 1620, 
Herzogs Franz folgte demfelden Bogislaus 14 in der Regierung, der dagegen dem | 
Biſchof die Aemter Buͤtow und Ruͤgenwalde 1621 überließ. Aber diefer Herr er: 1621. 
krankte zu Stettin-1622 und ſtarb zu Pribbernomw den zıften October um 6 Uhr 1622. 
Abends. Er ift, fo wie die übrigen Bifchöfe feines Haufes in der Gruft zu Stettin 
beerdiget *), Man rühmer. von ihm, daß er im Stift gute Polizey gemacht, und, 
BR: die 
*) Sein Leichengepränge hat weitläuftig beſchrieben Wlicrälius vom Ponmerlande, Bud; 4. 


© 93 u. f. 
PD. allg. preuß. Geſch. 6 Th. Ee. 


1622, 


5 · Bogislaus. 


3623, 


1625, 


1632, 


1637. 
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die Stiftseinkunfte durch gute Wirthſchaft vermehret. Seine Witwe folgte ihm 1650 


in die Ewigkeit. 


§. 160. 


Nach Herzog Ulrichs Tode verglichen ſich die beiden damaligen Heroge zu 
Pommern, Bogislaus 14, und Philipp Zulius, wegen des Biſchofthums Ca⸗ 


min, daß Bogislaus zum Bifhofe, Herzog Philipp Julius aber zum Coadjutor 
erwaͤhlet wurde, „Der König Ehriftian von Dännemarf erſuchte zwar die Herzoge 
1623, daß man feinen Prinzen Ulrich, auf dem Fall, daß beide Herzoge unbeerbe 
mit Tode abgingen, zum Coadjutor des. Stifts beftellen möge, weil man aber damals 
diefen Fall weder wünfchte, noch vermuthere, fo ward der daͤniſche Antrag gar nicht 


in Betrachtung gezogen. Nichts defiomeniger ftarb Herzog Philipp Zulius wirklich 


erblos den 26ſten Zul. 1625, wodurch alfo das ganze Pommern an Bogislaum 14 


zuſammen fiel. In der Abhandlung der Gefchichte von Pommern wollen wir das uͤbrige 


Merkwürdige von Bogislao 14 unfern Leſern vorlegen, unter welchem im dreyßig⸗ 
jährigen Kriege aud) das Stift Camin vieles auszufiehen hatte, 1632 ließ er feinen 
Schwefter Sohn, Ernft Bogislaus, zum Biſchofe von Camin erwählen . Herzog 

Bogislaus 14 ging den ıören Merz 1637 und mie ihm das ganze männliche Haus 
derer Herꝛese von Pommern zu Grabe. 


sh, 161. 


36, Ernſt Bos Auf Berlangen des legten Herzogs Bogislai 14 wählte das Domcapitel den 


gislaus, letz⸗ 


ter biſchof 
von Camin. 


lichen pommerſchen Hauſe vermogte das Domcapitel, ihn in feinem zwölften Sahr - - 
zum Biſchof zu wählen. Er beſuchte hierauf die Hohe Schule zu Greifswalde, wo, 


Ernſt Bogislaum, Herzog von Croy, zum Biſchof von Camin. Er flammte 


von Johann von Eroy ab, der den gften Detober ı515 in der Schlacht bey 
Azʒincourt geblieben, und ein gemeinfihaftlicher Stammvater derer Fuͤrſten und Grafen 


von Archott, Chimay, Havre, Roeux und Solre geworden mar *), Unfers 
Ernft Bogislai Vater, Ernſt, Hatte ſich den 4ten Auguſt 1619 mit der Schwe 


ſter des letzten Herzogs von Pommern, Anna, vermält, war aber bereits den ten 


Dctob. 1620 mit Tode abgegangen. Seine Gemalin hatte ihm den: 26ften Auguſt 


1620 unfern Ernft Bogislaum geboren, und nad) dem Tode ihres Gemals auf das 


Befte erzogen. Eben die muͤtterliche Verwandtſchaft diefes Prinzen- mir dem berzog- 


er den sten November 1634 die Rectorwuͤrde übernahm, Der dreyfigjährige Krieg 


machte, daß fein Stift von Freund und Feind fehr mitgenommen wurde, und mehr 
in es als feinen Händen ſich befand, Endlich ward im weſtphaͤliſchen 


Frieden 


j 


*) Die dichterifche Geſchlechtsableitung dieſes — die Jacob Serſchow nad) der pommet⸗ 
fehen Bibliothek, Band 2, ©. * on. gen hat, —— heißt ſolche ſchon widerlegen. 


ER 


2 - * J 
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Frieben 164g befchloflen, daß das bisherige Biſchofthum Camin vollig dem Chur⸗ 
hauſe Brandenburg mie der. Freyheit verbleiben ſolte, das Domeapitel eingehen zu 
laſſen, und das ganze Stift mic. dem Herzogthum Hinterpommern einzuverleiben. 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm der Groſſe gab aber doch dem legten Biſchof Ernſt 
Bogislao auf feine. gebenszeie das Amt Stolpe und die gräflich eberfteinifchen Guͤ⸗ 
fer in Hinterpommern als Maſſau, Quarckenburg und Vierhof. Rach dem 
den 7ten Jul. 1660 erfolgten Tode der pommerſchen Prinzefin Anna ſtiftete ihr 
Sohn, unſer Herzog Ernſt Bogislaus, 1680 aus Liebe und Hochachtung gegen die⸗ 
ſelbe ‚eine Gedaͤchtnißfeyer, welche alle zehen Jahr auf der Hohen Schule Greifswalde 
begangen werden folte, In dieſer Abfiche fegte er bey der Stade Stralfund 200 


1648. 


Thaler nieder, davon die zehenjaͤhrig aufgeſchwollene Zinſen zu dieſer Feyerlichkeit noch 


Bis jetzo in Greifswalde verwendet werden. Endlich ſtarb dieſer freygebige Fürft, der 
der hohen Schule in Greifswalde in ſeinem letzten Willen verſchiedene herzoglich pom⸗ 
merſche Kleinodien vermacht hatte, den bten Febr. 1684, und nach feinem unbeerbten 
Tode *) fielen deſſen hinterlaſſene Güter in Hinterpommern an das Churhaus 
Brandenburg zuruick. Ich muß bey dieſem Herrn auch bemerken, daß die ihm vom 
Churfurſten aufgetragene Statthalterfchaft von Preuffen, die er den zıften Zul. 1670 
angetreten, von ihm bis an fein Ende ruͤhmlich verwaltet worden, 


4. 162, 


| Ohnerachtet. uun das Churhaus Brandenburg das Domeapitel laut dem weſt Das domen⸗ 

phaͤliſchen Friedensſchluß gänzlich Härte ausfterben laſſen Fönnen, fo machten doch ver: »itel wird hei⸗ 

fhiedene Umftände, daß man das Hohe Domkapitel bis auf ſehige Zeit beibehalten hat," 
deſſen jegiger Domprobſt der preußifche Generallieutenane, Here Friedrich, Freyherr 
_ von TR: und der Domderhant der Herr von Paten find, König Friedrich 2 

‘ € £2 hat i 


. *) Diefer Herr J ſich had dem Erlaͤuer⸗ Anno Domini MDCLXRX ztatis LX. Deum 


ten Prenfjen, Band 4. S. 545 bereits 1680 fol; 
gende Grabfärift gemacht: D. G. Erneftus Bo- 
gislaus Dux Croyz, miferrimus peccator & 
proinde minor cundis miferationibus, ques a 


divina clementia qua. origine & nativitates 


qua regeneratione & fide, animi quoque, cor- 
poris & forture dotibus, variis demum ad- 
verfitatibus & divinis iisdem confolationibus 
larga manu accepit, penitens hinc, inde gra- 
tus, quantum in hac frapilitate potelt, mortis 


‚ memor fu2, quam votis occupat potius quam 


differt, hoc fibi vivens monumenwm pofuit 


Optimum Maximum emnibus reliquæ vitæ horis 
animitus obfecrans, vt hanc fibi placidam, & 
in Chrifto unico mundi Salvatore beatam, 
pofßea animz, pretiofo ejus fanguine redemtz, 
in vaftifimez miferkordi& ſuæ finu locum, cor- 
pori hic loculum & requiem inturbatam, ad 
gloriofam utriusquereunionem concedat, Amen. 
Tu autem, Viator, idem illi comprecatus, fa- 
mz & memoriz & viventis & defundti fie par- 
ce, confuie, fave, ut tuæ & in vita & poſt mor- 
tem faltum cupis, vale! — 
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1648, hat vor dieſes hochwurdige Domeopitel, in Betrachtung, daß ſolches au⸗ — 
Perſonen beſtehet, von deren Vorfahren dem koͤniglichen und churfuͤrſtlichen Haufe ſehr 


erſprießliche Dienfte find geleiſtet worden, 1756 ein beſonders Gnaden⸗ und Capitels 
kreutz geſtiftet. Dieſes Kreutz iſt dunkelblau emailliret und mit einem goldenen Rande 
in vier Ecken auslaufend. Auf der rechten Seite ſiehet man den koͤniglich preußiſchen 
Gold gekroͤnten ſchwarz emaillirten Adler, mit ausgebreiteten Flügeln, und in der rech⸗ 
ten Klaue das goldene Scepter, in der linken aber das Reichsſchwerdt von Golde, hal: 
tend, in einem weiflen Felde, Auf der linken Seite hingegen fteher gleichfals im weiß 
fen Felde das Bildniß des heiligen Johannis, als Patroni des gemeldeten" Domca: 


pieels, in bifchöflicher Kleidung, in der rechten Hand den Biſchofsſtab, und in der lin⸗ 


ten ein Buch habend, zu deffen Füffen man einen goldenen Roſt und ein goldenes 


Schwerdt erblicket. Die ſaͤmtlichen Canonici und Minores tragen ermeldtes Zeichen 


an einem dunkelblau gewaͤſſerten und Gold berandetem Bande, erftere aber zum Unter: 
fehied gleich den-Commandeurs, ein felbigem Bande ähnliches Kreutz auf den Rock 
— Der 7 erhalte dieſes RER im ’ Segen, Bes 
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9. 1653. 

Pommern hat feinen Namen daher bekommen, weil dieſes Land und In Pom⸗ 

Effeine Einwohner bey dem Meer befindlich; ob es aber von den alten eg —— 

I Deutfchen oder wahrfcheinlicher von den Slaven alfo genenner June fuevifche 

| worden, ift noch ftreitig. Seine erften gewiſſen Einwohner find Wan ⸗ voͤlker ges 

dalen, das ift, Sveven geweſen, die ſich bis an die Weichfel, wohnt. 

dem Grenzfluß Deutfchlands, erſtreckt Haben. Jenſeit dev Weichſel 
SE wohnten farmatifche Völker, auffer wenigen deutfchen Stäm: _ 

« men, melche aber niche mehr zu Deutfchland gerechnet wurden, - Die hohen Ufer, 

Berge, dicke Waͤlder und die gegenfeirige Furcht machten, daß weder die Deutfchen noch 

die Sarmaten fonderliche Luſt hatten, über diefen Grenzfluß zu ſetzen. Da fich aber dia 

Speven und Wandalen in verfhiedene Stämme abgefondert, fo wohnten über denen 

Ligiern in Polen die Gothen, und an der Oftfe die Nügier und Lemovier, fo daß 

diefe vom Ausflug der Meichfel bis an die Wipper, jene von dem Wipperfluß bis 

an die Oder ihre Wohnfige haben mogten. Diffeits der Oder befanden fich die Si⸗ 

Diner, Variner und andere foevifche Stämme, die landwaͤrts mie den Longobarden, 

Semnonen, Burgundern-und Lygiern angrenzeen. Bis auf Taciti Seiten hat 

man von denen an ber Dfifee wohnenden Stämmen nur wenige und unfichere Nachrichten. 
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Doch iſt es glaublich, daß ſie an den Schickſalen der Semnonen ‚als ihres Haupt: 
ſtammes, fonderlich an den Kriegen zu Drufi und Tiberii Zeiten Ancheil genommen 
haben, Vielleicht ſchickten ſie mit gewafneter Hand neue Anbauer ſeewaͤrts in die nor⸗ 
diſchen Gegenden; vielleicht landeten aus den nordiſchen Reichen auch andere an diefer - 
Kuͤſte. Der Krieg war der alten Sveven ihre Befchäftigung und einziger Ruhm, und 
kein Bolf hat mie dem Kriegsglück ein ewiges Buͤndniß. Beide Meinungen können alfo 
Grund Haben, ſowol daß in den ältern Zeiten deutfche Völker nach Morden, als auch 
nordifche Völker nach Deutfchland gekommen, Die Sage ihrer Wohnſitze, ihre. ge: 
wmeirfchaftliche Abftammung und ihre Kriegsbegierde machen folches begreiflih. Nach 
Faciti Zeiten gedenken die Schriftfteller nicht mehr der Lemovier. Hingegen kommen 
die Heruler, ein-in Diefen Gegenden an der Oſtſee wohnendes Volk, defto oͤfter vor, 
Ob folche aus Morden nach Pommern übergefegt, und die Lemovier unterdruckt, und 
deren Wohnfige an der Oftfee in Befiß genommen, oder ob der Name der Heruler nur 
ein neuer Mame der Lemovier fen, laͤſſet fich nicht leicht zus Gewißheit bringen. Bey 
der herumſchweifenden und wandelnden Lebensart der ſoeviſch / und wandalifchen Völker 
ift auch leicht begreiflich, daß die Heruler fich auch aus, Hinterpommern in Borpoms 
mern bis ins mecflenburgifche haben ausbreiten koͤnnen. Zur Zeit der groſſen Voͤlker⸗ 
wanderung ſchlugen ſich faſt beſtaͤndig die Ruͤgier, Heruler und Gothen zuſammen. 
Sie erſchuͤtterten das morgenlaͤndiſche Kaiſerthum, und eroberten nebſt andern ſvevi⸗ 
ſchen Voͤlkern die meiſten Staaten des abendlaͤndiſchen roͤmiſchen Reichs. Aber ſie 
ſchwaͤchten ſich dadurch auch in ihren Wohnſitzen dergeſtalt, daß fie der einbrechenden 
Macht der ſarmatiſchen Voͤlker in den Gegenden an der Oſtſee nicht mehr widerſtehen 
konten. Es ift glaublich, daß, da die aͤuſſerſten ſoeviſchen Völker an der Weichſel 
- ihren Regenten mehrere Gewalt als andere Deutfche überlaffen, auch mit den Sara⸗ 
maten als ihren Nachbarn befandt geweſen und: verfchiedene Sitten von ihnen angenom: 
men, daß viele dieſer Aufferften Bewohner Deutfchlandg ſich die firengere Regierung ihrer 
Ueberwinder der ſlaviſchen Regenten gefallen laſſen und im Sande geblieben. Wem folches 
aber nicht anftand, mag fich entweder nad) der Infel Rügen und den nordifchen eus 
ropäifchen Reichen, oder über die Elbe tiefer in Deutſchland gezogen haben. Es ſind 
alſo viele altdeutſche Geſchlechter wirklich in Pommern zuruͤck geblieben, nur das iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß man felbigen eine Regierung zu den Zeiten der Slaven erlauber ha⸗ 
ben twird, wenn man gleich denen zuruͤckgebliebenen Herrnftandes das Eigenthum ihrer 


Sändereyen gelaſſen. Und eben diefes entfräfter die Meinung, daß die nachmaligen ir" ar 


ften und Herzoge von alter deutſcher — mit der wirllichen Oberherrſchaft des La 
des geweſen * ſollen. 


. 164. 

Landesver⸗ ch brauche nicht viel son ber Innern Sandesverfaffung der ſoeviſchen Einwoper 
er zu reden, Da ber Hauptſtamm derer Sveven aus den Semnonen befiand, welche 
einwohnern. in Der —— Ma Brandenburg wohneten, ſo gilt * pen denen in Pommern 

Ei tue: 


> 
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wohnenden Sveven alles das, was wir bereits im erſten Bande unſerer Geſchichte von der uͤr 
gerlichen und gottesdienſtlichen Verfaſſung der Semnonen beigebracht haben. Nur muß ich 

noch hier erwehnen, daß das groſſe Vereinigungsfeſt des ſoeviſchen Volks mir dem hoͤchſten 

Weſen/ ber welchem ſich alle ſoeviſche Stämme einzufinden pflegten, weder auf Heiligeland, 

noch auf Seeland, noch bey Ruͤgenwalde, ſondern auf der Inſel Rügen in dem groſſen Wal⸗ 

de, welcher der Stubbenitz genannt wird, gehalten fen, und deflen Befchreibung wirim erften 

Bande geliefert haben. Ob man in Pommern ſchon zu den Zeiten der ſpeviſchen Einwoh⸗ 

ner Städte angelegt, läffer fich wol eher verneinen, als behaupten. Von den Herulern 

find jedoch Hier noch ein paar Gebräuche zu bemerfen, welche bey den übrigen deutfchen 
Völkern nicht leicht vorkommen, und welche fie von den benachbarten farmatifchen Völkern - 
angenommen zu haben fcheinen, Bey dein Begräbnig eines Mannes mufte deffen Ehegenofin 

fich ſelbſt mit dem Strick das seben nehmen, wofern fie nicht ihre Ehre auf die Spige fegen, 

und den Haß der Anverwandten des Mannes auf ſich laden wolte. Wie groß muß alfo 

niche die Pflege der Weiber gegen die Männer geweſen feyn, um nicht in den Witwen⸗ 

ftand zu gerathen, der feinen Troft zur andern Verehligung übrig ließ. Mach einem ande: 

ven feltfamen Gebraud) der Heruler, muften alle Franke und unvermögende Leute ihre Anz 
verwandten bitten, ihnen fo bald möglich von geben zu Helfen, da fie denn auf: einen 
Scheiterhaufen gelege, von einem, der niche zu den Verwandten gehörte, mit einem Dolch 

erftöchen, fodenn der Scheiterhaufen durch die Verwandten angeſteckt, der Körper ver: 

brandt, und die zufanimengelefene Knochen zur Erde beftacter wurden, Auch diefen Ge: 

brauch) hatten fie mit denen Menden, einem farmatifchen Volke, gemein. Beide Ge 
wohnheiten erzäßler Procopius von den Herulern. Endlich fage Tacitus von den 

Gothen, dag fie von ihren Negenten ſich zwar ftrenger als andere deutfche Voͤller be 
Handeln, jedoch noch nicht ganz- defporifch regieren heffen, Auch in Abſicht der Waffen, 

der runden Schilde und der kurzen Schwerdter, kamen die fvevifchen Einwohner in 
Pommern näher mit den Sarmaten als andern Deutfchen überein 9), 


— — . 165. * 

Die groſſe Völkerwanderung, welche faſt alles unkenntlich gemachet, bat auch dieſen Pommern 
Gegenden den geöften Theil ihrer alten deutfchen Einwohner entzogen, und deren Abgang — ——— 
mit den Wenden und Slaven aus Sarmatien erſetzt. Denn ſo bald die Wandalen, zer, | 
Gothen, Heruler, Burgumdier und andere foevifche und wandalifche Völker: 

(haften ihre alte Wohnungen verlaffen, und theils in Africa, teils in Spanien, 
Gallien, und anderswo die fehönften Länder unter ſich gebracht hatten, feßten Die Ve⸗ 
neder mit den Slaven und Anten über die Weichfel, nahmen die ledig gemachten 

SE » Plaͤtze 

Von dem älteften Zuſtande dieſes Landes Schwarz im altdeutſchen Oeſterreich und 
‚und feiner Einwohner liefern aus alten Seſchicht⸗ Gralath in der Geſchichte der Stadt und des 
ſchreibern die beften Nachrichten Steffens Ge: Landes Hela in den preußiſchen "Lieferungen, 
ſchichte der alten Bewohner Deutſchlandes, von Band r. S. 393 u. fr 
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Plaͤtze ein, und verbreiteten ſich in alle zwifchen dee Meichfel und der Elbe, ja zum 
Theil: auch jenfeit derſelben gelegene Länder. Die. eigentliche Zeit diefer wichtigen Bege 
benheit Haben die älteften Geſchichtſchreiber mittler Zeiten nicht beſtimmet. Man feger - 
gemeiniglich den Uebergang der Wenden über die Weichfel in das Ende des fünften oder 
in den Anfang des fechften Jahrhunderts, und gender ſich dieſerwegen auf das Zeugniß 
des Bifhofs Jornandes, eines Geſchichtſchreibers aus der erſten Helſte des fechften 
Jahrhunderts. Dieſer führet-über das graufame Wuͤten und Toben der Menden, 
Slaven imd Anten bittere Klage, und ſiehet ſolches als eine wohlverdiente Strafe der 
Deutfchen an. Die mehreften Schriftfieller. behaupten, daß. die Wenden gutwillig 
R von den zurlick gebliebenen Wandalen aufgenommen worden, und daß fie nicht noͤthig ge: 
habt mit Gewalt der Waffen der neuen Befigungen fich zu bemächtigen. Wie reimer 
fich aber das mit dem Würen, worüber der ravennifche Bifchof ſo aͤngſtlich Elaget ? So 
fange die Wenden in ihrem farmatifihen Vaterlande fich befanden, hieſſen ſie beſtaͤndig 
Deneder. Bon den befondern Namen der verfchiedenen Kleinen Voͤlkerſchaſten, inmel 
che fie vermurhlech ſchon damals vertheilet geweſen, findet man in der ältern Gefchichte 


feine Nachricht. Jornandes und Procop find die erften, welche der Slaven und 


Anten / ‚als befonidere zum Hauptſtamme der Wenden gehörigen Völker gedenken. Und 
an einem andern Orte ſagt Jornandes ausbrüdlich, daß die Deneder, fo alle von einem 
Stumme herkommen, in drey befondere Völker, die den Namen der Bender, der Slaven 
und Anten geführet, vertheilet geweſen. Mach Procops Bericht haben die Arten und 
Slaven vor Zeiten einen Namen gehabt, und find gemeinfhaftlich Spori genannt 
worden. Der Freyherr von Leibnitz will die Arten für keine befondere Voͤlkerſchaft er: 
Tonnen; indem feiner Meinung nad) die Namen Wenden und Anten nur blos in An⸗ 
ſehung der Ausfprache von einander unterfchieden find, ·Der Flavifche Name, welcher 
zufolge dem Zeugniß des Jornandes und Procops, nur einen Theil der Veneder eigen 
‘war, wurde in den folgenden Zeiten allgemein und dem ganzen wendiſchen Volke bei- 
geleget, To daß fie von Schriftſtellern ohne Unterfcheid, bald Veneder oder Menden, 


bald Slaven genennet wurden, Auſſer Diefen allgemeinen Haupt- und Stemmnanen 


Hatten die einzeln Voͤlkerſchaften, in welche dieſes zahlreiche Volk nach feinem Uebergange 
über die Weichſel, vertheilet war, noch ihre: befondere Bey: und Unterfcheidungsnam 


Hommern Unter denen wendiſchen Voͤlkerſchaften machten die Wilzen das gröfte gemeine 
* an Wefen aus. Sie hatten nach) dem ungenannten Dichter, der, die Thaten Carls des - 
weile Groſſen in gebundener Schreibart abgefaſſet, die ganze, Gegend an der Oſtſee bis zu den 

ſſtaat. Grenzen des ehemaligen Deutſchlandes, Folglich alles bis an die Weichſel im Beſitz. 
Da fie nun an die Obotriten grenzten,. fo ergieber ſich bieraus, daß ihre Wohnungen: 
von Mecklenburg an, am Strande des baltifchen Meeres bis zum Ausflug der Weiche 
fel gegangen. Daher komts, daß auch die Schriftſteller des achten und neunten Jahr: 
hunderts vor die hinter den Wilzen wohnenden Voͤlker keinen beſondern Namen anzuge⸗ 
| er | — ben 
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ben wiſſen. Der mächtige Wilzan beherefchte alle in. diefen Gegenden befindliche Fuͤr⸗ 
fien, und wurde denen Obotriten fo überlegen, daß fie Carl den Groffen zu Huͤlfe ru⸗ 
fen, und dieſer ſein Heer mie Sachfen, riefen, Sorben und andern Völkern ver: 
ftärken muſte, ehe er den damaligen Wilzan Draoſcio ſich tributbar machen: fonte, 
Selbſt Eginhard geſtehet, daß der Kaiſer mit aller feiner Macht gegen diefen Staat, der 


ſich auf feine tapfere Krieger und zahlreiche Völker verließ, nichts weiter habe ausrichten 


Fönnen, als daß fie fich andeifchig gemacht, zum Zeichen der Ruhe ein Geſchenke an den 
Faiferlichen Hof oder Tribut zu ſchicken P. Und hieraus widerlegen ſich aber die Prafe: 
venen anderer Gefehichtfehreiber von felbft, die dem Kaifer mehr Gewalt und Eroberun- 
gen als fein Kanzler zufchreiben, deren Ausdrücke **) ohnedies fo allgemein abgefaße find, 
daß daraus nichts ftatthaftes gegen die Worte Eginhards beigebracht werden fan. Dras 
oſcio blieb unumfchränkter Here der Wilzen, fo wie fein Sohn Liubi. Nach deffen 


Tode eneftund durch innere Zwiſtigkeiten zweyer Brüder des regierenden Haufes zu Zeiten 


des frommen Ludewigs die erfte Hauptzerfplitterung des wilgifchen Staats. Meligaftus 
feheine der Stifter des havelländifchen brandenburgifchen Reichs, Celeadragus aber 
Stifter des liutiziſchen Reichs geworden zu feyn. Das erftere begrif die wilzifche Staa: 
ten zwifchen der Havel, der Spree und der Oder, ober die füdlichen Provinzen des 
ehemaligen wilzifchen Reichs, und war wieder in verfhiedene Provinzen abgerheilet. 
Der liutizer Staat begrif die nordlichen Provinzen der Wilzen, und wurde insbe: 
fondere in die Provinzen der Mheterer, Tollenfer, Eircipaner und Kiffiner abge 
theilet. Dieſer liutizer Staat, deffen Einwohner noch wohl die Wilzen bieffen, be 
geif unftreitig das heutige Vorpommern. Ja die beträchtliche Macht der Liutizer 
und ipre ergebliche Kriege machen es waßefeheinfich, daß auch die yuifigen der Oder und 
Weichſel wohnende Slaven n die man die öftlichen zu nennen pflegee, zu dem ınd ch di 
gen liutizer Reich, wenigſtens anfänglich gehöret Haben, Die Gefchichte beider Staa: 


ten und ihre bürgerfiche ſowol als Firchliche Verfaflung bis auf den Abgang der Deuts 


ſchen Monarchen aus rarolingifchen Haufe habe ich in dem erften Bande unferer Ges 
fehichte vorgetragen, Die üftlichen Slaven hatten damals einen beträchtlichen Handel 
auf der See und den Grenzflüffen. Julin auf der heiligen Inſel Wollin und Wineta, 
auf der Inſel Uſedom, waren in ihrem Sande weitläuftige und reiche Handelspläge, Denn 
die Slaven baueren ſchon Städte und Schlöffer an, ch bin auch nicht in Abrede, 
daß diefe Öftliche Slaven niche auch zumeilen mie den nordifchen Staaten, ſonderlich 

| | Sf | Dännes 


) Eginhard de vita CaroliM. Cap.ıs. Dein- 
‚de ompnes barbaras ac feras nationes, quæ inter 


Rhenum ac Viftulam Aluvios, oceanumque ac Da- - 


nubium pofitz, lingua quidem pene fimiles, 
moribus vero atque habitu valde diflimiles, ger- 
maniam incolunt, ita perdomuit, ut eas tri- 
butarias effecerit. 


**) ‚Annales Laurishaimenfes ad an. 789: 
Wilzan extemplo cum omnibus fuis ad Regem 


de civitate proceſſit, obfides, qui imperaban- 


zur, dedit, fidem fe Regi ac francis fervatu- 


rum jurejurando promifit, quein czteri Sclavo- 
rum primores ac reguli fecuti omnes fe Rıgis 
ditioni fubdiderunt. Chronicon Mafiiacenfe 
ad an, 789 Fuit Dominus Carolus in Venetiis 
& pervenit in Wilcia & adgquifivit ibi Draofeio- 
nem Regem & alios quam plurimos, & accepit 
obfides plures, atque omni terra illa obfeffä fire 
fubjungata victor redit Francia, 
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Daͤnnemark und denen noch weiter wohnenden oͤſtlichen Slaven, den Ppolacken in 
blutige Händel folten verwickelt geweſen feyn. Jedoch die Nachrichten „die erſt in ſpaͤ— 
tern Zeiten davon aufgefeßet worden, find jo voller Verwirrung, fo wenig beftimmt und 
der Zeitorduung angemeſſen; kurz, fo unficher, daß ich billig Bedenken frage, folche | 

- meinen Leſern vorzulegen. So bald die fächfifchen Regenten ın Deutichland ihren 
Anfang nahmen, wurden die beiden gröffen ſlaviſchen Staaten in ungluͤckſelige Kriege 
verwickelt. Unter dem Vorwand, die Slaven ewig durd) Einführung. bes Chriften: 
thums glücklich zu machen, wurden fievon Deutfchen, Polacken und Dänen vielfach 

angegriffen, gegen welche fid) aber die Slaven ritterlich wehreten, weil die ihnen vor: 
gehaltene ewige Gluͤckſeligkeit mie der ungluͤcklichſten Unterdrückung ihrer Freyheit der 
bürgerlichen ſowol ‚als Eirchlichen Verfaſſung verknuͤpft war. Wenn ſie gleich alſo zu: 
weilen, wie beſonders zur Zeit Otto des Groſſen geſchahe das Chriſtenthum anzunehmen 
und Tribut zu bezahlen, verſprachen, fo hatte doch ſolches keinen Beſtand. Es ſchlugen ſich 
ſogar die brandenburgiſchen liutiziſchen und obotritiſchen Wenden endlich zuſammen, 

um ihre alte Freyheit und altvaͤterliche Religion zu vertheidigen. Unter abwechſelndem Gluͤck 
erhielten fie ſich vor der Unterdruͤckung der Deutſchen, der, Dänen und. der Polacken, 
unter ihren Großherʒzogen Miſtewoy, Uto und Gottſchalk. Die Kebe des letztern 
vor die Ausbreitung des Chriſtenthums verurſachte zwar ſeine Ermordung, und die Sla⸗ 
ven wolten lieber einem rügifchen Zürften Crucco oder Critto gehorfam feyn, als ſich 

‚von ihrer alten Religion abziehen laffen, Nachdem aber Crucco erſchlagen, ward Gott⸗ 
ſchalks Sopn, Heinrich, Regente der Obotriten, Liutizer und der öftlichen Slaven. 

Selbſt die Ruͤgen wurden von dieſem Könige mie deutſcher und daͤniſcher Huͤlfe auf 
ihrer eigenen Inſel heimgeſucht. Nach dem Tode dieſes mächtigen Beherrſchers der 
wendiſchen Staaten entſtunden unter feinen Söhnen: bürgerliche Kriege, welche feine 

Nachkommenſchaft zu Grunde richteten. . Won König Heinrichs Bruder, Burhue, 

‚war zwar noch ein unftreitiger Erbe, Przibislaus, vorhanden, der nunmehro den groffen 
wehbifihen Staat erben ſolte. Allein der, Kaiſer Lotharius ſuchte lieber diefen Staat 
in Die Hände eines dänischen. Prinzen Canuti zu fielen. Er beliehe denfelben 1133 
mie dieſem anfehnlichen Reich, und da Canutus erſchlagen, gab felbiges der Kaifer dem 
dänifchen Prinzen Magno 1134 zu fehn, ‚welcher. aber 1135 gleichfals umkam, worauf 
Brzibislaus endlich erft einige Stücke des altvaͤterlichen Reichs behauptete; Mecklen 
burg aber, dem Nicolto abtrat. Przibislaus, der nachher als Koͤnig in Brandenburg. 
gewohnet, behauptete wenigftens den Anfpruch auch über die jenfeit der Dder an der - 
Seefüfte mohnende Slaven 1142, und hatte den Marggrafen Albrecht. den Bär zum 

Erben aller feiner Laͤnder und Rechte eingefeßt. Bon allen ** — habe ich 

im erſten Bande diefer Geſchichte ae geredet, aa 9 

Wo die in Um biefe Zeiten wurden die an u rechten Seite der Sde wohnende öfkliche 
nn Slaven an der Dfifee bereits mir dem eigenen Namen der Pommern belegt, ba bis: 
dene eigene ber Diefer Name nicht BERN geweſen. - Es —— * ig: a Standes 


alſo 
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alſo ſich vielleicht nach Gottfchalfs Tode von dem Übrigen wendifchen Reich abzuteiffen 
geſucht, und nach des wendifchen Königs Przibeslaus Ableben während denen inneri: | 
chen entſtandenen Unruhen feinen Zweck erreichee habe. Unter den fo genannten eigent- 


regenten her⸗ 
ſtammen fol: 
len. 


lichen Pommern waren die ganz an der Weichſel wohnenden diejenigen, welche man, 


weil ſie ihre weite Roͤcke in Falten legten, die Caſſuben hieß. Dieſe hatten Fuͤrſten 
uͤber ſich, von welchen die nachmaligen pommerſchen Herzoge entſtanden ſind. Aber die 
erſte Abkunft dieſer caſſubiſchen Herren wird ſehr verſchieden angegeben. Einige be: 
haupten, daß Die nachmaligen Herzoge von Pommern. aus. einem uralt deutſchen Ge: 
ſchlecht dee Greiffen oder der, Grypen herſtammen. Dieſer Meinung pflichteten die 
letztern Herzoge von Pommern bey. Einige Schriftfteller wollen fie aus dem Geſchlecht 
alter ſoeviſchen Könige herleiten; noch andere geben die alten wilzifchen Regenten; die 
‚meiften aber den obotritifchen wendifchen König Miſtevoy als Urheber ihres Ge- 
fhlehts an, Es mögte aber um den Beweis aller diefer Meinungen nicht viel. beffer 
ſtehen/ als um den Beweis der polnifchen Gefhichtfehreiber, welche die Herzoge von 


Pommern entweder. von, einem polnifchen adlichen Geſchlecht, welches Greiffen im 
Wappen gefühter , oder gar von den unächten Söhnen eines ihres Regenten abzuleiten 


pflegen, und die erſten pommerſchen Fürften vor. nichts anders, als polniſche Statt⸗ 
halter anfehen wollen, die fi) widerrechtlich der polniſchen Oberherrſchaft entzogen, 
und weswegen die polniſchen Regenten gemuͤßiget worden, ſo haͤuſige Kriege mit dieſen 
Abtruͤnnigen zu fuͤhren. Unter ſo vielen Muthmaſſungen wird es mir erlaubt ſeyn, auch 
die meinige vorzutragen. Die wendiſchen Staaten waren erblich; die aͤlteſten Soͤhne 
hatten einen Vorzug in der Nachfolge. Die nachgeborne Kinder der Regenten wurden, 
wie bey, allen Völkern gefihahe, «mit $ändereyen abgefunden, und von denenfelben ſtamm⸗ 
ten unzählige kleine Fürften und Herren ab, welche zwar anfehnliche Rechte in ihren zur 
‚Abfindung ihnen übergebenen Landen hatten, die aber die Regierung der erftgebornen und 
deren Nachkommen: erfennen muften, Die erften gewiſſen Vorfahren der pommerfchen 
Regenten nennen ſich in den allerälseften Urkunden deswegen auch’ nur Fürften, und be 
fandten hiedurch, daß fie wirklich. von fürftticher Abfunfe wären; daß fe ihre eigene Laͤn⸗ 
dereyen als Eigenthumsherren befäflen; daß fie aber. fich des Ehrenworts eines Königes 
oder Herzogs oder, Gropfürften enthielten, welches auf ihre Linie nicht gebracht, fondern 
andern zum Theil worden. Die Fürften waren alfo Eigenthumsherren groffer Bezirke, 
saber.nicht deren Regenten. Sie pflegten jedennoch zugleid) Statthalter des Regenten in 
Verwaltung der Regierungsrechte ihres Bezirks zu ſeyn. Ob aber die erften gemiffen 
pommerſchen Fuͤrſten vom gbotritifchen Köniae Miſtevoy abftammen, bleibt eine bloſſe 
Muthmaſſung, die mit feinem hinlänglichen Zeugniß beftärfer werden Fan. Aber eben 
fo wenig laͤſſet fich geſchichtmaͤßig darthun, daß fie von irgend einem yolnifchen Regenten 
abſtammen, ohnerachtet dieſe Meinung nicht unwahrſcheinlicher als die vorige iſt. Bis auf 
des wendiſchen Koͤnigs Heinrichs Zeiten haben die Fuͤrſten in Pommern unſtreitig 
deſſen erkaudt. Da aber Helmold ), der die Grengen des Reichs, wel 


Sf3 ches 
9 Helmoldus Lib, 1, oo Servierunt Ranorum populi Hentico ſub tributo, quemadmodum 
Wagi- 


Der Älteften Die älteften Nachrichten von demjenigen Sande, ‚welches die Vorfahren der Herzoge 
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ches Heinrich beſeſſen, beſchreibet, weder der Caſſuben noch der Weichſel erwehnet; 


die erſten gewiſſen Vorfahren der Herzoge von Pommern aber Fürften der Caſſuben 
geweſen, und die aͤlteſten polniſchen Geſchichtſchreiber auch dieſer erſten Fürften als ſol 
cher gedenken, die dem polniſchen Reich unterworfen, fo Fan es eben ſo moͤglich ſeyn 


daß die nachmaligen Herzoge von Pommern von irgend einem polniſchen Regenten oder 
andern polniſchen vornehmen Geſchlecht, als einem ſoeviſchen wilziſchen, oder obo⸗ 
tritiſchen abſtammen moͤgen, die aber nachher nicht nur der polniſchen Oberregierung 


in Abficht Caſſubens ſich entzogen, ſondern die Unruhen des obotrititiſchen wendiſchen 


Reichs ſo wohl benutzet, daß ſie ſich eine Regierung uͤber Pommern — 
| $. 16 — en { RN 


färften in von Pommern befeflen, liefern uns die polnifchen Gefchichtfchreiber. Ich weiß es, 


Pommern 


kriege mit den 


Polacken. 


360, 


anfehnliches Reich zu zufchreiben, Sie erröthen nicht, die Thaten der Sarmaten über- 


haupt den Polacken beizulegen. Sarmaten, Wandalen, Wenden, Gothen,; 


Scythen und Polacken Halten fie vor ein und eben daffelbe Volk, und verwechfeln 
vorfeglich Gattung und Geſchlecht ). Hieher vechne ich die Kriege des Lechus, fonder: 
lich zur See; die Eroberungen des Wiſimirs zu den Zeiten ihrer Regenten aus der ers 
fien Reihe, Unter des Cracus Nachkommen ftehet die Liebe des Ruͤdigers gegen die 


polniſche Prinzeßin, Wende, auf ſchwachen Zuffen. Nicht eher als bis Miecislaus 


aus piaftifchene Stamme chriftlich geworden, fänger- fich einige Gewißheit in der polni⸗ 
ſchen Geſchichte an. Diefer Herr lernete dem deutfchen Negenten feines Zeirpuncts, 
dem Heinrich dem Vogelfteller, den Vorwand ab, benachbarte Staaten zu bekriegen, 


um fie cHriftlich zu machen. Sein Sohn Boleslaus ı Chrobri ging auch auf dieſem 


Wege fort, und diefe beide Prinzen mögen zuerft diffeie der Weichſel bis an die Oſtſee 
durchgedrungen ſeyn. Ohnerachtet fie, nach dem Vorgeben einiger polnifchen Gefchicht: 
ſchreiber, das Biſchofthum Camin noch nicht geftifter haben, fo gaben ihre Kriege doch 


Gelegenheit, daß man zu den damaligen Zeiten an die Errichtung eines Bisthums zu 
Eolberg dachte. Aber die Hofnung Fam nicht mit dem Erfolg uͤberein. Um die Zeit 


ſoll der Fürft der Caſſuben Meſtibock 960 geleber Haben. In der Gegend von Dans 


zig foll zwar in noch ältern Zeiten Fuͤrſt Hagel regieret Haben, "Man führer aber den 
Meſtibock als den Stammvater derer nachmaligen Herzoge der Caffuben und Pom⸗ 


Ä mern. 
Wagiri, Polabi, Obotriti, Kyeini, Cireipani, 


Lutiei, Pomerani, & univerfe Slavorum na- *) Der allerältefte polnifche Geſchichtſchrei⸗ 
ziones, qua ſunt in Albiam & Mare Balthicum, ber Martinus Gallus, den Herr Lengnich ber: 


ongiſſimo tractu prosenduntur usque ad zer- ausgegeben, iſt beſcheidener, und macht Die Doms. 


ram Pobonorum. Super omnes hos imperavit mern zu Nachharn, nicht aber zu Unterthanen 
Henricus, vocatusque eftRex inomni Slavorum des polnifchen Staats. 
& Nordalbingerum provincia, ER N 


daß in denenfelben Nachrichten vorkommen, die mehr zu den Gedichten als zw den Ge 
ſchichten gehören. Sie begehen den Fehler, ihren Vorfahren bey aller Gelegenheit ein 


— — le 
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mern an, welcher feinen Sohn Bogislaum in dem Fůͤrſtenthum zum Nachfolger ge: 
habe, dem fein Sohn Sambor oder. Svantibor in dieſem Fuͤrſtenthum gefolger, 
Wenn diefes feine Nichtigkeit hat, fo weiß ich nicht, wie der polnifche Regent Mie: 
cislaus 2 nach einem erfochtenen Siege den ungarifchen Prinzen, Bela, zum Statt: 
balter in dieſen Gegenden habe beftellen Eönnen, -. Des polnifchen Regenten, Caſi⸗ 
fimied ı-Sohn, Boleslaus 2, ſoll mit den, Preuffen unter andern, in Pommern 
Krieg geführet, und fie aus diefem Sande vertrieben haben *);, . Eben der Sambor mug 
fich der Unruhen des obotritiſchen wendifchen Reichs nach Gottſchalks Tode bediener, 


und-fein Fuͤrſtenthum bis an das rechte Ufer der Oder ausgebreitet haben. Er mogee 


ſich dem rügifchen Fürften Eritto widerfeger haben, und ward. darüber. zwar gefangen, 

doch bald, ich weiß nicht, warum, in Freyheit geſetzt. Daͤnnemark unter: 
fügte nebſt den Deutſchen nach Cruconis Entleibung den obotritiſchen Reichser⸗ 
ben, Henrich/ deſſen Regierung Svantibor vielleicht anfänglich nicht erkennen wolte. 
Bon dieſem Svantibor leitet man alle nachmalige pommerſche Regenten her. Zu ſei⸗ 
ner Zeit regierte in Polen König Wladislaus, mit dem er viele blutige Kriege zu fuͤh⸗ 
‚ven hatte. Er verband fich gegen den polnischen Staat mit denen Preuffen, und da die 
polniſchen Fahnen eben in Maͤhren ftunden, nahm er Dieferig ein, welches ihnen aber der 
polnifche Erbpring, Boleslaus, wieder abnahm. Zur Sicherheit feiner Länder molte 
er an der Neze weine Veftung bauen, und die polnifche Veſtung Zantock zerftören, 
wurde aber von eben dem Prinzen daran verhindert**). Nah Wladislai 1102 erfolgtem 
Tode entftunden zwiſchen feinen Söhnen Boleslao und Sbigneo Zwiftigkeiten. ‘Der 
letztere, als der ſchwaͤchſte, nahm zu unferm Sambor feine Zuflucht, der fich feiner auch 
annahm, Dies brachte über den Friegerifchen Boleslaum 3 gegen Pommern in die 
Waffen, womit ſich derfelbe einen Weg bis Colberg bahnete. “Aber es gelung den Po⸗ 
lacken weder mit Kift noch mit Sturm den Dre zu erobern, die aber deſtomehr Uebel im 
Lande anrichteten. In einem neuen Einfall der Polacken war Boleslaus nicht glück: 
licher. Die Pommern raͤcheten ſich dur) anderweitige Einfälle in Polen, und ſchlu⸗ 
gen den polniſchen Feldherrn Scarbimir. Aber Boleslaus verband ſich mit der Krone 
Daͤnnemark gegen Pommern, eroberte Belgard, welcher Stadt die Polen einen 
rothen und einen weiſſen Schild zur Wahl, ob fie Krieg oder Frieden Haben wolte, zus 
ſchickten, Die aber beide behalten hatte, mit Sturm. . Diefem Orte folgten andere Plaͤtze, 
als Eolberg, Zulin, Cöslin, Camin u. f.w. H, die den Polacken und Dänen in 
die Hände fielen, fo daß Sbigneus und ſeine Bundesgenoſſen bey ihren Feinden Friede 
ſuchen muſten. Sbigneus verglich ſich mit ſeinem Bruder Boleslaus und ging nach Polen 
zurück, und Pommern unterwarf ſich denen Geſetzen des obotritiſchen Königs Heinrichs, 
deſſen Partey die Dänen gehalten, Man wird freylich auch die Annehmung des Chriſtenthums 


au einer Friedensbedingung gemacht haben. Darüber ſtarb Samboraro7 um eben dieſe Zeit, 
—— * . 169. 


So llange die aͤlteſten polniſchen Geſchicht  *") Boguphalus ap. de Sommersberg, p. 0. 
ſchreiber zureichen will ich mich, fo viel moͤglich an *) Boguphalus ibid. ;p. 32. welcher auch be⸗ 
ihre Erzählung halten. Dieſes berichtet Boguphalus hauptet, daß Hinterpommern ſich Boleslao 
ap.de Sommersberg, Ser.Rer.Sileſ. T.II.p.27. unterworfen. 
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Geſchichte von Pommern. 
N ETF TONER io ERDE, ARERE 
Dierem Sambor oder Svantibor ſchreiben die pommerſchen Geſchichtbucher 
vier Soͤhne zu, Man nennet ſelbige Weatislaw, Ratibor, Bogislaw und Som 
topolk. Es waͤre aber zu wuͤnſchen, daß mit Gewißheit folches dargethan werden koͤnte. 
Daß dieſe vier Herren zu einer Zeit gelebet, iſt ausgemacht, "Da um Diele. Zeit das 


m. 


Chriſtenthum in Pommern Wurzel gefaßt, und bey diefer Gelegenheit Urkunden, Grab: ⸗ 


fehriften und andere Denfmale, Die bis auf unfere Zeiten gelanget, ihren Anfang genom⸗ 
men, fo ift es zu wuͤnſchen, dafs fich Daraus noc) ein tlichtiger Beweis auffinden laſſen mögte, 
um darzuthun, daß diefe vier Herren Sonntibord Soͤhne, und folglich Bruͤder geweſen. 
Nach den pommerſchen Nachrichten ſollen fie ſich in ihres Vaters Lande fo getheilet haben, 

daß Wratislaw und Ratibor das Land von der Oder bis an den Gallenberg oder bis 
an die Perfante , oder beſſer bis an die Grabow oder gar bis an Die Leba; Boleslaus 
und Soantopolk aber das fand von da bis an die Meichfel bekommen haben. Jene 

nenne man bie vorpommerfche, und biefe die hinter pommerſchen Fuͤrſten. Die erſteren 
wollen wir die pommerſchen, die letzteren die pommerelliſchen Fuͤrſten/ um uns kuͤrzer 

ausdrücken zu koͤnnen, nennen, Beider Nachkommen haben ſich wirklich in Urkunden ) 
ünter einander Verwandte genennet, nur iſt niche mit Gewißheit zu zeigen, wie unter 

ihnen Die Bertvandefihaft entftanden, Weil aber die pommerellifchen Fuͤrſten fruͤhzeitig 
abgeſtorben, und der anſehnlichſte Theil ihrer saride in andere Hände gekommen, ſo wollen 
ir zu Vermeidung der Verwirrung von denen pommerelliſchen Sürten zuerft handeln, 
Um aber alfes defto befier einzufehen, wollen wir folgende Stammtafel diefer Herren zum 
Grunde legen. — en A EEE 
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§. 170. 


Denen her +. Mach dem Abzuge der Polacken moͤgen die von ihnen eroberten Plaͤtze in Pom⸗ 


zogen von 


Pommerellen 


mern. wieder in Die Haͤnde ihrer Fuͤrſten fibergeben ſeyn. Boguphalus fage, es hatte 
Erd? a ne Der 


*) De Dreger Cod. Dipl. Pom, T. J. p. 476. der preußifchen Chronik, und die neuern pom⸗ 
Er zweifelt aber gleichfals, ob ihre Verwandt: merſchen Geſchichtſchreiber fie vorſtellen. 
ſchaft fo wirklich ſich befunden, als ſolche Schuͤtz in 


a - Fi Se ee 
*. 
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der polniſche Regent, Boleclaus einen gewiſſen Gnewomirum zum Statthalter in 1102, 
dieſen Begenden verordnet, der aber abgefallen und deshalb” in Julin belagert worden. Boleslam und 
Nach der Eroberung des Orts ſey er mit dem Strick ums Leben gebracht. Vielleicht waı a, 
dies ein rugiſcher Prinz. Die Pommern fegten den Krieg mit dem Boleslaus Krim, iacken ſchwer. 
maul ‚eifrig fort, eroberten die noch übrigen in polnifchen Händen befindlichen Orte, ftreif: R 
een, weil man bei Eintreidung ber Zehenten zu hart verfahren, bis an Gneſen, und 

erbeuteten vieles Kirchengerärhe. Da ſie aber folches wieder zuͤrck ſchickten, vielleicht, um 

die Poladken zum Frieden zu bewegen, hielten fie die Pommern, für unfinnig, oder ga> 

ben doch vor, daß, weil die Pommern die Kelchezu ihrem Trinkgeſchirr gebraucht, fo wären 

fie darüber in Unfi nn verfallen , welches ſolche bewogen, Die gefangene Geiſtliche und den 

gemachten Kirchenraub zuruͤck zu ſchicken. Die Pommern verbunden ſich mie den Preuſ⸗ 

fen, und ftreiften befonders aus dem Schloß Nadel in Polen Boleslaus Krum⸗ 

maul belagerte deswegen dieſen Ort, drung in das mit Umpfaͤhlungen beveſtigte Lager der 

zum Entſatz angeruckten Pommern und Preuſſen und richtete eine groſſe Niederlage 

unter ihnen an. Nadel ı mufte hieranf fich ergeben 5, welchen Ort der polniſche Re⸗ 

gent dem pommerelliſchen Furſten Soantopolk unter der Bedingung einraͤumete, daß 

ſelbiger bie Oberherrſchaft des polniſchen Staats erfennen folte. Soantopolk glaubte 

an dieſe Bedingung nicht länger gebunden zu ſeyn, als ihm die polniſche Macht fuͤrchter⸗ 

lich vorkam. Die Polacken mujten alfo 1120 aufs neue Nacel belagern, fie eroberten 1120, 
den Ort, und brachten den verwundeten Svantopolk zur gefänglichen Haft, in welcher 

er auch geftorben. Boleslaus Krummaul drung im folgenden Jahr bis Stettin vor, 

und zwung die übrigen pommerfihen Fuͤrſten die Ausbreitung des Chriftenthums zu bez’ 


& fordern. Er veranftaltere Die Ankunft verſchiedener Geiſtlichen, ſonderlich des Biſchofs 


——— I 


Otto von Bamberg in dieſen Gegenden, wodurch der Grund zu dem Biſchofthum Ca⸗ 

min, wie wir bereits in der Geſchichte von Camin angezeiget, geleget worden. Das 
eingeführte Chriſtenthum verfchaft uns bey Anlegung der Klöfter die erſten Urkunden, und 

| dadurch. Die Gewißheit der Geſchichte, die bald nad). Bogislao in — ihren IEER 
nimt. OA Tod est: man-in Das Sabe SO „Mi. 2 re 


J Em 
” Apım folge fin Sohn Subislaus, welcher 1170 das Klofter five ae 770. 
Zu feiner Zeit ſuchte der. daͤniſche Monarch, Waldemar ı, die ganze Küfte der Iftfee Subislaus 
unter feine Harſchaſt zu bringen. Seine Einfälle in Subielai Sander follen Gelege ne 
gegeben” — daß bey dem Schloſſe Danyig, die Da genannte Alteftadr angeleget wor: 
den. Serimut glich ift er auch in den Krie gen, welche ? der polni ifche Regent Boles laus 
der Kraufe mit denen Preuffen geführet, verwickelt ‚geroeit. Er ſoll 1187. mit Tode ab⸗ 1187. 
‚gegangen ſeyn. Vielleicht war der Grimislaw welcher 1198 dem Johanniterorden 1198. 


Otargardi in — einen Beyirk an der Verſe und andere Guͤter geſchenket ) 
ſein 


re —— * 
po 9 er * p. ——— De Breger p.59 bis 64. gi 9 
Ppallg. preuß, Geſch. * GE ge | 
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2798, fein Bruder, da ſich dieſer des Ehrenworts eines pommerfchen Fuͤrſten bediener, und 
auch davor von den andern pommerelliſchen Fürften erfande worden. Es mögen aller- 
dings noch mehrere Fürften Kinder in diefen Gegenden Nachkommen binterlaffen haben, 
Vielleicht war der Bogislaus von Schlawe und feine Schwefter Dabroslawa, wel 


1200, che 1200 ebenfals den Johanniterorden befchenften *), aus diefem fürftlichen Haufe ents 


foroffen, Vielleicht ſtammte das Gefchlecht der heutigen Puttkammer deren Vorfah⸗ 


ren in dieſen Gegenden ſo maͤchtig geweſen, und die auch einen Greif in ihren Wapen 


fuͤhren, aus dem Geſchlecht derer Herren von Schlawa und aus fuͤrſtlich pommerſchen 
1205. Haufe ab. Vielleicht war auch der Svantopolk, welcher ſich 1205 einen Herzog von 
ganz Pommern nannte, und der den Bifhof Siegewin von Camin mit den Gütern 
Zufom und Zirawe in der Gegend bey Ruͤgenwalde, und dem zehnten Lachs aus dem 


Sachsfange aus der Wipper dafelbft beſchenkte *), des Subislai Bruder, Er mag feine 
Brüder uͤberlebet, und deswegen fich einen Herzog von ganz Pommern genennet haben, - 


Da er in eben diefer Urkunde feines Sohns Meſtwin gedenker, fo mag derfelbe vielleicht 
noch vor ihm mit Tode abgegangen feyn. Diefer Subislaus ift bereits wirklich ein Chriſt 
geweſen. Bey dem allen iſt es hoͤchſt wahrfiheinfich, da die Linie der Fürften von Poms 
merellen nicht durch den bambergſchen Biſchof, den heiligen Otto, fondern fpäter- Durch 


den Dienft Dithardi, eines colbagifchen Mönchs, befebret ſey. Aus diefem Umſtand 


fehfüffee der feel. Here Regierungsrath von Dreger, daß diefe Linie zwar mie denen Her— 
zogen von Pommern verwandt, aber nicht vom Svantibor dem erften abftammen möge, 
deffen Söhne zu Zeiten des heiligen Otto das Chriftenehum bereits angenommen haften, 


$. 172 
207. Nach den Denkfchriften, die im Klofter Dlive vorhanden, hinterließ Fürft 
„ Subistai Subislam zwey Soͤhne, den Sambor und den Meftowin Der ältere, Sambor, 
— ——— folgte zwar ſeinem Vater in dem Beſitz der Laͤnder, ſoll aber 1207 mit Tode abgegangen 
get diefei fü. ſeyn. Man fhreibe ihm einen Sohn Subislaum zu; doch auch diefer muß nicht fange 
fenfamm gelebet haben, Das olivifche Denkmahl preifet jedoch ſowol die Frengebigfeit dieſes 


fort, Subislai, als auch deffen Borrs Sambors gegen das Klofter Dlive. Es erzähler — 


aber zugleich, daß, nachdem beide in Olive begraben worden, des Sambors Bruder, 


Meitowin, ein friedfertiger frommer Kerr, dem ebenfals das Klofter vieles zu verdan⸗ 


Een, in der pommerellifchen Regierung gefolger. Er muß aber nur die Gegend von 
1209, Danzig im Befis gehabt haben, weil erfih 1209 in dem, dem Klofier Suckow gegebe⸗ 


nen, Stiftungsbrief nur einen Zürften von Danzig genannt hat }), Nach dem slivifchen 


2220,  Denfmapt ift diefer Meſtowin 1220 aus der Welt gegangen, und in der Gruft feines 


Vaters, im Kiofter Olive beerdiget worden, Er hinterließ vier Söhne, Swantopolk, 


Sambor, Ratibor und Wratislaw, unter denen der ältefte ſich einen groffen Namen 
gemacht, und auch fein Haus fortgefeßt hat, | x | 


*) De Dreger p. 67. | die Urkunde in den preußiſchen Bieferumgen D. 1 
"bil. BF TR ©. 348, worin Meftwins Söhne fo vorkommen, 
7) Schäg Chr Prulſ. Em. zn. Völlig ſtehet Spantopolk, Wratislaw Samibor u. Ratibor. 
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Der polnische Regent Boleslaus Krummaul hatte durch die vorgenommene 
Theilung des pulnifchen Staats unter feine Söhne den erften Grund zu der Schwäche 
diefes Reichs geleget, und da feine Nachkommen ihre Sünder zu theilen fortfuhren, mu: 
chigte folcyes den pommerellifchen Sürften Svantopolfan, ſich gänzlich von Polen los⸗ 
zumachen, Diefer Staat wolte noch) immer ſich einer Oberherrfihaft in diefen Gegenden 
anmaflen. Er fahe die pommerfchen Fürften faft blos als Statthalter des Landes an, 
welches Boleslaus 3 ſich unterworfen haͤtte. Svantopolk machte ſich den Herzog 
Wladislaw, des Miecislaws des alten Enkel, zum Freunde, Diefen hatte fein Vetter 
Wladislaw der fhmalfügige 12177 vertrieben, Er war nad Pommern gegangen, 
und vermälte fih mit Svantopolks Schwefter Hedwig. Diefer half 1223 am Tage 
Dionyſii feinem Schwager die Veſtung Uszeze erobern. Wladislaw der ſchmalfüß 
fige belagerte ihn in Diefem Platz 1227, ward aber mic groffem Verluft- abzuziehen ge: 


zungen, worauf Spantopolf feinem Schwager Pofen, Caliſch und andere Orte ero⸗ 


bern half, und mir ihm Abrede nahm, auch Pommerellen der Oberherrfhaft der Pos 
laden zu engiehen, Denn er glaubte nicht länger ſchuldig zu feyn, denen Polacken Tri» 
but zu bezahlen, da felbige fic nicht mächtig genug befanden, ihn und ihre eigene 
Staaten gegen die Preuffen zu beſchuͤtzen. Lescus der weiſſe fuchte den Abgang fei- 


1230, 

Svantopolf 
macht ſich den 
Polacken 
furchtbar, und 
miſcht ſich in 
die preußifchen 
friege, 


1223, 


1227, 


ner Macht durch Liſt zu erfeßen, und befhloß, den Svantopolk nach Polen zu loden, 


ihn zu überfallen und in Verhaft zu nehmen, Man batte den Einfall, einen Neichstag 
in Großpolen nah Ganzawa auszuſchreiben. Svantopolk wurde dahin eingeladen, 


Des Lescus Abſicht ward aber nicht Erreicht, und derfelbe fiel in das Netz, welches er dem. 


Spantopolf legen wollen. Denn diefer erfehien 1227 S aber mit einer fiarfen Anzahl 
tuͤchtiger Mannſchaft, um ſchwere Rache des entdeckten Betrugs der Polacken zu nehmen, 


Er ruckte nicht, wie neuere polnifche Gefchichrfchreiber fagen, verrätherifch, fondern als 


ein offenbarer Feind in Polen ein, jagte den Lescus Albus in die Flucht, in der er ihn 
aber einhohlte und mit dem gröften Theil der Leibwache niederhauen ließ, Beinahe hätte 
Svantopolk auch den ſchleſiſchen Herzog Heinrich im Bade erwifcht, Seit diefer 
Zeit behauptete Svantopolk eine ununterwürfige Regierung über feine Länder, und behaus 
pfete die Rolle eines beträchtlichen Fürften, Die alten Preuffen tharen fehon feit vielen 


Fahren Häufige Einfälle in die hriftlichen Länder, fonderlih in die Mafau und Pom⸗ 


merellen. Das letztere hatten fie fonderlich 1224 fehe mitgenommen. Man nahın zwar 
zu den geftifteten, geiftlichen Drdensfeine Zuflucht, weil felbige denen Ungläubigen eine ervige 
Feindſchaft geſchworen. . Doch es war folches anfänglich nicht hinreichend. Die poms 
merellifchen Herzoge fehenkeen vieles dem Sohanniterorden, und der Herzog von Maſo⸗ 
vien denen lieflaͤndiſchen Schwerdrbrüdern, die er in das Schloß Dobrin aufgenom: 
‚men. . Doch weder diefe geiftlichen Mieter, noch einige vom Papft veranlaften Kreuß: 
züge konten die Preuffen bändigen. Der Herzog von Maſovien fiel daher auf den 
deutfchen Orden, der die Bezwingung der heidnifchen Preuffen mie allem möglichen 
Eifer trieb, Die pommerelliichen Fuͤrſten waren damals in dem erften Eifer des Chris 
692 fien: 


ah, 


1236, 


‚12239. 
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ſtenthums. Soantopolt fig fi ſich zu. ben Shriften, und erfehlug 1234 eine grofe 
Menge Preuffen, Das Klofter Dlive war ſein Augapfel. Firſt Sambor der zu Lyn ⸗ 
beſow und Fuͤrſt Spantopolf‘, der zu Danzig wohnte, ſchenkten u bee Sie 


die Gegend von Mewe und den Beyrt Wansca nebſte den: Zug Verſe zum Geden. - | 


Heil ihres Bruders Wratislaws, ihres Vaters und ihrer Mutter und zu ihrer eigenen 
Wohlfahrt, und lieſſen dieſe Schenkung von ihrem zu Belgard, einem Schleß im lauen⸗ 
burgiſchen, wohnenden Bruder "unterfehreiben Und doch h ten die heidniſchen 


Preuſſen 1236 das Klofter Olive eingeaͤſchert und Svantopo ks darinn gelegene 


Beſatzung ermordet. Die pommerelliſchen Fuͤrſten machten daher mit dem deut 


‚Orden gegen die Preuſſen hemeinſchaftliche Sad, und die beiden Brüder Re alibor 


und Wratislaw hatten ſch fogar ſelbſt in den Orden aufnehmen loſſen. Allein 


herige Freundſchaft des Soantopolf3 mit dem Orden fing ats verfehiedenen Urfächen 


zu wanken an. Jener wolte Nachricht haben, daß diefer- mie den Polacken welche 239 
mit Spantopolf in einen Krieg gerathen, worin beiderfeitige Staateit verwäftet wur 
den, ſich verbunden habe. Der Orden lebte mit dem erſten preußifchen Bſchofe C ri⸗ 
ſtian in Uneinigkeit· Die deutſchen Ritter waren in ihren Kriegen gegen die Preuffen. 
nicht unglücklich, da ihnen jährlich ein übertriebener Relig onseifer viele taufend ukiche 
zufüßrere, welche gröftentheils durch Pommerellen jogen. Wenn hat wot ein | and 6 ey 






‚ häufigen Kriegspurchzligen Vortheil gehabt ? Spantopolf glaubte, daß ein gelinderes | 
Betragen des Ordens gegen Die üßermundenen Preuffen die jährlich ankommende Huͤſfs⸗ * 
vblker unndthig machen wuͤrde. "Und vielleicht goͤnte der Staatsklu — jean Orden 
die fernere Froberung eines benachbarten Landes nicht damit der — * mach⸗ 
tigerer Nachbar werde, als. es die heidniſchen Preuſſen geweſen. Die Geiftti keit be 


ſchuldigte d den Orden, daß er ſe top denen, die ſich taufen laſſen wolten alle Hinderniffe 
in den Weg lege, um nur einen Vorwand zu haben, Die alten Einwohner auszurotten, 
oder fie zu zwingen ihr Vaterland zu verlaſſen, Und denen Deutfchen Platz zu machen. 
Mic denen Meubefehrten verführ ber Orden bios f, wie es feine Staatsvortheile heiſche 
ten, ohne daß die Billigkeit zu Rathe gezogen wurde Die Klagen der Preuſſen waren 
allgemein, und droheten 1240 einen allgemeinen Auffland, welcher um fo gefährlicher vl 
den Eonte, da ein ftarfer Einfall der Tartarn Polen verwüftete, und ganz Deutfi 


land in Schrecken fegte, ° Bey diefen Umftänden thaf Spantopolf bey dem Orden 


Anſuchen der Preuſſen zu deren Beſten Vorſtellungen. Da ſolche nichts fenchteten, _ 
riet er den Preuſſen, keinen Aufftand zu erregen, fordern ihre Klagen vor. dem Papſt 
auszufhütten; ihre Vorftellungen in Rom, ließ er durch die Seinige unterftüken. Aber, 
auch dieſes machte ber) dem Drden feinen Eindruck. Der —— Einfall diente zum 
Vorwande, viele Beftungen in Preuffen zu bauen , woran die ‚Neubekepreen fi ich faſt todt 
arbeiten mujten, _ Spantopolf ſahe bey dieſen Uinftänden, 2, was die Härte, des. Divers 


für Folgen haben toürde, . und, fing fich an. in ‚Kriegsverfaffung ; zu feßen,. Er verkaufte 
ſeinem Lapellan Hermann vor zweh — das Dorf Rizow bei Stofpe * und 


beſehte 
— De Dreger T.L. p. 134. Re “) Ibid. p. 204. RE — 
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verhinderte den Olden, alsı ‚1241 ein allgemeiner Auſſtand der Preuſſen erfolgte, ſeine 








Noth/ und nahm ki ne Zuflucht nad) Rom. Der Papſt ſchickte auf die erſte Nachrie 
yelm, Bilde * von dodena, J als ‚feinen Geſandten an den Herzog Svantöpolf; 


er Geſandte ermahnete 


mögte. , Spantopplf verſprach ſolches, und kam nach Elbing, von wo er die Preuſ⸗ 
fen ———— Waffen niederʒulegen. Er: gab dem Ordensmarfchall:die Hand dat 
auf, den Auffland, unter. der Bedingung zu. ftilfen; wenn der Orden die Neubekehrten bey 
denen Gerechtigkeiten lieſſe, die man ihnen 1235 zugefage, weil die Preuſſen wenigſtens 


nicht ſchlechter, als die ins fand kommende Fremde behandelt werden wolten, Der 


paͤpſtliche Botſchafter war ‚nach Thorn abgegangen, um die Bedingungen eines Frie 


dens zwiſchen Soantopolk und dem Orden daſelbſt veſtzuſetzen. Hier aber hoͤrte er 


nichts, ‚als unverſoͤhnliche Reden gegen den Herzog, den man fuͤr einen Verraͤther der 
Chriſtenheit ſchalt. Dies brachte dieſen Herrn ſo auf, daß er oͤffentlich die Partey der 
Preuſſen ergrif· Beide brachen nach ihrer Bereinigung in Pomeſanien und in das 
culmer Gebiet. Sie bemaͤchtigten ſich darinn aller veſten Plaͤhe bis auf Thurn, Culm 


und, Rheden. Thorn ſelbſt ward, obwol vergeblich, beſtuͤrmet. Hingegen befochten 
die Bundesgenoffen' den isten'Yunii einen Sieg/ woben.der Orden auf 4000 Manıt 


einbuͤſte. Der Bifchof von Modena lieg hierauf überall gegen die Preuffen das Kreuß 
predigen. In der Zeit überrumpelee. der alte Ordensmarfihall Dietrich von Bernheim 


mit 4 Bruͤdern und 24 Soldaten das herzogliche Schloß Zartowitz, auf dem 50 Mann 


Beſatzung gelegen, und erbeutete darinn das Haupt der heiligen Barbara. Das Heer 
der Verbundenen belagerte fünf Wochen, den Pfaß , worinn aber. die Ordensbeſatzuug 


männlichen Widerſtand that. Ein Theil der Ordensfeinde brach 1242 uůber die gefrorne 
Weichſel ine culmer Gebiete, buͤſte aber in einem Treffen gegen den alten Ordensmar⸗ 
ſchall 900 Mann und 400 Pferde ein. Es ward nun Die Abrede genommen, daß, 
wenn der Marſchall die Belageier von Zartowitz angreifen wuͤrde, auch die Beſatzung 

einen Ausfall thun ſolte. Uber. Spantopolf hob ſchleunig die Belagerung auf, Ver⸗ 
muthlich hatte Conrad von Sſterna Sandeomehur won Oeſterreich, vieles dazu beige⸗ 
fragen, daß ſich viel Oeſterreicher mic dem Kreutz bezeichnen laſſen. Mit dieſen Voͤl⸗ 
kern ward Mackel, welchen Dre Svantopolk feinen Schweſter Soͤhnen, Przemislao und 
Bolesfag, vorenthielt, weil. ihm ſolches vielleicht don ihrem Water abgerrefen worden, 
belagert. Die Befasung übergab: ven Des, unter der Bedingung eines freyen Abzug, an 
den Orden. Hievauf ward Belgard ebeufals eingenommen, und ganz Pommerellen mit 


Feuer und Schwerdt heimgeſucht· Dies brachte den Svantopolk auf Friedensgedan⸗ 


fen, der auch durch den päpftlichen Borfehafter vermierele ward, Der Herzog gelobte 
ſchriftlich und eidlich denen Er DREURR feine Huͤlfe weiter zu leiſten ſondern —— dem 
683 Orden 


* * 
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befeßte längft ſt der Weichfel ie seh Veſtungen mit gehöriger Mannſchaſt. ‚Dies 
Defagung en in. ı den Ordensveſtungen gehoͤrig zu unterftügen,. ‚Der Orden kam in es | 
hr fein uͤbles Verfahren zu Gemliche führte, Aller ne — 


Bert ohngeachtet muſte er doch geſtehen daß er. zu weit gegangen 
ihn daher, feinen Fehler dadurch gut zu. ntachen, daß er die Preuſſen befänftigen helfen 


1240 


MAL: 


1242, 


1244. 
Eortfeßung. 
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Orden gegen dieſelben beizuftehen. Er uͤbergab zur Sicherheit feiner Zuſage ſowol Zar⸗ 
towitz als auch ſeinen Prinzen Meſtwin und einige andere Standesperſonen in die Haͤnde 
des Ordens. Dieſer verſprach dagegen dem Herzoge, ebenfals keine Urſache zu klagen zu 


geben, und feinen Krieg mie den Unglaͤubigen ohne Rath Svantopolks anzufangen, 


Vermuthlich folten weder die pommerfchen Geifeln ewig der Freyheit verluftig gehen, 


— 


noch Zartowitz beſtaͤndig in denen Händen der Marianer verbleiben ). 
| 774 | 


Svantopolk Hiele diefen Frieden nicht lange, Er vereinigte fehon 1244 feine - 


Macht mit den abgefallenen Preuſſen, zu Denen auch die Sudauer flieffen, und plüns 


derten die eulmifche Landſchaſt. Da er nun bey Graudenz über den Moraft Nenfen 
gehen wolte, kam die Ordensbefagung aus Culm berbey, die mit der thornfchen Ab: . 


vede genommen, ebenfals ins Feld zurücen. Der alte Marſchall Dietrich von Bern⸗ 


heim gab den weiſen Rath, einen Theil der Feinde überfegen zu laffen, und fodann den 


Nachzug anzufallen, Aber der neue Marfchall Delwin oder Berlemwin folgte mehr dem, 
was ihm und andern, die im Kriegsrarh mie waren, der Murh als die Klugheit einflöfter 
Er mwolte nichts von dem Raube der Landfchaft verliehren, Er fiel die ganze -feindliche 
Mache an der Oſſa mit einer Hihe an, der folche nicht widerftehen Ponte, Aber im 
Nachſetzen Fam er mit 23 der Seinen in einen Hinterhalt von 4000 Feinden, Die Sei» 
nen langeten zwar zur Hülfe an, wurden aber eingefchloffen. Von 400 Soldaten kamen 
kaum zehen mit dem Leben davon, Berlewin blieb felbft auf dem Plage, Die thorn⸗ 


ſche Beſatzung langte zur Unterftügung zu ſpaͤt, Doch zeitig genug an, um an dr Mie 


derlage Theil zu nehmen, - Sie fuchte fich zwar, fo bald fie das bereits vorgegangene Un: 
glück fahe, zurück zuziehen, wurde aber eingeholer und erlege, Svantopolk berennete 
Eulm. Aber das Frauenzimmer grif felbft zu den Waffen, legte Rüftungen der Män- 
ner an, und machte dem Svantopolk glaubend, daß die Befagung noch) zahlreich genug 
ſey, fo daß er die Belagerung aufhob. Weil er auch die uͤbrigen culmifchen Einwoh⸗ 
ner zu keinem Abfall bewegen Eonte, ging er nach Cujavien, welches er gleichſals ver- 


wuͤſtete. Er kam abermal ins culmer Gebiete mit 2000 Mann, und ftellete neue Ver⸗ 
beerungen an. Endlich überfiel die Befaßung von Eulm die in Sicherheit zerfireuete 


Pommerellen, und trieb fie zurück, Wenige kamen davon, weil der Sturm die Weichſel⸗ 
kaͤhne an das gegenfeitige Ufer geworfen hatte. Doch reftete ſich Svantopolk. Weil 


er nun alles bisher verſucht, feinen Sohn Meftwin zu befreyen, fo ward diefer Prinz - 


anf des Raban von Rheden Rath dem Herzoge von Defterrrich zur Verwahrung zu: 


geſchickt. Der Orden bewarb fich in Deutfchland Böhmen, Schlefien und Polen 


um Hülfe. Der Hochmeifter fehickte den Poppo von Dfterna mit vielen Ordensbrüs 
dern nach Preuffen ab, Unterwegens zog er in Thuͤringen, Meiffen und der Mark 
noch) ſechs Brüder mit ihrer Mannſchaft an ſich. Der Herzog Friedrich der Streitbare 

— m 92° dom 
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von Oeſterreich ſchickte auch dreyßig von Adel auf feine Koſten dem Orden zu Huͤlfe. 1244 
Der Ruf vergroͤſſerte die anzulangende Verſtaͤrkung, fo daß Spantopolf zu Veſthal⸗ 
tung des gefchloffenen Friedens fich erbot, Allein er zeigte gar bald, daß er nicht ernſt⸗ 
lich den Frieden zu halten gedenfe, Er fiel den Eafimir in Eujavien an, und gab auf 
die Vorftellung des Ordens, ihren Bundesgenoffen in Ruhe zu laſſen, die troßige Ant: 
wort: daß weder Papft und Kaifer, noch fonft jemand, feine Waffen aufhalten folle, 
Er erneuerte die Forderung, dag man ihm feinen Prinzen wiedergeben moͤgte. Man 
ſchlug folches ab, deswegen legte der Herzog das Schloß Zanthier an, von da feine 
Befagung dem Orden fehr befchrerlich fiel. Der Orden wolte einen Beweis geben, 
daß er von des Herzogs Landen Feine Eroberungen machen wolte, und übergab aus dieſem 
Grunde dem Bruder Svantopolfs, Sambor, der es alfo mie dem Orden gehalten, oder 
‚doch partenlos geblieben feyn muß, die Veſtung Zartewig, Der Papft harte aufs neue 
den Biſchof Wilhelm von Modena an alle Reubekehrte in Preuffen, Lithauen und 
Liefland als feinen Botſchafter bevollmächtiget, auch davon denen Einwohnern im Culs 
merlande und andern Deutfchen in Preuffen Nachricht gegeben. Diefer fieg jege 
überall gegen Svantopolk das Kreuß predigen. Hingegen fürchte fich der Herzog durch 
Anfegung des Schloffes Schwetz zu ſichern. Der Orden mwolte zwar nebft dem Herzog 
Caſimir diefen Bau hindern. - Weil aber wegen hoben Waſſers die culmiſche Beſa⸗ 
- gung nicht zu rechter Zeit anlangen Fonte, hatte Spantopolf Zeit, den Ort mit einer 
fo ftarfen Befagung zu verfehen, daß alle Bemühungen, denfelben den Pommern zu 
entreiffen, fruchtlos ausfielen. Hingegen misgluͤckte auch der Anfchlag des Drdensfeindes aus 
Elbing. Der Orden hatte den geöften Theil der Befagung herausgezogen. Svan⸗ 
topol£ machte ſich deſſen zu Nuße, und rucfte vor diefen Ort. Aber auch hier ging das 
Frauenzimmer in Mannsfleidung auf die Mauer, und brachte dadurch dem Herzoge die 
Meinung bey, daß an der Befagung fein Mann fehle. Er zog daher unverrichteter 
Sache ab, der Drden aber verfahe den Potteräberg mit Veſtungswerken und Befagung, 


| 1% | | | 
Die Kreußpredigten zeigten 7245 gute Wirfung. Der Sehen befand fih im _ 1245 
Stande, in des Herzogs Ländern gleiches mit gleichem zu vergelten, Beinahe hätte man Sorsjeeung. 
den Herrn felbft bey Gelegenheit einer tuft gefangen. „Unter feinen Bedienten hieß einer 
bey aller Gelegenheit groffe. Furcht vor den Ordensrittern blicken. Der Herzog machte 
ſich einmal das Vergnügen, Diefen Mann zu erfchreefen. Auf feinen Befehl folre man. 
währender Tafel das Gerüchte ausforengen, daß das Ordensvolk im Anzuge ſey. Der 
hierzu beftellte konte aber dieſe Nachricht mit Wahrheit bringen. Der Furchtfame glanbre 
fie und entflohe, Die übrigen lachten ihn aus, und büften davor ihre Freyheit eins 
Kaum, daß der Herzog fich noch zulege mie der Flucht retten Eonte, Poppo von Oſter⸗ 
na hatte alle Sorgfalt angewendet, die Veftungen mit allen Beduͤrfniſſen zu verfehen, 
Er ſchickte durch Conrad, genanne Bremer, Völker und Lebensmittel zu Waffer nach 
Elbing, der fich auch bey Zanthier durch Svantopolks Schiffe, ohnerachtet einer 
er — dabey 
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wurden, Eben ſo ging es bey Zurůckkunft der Schi iffe von Elbirg, die der Bruder 
Friedrich von Wida anführete, bey Schwetz; ohnerachtet ein Ordenskahn auf den 


Sand zu figen kam, ſo leß doc) der von Wida das darauf befindliche Volk auf das fer, 


nige bringen. Er ward zwar verwundet aber der feindliche Anfügrer blieb, und uͤber⸗ 
haupt hatten die Pommerellen von biefem Angeif feinen Bortheil. Hierauf vereinigte ſich 
Poppo von Oſterna ind Herzog Caſimir von Cujavien. Es tief die Nachricht ein, 
daß Svantopolk fein Lager beh Schwetze genommen, und an den Beveſtigungen dieſes 
Orts arbeiten lieſſe. Die vereinigte Macht grif den Feind bey Schwetz an, und brachte 
fie mit einem Berluft, der ſich über. 1000 Mann belief‘, in Die Flucht. Endlich lan⸗ 


geten nun auch eine groſſe Menge Kreützfahrer an, Der Herzog von Oeſterreich hatte 
ſeinem Truchſeß Druſiger die Anfuhrung derer Huͤlfsvoͤlker, die er ſchickte — aufgetragen. “ 


Henrich, ein Herr von Lichtenftein befand fich ebenfals unter den ankommenden Stent: 
den, Nun ward neum Tage lang Pommerellen verwuͤſtet. Svantopolk hatte ſich mie 
den abgefallenen Preuſſen vereiniget, und folgte den Ordensvolke auf dem Fuſſe nach. 
Weil er immer das Lager bezog, welches die Ordensvoͤlker verlaſſen, ſo konte er daraus 
auf die Staͤrke ſeiner Feinde ſchlieſſen. Er fand fi) mächtigen, und beſchloß einen An⸗ 


grif. Er ſiel erſt in das Gepaͤcke, wo man die zuſammengebrachte Beute hatte. Von vr 


der Bedeckung machte er zo Mann nieder. Poppo ſchickte Hierauf” den Drufiger zur 


. Unterftügung ab, Heinrich von Lichtenſtein fiel wirklich die Pommerellen in den Rücken 
an, und nahm dasjenige ihnen wieder vom Gepaͤcke ab, was ſchon in ihre Hände gekom⸗ 
ten. Sovantopolk ließ Hierauf drey Regimenter anrucken und gab einem groffen Theil 


Befehl, wenn es zum Angrif käme, abzufigen, und die gegenfeitigen Pferde mit Lanzen 
todt zu ſtechen weil ſodann deren Reuter wegen der ſchweren Ruͤſtung nicht weiter fechten 
koͤnten. Bey dieſen Anſtalten gingen die Polacken gleich durch. Es blieb von ihnen nur 
Herzog Cafimir und ſein Faͤhndrich Martin von Erudewig zurůck. Der von Pichten? 


ftein 309 fi zum Hauptheer. Drufiger aber entfernte fi) noch vor Ausgang Des 
Treffens nach Thorn, und erfüllete daſelbſt alles mie, Schrecken. Aber auf Lichten⸗ — 
ſteins Rath erwartete die Ordensmacht den feindlichen Angrif nicht. Sie ging ſelbſt 


auf die Feinde los, und trieb ſolche nach einem Verluſt von 1500 erfchlagenen feuten. und, 


1600 Pferden in Die Flucht. Die Ordensbruͤder wolten auf ihrer Seite nur 10 erſtochene 
Pferde und einige leicht verwundete gehabt haben. Spantopolf fing an ſich nach dem 
Frieden zu fehnen. Dem Papft, dem Orden, ‚den Kreutzfahrern war am rieden gleich viel. 


gelegen. Altes arbeitere alſo an dieſer heilſamen Sache. Der‘ Papſt unosentiüs 4" 


Harte den Opizo, Abt von Meſſ ana, den Frieden zu vermitein⸗/ als ſeinen — 


ter abgeſchickt und „deinfelben i in 9 Ver haltungẽbefehl aufgetragen, daß, wenn er die 
ſtreitigen Theile nicht, vereinigen koͤnte, er folche nach) Mom vor Gerichte laden folte,. 


Der Hochmeiſter fand ſo wenig als Svantopolk für dienlich, dem’ päpftfichen Sept das 


Richteramt zu überfaffen. Der Hochmeifter Heinrich von Hohenlohe: erhob fich daher ſebſt 
en nad) Preuſſen und da beide Theile zum ON nicht u) fo kam derfelbe bald zum 


Stande, 
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Stande Man nahm den Herzog von Oeſterreich Friedrich den Streitbaren, zur 
Mittelsperſon an. Pommerellen gelobte, zu Ausrottung des Heidenthums in Preuſſen 
beförderlich zu ſeyn, und erhielt, allem Vermuthen nad, die Veſtung Zartewitz wieder. 
Der Herzog ward vom paͤpſtlichen Botſchafter des Bannes entlediget, in welchen ihn der 
vorige Geſandte, Wilhelm/ Biſchof von Modena, erklaͤret hatte. Er. mufte aber 

feine a. —* Meſtwin als — des Friedens, in den; Sr des Ordens laflen, 
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Dach of war ein neuer BER a Seinich son Ride), ı ) mit einer an- Beſchluß. 


— Macht aus Deutſchland gekommen Einer feiner Vettern fuͤhrte auch funf⸗ 
zig. Helden in dies. Sand) welche als der Kern der beſten Kriegsleute gelobet werden. Mit 
dieſer Macht růckte ‚dern Untertmeiſter im dig Landſchaft Pomefanien vor ein Schloß, das 
Svantopolf im vorigen ‚Krieger angelegt , jeßt aber von abgefallenen Preuſſen befege 
war. Es ward in der Chriſtnacht uͤberrumpelt, und deswegen Chriſtburg genanne, 
Ale: Chriſtburg hieß es zum Unterſchied eines andern Schloſſes gleiches Namens, das 
ſpaͤter angeleget if. Die deutſchen Huͤlſsvolker halfen auch das eulmer Schloß auf eine 
bequemere Stelle bauen. Herzog Svantopolk ward wieder eiferſuͤchtig. Im vorigen 
* Frieden waren noch einige Punete auf guͤtliche Unterhandlungen ausgeſetzt. Hiezu kam 
das Verlangen des Herzogs, ſeinen Sohn in Freyheit zu ſehen, worin der Orden, ſeiner 
Sicherheit wegen, nicht willigen wolte. Es fielen alſo die Zuſammenkuͤnfte, die ſowol 
Heinrich von Lichtenſtein, als auch Heinrich von Wida auf einer Weichſelinſel 
mit ihm hatten, ohne Frucht aus. Spantopolf geif daher aufs neue zum Degen. Erſt 
erfolgte ein Einfall in das Sand Caſimirs, Cujavien ; der noc) immer mie dem Orden 


5 im Bunde ſtand. Sodann fanı der Herzog nach Pomefanien, und vereinigte fih mie 


den Preuſſen, die den Glauben verleugner hatten, Die Vereinigten ruͤckten vor. Alt 
Ehriftburg, und machten Dagegen einen doppelten Angrif, Mit dem einen Theile ftürmte 
Der. Herzog den Ort, und als die Befaßung dieſen Angrif zu begegnen ſich bemühere, ward 
indeſſen auf der. andern Seite das’ Schloß erjtiegen, wobey alles Ordensvolk niedergehauen 
‚ward. Der Papft hatte von diefem neuen Kriege kaum Nachricht erhalten, als er ſchon 


den Jacob Pantaleon, einen Archidiaconum von Luͤttich, der nachmals unter dem 


Namen Urban 6 den päpfilichen Stuhl beftieg, als Borfchafter in diefe Gegend, um 


das ausgebrochene Kriegsfeuer zu daͤmpfen, ſchickte. Heinrich von Weida wolte ſich 


aus Pomeſanien nicht verdrengen laſſen, und legte daher ſtatt Alt-Chriſt burg 1248 
Meu:Ehriftburg an, und belegte es: mit der Beſatzung, deren Froͤmmigkeit die Ge 
ſchichte preiſen. Der Herzog Svantopolf; dem die. Johanniterritter beiſtanden, bere⸗ 
dete zwar die abgefallenen Preuffen, den Ort zu belagern. Da aber ihr: Voͤrderzug ges 
ſchlagen, entwichen die ͤbrigen. Svantopolk Hatte ſich bey Zanthier gelagert, und 
ſchickte ebenfals einige Voͤlker nach Chriſtburg ab, die aber auch fluͤch tig werben muſten. 


Sie brachten in ſein Lager ſolche Furcht, daß ſich die Pommerellen hoͤchſt übereilet zuruͤcke 
zogen, vwoben fie vieles Fitten, Dies noͤthigte den einen Den iM perlangen, den 
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ber paͤpſtliche Botſchafter vermittelte. Darinnen ward beliebet: daß Svantopolk 


den groͤſten Theil der Naͤhrung mit allen Nutzungen haben; 2) den Strich, Veſtung und 


Stade Pin dem Orden auf ewig zurück geben, 3) von den Ordensunterthanen, auſſer 


dem Weichfelbruckenzoll, durch alle feine Lande Feine Abgaben fordern; 4) aud vom 
DBrücenzoll die Sachen, die den Rittern eigen zuftünden, als Herrengut befreyen/ 5) dem 
Wilde auf der Naͤhrung das Uebertreten in des Ordens Wälder nicht verwehren, 6) dem 
Drden und ihren Unterthanen frey fiehen foll, ſich und ihre Sachen uͤberall und ungehin⸗ 
dert auf Kaͤhnen über die Weichſel zu fahren; 7) von Zanthier an ſolte die Weichfel 
die Grcsize beiderfeitiger Staaten feyn; 8) beiderfeitige Gefangene werden ohne Loͤſegeld 
frey gelaſſen, die aber in den Händen der Lehnleute ſich befinden, ſollen gegen Löſegeld 
losgelaſſen, und was zu Leibeigen gemacht, gegen Erlegung der Gebuͤhr befreyet werden; 


9) wegen desSchloſſes Wiſſegard oder Belgard,dasjegt derHerzog Caſimir von Cujavien | 
befegt hielt, wolte Svantopolk keinen Anfpruch an den Orden machen; dieſer aber ſeine dar⸗ 


auf etwa habende Rechte, wenn es die Pommerellen zurüc bekaͤmen, dem Eafimir niche 


abtreten; doch folte dem Orden frey ftehen, bey der Wahrheit zu bleiben, wenn ein höherer: 


ihn zum Eide triebe; 10) alle verurfachte Schäden werden gegen einander aufgehoben; 
ar) jeder Theil will des andern Beſtes ereulich zu befürdern fuchen, und) den andern für 
Schaden warnen; 12) Spantopolf fagte alter Verbindung, wie 'die Namen habe, mit 


den Abgefallenen und Heiden gänzlich ab; 13) alle Fünftige Irrungen folcen guͤtlich durch 


Schiedsleute erörtert werden. Jeder Theil ſolte einen, und die zwey gewaͤhlte den dritten 
wählen: wenn man aber über dieſen dritten fich nich einigen, oder diefe drey Uber einen 


gemeinſchaftlichen Spruch fih nicht vergleichen koͤnten, ſo folte der Papft Obmann ſeyn; 


34) diefer Friede foll gültig bleiben, wenn gleich Spantopolf mic feinem Bruder Sam⸗ 
bor und dem Herzog Safimir, nebft dies Brüdern Przemislaw und Boleslaw nicht 

guͤtlich aus einander kommen koͤnte; 15) den Orden bieiber’frey, ſich der Poladen anzu⸗ 
nehmen, auſſer wenn der Herzog die Streitigkeiten guͤtlich ausmachen wolte: 16) beide 
Theile folten den Frieden beſchwoͤren; 17) wer davon abginge, folce dem andern Theil 


2000 Mark erlegen, und doch alles erfüllen, was in diefen Frieden enthalten; 19) Svan⸗ 


topolk ſolte auf das Land Luſania, worinn Pin belegen, Verzicht ehun, und dem Or⸗ 
den nichts fhaden, daß er ihre Verfchreibung, worinn folches auf Zeitlebens abgetreten, 
noch in Händen hätte; 19) der Orden folte Meſtwin, des Herzogs Prinzen, der ſechs 


Jahr bey den Marianern als Geifel gewefen, auf freyen Fuß fegen. 20) Doc) foltediefer 


Prinz geloden und ſchwoͤren, den Frieden unverbrüchlich zu halten; zu) beide Theile ſolten 
dieſen Frieden unterfiegeln, und hiebey von) Seiten. Syantopolfs fein Siegelring mic 


aller Gültigkeit gebraucht werden, da er das runde Perfchafe, womit er Sachen, fo nad) 
Mom gekommen, zu fiegeln germohnet, nicht bey der Hand haͤtte. Mach dieſem geſchloß 
ſenen Frieden 2) feste Svantopolk die Johanniterritter wieder in den Befig der Giter 


Malennio und Re Das * un . ven gg — das erſtere aber 
19? aa SRH di von 


a) Siehe aus BR DB. 46. 73 bie 6, Ag, Bear, x 4. ih 23. De Dieger 2 #70 
"Ponmerfshe Bibliot hek, B. & ©. 55 | — 
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von feinem Bruder Sambor erhalten. - Diefer Sambor hatte ihnen aber beide Guͤter 1248} 
zu zwehenmalen weggenommen. Weil er aber anjegt noch vertrieben war, fo gab Svan⸗ | 
topolk dieſe Guͤter dem Johanniterorden wieder, der ſich vermuthlich durch feinen Bei⸗ 
ſtand gegen den deutſchen Orden um unſern Fuͤrſten verdient: gemacht hatte ). Dieſer 
beſchenkte auch das Kloſter Dargun mit der Gegend Banſow, um daſelbſt ein neues 
Ciſtercienſerkloſter und dabey eine Muͤhle anzulegen c). Er beſtaͤtigte die Schenkung 
dieſer Dörfer Priſtowe und Banſowe, mit Genehmhaltung feiner Söhne Meſtwin 
and Wratislaws, obgleich das neue Kloſter nachher nicht hier, ſondern zu Buckow 
‚gebauet worden .d). Da nun unter Vermittelung des päpftlichen Borfchafters, Jacobs, 
auch der Friede zwiſchen dem deutſchen Orden und den neu bekehrten Preuſſen zum 
Stande gekommen, fo verſprach Svantopolk ebenfals, den mit dem Orden geſchloſſenen 
Frieden genau zw beobachten e). — 


Br. 1277 | 
In dem Frieden mie den Marianern blieben Svantopolks Streitigkeiten mit Svantopolk 


regiert in ae 


feinem Bruder Sambor und mit dem Herzoge Cafimiv von Eujavien und deffen Berl: ne, vis am 
dern uneroͤrtert. Es bedungen ſich die Ritrer aus, daß fie foger Svantopolks Feinden, feinen tod. 
wenn er fich nicht gütlich mit ihnen feßte, Huͤlfe leiſten Eünten, ohne deswegen als- eine 
Priegführende Macht angefehen zu werden f). Svantopolk mufte alfo den Krieg gegen 
feinen Bruder Sambor, welcher 1250 den polnifchen Kloſter Lucken die Dörfer 1250. 
Polufino und Brutnino frey von allen Unpflichten, und uͤberdem hundert Hufen mit 
den Zehnten ſchenkte g), ingleichen nie den polnifchen Herzogen fortfegen. Svanto⸗ 
polk, welcher 1252 dem Kloſter Dargun das Dorf Buckow, nebft andern Gütern mit 125% 
Vorbewuſt feiner Gemalin Irmengard und feiner Söhne Meftwin und Wratislaws 
und Unterfchrift feines Bruders Ratibors zu Erbauung eines neuen Klofters geſchenkt ), 
wehrfe ſich, fo gut er konte. Seine Feinde hatten auch die Herzoge von Pommern, 
‚Barnim ı und Wratislaw 3, auf ihre Seite gebracht. Doch verficherten 1253 Bars 1253; 
im vund Wratislaw 3 des Svantepolks Schenkung dem dargunfchen Ktofter zu 
Buckow genau zu Halten, wenn fie das fand, worinn Buckow belegen, und worauf fie 
Anſpruch machten, erobern folten 5), Es fcheint alfo, daß Svantopolk zuerft die Ges 
gend von der Neſthach bis an die Leba unter fich gebracht, Vielleicht hatten fich die, 
über die Einfuͤhrung der Deutfchen und deutſcher Einrichtung, ſchwierigen Wenden 
biefer Gegend ihm unterworfen. Dem Sambor mag der deutfche Orden wirklich Huͤlfe 
geleiftet haben, Denn diefer ſchenkte nicht nur den Marianern, aus Dankbarkeit vor 
allerhand Wohlthaten, die zwifchen ber alten und neuen Weichſel, Zanthier gegenüber 
gelegene Inſel Bern K), fondern Svantopolk verſprach auch den Frieden, welchen der _ 


| | 53h 2 paͤpſt⸗ 
5) De Dreger p 29, 0° g) Ibid. p. 3ar. 

) wor p- 283. ) Ibid, p. 338. 

bi! 9. ih - 5) Ibid. p.344. 
e) Duisburg Chron. Boruff 9,463, 


f) De Dreger payo, &) Ibid, p. 34r 


1255. 


"1956, 


N | 
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paͤpſtliche Botſchafter Jacob zwiſchen ihm und den Marianern — 
obachten, und wenn er in die Ordenslaͤnder feindlich einfallen, oder öffentlich und. heimlich 
gegen den Orden, denen Ehriften oder Unchriften, Beiftand leiſten wuͤrde, Danzig mie ihrem 


- Bezirk dem deutſchen Orden verfallen feyn, er auch 2000 Mark Strafe erlegen folte 2), 
Schon damals dachten aljo die Marianer daran, Danzig mie der darzu gehörigen 


Gegend an fichzu bringen. Svantopolk verglich ſich zůgieich, daß allein heiderſeiti⸗ 
gen Laͤndern verurſachte Schaͤden gegen einander aufgehoben ſeyn ſolten. Wuͤrde aber 
der Biſchof von ujavien an den Orden Anforderung machen, fo folte fich der Herzog 
darein nicht mifihen. Eben dieſen Frieden beſchwor zugleich ‚Spantopolfs Prinz, 
Meftwin m). Mit Polen ſetzte Svantopolk den Krieg fort. Sein; ältefter Prinz 
Meſtwin in der Michaelisnacht 1255 das zwiſchen Polen und: Pommerellen 


ſtreitige Schloß Nadel weg. Die fämtlihen polniſchen Herzoge ruckten hierauf vor 


dieſen Der, konten ihn aber nicht einbekommen. Sie begnuͤgten ſich, dichte dabey ein 
ander Schloß anzulegen, deſſen Beſatzung mit der von Nackel ſich beſtaͤndig herumſchlug. 


1256 kam ein neues polniſches Heer in⸗ dieſer Gegend zuſammen, und ruckten vor das. 
Schloß Raze, welches auch eingeaͤſchert wurde. In der Faſten traf ein pommerſches 


Heer unter Sbantopolt und feinem Bruder bey Nackel ein, und ſetzte der von den Po⸗ 
lacken erbaueten Veſtung bald mit Feuer, bald mit Sturm zu, ohne ſolche erobern zu 


koͤnnen. Doch lockte er bald darauf einen Theil der Beſatzung in einen Hinterhalt, und 
erfchlug diefe Mannſchaft. Endlich wurden zwiſchen Przemislaw und 'Spantopolf 


wegen des ftreitigen Mackels eine Zufammenkunft und Unterhandlung beliebet. ¶Sie ka⸗ 


men am Abend Jacobi zuſammen, ein gewiſſer Poppo; Ritter des deutſchen Ordens, 
der mit beiden Herren verwandt, unterzog ſich der Vermittelung. Diefer brachte es da 


Bin, daß beide Herren Friebe ſchloſſen · Przemislaus zahlte soo Marf Silber, und 
bekam davor Nackel zuruͤck. Am Jacobstage umarmten ſich beide, Herren zwiſchen den 
beiden Veſtungen und Soantopolk führte Przemislaw in Nackel ein, und räumte 

dieſen Pla; nachdem ihm neun Geiſel wegen Bezahlung der abgeredeten Summe gege— 
ben worden Bun Aber one Bruder, ei ze in — nicht 


mes "mie , 


D aan ar T:2.p 74 Poriimeifege Si nem cufusdem Bofefkrft Caftrom Nackel füb 
bliothek B.4 ©.356 duce, Przemislio occupavit  ‚ Przemislius vero 
0) Ibid colleto ——— ſno & Fratrig ‚fi. Boleslai, una 

%) Hier. folge ih eidhtiger einem Seiegerrofföt, cum Kazimli "durce Cayaer Cafttum piedi- 
dem polnifrhen Boguphalo, und defien Feitieger um ündique vallaverunt.‘ Quibus pudieus 


Baeko apud de Sommersberg in Seript Rer Si- -Boleslaus dux Cracovie: ‚mille & SemogitusCum _ 
lef. I. 2. p. 67 leq als den neuern ponmmer: radi Mazovie dux oelingentos viros armatos im 


ſchen Schriftftellern. — Nachden Boguphalus fabiidium fibi deftinarant. Przemis! vero & 
erzählt, daß Svantopolk den Kescum Albums Kazimirus cernentes firmitstem Caftri & quod 
nicht meuchelmordertſch, Sondern im Kriege getöd> non pofhit de facili expugnari, edificaverunt 
tet und bald darauf Nackel eingeformmen, fagt etz ‚aliud caftrum ex eppofito Caftri antiqui verfüs 
De prodicione Caflıı Nuckyl..ı. Eodem igitar occafüm folis & pofitis im eo;viris fortiffinis & 
anno MCCLV. dux Miezyng „-Alius Swantho- audacibus, qui illud coftodieruntz ac ingreffum 
pelci, dueis Pomorie, proditoris nequiffimi, in & regreflum facientibus de antiquo Eaftro pro 
mofte beati Michaelis Archangeli ger nic pofle xrohibueruut, ad ee — 

enfes 


Pr 


guare ceperunt. 
altuın crefeente refiftere non valentes, & mortis 
incendiym vitare volentes ad Bacioncs hoftium, 
i poterant exire, intraverunt & fe ultionee 
Captivitati fübdiderunt,  vite beneficium affe- 
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ihieegeiffetegiifenn. Denn nachdem Svantopolk mit Genefmfaftung feines Brus 
ders Ratibors und feiner Söhne Meftwin und Wratislaw 1257 dem Abt zu Dlive 
und dem Sage zu ragen das Dorf —— zum Seelenheil ſeines 


er SE 


as vero Caftri atriusque > fepifime inter fe 
tongr- (hi conflitum habebant,.& in quodam 


“ongreflu Paceslaus Strzedrii & Hermannus 


* milites robuftiffimi ex parte ducis Przemislonis 
- fuerant oecifi; multi etiam de Pomeranis pro 


tune & alias funt proftrati, De Expugnacione 
Caftrı Raczans Pomoranie. 
mini MCCLVL dux Przemisl cum fratris fui 


Bolvslai & füis exereitibus & cum duce Kazi- 


miro Cuyavie convenerunt.eirca Nackel & inito 
confilio i inerunt ad expugnacionem Caitri Rac- 


“ zans, ad quod multi komines de Caftellania 


eadem coıMuxerant, vite & rerum gratia con- 
fervandarum: Ad quod venientes „duces ‚pre- 
dieti igne appofito ex omni parte iplüm impu- 

‚Qnibus £aftrenfi’Bämma-in 


&tantes. Mült: tamen exire non valuerunt & 
hi, cum Caftro & rebus in eodem exiftentihus 


per ignem occupati, erudeliter ſunt exufti. De 
Impugnacione novi Caftri Nackyel Eodem quo- 


que anno in XLma Swanthopelcus dux Pomo- 
rie, proditor prediltus, cum fratre & filiis fuis 
coliedo exereitu ex penſas deduxit in Nakel. 
Quibus dedudis & in Caſtrum Nakel illatis, 
eaftellum novum dueis Przemislonis expugnare 
teınptavit; mandayitque hom:nibus fai exercitus 
ligna ficca de pino afferre,&in foffatum jadtare, vo- 
lens; ipſum caftellum izıms incendio expugnare 
Sed eum homines fui ligna portaflent, & in fofla- 
tum iactaſſent & pro aliis plurim s rediiffenr, illi 
de Caſtro exeuntes ligna de foflaro recollegcrunt 
ipfi Iigna fuecendentes." Quibus p r.ign: mcen- 
fumptis Pomerani amplius igna aff rre defiften- 
tes ipfum Caſtellam elipeis protecli srdenribus 
& alüis inftrumentis impugnare «eperunt Fun- 
dibularupı. vero lapides & eciom ws parvis ma- 
chinis intas. iacentibus iaeientes.. -Sicque ab 
hora ſexta & citra & usque ad horam comple- 


“ torii Pomoxroni viri tamqyuam ort fimi & pro- 


pter exuftionem.caffri Rakzarıs & hominum in 
eodem peremptorum nimium provocati ‚predi- 
&uim  Caftellum impugnavcrunt. - Quibas..ca- 
firenfes, quos dei clementia ramquam juftos & 
pro parria (ua jufte pugmantes miraculofe contra 


proditonis infchationes — 


ri tn 


"yiriliter ERROR & XX. Pomoris occiſis & 
LA. vulneraris, ipſos a Caſtelli imjugnatione 


Annö itaque Do- 


Vaters 


deſiſtere &recedere cogerunt. Sic Dux Swoan- 
thopelcus, proditor prefatus cum jactura ſuorum 
ad propria rediit confufus, De delohs infdiis 
Swanthopelci prefati Anno quoque eodem in 
Dominica Rogacionum Swanthopelcus, Pomorte 


dux, fastis infidiis & in laribulis prope attel-_ 


lum nova Nakei eaute ordinatis juflit ſuos de 
antiquo_Nakel, ut egredientes ‘de Caftro Nakel 
eos, quiin Caltello novo morabantur, ad certa· 
menprovocarent. - Quod cum egrefli feeiffent, 
ipfü retroeedentes, quafi-ad Caftrum faum fa- 


„„gere volentes, adverlarios fe infequentes a Ca- 


ſtello nevo remotius abducebant Swantho- 


I pelcus vero, dux confiderans ipfos Caftellum de 
‚facili intrare non pofle, mox de laribulis falie 


ducis Przemislonis homines, fue gentis multi- 
tudine undique circumfeptos profterpit,, oceidit 
vulnerat & captivat. - Nec tamen pro tunc vi- 
ctoria Leet dolofe ebtenta> predi£tum caftellum 
poterant expugnäre &c. De concordia inter 


Przemist & Swanthopelcum, duces, fatia. Eodem 


quoque anno imvigilia beati lacobi Apoftoli dux 
Przemist cum fuis Baronibus venit ad villam 
fusm Kezinaz cum Swanthopelco ſuper re- 
cuperacione Caftri Nakel tractaturus. Aderat 
etiam quidam frater Poppo erucifer de domo 


‚Theutonica , qui duci Przemisloni quarto gradu 


confanguineitatis psr matrem ‚fuaın attinebat, 
Hic nota, quod mater ducis Przemislonis, ut fer- 
tor, fi fuit foror ’Swanthopelci prefati & uxor 
Wladislat Odonis, ex tunc fegnitur, guodSwan- 
thopelc.s fratri Popponi prefate tercio gradu 
confanguineitatis füiffst conjunctus: unde ne- 
ceffe videtur, quod ſicut premiflum eft, fie aut 
quod Wladislaus Odonis dux Polonie & Swan. 
thopelcus_ duas forores germanas in uxores ha- 
buiffent. Quis Mfczyng, dux Pomeranie, fi.ius 
Swanthopelei prefatı, Przemisionem & Boles- 
laum filios Wladislaf, fratres ſuos amitales ap« 
pellat & Przemislio fecundo ducis Polonie filio 
Przemislis ducatum Pomorie refiznavit, _Pote- 
rat eriam cffe, quod Swanthopelcus prefatus 
ſororem ———— duxiſſet in uxorem; & ex 
hoc fratres amitales ‚haberentur. _ Quid: autem, 
certi fit, non invenio. Poppo autem de quoge« 
nere fait apud nos non habetur, Interpofuit 
tamen partes ſuas, ut ipfos tamquam, fibi con- 

Kae 


1256. 
1257: 


2258. 


1264. 
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Vaters und feiner Gemalin gefchenfer:o), wurde er von dem Herzog Wratislaw 3 in 
Pommern 1258 angegriffen, Zu dem feindlichen Heer harte auch der polnifihe Herzog - 
Boleslaus Hülfsoölker geſchickt. Der Biſchof von Camin blieb zur Bedeckung des 
Heergeraͤthes ſtehen. Wratislaw 3 ſelbſt uͤberſchwemmte mit feinen Voͤlkern das fand 
dev Caſſuben, von denen er ſich einen Herzog. der Caſſuben ſchrieb. Svantopolk 
uͤberfiel Vie Bedeckung des Heergeraͤthes und den Biſchof von Camin bey Stolpe ſchlug 
dieſe Bedeckung und erbeutete das Heergeraͤthe mir allem zuſammengebrachten Raube p), 
Spantopolf Hatte feinem aͤlteſten Sohn, Meſtwin, das Sand Schwetz in Pommerel⸗ 
len abgetreten. Dieſer Herr fuchte den, Frieden  zwifchen feinem Vater und den Herzo⸗ 
gen in Vorpommern dadurch wieder herzuftellen, daß er 1264 dem Herzog Barnim 
und deffen Nachkommen, die er vor feine Blutsfreunde erfennet, fein Sand Schwetz 
ſowol, als auch alles dasjenige, was durch Erbfihaft von feinem Vater Spantopolf, 
und von feinem Bruder Wratislaw auf ihn fallen würde, in der Stadt Camin vers 
fhrieb, Diefe Urkunde beweiſet, daß die pommerellifchen Fürften und die Herzöge in 
Pommern zwar wirklich, verwandt geweſen, wie aber dieſe Verwandtſchaft befchaffen, 
läge ſich bis jetzo nicht darthun g), Meſtwin nennet ſich in dieſer Urkunde zwar nur 
einen Herzog von Schwetz. Es komt aber in eben dieſen Jahr eine andere Urkunde 
vor, darinnen Meftwin ‘einem feiner Ritter das Dorf Garſchino gefchenker, und wor: 
innen folcher fich bereits des Ehrenworts eines Herzogs von Pommern bedienet r), Es 
muß ihm alfo fein Vater Spantopolf bey feinem zunehmenden Alter die Regierung ſei⸗ 


ner Staaten bereits geöftentheils abgetreten haben. Denn dag Svantopolk damals 


noch wirklich gelebet, zeiget nicht nur die Urfunde, worinn er dem neu erbaueten Kiofter 


Budo 


- Przemislio- reftituente, 


jun&tos ad concordiam revocaret. Cuftodierät 
namque $Swanthopelcus fepe ditus, quod ca- 
ſtrum Nakel fraudulenter obtentum commode 
retinere non poffet exeo, quia de caftello novo 


ſibi frequenter moleftie & infeftaciones fiebant, 


petiitque pro expenfis factis a Przemislio duce 
Certam pecunie quantitatem per reftitucionem 
caftri ejusdem. Sic uterque eorum compromi- 
ferat in fratrem Popponem prediftum promit- 
tentes bona fide fe firiniter fervaturos, quidquid 
per ipfam tam füper reftitueione caftri, quam 
füper obfezyantia pacis fuiffer definitum; pro- 
nunciavitque frater prefatus Poppo, quod fir- 
mam pacem & tranguillam inter fe fervare de- 
berent, caftrum Nakel Swanthopelcone duei 
Cui dux Przemisl me- 
moratus quingentas marcas argenti vice verfa in 
certis terminis folvere deberet; & demum Ca- 
ſtrum vetus & novum convenientes inermes 
ofcula fibi invieem prebuerunt : maxime autem 
in die ſancti Iacobi dux Przemisl caftrum anti- 
aquum Nakel , duce Swanthopelcone ipſum in- 
ducente cum: fuis- intravit Dux Swanthopel- 
sus benigne fufeipiens & Caftrum Nakel refi- 


gnat. Dux vero Przemisl fibi pro quingentis‘ 
marcis argenti predictis novem obfides, donec 
pecuniam folveret, tenendos „fignavit; &'fie 
pace firmata ad propria redierunt, Kim 

e) De Dreger p. 397. - er 

p) Basko ap. deSommersb. T. 2. p. 72. Swan- 
thopelcus, Pomorie dux ftaciones Warczislai devicit. 
Eodem itaque Anno Wareislus, Dux Cafszubos 
rum, cum exercitu Polonorum, quem Dux Bo- 
leslaus in fubfidium deftinaverat, & cum Epif- 
copo Caminenfi contra Swantopelcum, ducem 
Pomvrie , proceſſit & veniens eirca Slupxi, qui 
alio nomine Scolp nominatur, dimiflo Epifcope 
& exercitu ejus & quibusdam fuis militihus non 
paucis, in ftacionibus, ut res füas & Polono« 
rum ac clientelam ibidem dimiffam euftodirent, 
propugnantes, folus cum exereitu magno ter- 
ram Swanthopelconis animofe vaftavit. Sed 
Swanthopelcus potentie fue refiftere non va- 
lens, in ftaciones irruit & Epifeopum ‘cum ſuo 
exereitu deviftum fugat, plurimos militum & 
fervientes armorum oceidit &quosdam captivat, 
& aceeptis multis ſpoliis & eapuivis ſaceſſit illefus; 
. 9) De Dieger 9,477. 7) Ib. p478. 
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Buckow das Dorf Belkow im Auguſtmonat 1265 überlaffen s), ‚ fonbeen auch die Gedenk⸗ 1255. 
ſchrift im Kloſter Dlive, nach weicher er zu Danzig den rıten Jan. 1268 mit Tore ab: 1268, 
gegangen ı und im Kiofter Olive begraben worden 2), 


Ps de 178. 
> — von dem wir bisher geredet, verdienet wirklich den groͤſten Prinzen Eigenſchaften 
an die Seite geſetzt zu werden. Sein Denkmahl ruͤhmet ihn wegen feiner Barmherzig⸗ dieſes pringen, 
keit, Gerechtigkeit Froͤmmigkeit und Freygebigkeit gegen Arme, ſonderlich aber gegen 
die Beiftlichen und Klöfter. Wiedas Haupt der heiligen Barbara in feine Hände gekom⸗ 
men ſeyn foll, haben wir in der Geſchichte von Camin unter dem Biſchof Jaromar 
angeführet,, Diefer beglaubte Schaß wurde ihm aber durch die Marianer entriffen. So 
wie Peter der Groſſe ein neuer Schöpfer feiner Ruffen geworben, fo wurde es Svan⸗ 
topoik vor ſeine Ca uben und Pommerellen. Er fihafte das harte Steandrecht ab, 
und-beförderte dadurch den Handel in feinen Staaten, wozu fonderlich Danzig wohl ges 
Legen, ‚welcher Ort auch unter ihm anfehnlich zu werden anfing. . Sonderlich, hat. fich 
Spantopolf. durch feine Tapferkeit hoͤchſt berühmt gemacht. Bald brauchte er fein 
‚Schwerdt gegen die ungläubigen Preuſſen bald zog er ſolches um den neubefeheten Preuſſen 
eine Linderung ihres Schickſals zu verſchaffen. Er warf das Joch der Polacken von 
feinem Halſe, und erwehrte ſich ihrer, der Marianer und der, pommerſchen Herzoge 
zu gleicher Zeit. Er war alſo nicht nur ringsum. mit Feinden umgeben, fondern mufte 
auch zu eben der Zeit mit ſeinen Bruͤdern, ſonderlich dem Sambor ſtreiten, welchen ſeine 
auswaͤrtigen Feinde, zum Nachtheil der Hausvortheile des pommerelliſchen Fuͤrſtenſtam⸗ 
‚mes, auf ihre Seite zu ziehen gewuſt. In ſeinen Kriegen ging er einem Heer mit tapferm 
Muth entgegen. Er wuſte aber auch durch verſtellten Zuruͤckzug feine Feinde in den 
Hinterhalt zu locken; eine wohlausgedachte Kriegsliſt kluͤglich auszuführen, dem Feinde 
den Unterhale zu erfchweren, vortbeilhafte Drte zu Veftungen auszufüchen und anzulegen; 
‚auch feindliche Veſtungen zu erobern. An Staatskiugbeit übertraf er feine Nachbarn eben 
fo ſehr, als an Tapferfeit. Weder die polpifchen noch preußifchen Gefehichtfchreiber 
konnen ihm dieſe Eigenfchaften abfprechen, fo ſchwarz fie auch diefen Prinzen abzumahlen 
fich bemühen. Die älteften polnifchen Gefchichtfhreiber nennen ihn einen Rebellen und 
_ Verräter. Die neuern polnifchen Geſchichtſchreiber fügen noch die Namen eines Meu⸗ 
chelmoͤrders und Koͤnigsmoͤrders hinzu. Boguphalus, einer der ättefien polnifchen 
——— erzaͤhlet ), daß, nachdem der polniſche Regent, Caſimir 2, einen ge 
wiſſen 
Er, Thid. ig, fufceptus & magnifice — Negtoiis 
) Si un preußiſche Chron. fol m. 32. quoque rite & provide ordinatis ſtatuit loco fus 
#) Boxnphalus apud d- Sommersberg T.IL. Capitaneum, Swanthopeleonem nomine, vi- 
9.15 fqq. Leſteo per Pomoranos in Dominium rum potentem & frenuum; fed domins ſuo 
‚Pufi, nur &% honorifice rradasur. Poſt hec Left “minime fidelem, ad federn Regni füi revertitur 
co Albus Pomoraniamt intrar, ibigue ab ommi- felieiter profperatus. De morte Ducis Leſt- 
„bus maiitimorum proceribus,, tamguam eorum comis Cracovie., Tempore quoque eodem & 


begitrimus Princcps & Kominus ‚honosifice eſt Anno $Swanthopeles, Pomssaniz gen 


uB$; 


nz : polniſcher Staatsbeamter verwaltet. Weil ihm aber Lescus⸗ nicht uwillen geweſen, 
Habe Svantopolk dem polniſchen Regenten weder weiter Folge geleiſtet/ noch die geht: 
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wiſſen Cracum Boleslaum, aus dein Geſchlechte derer Greiffen, zum Herzoge von 


- 


 - Pornmern und der Caſſuben gemacht, “fo Habe ſich jedoch Caſimir die Unterwuͤrſigkeit 
dieſer pommerjchen Herzöge ausdruͤcklich vorbehalten, * Svantopolk Habe von dem 


polnischen Regenten, Lescus dem Weiffen, ebenfals das Ehrenwort eines Herzogs von 
Pommern, begehret, da er doc) bisher die Regierungsrechte in diefem Sande nur als ein 


vigen Gelder eingeſchickt. Lescus überlege die Sache mit dem’ Herzog Heinrich dem 
Bärtigen in Schlefien‘, "und beſchloß dem Spantopoff fein fand zu nehmen Man 
berief ihn daher auf einen polnifchen Reichstag nach — 5 Zu gleicher Zeit ſuchte 
er ſich der Veſtung Nackel zu kemaͤchtigen · Svantopolk ergrif daruber die Waſſen, 
ndthigte den Lescus züt Flucht / feßte ihm nach, brachte ihn ben den Dorf Marcyin⸗ 
cowa zum Stande, und lieferte ein hartnaͤckiges Treffen, in welchem der polniſche Ne 
gene auf dem Platz blieb, Herzog Heinrich von Schlefien aber im Bade vermunder 
tourde, und unter vielen Schmerzen nach Schleſien entfliehen muſte. Seit der Zeit 
habe Spantopolf den Ehrennamen eines unabhänglichen Herrn angenommen, Bo⸗ 
duphalus zeiger nicht umdeiitlich, daß, weil Lescus, ein Sohn Caſimirs 2, feinen Vet⸗ 


ger Wladislaw, der von Caſimirs 2 älterm Bruder Miecislaw dem Alten ein Enkel 


“war, und aus dem Grunde zur polnifchen Regierung ein näheres Recht als Lescus der 
Weiſſe zu haben glaubte, vertrieben Hatte, dieſer Wladislaw die Haupttriebfeder der 
ganzen Aufführung Svantopolks, defien Schwefter jener geheirathet, geworden. Denn 
anfänglich habe Svantopolk feinem Schwager zur Wiedereroberung feines Landesan⸗ 
(eis Zap see, ra fo Chanpot ver SEINEN angriRh, 


-Capitaneus, de quo fuperius præmiſſum eft, re- 
memorans, qualiter Kszimirus Leftconis pater, 
“quendam virum ftrennum de cognaeione Grif- 
‘fonum, Cracum Boleslaum, nomine Capitis Caſ⸗ 


fabitarum:in ducem paceis Pomorie & Caſſubi- 
— creaflet, fibitamen & fuis ſucceſſoribus 


bfequislem refervans, anhelabat & ipfe im- 
‚portünis inftantiis .Leftconi fupplicando, ut 
ipfum fimiliter in ducem Pomoranis fuperioris 


creare dignaretur, Quodque Leftco facere dif-- 


ferebat , Swanrhopelens fibi fidelitatis obfequia 
& tributa debitis temporibus reddere neghige- 
bat. Quod Lefteo perpendens, inite confilio 
„cum. Henrico Barbato, duce Slefio, Odonis ex- 
pugnare prefatum Swanthopelconem Capita- 
neum & ceterarum terrarum fuarum Capitaneos 
‚eyocari precipit, jubens, ut inGanfawam prope 
‚Zuvinam predicti Monaſterii Trzemenfis: certa 
die convenirent,fuper bono cum ipfo respublice 
‚aradaruri. „. Volens eciam Caltıuin. Naklanenfe 
ſab duce Wladislap;;vbi.Swanthopelcus veniens 
‚domino fao duci Leftconi bellum movere pre- 


in uxorem, & ad finem, Kant 
‚pelci, auxilüs, fortificatus terras füas a patruo 


v . ) \ * Ich j Ed sr 
fumpfit; a quo bello dum dux Leftco divertiffee 


ad villam Marezincova fugiens, Swanthopelcus 


proditor ipfüm fügientem nefarie ocerdit , '& 


magna ſtrages in populo committitur utroque. 


Henricus vero_dux predictus ibidem 5 
oco 


graviter vulneratur. Sicque dux Leftco de loc 
necis in Cratoviam dueitur, ibique in’ mäiofi 


‚Eeelefia honorificee Anno-Dni MCCXVIL fepe- 


litar, Cui Boleslaus pudicus filius unicus in 
Regno fuccefüt; Dux vero Henricus verfus Si- 
Ichiam fimiliter redüdtus eſt @um.nimio dolore. 
De cujus virtutibus infra patebit. Et ex tunc 
Swanthopelcus proditor nequiffimus fibi in Po- 
morania ducatum ufurpavit. Fertur: namgue, 
quod mors -hujus piiffimi‘,ducis,,, ut guidam 
ajunt, Wladislaus Odonis per patruum faum, 


‚ut premium eft, de terra fugarus & tempore 


füi exilü fororem Swanthopelci prefati duxerat 
Auem, ‚ur, susdem Swantho- 


recupgrare potuiffet ‚seuperatis eciam 


„.;, Qubus recuperat 
'Swanthopelcus —S— afiltehat, 


/ 
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ſich der Dberherrfihaft des Lescus zu entziehen. Vermuthlich hatte der polnifche 
Wladislaus feinem Schwager die Unabhänglichkeit von Polen vor defien Hilfsleiftung 
zugejage, Da nun auch Svantopolk in der Meinung gewefen feyn mag; daß die Po⸗ 
lacken unrechtmäßiger Weiſe feine Vorfahren ſich unterwürfig gemacht, fo benußte er die 
damals innern polnifchen Streitigkeiten zu feinem Beften. Da Boguphalus, der zu 


eben dieſer Zeit lebte, Machricht gegeben, dag Lescus im Kriege geblieben, fo wider⸗ 


lege folches die Beſchuldigung der neuern polnifchen Schriftfteller von ſelbſt, welche den 
Spantopolf befchuldigen, daß er den Lescum meuchelmdrderifcher Weife im Bade über- 
fallen und ermordet habe, befonders da fie unter fich felbft uneins find, und. einige unter 
ihnen alles, was daben verrätherifch vorgegangen, dem polnifchen Prinzen Wladis⸗ 
low, Svantopolks Schwager, zufihreiben. Wenn man die ätteften polnifchen Nach⸗ 
richten zufammen nimt, fo erhelfet aus ihnen fo viel; dag Svantopolk den Lescus vor 
Nackel weggefchlagen, worauf diefer nebft feinem Beiftande Herzog Denrichen den Bärtigen 
von Schleften, mit Wladislam eine Zuſammenkunft zu Unterhandlung des Friedens 
verabredet, welche aber dem Svantopolk verrathen worden, der diefe Herren überfallen, 
und nach einem Gefecht mie den Polacken den Lescus wirffich und den Heinrich bei- 
nahe erfihlagen x). Eine andere Befchuldigung gegen unferm Svantopolk wird ihm 


von den Schriftftellern des deutfihen Drdens gemacht, daß er die bereits bezwungene 


und neu befehrte Preuffen zum Abfall erreget, und fich mit ihnen gegen den Orden ver- 
bunden, auch einen langwierigen blutigen Krieg gegen die Marianer gefuͤhret. Weil 


"aber der deutfche Orden denen neubefehrten Preuſſen theils durch feine bewiefene Stren: 


ge, theils durch die ins Sand gezogene Deutfche binlängliche Urfach zum Abfall gegeben, 
denen Doch Spantopolf anfänglich einen Aufftand widerrieth, bis fogar von Kom aus 
feine hinlängliche Rettung vor diefe Armfelige bewirket werden Fonte; da der deutfihe 
Drden gegen unfern Fürften die polnifche Partey ergrif; da er fich in die brüderlich 
pommerellifchen Streitigkeiten mifchte, Sambors Partey gegen Svantopolk nahm, 
und Diefes leßtern Brüder zum Nachtheil der kinie Svantopolks, welcher allein Kinder 
hatte, zu mancherley Schenkungen an den deutſchen Orden verfeitere; fo find alles Die- 
fes hinlängliche Urfachen den Svantopolk, welcher durch die zunehmende Macht neuer 
Nachbarn ohnedies eiferfüchtig, und der häufigen Durchzüge deutſcher Huͤlfsvoͤlker über: 
drüßig werden mufte, zu entfchuldigen. Da folches aber bereits y) von einer gefchickten 
Feder gefchehen, fo brauche ich mich dabey nicht fänger aufzuhalten, Auch die pommer: 


ſchen Geſchichtſchreiber Z) wollen den Svantopolk befihuldigen, daß er fich widerrecht⸗ 


fich einiger ihrer Landfchaften bemächtiget, da ſich einige über Die deutſche neue Einrich⸗ 
tung 


) Man darf nur die Widerſpruͤche beobachten, 9) Man leſe die Entſchuldigung Svantopolks 
welche in den Schriften Des Baguphali apud de bes 2, Herzogs in Hinterpommern in der preuſ⸗ 


Sommersberg T.Il p. 57. Anonymi Archidiae. ſiſchen Sammlung, Theil 3, ©. 663694. 
Gnefn. apud de Sommersberg p. 82. 95. 


Iohannis Chr. Pol. p.8. Chron. Peine, Polon. z) De Dreger Cod. Dipl. Pomeran. T. L 


p.4ı. apud de Sommersberg T. IE. vorkommen. p. 344. 


. D. allg. preuß · Geſch. 6 Ch. gi 


1266. 


2266, 
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tung ſchwierige Slaven und Caſſuben ſich an ihn gehangen haͤtten. Da aber Span 
topolfs Gedenkſchrift im Klofter Dlive ausdrücklich. ſaget, daß Die Deutſchen ſeinen 
Tod eben ſo ſehr als die Slaven beweinet hätten, auch die Grenzen der pommerfchen 


und pommerelhfchen Herzoge zur Zeit Svantopolks noch niche gewiß.beftimme werden 


Bon den 


koͤnnen, indem einige den Gollenberg, andere die Perſante, noch andere den Lebaſtron 
ii Greme annehmen, ſo laͤſſet fü ich auch dieſe Berhulbigung nicht darthun 


— 
Laut denen nachſolgenden Urfunden lebten nach Svantopolks Tode noch einige 


föhnen Svan feiner Brüder, Er hatte aber auch zwey Söhne, Meſtwin und Wratislaw, hinterlaſſen, 


topolks. 


1268. 
Meſtwin 


amd der deut: 


ſche orden-ge: 
rathen in 
krieg. 


denen er auf ſeinem Todtenbette, nach der Erzaͤhlung des ehemaligen danziger Geheimſchrei⸗ 
bers, Schuͤtzen, die vaͤterliche Ermahnung gab, daß der ältefte Sohn in dem ganzen 
Sande die Oberregierung führen, der andere aber in feiner Abfindung dem älteften Prinzen 
Folge leiften, und einträchtig in allem zu Werke gehen, auch beide mie dem deutfihen. 
Drden eine gute Nachbarfchaft unterhalten ſolten. Es fiheinet auch, daß diefe beide 
Herren anfänglich dem väterlichen Nach nachfommen wollen, Denn in einer Urfunde 
von 1266 nennet ſich Wratislam, der dem Klofier Dlive einen Fiſchzug in der Weich⸗ 
fel ſchenkte, blos einen Herzog von Danzig a). Dahingegen in eben diefem Jahr 
Meftwin 2 in einer Urkunde, worinn er den Graf Stibor das Gut Gagfi fhenkte, 
ſich Herzog von ganz Pommern, das ift, Oberregente ber pommerellifchen finie, nann 
te b) Allein biefe brüberliche Eintracht harte nicht lange Veſtand. BR 
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‚Vielleicht waren die Marianer daran am meiften Schuld, "gegen he fich 
Meftwin zum Vortheil der wieder im Aufſtande begriffenen Preuffen 1268 bereits in 
den Waffen befand. Vielleicht litten Meſtwins Sande durch die Durchzuͤge der deutfchen i 
Kreutzfahrer nad) Preuffen. Vielleicht litten feine ande bey Gelegenheit bes Krieges 
der Marianer mir den Preuffen und Lithauern, fo, daß Meſtwin, um feine eigene - 
Unterthanen vor der Wuth der Verbundenen zu ſichern, ſich auf die Seite der Preuſſen 
ſchlagen muͤſſen. Vielleicht hofte Meſtwin ſeine Grenzen weiter auszubreiten, da das 
Gluͤck den Marianern den Ruͤcken zugewandt, die bisher ihre Eroberungen bis ins 
Unendliche zu treiben geſucht hatten. Vielleicht hatten aber die deutſchen Ritter den 
Saamen der Zwietracht unter beide Bruͤder auszuſtreuen geſucht. Dem Herzog Wra⸗ 
tislaw ſtand es nicht weiter an, als ein blos abgefundener Fuͤrſt zu leben. Er hatte 
nach einer Urkunde dieſes Jahres, worinnen er dem Kloſter Buckow alle Guͤter und 
Gerechtigkeiten beſtaͤtigte, bereits den Ehrennamen eines Herzogs von Pommern ange 
nommen c), Weil aber Meſtwin in dieſer Urkunde doch nicht nur als Zeuge erſcheinet, 
fondern auch darinn vom Wratislaw ein vielgeliebter Bruder heift, fo kan es wohl feyn, 
daß der deutſche Drden erſt nachher ſich in die Zwiſtigkeiten beider Brüder gemifcher, 

‚Kurz, 


#) De — — 2 Ibid, p. 497 P e) Ibid, p. 537. 
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Kurz, Meſtwin fing an, bie Preuffen , welche die Sandfchaften Culm und Pome⸗ 1268. 
fanien verwuͤſteten, zu - unterſtuͤtzen. Er ließ funfjehn Weichfellähne, die vor die 
Drdensfehlöffer mit Nothwendigkeiten beladen, aus feinem Schlog Neuburg von dem 
‚einen Weichfelufer angreifen, da zugleich das andere gegenfeitige Ufer von Preuffen be⸗ 
fest war, Hierdurch fahen fich die Schiffer genöthiget, alles über Bord zu werfen, um 
nur ihre Perfonen und die Schiffe defto leichter retten zu koͤnnen. Dieſes Betragen zu 

ahnden, thaten die Ordensbruͤder um Petri Pauli einen glücklichen Streif in die pom⸗ 
merellifche Gegend von Dirfchau, und nörhigten dadurch den Herzog, den vorigen Fries 
den mit den Marianern zu erneuren d), 


= ine 
Aber 1269 veränderten ſich die Umftände in diefen — ausnehmend, da 1269. 
Meſtwin 2 zu einem beſondern Vergleich mit des Marggrafen Johannis ı von Bran⸗ ren uneinigs 
denburg Soͤhnen, Johann 2, Otto 4 mie dem Pfeil und Conrad, ſchritt. Jener — Petr 
nahm von dieſen alle feine Sande zu Lehn, und leiftere den Marggrafen En Lehnseid, fo daß ſten macht, 
was auch Meſtwins Gemalin und Vettern beſaſſen, in die Mitbelehnung aufgenom- daß —* N 
men wurde, boch folte das Schloß Belgard nah Meſtwins Tode ſofort an die Marg: Sneaikh ce: 
grafen fallen, davor aber deffen Witwe und Vettern jährlich 100 Mark ſtendaliſchen wird. 
Silbers und gewiſſes beſtimmtes Getreide erhalten ſolten e). Bey dieſer merkwuͤrdigen 
Lehnsauftragung komt mancherley zu bemerken vor, Wer waren die Vettern f), deren 
Meftwin bier gedenfet? Das Wort, welches in den Urkunden vorfomt, wird in den 
damaligen Zeiten nicht blos von Vaters Brüdern, fondern auch von entfernten Blutes: 
verwandten gebraucht g). Und ich glaube, daß unter Diefem Wort in Diefer Urkunde vom 
Meſtwin ſowol die ned) lebende Vaters Brüber, als auch die Herzoge in Vorpommern 
verftanden find. Denn denen legten hatte Meſtwin fehon bey Sebzeiten feines Vaters 
die Nachfolge in feinen Landen verfehrieben, und fie damals feine Verwandten genennet, 
Es fiheinet, daß er ihnen auch bey diefer Lehnsauftragung die gefamte Hand vorbehalten 
wollen, welches um fo leichter anging, da, wie wir unten mie mehrerem zeigen werden, 
Die Herzoge von Vorpommern felbft wegen ihrer Sande bereits die brandenburgifche Lehns⸗ 
herrlichkeit erkandten. Eine andere Frage betrift den Umſtand, was den Herzog Meſt⸗ 
win bewogen, Die brandenburgiſche Lehnsherrlichkeit zuerkengen. Aus dem erſten 
Bande unſerer Geſchichte erhellet, daß die Marggrafen von Brandenburg auf alles 
Anſyruch gemacht, mas ehemals zu den wendiſch obotritiſchen Koͤnigreich, welches 
bis an die Weichſel reichte, gehoͤret hatte, und welches der erſte Marggraf von Bran⸗ 
denburg, Albrecht der Bär, durch die legte Schenkung des letzten Königs, Hein⸗ 
richs, vor ſich und feine Erben erhalten, Eben dofelbft haben wir angemerfer, daß 
Albrecht der Bär diefes neu erhaltene Königreich dem deutfchen Deich zu Lehn aufge: 
fragen, Die er deutfchen Kaifer Hatten aug diefem Grunde die Marggrafen don 


2 Bran⸗ 
N Petr, de — Chron. Borufl p. 221 ) Patrui. 
‚222. £) Samuel Leng Abhandlung von Ber 


e) De Dieger p.546. wandtſchaftsnamen. 


k 1 Sefhihre von Pommem  - ST 
1869, Brandenburg, Albrechts Nachkommen, verſchiedenemale mit. ganz —— JJJ 
hen. Es war alſo kein Wunder, daß die Marggrafen auf die Lehnsherrlichkeit derer 
Laͤnder an der Weichſel einen Anſpruch machten. Auf der andern Seite darf man 
die Urſachen nicht eben weit ſuchen, die den Meſtwin bewogen, die brandenburgiſche 
Lehnsherrlichkeit zuerkennen. Einmal konte man ſolches als eine Nachfolge deſſen anſe⸗ 

hen, was die Herzoge von Vorpommern in Abſicht der brandenburgiſchen Lehnsherr⸗ 
lichkeit eingewilliget hatten. Eine andere Urſache mogte in den Anfprüchen der Polacken 
liegen, die ſelbige noch immer auf dieſes Land machten. Soanopoelts Soͤhne durf⸗ 
ten wol dem damaligen polniſchen Regenten, Boleslao den Schampaftigen, nicht viel 
‚gutes zutrauen, Da Spantopulf an dem Tode des Lescus des Weiffen, eines VBatrs 
Boleslai des Schambaftigen, ſchuld geweſen. Meſtwin Fonte von feinem beffere Huͤlſe 
gegen Polen gewärtigen, als von denen Marggrafen von Brandenburg, welche mit 
dem Boleslao in offenbarem Kriege begriffen waren, - Die dritte und Haupturfache fe. 
in dem Berragen des Wratislaws zu fuchen, der damals unftreitig bereits fein feindfelig 
Gemuͤth gegen feinen Bruder Meſtwin bewiefen haben muß, weil dieſer in der Urkunde | 
an die Marggrafen, feines Bruders Wratislaws gar nicht gedenket; ohnerachtet in ARE 
der Urkunde diefes Jahres, worinn Meſtwin dem Kloſter Buckow feine Güter und ; 
Gerechtigkeiten beftätigee, Diefer Wratislaw noch als Zeuge vorfomt, und Meſtwins A 
. vielgefiebter Bruder heiſt. Vielleicht hatten die Marggrafen beide Brüder zu vertragen . 
\ gefucht, ohne jedoch ihren Endzweck, die Einigkeit derfelden herzuftellen, zu erreichen, 
1271, denn die Zwiftigkeiten brachen fonderlic) 1271 in fihwere Thärlichfeiten aus, Wratis⸗ 
law bemaͤchtigte fich feirles Bruders Meſtwins, und ließ ihn nicht eher auf freyen Fuß, 
bis Meſtwin das ſeinem Bruder abgenommene Danzig dem Wratislaw zuruͤckgege⸗ A 
ben, welcher diefe Stadt und dazu gehörige Schloß ‚auch wirklich mit Hilfe feiner ge— | 
treuen Pommerellen in Befig nahm. Meſtwin war darüber aufs aͤuſſerſte aufgebracht, 
Er fihrieb daher an die Marggrafen Johann, Otto und Conrad von Brandenburg, ! 
daß er fie zu Erhaltung feines Lebens und zu feinem Beſten zu feinen Lehnsherren und —— 
Schirmvoͤgten ſich auserſehen. Da er ſich nun von ihnen das Beſte verſpreche, ſo wolle u 
er denen Marggrafen das Schloß und Stadt Danzig einraͤumen. Er bar fie um Chriſti, 
Maris, Nicolai und Catharinaͤ willen, -den Ort zu befegen, und verſprach ihnen, 
von denen deutfchen Einwohnern in Danzig, von denen Preuffen und von A ge; 
treuen Anhängern in Pommerellen die befte Aufnahme, Er ſchickte zugleich einen Del _ 
metfcher an fieab, um mit ihnen die übrigen Bedingungen zu verabreden. Aus diefeer . 
Urkunde 5) ſowol, als auch aus dem Flaren Zeugniß der älteften 7) polniſchen Geſchicht 
ſchreiber, 


b) De Drager p. 47. Aus dem wahren Her⸗ — & in — conjecit & tandem eo 
gang der Sache erheller, daß dieſe Urkunde zum dimiſſo cum fibi Gdansk Caſtrum firmifimum 
Jahr 1271 gehöre. & civitatem reddidiflet,, ipfe turbatus animo' de 

i) Barzko apudde Sommersberg T II. p.78. fratre ulcifei cupiens, nobile Caffrum predi&um 
De difio; dia inter Mfizigionem % Wartislaum Conrado Marchioni, filie quondam Tehannis 
Pomoranie ducem. Eodem Anno ı27ı Wareislaus Marchionis de Brandeburg; tradidit, ut ſibi con- 
Dux Pomoranie fratrem ſuum Mfezigionem us fratrem faum Ware auxilia preberet 

a an) 


.... 


— 
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ſchreiber , erhellet alfo zur Gnuͤge, daß die Stade Danzig dem Haufe Brandenburg 


von Meſtwin nicht aber von Wratislaw wie die meiſten Schriftſteller k) behaupten, 
uͤberlaſſen worden, und wornach alfo dasjenige zu verbeflern, was wir in den vorigen Bänden 


diefer Gefihichte von diefer Begebenheit erzählet haben /), Die Marggrafen folten vor: 
züglih den Wratislaum hindern, die Regierung von Pommern an fich zu ziehen, und: 
folhen, wo möglich, von fand und Leuten jagen. Marggraf Conrad nahm diefen 


„ gemachten Vertrag mit: KHülfe der Anhänger Meſtwins von Danzig wirklich Beſitz. 
. Wratislam machte aber in Belgard alle Anftalt, den Dre wieder anzugreifen, ward 
aber indeffen frank, und ging ohne Erben aus der Welt. 
haben, daß diefer Wratislaw fih gegen die marggraͤfliche Befagung in Danzig um 


den Beiftand des Deutfchen Ordens beworben, und dadurch den Marianern die erfte 
Gelegenheit gegeben, ſich in die pommerellifchen Angelegenheiten zu mifchen. Darinn 
irret er aber, dab Wratislaw Danzig dem Haufe Brandenburg eingeräumer haben 
ſoll. Es feheinet auch, daß, wenn er Wratislaws Tod in das Jahr 1275 feger, er 


hierinn einen Zeitfehler begangen, da diefer Prinz die Befreyung Danzigs von der. 


brandenburgifchen Befagung nicht erleber hat... 
Sn | 


Ji 3 $. 192. 


Schuͤtz mag darinn recht 


optata, proponens Ware slaum de terra Pome- 


ranie profugare penitus , Warcislaus verocum 
Pomeranis fibi adherentibus eft adeptus Caftrum 
Gdanezsk & alia aftra potencia. Es iſt zu be: 


dauren, daß Baczko eben hier feine Geſchichte en⸗ 


diget. Mir müffen alfo die Folge der Sache aus 


. der cracauiſchen kurzen Chronik erzaͤhlen, die ein 


ungenannter Archidiaconus von Gneſen aufgeießt, 


weiche apud de Sommersberg T. II. p. 89. fich 
davon folgender Worte bedienet: Anno itaque 


Domini MCCLXXI. difcordantibus gloriofis 
principibus & ducibus Pomoranie Rehabito a 


“fratre [ao Warcislao caftro nobilifimo & fir- 


‚nifimo, ymo inexpugnabili f@cundum opinie- 
nem omnium hominam, quod dieitur Gdansk 


- & civitate ibidem fundata & plantata, atque fir- 


miffimis foilatis vallata, turbato animo fuo pro 


ea, quod frater faus Warcislaus ipfum Mfezico- 


nem tenebat captivum captum, & traditum ei 
‚per fuos Barones idem Caftrum Gdensk tradidit 
Marchiöni Domino Conrado filio quondam Io- 
hannis Marchionis de Brandeburg, ut fibi pre- 
beret auxilium,- ne frater fuus Dominus Wla- 
dislaus dominarerut in terra Pomorsnie Pre- 
nominatus vero Warcislaus dux cum fwis Pomo: 
ranis, qui fibi adhereferant, volens attemptare 
& iniquirere Gdansk, vel alia caftra terre ſue, 
intravit caftrum Wifthegrod, ibi cadens in egri- 
tudinem mortuuseft & ſepultus eft in juniori 


Wiladislavia »pud fratres Iuniores: Videns hoc. 


Mfeziw, quod erat orbatus fratre ſuo Domino 


“ Wascislao, & fperabat ſe jam pacifice & ſecure 


regnare in terra Pomoranie, voluit intrare Ca- - 


ftrum faum & civitstem Gdansk, &non fuit 
permiflus per Theutunicos, qui euftodiebant 


idem Caftrum & nomine Marchionis Cunradi ı 


eivitaten. Confiderans prefätus Micziw dux 
tantam injurianı & perfidiam Theutunicorum, 
qui non permittebant cum regnare & dominari 
in propria hereditato, convocata terra fua tota 
vallavir diligenti caftodia di&um Caftrum &-«i- 
vitatem, ne piures Theutunici intrarene äd cu- 
ftodiendum & defendendum predittas. municio- 


nes. Sed cum eas occupare non poflent Po» 


morani dederunt conſilium duei Micziw, quod 
fe committeret Boleslao duei Polonie fratri fuo 
amitivo, qui tunc regebatur fapiencia militia- 
que potenti, qui veniens ad ipfum impetravit 
confilium & auxilium a fratre füo contra eos- 
dem Theutunicos qui fuas municiones detine- 
bant. Eciam magis cupiens quod dictus domi- 


nus Boleslaus poſſideret terram Pomoranie, 


quam Theuruniei ipfem occuparent violenter, 
maxime cum prediätus dux Mfeziw prolem 
non haberet. 
modeftus homo compaciens ac pyus fratri fuo 
de tanta injaria compaciebatur illata a Theutu- 


nieis, licer offenderit eum aliquid; tamen mo- 


tus carnali pietate vita malicia in bonitate pro- 
mifit ib} prebere ausilium.  ; 
k)-Barsäus S 36, Cromer DB. 9. S. 559 
DB 10. ©. 566. Schüg f- 54f.54. Hartknoch 
de reb. Polon. p. 158. * 
) Band a1. S. ziꝛ. Band 3. ©. ı;r 


Dux vero Boleslaus ſicut dux 


+ \ 
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Nach egBentißfand Tode verlangee Meſtwin von dem —* Sranbenbung 
fome mit 
Bra die Wiedereinräumung der Stadt und des Schloffes Danzig. . Die anerkannten Sehns 
nden: 
burg fireit, herren von Pommerellen wolten, da Meſtwin Feine männliche Erben hatte, gerne 


1271. 
Meſtwin be⸗ 


veſten Fuß behalten, und die Marggrafen weigerten ſich, ihre Beſatzung aus Danzig zu 


ziehen, ehe man ihnen Die aufgewandten Kriegskojten beſahlet Härte, Der darüber un⸗ 
geduldige Meſtwin wandte fih an den Herzog Boleslaum den Frommen von Kas 
liſch m), mie dem er Gefchwifterfind war. Er machte folhem Hofnung, dereinft Nach: 
folger in feinen Landen zu werden, und bewog benfelben 1272 ʒwiſchen dem Dreykoͤnigsfeſt 
und Mariaͤreinigung mit einem aus Poladen und Pommern zufanmengefeßten Heer 
das Danziger Schloß anzugreifen, Er zwung durch eingervorfenes Feuer die brandens 
burgifche Befagung das Schloß zu verlaffen, und auf einen nahe liegenden Thurm fih 
zu voten, Weil fein Entſatz zu hoffen, ergab fich die brandenburgifche Beſatzung an 
Meſtwin als Kriegsgefangene, Gegen Ende des Maymonats rückte des Herzogs 
Brudersfohn, Prezemislaw 2, mit einem fürchterlichen polnifchen Heer in die Neu⸗ 
märf und die Gegend von Driefen , und bemächtigten ſich dafelbft eines Schloffes, wel: 
ches fein Schwager, Marggraf Conrad, angeleget harte. Die Polacken fehienen 
Hierauf den Ruͤckzug zu nehmen, welches die Befagung in Driefen gar zu ficher machte, 
Einige Caſſuben näherten fi) zu Waſſer dieſem Schloß, und fteckten ein Thor an, Auf 
dieſe Nachricht fand fich die polnifche Macht wieder vor Driefen ein, und machten zum 
gewaltſamen Angeif alle Anſtalt. Die Befagung fand daher vor rathſam, gegen ſreyen 
Abzug, Driefen an bie Polacken zu uͤbergeben Die Feinde der x Marggrafen zogen 
aber 


1272. 


* 


m) ——— Gnefen. —* — 
T. . p 89. Item ſub Anno MCCLXXH- Do- 
minus Bolsslaus dux ftrenuus & potens in mi- 
licia nobili &potenti,: filius- quondam dueis 
Wladislai , Ailii quondam ducis Odonis colle&to 
aliquantulo exercira nen ea multitudine , qua 


confvevit adalias terras adducere, quia feiebat ® 


quod cum Exercitu, quem convocarat, fecure 
‚poterat intrare terram Pomoranig, Quam in- 
trans inter Epyfaniam & purificationem virgi- 
nis gloriofe accelerat & circumdedit cum fuis 
Polonis& Pomoranis“ nullis inftrumentis adki- 
bitis, nifi clipeis & eratibus & aliquibus parvis 
& parvulis inftrumentis'ad munimen aptis con- 
tra Theutunicos, qui erant Gdansk oppoſito 
forti igne, ipfis contra omnium bominum op- 
pinionem oecupavit & caftrum ex pugnavit & 
Theutunicos fere omnes, qui ibidem erant oc- 
‚eidit preter Daucos; qui confugerant. in quan- 
dam turrim, qui fibi vitam optinuerant, tamen 


in captivitatem redacti funt & tenti per domi- 


num Mfeziwionem. - Et-fic Domino adjuvanıe 
Dominus dux Boleslaus cum triumpho &-he- 


nore Ganus, paucis —— perditis & vul- 
neratis ad propria eft reyerfas & non fuit opus. 
nifi Dei ommipotentis, qui femper dignatus eft 
munire. dittum Dominum Boleslaum ducem 
Polonie & femper munivit, cum ubieungue 
pugnarat: pro juftitia &e. 

n) Ibid,p. 89, Item Anno pr: :miffo Sexto, 
Kalendas : Tanii Nobilis -puer Deminicellus 
Przemisl filius ducis- Przeinislonis XVI, etatis 
ſue anno, deinandato & voluntare nobilis viri 
Domini Roleslai ducis Pelonie patrui fui, qui 
tune totam Poloniam regebat, colledta milicia 
Polonie cum Comite Przethpelcone Palatino 
Polonie & Comite Ianeone Caftellano Kalitienfi, 
qui tune majores & ſeniores in illa miliciaerant, - 
intravit manu arinata terram ultra Dridzen, 
quam pater ſuus Przemisl tradiderat Marchioni 
Domino Gunradofilio Marchionis Ioangis Bran- 


.denburgenfis (cu de Brandenburg pro dote filie 


ſue: ſed cum —* ſpoliare dietam terram ap- 
propiuquavit cuidam Caſtello, quod fabricave- 
rat jdem Cunradus in predicta terra in quadam 
nl — — aim milites ſuů fieut 

ER piobi 


— 


— re en 


* 
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aber ſogar auch den Herzog von Pommern, Barnim, auf ihre Seite, Dieſer Prinz 
hatte gleichfals auf die Nachfolge Meſtwins ein Auge, und überdies vermälte fi) Przemis⸗ 
laus 2 mit einer pommerfchen Prinzeßin, Leucardis, 1273.) Die Marggrafen follen nach 
den pommerſchen Geſchichtſchreibern darauf 1274 einen Krieg gegen Barnim geführt und 
bis Samin alles mie Feuer und Schwerdt verwüfter, und fonderlich die rolbatziſchen 


Kloſterguͤter und die caminifchen Stiftsgürer mitgenommen haben, Sie fegen dazu, 


daß der Herzog von Pommern, Bogislaw, den Marggrafen Otto 4 bey Soldin 


- gefchlagen, und in der Neumark gleiches mit gleichem vergolten, auch Driefen erobert, 


Es gehöret, nad) meiner Meinung, das Treffen bey Soldin in diefe Zeiten, und mag fol 
ches hauptfächlich eher durch Boleslaum von Kaliſch und deffen Vetter Przemislaw, 
als durch den pommerfihen Barnim befochten, und hierauf ein fechsjähriger Waffen: 
ſtillſtand gemacht. ſeyn ppy. Meeftwin Hiele, bey dem brandenburgifchen Kriege und 
Anſpruch auf feine Staaten, vor nöthig, mit dem deutfchen Orden in gutem Verneh— 
men zu bleiben, Seines Vaters Bruder, Ratibor, hatte dem deutſchen Orden feine 


Sänder, womit er abgefunden worden, uͤberlaſſen. Meftwin haste vor nörhig gefunden, 


x 


probi & audaces fine omni inftrumento adidem 
Caſtrum accefferunt cum igne impetuofe, & in 


brevi idem Caftrugn acquifiverunt, & fere quot- 
quot fuerunt, gladio occiderunt, preter paucos, 
quos captivos a predi&to Dominicello cum dif- 
ficultate milites optinuerunt. Et cum redirent 
ad propria & jam cffet in caftro Bolem, datum 
ef fibi feire, quod paucieffent Drdzen Theutu- 
nici, quod tenebatur occapatum per violenciam, 
Jam enim ejusdem-Caftri aditus porte erat oc- 
cupatus per quosdam Cafzubitas, qui ferviebant 


“Domino Boleslao, qui ad idem Caftrum navigio 


venerant & vnam portam fuccederant, Cum 
idem Dominicellus tales rumeres perciperer & 
conciperet, mandavit revocare milites, qui jam 
a vico receflerant, & alii cum eo adhuc erant, 
accefit ad idem Caftrum. Et cum idem milites 
& populus inciperent aptare inftrumenta, Theu- 
tunici nimiam propter hoc timentes, ne eisdem 
idema contingeret, quod de aliis contigit in 


Strzelecz dextraspecierunt, & obtentis dextris. 


idem Caftrum fine omnilabore & effufione ſan- 
guinis eidem Dominicello tercia feria in die 


„Rozacionum tradiderunt prefatum Caftrum & 


pacta bona cuftodia Caftro ad propria remeavit 
cum honore & triumpho, 

0) Ibidem. Item fub Anno Domini 
MCCLXXII. Nobilis Dominicellus Przemis] 
filius quondam ducis Przemislii intsavir in ter- 
sam Perlawie ducis Barnime, ut videret Domi- 
nicellam filium cujusdem ducis Barnimi. Et 


ob hoc idem dux ipfam tenebat penes fe quia- 


fibi attinebat. Et cam cam viderer, complacnit 


dieſe 


fibi perſona & ibidem fibi in terra prefati ducis 


Barnime in civitate Sczeezin ipfam copulavit in 
uxorem: & hoc attum fuit,-eum fibi terınina- 
batur fextus decimus Annus nativitatis fue &c. 
Iten Anne Domini MCCLXXIL in Menfe 
Iulio Nobilis vir Dominus Boleslaus eum nobili 
Domina Helena uxose {ua & reverendo patre 
Domino Nicolao Epifcopo & cum Baronibus 
fuis & cum eodem Doniinicello Przemislone 
oceurrerunt eidem Domine Lucasthe usque ad: 
Drdzen & ibi ipfam cum honore-receperunt & 
usque in Poznaniam duxerunt; & per didum 
Epifcopum & Canonicos ejusdem Ecelelie fe» 
eundum confverudinem ab autiquo obfervatam 
eum proeeflione folempni ipfam in eccleſiam 
fufceperunt, —— 


2) Es haͤlt hier ſehr ſcwer, die maͤrkiſchen, 
pommerſchen und polniſchen Geſchichtſchreiber 
zu vergleichen, die mark ſchen fagen, 1272 fey ein 
fehsjähriger Stillſtand mit Polen getroffen; die 
pommerfchen laſſen den Krieg nod) 1274 fortges 
hen, und führen in diefem Jahr des Margarafen 
Otto 4 Niederlage bey Soldin an, unddie pobs 


‚nischen Schriftſtellex fegen das ſoldinſche Trefs 


fen in das Jahr 1278. Sich halte davor, daß der 
Krieg bis 1274 geführet, mid nach der foldinfchen 


Schlacht, daran Poladen und Pommern gleis 


chen Antheil gehabt, der ſechsjaͤhrige Waffenſtill⸗ 
fand getroffen und bis 1280 die Ruhe beibehalten 
ſeyn mag So muß auch dasjenige der Zeitsrds 
Kung nach angemerkt werden, was wir in diefer 
Geſchichte B. 1. ©. 314 und zıg beigebracht haben 


1273. 


1274 - 


1274, 


12:76, 


m. 


128% 


2» 
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dieſe Schenkung den deutſchen Orden zu beftätigen, Weil aber die Marianer voraus 


ſahen, daß die Marggrafen von Brandenburg als oberfte Lehnsherren dagegen Einwen⸗ 
dungen machen koͤnten, fo hefien fie fich fomol Ratibors, ats Meftwing Schenkung vom 
Kaifer Rudolph 1276 beftärigen. Auh Sambor, Meſtwins Vecter, fertige in die: 
ſem Jahr an den deutfchen Orden einen Schenfungsbrief über feinen Bezirk Wenzeke, 
fonft Meweict genannt, aus g). Nach geendigtem Waſfenſtillſtand fol der polnifche 
Regent, Herzog Boleslaus, nad der aus Cromero genommenen Erzählung Garzaͤi, 
wieder zu den Waffen gegriffen haben. Es heift, daß er mit Przemislao 1278 in die 
Neumark gefallen, den Marggrafen Otto bey Soldin gefchlagen, und ihn nach feinen 
weten Orten fich zurückzuziehen genöthiger haben, Meiner Vermuthung nach, ift diefes 
eben dasjenige Treffen, an welchem der pommerfche Herzog Barnim Theil genoms 
men, und von welchem bereits Nachricht gegeben worden. Ich vermurhe, daß der 
polnifche Waffenftillftand bis 1290 gedauert habe. Damals ohngefehr brachen die Marg⸗ 


grafen, nach) den yommerfchen Gefchichtfcehreibern, denen Herjogen von Pommern ’ 


ins fand, eroberten Stadt und Sand Bernftein ſowol, als das Schloß Stargard an 
der! Ihna. Der Herzog Bogislaus in Pommern nahm jedoch 1282 beides dem 
Marggrafen wieder ab, Der Herzog Meſtwin 2 war um diefe Zeit mit dem deutſchen 
Orden über die Schenkungen der Prinzen feines Haufes an die Marianer in groffe Iw 
yungen gerathen. Endlich ſchickte der Papft den Biſchof Philipp als feinen Borfchafter . 
in diefe Gegenden, ber auch zwifchen dem Hrden und den Meftwin glüclich die Sache 
vermittelte. Laut einem deswegen gefchloffenen Vergleich uͤberließ Meſtwin dem Orden 
das ganze Sand Venzere, fonft Meve genannt, auffer demjenigen, was dem Klofter 
Dlive darinn zuftändig. Vor die Anfoderungen, Die der. Orden auf das fand Schweh, 
Neuenburg und Timove deswegen machte, weil ſowol Herzog Katibor ; der in den 
deutfchen Drden getreten, Diefe ihm zugefallene Sande den Marianern Überlaffen, als 
auch Herzog Meſtwin felbft denenfelben geſchenkt Haben folle, trat Herzog Meſtwin an 
den Orden ab das Dorf Medilinize, die groffe und Fleine Kabell mit den von diefen 
beiden Waffen eingefchloffenen Inſeln, ferner alles, was zwifchen den Dörfern Lichtenau 
und Miloradesdorp belegen. Weiter die Waſſer Olſchiza und Barſiza, famt einem 
Strich auf der Mährung. Dagegen behielte Meftwin die Srenheit, auf gewiſſe Art in 
einem Bezirk in dem frifchen Have zu fifchen und der Orden mufte alle Urfunden dem Meftwin 
wieder geben, Die er von ihm, oder feinen Vettern, ſonderlich dem Sambor zu feinem 
Nachtheil in Händen hätten. Beide Theile machten ſich anheiſchig, diefen Vergleich, vor 
fid) und ihre Nachfolger bey Strafe des Kirchenbannes und 1000 Mark feinen Goldes, 
halb dem Papft und halb dem beleidigeen Theil zahlbar auf das genauefte zu halten r), 
Es wurde auch) Diefer Vergleich nachmals vom Papſt Martin beftätiger s), 


ng ; Butt 8 $ 183. 
4) Alta Bor. T. III. p. 282 und 284. Herrn 5) PommerfcheBiblioth. B.4.&-364. AU, 


Dähnerts pommerſche Bibliothek, B. 4. ©. Ber. T.IIL P. 934 Es itret daher Micraͤlius, 


357. —* — * —* — in — Pommerlande ©. 182 dieſen 
 r) Act. Ber. T. IH. p.274. Pommerſche Vergleich ins Jahr 1284 ſetzet. 
Bibliothek, B. 4. S, 360, BR ’ u — 
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Meſtwin fehenkte dem Bifchof Albrecht von Wladislaw bie beiden Dörfer Er verfirse 
Schrubbedow und Vidomin n). Ex Eonte aber dadurch nach dem Wahn damaliger Be en 
Zeiten nicht wieder gut machen, daß er mic einer ſtolpiſchen Kloſterjungfer, Zilka, im ersen, 
Liebesverſtaͤndniß geſtanden. Denn dies foll die Urfache gemwefen feyn, warum er Feine 
männliche Erben befommen koͤnnen. Meſtwin wolte daher bey feinen Lebzeiten Anord⸗ 
nungen wegen feiner Nachfolge machen, Er fahe alle Nachbarn fich in Bereitſchaft fegen, 
von feinem unbeerbren Tode Mugen zu ziehen, Er fand verfchiedene Herren, die fic) be: 
rechtiget hielten, feine Erben zu feyn. Polen, Brandenburg, Borpommern, Ruͤ⸗ 
ger, Holftein und Preuffer warteten auf d«1 Zeitpunce feines Todes. - Die Po⸗ 
lacken ſuchten die ihnen enteiffene Oberherrfchaft wieder hervor. Die Marggrafen von 
Brandenburg gründeren ſich auf die Lehnsherrlichkeit. Die Pommern glaubten 
feine nächften Vettern zu ſeyn. Der Fuͤrſt Wizlaw von: Rügen, der Mefts 
wind Tochter, Margaretha, und Graf Adolph von Holftein, der Meſtwins Toch⸗ 
ter Anna, wie Micrälius behaupter, geheirathet, wolten als Schwiegerföhne nicht 
leer ausgeben, Die Marianer endlich waren immer fertig, alte Schenkungen und 
dargebotene Gelegenheiten zu benutzen. Meftwin fahe zum voraus die Flammen, die 
nad) feinem Tode feine Sande und Unterthanen verzehren würden, Er wuͤnſchte felbige 
fihon bey feinem Leben zu erftichen, und fich einen Nachfolger felbft zu fegen, der 
eine hinlängliche Macht häcte, fich zu befehligen, und feine Anfprüche durchzufegen, un® 
vor den er bey den meiften feiner Unterthanen Zuneigung, Vertrauen und Siebe zu be 
- ebachten glaubte, Meftwin war in eben den Umftänden, in welchen ver legte öfters 
reichifche König von Spanien, Carl 2, ſich befand, und es mag an feinem Hofe ein 
dem Portocarrero ähnlicher Staatsmann geleber haben, Die Marggrafen, feine Lehns⸗ 
herren, und die pommerſchen Herzoge, feine Vettern, hatten zwar von feiner eigenen 
Hand Brief und Siegel aufzumeifen. - Er fahe aber, daß diefe beiden Häufer, davon 
feines eine übertviegende Macht Hatte, mit einander über dieſe Erbſchaft in Streit gera- 
then würden, Gegen die Marggrafen hatte Meſtwin bey Gelegenheit des Danziger 
Streits, ein übles Vorurtheil, und feine Unterthanen befürchteten, daß fie alle bisherige 
‘ tandeseinrichfungen ändern und auf deutſchem Fuß feßen, auch die Sandesbedienungen 
. Mr die Hände deutſcher Ausländer bringen mögten. Die Herzoge von Pommern bat- 
sen aus eben dem Grunde bey den pommerelliſchen Sandftänden Feine allgemeine Zuneis 
gung. Dies ftand auch feinen Schmwiegerfähnen, die aufferdem zu entferne und zu min⸗ 
dermächtig waren, entgegen, und deren Rechte fo Elar nicht dargerhan merden fonten, 
als die Nechte der Marggrafen und ber Herzoge, Haft alles diefes ftand dem deutſchen 
Drden im Wege, befonders aber, der Mangel eines gegründeten Anfpruchs. Meſtwin 
und feine Staatsleute blieben alfo vorzüglich bey Polen ſtehen. Des legten Herzogs von 
Pommerellen Vaters Schwefter war an den polnilchen Prinzen Wladislaw * 
— | Pas ur. maͤlet 
2) Mieraelius L €, p. 182. | 


P. allg. preuß. Gefch. 6 Th; gr 


258. | Geſhichte von ——— 


1288. malet geweſen, und hatte demſelben zwey Söhne, Przemislaw und Bolislaw erzeuget. 
Dieſe beide Herren waren bereits geſtorben, und namentlich. Boleslaw 1288 mit Tode 
abgegangen, Przemislaw hatte aber einen Sohn gleiches Namens hinterlaſſen, welcher 
nach und nad) den groͤſten Theil von Polen an ſich gebracht, und folglich eine anſehnliche 
Macht beſaß. Diefer Przemislaw 2, der durch feine Großmutter mit Meſtwin ver⸗ 
wandt war, hatte bereits vor den Meſtwin gegen die Marggrafen bey Gelegenheit des 
danziger Streits die Waffen gefuͤhret, und hatte dieſen ſeinen Oheim bey dem Seinigen 
erhalten helfen. Vermuthlich iſt bereits damals zum Vortheil der polnifchen Nachfolge: 
vom Meitwin ein Berfprechen geſchehen. Meſtwins Unterthanen kamen mit den 
Polacken in Sitten, Gebraͤuchen und Sprache; auch in der ganzen innern Einrichtung: 
und Sandesverfaffung am meiften überein, Endlich konte die von den Polacken immer 
7 angeführte ehemalige Oberherrfchaft dem Meftwin einen neuen Vorwand geben, zum 
Vortheil Przemislai 2 eine letzte Willensmeinung aufzufeßen, Es erfolgte folches, nach 
dem Angeben der polnifchen Schriftfteller, wirklich, oßnerachter die daruͤber ausgeftellte, 
129%  Yrfunde meines Wiffens niemals befandt gemacht worden. Man pflegt das Jahr 1290, 
” in dem Meſtwin auch, denen polnischen: Herzogen gegen den Herzog Henrich von. 
Breslau Beiftand leiftete, als dasjenige anzugeben, in welchem: Meſtwin dem Prze⸗ 
misla 2 die Nachfolge.in feinen Staaten verfichere haben foll, Es fiheinet, daß manı 
diieſen gefaßten Entfchluß äufferft verſchwiegen gehalten, bis — 2, ber lehzte maͤnn⸗ 
1295. liche Er feiner Linie, 1295 mit a abging, 


§. Be 2 Tr U BR * 
Krieg wegen Kaum war Meſtwin 2 verblichen, als von deſen Erbſchaft der polniſche ER 
er — von Großpolen, Przemislaw 2, Beſitz nahm. Alles war hiezu allem Anſehen uach 
rrellen. vorbereitet, und es ſcheinet, daß die vornehmſten Stande ſich bey Meſtwins Leben ſchon 
verpflichtet hatten, dieſen Prinzen vor ihren Oberherrn zu erkennen. Alles wurde hierbey 
aufmerkſam. In Polen bekam Przʒemis law durch dieſen Zuwachs feiner, Laͤnder ein 
fo vorzugliches Anſehen, daß man ihn würdig hielt, die polnifche Königsfrone-zu tragen, 
und ihn noch wirklich in diefem Jahr zum polnifchen Könige ſalbte und kroͤnte ), ohn⸗ 
erachtet fich feit undenklichen Jahren fein. polnifsher Regent dieſes Ehrenworts bedienet 
hatte. Allein hiemit konten weder die Marggrafen von Brandenburg, noch die Herzoge 
von Pommern, noch die Schwiegerſoͤhne Meſtwins 2 ‚zufrieden ſeyn. Alles grif zu 
* — —— gluͤckte es den Margsraſn des Vriemiclace⸗ der — mehr 
alg 


#) ‚Archidiac, Gnefn. apnd deSommersberg ' Wislaum Wladi Iavienfem, — Male 
T.1I. p. 90., Item Anno Domini MECKT.V, ta Cracovienfis E. lefie in Ecciefia Gnezenfi 
Przemisl fecundus dax majoris Polonie füit die dominica proxima poſt diem. bestilöhan- 
cdictus & coronatus in regem per Wenerabiles nis Baptifte, in qua fuit folempnitas beato- 
patrcs Dominos Iacobum Gneznenfem Archie. rum Iobannis.& kaufi PR; —— 

piſcopum, Iohannem Gerbiz Poznanienſem, A 


— ER? Ban, 9 3 
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als eine Art mie ihnen verſchwaͤgert war x), 1296 ſich zu entlebigen. Die pols 
nifehen Gefchichtfehreiber wollen den Tod des Przemislaws 2 gerne als: einen 
Meuchelmord vorftellen, dahingegen andere verfichern, dag Przemislaw in einem mie 
den Marggrafen ausgebrochenen offenbaren Kriege mit dem Degen in ber Hand geblieben, 
Einer der älteften polnifchen Geſchichtſchreiber y) erzaͤhlet die Sache am wahrſcheinlich⸗ 


ſten auf folgende Art: Przemislaw Habe zu Rogozno ſich aufgehalten. Die Marg⸗ 
grafen Otto der Lange, ein anderer Otto und ein Marggraf Johann, voller Neid über 


die erhaltene Koͤnigswuͤrde, haͤtten ein Haufen abgeſchickt, um ſich des Koͤniges zu bemaͤch⸗ 
tigen. Am Aſchermittwoch wären die Brandenburger in aller Frühe in die Stadt ge: 
beochen. Przemislaw fen bey der Gegenwehre heftig verwundet, und in feirier Feinde 
Hände gefallen. Weil ſolche aber Fein Mittel einfahen, den hart verwundeten König 
mie ſich fortzubringen, haͤtten ſie denfelber voͤllig niedergemacht. Durch den Tod des 


Königes Przemislai war die Anzahl derer, welche auf Meſtwins Berlaffenfchaft Anz 


ſpruch machten, nicht vermindert, ſondern noch vermehret worden. Denn esmachte nicht 

nur auf alle deffen Hinterlaffene Lande fein Schwiegerfohn Wenzel, König in Böhmen, 

der Przemislai Tochter, Nichfam, geheirathet, Anfpruch, fondern fein Vetter Wladis ⸗ 
*) Folgende Geſchlechtstafel wird den Streit wegen Pommerellen am deutlichſten machen: 


'& * 
. Wratislaus ı, 


Svantibor, Fürft von Pommern, 
x ' 





Svxantopolk ı, 
F. von Pommerellen. 
Meftwin 1. 
N 


5. von Pommern. 
Bogislaus 1. 


Boleslaus 3 von Polen, 
.% . [ 





x p } 
Miecislaus. Eafimir 2. 





I 8 A u} 
Otto. Lescus5. Konrad. 





J | z 
-Bogisl. 2, Samber. Ratibor. Svantop.2. Hedwi 


| 
* Wladisl. Bolesl. Caſimir. 


Albrecht ⸗. 








— *—— Ze Wladisl. 4 » 
Barnim 1. Meitwin 2, Wratist, Boleslaus, Przemisl. Joh. Dre, 
* N 





i N ———— P} 
Bagislaus Sttor, Margar. Anna, 


gaſt. tin, 


* Archidiac. Gnefnenf. apud de Sommers- 


beig. T. II. p. 90. Item Anno DniMCCXCVL 
cum idem Rex feftum Carnisprivii in Rogo fuo 
Cantate celebraret, Theutunici Zelo invidie 
indueti, quod regale fceptrum idem Rex adeptus 
£fuerat, videlicet Marchio Longus Otto, cum 


alio Ottone, cum Marchione Iohanne Nepote 


dicti Reg's miferunt non paucos homines ipfum 


ad capiendum furtive; qui introeuntes eandem- 
civitatem fummo mane in die Cinerum gravis- 


fimis vulneribus illatis ipfüam ceperunt, quibus 
non fufficiens ejus tam gravius captivitas ipfam 
cum deducere in terram [uam comode non va- 





| 

Helena, Przemisl.2ꝛ. Conftantia. Eone. Alhr. 3. 
zu Wol⸗ von Stet: G. Wizl. G. Adolph G.Wlas G. Margar. — 

v. Ruͤgen. v. Holſtem. disl, 4 


ES ER Walde. Margar. 

Rica, . 6 'Pries 
S.Wenceh, mist, 
v. Böhmen. 


luerunt, feu non valerent, gravioribus plagis 


illatig crudeli morte extinxerunt, : Quo fepulte 
in Ecelefia beati Petri Apoftoli Poznanie per 
Dominum Iohannem ejusdem Eceleſie Epifco- 
pum, Wladislaus dux Cuyarie per milıtes in 
terra Cuyavie & Polonie eftad regendum Prin- 
eipatum evpcatus, juxta verfus: Anno millen® 
minus uno Deflet Theutunicos Poznania fecun- 
dos. Andere jagen, Przemislaus fey auf der 
Jagd ermordet. Daß aber der König in einem 
wirklichen Gefechte bey Rogo zno das Leben einge 


bůſt behauptet Henneberger mer preußiſchen 


Landtafel p. m. 35% 
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2096, am Locticus hielt ſich auch zu allen deſſen Landen und Vorʒůgen berechtiget. Der le 
tere dehnte feine Anfprüche auch auf Pommerellen aus. Die nachmaligen Rechtsaus⸗ 


führungen dieſes Herrn gegen den deutſchen Orden beweiſen, daß sr ſich blos auf die cher 


malige Oberherrſchaft Polens auf Pommerellen gegruͤndet habe. Hieruͤber brach zwi⸗ 
ſchen dem Könige Wenceslao von Böhmen und dem Wladislao Loctico uͤber Prze—⸗ 
mislai Verlaſſenſchaft ein heftiger Krieg aus. Der erſtere hatte ſich gleich in den Beſitz 
geſetzt, verſtund aber die Kunſt nicht, Die Zuneigung feiner neuen Unterthanen zu gewin⸗ 
- nen, Zu eben der Zeit brachen Bogislaus 4 und Otto von Pommern los, und weit 
in der Güte nichts auszurichten, brach Bogislaus in die gemwefenen pommerellifchen 


Sande ein, fehlug die Polacken am Strande bey Buckow, und verbrandte Rügen 


walde. Wladislaug, der mit feinen übrigen Feinden genug zu thun hatte, mag denen 
Herzogen von Pommern etwas unter ber Bedingung uͤberlaſſen haben, daß fie ihm ges 
gen die Marggrafen Beiftand leiften folten. - Vielleicht ließ auch Wladislaus unter eben 
der Bedingung denen Schwiegerföhrien Meſtwins 2, Flut Wizlav von Rügen und 


Graf Adolph von Holftein, die eroberten Städee Ruͤgenwalde und Schlawe Denn 
Micrälius verfichere, daß in diefen Städten dem Burgrichter von Schlawe, Mat - 
thäu, von Meftwind 2 Schwiegerföhnen verfchiedene Urkunden und Belehnunge 


fehriften ausgefertiget worden. Bey dem allen aber konte ſich Wladislaw Lorticus 


doch nicht erhalten. Die Marggrafen unterftigten den böhmifchen König Wences⸗ y 


— 


laum, der ihnen wegen Pommerellen nichts in den Weg zu legen verſprochen haben 


mogte; und da auch Wladislaus Lorticus die Siebe der Polacken verloren, ſo ward 

1300, er aus Przemislai Erbfihaft 1300 ‚gänzlich vertrieben, wogegen König Wenzel von 
Böhmen auch zum Könige von Polen angenommen wurde. Nun befamen die Marg- 

grafen in Pommerellen veften Fuß, und Dirfchau, Schwez, Neuenburg, Ta 

- chel, Polnow, Stolpe und felbft Schlawe und Ruͤgenwalde, welche lehtere Orte 
Meftwind 2 Schwiegerjöhnen abgenommen worden, in ihre Hände, Blos zu Danzig 


mogie Wladislaus auf dem dortigen Schloß unter einem gewiſſen Boguſſa noch 


3305 eine polnifche Beſatzung Haben, Zum Ungfüd ſtarb 1305 König Wenzel von 
Böhmen. Er hinterließ einen Sohn Wenceslaum und zwey Töchter, davon die 


Anna an Heinrich von Kärnten, und die Clifabeth an Sohann von Lurenburg 


vermälet tourden, Das Königreich Polen hing fi nunmehro wieder an Wladislaum 
Locticum, deffen Partey auch Boguſſa Befehlshaber im Schloſſe Danzig genommen, 

Der jüngere Wenzel machte zwar Anftale, mit Hülfe der Marggrafen zu Brandens 

burg, feines Vaters Würden und Laͤnder zu behaupten, und Peter, Schwenzonis 

Sohn, aus dem Gefchlecht derer von Puttfammer, und vielleicht, gar derer alten 
Ppommerſchen Fuͤrſten, Here von Tuchel, Rügenmwalde und Schlawe, hielt es mit 
0 Wladislai Feinden. Jedoch Wenzel ward 1306 in Olmuͤtz entleibet, und Peter, 
| Schwenzonid Sopn. von Puttfammer, von Wladislao gefangen, weil der. letztere 
bisher dem Haufe Brandenburg, in der Beſitznehmung feiner erledigten Lehnſtuͤcken, 
Beiftand geleiftet, Kaum aber war dieſer Peter der oberfie Staats: und Kriegsbeamte 


von 
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von Pommerellen auf freyen Fuß gekommen, fo rieth ev denen Marggrafen Johann 3060 
und Waldemar 1307 auch das danziger Schloß zu belagern, welches Gelegenheit gab, 2307 
daß fich der. deutſche Orden Rechte auf Pommerellen erwerben Eonte, RER 
—— — De | — 
Boguß, der Befehlshaber der polniſchen Beſatzung in Danzig, verzweifelte, Die Marta 
ſich in die Sänge verteidigen zu fünhen, Da die Einwohner. meift aus Deutfchen beftun: ai —— 
ders bie ſich lieber der brandenburgiſchen Regierung unterwerfen, als in polnifchen nal oem 
Händen bleiben wolten. Der polnifche Befehlshaber fahe uͤberdies keine Anftalten eines Pommerellen 
Entſatzes. Die Mund⸗ und Kriegsbedurfniffe waren fogar vor feine ſchwache Befagung "" befig, 
auf feine lange Zeit Hinlänglich,  Boguß fand Mirtel, perfönlich zum Wladislaus zu 
kommen, und demfelben den verzweifelten Zuftand, worinn er fich befand, vorzuftellen, 
zugleich aber den Kath zugeben, den deutfchen Drden um Huͤlfe anzufprechen. Der 
polnifche Hof genehmigee diefen Vorſchlag. Boguß ‚mufte zu dem damaligen Sands 
meifter, Heinrich von Ploͤtzke, abgehen, der ſich gleich willig finden lieg, das danziger 
Schloß zu entfeßen, Man verglich ſich, daß der Orden ein Jahr mie Polen gemeine 
fehaftlich Danzig befegen folte. Die Ritter zebreten fo fange auf eigene Koften, nachher _ 
folte die Krone für ihren Unterhalt ſorgen, welches der Drden in Rechnung bringen koͤnte. 
Der. $andmeifter befehligte den Landeomthur von Culm, Guͤnther von Schwarzburg, 
Völker, Kriegs: und Mundbedürfniffe in Danzig zu werfen. Die vereinigte polnifche 
und Orbensbefagung verteidigte das Schloß fo herzhaft, daß die brandenburgifche 
Voͤlker die Belagerung wieder aufheben, und nachher aud) die Stade aufgeben muſten. 
Es Harte Wladislaus ohne Streit einen Staatsfehler begangen, daß er dem deutſchen 
Orden Gelegenheit an die Hand gab, fowol die Schwäche der Polacken mehr und mehr 
einzufehen, als auch fich.in die pommerelliſchen Angelegenheiten zu mifchen, Die Mas 
rianer hatten ſchon feit langen Zeiten darauf ein habfüchtiges Auge geworfen. Sie hat: 
ten fich der Streitigkeiten des Svantopolks mit feinen Brüdern, Ratibor und Sambor, 
ſchon bedienet, denen beiden letztern durch” geleiftere Dienfte ihren Orden angenehm zu 
machen, und zu Schenkungen alles deffen zu bewegen, worauf Sambor und Ratibor 
berechtiget zu feyn glaubten, Selbſt der Svantopolk hatte bereits dem deutſchen Dre 
den zugefagt, Daß, wenn er ben mit den Kreußherren eingegangenen Frieden nicht halten 
wurde, er Danzig denenfelben einzuräumen ſchuldig feyn ſolte. Nach diefes thätigen 
Pringens Tode lebten Streitigkeiten zwifchen feinen Prinzen Meftwin und Wratislaw 
auf. Der leßtere, der Danzig hatte, ließ fich ebenfals bewegen, dem Orden, aus Haß 
gegen feinen: Bruder, das Seinige zu fchenfen, und die dadurch erlangeten Anfprüche 
brauchten die Marianer, von Meſtwin 2 die völlige Abtretung der Gegend von Meve 
zu erhalten, weichen Dre der Drden fogleich mie guten Veſtungswerken verfeben ließ, 
Jetzt Hatte fie Wladislai falſche Staatskunſt in den Micbefig von Danzig gebracht. 
Sie glaubten, daß deſſen Rechte auf Pommern wenigfters nicht gegruͤndeter ale dieje⸗ 
nigen wären, „aus welchen fie ſchon manchmal Anfprüche darauf gemasht, und wuͤnſchten 
| #83 u 
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nur, vorerſt in den alleinigen Beſitz der Stadt Danzig zu kommen. Unter den Vor⸗ 
wande, die Beſatzung gegen alle neue Anfaͤlle zu verſtaͤrken, langeten immer mehr Ordens⸗ 
voͤlker in dieſem Orte an. Sie wuſten die Abneigung der Einwohner gegen die Polacken, 
und baueten darauf ihren Entwurf, den ſie 1308 ins Werk ſetzten. Sie bemaͤchtigten ſich 
des polniſchen Befehlshabers und aller polniſchen Wachen, unter dem Vorgeben, daß 
man dem Orden das verfprochene nicht gehalten, und man daher den. Polacken nicht 


trauen koͤnne. Sie noͤthigten den Boguß/ eine Urkunde zu unterzeichnen, wodurch ih⸗ 


wnen der Platz allein uͤberlaſſen wurde, den fie jedoch zuruͤck zugeben verſprachen, wenn man 


ihnen alle vorgeſchoſſene und noch aufzuwendende Koſten, die die Erhaltung des Orts er⸗ 


Baer foderteri, erfeßt haben würde. Jedermann fahe Teiche ein, daß diefe Nechnung für den 


509 


Orden nicht zu kurz, wohl aber fo hoch gemacht werden würde, daß es ſchwer fallen 
mufte, Danzig von ihnen abzuloͤſen. Ihre Anfoderung belief fich auf 100000 Schock | 
böhmifcher breiter Groſchen. Es ift zu bedauren, daß man von Seiten des Ordens 
feine ausführliche Nachricht von dem ganzen Vorgang diefer Begebenheit hat Man muß 
faft einzig und allein denen polnifchen Gefhichtfehreibern trauen, welche hiebey eine groſſe 
Parteyligkeit verrathen. Ich bin gar nicht in Abrede, daß der deutſche Orden altes er⸗ 
ſchoͤpft Habe, was ihnen eine feine Staatskunſt nur immer an die Hand geben konte, ſich 
zu Herren eines Sandes zu machen, mozu fie feinen gegelinderen Anfpruch hatten, Ob 
aber Wladislai Rechte ftärker geweſen, Fan ich auch nicht einfehen, Dlugoß und die 
polniſchen ſowol als ihm folgende neuere preußifche Gefchichtfchreiber begehen gegen die 
Zeitrechnung ſowol als gegen alle Glaubwuͤrdigkeit der Geſchichte geoffe Fehler. Schuͤtz 


gehet Bier am behutfamften, und dem wollen wir folgen, da er ohnedis aus denen Ur⸗ 


kunden der Stade Danzig die befte Kenntniß Haben konte. Wladislaus Locticus 
gedachte durch gütliche Unterhandlungen Danzig wieder in feine Hände zu befommen, 
Es ward daher zwifchen den Polacken und dem Orden 1309 eine Unterredung zu Kra⸗ 
jowicz bey Radziejow in Eujavien gehalten. Hier foll Wladislaus dem Orden die 
bitterften Vorwuͤrfe feines Undanks und der Verraͤtherey gemacht haben. Meines Er: 
achtens aber hat des Dlugoß Vorftellungskraft mehr Aneheil an dem Inhalt derer Vor: 
ftellungen, die er dem Wladislaus in den Mund lege, als diefer Prinz ſelbſt. Er ſtellet 
Auch) Die Antwort des Ordens ſehr demuͤthig vor, da doch Schuͤtz erzähler, daß es auchauf 
Seiten des Landmeiſters an Gegenvorwuͤrfen, wegen der nicht bezahlten vertragmäßigen 
Unfoften, nicht ermangelt, Kurz, es zerſchlug fich die Zufammenkunft fruchtlos, da den 
Polacken die vom Orden gemachte Rechnung’ von 106000 Schock breiter. prager Gro⸗ 
ſchen zu hoch ſchien. Dies’ erbitterte die Ritter. Der Landmeiſter dachte alſo endlich 
ernſtlich auf Mittel und Wege, felbft einen Rechtsgrund zu bekommen, Dasjenige, was er 
befeße hielt, zu behalten, und was noch in polnifchen Händen, an ſich zu bringen, Zu 
dem Ende trat er mie Przemislao, Herzog von Eirjavien, in Unterhandlung. Es 
hatte folcher an feinen Vetter Rladilaum eine Foderung von 4000 Marf Silber, bie 
er in deſſen Dienfte, da er Statthalter in Pommerellen geweſen, eingebuft. Die dor: 


— ſowol als die Scharpau und die Guͤter Pa der Nogat und. dem —* 
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Has, welche Przemislai Mutter, Salome, aus värerficher Erbfchafe uͤberklommen, 1209, 
kaufte Heinrich von Ploͤtzke noch als Sandmeifter demfelben den ıften May am Tage 
Philippi Jacobi zu Thorn ab, - Mir feheint es, daß dieſe Salome alfo, wonihe 
eine pommerelliſche Prinzeßin, doch eine Tochter des polnischen Königes Przemilai ges 
weſen. Nun wandte fich der Orden auch an den Churfürften Waldemar von Bran⸗ 
denburg. Da der Orden bisher: gegen denfelben vor den Wladislaum Krieg gefuͤhret, 
fo fehloffen die Ritter mit demfelben einen Waffenſtillſtand, und traten mit ihm in Unter 
handlungen, alle feine auf Danzig, Dirſchau und Schwer Habende Rechte ſowol als; 
die Mechte feines Vertern, Marggrafen Johannis, und des Herzog Heinrichs von 
Glogau Anfprüche darauf ym 10000 Mark Sitbers brandenburgifcher Wehrung zu 
erfaufen, welcher degtere einen Anfpruch auf Polen gegen Wladislaum Locticum 
machte, im Kriege gegen diefen Prinzen aber nicht glücklich gewefen. Auf diefe Arc 
füchte der Orden durch diefen Vergleich, welchen Heinrich von Ploͤtzke als Landmeiſter 
1309 ben gren Sept. zu Culm gefchloffen, ſowol die-Nechte des Churbaufes Brans 
denburg, als die, welche Heinrich von Glogau als anmaßlicher polnifcher Regent 
- machen konte an fihizuibringen.: una ae ertnen 
— | ER un — — 186. 

Der Hochmeiſter Sigfried von Feuchtwangen Fam nun perſonlich nach Preuf Welches nah 
ſen. Er fand, den Entwurf des: bisherigen Sandmeifters: ſehr gut gemacht, und fegee groſſen Friegen 
daher die Unterhandlungen mit dem Churfürften Waldemar fort. - Endlich. kam den. I * 
letzten May 1310 zu Stolpe der Vergleich zu Stande, wodurch das Haus Brandenz 1310. 
burg feine Rechte auf die-jenfeit Stolpe liegende Gegenden von Danzig, Dirfchau 
und Schwetz, die es theils durch Laiferliche Belehnungen, theils von- dem Könige von 
Böhmen, Johann, aus dem Haufe Lurenburg, der eine. Enkelin des Königes Prze⸗ 

mislai geheirathet hatte, und folglich deswegen. auf alles Anfpruch machte, ‚was: feiner 
Gemalin Großvater, Vater und Brüder befeffen, erhalten, dem: Orden gegen 10000 
Marf Süber brandenburgifcher Wehrung verkaufte, fo daß 5000 Mark: gleich bezah⸗ 
let werden ſolten. Die andern 5000 Marf behielt der Orden noch. auf ein Jahr innen, 

- immelchen Zeit der Ehurfürft Waldemar vom Kaifer Heinrich 7, aus dem Haufe Lu⸗ 
genburg eine Beftätigung dieſes Kaifers herbeizufchaffen angelobte. Hierdurch hat der 
Orden Die Anfprüche auf Pommerellen an fich gebracht, die dem Churhaufe Brandens 

burg und den Erben Przemislai darauf zuftanden. Als nun hierauf 1311 ber Kaifer 1311. 
wirklich Die Beflätigungsurfunde diefes Vergleichs ausferrigen laffen, und die letzten 5000 

Mark an den Churfuͤrſten Waldemar bezahlet waren, verwies folcher das verkaufte - 
Pommerellen an den deutfchen Orden, Dieſer machte ſodann die gehörige Anſtalten, 
das fand den Poladfenabzunehmen Anfänglich that er Wladislao deshalb guriche 
Vorſchlaͤge. Zu Brzescz erbot er ſich, die Anfprüche dieſes Prinzen igleichfals-demfels +. 
ben abzufaufen, und durch andere Wege zu vergüten, Doch diefe Anerbietungen wur⸗ 
den verworfen. Dlos Die Ohnmacht der damaligen Herzoge von Vorpommern mogte 
ae ſchuld 
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ſchuld ſeyn, daß der Orden gar nicht Daran gedachte, auch ihnen ihre Anſpruͤche, die it 
der That vieles zu fagen harten, abzuhandeln, Er geif nunmehr zu den Waffen, um 
die Rechte, welche er bereits Hatte, geltend zu machen," Das Ordensvolk bemächrigte' 
fih, da es fehon vom Schloß Danzig im Beſitz war, der alten Stade Danzig, und 


machte alles, was polnifch gefinner, nieder. "Mon brachte ſodann die Stade auf die | 


jeßige Stelle, welche von der Zeit die rechte Stade Danzig benennet wurde, Hierauf 
ruickte die Macht der Marianer vor die Stade Dirfchau. Der mafosifche Prinz, 
Caſimir, war Befehlshaber diefes Orts, Nachdem ſolcher aufgefodere, verlangte man 
diefen jungen Heren im Lager zu fehen, um zu verfichen, folchen zur gütlichen Uebergabe 
zu bereden. Diefer unerfahrne Prinz Fam wirklich an, und ward fehr gut aufgenommen, 
wird nach Würden bewieche Weil er aber von guͤtlicher Uebergabe des Plages nichts 
wiſſen wolte, fo ließ man währender Zeit, daß er zu Tiſche ſaß, Dirſchau unverfehens 
anfallen, der auf diefe Arc wirklich dem Orden in die Hände kam. Die Stadt Schwetz 
Poftete aber mehr Mühe, Die Polacken befchreiben ven Orden hiebey fehr graufam, Es heift, 


er habe vor diefer Stadt zwey Galgen errichten, und drohen laffen, wenn man den Ort nicht ohne 


Schwerdtfchlag ihm emraume,alle®efangene daran aufzubängen, Er Habe Wort gehalten,und 
alle Tage gefangene Bauren aufhängen laffen, Der Comthur von Mewe, Siegfried von 
Weiſſenfeld, oder nach andern, der Hochmeifter Sigfried von Feuchtwangen ferbft 
babe täglich, wenn er zu Pferde geftiegen, fich mit einer Menge Stricke verfehen, und 
gefehtworen, nicht eher zur Tafel zu gehen, bis er folche verbraucht, und ale Polacken, 
die ihm begegnet, erdroffele Härke, Da weder diefe Härte, noch bie gegen den Ort ges 
brauchte Gewalt etwas genutzet, hätte der Orden durch einen erfauften Verräther, Ars 
dreas Czedrowitz, in der Veſtung die Kriegsruͤſtzeuge verderben laſſen. Er babe darauf 
Den Dre geſtuͤrmet, und dadurch folchen zur Lebergabe gezwungen, Hierauf Fam wirklich 


ganz Pommerellen in die Hände des deutfchen Ordens. Es find darüber zwiſchen 


den Marianern und Polacken über anderthalb Hundert Jahr die blutigfien Kriege ges 
führee, bis endlich das eigentliche Pommerellen, oder der Strich, den die Marianer 
von dieſem Sande an fich gegogen, doch noch endlich bey Gelegenheit, da ein groffer Theil 
von Preuffen von dem Orden abfiel und fich an Polen wandte, mie den weftlichen 
Preuſſen zugleich an Polen gekommen. Nach der Zeit Hat Polen, wie wir im fol 
genden zeigen werden, Sauenburg und Buͤtow mie ihren Bezirken denen Herzogen von 


Pommern überlaffen, bey denen es auch bis zu ihrem gänzlichen Abgang geblieben, ch 
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pPommern Churfurſt Waldemar harte feine Rechte auf Stolpe, Rugenwalde und Schla⸗ 


bekomt end: 
lich das fuͤr⸗ 


ſtenthum 


we dem deutſchen Orden nicht mit verkauft. Das Eigenthum der beiden ietzten Orte 
ließ er mit Vorbehalt der Landeshoheit denen von Puttkammer, ſo wie er die Stadt 


Benden von Stolpe unmittelbar vor ſich behielt. Seine Urkunden, die er der Stade und Lande 
der pommerel: Stolpe gegeben, und Urkunden, welche die von Puttkammer ausgefteller, beweiſen 
w19. 3321, ſolches zur Gnuige. Nachdem aber 1319 Marggraf Waldemar, und az21 das ganze 


; Haus 
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Haus der anhaltifchen Churfürften von Brandenburg mit Tode oe und ſeit 


1321. 


1323 an das bayeriſche Haus gekommen war, fo ſuchte Pommern ſich feines Schadens üben erb⸗ 


zu erholen. Es brachte ſich hiedurch Pommern wirklich durch einen 1338 gemachten 
Friedensſchluß die unmittelbare Reichsbelehnung zuwege. Es ſoll jedoch indeſſen der 


brandenburgiſche Befehlshaber in Stolpe fo übel Haus gehalten haben, daß daruͤber 


dieſer Ort dem deutſchen Orden in Preuffen in die Haͤnde gerathen ſey. Dies hat. 


Schuͤtz angeführt; ‚aber zugleich ſeine Zweifel erörtert, Die pommerſchen Schriftſteller 
‚behaupten im Gegenteil, daß Rügenwalde, Schlame und Stolpe mie ihren Schtöf: 


fern und Bezirken, welche man eigentlich zufammen. das Fuͤrſtenthum Wenden ju nen⸗ 


‚nen pflegte, bereitg 1313 von Herzog Wratislaw von Pommern erobert worden, und, 
1340 die Landvogtey Stolpe vom Herzoge Barnim von Pommern an-den deutfchen: 
Orden auf ein Jahr lang verſetzt worden, von dem die Stadt Stolpe nad) verflofenem: 
Jahre ſich ſelbſt eingeloͤſet, fo, daß hiezu das Frauenzimmer, feinen eigenen’ Schmuck 


hergegeben habe. Wie dieſes mit einander zu vergleichen, iſt eine neue Schwierigkeit. 
Sch halte mit Gundlings pommerſchen Atlas davor, daß ſo lenge Waldemar. und 
die anhalti n Churfiſten von Brandenburg gelebet, das Fuͤrſtenthum Wenden 


wirklich bey denburg geblieben, und von denen Herzogen von Pommern erſt 


nachher dem Ehurfürften Ludwig dem aͤltern, aus bayeriſchem Haufe, entzogen worden; 
daß der ſtolpiſche Beſehlshaber, welcher aus Feindſchaft gegen den Comehur vor Darts 
3ig , gegen die Stadt Danzig Feindfeligkeiten veruͤbet, eher ein pommericher als bran⸗ 
denburgifcher Beamter gemefen: Man hatte, in Danzig. einigen- ihm -ausgerretenen 
Bauren seine Zuflucht verſtattet, wogegen der ftolpifäye Befehlshaber einige danziger 
Buͤrger angehalten, Der Comthur und die Stadt Danzig wolte, ſolches zu raͤchen, 


Stolpe uͤberrumpeln, —5 geſchlagen, und bis vor die Thore von Danzig ver⸗ 
folget. Hier zogen ſie aber friſche Voͤlker an ſich, ſchlugen den ſtolpiſchen Befehlshaber, 


und drungen mit den Fluͤchtigen zugleich in die Stadt Stolpe. Der Orden mag dem 
Herzoge von Pommern verſprochen haben, ihm den Dre wieder zurück zugeben, wenn 
den Marianern zur Enefihädigung 2766 Mark Luͤbiſch in einem Jahr bezahlet wurden, 
welches Geld ſowol, als andere noͤthige Koſten hierauf die Stadt Stolpe, mit Huͤlfe 
ihres Frauenzimmers, die ihren Schmuck verleugnet, aufgebracht haben, und auf diefe 
Arc Stolpe wieder an die Hergoge von Pommern gekommen... Laut den Hausnach: 


richten derer von Puttkammer haben ſodann die Herzoge auch die Staͤdte Ruͤgenwalde 
Slaw⸗ theils mit Genakı, theils Durch PBerteäge an fi ch — 
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. Das —— Pommern macht das Land an der . Ofifee a6; Dur auf der ei⸗ Nachricht 
nen Seite an das, Fürftenehum Wenden, und auf.der- andern an bie Oder grenzet. ee eb 
Das in denen  ältefien Zeiten hieſelbſt wandaliſche oder ſoeviſche Völker gewohnet, Fyyomımern 
oben angeführet, Die Rugier waren darunter die vornehmſten, und. es ift fehr wahr: — der 


ſcheinlich, daß die heutige ehemals groͤſſere Inſel Rügen, durch —— von Oder. 
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dem veften ande abgeriffen und nach und nach in die heutige Geſtalt gekommen, Wielleicht 
find groſſe Ueberſchwemmungen mitwirkende Urſachen von. der geoffen Völkervanderung 
derer an der Oſtſee wohnenden foevifchen Stämme und fonderlich derer Mugier gewe⸗ 
fen, die auf dem veften Sande gewohnet. Dies gab Gelegenheit, daß Slaven und 
enden die meift von Einwohnern entblöfte Gegenden an der Oſtſee befegten, und 
nach ihrem Fuß umfchuffen. Pommern gehörte feit der Zeit zu dem Reich der Wilzen, 
und hat an deſſen Schicfalen, unter dem Namen des oͤſtlichen Slavenlandes, Antheil 
genommen. Es gehörte alfo zu denjenigen Staaten, die ſich der groffe Carl tributbar 
machte, Als zur Zeit des Kaifer Ludwigs des Frommen das wilzifche Reich in dem 
Jiuticer und heveller Staat ſich theilten, gehörten die öftlichen Slaven zum liutizer 
eich, Diefes gründet ſich auf gewiffere Nachrichten und ältere Schriftfteller, als das⸗ 
jenige, was ung die'neuere polnifche Schriftfteller aufgezeichnet Haben, den einzigen Mars 


tinum Gallum ausgenommen, Die Poladfen erdichten, daß alle die Laͤnder, worin 


flavifche Völker gewohnet, ein einiges Reich ausgemacht; daß Prinzen aus verfchiede: 
nen Stämmen über fie geherrſchet; daß Lescus 3 zur Zerfplicterung diefes Staats 
die erjte Gelegenheit gegeben, da er feinem ehelichen Sohn, Polen, die übrigen. 
flavifchen Sander aber andern unächten Kindern überlaffen; daß die letztern fich von der 
Krone Polen unrechtmaͤßiger Weiſe losgeriffen, fonderlih da Popiel 2 von den Maͤu⸗ 
fen aufgefreffen, und das Heft der polnifchen Regierung durch die freye Wahl der Po⸗ 
Inden in Piafti Hände gefommen war. Es wäre unnoͤthig, alle diefe polnifche Pra⸗ 


lereyen zu widerlegen, beſonders da Martinus Gallus ſelbſt geſtehet, dag Pommern 


dortſetzung. 


ein von Polen benachbartes, nicht aber zu Polen gehoͤriges Sand ſey. Kadlubko und 
alle, die ihm folgen, koͤnnen feine Beweiſe aufführen, daß vor Piafti Zeiten die Laͤnder 
ber Slaven dies: und jenfeit der Dder nebft Polen zufammen einen Staat ausgemacht, 
Geſetzt aber, daß man folches annehmen wolle, fo würde daraus nur folgen, daß Polen 
zu dem wilzifchen Staat gehöret, und daß die polnifchen Zürften vor Piafti Zeisen 
unter der Herrfchaft des groffen Wilzan geftanden ‚ welcher ausdrücklich das Oberhaupt 
aller wendiſchen Negenten genenner wird. Durch die Wahl des Piafti, welche ohne . 
Einftimmung und Zuziedung anderer ſlaviſcher Völker blos durch die Polacken vorge: 
nommen worden, haben fich die leßtern von den erflern, wenn fie wirklich zufammen ge 
hoͤret, felbft getrennet, und find alfo ſchuld gewefen, daß der wilzifche Staat nicht zu: 
fanmen geblieben, ° | De —— 
| — $. 189 N HR“ 

Die Kriege Heinrichs des Vogelſtellers und-des groſſen Otto, um die ſlaviſchen 
Voͤlker zum Chriſtenthum zu bringen, erſchuͤtterten den liutizer Staat dergeftalt, daß ſeit 
dieſem eine Zeitlang die Slaven keinen Oberregenten unter fich hatten, fordern, nach dem 
Bericht des Biſchof Ditmard von Mierfeburg, die Grundherten ihrer Laͤndereyen auf 
gemeinſchaftlichen Zufammenfünften, wegen ihrer Wolfahrt Schlüffe machen muften. : Die 
Slaven waren um diefe Zeit von allen Seiten angegriffen, Sie hatten mie denen be 
meldeten deutfihen Königen, Heinrich und Otto, mie den polnifchen Regenten, 

| — Mie⸗ 
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Mierislan ı und Boleslao 1, und mie denen dänifchen Prinzen, Harald Blataan 


und deflen Sohn, Sven: Dtto, faft zu gleicher Zeit blutige Kriege zu führen, und es ift 
wirklich zu verwundern, daß bey diefen Umftänden das flavifche Volk und ihre Melis 


gionsverfaffung niche gänzlich zu Grunde gegangen. Die oͤſtlichen jenfeie der Oder 


wohnende Slaven hatten fich befonders der Polacken und der Dänen zu erwehren, und 
bewirkten folches mie ziemlichem Gluͤck. Befonders machte ſich die mächtige Stade Zulin 
in diefen Zeiten einen .groffen Namen, Da Harald Blataan von feinem Sohn, Sven⸗ 
Otto, verjaget worden, nahm fie den erftern in Schuß, und befam in denen Sees 


friegen'mie den Dänen den Sven; Dttg zu dreyenmalen gefangen, der fich jedesmal 


mie ſchweren Summen löfen muſte. Bald nach des groffen Otto Tode wurde das 
wichtige obotritiſche wendiſche Reich errichtet, defen Grenzen von Luͤbeck Bis Danzig 
gingen; Kaifer Otto 3 ſchloß gegen diefen Staat mit dem polnifchen Regenten, Bo⸗ 
leslao Ehrobri, ein Buͤndniß. Der letztere brad) wirklich mit einer groſſen Macht gegen 
die Öftlichen Slaven los, und nöthigte folche, nach Helmolds Bericht, ſowol die An- 
nehmung des Chriftenehums, als auch die Bezahlung eines Triburs zu verfprechen, Man 
bofte ducch Errichtung eines Bifchofthums zu Eolberg , das angefangene Werk zu erweis 
tern, Weil aber Boleslaus mie dem Kaiſer Heinrich 2 zerfallen , leiftete das 0604 
tritifche Reich den Deutfchen gegen die Polacken Beiftand, welches denen öftlichen 
Slaven Gelegenheit gab, den Tribut nicht weiter abzutragen, und fic) zu der alten De: 
ligion aufs neue zu wenden, Unter dem Kaifer Conrad 2 gingen die VBerfolgungen dee 
flavifchen Völker von allen Seiten wieder an. Die Polacken brachten ein Theil der 
oͤſtlichen Slaven, und insbefondere das caffubifche Volk, unter fih, und ernannten 
den ungarifchen Prinzen, Belam, zu defien Oberhaupt. Kaifer Conrad fiel diffeits 
ber Oder das obotritifche Reich an, und der daͤniſche Regene, Canut der Groſſe, 
ſuchte gleichfals von der Seefeite Eroberungen zu machen, In denen Kriegen mie den 
Deutfchen war der obotritifche König, Gottſchalk, gefangen. In der Zeit entftunden 
in feinem Staat innerliche Spaltungen, Ein Theil feiner Unterthanen harte fih einem 
gewiſſen Matibor unterworfen. Zum Gluͤck befam Gottfchalf feine Freyheit wieder, 
Er ward des groffen Canuts Schwiegerfohn, mit deffen Huͤlfe er fein ganzes obotritis 
ſches Reich wieder zu erobern ſuchte. Es glückte ihm durch den blutigften Krieg, die 
‚meiften an der Küfte wohnende Slaven unter feine Herrfchaft zu bringen. Er wolte ihnen 
aber zugleich das Chriftenthum gefällig machen. Dies brachte gegen ihn einen Haß zu: 
wrege, und er ward zu Lenzen erſchlagen. Die in ihrer altwäterlichen Religion eifrigen 
Slaven hingen fi an einen rügifchen Sürften Eruceo, Doc Gottſchalks jüng- 
ſter Sohn, Heinrich, brachte den Crucconem ums geben. Er ermehrte fich eines 
andern Elaiihen Fürften, Razo, und brachte das ganze ſlaviſche Reich bis an Danzig 
wieder unter feinen Gehorſam. Es geſchahe ſolches mie deutſcher, daͤniſcher und pol⸗ 
niſcher Hulſe, zum Anfange des zwölften Jahrhunderts, 


re | $ 196, 


134% 


268 — Geiu von Pommern. 


1340. 


Der ftamms 


vater der 
pommerfchen 
fürften foll 
Svantihor 
ſeyn. 
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Zu d Zeiten sit der gemeinfchaftliche Stamnwater ‚der —— 


pommerelliſchen Fürften, Svantibor, gelebet haben. Das iſt gewiß, daß ſeit dieſer Zeit 


“die jenfeit der Oder wohnende oͤſtliche Slaven von den Schriftſtellern zuerſt Pommern 
genennet worden, Es iſt wahrfcheinfich, daß die Pommern damals zuerſt ein eigenes ge⸗ 


meines Weſen auszumachen angefangen. Unter ihnen. moͤgen ſchon laͤngſt eigene Land⸗ 


herren und Fuͤrſten, aber keine eigene Regenten vorhanden geweſen ſeyn. Dieſe Fuͤrſten 
mogten nad des obotritiſchen Königes Gottſchalks Tode dem ruůgiſchen Fürften Crucco 


dieſem allgemeinen Verfechter der alten Religion fich widerſetzt haben, Vielleicht unter⸗ 


warfen die pommerſchen Landherren nach des Crucco Tode ſich dem Svantibor, einem 
aus ihrem Mittel. Vielleicht ſuchte dieſer Svantibor König aller derer zu werden, die 


von dem ſlaviſchen Vol bey dem alten Heidenthum bleiben wollen. Es iſt ihm aber noch 


‚nicht gelungen. Gottſchalks juͤngſter Sohn, Heinrich, behielt ihm mie deutſcher und 
daͤniſcher Hülfe noch wirklich in Unterwuͤrfigkeit. Denn nad) Helmolds Ausſpruch fiat: _ 


den alle Slaven bis an Polen wirer diefem Heinrich. » Es wäre zu. wuͤnſchen, daß 
Helmold näher beſtimmet hätte, wie weit Polen damals gegangen. Aus feinen: Aus: 


drücken erhellet wenigftens fo viel, daß, wenn gleich die Polacken dieffeies der Weichſel 
gegen die Oſtſee ſich einige Sandherren unterwuͤrſig gemacht, ihre’ Eroberungen doc) nicht 
bis an die Oder gereicher, fo daß Svantibor, den audy einige Sambor nennen, gewiß 
zu den Fürften des Neichs Heinriche gehoͤret Haben muß. Wir haben ſchon oben ange⸗ 
‚merke, daß es nicht auszumachen fe, wer diefer. Svantibor „ den die. kan 
Schriftſteller vor den gemeinfchaftlichen Stammwvater ihrer Herzoge anſehen, geweſen ſey. 
Da er zu den Sandherren oder Fürften gehoͤrte, fo will ich eben nicht leugnen, daß er von 
irgend einem ſlaviſchen Oberregeneen abgeſtammet. „Dies ift wenigftens wahrfcheinlicher, 
ials daß er aus einem alten deusfihen Geſchlecht entfproffen, welches man die Griepen ge: 
nennet. Es iſt nicht glaublich, daß die herrſchenden Slaven zur Zeit ihrer vorzůglichen 


nme 


"Macht ein deutſches Geſchlecht in einem groſſen Anfehen werden gelitten haben, noch we· 


niger aber, daß fie einem. Herrn von deutſcher Abkunft eine Oberregierung eingewilliget 
haͤtten. Sprache, Sitten und Religion der erſten pommerſchen Fuͤrſten, beweiſen ihren 
flavifchen Urfprung. Daß die Slaven gewohnet geweſen, ihre beſten Geſchlechter nad) 


‚denen Wapenfiguven zu benennen, fan man damit ermweifen, Daß ſolches nochheutiges Tages _ 


unter den Polacken gewöhnlich. Man kan folglich. den polniſchen Gefhichtfehreibern . 


eicht zugeben, daß der pommerſche Fuͤrſtenſtand aus demGeſchlecht der&reiffen entftanden, 
Ihr Wapen ermeifer ſolches. Auch das mag ich nicht leugnen, daß die Polacken ihre 


Eroberungen an der Oftfee, Herren aus dem Gefchlechte der Greiffen, unter der Bedingung 
einiger Unterwuͤrfigkeit gegen den polniſchen Staat uͤberlaſſen haben mögen, Aber davon 


"bleiben die volniſchen Geſchichtſchreiber den Beweis ſchuldig, daß die Greifen ein eigent⸗ 


ſchen Geſchichtſchreiber den Soantibor zu einem Entel des obotritiſchen Koͤniges, 


lich polniſches Geſchlecht, und aus Gnade ihrer Regenten denen Pommern uerft vor⸗ 
geſetzet worden. Allein es find auch nichts weiter als Muthmaſſungen, daß die pommer⸗ 


eig 


> —— 


1 


15 Aalen BE Dun a — 
24 


Geſchichte von Pommern. 269 
Miſtevoy FR und alſo zu einem nahen Seitenverwandten der obotritiſchen wendi⸗ 1340. 
ſchen Könige machen. Eben eine. folche Ungewißheit begleitet uns in der Erforſchung 
derer erften Nachkommen Svantibors. Die pommerfchen Geſchichtſchreiber fhreiben 
ihm / damit ich deren zweifelhaften Toͤchter nicht gedenke, vier Söhne zu, von. denen Wra⸗ 
tislaw und Ratibor den Strich von Pommern an der, Dder, und Bogislam und 
Soantopolk ven Strich gegen die Weichfel durch eine Theilung bekommen haben ſollen, 
davon wir jene die pommerſchen und dieſe die pommerelliſchen Fürften zu Vermei⸗ 
dung der Verwirrung nennen wollen. Daß die beiden Fuͤrſtenhaͤuſer zufanımen verwandt 
geweſen, ift nicht zu leugnen, daß fie aber beide von Svantibor abſtammen follen, hat 
bereits der fel. Herr Regierungsrarh von Dreger vor unwahrfcheinlic; gehalten. Indeſſen 
geben die’ Urkunden von Wratislaws und Ratibors Zeiten bereits Licht, und nach deren 
Anleitung wollen wir auch, nachdem wir die Gefchichte derer Herzoge von Pommerellen 
durchgegangen, die Angelegenheiten derer Herzoge von Vorpommern vor uns nehmen. 
Ich will zu mehrerer Erlaͤuterung dieſer Geſchichte meinen Leſern erſt eine Stammtafel von 


denen aͤltern Herzogen von Pommern maͤnnlichen — —J wie uns ‚fellige bie 


—— — geliefert, vorlegen. 


Miſtevoy, ‚König der Menden. 
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pommerſchen Sürften aus bloſſen Eigenehumsheren anfehnlicher Güter, Regenten Pommernum 
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in Pommern geworden. Denn um dieſe Zeit führten die Pommern, welche ſih mie ker Svanth— 
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denen Preuſſen verbunden, gegen die Polacken blutige Kriege: Der polnifche Re 
gene, Wladislaus ı, Eonte in der That gegen dieſe Verbundene wenig ausrichten, Sein 
Sohn, Boleslaus Krummaul, haste ſich ſchon als Erbprinz mie vielem Much gegen 
| die Pommern gezeigt, und Diefer Herr hat wol das: meifte unter allen polnifchen Re: 
#102, genten gegen Pommern ausgerichter. Denn kaum war er 1102 zur Megierung gekom⸗ 
men, fo ereigneten fich zwiſchen ihm und feinem Bruder Sbigneo fehwere Zwiſtigkeiten. 
Der leßtere verband fi) mit den Pommern, zog denenfelben zugleich den Haß des krie⸗ 
gerifchen Boleslai zu. Diefer bahnte ſich einen Weg bis Colberg, welchen Dre er aber 
vergebens belagerte, ohnerachtet felbigem bald mit Liſt, bald mir Sturm zugefegt worden. 
Spantibor mag fih auch dem rügifchen Fürften Crucconi widerfeßt haben ,- woruͤber 
0% er in die Gefangenfchaft gerathen. Nach Crucconis Entleibung rıos ſcheint Svan ⸗ 
tibor unter dem obotritiſchen Könige, Heinrich, wieder in fein Fuͤrſtenthum geſetzt zu 
ſeyn. Denn es lag Boleslao von Polen viel an feiner Befreyung, bey dem Fortgang 
feiner Waffen mit Pommern, In einem neuen Einfall war Boledlaus nicht glückli- 
cher als im vorigen gewefen. Die Pommern raͤcheten fi durch andere Einbruͤche in 
Polen, und fehlugen unter andern den polnifchen Feldherrn Scarbimir. Aber Bo - 
leslaus verband fich mit dem danifihen Könige Erico, um dem Svantibor feine Frey⸗ 
\ heit zu verfchaffen. Eric) kam mit einer Flotte in die Swine. Boleslaus mic einer 
farfen Mache bis vor Belgard, und eroberte diefen Dre mit geoffer Gewalt. Hierauf 
ergaben ſich auch andere Pläge, als Eolberg, Zulin, Eöslin, Camin und die Infel 
Uſedom. Dies nörhigte die Pommern Frieden zu machen, wobey die. Oberherrfchaft _ 
des obotritifchen Königs, Heinrichs, die Befreyung des Svantibors und das Vers 
forechen, ſich in dem Chriſtenthum unterrichten zu laffen, die vornehmften Friedensbedin⸗ 
gungen gemwefen feyn mögen, - Die heidnifchen Pommern mögen in diefem Kriege von 
denen Ruͤgen unterſtuͤtzt worden feyn. Vielleicht ward Julin eben in dieſem Kriege 
den Gnewomir, einem rügifchen Prinzen, gelaffen. Denn Boguphalus meldet, daß 
denfelben der. polnifche Boleslaus zum Statthalter diefes Orts gemacht habe; der aber 
nachher, wegen feiner neuen verübten Feindfeligkeiten, von ven Polacken nach Eroberung 
07, der Stade Julin mie dem Strict fein Leben endigen muͤſſen. Spantibor ı foll 1107 
geftorben ſeyn. In feine Hinterlaffene Laͤnder theilten fih, wie die pommerfchen Ge 
fehichefchreiber berichten, feine vier Söhne, fo, daß Wratislam und Ratibor das zu 
nächft an der Dder belegene Pommern erhielten, Bogislaw und Svantopolk aber 
diejenigen Länder befamen, welche näher gegen die Meichfel zu lagen. Nach unferm 
Entwurf wollen wir auf die Schickſale der beiden älteften und. ihrer Nachkommen fehen, 


% 192. i A 
Wratislaw Wratislaw und Ratibor ſind das denen Pommern, was Alphonſus Hen⸗ 
——— riquez vor die Portugieſen geweſen. Beide Völker machten ſich unter dieſen Prinzen, 
" reiburbar, deren Vaͤter den Grund dazu gelegt, aus Landesbeamten zu Landesherren. Zur Zeit ber 
Söhne Svantibors ı, diedie Regierung des obotritifchen KinigePeneip nein er 
Ä : eich 
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Reich Deutſchland unterworfen, lehnbar erkandten, wurde Pommern mie den Pos 
lacken in blutige Kriege verwickelt. Denn die chriſtlichen Geiſtlichen fielen bey Eintrei⸗ 
bung der Zehenten denen Pommern zu hart, Dies machte, daß die Pommern ohn: 
erachtet ihre Fuͤrſten bereits Chriften waren, vor die Vertheidigung ihrer alten Religion 
aufs neue zu den Waffen griffen, und beinahe den Erzbifchof von Gneſen gefangen be; 
fommen haͤtten. Sonderlich nahmen die von Nackel ſtarke Einfälle in Polen vor, 
Boleslaus fahe fich alfo genoͤthiget, zı3 Nackel zu belagern. Die heidniſche Pom⸗ 
mern verbunden ſich mie denen Preuſſen, und ruckten in geoffer Anzahl zum Entſatz an, 

Sie fuchten den Boleslaum am Laurentiitage zu überfallen, wurden aber durch deffet- 


ben und feines Feldherrn Scarbimird Tapferkeit aufs Haupt gefhlagen, und das hierauf 
eingenommene Schloß Nackel dem pommerfchen Prinzen, Spantopolf, eingeraͤumet, 


da es bisher einen andern pommerfchen Eigenthumsherrn gehabt Haben muß. Aber dies 
fee Svantopolk ſcheint ſelbſt nachmals ein Feind der Cpriften und der Polacken gemor- 
den zu ſeyn. Faſt alle pommerſche Drte richteten das Heidenthum wieder her. Bo⸗ 
leslaus Krummaul verſprach ſich vor fein Reich hiebey nichts gutes, und nahm ſich vor, 
alles daran zu wagen, Pommern Hriftlich zu machen, und feiner Regierung zu unter: 
werfen, ° Sein Heer brach 1118 in Pommern ein. Boleslaus belagerte —— ver⸗ 
gebens, ſchlug aber die heidniſchen Pommern nachher bey Uſcza aufs Haupt, eroberte 
1120 Nackel, befam den Svantopolk gefangen, und ließ denfelben in der Gefangen 
fehaft fterben. Der harte Winter war dem Fortgang feiner Waffen vortheilhaft. „Er kam 
1121 Über das Eis bis nach Stettin, Der Ort ergab fih. An 8000 junge feute wur⸗ 
den getauft und nach Polen gefchleppt, und die Einwohner muften fich anheiſchig machen, 
fünftig an den polnifchen Regenten einen anfehnlichen Tribut zu bezahlen, und fich im 
Chriſtenthum unterrichten zu laffen, Die pommerfchen Fürften, Wratislaw und 
Ratibor, waren hiemit wohl zufrieden, und weil das Bekehrungsgeſchaͤfte des fpanifchen 
Moͤnches Bernhard das Chriftenrdum denen Pommern verächtlich gemacht, fo ward 
mit Vorwiſſen des Papfts und des Karfers 1124 der heilige Otto, Bifchofvon Bamberg, 
beftimme, fein Befehrungsgefchäfte in Pommern anzufangen. Diefer Mann ward alſo 
von vielen Mächten ſowol, als auch von denen pommerfihen Fürften ſelbſt unterſtuͤtzt, 
und fonte daher ein groffes Aufſehen machen. Da man in des Bifchofs Otto Lebensbe 
fhreibung feine Nachricht finder, daß er die pommerfchen Fuͤrſten getauft, fo zeiget ſol⸗ 
ches, daß dieſelben bereits vor feiner Ankunft Chriften geweſen. Es ſcheinet daher wenig 
Grund zu haben, dag Wratislaw erft auf des Bifchofs Otto Anrathen 24 Kebsweiber 
abgefhaft, wie Micrälius berichte. Wratislaw kam fchon dem Biſchof zu deffen 
Bedeckung als ein Chrift entgegen, und. unterftüßte des Otto Bemuͤhung aus allen 
Kräften, fo wie Boleslaus Krummaul der'polnifche Regente, das Befehrungsgefchäfte 
dadurch befürderte, daß er den Stettinern einen Theil des Tributs erließ, wenn fie ſich 
zum Chriftenehum wenden mwolten, : Auch nach des Bifchofs erfter Zuruͤckreiſe befürderte 
Fuͤrſt Wratislaw die Bee des von dem 2” og Albrechts mit 
ig SR 
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WratislawEs iſt zu — daß man in er Zeitredinung in Waht der — Be 


erweitert [ee gebenheiten bes obotritiſchen wendiſchen Reichs zu einer Gewißheit kommen Fan. Ich 


laͤnder und 


wird umge glaube, daß die groſſe Veraͤnderungen, welche um dieſe Zeit in. Pommern vorgefallen, 


bracht. 


Folgen von des pbotritifchen Koniges, Heinrichs Tode, geivefen, und daß dieſer Herr, wo 
nicht bereits 1120 oder 1120, Doch wenigfiens 1134, nicht aber erſt 25 verſtorben ſey. 
Sen Tod harte einen groſſen Einfluß: im die pommerſchen Begebenheiten, Heinrichs‘ 
Nachkommen waren wegen der väterlichen Erbſchaft unter fich-felbft üneins, und gingen: - 
während dieſen Zwiftigfeiten aus, Alle zudem obotritiſchen Reich gehörige Fuͤrſten 
wurden in den bürgerlichen Krieg mit verwickelt wobey, wie es gemeinhin zu gehen pfle⸗ 

get, der eine Nutzen, der andere Schaden hatte. Der pommer ſche Fuͤrſt Wratislaw 
zog aus dieſen Unruhen manchen Vortheil. Er fing an als Regente ſich aufzuführen, und 
erweiterte feine Befigungen auf eine anfehnliche Art. Da die Ruͤgen ſich derer in dem 

wendiſchen Reich vorgefallenen Verwirrungen bedieneten, auf dem veften Lande Dieffeits der 


Oder Eroberungen zu machen, ſo bediente ſich Wratislaw dieſer Umſtaͤnde, ſeine Be⸗ 


1128. 


1133 


figungen nicht nur in dem Uckerlande, ſondern auch in den eigentlichen Wohnfigen der 
Liutizer, bis an und uͤber die Peene booten mit Gewaltauszubreiten, Die Rügen fuchten: 
das Heidenthum aufrecht zu ‚erhalten; Fürft Wratislamı brauchte die. Unterſtuͤtzung und. 
Ausbreitung des Chriſtenthums zum Vorwande diefer Kriege, Sein Schwerdt verfihafte 
in der neueroberten Drten dem Ehriftenedum neuen Eingang. Kaum war in 
Wratislaws Hände gefallen „fo berief derfelbe den Heiligen Otto aus Bamberg; fin 
Befehrungsgefchäft auch in diefen Gegenden fortzuſetzen. Es langete derſelbe 1128 nie 

Genehmhaltung Des Papſts und des Kaifers Lotharii 2durch den magdeburgiſchen | 

und havelbergifchen Kirchenfprenge bey dem fiegenden Wratislaw an, predigte und 
taufte theils ſelbſt theils durch andere Geiftliche zu Pafewalf, Treptow am Tollenſee. 

Loys, Ufedom, Demmin, Guͤtzkow und Wolgaft u.fw. worauf aufeinent allgemeinen: 
Landtage zu Uſedom das Chriſtenthum in allen damaligen alten und neuen Befigungen des 


Fuͤrſten Wratislai eingefuihret wurde, der deswegen ſelbſt denen Staͤnden auf das beweglichſte 


zuredete. Hier ward auch das pommerſche Biſchofthum Gamim errichtet, bey deſſen 
Bewidmung Fuͤrſt Wratislaw und fein Bruder Ratibor fich ungemein frengebigbegeigeen, 
Der Kaifer Lotharius war bey denen Angelegenheiten bes wendiſchen Staats fehr auf: 
merkſam, weil fihon.der verfiorbene König Heinrich denfelben dem Reich lehnbar ge⸗ 
macht hatte. Furſt Wratislaw von Pommern ſcheint mit dem Kaiſer in gutem Ver⸗ 


nehmen geſtanden zu haben, welchem viel daran gelegen; daß in dem wendiſchen Staat _ 


das Chriſtenthum endlich Die. Oberhand behalten moͤgte. Mach dem Abgang der Nach⸗ 
kommen König. Heinrichs haͤtte feines Brudern Sohn Przemislaus den wendiſchen 
Staat erben ſollen. Vielleicht hielt aber der Kaiſer dieſen nicht vor maͤchtig und in dem 
Chriſtenthum geſetzt genug. Kurz, ex ertheilte dem daͤniſchen Prinzen Canut, dem 
feines Vaters Erici Bruder, Micolaus das daͤniſche Reich entriſſen, und blos 
Schleswig gelaſſen Hatte, 1133 das erledigte wendiſche Reich. Er bekam ſolches als 
* ein 
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FREIEN 


ein deutſches Seh und vermuthlich hat ſich Furt Wratislaw ſolches gefallen laſſen. 


—* Canutus wurde aber von feinem Vetter, des Nicolai Sohn, Magno, 34 


ermordet, und ſeit dieſer Zeit ſuchte Magnus das wendiſche Reich zu behaupten. Doch 


das Wie eberpergeltun igsrecht blieb nicht nach. Des erfihlagenen Canuti Bruder, Erich, 
brachte Micolaum und feinen Sohn Magnum, ums, Leben „und, hofte vielleicht, aufler 
Anikden Staat, auch: den. wendiſchen zu behaupten. . Abey, dere; entliche Kron⸗ 








der daͤniſchen Gefangenſchaft. Er verg lich: fich, mit dem 


vornehmen obotritiſchen Landherrn Ricloto und raͤumte ſelbigem das Eigenhum von 
Midienburg ein, da Przibezlaus ſelbſt als König das ganze wendiſche Reich ‚als feine 
Erbſchaft zu behaupten huchte · Weil er abansbie daſt der Cheiſten dem Chriſtenthum zur 
ſchrieb, und das, Chrifenrhum anfs efr ghie berfolgeter [baten er ale, Chriften gegen ſich⸗ 
Die pommerſchen Sürfien-onien fh wegen ihres disherigen Eifers dor das Chrifienthum 


von Przibezlao nichts guts verſprechen, und weigerten ſich Daher, Die Oberherrſchaft des 


eigentlichen. Kronerben zu erkennen. Beil ſie aher ſich zuj ſchwach befanden, voͤllig unab⸗ 


Kira iu. bleiben, und die Krone Dännemarf ne re auſſer Stand, war, 
Rauer Botharium agu.ihrem Beiſtnde zurbemegen.. Dir unmittelbare 






ſo ſuchten ſie den JRR 


f 9 au jedoch zu entfernet. Lotharius 2. — Pom⸗ 


uͤffe zu verſchaffen. Der poin e Regent, Boleslaus K rum⸗ 





mern einer 


wmenl ahe Damals feine Kriege wn Ungarn nd Bohnaen.Durs) hs. Kaifcs, Wer 
wittelung. beizulagen, · Er kam mit, anfepnlichen Geſchenken nach Merfeburg 2). Ehe 


er aber noch den Kaiſer p perſoͤnlich ſprechen durſte, ward Durch Unterhandlungen au 


ig a er ein fähigen Tribut jährlich von 500 Pfund an dan Kaifer bezahlen 
und, fich mit Pommern und- Rügen vom Kaifer-beienen laſſen folter; Hierbey fragt 


es ſich, ob Boleslaus dem gwölfjährigen. Tribut wegen ſolen oder wegen einiger zwi⸗ 
ſchen der Oder und der Warte habenden Landſchaften habe entrichten muͤſſen? Das erſte 
iſt mit nichts zu erweiſen. Der Herr von Gundling im pommerſchen Atlas meinet da- 


ber, Be wesen zu verſtehen den Boleslaus ſeit dem letzten Kriege, “ Ä 
en hatte, Ob ic) gleich. nun in foferne dem, ‚Sundling nicht 


von den Po Inmern * 
a daß Boles aus blos als Statthalter und Rechnungsfihrer des Kaifers zeit⸗ 


jer, jaͤhrlich 500, ‚Pfund aus Pommern gezogen, ſo glaube ich doch, daß es die aus 







Dinmern erhobene, Gader geweſen/ die der Kaiſer als Obetlehnsher des gangen mens 
en Rechs ſich zůugeeignet · Es ſcheint, daß, was Boleblaus in * wicht igen Für 
ruch in n Potnimern 1120 und aa subeute,, m ‚gelaffer N, aber, ihm nicht zugeſtanden 
en, die‘ zum wendifchen ‚Neich gehprige. Pommern ſeit 1122 ‚oder 1123 dor ich mie 
einem re Tribut zu belegen. Jethzt aber, da alles vor dem jungen wendiſchen 
Könige ribelaum und ſeinen heidniſchen rynge und Pen in Sorgen fand; 
etzt 


— ———— —* € ‚19. . Polono-. annorum, 5 eh, quin —— libras ad fin ingur 
sum Ducem cum mültis donis fibi obvinin ha- los annos — ePomeranis N 


- hut, quem tamen nomante dignatus eft ſuo ho m ſihi faeeret · 
Bu zn BEN 


sonipet quam tributum duodecim 
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235, jeße wolte Lotharius 2 die chriftfichen Pommern und ihre Stırften vi: des Bolestai 
Krummaul Arm fhügen, und belehnte zum Nachtheil Przibezlai den polniſchen Regen⸗ 
ten mit‘ pommerſchen imd ruͤgenſchen Landen. Eine andere Frage ift:" ob gang Pom⸗ 
mern bis an die Oder und alle ruͤgiſche Lande zu dieſem Lehn gehoͤret haben? Mir komt 
es waherſcheinlich vor, daß der Kaiſer Hier nur die nach der Weichfel hegenden Sande 
der pommerelhfchen finie verftanden habe, denn diefe hieſſen damals auch ie" A 
und in den Gegenden von Ruͤgenwalde herum, mögen die Ruͤgen damals noch B ef 
‚Hungen gehabt haben, Das näher gegen die Oder fiegende Pommern, die Inſel 
Ruͤgen, am menigften aber das dieſſeit der Oder liegende Sand der Liutizer gehoͤrte da: 
mals wohl nicht unter die polnifche Oberherrſchaft, welche aber die näher an der 
fel fiegende Lander an der Oftfee bis an die Mega, oder menigftens bis an die Perſante, J 
anerkandt zu haben ſcheinen. Flrft Wratislaw von Pommern bemuͤhete ſich indeffen, die 
dieſſelts der Oder gemachte Eroberungen gegen den neuen wendiſchen König Przibezlaw zu 
behaupten, und ſetzte daruͤber fein Leben zu, Ein heidniſcher Liutkzer der nebſt ſeinem 
alten Gottesdienſt vielleicht auch die Rechte des Koͤniges Przibeʒlaw zu vertheidigen ſich 
1136, vorgeſetzet brachte ihm 1136 zu Stolpe an der Peene einen toͤdtlichen Stoß be. Er 
erwuͤrgte zwar ſeinen Feind, muſte aber an dieſer Wunde feinen Geiſt aufgeben. Gegen 
den ihm beigelegten Ruhm, daß er ein Märtyrer vors Chriſtenthum geworden, fäffer fih 
wol noch manches einwenden, Seine erfte Gemalin foll Heilg, eine Tochter Heinrichs 
des Schwarzen, "Herzogs von Bayern ,gervefen feyn, Aber Sundling i im pommers 
ſchen Atlas hat dieſes Vorgeben ſchon widerlegt. ‚pda oder Yutta, Königs Canuti 
in Daͤnnemark Tochter, geben die pommerfchen Gefhichtfchreiber als feine zweite 
Gemalin an. So viel ift gewiß, daß feine Söhne, Caſimir 1 und Boles laus I) 
im Fuͤrſtenthum nachgefoiget find; ob gleich der sr Eafimir ı L befonbere Rorzlige 3 
habt zu gaben ne — | ee ——— 
ri 94 4% | 
N nnd 2” Wincan Tode waren Caſimir rind u I * — 
Ben Ba feiner Sande, Dieſe und ihre Nachkommen ſind eigentlich tegierende Sandesherten gewor⸗ 
tibors vor den. Ihres Vaters Bruder, Raribor, nahm fich nur als Vormund in ihrer Minder- 
wundſchaſt. jährigkeie der Sandesangelegenpeiten an, Ratibors Nachkommen find BE nicht 
tegierende Herren geweſen, und haben nicht einmal das Ehrenwort 
Sie waren mit einem geringen Strich Sandes von etlichen Dörfe in bey Stettin, Eye 
und Colbaz abgefunden, und muften in affen Handlungen, von Wichtigkeit d die —— 
gung ihrer Vertern, Wratislaws ı, Nachkommen, als ihrer Sandeeperren, haben a) 
Der jungen Fürften Bormund Ratibor 1 fegte den Pfan feines Bruders fort. Er wolte von 
dem wendiſchen Könige Pr sibeslan, obgleich ſelbiger endfich wieder &in Ehrifte geworben, 
nicht abhangen, fondern führte fich als ein toirflich regierender Vormund in den Eigenthums 
landen feiner Verteen uf... Die päpftliche Beſtaͤgungsurkunde über das neu errichtete 
m pommerfche Bif hoſthum von Jahr 1140 beweiſet ey /was s damals w — 
ü ‚mern 
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mern gehoͤret. Man rechnete dazu Wollin, Demmin, Tribfees, Guͤtzkow, Wok 1140 
gaſt, Ufedom, Großwin, Pyris, Stargard, Stettin, Camin, Colberg, Ziethen, 
und den: Strich Landes bis an den Fluß abe, .Anfauglich mag alfo das Sand derer Her⸗ 
zoge von Pommerellen nur von dem Fluß Labe angegangen ſeyn. Ob folche gleich 
nachmals ihre Herrſchaft bis an die. Grabow und: noch, weiter mit Widerfpruch derer 
Herzoge von Pommern ausgedehnet, ſo gab die folgende. Zeit und der Abgang. der 
pommerellifchen Linie Gelegenheit, alles. bis an den Labefluß an Pommern zuruͤck zu 
bringen, . 1142 ging. endlih.das ganze wendiſche Königreich zu Grunde, Der legte 114%, 
König Przibezlaus, der zulege zu Brandenburg feinen Wohnfig genommen, ftarb in dies 
fem Jahr, ohne von feiner Gemalin Petriſſa geibeserben zu haben. Er hatte zwar ver⸗ 
ordnet, daß fein ganzes Königreich ‚mit, allen- Davon abhangenden Rechten an den deut⸗ 
fehen Marggraf Albrecht dem Bar und feine Nachfolger fallen ſolte. Allein Przibezlai 
Schweſter Sohn, Jaſſo, oder Jaczo, den mar vor einen polnifchen Prinzen ausgiebt, 
machte auf diefe Erbſchaft Anfpruch, und auf die, Unterftügung der Wenden, die den 
Deutfchen nicht. wohl wolten, Rechnung. -. ‚Die. pommerfchen Fürften fahen voraus, 
daß der eingefeßte Erbe, Albrecht ;: die Rechte feines Exblaffers auf ihre Sande durchzus 
fegen ſich bemühen werde, .,. Sie hatten aber einmal, fich vorgefege, Die angenommene 
Regierung in ihren Befigungen zu behaupten, Von Dännemarf befürchteten fie Feine 
fonderlihe Hinderniffe, theils wegen der Verwandtſchaft, theils weil das daͤniſche Reich 
unter viele Prinzen zeufplittere war, Wegen Polen hatten fie noch weniger zu beforgen, 
da Boleslaus Krummaul feinen Staat unter feine Kinder gerheilet harte, welche unter 
ſich felbft in Uneinigkeit lebten. Alle ihre Sorgfalt mufte alſo blos auf die deutſche Seite 
gerichtet ſeyn, damit niche Albrecht der Bär feine Rechte über fie geltend machen Fünte, 
Sie fanden alfo vor gut, den Mitwerber des wendifchen Reichs, Jaſſo, zu unterftügen, 
Albrecht der Bär wurde Hiedurchgenöthiger, feine Anfprüche aufdas Herzogthum Sachſen 
fowol als den Königstitel fahren zu laffen, und unter gewiffen Bedingungen die Hoheit des 
deutfchen Reichs, über. die ihm, laut Przibezlai Schenkung, zuftehende Lande zuerfennen, 
Der Grund war bereits dazu dadurch geleget worden, daß feit des wendifchen Königs Hen⸗ 
richs Zeiten Deutfchland im Befig der Lehnsherrlichkeit des wendifchen Staatskoͤrpers 
geweſen war, Die wichligfte Bedingung, unter der. Albrecht das ihm überlafene wen⸗ 
diſche Reich dem deutſchen Reich einverleibere, mar ein berrächtlicher Beiftand, um den 
Beſitz feines ererbeten Staats zu erfechten, 1147 machte man wirklich Anftalten, in den 1144, 
wendifchen Ländern das Heidenthum auszurotten, aber zugleich Albrechts Rechte gel: 
tend zu machen, Weil die Oberdeutſchen eheils im gelobren Sande, theils in Spas 
Bien, zum Beten des Chriſtenthums, fechten folten, fo war befchloffen, dag die Mies 
derdeutfchen und Dänen einen allgemeinen Zug in die wendifchen Länder vornehmen 
folten. Hier hatte Albrecht dren Feinde vor ſich, die fich feiner Herrfchaft widerſetzten. 
Gegen die rügifchen Fürften ſolte Dännemarf, gegen die mecklenburgifchen der groſſe 
Heinrich der Löwe, gegen die pommerfchen Albrecht der Bär nebft andern Verbun⸗ 
denen zu Felde gehen, Diefer Entſchluß ward 1148 wirflich ausgeführet, Ein deutſches 1148, 
— Mm 2 | Heer 
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Sie bemuͤ⸗ 
ben fi ver: 
gerlich, unab: 
haͤnt lich zu 
bleiben. 


uͤber gerieth Heinrich und Albrecht 1150 in Uneinigkeit welche bey nach und nach 


Heek"vait'60060 | NM Voͤlter brach bis Demmin ya Bls dahin RE 
alles erobert worden fögn. Demmin ward befagert. * Aber: die pommerſche Befagung - 
wehrte ſich nicht allein aͤuſſerſt fondeen-bediente ſich auch des Uniftandesy dag ihre BE 
lagerer eiferfüchti ‚gegen einander waren. - Die befte Zeit verſtrich "da bald von en 
Bafd von der ändern Seite Borfchläge zum MWaffenftillftand‘ geſchahen/ bis die iibel Be 
oͤbachtete Mannsůcht die umliegende Gegend ausgefügen und die Une haltungenttel 
ſp ſchwer geinache taschen, daß die Belagerung aufgehoben" werden muſte Marghraf 
Albrecht hielt 1149 zu Havelberg eine Fuͤrſtenverſammlung wegen eines 2), neuert Zuges 
in die pommerſchen Lande. "Doch Fuͤrſt Ratibor kam diefem Sturm zuvor. Er ver: 
fligte ſich perſonlich nach Havelberg und that Friedenovorſchiage. Unter andern gelo 
er dem Albrecht mit einem örperlichenEide, in dem einmal erkandten Chriſten — 
behatren Ale Vermuthen nach war dieſes nicht Die einigo Bedin gu ng’, ner 
Pmtnern‘ vor einem neuen Einbruch ·ſicherte. Vermuthlich As Sera — 
Albrecht dent Bar mehr ſchmeicheln konte ohnerachtet ſein woiefticher Chefchlug venta 
ſetzt blieb/ die Regierung: in mern vor ſeine m A 
Albeicht muſte ſich — als ob & Ratibors Pr ehe & 
wuſte / daß ſeine Bundesgenoffen ihmralte Hätfe Hoch anſchlagen wirr den/ ſonder lich Im 
der Herzog Heinrich der öwe vor feinen Beiſtand micht mur das Land der i 
ſondern auch die Wohnſitze unſtreitig liutigiſcher Voͤlterſchaften an ſich zit bringen. Hie 






zugefommmenen neuen Urſachen auf viele‘ Jahre fortdauerte. In der Zeit ging Ban 
mit Todeab.' Ei Hatte des Boleslai Krummaul Tochter er 
fin’; die ihm zweh Söhne, der Wratislaw und Svantopolk geboren Hatte. Die 
— bekamen ihre Abfindung um Stettin, ſind aber niemals regierende Herren hing 
fh, ind werden auch in Urkunden Caſtellane d) geriennetf‘' Svontopolf ſarb ohne 
Erben. Wratislaw vetleß nad) feinen Hgö verfolgten‘ Tode einen Sohn Bartholo⸗ 
maͤum mie welchem 1224,‘ oder * far, Pe NEN Site | 
Ratıbor abgegangen. Be | BERN br 1 SPORT 24 ; 
—— | ge — ** or Dr A 
Caſimir und Booiblau —* auch ni — — — Tode dien. 
* gefaßten Encwuͤrfe fort ſich unabhängig zu machen. ¶Es war ihnen daran gelegen, 
daß die mecklenburgiſchen Fürſten ſich ebenfals Heinrichs des Lowen erwehren BR 


und fielen daher, wie Mierälius fägs, jun Beſten der meelettburrifähen Safer 


Mecklenburg, verfageen den Gtaf Guͤmtzel aus Schwerin und Famei niit dee 
Beute vieler Drte,. deren fie ſich bemächtiget, zurlek · Umn ſich aber feibfeben ihrer Ober 
herrſchaft und der Unabhanguchten von dem Marggraſen Albrecht dem Baͤr zu erhalten, 
ergriffen fie ein anderes Miteel. | Sie uncerſtitzten die Außoruche des Jaſſo⸗ Beide tab: 
inen — — ß gi ‚alemögtiig "Min machte ſth a cht 
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zung beachte in ber Stille ein machtig Heer zuſammen, und ruckte 1156 mit flbigem 1156, 
vor die’ Stadt Brandendtirg, wo einige von der Beſatzung beftochen waren, den Pig 
zu verrakhen, Alles dieſes ging nach Wunſch von ftarten, Ehe der Marggraf mit einem 
Entſatz ankommen Fonte, war Brandenburg ſchon in feindlichen Händen, und die zum 
. Eitfaß angelangten Völker wurden geſchlagen Doc; Albrecht machte alle mögliche 
Anſtalten zu Wiedereroberung diefes Orts. * Er vereinigte 1157 feine Kriegsvoͤlker mit” 1157. 
denen Schaaren, die der Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg und Biſchof Ulrich. 
von Halberftadt ihm zugeführer, rückte vor Brandenburg, und fegte dieſem Platz 
aufs heftigfte zu. Sein Minwerber that hingegen alles, um diefen Hauptort zu erhalten, 
Es buſten waere Männer von beiden Theilen dabey ihr febenein. Erdfich aber muſte Jaſſo 
den Platz übergeben, und die Voͤlker der Werbundenen nahinen davon Befik, Weil 
aber der Etzbiſchof vo "Magdeburg wegen der Kriegskoften am dem’ Eigenchum dieſer 
. Stade Ancheil zu nehmen gedachte, fo ſahe ſich Albrecht bemuͤßiget, den magdeburgi⸗ 
ſchen Theil der Befasung mit Gewalt zu entfernen, Bey der Uebergabe der Stade. 
Brandenburg wird fh, aller Waheſcheintichteit nach, Jaſſo Bentligiger gefunden haben, 
alle feine Anfprliche auf das wendiſche Reich aufzugeben. Die’ pommerfchen neuern 
— pen Dee ZFaffO“ oder Sfr Sietauf die 
Stadt und Gegend Glitzkow eingeräumer Da er aber in den pormmerfchen Urkunden‘ 
vor den Herzögen felbft als Zeuge vorkommt; fo ſcheinet es wol nicht, daß die pommer⸗ 


= sehen Fürften ihn als ihren gehnmann angefehen haben, fondern es ſcheinet vielmehr, daß 


in dem Vergleich mit dem Churfürften, wegen jener haben Verwandeſchaft mit dem das, 
rigen Fönigticheh Haufe die Graſſchaft Gütztom zu behalten und zu nüßen, ihm überlaf, 
ſen worden Seinem Sohn Jaſſo war nachmals die Befehlshaberſtelle ın Salzwedel ⸗ 


“nach denen Urkunden, deren der Herr von Schwarz gedenket, eingerdumer, deſſen Soͤh⸗ 


re, Johann und Conrad, dis gegen das Ende des folgenden Jahrhunderts als Gra- 
fen von Guͤtzkow/ die aber bereits bie pommerfche Oberhettſchaft anerkennen muͤſſen, 
vorkommenDie beiden pommerſchen Sürften gewonnen alſo durch die Unterftügung 
des Jaſſo fiches. Es ſcheinet vielmehr, dag fie dadurch Die‘ Deutſchen ftärfer gegen 
ſich aufebraht gaben." Dir Hafer Friedrich der Nothbare, vermittelte ein neues. 
Buͤndniß wiſchen der Krone Dännemarf, dem Herzoge von Sachſen, den Marge 
‚ grafen von Brandenburg gegen Rügen, Mecklenburg und Pommern. Es ift 
wahrſchelalich/ es fey'damals‘zunt Grurdegelege, daß das Land Rugen an Dännes ⸗ 
mak/ Mecklenburg an Hemrich den Loͤwen imo Pommern an den Marggrafen 
von Brandenburg fallen ſolte Die pommerſchen Sürften ſuchten ſich Dagegen in Be 
reitſchaft zu ſetzen. 164 brachen die Bundesgenoſſen mit groſſer Gewalt gegen die ſla⸗ 1164. 
viſchen Shrften los. Die Grafen Adolph von Holſtein Chriftian von Oldenburg, 
und Guͤnzel von Schwerin; führeren den Vorderzug und-lagerten fich bey Verchem 
Die pommerſchen und mecklenburgiſchen Fuͤrſten hatten ihte und die pommerelliſchen 
lm; ' NEE ER 
e) Aber nach einer Urkunde von 1760, worinn. noch nicht Salzwedel gehabt. haben, teil darinu 
der Zohanniterorden Wenden befomt, muß Jaſſo Conrad de Salwedel als Zeuge ſteht. 


1164. 
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als polniſche Hulfsvölfer bey Demmin zuſammen gezogen. Sie thaten den antucken 
den Grafen Friedensvorſchlaͤge, und erboten ſich den Frieden mit 3000 Mark Silber zu 
erkaufen, Als man ſich aber darauf nicht einließ, und. das Hauptheer der Deutfchen nicht 
gleich anlangete, verminderten Die Fuͤrſten niche nur ihr Anerbieten auf: 2000 Mark, fondern, : 
iıberfielen auch das Sager, derer wegen der Unterhandlung fichern Grafen, und richteten darinn 
anfaͤnglich Schaden und. Unordnung an, Doch die Deutſchen ſetzten ſich unter den 
Grafen von Oldenburg und Schwerin, da der Graf von Holſtein geblieben, bald 
wieder, und jagten die Feinde nach Demmin zuruͤck. Indeſſen war des Königs von 
Daͤnnemark, Waldemard, Flotte mit der Infel Rügen fertig, fegte am veften Sande, 
Böker aus, Diefe bemaͤchtigten ſich der, von den Pommern verlaſſenen Stadt Wol⸗ 
eroberten und plünderten Guͤtzkow und ruckten auf der einen Seite bis an die 
Peene. Aus Mecklenburg kam die Hauptmacht Heinrichs des Loͤwen, und Albrechts 
des Bär gleichfals herbey, Die Fürften von Pommern ftekten alfo Demmin felbft 
an, und zogen fich in die dicken Wälder. Mach einigem Verluſt ging das verbundene Heer. 
über die Peene, theilte ſich in zwey Haufen, und verheerte alles big an die Dder. Dies 
bewog die pommerfchen Fürften, die Friedensunterhandlungen zu erneuren. Man bes 
ftund durchaus darauf, dag die pommerfchen Zürften lehnbar werden folten, Es leug⸗ 
nen zwar die neuern pommerſchen Schriftſteller, daß die Fuͤrſten ſolches eingegangen, 
und behaupten, daß man mit Erlegung einer anſehnlichen Geldſumme den Frieden ohne 
haͤrtere Bedingung erhalten, und alles Land bis auf Wolgaſt zuruͤck bekommen habe. 
Da aber Daͤnnemark die Lehnsherrlichkeit über Rügen, und Heinrich der Loͤwe ͤber 
Mecklenburg erhalten, fo ift theils hieraus hoͤchſt waprfcheinlich, dag aud) Marggraf. 
Albrecht den vorgefeßten Zweck erreicht habe, theils wird die Folge der Geſchichte ers 
weislich machen, daß folches wirklich. gefchehen fey.  Marggraf Albrecht zerfiel ja des⸗ 
wegen mit dem Heinrich dem Loͤwen wieder, weil derſelbe die Grenzen ſeines Reichs bis 
an die Peene ausbreiten wolte. Allem Vermuthen nach ward der Friede mit Pom⸗ 
mern auf den Fuß geſchloſſen, daß die Fuͤrſten zwar Regenten, aber zugleich branden⸗ 


burgiſche Lehnleute bleiben, auf alles hinter der Peene Verzicht thun, die Kriegsunfo: 


ſten bezahlen, und dem Jaſſo einen Bezirk Landes zu ſeinem und Pine —— 
Unterhalt entrichten (ken, ’ 
§. 196; 


Und erhalten Seit dieſer Zeit fuchten bie pommerfchen Fuͤrſten mie * — Bundes⸗ 
endlich den genoſſen in gutem Vernehmen zu bleiben, Der Fürft der Ruͤgen hatte fid) bald wieder: 


berzogstitel 
von Dom: 
mern. 


1168, 


mie Huͤlfe feiner heidnifchen Unterthanen der danifchen Lehnsherrlichteit entledigen wollen, 
darhıber ſchloß Waldemar von Dännemarf, Heinrich der me, die Zürften von 
Medlenburg und Pommern ein allgemeines Buͤndniß zu völliger Ausrottung des Heiz 
denthums auf der Inſel Rügen, Die pommerfchen Fürften hielten daher 1168 einen 
Sandtag in Uckermuͤnde, auf welchem fie noch dem Jaſſo, feiner vornehmen Abkunfe 
wegen, die Oberhand lieffen H. Hier wurden die Anordnungen m dem Feldzuge gemacht. 


Man 
f} De Dreger p. 8. 
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Man brach in die rügifchen $änder ein, und erreichte vollkommen feinen Endzweck. Die 
ruͤg ſche Geſchichte gehöret nicht eigenelich vor uns, da wir ums blos die Geſchichte der 
unter Dem preußiſchen Scepter gehörigen Staaten zu liefern vorgenommen, DieSchrif 
ten des fol. Herrn von Schwarz haben hier ohnedies die Erwartung aller Wißbegierigen 
erfüller, Die Zurften von Pommern befamen vor ihren geleifteten Beiftand Wolgaft 
und das Bartenland. Diefes, hauptfächlich aber der 1170 erfolgte Tod des Marg 
grafen Albrechtd, flöfte den pomtmerfchen Fuͤrſten aufs neue den Muth ein, ſich der 
brandenburgifchen Lehnsherrlichkeit zu entziehen. Der neue Marggraf Otto war durch 
die Abfindung feiner Brüder geſchwaͤcht, und befam wegen der Graffchaft Ploͤtzkau er: 
hebliche Streitigkeiten. Dies vermochte die pommerfihen Fürften eben damals den 
Herzogstitel ) anzunehmen, und ſich bald Herzoge der Slaven, bald Herzoge der 
Pommern zu ſchreiben, ob fie fich auch zuweilen noch des Ehrenworts als Fürften von 
Pommern bedieneten. Da ſolches gegen den Theilungsvertrag lief, den Dännemarf, 
Sachſen und Brandenburg unter fich hatten, fo brach zwiſchen Daͤnnemark und 
Pommern ein Krieg aus, ber anfänglich durch gegenfeitige Streifereyen in die pom⸗ 
- Merfihen und rügifchen Länder geführet wurde, Es fan wol feyn, daß Herzog Heinz 
rich der Löwe, mie die pommerſchen Geſchichtſchreiber berichten, aus Eiferfücht gegen 
den Marggrafen, die pommerſchen Fürften Hiezu angefrifcher, und unter der Hand de: 
nenfelben durch die mecklenburgiſchen Fuͤrſten Huͤlfe gefeifter, Endlich am die daͤni⸗ 
ſche Seemacht Durch das friſche Hav auf die Inſel Wollin, konte aber weder da noch 
vor der Stadt Camin was ausrichten. Dies vermochte die pommerfchen Fürften um 
das Jahr ır72 das Domkapitel zu Camin zu ſtiften und den bifchöflichen Sig 1175 zu 


mehrerer Sicherheit von Julin nah Camin zu verlegen, Die nordifchen Bundes: 


genoſſen, Daͤnnemark, Sachſen und Brandenburg, fielen 1177-aufs neue die pom⸗ 
merfchen Fürften ſowol von der Sand - als Seeſeite an. Heinrich der Line und Marg- 


graf Otto belägerten Demmin. Der Oberkriegsbanmeiſter der Berbundenen, Frie⸗ 


drich, verſprach war den Ort im dreyen Tagen durch Feuer zu zwingen. Weil aber 


nee, 


1170. 


1172, 1175 
1777 


der Herzog in Die Einäfherung des Oris nicht willigen wolte, ein nach Lebensmittel ob: 


geſchickter Haufen bey Guͤtzkow überfallen und geſchlagen wurde, und die Abftechung des 


Peenefluffes viel Hinderniffe fand, auch die Vortheile Heinrichs des Loͤwen und des 


Marggrafen ſehr verſchieden waren, fo ward Die Belagerung von Demmin wieder auf 
gehoben, und man begnügte fich mit dem Verfprechen, daß die pommerſchen Fuͤrſten 
kunftig Ruhe halten wolten, wortiber diefelben auch Geifeln ausſtelleten. Indeſſen wa⸗ 
ven die Dänen auf der Inſel Wollin gelandet, fanden aber die Stade Julin verlaffen, 
weil fich alle Einwohner nach Camin gerettet hatten, Der dänifche Anfall auf Camin 
fief nicht nach Wunſch ab, und die daͤniſche State mufte gegen den Winter, nachdem 
‚alles bis Colberg 


imand 
lien 228% R \ 
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sion die Mitte des dritten Jahrhunderts, da auch Laffuben, und nach 1317 ift abermals Pom⸗ 


Barnim 3 fih Herzog dev Slaven allein nannte, mern indie fuͤrſtliche Titulatur gebracht worden. 


wat; wieder ihre Havens funhen, Die porumerfehen Sr 
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2) De Dregerp. 0 fegg &o blieb der te, Beim ‚Anfatıge des vierzehenten Jahrhunderts iſt 
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Swine damals erbauet haben, Die irso erfolgte Adtserflärung, ‚Heinrichs 
| verurſe ichte auch in dieſen Gegenden neue Unruhen. „Der, Kaifer,, ‚Der, ul bis 
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en, ME fih durch Einfälle, auf die Inſel Moͤne und en. Dagegen fa 
ter Waldemar 1178 dem ruͤgiſchen ae a — Hufe, nahm den = 
merſchen Furſten Bart, Grimmen und-Tribenfegs zum Vortheil Jaromars a 

Die Flotte ging darauf durch das friſche Hav vor Stettin — welcher Ort die Bela gerung En 
durch ein Stuck Geld abkaufte. Die Daͤnen fielen, hierauf ing‘ Sand Iſedem Vernil 


„  feten ‚Sarz und Lbin nebft der umliegenden Gegend, und ſchlugen fü Durch die pom⸗ 


serfchen Schiffe, die ihnen den Ruͤckweg ſperren ‚polen, glücklich durch, . Zu, Ber: 
rung mehrerer Einfälle ſollen die pormmerfihen. Fuͤrſten zwey der 
des, — 
vorgedrungen ,. {gb fi, bon Danne marl (omel, ais guch van den, ponmunerjche Str 
fien, Die zu ihm ins, ‚Sager gekommen, verſprechen/ ‚deu; Heinrich bem Lwen feinen Bei: 
fland zu leiſten, und bey dieſer Gelegenheit nahm er die pommerſchen Fuͤrſten, denen 
er den Herzogstitel eingeſtand, zu Keichstehnleuten. auf bs; Esift aber gewiß, ver da: 
durch den, Marggrafen von Brandenburg nichts ‚entzogen worden, da ‚der kl, 
von. Gundling aus einer Urkunde dargethan daß der Kaiſer den Mar Marggrafen = 
mit Pommern belichen, ‚und ‚folglich Die, Herzoge von Pommern ı nur 17 Reichsafterlepn dns: 
träger geworden. find, Zum Ungluͤck vors Haus Brandenburg oc ar ad) Wald 
von Daͤnnemark in eine genaue Freundſchaft mit dem Kaiſer He welches he 
die Krone Daͤnnemark zu erheblichen Dingen anmuthigte, erlich da 1182 Canutus 6 


ſeinem Vater in der daͤniſchen Regierung folgete. Die A »tserklärung; Heinrichs! des 








., samen hatte, überhaupt, ganz Piederdeutfchland, zereliter, und fonderlich Aum Ausbruch 
eines Krieges in Mecklenburg, Gelegenheic gegeben, . Dafelbft hielt es Fuͤrſt Nicdlaus 


mit, den Prinzen des anhaͤltiſ ern Hauſes, wurde aber von Fürſt Burewin und deſſen 


Bundesgenoſſen von Land und Leute verjagt. Zu den letztern gehörten auch die pom⸗ 
merſchen Her zoge die alle Gelegenheit benutzen wolten ‚ um ſich vbllig unabhaͤngig 


machen. Marggraf Otto ruckte deswegen | bis, ‚in ‚die Gegend, Demmin vor, und (hf 
das ® der pommerſchen Fuͤrſten, woben. Herzog Cafiı imir 1,7) und einer von Borg ur: 
oder ork, ihr Leben zufeßten, Sonſt ruͤhmen die pormmerfchen Geſchichtſchreiber, 

daß dieſer Caſit imir viele Sorge vor die Landesſicherheit getragen und ſonderlich einen 
Grafen von Susfow, Momens Priba ziemlich erſchreckt „ da dieſer einsmals an ſiatt 
nach ſeiner Meinung, bambergiſche Kaufleute, anzufallen,, „zen verkleißeren Herog Caſi⸗ 
mir angegriffen, . Er Bat einen Sobn Spantibor. nachgelaffen, welcher 1244 gefocben 
ſeyn ſoll. Dieſes Svantibors Sohn, Cafimir 3, beſchloß aber 1274 die inie Caſi⸗ 


miri des Erſten. Die — —— — Ba na gebraucht, ı | 
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Treffen bald ins Jahr ırgo, bald rıgg,.da aber nad). lich, daf der mecklenburgiſche Krieg mit Bran⸗ 


den pommerſchen Urkunden Caſimir 1182 noch denburg usz gefuͤhret worden. Bie lleicht iſt dieſer 
wirklich gelebet, und in dieſem Jahr nah den Krieg im Winter. 182 — and — 
oommerſchen Geſchichtſchreibern irſt verblichen, fortgeſcht. — * 


— 


vor dem Vater 1184 geftorben var, 
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I der Schl⸗ acht bey Demmin foll auch Herzog Bogislaus gefangen toorden ſeyn, 
kam aber durch ein anſehnlich Loͤſegeld wieder auf freyen Fuß. Fuͤrſt Niclotus von 
Mecklenburg behielt daher 1183 Die Oberhand, beſonders da fein Better Burewin vom 


182, 


‚ Herzog, Ber 
gislaus 1. muß 
viel von Dam 
nemarf leu⸗ 


Furft Jaro mar von Rügen gefangen und an Daͤnnemark ausgeliefert wurde, Doch Pen,und ſtirbt. 


nicht lange darauf ſuchte Herzog Bogislaus von Pommern ſich wieder zu rächen ‚ de: 
fam Niclotum von Mecklenburg gefangen, und fiel den Fürft Jaromar von Rügen 


an, den er zu einem Tribut gezwungen haben fol, Seine Flotte ward aber bald darauf 


vom Friegerifchen Biſchof Abſalon aufs Haupt geſchlagen. Die dänische Flotte naͤherte 
fich den pommerſchen Küften. Weder die Blochäuferan der Swine, hoc) die in der 
Peene verſenkten Steine konten ſie zur halten. Die erſten wurden erobert, ‚Die letzten 
Aus dem Waſſer gezogen... Die Düren fanden aber dor Wolgaſt Pfaͤhle ins Wafler 


geſtoſſen, und beimheten ſich vergebens, ſolche in Brand zu ſtecken. Die Dänen ftie 


gen aber, da fie die Peene weiter hinauf gefahren waren, ans Land, belagerten Wols 


gaſt jedoch vergebens, auch Uſedom konten fie nicht einbekommen. Hingegen ward die 


Stadt Zulin von ihnen auf den Grund zerftört,® Bey einer zweyten Landung ward die 
Stadt Guͤtzkow und das Sand Groswin zu Grunde gerichtet, auch Herzog Bogislaug, 
der zum Entfaß angerucket bis Wolgaſt zurück gefihlagen, Behy einer dritten Landung 


384 fand endlich Furſt Bogislaus die daͤniſche Mache zu ſtark, er ſchritte alfo zum 


Frieden, nach welchem die mecklenburgifthen beiden Prinzen. gegen einander ausgewech⸗ 


felt wurden, und ſich in Mecklenburg, aber als daͤniſche Lehnsleute theileten. Herzog 
Bogislaus von Pommern felbft aber mufte gleichfals ſich der dänifchen Lehnsherrlich⸗ 


feit unterwerfen, wozu vielleicht der erfolgte Tod Marggraf Otto ı mag Gelegenheit ge: 
geben haben, deſſen Söhne, wegen anderer Angelegenheiten folches damals: nicht Hinter: 


treiben Fonten. Nachher entftund zwiſchen Bogislao und der pommerellifchen Lnie 


wegen Belgard ein Krieg, wobey ſich jedoch Die letztere mie polniſcher Huͤlfe 1186 er: 
Biel. Endlich ſtarb Bogislaus ı 1197 K), ohnerachtet die pommerſchen Geſchicht⸗ 
fhreiber diefen Tod erft ins folgende Jahr fegen. Man fihreibe ihm zwey Gemalinnen 
ju, davon die erſte Walburgis, Waldemars ı in Dännemarf Tochter, die andere; 
nach den Urkunden, Anaftafia, Herzog Miecislai von. Polen Tochter gemefen feyn 
fol 7). Auſſer denen Söhnen, Bogislag 2 und Caſimir 2, welche ihm in der. Regie: 
tung folgeten, Hat er wirklich noch einen Sohn, Wratislaum, gehabt 72), der aber ſchon 


* 5 ’ =. 
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; k) De Dreger p 39. uffg ift zu merken, dag“ Die Auaſtaſia komt noch 1235 in u kundn 


dieſer Bogis laus 1 fich auch in einer Urkunde eis vor, und hatte ihren Witwenſitz za Treptow au 
nen Herzog der Liutizer genennet bat, welche Chs DEBeai ern „206 urettstt (m 

renbehiermung aber fonft in pommmetfchen Urkun ».) Deſſen Daſehn gruͤndet fih auf die Urkunde 
den nicht vorfomt, de Dregerp. 56. ° bein .de Dreger p. 32. Ar ee + Re: 
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1183. 


1184. 


1186. 
187 


1387: 


Bogislaus 2 
und Cafimit 2 
fiehen unter 
der vormund: 


ſchaft. 


2190, 


192, 


3197, 
3198, 


1200, 
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Gleich nach dem Tode Bogiölai ı 1 ward ein Landtag gehalten, und darauf die 
Bormundfchaft der unmindigen Prinzen, ſowol Bogislai ı als Caſimiri ı, der Wuwe 
Bogislai Anaftafi a, und dem Wratislaw, einem Nachkommen. Wratislai 1, 
übertragen, Ben den damaligen mißlichen Zeiten, da Pommern gegen Branden - 
burg, Polen und Daͤnnemark auf feiner Hut ſeyn mufte, Hielten es die Stände vor 
das rathfamfte, den faiferlihen Schuß. zu fuchen, und aus diefem Grunde die $andes- 
urkunden nach den Negierungsjahren des Kaifer Friedrichs auszufertigen nz). Vielleicht 


"gaben eben damals die deutſchen Geiſtlichen Anlaß, daß man beſchloß, das duch viele“ 


Kriege ziemlich verwůſtete Land durch Einnehmung deutſcher Geſchlechter aufs neue zu 
bevoͤlkern. Es moͤgen zwar bereits vorher durch die Geiſtlichen verſchiedene Deutſche 
in dieſe Gegenden gekommen ſeyn, und bey Gelegenheit derer Kriege mit denen Deut⸗ 
ſchen mögen ſich ebenfals deutſche adliche Haͤuſer darinn niedergelaſſen haben. Allein 
es gaben freylich die Veränderungen und die Kriege, welche nach der Ahtserflärung 
Heinrichs des Löwen in Sachſen entftunden, eine nähere Veranlaffung, daß theils 
Eoelleute mit ihren Bauren nad) Pommern famen, und wüfte Sandgüter zu Lehn 0) ers 
hielten, theils deutfche Bürger verödete Städte bald wieder aufbaueten, bald neue ans 
legten ; befonders da die pommerfchen Herzoge ihnen mancherien Freyheiten, und unter 
andern die fächfifchen Rechte und Gewohnheiten erlaubten. Es find um das Jahr 
1190 viele pommerfche Städte angebauet, Anfaͤnglich Fonten freylich die alten Wenden 
damit ſich nicht. zufrieden bezeugen, -befonders da die hochbefreyeren Deutfchen fie von 


‚allen Zünften und Innungen ausſchloſſen. Gie zogen fich Daber vielfältig. in die Laͤnder, 


in denen die Deutſchen noch nicht fo vieles galten. Allein fie Fonten hiedurch das immer 
mehr und mehr uͤberhandnehmende Aufnehmen der Deutſchen nicht verhindern, fo, daß 


endlich die deutſche Sprache, Sitten und Rechte überall die Oberhand behielten, und zu: 


lege die wendifche Einrichtung und Sprache gänzlich unterdrückt wurde.” In der Zeit 
der Minderjährigkeie diefer Prinzen Fan Marggraf Otto 2; 1192 aus verſchiedenen Ur⸗ 
fahen mit Canuto 6, Könige von Dännemarf, in einen langwierigen Krieg. Der 
Marggraf fehlug 1197 die verbundenen Dänen, Medlenburger und Rügen, und 
brach 1198 in die $änder des rügifchen Fuͤrſten auf dem veften Sande ein. Blos ein ein- 
faliendes Thaumerter verhinderte den Marggrafen, in die Inſel Ruͤgen felbft einzubrechen, 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß auch Pommern in dieſem Kriege nicht verſchonet geblie⸗ 
ben, ohnerachtet bey der Minderjärigfeit der ae FERN: die Vormuͤnder die 
Parteyloſigkeit beliebt haben moͤgen. 


$. 199 


Shre eigene - Bogislaus 2 feiner 1200 die Regierung — zu haben, denn um die Zeit 


zegierung 
1202 


fangen ſich feine Urkunden an und “ 1202fängt er mit feinem Bruder Cafimir an 
Urkun⸗ 


») De Dre er p. 39 — Anger PR Siehe von Schwarz pommer: 
n Herrn AR — Sibtiethet, febe Lehnshiitorie, Ins * 

B. 1. ©. 37 un fe deren Begnadigungen theils groͤſ⸗ 2 -Tbid, 9, 64 

For wie die Burg und Schloßgeſeſſenen, theils ger ‚PB 
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Urkunden 9) anszufertigen. Sie zogen jedennoch ihre Frau Mutter, Anaſtaſiam, in 


wichtigen Dingen zu Rathe 7), wie folches eine Urkunde von 1268 beweiſet. Beide Re: 
genten machten auf dasjenige Anfpruch, was Jaromar, Fürft von Rügen, mie daͤni⸗ 
ſcher Huͤlfe zwifchen der Peene und Swine den pommerſchen Herzogen abgenommen, 
Caſimir 2ließ zwar dem Kloſter Eldena dasjenige, was Jaromar demfelben geſchenbkt, 


1202. 
1208. 


nannte diefe Güter aber eine ihm zuftehende Erbſchaft. Und als Jaromar um fihaufden 


veſten Sande vecht veftzufegen, die Stadt Stralfund 1209 anlegte, fielen die pommerfchen 
Herzʒoge die neue Stadt an, und plünderten folche aus, konten aber die Kirche, wohin fi) 
die Einwohner gererter, nicht behaupten, Nach ihrem Abzuge ward alfo der Stadrbau 
von Stralfund forrgefege, welcher aus Eiferfücht nachmals der Stadtbau von Greifs⸗ 
walde entgegerigefeßt wurde, Bald darauf wurden die Herzöge mit dem Marggrafen 
Albrecht 2 von Brandenburg in einen Krieg verwickelt. Der leßtere hatte in ber 
- Meumarf tändereyen 1213 an ſich gebracht, und auch in der Uckermark Feindfeligkei- 
ten verübet, Die Herzoge lieffen aus einem Schloß ander Oder Keng, oder Konitz, Strei- 
fereyen vornehmen, denen der Marggraf durch Erbauung Dderberg Grenzen feßte, 


Die Herzoge wandten fih an König Waldemar von Dännemarf,. der 1214 mit einer 


Flotte in der Oder ankam, und Stettin beſetzte. Sein Heer eroberte Uckermuͤnde 
oder Neuangermuͤnde, wogegen die marggräflichen Völker Grimeberg in der Ucker⸗ 
mark befegten. Weil Marggraf Albrecht es damals noch mit dem Kaiſer Otto 4 bielt, 
fo füchte des leßten Gegner, Friedrich 2, dem Marggraf dadurch wehe zu hun, daß er 


dem Könige Waldemar 2 von Dännemarf verſprach, in Eroberung des ehemaligen 


wendifchen Königreichs nicht Hinderlich zu feyn, Daher maftefih Waldemar 2 1216 
bes Titels eines Königs der Menden und Slaven an, und fuchte Rechte eines Oberregenten 
in Pommern auszuüben. Dies vermochte den Marggrafen Albrecht 1277 ſich mit dem Kaiſer 
"Friedrich 2 auszuſoͤhnen. Die brandenburgifchen Rechte auf Pommern, und der 


Ungrund derer Hänifchen Anmaffungen auf diefes Sand, wurden dem Kaifer fo klaͤrlich vor- 


Augen geleget, daß ſolche keinem fernern Zweifel unterworfen blieben. Dem Kaifer war 
- befonders eine Urkunde Friedrichs ı vorgelegt, worinn derfelbe bereits dem Churfürften 
Otto i wegen der alten Anfoderung des hurbrandenburgifchen Haufes die Verfiherung 
gegeben, daß das Haus Brandenburg nad) Abgang der Herzöge in Pommern in dies 


fen fanden und deren Exbregierung folgen folte, Friedrich 2 ftellere alſo eine Urkunde 


an Albrecht 2 aus, worinn er die bereits Habende Rechte auf Pommern dem Churhauſe 
Brandenburg beftätigre. In eben diefem Jahr ging Herzog Cafimir 2 zu Grabe. 
Seine Gemalin hieß Ingardis, und war nad) einigen Firſt Jaromars von Rügen 


Tochter, nach andern eine fächfifche Prinzeßin. Sie hat darauf zum Geelenheil ib: 


res Eheheren, weil ihr Sohn Wratislaus noch minderjährig, das Dorf Jarognev 

dem Kloſter Grobe, auch nachmals zum Seelenheil ihres Gemals und ihrer Tochter 

Elifabeth dem Kloſter Stolpe an der Peene Guͤter gegebm. Caſimiri 2 Soͤhne 

waren Barnim und Wratislaus. Der legtere, welcher der ältefte gewefen, ift nach 

— Nnu 2 mals 
= 9) Ibid p. 67 faq. r) Ibid. p. 65. * 


1209. 


1213, 


1214 


1216; - 


1217. 
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1217.. mals 1264 Ahne Shgne ‚geftorben, ohnerachtet er mie Sophia Herzog Boledlai de ar 
Er Kraufen von Polen Tochter vermaͤlet geweſen, und eine Tochter Barbara, die Aebtißin zu 
Marienfließ geworden, verlaſſen hat. Des Herzogs Bogislai 2 Urkunden reichen big 
1222, in das Jah, 1222. Er ſoll in diefem Jahr verſtorben und zu Sta Jacob in Stettin 
begraben ſeyn ‚Seine. Gemalin-war.nicht, wie ‚Hübner angiebt, Viedlawa Herog 
Miecislai des. alten von. Polen Tochter, welches auch; deswegen nicht ſeyn Fan, weibfonfe 
feine | Gemalin und feine Mutter, Schweſtern geweſen, ſondern ſie war, nach den: Urkunden, — 
Miroslawa, welche Micraͤlius vor eine — — Re: ——— 


en Alp 2, folgende, Kinder | ARCHE — 17 Se 
Es Barnim. RB nd Snechni. nenne Gr er 
2. Wratislausg De’ 4 an RE — are Be 
A Bogislaus 3, der 1224 geftorben. .. ——— art. 
— Dobroslawa Nicolai des Grafen von Siku cn, un aus? 
—— Y Re 4 —V— FRETTCHEN EEE Nas ge 2 
Mm Jert3 Euer | ; Ned —— ——— — 
J——— — 200. RR REN 
| 1223. 0. gu Lidermühde —* 1223 ein Sandtag gehalcen 2 auf ehem Barıim —— * 


Barnim rHerzog von Pommern und der Slaven erkandt wurde. In den erſten Jahren unter⸗ 
u Ufer ſtuͤtzte ihn feine Mutter Miroslawa in. der Regierung, von welcher jedoch feine Vettern 
—— Caſimiri 2 Nachkommen nicht ausgeſchloſſen waren, ſondern vielmehr die Mitregierung 
ab und Pom fuͤhreten. Dieſe letzteren ſchrieben ſich in den Urkunden meiſtens Herzoge in Pommern; | 
—— — von ihrem Wohnſitz Herzoge von Demmin, wogegen Bogislai 2 Nachkommen 
— ſich Herzoge der Slaven nannten, obgleich auch dieſes nicht ganz genau beobachtet iſt. 
— Es ſcheint, daß jeder pommerſcher Der. unter dieſen beiden Linien getheilt geweſen u). 
Re. Damals ſcheinen die Herzoge von‘ Pommern mit der daniſchen angemaſten Oberregie 

tung unzufrieden geweſen zu ſeyn. Da in dieſem Jahr Waldemar 3 von, den Grafen 
von Schwerin gefangen worden, benußten fie dieſen Umſtand, fo, daß fie.nihe nur 
den ruͤgiſchen Sürften Loig und Demmin wieder abnahmen, fondern eben wie an⸗ 

ER deutfche Stände, das daͤniſche Joch gaͤnzlich abſchuͤttelten. Seit dieſer Zeit 

ſcheinen die pommerſchen Hegoge ‚die. Lehnsherrlichkeit des Hauſes Brandenburg ers 
2231. kandt zu haben. Der Kaifer, Fridrich 2 ‚befiche 1231. die, Marggrafen Johann und 
Otto unter andern mit dem Herzogehum Pommern ſo,wie ihr Vater, Albrecht, 
und ihre übrigen, Vorfahren, von den vorigen Kaifern damit. befiehen geweſen. Wir 
‚werden unten zeigen, daß diefe Belehnung mit. Pommern nicht etwan auf 
Miroslawa und Ingardis find Schtosfteen zu der Zeit gefriichtet,. als die Deurfehen Stein 
gemein, de Dreger p. 177: und. mögen: beide: eingenommen, dem Kloſter Colbaz wieder. ‚Ih. 
eher raͤgiſcher oder Rupmerjher. a als eußifcher Eau hieraus nichts anders. ſchlieſſen, als daß der 
Herkunft geweſen Tome Marggraf von Brandenburg im vorigen Kriege 
£) De Dreger p.17 7°. 1 7W° mit Pommern, Steerim eingenommen babe. Denn - 
2) Auf diefem Pandtaggab — 1 der die Vermuthung, die der fel. Herr von Dreger 
Schoſſowa, wohin ſein Vater Bogie laus ſich ©, irr anbringet, iſt zu weit hergeholet. 
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Pommerellen allen, ſondern ‚wirklich, auf ganz Pommern gegangen. Daher liefen 231, 
die Geiftlichen in Pommern ihre Güter ſich von denen Marggrafen von Brandenburg | 
beſtaͤtigen, wie ſolches das Klofter Colbaʒ 1242 gethan. Die pommerſchen Schrift· 1242. 
ſteller behaupten zwar, daß um dieſe Zeiten hen Brandenburgiund Pommern ws 
Ä gen ber Meumarf ein Krieg entfianden. Es ſcheinet aber: vielmehr, daß Barnim 
denen Marggrafen von Brandenburg, die ſich um dieſe Zeit in den Beſitz der: Neu⸗ 
mark zu ſetzen anfingen, Beiſtand geleiſtet. Die aͤlteſten polniſchen Geſchichtſchreiber 
berichten vielmehr, daß Barnim, obwol vergeblich, bemuͤhet geweſen, denen Polacken 
das Schloß Santock 1247 zu entziehen x)... Er vertrug hierauf 249 den Fuͤrſten 1247° 
DJaromar 2 von Rügen: mit deſſen Vetter, Boranten, „aus der putbufifehen sine, | 
5 wegen der Theilung der ruͤgiſchen Länder. Daß Barnim denen Deutſchen ſehr 
guͤnſtig geweſen, bezeugen: die Freyheiten, , welche. er ifnen, fonderlich in. denen Städten‘ 
häufig. ertheilet hat Die pommerſchen aͤltern Prinzen beider Linien erfandten end⸗ 
uͤch 180 die brandenburgiſche Lehnsherrlichkeit über alle ihre Lande, und: ttaten dem) 125% 
Hauſe Brandenburg; damit fie nur ruhig das Sand Wolgaſt behalten durften, wor⸗ 
| — — Brandenburg ein Erbrecht beweiſen konte, Die ganze Uckermark ab. Dieſe Ur—⸗ 
— kunde iſt in der pommerſchen Geſchichte eine der allermerkwuͤrdigſten, und wir werden 
nicht unrecht handeln, wenn wir bey dieſer Gelegenheit von der ſo ſehr beſtrittenen bran⸗ 
— —— sehnsherrl * über Pommern bit etwas — | 


"8. ..208, 


— Ad der fel, Herr Kanzler von Ludewig nebſt dem — von Sundting — Die bram⸗ 
‚die Lehnsherrlichkeit über Pommern vortrugen, fuchten die. pommerſchen neuern Ge⸗ — 
ſchreiber ſolches vornemlich deswegen in Zweifel zu ziehen, weil fie. davon feine Spur in “ riet 
— ihren Geſchichtbuͤchern gefunden. Allein jetzt wuͤrde es eine groſſe Partehloſigkeit verra⸗ beſtritten wer⸗ 
then, wenn man aus dieſem Grunde die Lehnsherrlichkeit über Pommern leugnen wol, de 
Da die meiften pommerfihen Jahrbuͤcher erft im ı6ten Jahrhundert, folglich zweitier Zeit 
aufgefegt worden, ‚damit diefer Sehnsverbindung fehon eine groffe Veränderung vorgegangen, 
fo kan ihr Stillſchweigen nichtsgegen diefelbe bemeifen, deren Gewißheit auf den unftreitigen: 
Urkunden und dem deuelichen Zufammenhang dev Gefchichten beruhet. Die erfien Vor⸗ 
29°. »fahren.der pommerſchen Herzoge wurden Eigenthuͤmer, Landherren oder Fuͤrſten, nicht 
aber Landesregenten oder Herzoge genennet. Sie ſtunden unter dem wendiſchen König: 

reich, und mit dieſem, als ein Stuͤck davon, unter der Lehnsherrlichkeit des deutſchen 
Reichs. Die innerlichen Kriege, die in dem wendifchen Staat; vorfielen, gaben: die 
erſte Gelegenheit, daß fich die pommerſchen Eigenthumsherren als fandesregenten aufz 

| zuführen anfingen. Die Kaiſer fuchten folches zu verhindern, und. beliehen bald daͤni⸗ 
ſche bald polniſche Prinzen mie Pommern, bis der legte Zweis des koniglichen Hau: 
N — — ſes, 


— Boguphalus apud de — T:M. Polonie feſtinus accefli it; xcui Boleslaus Slefie 

2.62 Prefatis igitur anno & tempore Barnym  dux, cujus erat caftrum , in fabfidiumpropera- 
dux Slavorum few Cäfchubarum obfeditcaftrum "vi: "Quos-cernens Barnym advenifle, ab obfi- 
Santock. Ad cujus refiftentiam Przemisl dux dione Caftri note ableeſſ it. 





1250, 
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ſes, Przebizlaus, König der Wenden wurde, aber von verfchiebenen Provinzen dieſes 


Reichs nur den Anſpruch in ſeiner Gewalt hatte. Er ſetzte den Marggraf Albrechten 
den Bär und feine Erben und Erbnehmere als Nachfolger feiner aͤnder und Rechte 
ein. Mlbrecht der Bär war nicht mächtig genug, feine Hiedurch erhaltene Rechte geltend) 
zu machen, Er unterwarf den ihm überlaffenen Staat, um Hilfe zuerlangen, dem 
deutſchen Reich. Diefes ſuchte ihm durch Kreußzlige zu dem Seinigen zu verhelfen, 
Marggraf Albrecht ſchloß mit Heinrich dem Loͤwen Herzog von Sachfen und mir Wale: 
demar ı, König von Dännemarf, ein dreyfaches Buͤndniß gegen. die Fürften von 


Maecklenburg, Pommern und Ruͤgen, die aus Sandesherren Sandesregenten werden 


wolten, Sie theilten ſich fo, daß Mecklenburg an Sachfen, Rügen an Daͤnne⸗ 
marf, Pommern an Brandenburg fallen ſolte. Vermuthlich fuchten und erhielten fie 
hierüber die Paiferliche Beftätigung und Belehnung. Es ging aber hier, wie es gemeins 
bin unter Bundesgenoffen zu geſchehen pfleget. Die Eiferfucht ift unter denen Verbun⸗ 
denen um fo weniger zu verhindern, da fie ihren Grund. in. den eidenfchaften der Mens 
ſchen und den Staatsvortheilen zugleich hat, Die Mächtigften unter ihnen machen fich 
fein Gewiſſen, die Vortheile der Schwächern hindan zu fegen. Heinrich der Loͤwe 
Harte Mecklenburg, König Waldemar die Ruͤgen bezwungen. Nur Pommern 
blieb vor Brandenburg unerobert, und Albrecht der Bär mufte zufrieden feyn, daß 


Fuͤrſt Ratibor vor ſich und feines Bruders: Söhne das Chriſtenthum beizuhalten eidlich 


angelobte; ob es fich gleich Hieraus muthmaſſen Jäft, dag Fuͤrſt Ratibor noch andere 
Verbindlichkeiten gegen Brandenburg über fi genommen. Heinrich der Löwe war 
mie dem ihm zugetheilten Mecklenburg noch nicht zufrieden, er ſuchte auch das dieſſeits 
der Dder, um die Peene liegende fand, an ſich zu reiſſen. Er ward allen Ständen in 
Niederdeutfchland zu übermächtig, erregte aber wider fich Die Eiferfucht und den Haß 
des hohenftaufifchen Haufes. Darüber ward er geächtet, und Kaifer Friedrich 1 er 
grif alle Gelegenheit, ihm Widerfacher zu verfehaffen. Darum gab er dem daͤniſchen 
Reich Erlaubniß, das an ſich zu bringen, was Heinrich der Löwe von dem ehemaligen 
flavifchen Staatskoͤrper beſaß. Darum ertheilte er auch denen pommerfchen Fuͤrſten 


die Herzogswürde, oder die Negierungsrechre in Pommern; ob es gleich das Anfehen 


bat, daß hieducch denen brandenburgifchen Nechten nichts entzogen werden follen, und 
daß vielmehr bey der Gelegenheit vom Kaifer die brandenburgifche Lehnsherrlichkeit über 
Pommern beftätiger worden. Daͤnnemark befam wirklich Mittel in die Hände, ſich 


- Holftein und Mecklenburg zu unterwerfen, Ohne zu bedenken, daß das Gluͤck wan- 


delbar, reitzet es Diejenigen, welche es anblicket, immer zu. mehreren Unternehmungen, 
Das Haus Brandenburg hatte fo, wie ganz Deutfchland, endlich den braunfchweis 
gifchen Dtto 4 als Kaifer erkandt. Es gefiel dem Papft diefen Prinzen zu ſtuͤrzen, und 
es gelung ihm den hohenftaufifchen Friedrich 2 ihm an die Seite zu bringen, Das 
Haus Brandenburg ließ fi) dadurch von feiner Treue gegen Otto 4 nicht wanfend 
machen, und ſchloß mit ihm ein Buͤndniß. Die Bundesgenoffen verglichen ſich, eheilsdie _- 
Hoheit des Otto A aufrecht zu erhalten, theils den König von Dännemarf ae 

Ä ER rie⸗ 


\ 
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Friedrich 2 hielt folches vor eine Todtſuͤnde des Haufes Brandenburg wider das bey 1250, 
der deutjchen Neichsregierung alt gewordene hohenſtaufiſche Haus, und um deswegen ; 
das Haus Brandenburg zu beftrafen, beliehe er die Krone Daͤnnemark, obwol wider: 
rechtlich, mit dem ganzen ehemaligen flavifchen Neih. Denn da er vom ganzen 
Reich noch nicht beftäciget war, da der rechtmäßig gewählte und von ganz Deutfchland 
angenommene Otto 4 ſich der Reichskrone noch nicht begeben, fo war die Redlichkeit nd 
Beftändigkeit des Marggrafen Albrechts 2 mehr zu loben, als zu ftrafen. Der Kaifer 
Friedrich 2 erfandte folches endlich ſelbſt. Er fühnte ſich 1217 auf dem Reichstage zu 
Nuͤrnberg mie Marggraf Albrecht 2 aus, und belehnee denjelben nicht nur mie den 
brandenburgiſchen fanden, fondern auch mit den brandenburgifchen Rechten, und 
namentlich mie der Lehnsherrlichkeit über Pommern. Weil aber dieſer Lehnbrief noch 
nicht an das Licht gebracht worden, fo wollen wir uns bey felbigem nicht aufhalten, fon 
dern nur bemerken, daß hiedurch Die, ohnebies unftathafte und widerrechtliche Ertheilung 
des flavifchen Reichs an den König von Dännemarf nochwendiger Weile vor nichtig 
erklaͤret worden. Zum Glück geriet) Waldemar 2 1223 in die Gefangenfchaft, und 
verlohr darüber Die Oberherrſchaft derer meiften an der Oſtſee belegenen deutſchen Pros 
vinzen. Dem ohnerachter behiele Dännemarf auch in den folgenden Zeiten den unbe: 
fugter Weiſe erhaltenen Titel eines Königes der Slaven und Wenden bey, und 
hat noch manche Verfuche gemacht, auffer den rügifchen Landen, noch andere zum wen⸗ 

difchen Staat gehörige Lande an ſich zu bringen, | 


: | ee 


Seit diefer Zeit erfandre das deutſche Reich und defien Regenten die brandenburgifche Die nefunde 
Lehnsherrlichkeit über Pommern unftreitig, welches durch) mehr als eine Urkunde dargerhan Yon 1231 —* 
werden kan. Sonderlich redet davon diejenige guͤldene Bulle, welche Kaiſer Friedrich — — 
2231 im December zu Ravenna y) an des Marggraf Albrechts 2 Söhne, Johann 

a | - und 


) De Ludewig Reliqu T.XIL p. 627. und 
de Dreger Cod. Diplom. Pomeran, T. Ep. 149 
faq. Innomine fantte & individue Trinitatis, 
Fredericus fecundus divina favente elementia 


- Romanorum Imperator femper Auguftus. Ihe- 


rufalem & Cicilie Rex. Requirit Imperii celf- 
tudo & dignitas exigit principalis, Ut favore 
Cefäreo vota principum compleantur. Quorum 
merita transfundi debent hberaliter in heredes, 
qui non minus paterne fidei quam virtutis cre- 
duntuir effici (ueccflores defectumque parentum 


, eirca imperii decus effe&tum devocionis com- 
- plere. 


Inde eft igitur quad prefentis feripti 
ferie notum fieri volumus Imperii frdelibus tam 
mod.rnis quam pofterisuniverfis: Quod dilectus 
princeps noſter lohannes Marchio de Branden 
burch noftro culmini fupplicavit, Quatenus 


Marchiam Brandenburgenfem'cum eınni ho- 
nore.& pertinenciis ſuis & alia feoda, que quon- 
dam Albertus Marchio Brandenburgenfis pater 
ejus de manu noftra & Imperii poflidebat, 
Quemadmodum eidem Alberto genitori ſuo & 
heredibus ejus privilegium liberalitatis inde con⸗ 
cefimus una eum ducara Pomeranie eidem Io- 
anni & Ottoni fratri fao, fi ipfam Iohannem 
premori contigeret. Ac heredibus utriusque 
concedere & confirmare de noftre celfitudinis 
gratia dignaremur. Nos autem attendentes de- 
vocionem & fidem dicti quondam Alberti Mar- 
chionis patris eorum quam ad noftram & Impe- 
rũ celfitudinem habwit, & quam devote nobig 
&: Imperio fervierit quoad vixit. Sperantes 
infuper ab eisdem Johanne & Ottone fratribus 
tanquam patesne ſucceſſores fidei fervicia recipe- 

6 


1250, 


2 


rd 
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und Otto, ausgeſtellet, mit ſehr klaren Worten, ¶ Es heiſſet Darin? Margoraf Jo⸗ 


hann Habe dem Kaiſer vorgeſtellet, daß fein Water; Albrecht/ die Mark Branden ⸗ 

burg mit allen Ehren und Zubehörung ,: auch andern Lehnen vom Käifer und dem‘ Reich 
zu Lehn erhalten , und darůber ſowol, als über das Herzogthum Pommern vom Kaiſer 

Friedrich Zeinen Lehnbrief erhalten. Ueberdies alles baͤte ſich Marggraf Johann vor 
ſich und auf feinen Todesfall vor feinen Bruder; Dito, die kaiſerliche Beſtaͤtigung aus, 
Weil nun der Kaiſer anfähe die Treue, welche Marggraf Albrecht jederzeit dem Kaiſer 
und Reich erwieſen, und zu hoffen ſey, daß die Marggrafen Johann und Otto eben der: 
gleichen Treue. beweifen würden, fo befläsige der Kaifer den Marggrafen Sohann und 
Dito die Mark Brandenburg mic allen Ehre, Einkünften und dazu gehörigen Ned): 
fen, und auch andern Sehnen, fo wie ſolches alles ihr Vater von dem Kaiſer und Reich. 
zu Lehn getragen. Ueberdies beftätige er denenſelben das Herzogthum Pommern, fo 
wie folches ihr Vater und ihre andern Vorfahren: vom Kaifer Friedrich und von deſſen 
Reichsvorfahren erhalten haben; befehle auch kraft dieſes⸗ daß niemand, weder vornehme 
noch geringe, weder geiſtliche noch weltliche, die Marggrafen in dieſer kaiſerlichen Begna⸗ 
digung be 500 Mark loͤthigen Goldes, Halb der kaiſerlichen Kammer, und halb dem 
beleidigten Theil zu bezahlen, beirren ſolte. Aus dieſer goldenen Bulle erhellet deutlich; 


„Imperio nofeitur tenviſle 
„Abi & heredibus fuis conecflimus ita prenomi- 


wi * * der * Degnadiguingsbrief vor das * Brandenburg über das Her: 


re gratiora. predidam Marchiam Brandenbar) 


genfem cum _omni bonore proventibus & juri- 


‚bus ad eam ſpectantihus. neenon & alia febda, 


que nominetus Marchio pater eorum a nobis & 
€ fieut olym ſuperſtite. 


natis Iohanfüi & Ottoni fratri ejus. ſi premori 


contigerit eundem-Iohannem. ‚ac heredibus co- 
um ex certa [ciencia juxta confy etudinem Im- 
perũ concedimus & perpetuo confirmamus. de 
füper ‚habundatiori gratia noftra confirmantes 
eisdem' Dücatüm‘ Pomeränie‘ prout predidtus 


quondam & predecchlores eorum nofcuntur a 


noſtris predecefforibus tenuiffe, Prefentis quo- 
que privilegii aultorirate mandamus. Quate- 
müs nulla perföna fublimis vel humills. ecclefia- 
ftica vel mundana: di&um Iehannem Marchio- 
an & Otronem fratrem ejus ac «orum heredes 

tra concelionis & tonfirmasionis noftre pa- 
—* moleſtate preſumat. quod qui preſum⸗ 
ferit penam quingentarum librarum auri ſe iĩm· 
poſituram ‚agnofcat. med etatem Curie noftre & 
religuam injuriam parienti. Ad hujus itaque 
‚eomveflionis & confirmacionis noftre meinoriam 
& robur perpetao'valiturum.  prefens priyile- 
gium fieri & bulla aurea typario noftre majefta- 
tis impreſſa jüffiınus communiri.  Hujus autem 


rei teftes ſunt B. patriarcha Aquilegenfi is. Mag- 
| deburgenfis. Ravennas. 


& B. Panormitanus, 


} X 


jogthum 


— —— ER s. SR Rath 

nenfis. Imperialis aule Cancellarii. Wormacien- 

‚fis.‘ Ofenbur Be s &c. Regni Ymolenfis, Bri- 

"xenfig\ > Epi copi.. A. Dux ‘Saxonie: O, -Dux 

Moravie B, Dux Korinthie. Lantgravius Thu- 

ringie. H. Comes de Waldeberch. L, Lantorä- 

xius de.Lnckimberch. , A. Comes de Sneburchs 

H. Comes de Ortenberch.. L_ Comes de Hel- 
reinunt. M. Comes de Mulbusg. G. de Har- 

veſtein ſaeri Imperii in Ytalia legatus. G. dapi- 

fer. C. pincerna de Clingenburch Thomas 

Cöimes Aceire,!M. Märchio Lanza. 'B’Comes 

de Löreto. Richardus Camerarius & alii quam 
plures. Signum Domini Frederiei fecundi Dei 
gratia invi&tiffimi Romanorum Imperatorisfem- _ 
‚per-Augufti Iherufalem & Sicilie Regis. Ada 
funt hec anno dominice incarnationis millefimo 
ducentefimotricefimo‘primo, menfe Decembri, 
quinte indietionss. Imperante I Domire noftro 
Friderico Dei gratia inviifimo Romanorum 
Imperatore femper Augufto Iherufalem & Siei- 
lie Rege. anno Imperii ejus duodecimo Regni 
Iherulalem VI: Regni vero Sicilie'tricefimo 
quarto. feliciter amen Ego Sifridus‘ Ratispo- 

nienfis epifcopus Imperislis aule Cancsllarius, 
Vice dotnini- Colenienfis Archiepifeopf tocius 
Yralie Archicancellarü recognovi, Datum in 
eivitate Ravenne anno. menfe & indistione 
preſeriptis. 


ie a "nm Sr 25 ed Zee 


Ei 


ogthum Pommern gewefen, fondern daß ſchon Marggraf Albrecht 2 und noch vor 


demfelben deſſen Vocfahren damit vom Kaiſer Friedrich und deſſen Borſahren am Reich 
beliehen worden, ¶ Dieſe Urkunde Hat mit einemmal alle diejenigen ſtumm gemacht, wel⸗ 


5* 


che die brandenburgiſche Lehnsherrlichkeit uͤber Pommern in Zweifel ziehen wollen. 


Man weiß nichts dagegen einwenden / als erſtlich / daß diefe Urkunde auf keinem deut⸗ 
ſchen Reichstage, fordern zu Ravenna ausgeſtellet worden, da ſelbige doc) zum Mach: 


cheil der pommerſchen Hergoge gegeben worden, -Dies legtereift äber unerwiefen, und 
da diefe Urkunde nichts weiter als eine Beſtaͤtigung der längft ermmorbenen Lehnsherrlich: 
keit iber Pommern ift, fo muͤſte erft dargethan werden, daß die Vorfahren der Her: 
zoge von. Pommern von.je her wirkliche bandesherren und nicht 6168 Eigenthumsherren 


geweſen; und daß denenſelben mie Ertheilung des Herzogtitels zugleich die Reichsunmit⸗ 


telbarkeit, und zwar ohne Nachtheil der Rechte der Marggrafen von Brandenburg er: 
theilet ſey. Da in dieſer Urkunde blos die ſchon laͤngſt dem Haufe Brandenburg zu 
ſtehende Rechte, beftätiger worden, deren Gültigkeit niemand in Zweifel zog, und die ih: 
nen auch fonft auf eine rechtsbeftändige Art zugefpröchen waren, fo fehe ich nicht ab, mar: 
um der Kaifer diefe Handlung eben auf einem Neichstage Sornehmen follen, da unzählige 
Beifpiele lehren, daß dergleichen Beftätigungsurfunden überall, wo das kaiſerliche Hof: 
lager fich befunden, ausgefertiget worden, Auſſer diefem Einwurf, welchen der Berfaf: 
fer eines Auffages in des Heren Dehnerts pommerſchen Bibliorhet beigebracht, 
fußet er fich zweitens auf die Muthmaffung des ſel. Heren Regierungsraths von Dreger, 


daß diefe kaiſerliche Begnadigung nicht auf ganz Pommern, fondern nur auf Pommes 


rellen gehe. Der Grund zu der Muthmaſſung befteher blos darinn, daß diefe Urfunde 


unter Denenjenigen befindlich, durch melche Pommerellen nachmals der Marggraf 


Waldemar verkauft und abgetreten hat. Da aber die Urfunde vom Herzogehum Pom⸗ 
mern überhaupt redet, ſo hat fein Ausleger das Recht, nur einen Theil diefes Landes dar: 
unter zu verftehen. Es iſt auch leicht begreiflich, wie die Urkunde die von ganz Pom⸗ 
mern redet, zu denenjenigen geleget worden, die blos von dem Verkauf des Pomme- 
vellend handeln. Da Marggraf Waldemar ein Stu von dem ihm lehnbaren Pom⸗ 
merellen an den deutſchen Orden zu veräuffern in Begrif ſtand, fo verlangten, mie leicht 
zu erachten, die Marianer den Beweis in Händen zu haben, daß Marggraf Waldes 
mar zu dieſer Veräufferung befugt fey. Nun gruͤndete fich dieſe Befugniß auf die kaiſer⸗ 
fichen Urkunden, worinn ganz Pommern den Marggrafen überlaffen war. - Der Marg- 
graf muſte alfo eine ſolche Urkunde, obwol nicht alle, und vielleicht nicht einmal in der 
Urſchrift, fondern vielleiche nur in beglaubter Abfchrife, den Marianern einhändigen. 
Es ift nur zu bedauren, daß das hurbrandenburgifche Urkundenbehaͤltniß durch die oͤf⸗ 
tere Veränderung der brandenburgifchen Negenten unvermeidlichen Schiefalen unter: 
mworfen gewefen, aus. welchen wir font eine vielfache Beftätigung der brandenburgis 


| ſchen Lehnsherrlichkeit uͤber ganz Pommern erhalten haben wuͤrden. 
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Dod die Grandenburaifhen Rechte auf ganz — pr a Bio nur die Ä 


. 
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Von Dome kaiſerlichen Urkunden, fondern zum Gluck haben felbit die Herzoge Barnim ı und Wras 


leiften 1250 
die lehns⸗ 
pflicht. 


tislaw 3 von Pommern in einer Urkunde ſelbſt eingeftanden ,. daß fie ihr ganzes fand 


von denen Marggrafen von Brandenburg zu Lehn empfangen, -. Sie ift 1250 ausgeftelz 


(ef z) und hauptfächlich folgenden Inhalts. Es geftehet Barnim von GOttes Gnaden, 
Herzog der Slaven, daß er das Schloß und. Land Wolgaſt, welches durch Erb: 


recht auf die Söhne feines Herrn Johannis Marggrafenvon Brandenburg gefommen, 


gegen Recht und Billigkeit eingenommen, widerrechtlich bisher beſeſſen, und: dahero bey - 
feinen beiden Herren, denen Marggrafen von Brandenburg, in Ungnade gerathen. 
Nachdem er.aber mit feinen Lieben und Getreuen ſich perfönlich vor den. Marggrafen ges 
ſtellet, fo hätte er derfelben Gnade unter folgenden Bedingungen erhalten: Er trete das 
Uckerland mit den Zehenden und allem Zubehoͤr, welche er beſeſſen, freywillig an ſeine 
Herren, die Marggrafen, zum Erſatz des Schloſſes und Landes Wolgaſt ab, von dem 
Welsfluß bis an die Mitte des randowiichen: Bruchs, von da bis an die Mitte des 
Fluſſes Lockenig, weiter bis zum Uckerfluß, und von diefem Strom gerade gegenüber big 
an den Fluß Zarowa, doch den Rechten des Bifcyofs von Camin, die ihm in. dem 
Uckerlande zuftändig wären, ohne Nachtheil. Zu gleicher Zeit geftehe er ein, daß er 
alle feine Lande von bemeldten Marggrafen zu sehn frage, und von demfelben auch das. 
Schloß und Sand Wolgaſt nebſt feinem nächften Vetter, Wratislaw, in gefanter 
‚Hand von ihnen.empfangen habe. Er fen fhuldig, den Marggrafen gegen ‚jedermann, 


100 08 feiner Ehre ohnbeſchadet gefchehen koͤnne, Huͤlfe zu leiften, und wolte ſolches alles 
unverletzlich beobachten. 


Aus dieſer Urkunde erſiehet man, daß Marggraf Johann 
damals nicht Barnims Schwiegerſohn geweſen; 2) dag Marggraf Johannis Söhne. 
von deſſen daͤniſcher Gemalin, Sophia, geboren, 3) daß dieſe Sophia das Schloß 
und Sand Wolgaſt, welches zu Waldemars 2 Zeiten in. daͤniſchen Händen geweſen, 
zur Mitgabe erhalten, und daher 4) nad) den Tode diefer Peingepin durch Erbrecht an. 
ihre 


2) De Dreger Cod. Dipl. Pomeran. —— 
p- 324. Nos Barnim Dei gratia Dux Slavorum 
recognoſcimus & prefentibus proteſtamur. quod 
eum nos caſtrum & terram Wolgaſt que ad filios 
domini noſtri Iohannis Marchionis Brandenbur- 
genſis jare fuerant hereditario devoluta, contra 
juſticiam occupaſſemus & detineremus indebire 
occupata-ac proinde utriusque domini noftri 
Marchionis gratia careremus. Nos cum 'amicis 
& fidelibus noftris ad ipforum prefenciam acce- 
dentes -placitavimus eorundem obtinentes gra- 
tiam in hac forma, 
noftris Marchionihuspro recoınpenfatione caltri 


& terre Wolgaft, terram, que Vkeradicirur, cum. 


decimis & omnibus attinentiis, quäs nos habui- 
mus in eadem liberaliter dimifimus usque ad 
terminos inferius annotatos. A flumin+ videli- 
ect, quod Wilsna dieitur, usque per medium pa- 


Quod nos ipfis dominis 


:dem. 


-Iudis, que dicitur REN a medioRandowe 
usque ad medium fluminis, quod dicitur Loke- 
niza, a medio Lokenitzeusque ad Aumen, quod 
dieitur Vkera, a flumine ifto per direftum ex 
transpofito usquein Aumen,quod diciturZirowa. 
Quicquid autem dominus Caminenfis epilcopus 
in prediöta terra Vkerenfi juris hactenus habuit. 
non dimifiinus deminis Marchionibus antedi- 
dis. Nos autem recognolcentes nos omnia 
bona noftra a di&is Marchionibus feodaliter 
tenere, caftrum & terram Wolgaft & infuper 
omnia bona noftra una cum confanguineo n0- 
ftro Warslao manu conjuncta recepimus ab eis- 
Nos eciam ipfis Marehionibus eontra 
quoslibet fervicii noſtri preftabimus auxilium 
ubi falvo honore ipfis obfequia poterimus exhi- 
bere. Vrautem hec premifla inviolabiliter obfer- 
vemus &c.Datum apud Landin an.M°.CC°.L°. 


——— von Pommern. R ot 


ihre Söhne gefallen; 5) dag Barnim von Pommern im vorigen Kriege yon le 
gaft nach feinem eigenen Geftändniß ſich unrechtmaͤßiger Weiſe bemächtiget 5 6) da 
Wolgaſt gegen die Uckermark zwar vertauſcht worden, jedoch den yommerjchen Für: 
ften nur als ein brandenburgifch Lehn verbleiben folte; 7) daß die Uckermark bishere 
feie dem Abfterben des letzten werdifcher Königes in pommerfchen Händen geweſen; 
9) daß ſolche nicht 1244 als ein Brautſchatz der Prinzeßin Hedwig ſondern 1250 wegen des 
dagegen verraufchten Wolgafts an das Haus Brandenburg gefommen; 9) daß des 
Biſchoſs von Camin Kiechenfprengel bis in die Uckermark gereicher; 10) daß der gemein: 
fihaftlihe Stammvater aller nachmaligen Herzöge in Pommern, Barnim, alle feine 
Sande vom Haufe Brandenburg zu Lehn getragen, 


125 


“ 
ds 2:204» I 
- Aber * dieſe Urkunde wird von dem Berfaffer eines Auffages in des Herrn Roʒegen 

Daͤhnerts pommerſchen Bibliothel a) zu entkraͤften geſucht. Seine Einwuͤrfe find we einwürfe 
jedoch leicht zu beantworten, Er ziehet das Dafeyn diefer ganzen Urkunde in Zweifel * — 
theils, weil in der Abſchrift derſelben die zu den damaligen Zeiten gewoͤhnliche Anfuͤhrung 
der Zeugen weggelaſſen worden, theils, weil der Inhalt derſelben mit denen Nachrichten 
der pommerſchen Geſchichtſchreiber ſtreite. Der erſte Einwurf iſt ganz unerheblich, in- 
dem viele taufend Urkunden nur in der Abfchrift vorhanden find, in welchen die Abfihrei- 
ber aus Nachläßigkeit oder Bequemlichkeit Bin und wieder eftwas, und fonderfich die an- 
geführten Zeugen weggelaffen haben. In Abficht des Widerfpruchs diefer Urkunde gegen 
die Nachrichten der pommerfchen Schriftſteller, fo gehet das Zeugniß der Urkunden dem 
Zeugniß der Schriftſteller mehrentheils und befonders in. diefem Falle vor. Da die 
pommerſchen aͤlteſten Geſchichtſchreiber erſt aus dem fechzehnten Jahrhundert find, fo 
muß eine Urkunde aus dem dreyzehnten Jahrhundert wol gültiger feyn. Es ift was ganz 
geroöhnliches, daß Handlungen regierender Herren unrichtigen Bewegungsgründen zuge: 
fehrieben werden, befonders, wenn die Negenten ihre Bewegurſachen und ihre darüber 
ausgeftellte Urkunden der Welt nicht öffentlich mittheilen. Die pommerſchen Geſchicht⸗ 
fehreiber fanden, daß Barnim dem Haufe Brandenburg die Uckermark abgetreten, 
und daß er feine Tochter, die bald Hedwig bald Mechtild genenner wird, dem Marg- 
grafen Johann zur Ehe gegeben. Sie feßten diefe beide Sachen zufammen, fahen die 
Uckermark als das Heirathgut der pommerfihen Prinzeßin an, und verriethen ihre Uns 
wiſſenheit noch mehr damtit, daß fie beides in das Jahr 1244 feßten, Daß fie geirrer, 
iſt aus mehr als einem Beweife zu erfehen., Des Marggraf Johann ı erfie Gemalin, 
Sophia, war König Waldemars 2 von Dännemarf Tochter, und ftarb erft den 
zten Nov. 1248 auf einer Reife nad) Daͤnnemark, um ihre Brüder zu vereinigen, un® 
ward in oe beerdiget b), wie kan denn Marggraf Johann 1244 mit einer 


De 2 poms 


a) Band 2 ©.246 u.f. Es ift alſo alles um: merſchen Lehnsgeſchichte S. 177 ſagt, um dieſe 
ſonſt, was der Herr von Schwarz infeinerpoms Wahrheit zu entfräften. 


» S. unfere Gefhihte Bin. ©, 306, 


Barnim 


Sefehichte von Pommes 


om games Primehin vermaͤſet und hm, die, Uckermark / wozu einige Aut die 
eumark ſetzen/ jum Heirathsgut uͤberlaſſen ſeyn? Ueberdies gab Herzog Rarnim 

der erſte dem Kloſter der büffenden Nonnen zu Prenzlau die dortige Kirche St. Mariaͤ, 
St Nicolai, St. Jacobt und Sabint 1250.) zum ſichern Beweis, daß damals * 
Uckermark noch bey Pommern geweſen / und erſt in dieſem Jahr an Brandenburg 
abgetreten worden. Dies iſt ein vortreflicher Beweis von der Richtigkeit unferer Urkun⸗ 
de, und der Unrichtigkeif der pommerfchen Geſchichtſchreiber. Sat die ganze Vermaͤ⸗ 
lung Marggraf Johannis mit Barnims Tochter iſt bis jetzo durch kein einiges glitie 
ges Zeugniß unterſtuͤtzet. Und doch nimt der Verfaſſer der Einwuͤrfe als gewiß an, daß 
die pommerſche Prinzeßin, die er Mechtild nennet, 1244 an Marggraf Sohannwer: 

maͤlet worden, und nacht daraus verfchiedene Folgerungen gegen unfere Urkunde, fo weit 
deffen Inhalt das Sand Wolgaſt betrift, und fteher in der Meinung: da ß nach der Ur: 
Eunde der Großvater feinen Enkeln dieſes Land abgenommen, da dach nunmehro deutlich 
erhellet : daß König Waldemar 2 das Sand Wolgaſt beſeſſen; daß er folhes: feiner 
Tochter, Sophia, zur Mitgabe gegeben; daß die Sande Wolgaſt nach) dem Tode der 
daͤniſchen Prinzeßin durch Erbgangsrecht auf ihre und des Marggrafen Zohann ı Shh 
ne gefallen, daß diefen ihr Erbe bisher von Pommern vorenthalten worden; daf 
Pommern vor Wolgaft die Uckermark an das Haus Brandenburg abgetreten; 
daß folglich: die Uckermark nicht als ein Heirathsgut an Brandenburg gefommen, und 
daß dieſes wirklich ein Mährgen derer. ppommerſchen Schriftfteller ſey, ohnerachtet in den 
folgenden Zeiten, bey vorgefallenen Eheberedungen unter, beiden Haͤuſern, der abgetretenen 
Uckermark gedacht worden ſeyn mag. Endlich kan der Verfaſſer des gemeldeten Aufſa⸗ 
tzes gar keine Urſache finden, welche die pommerſchen Herzoge bewegen koͤnnen, an 
Brandenburg die Lehnspflicht zu leiſten; da doch aus dem, was wir ‚bisher angebracht, 
ſich ergiebt: daß dem Hauſe Brandenburg ſchon laͤngſt vorher die Lehnsherrlichkeit über 
ganz Pommern vom Reich ertheiler worden, und daß ſie daher. ſchon 1242 als oberfte 
sehnsherren dem Klofter Eolbaz feine Befigungen beſtaͤtigen koͤmnen. Auch nachmalg 
finden ſich hinlaͤngliche Spuren von der. brandenburgifchen Lehnsherrlichkeit über Pom⸗ 


mern, welche wir an pin gehörigen Dre anzumerken nicht: —— meh; ER 


— "; ge 205. 5 BE 
, Die Folgen des 1250 zʒwiſchen Pommern und Brandenburg gemachten — 


wird regent zeigten ſich in den folgenden Jahren. Die Uckermark ward wirklich an Marggraf J Jo⸗ 


von ganz. 
Pommern. 


1252, 


harın ı übergeben, baper der legtere 1252 der Stadt Prenzlow d) ihren erften Freyheits⸗ 
brief ertheilen konte. In eben dem Jahr nahm Herzog Barnim den Polacken Driefen 
mit Kift.ab, welchen Ort aber Przemislaus von Polen bald zurücte eroberte), Es 
muß damals weifgen Denen —— Herzogen und Marggraſen von Brandenburg 
einer⸗ 


:€) De Dreger 32%,» Dagegen ſagen die — Geſchichtſchrei⸗ 
d) Ihid. p. 335 ber, daß Drieſen von Barnim 1274 den Margs 
) Basko apud de. Sommersberg T.I.p,65. grafen von uni ——— ſey. 


* 


einerſeits, und zwiſchen Svantopolk, Herzoge von Pommerellen, und einigen polni⸗ 


ſchen Regenten andererſeits ein Krieg entſtanden ſeyn, der etliche Jahre fortgeſetzt wor⸗ 
den. Denn ſchon 1253 ergibt es ſich, daß Barnim ı und Wratislaus 3 den Stich 


Sandes bis an den Lebaftrom zuruͤcke erobern wollen ). Zum Beweiſe der brandens 
burgiſchen Sehnsherrlichkeic über Pommern beftätigeen die Marggrafen Fuhann ı und 


Dit 3 1255 den Tauſch, darinn Barnim ı vor das fand Stargard das Halbe fand. 


Colberg dem Biſchofthum Camin abgetreten, wobey die Marggrafen dem Bifchof über 


feßteres das Eigenthum übergaben 9), Herzog Wratislaus 3 war wirklich 1259 mie 


Hilfe des polnifchen Prinzen Boleslai und des Biſchofs von Camin in die Länder 
des ppmmerellifchen Herzogs Svantopolks gefallen, und hatte darinn groſſe Verwü— 
ftung angerichtet, als er aber aus dem Lager geruckt war, und den Bifchof von Camin 


jur Bedeckung des fagers zuruͤckgelaſſen, überrumpelte Svantopolk den Biſchof und 


ſchlug ihn aufs. Haupt 4), Weil ſeit dieſer Zeit die Herzoge von Pommern den Na- 
men der Herzoge der Saffuben angenommen 7), fo fcheint folches zum Beweiſe ihres Ans 
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1252, 


125% 


1255. 


1259 


foruchs auf die Wohnfige der Caſſuben, oder darum angenommen zu feyn, fich bey den 


Caſſuben Siebe zu erwecken, weil fie bisher im Verdacht geftanden, daß fie gegen die 
Deutfchen gar zu viel Zuneigung geäuffere hätten,  Indeffen befreyete Wratislam 3. 
1260 die Einwohner der ruͤgiſchen Sande, welche auf feinen Küften firandeten, von dem 
Strandrecht k), und Herzog Barnim bezeugete, daß er zwar aus Noth bisher Abgaben 
von den caminifchen Capitelsgürern erhoben, aber vors Fünftige folche bey’ der Befreyung 
der Abgaben laffen wolle /), Wratislaw fowolals Barnim ı hatten bisher verfchiedenen 
pommerfchen Städten theils Jübifches eheils magdeburgifches Neche ertheilet, und ſich 
gegen Stifter und Klöfter fehr frengebig bewieſen zz), Wratislaus 3 lieg noch auf feinem 
Zodtenbette 3264 in feinem leßten Willen Spuren der Freygebigkeie gegen die Klöfter 


Buckow und Eldena blicken 7), und muß in diefer Krankheit geftorben ſeyn, meil fein 


Vetter, Barnim ı,; in der Beftätigung des letzten Willens Wratislai 3 1265 deffen 
als eines bereits verfiorbenen gedenfer 0), Diefer Barnim folgte nunmehro in der Ne: 
gierung des ganzen Herzogtbums Pommern, weil Wratislaus 3 von feiner Gemalin, 
Sophia, einer polnifchen Prinzeßin, nur. eine Tochter, Barbaram , verlaffen Haben 
foll, die nachher Aebtißin zu Marienflies geworden. - Ob der Probft zu. Demmin, 
Albrecht von Arnflein, Wratislai Schwefterfohn geweſen, Fan ich nicht entſcheiden P)» 


03. | 4. 206. 
f) De Dreger p. 344. .  h) De Dreger p.433. 
g) Ib 9,309 2) Ibid p. 442. 
h) Basko ap deSommersberg T.IT.p.72. da m) Dies beweifen viele Urkunden. 
«heift er Warcislaus, Herzog der Caſſuben. n) De Dreger p. 474. 475: 


#) De Dreger p. 435. In Herrn Dähnerts 0) Ibid p: 482. ir! 
pommerſchen Bibliothek finder fich eine Abhand- _ 2) Ibid. p. 353. woſelbſt Wratislaw dieſen 
hung des Titels der Caſſuben. AAltbrecht von Arnſtein feinen. Sororium neunet. 


“ 1260. 


1264» 


2264. 
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Barnim re⸗ Auſſer dem Anfall von gan Pommern bekam Herzog Barnim 1264 von Me | 
year ftomwin, dem pommerellifchen Exbprinzen, die Verficherung, daß nach feinem unbeerbeen 


tod⸗ 


1269. 


3271, 


1272. 


1273. 


2274. 


3278: 


Tode das ganze Pommerellen an die Herzoge der Slaven und Pommern fallen folte, 
Seine Regierung war daher ziemlich begluͤckt, da er Wolgaſt an fein Haus: gebracht, 
mie feinen Lehnsherren, den Marggrafen, ſich verglichen, ganz Pommern geerber, Städte 
angelegt, Deutſche ins and gezogen, die Geifttichkeit fic) zum Freunde gemacht, und 
unter andern aus Zöllen, Münze und Fiſcherey, ſonderlich dem damals an den pommer⸗ 
fchen Küften erheblichen Heringsfang, ſtarke Einkünfte zu erheben hatte, Er hielt feine 
Hofpaltung zu Stettin, fo wie Wratislaw 3 in Demmin gewohnet. Beide Herren 
hatten fich zuerft von diefen ihren Wohnfigen, der eine von Stettin, der andere von 
Demmin gefchrieben, Aber die Freundſchaft mit dem Haufe Brandenburg befanı ei» 
nen Anſtoß. Die Marggrafen Fohann, Otto und Conrad hatten zwar nod) 1269 als 
pommerſche Lehnsherren die von Herzog Barnim 1 gefiftete ftettinifche Marienkirche 
beftätiger, und der pommerellifche Herzog, Meftowin 2, auch feine Sande von biefen 





Marggrafen zu Lehn genommen. Als aber dieſer Meftowin 2. 1271 die Stadt Dam 


zig dem Marggrafen Conrad zu befegen übergeben, dieſer aber nachher die Befagung 
nicht wieber herausziehen wolte, entſtunden daraus groffe Weiterungen, Weil Meftos 
win 2 der legte feiner Linie war, fo glaubte theils Barnim ı als nächfter Vetter, theils 
die Märggrafen als Lehnsherren zu der Nachfolge berechtiger zu feyn. Dem Barnim 
ſchien es bedenklich, bey diefen Umftänden Danzig in brandenburgifchen Händen zu 
laſſen. Ex Half daher 1272 das danziger Schloß den brandenburgifchen Händen ent- 
reiſſen, und gerierh deswegen mit Brandenburg in einen Krieg, darinn er ſowol von 
Pommerellen als Polen unterftüge wurde, Diefe verbundene Macht brach in die 
Peumarf, und eroberte 1273 fowol das Schloß Strehle, als auch die Veſtung 
Driefen , und vertwüftere diefe ganze Provinz. Zu mehrerer Verfiherung des Buͤnd 
„Niffes vermaͤlte fi der polniſche Regent Przemislaus mie Leucardis, einer pommers 
fehen Prinzeßin, zu Stettin . 1274 flreiften die brandenburgifchen Voͤlker bis 
Camin, follen aber, vermurhlich auf dem Ruͤckzuge, bey Soldin geſchlagen worden ſeyn. 
Hierauf wurde diefe Unruhe durch einen Waffenftillftandsbeigelege, in welchem Herzog 
Barnim ı 1278 zu Damm mit Tode abgegangen. Barnim ı fell drey Gemalin- 
nen gehabt” haben: | 4 — 
I, Marienna, Churfuͤrſt Albrechts ı zu Sachſen Tochter, welche 1246 geſtorben, 
und mie der er erzeuger — 
. Bogislaum 4, nachmaligen Herzog von Pommern ⸗Wolgaſt. 
2. Hedwig, die an den Marggrafen Johann 1 von Brandenburg vermaͤ⸗ 
let worden ſeyn foll, welches aber noch nicht ermwiefen ift, — 


| 3. Ana 
q) Archidiac, Gnefnenf. apud de Sommers- geheiffen, und daß der Herr von Dreger völlig 


"berg T.II, p: 90. Diefe Stelle erweifer, daß Recht Hat; der dieſen Umftand aus Urkunden bes - 


kurz vorher wirklich zwey Vettern in dem herzog⸗ reits bemerfet. Leucardis war eine Enkelin von 
lid pommerfchen Haufe geivefen, fo Barnim Eafimir 2.und nicht eine Enkelin Bogislai 2. 


a Ti u ne ee Te Tr — 
* J 


— —* 


N 


eföihe von Pommern. — Bi 
a3 Anaftafi am, die den Sürften Henrirum Hieroſolymitanum von Meck⸗ 1278. 
lenburg geeheligt. ER; 
1. Margaretha r), eine Tochter Herzog Heinrichs des Wunderlichen von Brauns 
ſchweig und Witwe Wizlai, Fuͤrſten zu Ruͤgen. Aus dieſer Ehe ift erzeuget: 
Eucbeih, Gemalin Herzog Johannis 2 zu Sachſen⸗ Lauenburg. 
II Mechtild, eine Tochter Marggraf Otto 3 von Brandenburg, die nach ib: 
rer Grabſchrift den zoften Der, 1316 — Von ihr ſind geboren: 
I, Otto J. 
2. Barnim 2 
R Hildegard, Ottonis von Anhalt Gemalin, » von der aber die heecheluſthen 
Schriftſteller nichts wiſſen. 
4 Miroslane, Sir Sohann von Werle Gemalin, 
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* Pe w Barnims 1 Tode fraten feine Soͤhne, Booislaus 4, Barnim 2 Barniıs t 
und Otto x die Regierung gemeinfchaftlich von Pommern an, Weil aber Bogislaug ee 
allein das gehörige Alter hatte, fo beforgte er anfänglich die Regierung vorzüglich. ‚Et landesthei⸗ 
beſtaͤtigte denen Städten ihre Freyheiten 1278 vor fih und feine Brüder, Barnim und lung 
Otto, wobey in den Urkunden fein naher Verwandter, Marggraf Eonradvon Bran⸗ 
denburg ‚ als Zeuge s) vorfomt. Dem unerachtet foll ſchon 1280 der Krieg zwifchen 1280% 
- Brandenburg und Pommern wieder angegangen ſeyn. Marggraf Conrad, oder 
nach andern Marggraf Albrecht nahm Bernftein und Stargard an der Ihna weg. 
Bogislaus 4 aber mag ſolche 1283 zurück erobert, und deſſen Gemalin die Streitigfei- 1283 
ten zu vermitteln ſich Mühe gegeben Haben. Weil Fürft Nicolaus von Werle, den 

Bogislaus 4 in einer Urkunde feinen Oheim nannte 7), in diefem Kriege Pommern 

Beiftand geleifter, fo wurde ihm für die aufgewandten Koften Stavenhagen verpfänder, 

Nachher gab die Ermordung Fürft Heinrichs des ältern von Werle zu innern meck⸗ 

lenburgifchen Kriegen Anlaß, in die fi) auch Bogislaus 4 miſchte. Da bisher 19T 

Bogislaus 4 die Regierung am meiften beforger, fo fingen endlich feine Brüder, Bars er 

nim und Dtto , die nunmehro auch zu vogtbaren Jahren gekommen, 1292 an Urkunden 129% 
auszuſtellen 2), Alle drey Brüder blieben in einer gemeinfchaftlichen Regierung, bis 1295, 3295. 

da Barnimd 2 vorgegebener Tod, die Urfache gemefen feyn foll, dag Bogislaus 4 

und Otto ı das Herzogehum Pommern unter fich getheile, Mach der Erzählung der 

pommerſchen Schriftfteller hatte Barnim 2 eben den Fehler begangen, in den der letzte 
weftgothifche König in Spanien, Rodericus, gefallen, und des an den polnifchen 

Hof verſchickten Vidanz Muckerwitz Ehefrau in deffen Abweſenheit gemisbraucht; 


wogegen aber ber von Muckerwitz den Herzog Barnim 2 in der uckermindiſchen Heyde 
j an 
r) Sie ift 1263 hereits verftorben — nach s) Ibid. 
“einer Urkunde de Dreger p 462 * 
s) Herrn Dehnerte pommerſche ges ») Ibid, B. 5. S. 808. B.4. 2 
B. : S 1219 % fr ‘ 
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Hg, an demjenigen Ort erſchlagen, wo hernach Das Barnimskreutz geftanden. Aber die pom⸗ 

merſchen Schriftſteller irren augenſcheinlich in Abſicht der Zeit dieſer Ermordung, Denn 
nach dem deutlichen Inhalt verfchiedener Urkunden har Barnim 2 1314, 1330, |1323 


und 1326, 1327 X), ja bis 1334 noch unſtreitig gelebet. ‚Allein die Theilung des Pom⸗ 


merlandes mag durch Vermittelung des Grafen Jatzko von Guͤtzkow dergeſtalt 


erfolget ſeyn, daß Bogislaus 4 den wolgaſtiſchen Antheil, Barnim und Ottb Aber 

den ſtettiniſchen Antheil befommen, und nad) dieſen ihren Wohnſtaͤdten find dieſe Bruͤ⸗ 

der und ihre Nachkommen Herzoge von Pommern⸗Wolgaſt uno Pommern⸗Stettin 

genennet y), Weil aber die Herzoge von Pommern⸗Stettin zuerſt erloſchen, fo wol⸗ 

fen wir. mehrerer Deurlichkeit und Ordnung wegen anfänglich Die Geſchichte derer Herzoge 

von Pommern, Stettin durchgehen, und ſodenn das Merkwürdige von Boleslao 4 
und feinen Nachkommen nachholen, = ee 


— $ 209. en 
Otto und Vielleicht hatte zu der Theilung der Tod des legten Herzogs: von Pommerellen, 
em 2 * Meftowins, die erſte Gelegenheit gegeben, zu deffen Verlaſſenſchaft ſich Polen, Bran⸗ | 
 Freyen duch venburg, Pommern, Rügen und Holftein berechtiget hielten. Nach den pommer⸗ 
ihre fiege ihre ſchen Nachrichten entftund vielleicht hieruber zwifchen den Herzogen von Stettin und den 
ung von der Marggrafen von Brandenburg 1302 ein Krieg, in welhem Otto ı die Marggrafen 
tandenburgis "IT, gg 
ſcheu lehus bey Vierraden gefchlagen, und zu Einlöfung der dabey gefangenen Brandenburger 
herrlichkeit. die meiften weggenommenen Orte wieder befommen haben ll. Eben der Otto foll Hier: 
1302. auf das von Brandenburg eroberte Bernftein mit 7000 Mark Silber wieber an fi) 
izu.  gelöfet haben. . 1312 ſchloß Herzog Otto zu Ribnitz mit dem Könige Erich ein Schuß: 
und Trugbindniß gegen jedermann, nur das Haus Brandenburg ausgenommen. 
3314. Herzog Barnim verſprach 1314 denen Städten Greifswalde, Anclam und Demmin 
an ber Peene Feine Veſtung zu bauen 2), ſcheinet ſich aber in den damaligen Krieg, 
- ber wegen Stralfund geführet wurde, nebft feinem Bruder Otto nicht gemifche zu has - 
1319. ben. So bald aber der groffe Churfürft von Brandenburg, Waldemar, 1319 mit: 
Tode-abgegangen, wurden die Herzoge von Pommern fehr aufmerkſam. Beide Linien 
>:  fehloffen mit einander eine genaue Verein, und hatten ein unftreitiges Auge auf die Ucker⸗ 
32% mark, wie folhes eine Urkunde von 1320 bemeifet 0), Denn da in diefem Jahr mit 
Marggraf Heinrich den jüngern, deffen Vormundſchaft fie mit gefuͤhret, der ganze an⸗ 
32%.  haltifche Stamm der Ehurfürften von Brandenburg erlofh, und Mecklenburg 1321 
‚die Uckermark an fich reiffen wolte, fo konten die Herzoge von Pommern ſolches nicht 
‚zugeben... Die Herren beider Linien fhlugen den Herzog Heinrich von Mecklenburg 
‚aus diefer Provinz heraus, und eroberten Prenzlow und Pafewalf. Um diefe Zeiten 
* kam 
x) Herrn Daͤhnerts pommerſche Bibliothek, ⸗) Herrn Daͤhnerts pommerſche Bibliothek, 
D. 4. ©. 95.97. D.5:©, 91.133: B.4. © 101. B.4. S. 95. — se 
9) Doch haben die Herren beider Linien in Urs 


kunden den. Titel der. KHerzoge von Stettin ge 0) Ibid, ©. 56 
Sraucht. 
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kam auch das Flrſtenthum Werden in pommerſchen Beſitz, welches ai ten pom⸗ 
merſchen Herzogen und nachher den Marggrafen von Brandenburg gehoͤret hatte. 
Endlich vergab der Kaiſet Ludwig 1323 die Mark Brandenburg feinem Sohn, Ludwig 
dem älsern, und befiehe denfelben 1324 fowol mit dieſem Sande; als auch mit dem Her⸗ 


zogthum Pommern, ſowol der ftettinifchen, als wolgaftifchen Linie, um ſolche als 


WReichsafterlehne zu beſitzen. Dieſer Zeitpunct war vor Pommern hoͤchſt merkwuͤrdig. 
Die Heryoge der ſtettiniſchen Linie ſuchten damals die Uckermark an ſich zu bringen, fo 


wie die Herzoge der wolgaſter Linie 1325 Gelegenheit befamen, die Länder der bisherigen 
rügifchen Fuͤrſten zu erben. Beide hatten aber’ überdies die Abfiche, nach erloſchenem 


Stamm. derer Marggrafen von Brandenburg ſich der brandenburgiſchen Lehnsherr, 


lichkeit, wo möglich, zu entziehen. Die pommerſchen Füuͤrſten hielten es anfangs mit 
des Marggrafen Ludwigs Schwiegervater, Koͤnig Chriſtoph von Daͤnnemark, der 


auch der wolgaſter Linie die ruͤgiſchen Sande zu Lehn gegeben. Weil aber nachher Koͤ⸗ 


nig Chriſtoph durch den holfteinifchen Grafen Gerhard faft um alle feine Sänder ge: 
fommen, und der Graf von Holftein deffen Vetter Waldemar die Krone aufzufegen 
bemühee war, fo wandte fih Pommern an diefen Waldemar, wogegen Ehriftoph 2 


die rügifchen Staaten denen Herzogen von Mecklenburg in die Hände zu fpielen ſuchte. 


Beil nun in der molgafter tinie Bogislai 4 Enkel minderjäßrig waren, fo übernahm Otto 


‚und Barnim aus der flettiner Linie 1327 die Vormundſchaft diefer jungen Herrn D). 


Wurden aber hiedurch zugleich gegen Medlenburg c) und Brandenburg in einem 
Krieg verwidele, Denn der Kaifer verwies 1328 die jungen Herzoge wolgafter Linie an 
feinen Sohn, den Marggrafen Eudwig, um bey denſelben die Belehnung ihrer Lande 


zu füchen d). Marggraf Ludwig war aber unzufrieden, daß die Herzoge von Pom⸗ 


mern die Partey feines Schwiegervaters verlaffen, und dem Haufe Brandenburg die 
ſchuldige Lehnspflicht zu leiften ſich weigereen. - Er fhloß daher mie Mecklenburg und 
Merle ein Buͤndniß, und brach 1329, nachdem die unter Vermittelung des Grafen Ul⸗ 
richs von Lindow vorgenommene Unterhandlung zwiſchen ihm und den Herzog Barnim 
fruchtlos ausgefallen, auf der einen Seite m Pommern ein, da auf der andern Geite 


ſolches ſeine Bundesgenoffen thaten. Aber das Gluͤck ftimmte mit feinen Wünfchen nicht . i 


überein, Herzog Barnim theilte die game pommerfche Mache in zwey Heere. Mit 


dem einen ging er ſelbſt nebſt dem Biſchof von Camin, Friedrich von Eickſtaͤdt, und 
Graf Hermann von Eberſtein gegen den Churfuͤrſten ins Feld, und — denſelben 


bey Prenzlow. Das andere Heer, welches Graf Johann von Guͤtzkow befehligee, 
‚erfochte bey dem Dorfe Walskow, oder Loik am Tollenfee ‚über die Mecklenburger 


‚einen erheblichen Sieg, Weil jedoch König Ehriftoph 2 1330 die Oberhand. über ſei⸗ 


nen Vetter Waldemar behiele; ſo war Denen Herzogen von Pommern daben 
nicht wohl zu Dylan; Weil num Die ——— mit Brandenburg nicht zum 
Stande 


b) Seren Dihmiers — — c) Ibid. 
Bi4. ©. on. d) Ibid. 


D. allg. preuß. Geſch. STH. PP 


1321, 


1323, \ 


1324: 


1325, - 


1327 


| 132% 


1329 | 


1390 


1331, 


1332. 
1334» 


1737- 
1338 
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Stande gefommen, ſo die Herzoge, um ſich durch paͤpſtliches Anſehen * — 
denburgiſchen Lehnsherrlichkeit zu entziehen, dem bitterſten Feinde des bayer iſchen Hau⸗ 
fes, dem Papſt, ihre Laͤnder 133: zu Lehn auf e), der Dagegen die, Herzoge Otto und se 


Barnim zu Fortſetzung des-Krieges fo viel moͤglich ermunterte f).. Barnim hatte 


ohnedies die vom Thuͤne, Befiger von Kummerow, die es mit dem Hexen von Merle: 


gehalten, ſich ihm zu unterwerfen genoͤthiget, und ihr Schloß Kick in die Prene zer: 


ſtoͤhret, und hingegen das wolgaſter Schloß wieder aufbauen laſſen. Doch trauete er 
ſich gegen Brandenburg nicht eher loszubrechen, als bis des Churfuͤrſten Schwiegerva⸗ 


ter, König Chriſtoph 2, 1332 aufs neue mit dem Grafen von Holſtein in einen uns 


glücklichen Krieg verwickelt wurde, und’ 1334 gar mit Tode abging. Dies muthigte den 


Barnim an, in die Marf einen Einfall zu thun, wobey ihn Fürft Johann von 


Werke, mit dem er ſich ausgeſoͤhnet, Biſchof Friedrich von Camin und die Grafen 


Heinrich von Schwerin, Hermann von Eberſtein und, Johann von Guͤtzkow, 
begleiteten. Am kremmer Damm kam ihm der Churfurſt mit ſeiner Macht entgegen. 


Zwiſchen beiderſeitigen Heeten kam der Churfuͤrſt mie dem Herzoge zuſammen, ohne daß 
man ſich uͤber die Friedensbedingungen vergleichen konte. Es kam alſo zur Schlacht, 


darinn Herzog, Barnim das Feld behielt, und. 400 ber beſten brandenbur giſchen Reu⸗ 
ter theils gefangen ‚ theils niedergehauen wurden. Der Biſchof von Camin ſuchte jedoch 
den Krieg wieder zu vermitteln. Er kam zu dem Churfuͤrſten nach Templin ſchloß mie 
demſelben ein Buͤndniß, und brachte ihn zu dem Verfprechen, daß er nach dem Vorſchlage des 


Kaiſers die Lehnsherrlichkeit über Pommern fahren laſſen wolte. Dagegen folte Pommern - 


dem Cdurfürften Pafewalf und die Uckermark wieder abrteten, und denen Churfürften 
von Brandenburg dieNachfolge in ihren Landen verfichern. Diefe Beredungen wurden, 
weil Otto und fein Sohn Barnim 1337 mitdem Königevon Böhmen, Johann von Lu⸗ 


genburg,ein Buͤndniß gemacht,endlic) *) aufdem Reichstage zu Franffurt 1338 vomKarfer 


und Reich beftätiger, In der dariiber ausgeſtellten Urkunde bezeuget der. Kaiſer: daß er die 
Herzogthuͤmer zu Stettin Pommern, Menden, Caſſuben und alle andere Herrſchaften 
mit ſeines Sohns Ludovici, des Marggrafen und Ehurfürften zu Brandenburg, gutem 


Willen und Gunft von der Marf, von der fie, wegen neulicher Begnadigung zu sehn gingen, . 


genommen, und dem roͤmiſchen Reiche, zu welchem fie von Alters ber anfänglich gehoͤ⸗ 
ver haͤtten, wieder vereinget, und fie von aller Pflicht der Marggrafen in Ewigkeit os⸗ 
geſprochen habe; alſo daß die Herjoge aus Pommern an die Marggrafen, und die 
Mt. rk von derfelben Lehnſchaft wegen nichts zu-fodern haben, fondern ihre Herzogthuͤmer 


und Herefchaften forthin ewiglich zu vechtem Lehn unmittelbar von dem Neich emipfaben 


follenz daß auch, weil hierdey Churfürft Ludwig die gehn der pommerfchen Laͤnder in 


feines Vaters, des römischen Kaifers, Hand und: Gewalt geftellet, und fic) ſolcher Lehn 


für fich und feine Nachkommen verziehen, die beide pommerfc)e. Herjoge, Otto und 


- Barnim, Churfürft Ludovico, ; feinem Bruder und Erben, alfe ihe fand, Herrſchaft, 


feute und Gut noch ihrem Tode, wenn fie ohne eheliche Söhne verführen, vermachet und 

Be ver 

e) Rayn»!d Ann Eccl.ad h.a. No. 23 et 24. p. 424. 425%, f} Ibid, No, ↄi et 22. p. 424. 
) De Sommersbeig Script. Rer, Silef. T.IL P. Ih, P-77- —— 


— 


— 
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verſchaffet und ſolches mit gnugſamen Briefen verſchrieben und verſtegelt haͤtten. Und 1338, 
wer wider dieſen Vertrag handeln wuͤrde, deme find zur Strafe tauſend Mark feines loͤthiges 
Goldes im kaiſerliche Briefe angefegt. Ich weiß wol, daß die pommerſchen Geſchichtſchreiber 
alles.das, was ich hier von Barnim erzähle, dem Barnim dem groffen oder dem dritten 
zuzufthreiben pflegen, da fie doch durch nichtserweifen koͤnnen, daf diefer Barnim der groffe 
bey Lebzeiten feines Vaters ſchon fo lange Zeit vor feinem Todezur Mitregierung gekommen, 
Mir fcheinet es vielmehr nach) den Urkunden richtiger zu feyn, daß Barnim 2 erft um 
dieſe Zeit ums geben gekommen feyn mag. Hübner eignet ihm eine Tochter Mechtild 
zu, Die aber andere vor-feines Bruders Tochter erkennen, Endlich ging auch Dttyr 
1345 zu Grabe, und iſt im Kloſter Colbaz beerdiget. Mit feiner Gemalin Elifabeth, 1345 
Graf Nicolai von Schwerin Tochter, ſoll er folgende Kinder gegeuger haben: 
7. Barnim 3, oder der Groffe, der dem Vater in der Regierung gefolget, 
2. Otto. 3: | 
3. Eafimir. - Die alle drey jung geftorben, 
4. Svantibor. — 
5. Mechtild, welche Johann Herrn von Werle geheirathet hat. 
RR $. 209. ' 

Barnim 3 folgte feinem Vater, Dtto 1, in der Regierung des ftettinifchen Barnim 5 
Antheils, und ward bald darauf in die brandenburgifchen Unruhen verwicele. Denn erh 
der Papft brachte es nach einem entfeßlichen Bannfluch gegen den Kaifer 1346 dahin, daß kriege mit der 
der böhmifche Earl zum Gegenfaifer geroählet wurde, Es Hatte folches nach dem Tode Mark Bran— 
des Kaifers Ludwigs 1348 berrächtlihe Folgen vor deſſen Sogn, Churfürft Ludwig a Fr 
von Brandenburg. Denn da diefer Carls 4 Wahl nicht vor rechtmäßig erkennen, 1346, 
ſondern eine anderweitige Wahl zum Stande bringen wolte, erdachte die Staatskunft ein 134. 

Ungeheuer, um Carl 4 die Kaiferfrone zu fihern. Man fprengte einen Betrüger auf, 
der fich vor den Churfürft Waldemar aus anhältifchem Stamm ausgeben muſte. Der 
Eigennuß verfehafte ihm unter den brandenburgifchen Nachbarn Häufige Anhänger, 
Unter andern folten auch die Herzoge von Pommern gewonnen werden. Micrälius 
erzählet, daß deshalb zu Torgelom mit dem Herzog Barnim von Stettin Unterhand- 
lungen angeſtellet worden. Anfänglich fuchte man diefe Prinzen zu überreden, daß Jaͤckel 
Rebock der rechte Waldemar fey. Weil aber diefer Prinz weit beffere Nachrichten 
hatte, und er entweder felbft oder Barnim 2 dem Begraͤbniß des Churfürften beigemoh- 
. net, fo änderte man die Sprache, und erklärte ihm, tie. feine Vortheile es erfoberten, 
das Lied der übrigen zu fingen. Pommern ließ ſich Hierdurch wirklich bewegen, und 
Bogislaus, Barnim und Wratislaus aus der wolgafter tinie H), machten fih 
noch in diefem Jahr anheifchig, dem Kaifer Earl 4 eine unverbrüchlihe Treue zu hal⸗ 
ten, vie folches eine Urkunde beim Sommersberg erweifer. Und es ift fein under, 
daß der Bifchof von Camin bey fo geftalten Sachen eben dieſe Partey ergriffen, Die 
Herzoge lieſſen fich vom Kaifer zu Znaym belehnen, und brachen gleich darauf, fo wie es 
en Pp2 andere 


* g) De Sommersberg Seriptor. rer, Silefiac, T. I. p. 987. 


000. : ; ie von onen N, 
1348. "andere Bundesgenoſſen * ‚in ‚die Mark Brandenburg ein. ' re 
* zog ſich nach Frankfurt an der Oder. Es fiel alſo dem Herzog Barnim nicht ſchwer, 
Paſewalk, Prenzlow, Angerminde, Jagow, Bruſſow, Boyzenburg, Greiffen⸗ 
berg, Stolpe, Schweed, Vieraden Verchenitz, Neuen Sund und andere Staͤdte 
und Schloͤſſer, auch Strausberg, Muͤnchenberg und Waldenburg zu ‚erobert, und 
ſich bey Frankfurt mie vierzehen andern Fuͤrſten vor) dieſem Orte zu vereinigen, Der 
Churfuͤrſt that aber in Frankfurt ſo guten Widerftand, daß die Belagerung aufgehoben 
1349. werden muſte. Er brachte ſogar gegen Carl 4 1349 die Wahl Guͤnthers von Schwarz 
a "burg zum Stande. Sen Schwager, König Waldemar 3 in Dänemark, landete. 
in Deutfchland, und gab Mecklenburg und Pommern zu Haufe genug zu as 
Carl 4 wuſte fih nicht anders beim Reich zu erhalten, als wenn er fich mie dem baye ⸗ 
3350. riſchen Haufe verglich. Solches erfolgte. Es ward 1350: dem Berrüger Die Masque z ' 
eines Churfuͤrſten abgezogen, worauf die meiſten Nachbarn, und unter denen auch Pom⸗ 
mern, den Müllerfnappen verlieffen, Mur die Fürften von Anhalt büften vaben alle 
Hofnung der Nachfolge in der Marf Brandenburg ein, und wolten die von ihnen Rs 
ſetzten Städte denen bayeriichen Prinzen nicht ausliefern. Es hatte aber mit ihnen. nicht — 
- viel zu bedeuten, Denn nachdem Ludwig der.ältere feinen Brüdern Ludwig dem Roͤne 
1351, und Otto 1351 die Mark Brandenburg mit allen Fuͤrſtenthuͤmern und Sahnenlehuen, 
die Herzoge von Stettin, mit allen Fahnenlehnen, und namentlich) mit den Fahnenlepnen 
zu Rügen und Pommern, fo wie fie von je her zur Marf Brandenburg ‚gehiret © 
hatten; ingleichen alle Herrſchaft über alle die wendifchen Herren mie allen Rechten, wie 
fotche an Brandenburg gekommen, und. bis auf diefe Zeie befeffen, abgerreten, ſo ing 
| Ludwig der Römer an, immer mehr Land zu gewinnen. ‘Die meiften Feinde verfprachen: 
135%» 11352 ſich mie dem £aiferlichen Ausſpruch zu begnügen. Denn dieſe faben, daß fie nun 
Ä mehro, auffer gegen Brandenburg und Dännemark, auch gegen Pommern, melhes 
fi) mit Brandenburg verglichen, zu fechten hatten, Pommern hielt es um fo nörhi- 
ger, die Dänifche und brandenburgifche Partey zu halten, da es mit Mecklenburg we 
gen ber ruͤgiſchen Erbſchaft noch immer zu ftreiten hatte, Machdem aber Herzog Bars 
nim mit Hilfe brandenburgifcher Völker, die ihm Otto und Burchard, Edle von - 
Putlitz zuführen, den mecklenburgiſchen Feldherren, Claus Hahn, bey Loiß ges 
ſchlagen, fo ward auch Grimmen erobere,“und der Graf von Guͤtzkow ſich zu unter: 
werfen genoͤthiget. Ob gleich Bart damals nicht eingenommen werden konte, und auch 
1354. ‚Grimmen nachher wieder verloren ging. Doch 1354 ward ven Herzog Barnim | 
Grimmen und Bart den Merklenburgern abgenommen, und auch Paſewalk, wo 
zeithero eine mecklenburgifche Beſatzung gemwefen, von Pommern erobert. Herzog 
Barnim mar jedod) bey feinem Bertrage mit dem bayerifchen Haufe nicht ganz leer aus⸗ 
gegangen. Ludwig wünfihte, daß diefe Unruhen, worinn der Berrug des vermeintlichen 
| Waldemars und die Habfucht der Nachbarn Brandenburg fein Sand. verwickelt hat: 
ten, geendiger würden. Die Herzoge.von Pommern waren Ludwig dem Roͤmer zu 
MWiedereroberung ihres Sandes getreulich behulflich geweſen, en ſchoß der Marggraf 
a a a mie 
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| | —— von Pommern. 
mit der Hacke Barnim vor Pommern zu Vermeidung Fünftiger GS einen 1354 
Vertrag. Errüberließ dieſem die zu Anfang dieſer Unruhen von Pommern befegte Orte 
Neu Angermuͤnde, Schwed, Bruͤſſow, Stolpe, Velmersdorf und Granzow; 
dagegen ließ Barnim alle Anfprüche auf Boigenburg, Zagow, Greiffenberg, Ders 
kenitz, Neuenfund und andere Dorfhaften fahren. Der Kaifer beftätigte diefen 
Vergleich 1354... Beliehe Herzog Barnim zu Prag, und erflärte alle Fünftige Wer: 
‚äufferungen von Pommern vor nichtig. Der König von Dännemarf verfegte 1355 1355 
einige Date an Pommern, die faft hundert Jahr unausgelöft-gebhieben. Es lieffen 
auch die Herzoge von Mecklenburg ihre Anfprüche auf die ruͤgiſche Erbſchaft gegen eine 
Summe Geldes fahren, und es ward. beliebt, daß" Stavenhagen bis zum Abgang der 
Herren von Wenden und von Werle ihnen verbleiben ſolte. Endlich fiel auch. 1357 1357 
die erledigte Grafſchaft Guͤtzkow an die Herzoge von Pommern, und es verſammleten 
ſich viele Fuͤrſten zu Luͤbeck, die einmal hergeſtellte Ruhe beizubehalten. So wie nun 
Herzog Bogislaus von der wolgaſter Linie ſich daſelbſt eingefunden, fo Harte Herzog 
Barnim feinen Sohn Caſimir dahin abgeſchickt. Dem ohnerachter befam Barnim 3 
1359 mieMarggraf Ludwig dem Römer neue Streitigkeiten. Diefer verlange Pafewalf 1359. 
von Pommern zurück, und rückte mit einigen zufammmengezogenen Völkern vor dieſen 
Ort, 308 fich aber bey der Herannäherung des Herzog Barnims 3, des Grafen Otto 
von Eberſtein und des Graf Ulrichs von Fuͤrſtenberg, die mit einem Entſatz herbey 
eileten, zuruͤck. Herzog Albrecht von Mecklenburg bemifere ſich, dieſe entſtandene 
Mißhelligkeiten in Zeiten beizulegen, und es gelung ihm, beide ftreitige Parteyen dahin 
zu vergleichen, dag Paſewalk, nebſt Ale: und Neu: Torgelow- fo lange in pommer⸗ 
ſchen Händen bleiben folte, bis 13000 Mark lörhigen Silbers entrichter wären, Bram 
denburg- Pommern und Mecklenburg fchloffen 1360 ein Buͤndniß zu gemeinfhaft: 1360. 
licher Verfolgung der Sandbejhädiger, und Barnim 3 regierte hierauf. ziemlich ruhig, 
Denn die Zwiftigfeiten mie dem Bifchof Sohann von Camin maren von feiner Erbeb- 
lichkeit, und die Streitigkeiten mit Stargard wegen der G:enze wurden Durch den Gra⸗ 
fen von Eberſtein bald beigelege. Herzog Barnım 3, der die Carthaus vor Ale 
Stettin geftifter, wird von den Schriftftelleen der Groffe genennet, vermurhlich weil 
man auffer feinen Heldenshaten ihm auch gemeinhin Die Thaten feines Vaters Bruders 
+ Barnim 2 beigeleget. 1363 ſchickte Barnim 3 feinen älteften Sohn, Cafimir 5, auf _ 1363 
die Verfammlung in Frankfurt an der Oder, die in Gegenwart des Kaifers gehalten 
wurde. Gr ftarb 1368. Anfänglich foll er fich mit der Tochter Pfalzgraf Rudolphs am 136% 
Rhein, Mechtild, verlobet Haben, weiche aber noch vor dem Beilager geftorben , worauf er 
ſich mie Agnes, Herzog Ottonis Largi von I ee Tochter, vermälet, und mis 
derfelben folgende Kinder erzeuget: s 
1. Caſimir 4 
2. Bogislaus 7. - 
3. Svantibor 3. 


4. Margaretha, die Herzog Ernſt von Oefterrelh * haben ſoll. 
Pp 3 $, 210. 
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1368. 

Barnims 3 , 
Sohn, Eaftmir, 
wird verwun⸗ 


on. | Geſchichte von Pommern. 

der | STE. 
Barnims 3 ei; Caſimir , Bogislaus AR Svantibor traten Birauf bie 

gemeinfchaftliche Regierung an, jedoch fo, daß der ältefte vorzuͤglich derfelben vorftand, 


det und ſtirbt. Gleich nach ihres Vaters Tode hatte Johann von Wedel, nach des Dlugoß Ber icht, 


37% 


1371. 


1372 


1373 


2374 
Seine brü 


die ftettinifchen $änder feindlich angefallen, doch. bey deſſen Zuruckzuge holten ihn die 


Völker Herzog Svantibors von Stettin, die Soldaten Wratislai von Wolgaſt 


und die Bürger von Stargard wieder ein, und nahmen ihm das Geraubte wieder ab, 
Die Regierung des damaligen Marggrafen Otto von Brandenburg war an den dama- 
tigen Unruhen baupffächlich ſchuld. Zwiſchen ihm und ſeinen Nachbarn waren beſtaͤndige 
Streifereyen. Er forderte einige zur Uckermark gehörige Orte von Pommern zuruͤck, 


welche die Herzoge um fo weniger miſſen wolten, da das luxenburgiſche Haus fie bey 


allen ihren Befigungen zu laffen verſerochen fo bald es zum Beſitz der Mark Brandens 


burg kommen würde, Otto ließ aber Streiferehen 1370 in die Udfermarfvornefmen, 


woben feines Bruders Sohn, Friedrich, die Brandenburger anfuͤhrete. Die Herzoge 
von Stettin rächeren ſich durch Einfälle in die Wrarf, wobey befonders die Stade Pritz⸗ 
walf vielen Schaden lite, Die Streifereyen ah 1371 fortgeſetzt. Dännemarf 
unterftüge den Marggrafen, und die Hanfe nebft einigen Polacken die Herzoge, Die 
Friedensvorfchläge wurden abgemwiefen, und der Krieg befonders 1372 hißig fortgefegt, 
Die ſtettiniſchen Herzöge thaten einen Einfall in die Meumarf, nahmen Nörenberg 
und Fippene ein, und pefagerten Königsberg. Hier ward aber Herzog Caſimir in 
einem Sturm fo ſchwer verwundet, daß man ihn über Garz nach Stettin bringen mufte, 
wo er. 1373 an dieſer Wunde verftarb, Seine Brüder fegten zwar bie Belagerung fort, 
aber Marggraf Dito rückte zum Entſatz an, und nörhigte die Pommern wirklich die 
Belagerung aufzuheben. Es ward zwar Günther, Graf von Lindow und Ben ehe in 
dieſem Kriege von dem Feinde gefangen; allein beide Theile waren des Krieges fat. Der 
daͤniſche Hof und Herzog Friedrich von Bayern arbeiteten an einem Frieden, der auh 
auf der Zuſammenkunft zu Roͤrich glücklich zu Stande kam, vermöge deffen Pommern 
im Beſitz der vor dem Kriege gehabten Orte bis auf Lippene verblieb, welches letztere an 
den Churfürften abgerzeten wurde. Beiderfeitige Gefangene wurden bey Diefer Gelegen⸗ 
beit ohne Entgeld in Freyheit gefeget. Dem an den Wunden verftorbenen Herzog. Ca⸗ 
ſimir eignet Huͤbner die Salome Zimoviti von Maſovien Tochter, zur Gemalin zu, 
die aber eines Prinzens dieſes Namens aus der wolgaſter Unie — geweſen. 


§. 211. SER N 
Die beiden jungern Siöne Barnimd 3 glaubten nun um rn feichter die Sue 


der haben eine Peijubehalten ‚ da die Marf Brandenburg an das Yurenburgifche Haus gekommen, 
unruhige ve: und ber Kaifer Earl 4 mit Pommern und andern Nachbarn 1374 einen dreyjährigen 


auf 


laus 7 tod. 


- 1378» 


gierung a Srieden gefchloffen. Allein fo bald Earl 4 1378 mit Tode abgegangen, dem fein ältefter 


Prinz Wenzel in Böhmen, und der zweite Sigmund in der Mar Brandenburg 
folgte, gingen die Unruhen wieder an, Die von Bork — in Großpolen geſtreift, 
— wogegen 





ref a a a 


$ 


& 


Gecſchichte vom Pommern. 303 


wogegen die Polacken die borkiſchen Güter verheerten. Ueberdies hatte der verſtorbene 


Herzog Caſimir im letztern brandenburgifchen Kriege Poladen in Sold genommen, 
welche deswegen ſowol an ihn, als aud) nad) feinem Tode an feinen Bruder Svantibor, 
Anfoderungen gemacht, und deswegen Streifereyen in Pommern vorgenommen hatten. 
Svantibor ſuchte ſolches zu rächen, brach in Polen ein, konte aber das Schloß Czo⸗ 

lem mir ftliemender Hand nicht. erobern, Nachdem unter Vermittelung Janußii von 
Sei der Herzog von die em Schloß abgezogen, verwuͤſtete er die umliegende Gegend, 


Bischum Camın und die benachbarten polnifchen Provinzen um diefe Zeiten durch ges 
genfeitige Streifereyen auf Das äufferfte. mitgenommen. worden; unter andern habe Ja⸗ 
nußius von Wedel einen Einfail in die ſtettiniſchen Sande gethan, den aber Herzog 
Svantibor mit Hülfe feines Vettern Wratislai und der ſtargardex Bürger eingeho⸗ 
let, und aufs Haupt geſchlagen. Die Regenten der benachbarten Staaten waren hieran 


“am meisten ſchuld. Das deutfche Neid) ftund unter Wenzel, welches gegen diefen 


1378. 


verglich fich aber hierauf wegen der Forderung der Polacken mir denfelben. Die pol⸗ 
niſchen Geſchichtſchreiber 5) erzaͤhlen, daß die Mark Brandenburg, Pommern, das. 


Prinzen niche binlängfiche Achtung hatte, Eben dieferr Herr fand unter feinen Erbunter: . 


thanen in Böhmen fehr viele Misvergnügte. Sein Bruder Sigmund, Marggraf 
von Brandenburg, verlobte fih 1382 mit des Ludwig. Königes von Polen und Un⸗ 
garn, älteftem Tochter, Maria, und. folte in dieſen beiden Staaten fein Nachfolger ſeyn. 
Weil aber Ludwig bey den Polacken felbft nicht fonderlich annehmlich war, fo eneftunden 
nach feinem noch in dieſem Jahr erfolgten Tode, wegen der Nachfolge in Polen, inner: 
liche Unruhen, . Denn die Polacken hingen fi) 1384 an König Ludwigs juͤngſte Toch⸗ 
ter, Hedwig, die fie nebft ihrem Gemahl, ZJagello, Großherzog von Lithauen, 1386 


- auf den polnischen Thron erhoben.  Sigmunds Gegenbemühungen in Polen waren 


vergebens. Er Eonte ſich kaum bey dem ungarifchen Reich erhalten, und lebte mit feis 
nem Better Procopio in Mähren in groffer Uneinigfeit, Er kam überdies alles in 
groſſe Schulden, und mufte 1388 die Mark Brandenburg an feinen Verter, Jobſt, 
verfeßen. Dieſer leßtere bekuͤmmerte ſich wenig um die Mark Brandenburg, und ließ 


dem Adel den völligen Zügel ſchieſſen. Er unterſtuͤtzte vielmehr die misvergnügten Bohr « 


men gegen den König Wenzel, wodurch diefer Herr 1394 fogar in die Gefangenſchaft 
fan. Svantibor Herzog von Pommern Stettin, wurde erſucht, dem Kaifer Wen⸗ 
gel mit 1600 Pferden zu Hülfe zu Fommen, wofür ihm die. Herrfchaften Storkow und 
Brfow, melde dem Johann von Biberftein gehörten, verfhrieben wurden / ohner⸗ 


% 


1382. * 


1384: 
138% 


1388, 


1394. 


achtet der von Biberſtein ſich ben dieſen Herrfchaften erhielt. In diefen elenden Zeiten - 


mar fonderlich in dev Mark alles gegen einander, deren Drangfale die Herzoge in 
Pommern mußten und vermehrten. Es vereinigten fih 1402 die Herzoge in Pom⸗ 
mern. Dtetfin, Svantibor und deffen Söhne, Coaſimir und Otto nebſt den Herz 
zogen von Wolgaſt, Barnim und Wr tislaw, mit den Grafen von Ruppin und 
Lindow, Guͤnther und Ulrich, und dem Dietrich von Quitzow, und thaten daſelbſt 

unwie⸗ 


h) Archidiae Eneſhenſ apud de Sommersberg T. I. p. 121 et 123. Des Johann von Wedels 
Krieg iſt aber wohl eben der, deſſen Diugoß bey dem Jahr 1368 angebvacht hat, und eigentlich hieher gehoͤret. 


1402, 


"m 
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1402, 


1404 


Herzog 
Svantißor 3 


iſt ftatthalter 


yon Dranden: 
‚burg und 
ftirht. 

. 1409 


1410, 


| 1411. 


unwiederbringlichen Schaden. Am St. Jacobstage ward das Schloß Betzow, wo 
Gerhard von Holzendorf wohnete, ausgepluͤndert. Am St. Matthäitage ward 


Strausberg belagert, mit feurigen Pfeilen geaͤngſtiget, "erobert, faft aller Brieffchaften 
beraubt, angeſteckt und die Einwohner vertrieben. Hieranf ward das fand vom Bars _ 


nim faft bis vor die Thore von Berlin mitgenommen. Vor allem aber bewies ſich bey 
den Mäubereyen Dietrich von Quitzow geſchaͤftig. Zum Gluͤck ſchloß die Mark mie 
den Grafen von Lindow und denen von Quitzow 1404 einen fürmlichen Sandfrieden, 
und Dietrich von Quitzow machte ſich anheiſchig, dem Sande gegen alle Feinde mit 
Rath und That beizuftehen, Er kuͤndigte wirklich denen Herzogen von Pommern den 
Krieg an, und eröfnete denfelben Durch Die MWiedereroberung der Stadt Strausberg. —— 
In dieſem Jahr ſtarb Herzog Bogislaus 7 von Pommern⸗Stettin, deſſen Gemalin 

Eliſabeth, entweder Herzog Erichs von Braunſchweig ⸗Grubenhagen, oder nach an⸗ 
bern Herzog Erichs 2 von Sachſen Lauenburg Tochter senefen und unbeerbt geblieben, 


RT a Ä 

Pa Spantibor 3 ſetzte alfo die Regierung des fettinifihen Antheils allein 
fort, » Diefer Here ward von dem damaligen Inhaber der Mark Brandenburg, Marge 
graf Jobſt 1409 zum Statthalter der Mark Brandenburg ernannt, war: jedoch, nicht 
im Stande, die Ruhe in diefem Sande herzuftellen, - Der Dietrich von Quitzow Eüne 
digte den KHerzogen von Sachſen, Rudolph und Albrecht, den Krieg an. Diefe 
Prinzen erboten ſich durch Schreiben an Herzog Svantibor und die märfifchen Staͤn⸗ 
de ihre Irrungen mit dem Haufe Quitzow auf einen Nechtsfpruch anfommen zu laſſen. 
Syantibor hat auch dieſerhalb wirklich einen Landtag in Berlin gehalten, konte aber 


fo wenig als die. tardftände den Dietrich von Quitzow zu Einftellung der Feindfeligfeis — 


ten bewegen. Er fiel nach andern Gewaltthaͤtigkeiten in Sachſen ein, und ob er gleich 
geſchlagen worden, erfolgte doch 1410 ein neuer Einfall in Sachſen. Er machte an die 
Berliner einen Geldanfpruch, und ob er gleich denfelben beim Herzog Svantibor nicht 
erweiſen Eonte, brauchte er doc) gegen die Berliner Gewalt, - Eben fo führten fich an⸗ 


dere von Abel auf, ohne daß der Statthalter der Mar, Herzog Svantibor, ſolches a 


verhindern konte. Dieſer Harte vielmehr feinen Prinzen, Gafimir, mie 600: Mann dem. 
Beutfihen Orden gegen den König von Polen su Huͤlfe gefchiete, der aber an der Nie⸗ 
berlage bey Tannenberg Antheil nahm, und von den Polacken gefangen wurde. Der - 


Inhaber der Mark Brandenburg, Marggraf Jobſt, war zwar in diefem Jahr von den ' 
meiften- Chusfürften zum Reichsoberhaupt erwähleh ftarb aber nach etlichen Monaten 1411. 


Ihm folgte fowol im -Deutfchen Reich als in der Marggrafiihat Brandenburg der 


1412 


König von Ungarn, Sigmund, welcher vor gut befand, die Mat Brandenburg 
an Friedrichen, Burggrafen zu Nürnberg, zu verfegen. Hiemit waren aber. ver⸗ 
ſchiedene brandenburgifche von Adel nicht zufrieden. Sie ſchloſſen 1412, da der Burg⸗ 
graf kaum in die Mark gekommen, ein Buͤndniß mit Herzog Svantibors Soͤhnen, 
Caſimir und Otto, die es ebenfals ihrem Bere nicht Bo bielsen, daß die Mark 
ran⸗ 
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Braudenbung aus ſeinen Verwirrungen erloͤſet werden ſolte. Die ſtettiniſchen Prin⸗ 1412; 
zen thaten wirklich im Spätjahre einen Einfall in die Marf, und da fie die Misvergnüg- 
en von Adel, ſonderlich Dietrich von Duigom und Wichard von Rochau anfih 

gezogen, fo waren fie denen Kriegsvölfern des Statthalters, die unter Anführung gs 
hann Gtafen von Hohenlohe im Anzuge twaren, wirklich überlegen. Auf dem Damm 
bey Cremmen kam es den z4ften Octob. zu einem blutigen Gefechte, in welchem Graf 
Sohann von Hohenlohe und Kraft von Leutersheim nebft verfchiedenen andern an⸗ 
fehnlichen Leuten auf dem Plag geblieben, Philipp von Utenhofen und andere aber an 
ihren Winden verftorben, Man fiehet, daß die beften Dfficiers des Statthalters fräns 
kiſche von Adel geroefen‘, die derſelbe zu Behauptung ſeines Anſehens nach der Mark 
gezogen, Obgleich der Frehherr von Gundling diefes Treffen erft zu denen Begeben⸗ 
beiten des folgenden Jahres rechnet, fo muß doch das Zeugniß des Wuſterwitz , der 
damals lebte, und die Gedaͤchtnißtafel des Grafen von Hohenlohe und des Litenhofen, 

Die es noch in diefem Jahr angeben, mehr gelten. - Herzog Svantibor mag damals 
ſchon krank geweſen ſeyn, denn er ſtarb 1413. Mit feiner Gemalin Anna, die Mi⸗ MB 
craͤlius falſch eine Gräfin von Henneberg nennet, die aber eine Tochter Burggraf | 
Albrechts von Nuͤrnberg geweien, fol er 1313 die Stade Königsberg in Frans 

fen zum Heirathsgut bekommen haben, welche er aber an Balthafar von Thhringen 

kaͤuflich überlaflen, Sr Kinder waren? 


2. Caſimir 6. 

2. Otto 2. 

3. Albrecht, der aber jung verſtorben, und 

4 . Margaretha eine Gemalin Sees Ulrichs ı in Dieburg, Singamm. 
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| " Cafimie 6 und Otto 2, Hering Svantibors 3 Schön; t traten nunmehro bie Re⸗ Caſimit und 
gierung der ſtettiniſchen Sande an, Da der bisherige Statthalter —— Burggraf Otto verlieren 
zu Nuͤrnberg 1415 das Churfuͤrſtenthum Brandenburg erhalten, fo fahen folches die — 
pommerſchen Herzoge nicht gerne, und nahmen den unruhigen Dietrich von Quitzow 415. 
in ihren Schuß, wurden aber darlıber ſamt den Städten Stettin und Garz und.allen 
ihren männlichen Unterthanen, vierzehen Jahr ale, vom Kaifer geächtee. Die Herzoge 
verbunden fich aber dagegen mit denen Herzogen von Mecklenburg und Sachfen-Lauens 
- burg. Dieſe Verbundene fielen 1418 die Mark Brandenburg an, und belagerten 1418, 
Strausberg vergebens, doch thaten fie durch Streifereyen erheblichen Schaden. Der 
neue Churfürft füchte ſich alfo in gute Gegenverfaffung zu fegen. Er foderte die Ucker— 
mark zuruͤck, wozu ihm der ‚Kaifer behülflich zu ſeyn 1420 verfprochen, Er ſchloß mit 14208 
Hamburg und Luͤbeck, mie Churſachſen und Meiffen Bündniffe, und weil die güe 
lichen Unterhandlungen nichts verfangen mwolten, brach das churfürſtliche Heer in die 

P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. Qq Ucker⸗ 
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0 Udermari eins,” Der Zug ging kurz vor Oſtern gegen die Stade, Augermuͤ 
Gleich bey dem erſten Anfalle wurde dieſer Ort erſtiegen, und un pomme Fr —— 
haber, ZJohann von Briefen, gezwungen, ſich mit feiner, Beſa ung in das Schloß zu 
ziehen, ¶ Die einbrechende Nacht, machte,. daß noch ‚ein Thor der Stadt in pommer⸗ 
ſchen Haͤnden geblieben war. Das churfuͤrſtliche Fußvolt ————— ein⸗ 
‚ander gelegt, und Die Wache, die auf dem Markte hielt, verſchangte ſich gegen alle un⸗ 
vermuchete Anfaͤlle mit einer Wagenburg. 400 churfuͤrſtliche Reuter blie en, indejfen 
vor der Stade halten. Mit anbrechendem Tage ſolte das letzte Thor und. das, Schloß 
mie aller Macht angegriffen werden. Nach fo gemachten Anſtalten begab ſich der Chur⸗ 
fuͤrſt auf einige Stunden in feinee Wagenburg zur Ruhe. Doch, ‚kaum. war. folches.ger - 
feheben ‚ als. der pommerſche Herzog Caſimir uͤber Vierraden zum Entſah anruck — 
Auſſer den pommerſchen Kriegsvoͤlkern hatte der Biſchof Magnus von Camin nebſt 
ſeinen Stiſtslehnleuten ſich mit ihm vereiniget. Der damals ‚uber den Kaiſer 
mund misvergnuͤgte König von Polen, Wladislaus hatte ebenfals einen Haufen 
Polacken, unter Anfuͤhrung Petri Kerdelicki, dazu ſtoſſen laſſen. Dieſe Macht erſuhr 
durch Kundſchaſter die Stellung des Churfuͤrſten und ſener Voͤller aufs genaueſte. 
| Ditlev von Schwerin, Herzog Eafimirs oberfter Feldherr, ſchlug feinem Prien 
weislic) vor, ‚fogleih um die Stadt herum zu ziehen, ‚und die churfuͤ uͤrſtliche Reutereh un⸗ 
” ter dem von Puttlitz anzugreifen. Hierdurch würde man felbige von dem hurfürfilichen, 
Fußvolk abſchneiden, und die gerheilten Voͤlker Friedrichs einzeln uͤber den Haufen wer: Ei 
fen können, Doch Caſimir verachtere den Rach feines erfahrenen Schwerins und 
ruͤckte durch das noch befegte Thor in die Stadt, theilte feine. Voͤlker in dreh Haufen, da: 
von ein jeder in eine auf den Markt ftoffende Straffeeindrang,, und Dafelbft das pom⸗ 
merſche Panier pflanzte. Der Feind glaubte wirklich geſieget zu haben und machte, da 
Bisher alles ziemlich ſtille zugegangen, mit denen Worten: Stettin! ! Stettin! Stertin! 
ein lautes Freudengefchrey. Jedoch war folches zu frühzeitig. Der Churfuͤrſt hatte feine 
Voͤlker indeffen in Ordnung gebracht, und erwattete den pommerfcheh Angrif mic aller 
Sliandhaftigkeit. Cafpar Gans Edler Herr von Puttlitz erhielt den Befehl, mit der 
Reuterey dem Feinde in den Rüden zu fallen, Die gut getroffenen Anftalten des Chur⸗ 
fuͤrſten wurden ůͤberall mit Klugheit und Herzhaftigkeit ausgefuͤhret. Der pommerſche 
Angrif der Wagenburg erſolgte von drey Seiten. Den einen Haufen fuͤhrte Herzog 
Caſimir perfönlich, den andern Detlev von Schwerin und den dritten Peter Trampe 
an. Alle drey fanden aber den maͤnnlichſten Widerſtand. Detlev von Schwerin und 
Peter Trampe, Männer von Sfande und Verdienſten, blieben bey dem berzbafteften 
Angeif nebft andern auf dem Plage. Weil indeſſen auch die churfuͤrſtliche Keucerey unter 
Eafpar Hans Edien. Herrm von Puttlis dem Feind in den Rüden kam; fo murdedas _ 
durch der Sieg vor den Churfürften entſcheidend. ) Der Feind wich zu dem Thore, wo er 
hinein gedrungen, zuruͤck, uͤberließ aber dem Sieger 3 bis 400 Mann Gefangene; theils 
Pommern theils Polacken. Die churfuͤrſtlichen Voͤlker erbeuteten Über soo: Pferde, 
has arbertan die drey Paniere. Der — war von erheblichen — ae Schloß - 
in — 20 au “La zu 
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u Angermunde war waͤhrend demſelben mit dem Degen in der Fauſt erobert, und die 1420 

Orte Boytzenburg / Greiffenberg, Zehdenid,; Prenzlow und übrigen Plaͤtze, gin— 
gen an den Sieger uͤber, ſo daß faſt die ganze Provinz in die Haͤnde des Churfuͤrſten kam. 
Weil nun auch auf andern Seiten das Glück des Churfürften Voͤlker unterſtuͤtzte, ſo ſuchte 
Pommern den Frieden, "Perleberg wurde ‘zu der Friedensunterhandlung ernannt. 
Auffer dent Churfürften "den Herzog Wilhelm von Lüneburg) den Herzog Caſimir 
von Pommern⸗Stettin, Johann und Albrecht Herzogen von Mecklenburg, Erich 
- von Sachſen⸗ Lauenburg, Balthafar Fürften von Wenden, Cafpar Gans Frey: 
herrn von Puttlitz kamen die Abgeordneren derer Städre Hamburg, Lübeck, Roſtock, 
Lüneburg, Wismar, ind anderer Reichsftände Gefandten biefelbft zuſammen. In 
dehen Unterhandlungen , die von denen Raͤthen angeſtellet wurden, blieb man anfänglich 
vom Frieden ſehr entfernt. Es wolten diefelben ihren Herren Nichts vergeben, welches | 
doch, um Frieden zu erlangen, nöchig tar, oder fie farben bey fortdautenden Unruhen 
ihre Vortheile. Der weife Churfürft aber wufte Rath. Er trat mit Denen Herren per- 
ſoͤnlich zuſammen; und fo einigte man fich eher, als wenn ihre Raͤthe noch lange Zeit ihre - 
gegenfeitige Rechte vereheidiger und beſtritten Hätten. Mar machte folgendes aus: x) verlobte 
der Churfuͤrſt feine Prinzeßin/ Margaretha, an Hetzog Albrecht 5 von Mecklenburg. 
In Abſicht dieſer Ehe wolte er Dümig und Gorlofe an Mecklenburg zurüc geben. 
2) Der Churfuͤrſt ſolte die Uckermark behalten, an Pommern aber, zu Befriedigung 
der habenden Anſpruche auf Boytzenburg und Zehdenick 2000 Schock boͤhmiſche 
Groſchen, und zur Befriedigung wegen der übrigen Orte der Uckermark noch 3000 
Schock boͤhmiſcher Groſchen bezahlen. 3) Was die Hanſeeſtaͤdte erobert, ſolten fie be: 
halten.VUeberhaupt ein jeder im Beſitz deſſen bleiben, was er hätte, Weil man 
ſich von Seiten Mecklenburgs zu der von Brandenburg geſuchten Lehnsverbindung 
noch nicht verſtehen wolte, fo ſolte Herzog Johann von Mecklenburg⸗Stargard noch 
ferner des Chürflrften efangener bleiben, bis der brandenburgifche Anfpruch durch 
anderweitige Unterhandlungen ausgemacht ſeyn wuͤrde. 6) Die den Krieg über gemachte 
Gefangene folten gegen einander ausgemwechfele werden. 


s ira das han: $.: 214s N 

Der Berluft der Uckermark ſchmerzte Pommern viel zu fehr, als daß es die pers 1427. 
lebergifchen Verträge beobachten folte, Die Herzoge unternahmen daher 'T421 neue Und vergleis 
Streifereyen, wogegen der Churfürft die ehemalige Lehnsherrlichkeit über Pommern wie a 
‚der hervorſuchte, und die deshalb in Händen habende Faiferfiche Urkunden auf eine be gründlich, * 
glaubte Art abſchreiben ließ. Jedoch die boͤhmiſchen Unruhen noͤthigten den Churfuͤr⸗ 

ſten den 25ſten Zul. zu Neuſtadt mie denen Herzogen Otto und Caſimir zu Stettin, 

und ihrem Oheim, Wratislao, Fuͤrſten zu Ruͤgen, aber nur einen Waffenftilleftand 

auf Bartholomaͤi zu ſchlieſſen, und ihnen vor fich und feine geiftlichen und weltlichen 

tandftände und Unterkhanen, namentlich die Bifchöfe von Havelberg, Brandenburg 

und Lebus, die Grafen von Lindow und Ruppin, und Caſpar Gans Edlen Herrn 

ng 2 von 
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von Puttlitz, ‚alle Sicherheit zu verfprechen.. Nachdem aber her - ‚Cpurfieft „mic, beit, 
Kaifer in einige Mishelligkeiten gerathen, fuchte Pommern bievon Nugen zu ziehen. 
Herzog Caſimir beſuchte felbft den Kaifer 1425 in Ofen; und verlangete die Uckermark. 
Er entſchloß ſich nebſt feinem Bruder Gewalt zu brauchen, und beide ruckten den Tag 
nach Valentini vor Prenzlow. Dieſer Ort befand ſich in der Beſtuͤrzung zu ſchwach, 
und ergab ſich ohne ſonderlichen Widerſtand. Der churfuͤrſtliche Befehlshaber deſſelben 
gewann jedoch noch ſo viel Zeit, ſich zu Pferde mit der Flucht zu retten. Prenzlow 
ward indeſſen mit pommerſchen Kriegsvoͤlkern beſetzt, und die Buͤrgerſchaft in das Pre⸗ 
digerkloſter zur Huldigung beſchieden. Ihre ſtarke Anzahl ſetzte die Feinde in die groͤſte 
Verwunderung, die ſich ſelbſt nicht enthalten konten, der Buͤrgerſchaft Vorwuͤrfe zu 
machen, warum ſich ſelbige nicht ſtaͤrker gewehret. So verdammen ſelbſt diejenigen, wel: 
che Vortheile von unſerer Schwäche haben, unſere unregelmaͤßigen Handlungen. Die 
Scham der Buͤrgerſchaft ließ ſie keine Entſchuldigung vorbringen. Vor jetzo ſchwor die⸗ 


ſelbige, der pommerſchen Herrſchaft treu zu ſeyn, weil dieſelbe Gewalt uͤber ſie hatte. 


Ihre Lippen ſprachen den Huldigungseid nach. Ihre Herzen hingegen konten dadurch 
von Brandenburg nicht getrennet werden, Zwoͤlf der angefehenfien Bürger, waren be: _ 
reits zu den ehemaligen brandenburgifchen Befehlshabern des Dres. ‚abgegangen, und 
hatten denfelben durch einen Handfchlag verfichert, daß fie ſich in ihrer Treue vor das 
Churhaus Brandenburg niemals würden wanfend machen laffen. Die pommerſche 


Beſatzung behandelte den Ort als einen eroberten Platz und fiel demſelben ſo hart, daß 


die Bürger derſelben mehr als zu uͤberdruͤßig wurden, Churprin Zohan, damaliger: 
Statthalter der Mark Brandenburg, befam von der Gefinnung der Einwohner, ums 
ſtaͤndliche Nachricht, und zugleich gehoͤrige Anſchlaͤge, wieder Ort denen Feinden wieder 
entriſſen werden koͤnte. Er zog, um ſich derſelben zu bedienen, Kriegsvolker zufanımen, 
und nahete ſich zu einer Zeit, da alles im Schlaf begraben war, ohne Geraͤuſch der Stadt 
Prenzlau. Sie legten, Bretter ynd Holzbuͤndel über den Moraft, über den ſich der 
; brandenburgiſche Prinz durch einen ſtarlen Mann mit Mühe tragen ließ. Alles, was 
zum Sturm noͤthig war, hatte er bey ſich Der Feind ‚hielt zwar in denen Thoren eine 
ſtarke Wache, und hatte überdies eines derfelben veſtungsmaͤßig verſchanzt. Allein die 
Brandenburger kamen in die Stade, ohne ſich eines Thores bemaͤchtigen zu dürfen, 
An der Liefer war ein heimlicher Eingang, den die damalige Beſatzung noch. nicht ent⸗ 
decket haste, Hierdurch wurden die brandenburgifchen Voͤlker eingelaffen, und der 


Feind durch ein öffentlich Feldgefchrey: Brandenburg! Brandenburs!: Branden⸗ 


burg! in Schreden und Verwirrung geſetzt. Nun ftürzten die Pommern zu ihren 
MRertung nach dem von ihnen beveftigten Thore, wurden aber in demſelben alsbald vonden _ 
Brandenburgern eingefchloffen. Man befchlog fie darın etliche Tage, fie wehrten fih 
aber" als verzweifelte. _ Endlich ward von der Buͤrgerſchaft Stroh und andere leicht bren= 
nende Sachen in Menge berbey gefchaft , angeſteckt, und ein fo ſtarker Rauch gemacht, 
daß die Pornmern wenn fie nicht alle erfticken wolten,- fich nothwendig ergeben muſten. 
Sie chaten es; und hrem Beiſpiel ſolgten ** die Beſatzungen in den andern Thoren, 

gegen 
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gegen freyen Abzug. Man Hatte dieſes aͤuſſerſte Mittel waͤhlen muͤſſen, um den Feinde 1425. 
keine Zeit zu laſſen, einen Entſatz zu verſuchen. Es war derſelbe ſchon wirklich im An- 
zuge; da aber die ausgezogene Beſatzung die Nachricht uͤberbrachte, daß man zu ſpaͤt ges 
kommen, zog fich der Zeind wieder zuruͤck, und ließ die Hauptſtadt der Uckermark in 
den Händen ihres rechtmäßigen Herrn, Der Churfürft Harte auch mie Mecklenburg 
zu eben der Zeit Krieg zu führen, Endlich wurden aber ſowol die Zwiftigkeiten mig 
Mecklenburg ats Pommern 1427 beigelegt. Mecklenburg erfandre die branden 1427. 
burgifche Lehnsherrlichleit. Mit Pommern verglich ſich der Churfürft über gemife 
vorläufige Puncte. Er ſchickte nachher den Bifhof Stephan zu Brandenburg, und 
Albrecht, Grafen zu Lindow und Ruppin, nad Neuſtadt Elberswalde, um dafelbft 
mit denen herzoglich pommerſchen Raͤthen die gegenfeitigen Anfprüche auf die Uckermark 
zu behandeln. Weil aber Gefandten fich allemal aufs genauefte an die ihnen mitgegebene 
Vorſchrift binden müffen; fo entſchloß fich-der Churfürft, mie denen Herzogen Caſimir 
und Otto von Pommern fich perfünlich zu unterreden. Es geſchahe folches ebenfals 
zu Neuſtadt⸗Elberswalde Regenten find Herren ihrer Vortheile, und können alfo 
in Unterhandfungen weit geſchwinder, als Geſandte zum Schluß fommen. Dienftags 
vor Jucunditatis erfolgte wirklich. ein Friede zwifchen Churfürft Friedrich und Marg- 
grafen Johann an einem, und den Herzogen Cafimir und Otto von Pommern am 
- andern Theile. Stephan Bifchof zu Brandenburg , Chriftoph Biſchof von Lebus, 
Albrecht Graf zu Lindow und Ruppin, Dans und Friedrich Herzen zu Bieber⸗ 
ftein, Storfow und Befefau, wurden brandenburgifcher Seits, der Herzog zu 
Stettin aber, Heinrich Herzog zu Medlenburg, Wilhelm Fuͤrſt zu Banden, 
und die Lehnleute Fürft Johannis zu Wenden, pommerfcher Seits in diefen Frieden 
eingeſchloſſen. Die Hauprbedingungen deſſelben beftanden darinn, daß Pommern auf 
Neu Angermünde, Brandenburg aber auf Greiffenberg Verzicht thun, und Herz 
303 Sjoachim von Pommern eine churfürftliche Prinzeßin heirathen ſolte. Damit auch 
insfünftige allen Unruhen vorgebeuger würde; fo verglichen fich beide Höfe Montags nach 
Ternicatis zu Templin, daß alle kuͤnſtig ſich ereignende Streitigkeiten nicht durch Waf⸗ 
fen, fondern durch beiderfeitige zufammen trerende Raͤthe beigeleger werden ſolten. Wuͤr⸗ 
den ſich aber felbige nicht einigen koͤnnen; fo ſolten die Herzoge von Braunſchweig und 
Lüneburg, Bernd, Otto, Wilhelm und Friedrich als Schiedsmänner, mit Zuzies 
hung des Herrenmeifters Des Johanniterordens, die entftandenen Irrungen entfheiden, 
Beide Theile verglichen ſich auch über ein Buͤndniß, in welchem doch der Papſt, der Kais 
‚ fer, und das Haus Braunfchmweig: Lüneburg namentlich ausgenommen wurden. So 
gluͤcklich wurden aus alten ‚Feinden, die Churfürft Friedrich von feinen Vorgängern 
gleichjam ererbet hatte, vertrauete Freunde, | 
J ER RR | — 
Um dieſe Zeit ſtarb Herzog Otto 2, der anfänglich ſich dem geiſtlichen Stande Beine heüder 
widmen wolte, und ſchon Coadjutor des Erzſtifts Riga geworden war, aber nachmals gehen mit 
Herzog Johann 4 von Mecklenburg Stargard Tochter geeheliget harte, * tode Ab. 
— 543 et⸗ 
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ſtettinſche Prinzen auch in die Kriege des Hauſes Mecklenburg mie —— 
verwickelte. Sein Bruder Caſimir ſtand dem Kaiſer Sigmund gegen die Hußiten, 
die bis in Pommern ſtreiften, mit Geld und Volk bey, Den in der Stade Stettin 


vorgenommienen Aufſtand einiger Buͤrger gegen den Stadtrath beſtrafte er mit Ernſt, und 


da Johann von Bork und Dubislaw von Natzmer dieſen Ort in die kaiſerliche Acht 
gebracht, fo forgte der Herzog, daß folche wieder aufgehoben würde,” Zuͤles von Wedel 
und die von Limern, font Manteufel genannt, ſonderlich Henrich dieſes Namens, 
wurden vom Abt von Belbuck und denen von Wachholz 1432 bekrieget. "Die letztern 
eroberten das Raubſchloß Eolpin und befamen den von Wedel gefangen. Sonft re 


gierte Caſimir ruhig dis an feinen Tod, der 1434 erfolgte. Mit feiner Gemalin Ca⸗ 


tharina, Herzog Bernhards von Braunſchweig Tochter, welche bereits 1429 — * — 


ben, hat er folgende Kinder bekommen: 
. Joachim, der in der Regierung folgte, — 
"2 Anna ; — Herzogs Johann 3 M Mecklenburg. 


bi 216," — 


Joachim ter Herzog goachim, welcher hierauf zur Regierung gekommen, fhrte en Siiffge 


gieret ruhig hends folche gerubig, befonders da er mit dem Ehurhaufe Brandenburg in dem beſten 


und ſtirbt. 


1440, 
1442. 


1445, 


1451. 


Vernehmen ftand, Herzog Heinrich von Mecklenburg, den die meiften Zeitbefchrei- 
dungen nur den mÄrfifchen und pommerfchen Kühefeind nennen, Harte ihn jedennoch fo 
gereiget, Daß er nebft dem Churfürften Friedrich 2 1440 die Städte Lichen, Waldeck 
und Helpe erobert. Diefe Sache wurde fo 1442 beigelegt, daß der Herzog don 
Mecklenburg sooo eheihifche Guͤlden, welche. Churflirſt Friedrich an den Herzog 


Joachim zu bezahien ſchuldig geweſen, uͤber ſich nahm, und wegen der eroberten Städte 


weitere Unterhandlung pflegen wolte. Zu Perleberg Fam auch wirklich die Sache zur 


Richtigkeit, woſelbſt Brandenburg die Erbfoige in Mecklenburg verfichert wurde; Lichen 


und Kloſter Himmelpfort wurde Brandenburg abgetreten, und wegen der beiden an 
dern Orte dem Herzoge Joachim eine Schadloshaltung gegeben. In den Krieg, den 


Churfuͤrſt Joachim 2 5445 mit denen Herzogen von Pommern wolgaſter finie, we . 


gen Paſewalk geführer, ſcheinet fich Herzog Joachim von Stettin nicht gemifche zu 
haben, Diefer Herz ſtarb hierauf rysr.. Er hatte ſich 1437 mit Eliſabeth, Marggraf 
Johann des Goldinacher Tochter, vermält, welche nad) feinem Tode den Herzog Wia⸗ 
tislaum ıO 7) geheiratet haben ſoll. Mitihr war ein einziger Sohn " 
© Died 3 erjeuget, der in der Regierung be⸗ ſtettinſchen ie; .. Vaters Nu 
‚ folger geworden, : 


. 7 


Otto 3 ber Laut der väterlichen Verordnung war die’ Erjehung und orig Sie 


ſchlieſt jeine 


linie» 5 


rung der ftettinfchen Sande wegen der Minderjährigkeit Otto 3 dem Churfuͤrſten Frie⸗ 
drich 2 von Brandenburg aufgefrägen. - Der Churfuͤrſt erzog den —— anvertrauten 


Hei 
1) Nicht wie Micrälius fagt den Herzog. Ludwig von Mantua. 
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Prinzen zu. Berlin. mit vaͤterlicher Sorgfalt und ließ ihm die beſte Erziehung geben. 


Nach erhaltenen vogtbaren Jahren ſchickte er denſelben 1461 durch feinen Bruder, Marg⸗ 
graf Albrecht nach Stettin zurück, welcher letztere Die Sandesregierung ihm ın einer 


1451. 
1461. 


eigenen Rede übergab, . Über eine in. Diefen Gegenden um ſich greifende Peft legte. von € 


— Oito 3 zu Uckermunde 1464 ohne teibeserben ins Grab, 
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1464: 


Ben der — des Herzogs Otto 3 glaubten viele, daß mit ihm fein gan⸗ — 


zes Haus erloſchen ſeh. Albrecht Slinde, Bürgermeifter von Stettin, aus Ruppin 


Wolgaſt ſetzt 


— beobachtete daher eine Seyerlichkeir, die bey folchen Gelegenheiten wohl beobach⸗ 16 —— 


tet zu werden pfleget. Er brach das pommerfche Wapenfchild, welches vor der geicheichen ſtettin⸗ 
geftagen wurde, in Stufen, und warf es mit in die Gruft, zum Merkmal, daß mie ſchen lande. 


dieſem Otto der Stamm der Herjoge von Pommern: Stettin erlofchen ſey. Doch dieſe 
Meinung war nicht allgemein. Franz von Eichſtaͤdt fprang in. das Grab, holte die 
Stüde des Wapenfchildes wieder heraus, und überbrachte folche Denen Herzogen von Pom⸗ 
mern» Wolgaft „welche mit dem berftorbenen einen gemeinfchaftlichen Stammvater hat 
ten. Auf die anfehnliche Sande, welche Herzog Otto verlaffen; entftunden. weyerley 
Hauptanſprůche. Brandenburg und Pommern: Wolgaſt behauptete, daß einent 
jeden von ihnen der Anfall zukomme. Die Gründe des brandenburgifchen Haufes was 


ren aus Denen verfihiedenen Verſchreibungen der ehemaligen Herzoge von Pommern⸗ 
Stettin gegen die Churfürften von Brandenburg und aus denen von verfcjiedenen 


Kaifern gegebenen Beſtaͤtigungen diefer Verträge hergenommen. So bald Albrecht: der 


Baͤr durch die Schenkung Przibezlai das ganze wendiſche Königreich erbte; fo hat er 


zugleich dadurch einen Anſpruch auf Pommern befommen. Ehurfürft Otto 1 fowol, 
als Albrecht 2 , aus dem anhaltiſchen Stamme, erhielten, jener vom Kaifer Friedrich r, 
diefer von. Kaifer Friedrich 2, Bejtätigungen ihrer Anfprüche auf Pommern. Die 


Marggrafen Johannes und Otto 3 wurden vom Kaifer 123: damit beheben. Son⸗ 


derlich iſt es merfwürdig, daß Barnim ı, Herzog von Pommern y der gemeinfchafts 
liche Stammyvater ſeines Hauſes, 1256 alle ſeine Lande vom Hauſe Brandenburg zu seh 
getragen habe. Kaum aber war die. Mark Brandenburg an das Haus Bayern ges 
kommen ſo ſuchte fich der Herzog Barnim der groſſe von diefer Lehnspflicht zu entziehen, 
Pommern trug fogar dem, Papft, dem hitzigſten Feinde des damaligen Kaifers Lud⸗ 


Mwius 4 und feiner Söhne, Diestehnsherrlichkeit an, brachte es aud) dahin, dab der Churs 
fuͤrſt Ludwig der ältere, nady vielem Streit, feine tehnsherrlichfeit auf Pommern 
hatte muͤſſen fahren laſſen. Doch wurde 123% dagegen ausgemacht, daß, nad) Abgang. 


der Herzose von Pommern, Brandenburg; zur Erbfolge kommen. folte, welches 
auch Kaifer Ludwig 4 auf dem frankfurter Reichstage beftäriger. Dieſes Recht 
ift nachher nebft der Marf Brandenburg an das Haus Lurenburg, ı und von demfelbert- 


1415 und 147 an das Haus Hohenzollern gekommen. Im letzten Sahre wurden die. 


Bu Otto 2 und Gafı imir 6. jogar ausdrüdhch an den rt Friedrich 1, als 
ihren 


1464, 
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ihren Lehnsherrn, vom Kaiſer verwieſen. Ehurfurſt Friedrich 2 erlebte en ben 
toͤdtlichen Abgang des Haufes Pommern: Stettin, Er behauptete hierauf, daß 
befonbers 1) kraſt der 1338 mit Denen: Herzogen Otto und Barnim von Pom⸗ 
mern’ Stettin gefhloffenen Erbfolgsverträgen, die >) der Kaifer, 3) af öffentlichem 
Keichstage beftätiget, und zu denen 4) die wolgaftifche Linie der Heryoge von Pomr 
„mern damals ftille geſchwiegen, und die ſolche daher ſtilleſchweigend anerfandt, Chur: 
brandenburg noch vor denen Herzogen von Pommern Wolgaſt in denen ftettinfchen 
Sanden folgen müffe; befonders da 5) ſich die Herzöge von Wolgaſt bisher eines nicht 
voͤllig gleichen Titels und Wapens mit denen Herzogen von Stettin bedienet, und 6) noch 


- zu unterſuchen fen, ‚ob die Gefchlechrsfolge beider Linien wirklich fo gegründet fey, als Die 


wolgaſtiſche Linie felbige angebe; da Erich ı in Hinterpommern, König der nordi⸗ 
ſchen Reihe, felbft daran gezweifele. Zudem hätten fich 7) die Herzoge von Pommerns 
Wolgaſt an der Lehnsempfaͤngniß verfäumet, _ Dagegen brachten die Herzoge von 
Pommern MWolgaft ebenfals wichtige Grinde vor. Sie behaupteten, 1) die Lehus⸗ 
verfäumniß ſey eine Sache, Die fie allein mit dem Kaifer auszumachen hätten, 2) ihre 
Verwandtſchaft mit den _ausgeftorbenen Herzogen von Stettin fen mehr als zu richtig, 
amd beide hätten den Herzog Barnim ı vor ihren gemeinfchaftlichen Stammivater er- 
kandt, welches auch ihre ungezweifelte Gefchlechtstafeln bezeugten ; und dies fey der Haupt⸗ 
grund, daß, da die ftettinfche Sinie abgegangen, die wolgaſtiſche unftreitig folgen muͤſſe; 
3) die Abänderung des Titels ſowol, als des Wapens fen theilswillführlich, theils fehr un- 
erheblich, und habe Hierein feinen Einfluß; 4) die Faiferliche Beftätigung ſowol, als 5) 
die Einwilligung des Reichs wären nicht gültiger, als die Verträge felbft, welche beftäti- 
get und worein eingewilliget wuͤrde Es käme alfo.6) hauprfächlich auf die Verträge von 
1338 an. Ihre Vettern hätten aber folche ohne ihre Einwilligung zu ihrem Nachtheil 
nicht fehlüffen kͤnnen, da fie ihre Mechte der Nachfolge daher ‚behaupteten, weil fie Nach: 
kommen des gemeinfchaftlichen Stammvaters Barnimd ı. wären. Da endlich 7) diefe 
Verträge, ohne die wolgaftifche Linie zu befragen, gefchloffen; fo koͤnte ihr Stillſchweigen 
zu einem Vertrage, von dem man anfänglich nichts gewuſt, ihnen einen Nachtheil ver: 
urfachen. Geſetzt, daß alles, was die Nechtsgelehrten damaliger Zeit von Greif: 
svalde vor die Herzoge von Pommern: Wolgaſt anführten, feine Richtigkeit hatte; 
fo konte der Churfürft Friedrich 2 die faft allgemeine Gewohnheit damaliger Zeiten vor . 
fih anführen, daß, wenn Herrn eines Haufes in getheilten Sändern faffen, und fich nicht 
wegen der fünftigen Erbfolge in dem Antheil des andern befonders vorfaben, der eine Theil 
aber indeffen die Sehnsbarfeit übernahm, meiſtentheils der Sehnherr nach Abgang derseßn: 
leute das gehn einzog, ohne die Seitenverwandte zur Erbfolge zu laſſen. So hat, un 
zähfiger Beifpiele zugeſchweigen, die Krone Böhmen nach und nach viele fchlefifche 
Herzogehiimer an fich gebracht, ohnerachtet noch immer Seitenverwandte der abgeftorbe 
nen Sinien vorhanden waren, die unter fich einen gemeinfchaftlichen Stammvater gehabt, 
Aus eben dem Grunde beftritte Böhmen Furz vorher die Erbfolge des Friedrichs 1, ger 
bornen Hernoge von Brieg, in dem Herzogthum —— Dies war die Urſach, daß 


Chur ⸗ 
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Churfürſt Friedrich 1 zu Brandenburg nad) Abgang derer Herzoge von Mecklenburg, 1454 
S wendiſcher £inie, deren Sande in Anſpruch nahm, ohnerachtet deren Seitenverwandee, 
mecflenburgifcher. und ffargarder Linie, noch vorhanden, Aus eben diefem Grunde 
glaube Churfürft Friedrich 2 ige mit Recht die ftettinfche Sande fodern zu fönnen, ob⸗ 
‚gleich die wolgaftifche Linie noch vorhanden, weil 1338 von Pommern ; Stettin die 
Lehnsherrlichkeit von Churbrandenburg in ein Erbrecht verwandelt ſey. Es ift etwas 
natürliches, daß die Unterehanen beftändig eine Liebe und Geneigtheit gegen das Haus 
behalten, unter dem fie fo lange Zeitalter Durch geleber Haben. Obgleich alfo die Stadt 
Stettin anfänglich in Zweifel ftund, ob fie die Rechte des Churfürften, oder der wols 
gaftifchen Linie erkennen folte; fo war die Ritterſchaft und die übrigen Stände doch fogleich 
. bereit, fi) denen Herzogen Erich 2 und Wratislao io aus der wolgaftifchen Linie 
zu unterwerfen. Sie leifteren folchen die Auldigung, und vereinigten dadurch die Kräfte \ » 
des ganzen Pommerlandes. Der wirkliche Beſitz, in dem fich die Herzoge gleich nach 
des Otto 3 Abfterben befanden, machte dem Churfürften groſſe Hinderniß, feinen An: 
ſpruch durchzufegen. Diefer Prinz war allemal mebr zu friedlichen Unterhandlungen, als 
vor die Ergreifung der Waffen geneigt, Er ſuchte daher ſich mie denen Herjogen zu feßen. 
Doch Erich 2 war unbeugfam, Er ftellete dem Wratislao 10 vor, daß Herzog 
Barnim 3 felbft geftanden, wie er mehr durch den Vergleich mit Churbrandenburg 
als in dem ganzen Kriege mit dieſem Haufe eingebuͤſſet. Die wolgaſtiſche Linie wolte ſich 
daher zu feiner Gattung einiger Genugthuung vor den Anfpruch des Churfürften verftes 
hen. Friedrich 2 mandte ſich daher an das Reichsoberhaupt. Beim Kaifer fuchte er 
nunmehr die Belehrung, und erhiele felbige ſowol, als das Recht, jetzt Titel und Wapen 
von Pommern anzunehmen, Doc) beim damaligen Reichshaupte konte man ſich wenig 
Staat auf deffen Beſtaͤtigung machen, Die Herzoge fihiekten den Matthiam von We⸗ 
del und Wratislaum Barneckow an den Kaifer, und brachten es dahin, daß folcher 
auch die Herzoge zu belehnen verfprach, wenn fie perfünlich zu ihm Fommen würden, Es 
wurden feit der Zeit von ihm faft beftändig wibereinanderlaufende Verordnungen gemacht, , 
die bald dem brandenburgifchen Haufe, bald. denen Herzogen von Pommern vortheil: 
haft ſchienen. Die Veraͤnderlichkeit, Unbeftändigkeit und Unorönungen des Laiferlichen 
Hofes aber, da der Kaifer bald vor Brandenburg, bald vor Wolgaſt gefprochen, und 
da diefes beftändig mechfelte, und alfo jeder Theil vortheilhafte Urkunden in den Händen 
hatte, dieneten nicht nur zur Verzögerung diefer Streitfache, fondern machten überdies jeden 
Theil noch eifriger, von feinen habenden Gerechrfamen nicht einen Fingerbreit abzuweichen, 
vorüber es nachher fogar wirklich zu den Waffen gefommen, 





| §. 2 
Hier ift es Zeit, die Gefchichte derer Herzoge von Pommern⸗Wolgaſt nachzu: 1295. 
! holen. Es hatte Bogislaus 4, Barnimd ı Sohn, in der, brüberlichen Theilung Bogislaus 4 
z - 1295 das Sand zwifchen Rügen und der Peene, die Inſeln Wollin und Uſedom, und faͤnget die 


das Sand von Stargard bis an den Gallenberg zu feinem Antheil befommen, und feinen u 


D. allg. preuß. Befch. Ch. Nr Wohn: 


= 
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95. Wohufiß zu Wolgaſt genommen, md war · folglich der Stammvater der wolf 
&inie gervorden. Der Abgang der pommerelliſchen Herzoge brachte ihn in ziemliche Wei: 
terungen, Die Gefchichtfhreiber rüpmen ihn, daß er feine Reden und Thasen jederzeit 
von der Weisheit lenken laſſen, und fih ſo thaͤtig bewieſen, daß man ihm gemeinhin den 
Beinamen Leib und Seele gegeben. Zu ſeiner Zeit entſtund durch einen Sturmwind das 

3309. ſo genannte neue Tief. Er ging 1309 mit Tode ab, Denn ſchon in dieſem Jahr 
kommen die Urkunden feines Sohnes und Nachfolgers vor, darinnen er bereits als ver: 
ftorben erwehnet wird. Seine erfie Gemalin war Agnes, des Marggrafen Johann 
von Brandenburg Tochter, die zweyte aber Margaretha s des Fürften izkai von 
Rügen Tochter, welche 1318 mit Tode abgegangen ſeyn fell, Seine Kinder gibt Vuͤb⸗ 

er und Micraͤlius fo an: 
1. Anna, Gemalin Sambors, Fürften aitf Rügen. 
2. Margaretha, Gemalin Nicolai Pueri zu Roſtock. 
— Helena, Gemalin Bernhards 2 zu Anhalt, welche 1315 gefionben rs 
4. Wratislaus 4, welcher in der Negierung gefolger, 
5. Elifaberh, Erich8 1, Herzogs von Lauenburg, Gemalin. 
6. Apaſtaſia, bie Micraͤlius für Herzog Heinrichs von x Medlenburg Geinalin 
ausgiebt,. und 
7 Juita⸗ die TRADE zu einer Aebtißin macht. 


$. 230... 


Mratisland Wiratiglaus 4 erbte nicht nur die vaͤterlichen Staaten, Abe vermehrte auch 
—— a feine Lande fehr anfehnlich. Ben Gelegenheit der pommerellifchen Verlaffenfhaft-ward 
derlich durch ihm der Strich Sandes von Gallenberge bis Stolpe zu Theil, Sonderlich war er bey 
Rügen, alten Angelegenheiten aufmerffam, welche die Länder der Fuͤrſten von Ruͤgen, die ſich 

ihrem Ende naheten,: betrafen. Ms der Fuͤrſt Wizlaus mir der Stadt Stralfund 

1313. 1313 wegen der Stadtfreyheiten in einen Krieg gerierh, und Daͤnnemark dem Fuͤrſten 
- beiftund , nahm Wratislaw nebft Brandenburg fih der Stadt an, half Loitz ero⸗ 

bern, und den Fürften zum brodersdorfifchen Vertrage beftunmen, Da aber Wizlaus 

1315. ı folchen 1315 wieder brad), nahm fih Wratislaw nebſt Brandenburg aufs neue der 
0 Stadt an, und Half Tribbefees, Grimmen und Loit dem Fuͤrſten abnehmen. Hier: 
aus entſtund ein groſſer Krieg, in welchem. der gröfte Theil des oͤſtlichen und noͤrdli⸗ 
chen Europa und viele Deutfche Reichsftände Die Partey des Fürften ergriffen, wogegen 
Brandenburg und Pommern nur den Adolph Grafen von Holſtein und einige - 
mecklenburgiſche Prinzen auf ihrer Seite hatten. Dem ohnerachtet wehrten fid) dieſe 

- wenige DBundesgenoffen mit vielem Muth gegen die uberlegene feindliche Macht. Unter 

andern nahmen die Bürger von Stralfund den Herzog Erich von Sachſen⸗ Lauen⸗ 

16 burg 1316 gefangen, lieferten ihn aber: an Herzos Wratislaw von — und 

dieſer 


k) Lens in der anbäleifhen Geſchichte p m. 513 behaupiet mit mehrerm Hecht, anf diefe DEN 
Fünfte ER von — Tochter geweſen. 
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dieſer an ſeinen Lehnsherrn, den Churfürften Waldemar, aus. Zum Gluͤck vor den 


ſchwaͤchſten Theil trat König Erich8 Bruder, Ehriftoph 2 von Dännemarf, auf ihre - 


Partey, und fiel in des Königs eigene Länder, Die Hauptmacht wandte fich alfo nach 


Dänemark zurück, und dies beförderte die Friedensunterhandlungen. Auf einer Zuſam⸗ 


menkunft zu Brodersdorf wurde 1317 beliebt, daß durch Schiedsleute die beiden Partehen 
verglichen werden foken. Die Schiedsmänner brachten auch zu Templin einen Frieden 
zum Stande, worinn unter andern dem ruͤgiſchen Fuͤrſten die abgenommenen Drte zurück 
gegeben, und ausgefprochen wurde, daß die Anforderungen WBratislaivon Pommern an 
ben Fürften von Rügen ducch den Ehurfürften von Brandenburg entſchieden werden folten, 
Wratislaw lebte in einem ſehr merkwürdigen Zeitpunct. Der groffe Churfürft Wal 
demar zu Brandenburg ging 1319 zu Grabe, und hinterließ das fand einem unmuͤn⸗ 
digen Prinzen, Heinrich dem jüngern. Da Medlenburg während diefer minderjäß: 
eigen Regierung fich von der Prignit und Uckermark bemächtigen wolte, übernahmen die 
pommerſchen Herzoge die Beſchuͤtzung der Mark Brandenburg. Sie.trieben, nach— 
den mit dem Heinrich der ganze brandenburgifche anhaltifche Stamm 1320 ertofchen, 
die Mecklenburger aus der Uckermark heraus, und beſetzten 1321 Pafewalf und 
Prenzlau. Weil bey Belagerung der mecklenburgifchen Stadt Gnoyen die Stadt 
Demmin dem Herzoge anfehnliche Dienfte geleifter, fo ertheilte Wratislaw davor diefem 
Dre 1322 anfehnliche Befreyungen )). Pommern fchloß fodenn mit denen Herren von 
Werle ein genaues Buͤndniß, dem Könige Chriſtoph 2 von Dännemarf Hülfe zu 
leiften 22). Jet fing aber zugleich Pommern an daran zu denken, fich von der brans 
denburgifchen Lehnsherrlichkeit vors Fünftige los zu machen. — Der Kaifer Ludewig 
Hatte die Mark Brandenburg 1323 feinem Sohn gleiches Namens als ein erfedigtes 
Meichstand gegeben, - Er beliehe ihn 1324 ſowol damit, als auch) mit der Lehnsherrlichkeit 
derer Länder der pommerſchen Herzog Er vermälte den neuen Churfürften von 
Brandenburg mit des damaligen Königs Ehriftoph 2 von Daͤnnemark Tochter, 
Die Herzoge von Pommern beider Linien, Otto und Wratislaw, fehloffen daher 
mie Henrich, Herzog von Mecklenburg, Frieden a). Da Ehriftoph 2 von Dännes 
mark und Ludwig, Churfürft von Brandenburg, die Abfichten der Herzoge von Pom⸗ 
mern gegen Brandenburg noch nicht kandten, fo bezeugten ſich diefe gegen Diefelben 
ſehr freundſchaftlich, fonderlich da mie Fuͤrſt Wizlan 4 der ganzermännliche Stamm des 
fürftfich ruͤgſſchen Haufes um Martini 1325 mit Tode abging. Koͤnig Ehriftuph 2 
hätte Rügen als ein erledigtes Lehn einziehen Fünnen. Weil aber ABratislam des leg- 
ten Fürften Schwefterfohn in dem vorigen rügifchen Kriege mit der Stade Stralfund 
dieſem Det redlichen Beiftand geleifter, fo nahm die Stadr den Herzog Wratis law und feine 
Nachkommen freywillig am Tage Barbard zu ihrem Heren ans Dieſem Beifpiel folgte 
Bart, Grimmen und Lois. König Chriftoph von Daͤnnemark lebte mie feinen 
Berter Waldemar, Herzog von Schleswig, in Uneinigkeit. Den legten unterftüßte 

— Bez der 


1) Diplomat. Mecklenb. ap. de Weftphal. Ser. m) Ibid. no. 38: 
Rer. Mecklenb, T. IV, no, 39, a) Ibid, no. 42, 


1316, 


Y7. 


1318, 
1320, 


1321, 


1322, 


1323, 
1324» 


1325: 


1325, 
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der maͤchtige Graf Gerhard von Holſtein, welcher gegen den König) ziemlich Ste 


hatte, und ihn hiedurch abhielt, wegen der ruͤgiſchen Lande in mehrere Weiterungen zu 
kommen. Chriſtoph 2 befand ſich damals zu Ribnitz , um die Herzoge von Mecklen⸗ 
burg auf feine Seite zu bringen. Von hier verfuͤgte er ſich in Weihnachten nach Barky 


wo er den Sonntag drauf den Herzog Wratislaw wirklich mit dem ganzen Fuͤrſtenthum 


Rügen beliehe um dadurch theils ſich, cheils feinem Schwiegerfohn, dem Churfürften 
von Brandenburg, einen neuen Beiſtand zu verfchaffen: Wratislaw erfuͤllte aber diefe 


Hd fnung ſehr ſchlecht. Auf der einen Seite bot der Papſt gegen den Kaiſer und den 


2326, 


N 


Churfuͤrſten von Brandenburg, fo zu jagen, die ganze Welt, und unter andern auch 
Pommern auf, welches hiedurch Getegenheit bekam, feine Vortheile gegen Branden- 
burg zu beobachten. Auf der andern Seite glückte es dem Graf Gerhard von Holſtein 
den König Ehriftoph zu enethronen, und 1326 den ſchleswigſchen Waldemar, ein 
Kind von zehn Jahren, zum Koͤnige, und ſich zum Regenten des daͤniſchen Reichs zu 
machen. Wratislaw fand bey dieſen Umſtaͤnden der Staatsklugheit nicht gemäß, fir 
nem Lehnsherrn, Chriſtoph 2, Beiſtand zu leiten, welches doch die mecflenburgifchen 
Prinzen gethan. Der Herzog Wratisiam befürchtete Daher alles, auf. dem Fall, wenn 
Chriſtoph 2 wieder in Die Höge käme, Er ſchickte alfe eine Gefandefchaft nach Dans 
nemarf, die mit dem Gegenkönige, Waldemar, ein Buͤndniß traf, und zugleich eine 
Heirath ** deſſen Schweſter und dem aͤlteſten Sohn Wratislai, Bogislao, ab⸗ 
redete. Doch Wratislaw ging eben damals in Stralſund mir Tode ab. Seine Ge 
malin Elifabeth, eine fehlefifche Prinzeßin, haste ihm folgende Kinder geboren: 

2. Bogielaus 5, Stammvater der Herzoge in Hinterpommern. 

2. Barnım 4, Stammvater der Herzoge in Vorpommern. 

3. Wratislaus 5, geboren nach des Vaters Tode 1326, ließ ſich nachher mit Gelde 
abfinden, und brachte feine meiftg Zeit in der Geſellſchaft der Geiſtlichen ſonderlich 
in Stralfund, zu, die ihm alſo vermuthlich den Beinamen Pater noſter oder 
Unfer Bater gegeben haben. Ohnerachtet er nach Miicrälio mie Anna, einer 

mectlenburgifchen Prinzeßin, vermaͤlet * ſeyn ſoll, fo * er 1390 

‚ohne Erben, | 

4. Elifabeth, Gemalin Herzog Erichs 1 von Sachfen- Sanenbiig;. die doch 
‚Hübner zu Wratislai 4 Schweſter — und davor eine andere RR Bi: 

5: Hedwig anfeßet, | 


$, an ı 


Rratisfang 4°. Gleich nach Wratislai 4 Tode wurden zwar deſſen Soͤhne von dem AP 


fühne beh aup: daͤ 


ter: fich unter 


dänifchen Gegenfönige mir den ruͤgiſchen Sanden beliehen, und ihnen von demſelben 


ihren worin; und feinem Bormunde, dent Grafen von Holftein, aller Beiſtand verfprocyen. Allein 


ders bey Ruͤ⸗ 
gen, und wer: 
den unmittel⸗ 
bare ‚reihe: 
— 


einige Adliche im der Gegend von Bart, Grimmen und Loitz hingen ſich an den Hetzog 
Heinrich den Loͤwen von Mecklenburg und Johann und Henning, Herren von Werle. 
Diefe machten einen Auſchlag, die ruͤgiſchen tande an ſich zu bringen, und ſchloſſen mit 
den en Herzogen der VENEN Lnie einen Vertrag, ihnen dabey Feine Hindernifle * 

— * eg 


” 
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Weg zu legen. Aus diefem Grunde wolten anfänglich die Stände des wolgaftifchen Antheils 1326, 
denen ftettinfchen Herzogen die gebuhrende Bormundfchaft ihrer Prinzen nicht anvertrauen. 
König Ehriftoph 2 beliehe Mecklenburg wirklich, da fid) die wolgaftifchen Prinzen zu feis 
nen Feinden gefchlagen, mie den was bisher die Fürften von Ruͤgen befeffen. Darauf huldigten 
denen Herzogen von Mecklenburg der Adel um die Wette, Sie brachen mit einem Heer in = 
- die rlügifchen Befigungen auf dem veften Lande, zwungen Bart durch Feuer zur Uebergabe, 
die Stadt Grimme und Loitz ergab fi) ihnen gleichfals, nur das Schloß des legtern 
Dres vertheidigee Reinfried von Penz mannhaft. Die mecklenburgifche Macht, zu 
der ſich auch die Grafen von Guͤtzkow, "Henning von Winterfeld, der Hauptmanır 
von Plogenburg, Heinrich der ältere von Schwerin nebft feinem Sohn Dldagg 
Binden, zu Dldeshagen gefeffen, nebft andern gefchlagen, füchten dem Schloffe in 
Loitz die Lebensmictel abzufchneiden. Man bemübere ſich die Staͤdte Greifäwalde, 
- Demmin und Anelam, obwol vergebens, zur Parteyloſigkeit zu bringen, welche nebſt 
der Stade Stralſund die Rechte der wolgaftifchen Prinzen zu vertheidigen anfingen, - 
obwol die meiften übrigen Städte, welche diefer Linie gehörten, an einem guten Erfolg ver: 
_zweifelten. Endlich langte Graf Gerhard von Holftein mie 600 ſchweren Pferden an; 
verſtaͤrkte fi) auf der. Inſel Rügen, und ward zum obeiften Feldhauptmann der poms 
merfchen wolgaftifcher Partey angenommen. Er eroberte vas Blockhaus, wodurch 
das Schloß Loitz gefperrt war, richtefe aber weiter nichts fonderliches aus, fondern ver- 
cheilte feine Völker, und ſchloß mic der mecklenburgiſchen Partey, bis auf Johannis 
"des folgenden Jahres, einen Waffenftillftand, Bald nah Michaelis ging er-felbft ab, 
and ließ 45 weftphäliiche und holſteiniſche Reuter, unter Anfügrung Friedrichs und 
Walther, Gebrüdere von Poft, zuruͤck. Die mecklenburgiſche Befagung inder Stade 
Loitz beobachtete aber, den Waffenftillftand fo ſchlecht, daß Penz und die Städte vonder 
pommerſchen Partey in den Faſten 1327 den Ort anfielen, eroberten, mit einer Befagung 1327. 
belegten, und den Heinrich von Malzahn zum Befehlshaber darinn beftellter, auch bey 
Neuendorf ein Blockhaus erbaueten. Weil aller Berficherung unerachtet aus Daͤnne⸗ 
mark Feine Hülfe anlangere, ſo nahm die pormmerfche Partey den Friedrich von Poft 
. zum oberften Kriegshaupfmann a, zog die Grafen von Süusfons ingleichen den Jo⸗ 
hann von Griſtove und Johann von Datenberg auf pommerſche Seite. Dagegen 
ruckte ein mecklenburgiſches Heer wieder ein, und belagerte Demmin, ohne den Ort 
zu erobhern, brandte das fo genannte Werder aus, und ruckte um Mariaͤ Himmelfahrt 
in die Gegend von Greifswalde, um die dortige Mühlen zu verbrennen, wurde aber 
daran verhindert. Die mechlenburgifchen Völker. verwüfteren hierauf alles um die 
Peene/ und ſteckten verſchiedene Orte in Brand, Zum Unglück harte Graf Gerhard 
von Holftein mie Mecklenburg einen dreyjaͤhrigen Waffenftillftand gerroffen, und 
wolte fich zu Feiner ehärlichen Hülfe entſchlieſſen. Die wolgafkifche Partey trug daher 
dem Herzog Otto und Barnim von Stettin die vormundſchaftliche Regierung auf, 
um ders wolgaftifchen Prinzen dadurch Huͤlfe zu verfchaffen 0), Bald nad) Michaelis 
RR Hier A fand 
0) Herrn Dähnerss pommmrfche Bislischef, B. 4. ©, 101 | 
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327. Fand fich eine feindliche Partey vor Greifswalde ein, ward aber gluͤcklich gefchlagen. 
Die wolgaſtiſche Partey verheerte die Gegend um Bart, Tribſees und Grimmen, und 
nahm Garz mit Gewalt ein, worinn Graf Gerhard von Holſtein in ſeinem Namen eine 
Beſatzung gelegt. Man muß geſtehen, daß die Staͤdte, ſonderlich Greifswalde in dieſem 
Kriege P) vor ihre junge Prinzen weder Gut noch Blur geſchonet. Der Krieg ſowol 
felbft, als auch die vielfachen Verſchickungen, um Beiftand oder Ruhe zu erlangen, Fo- 
ſteten anfehnliche Summen, Sie unterhielten zum, Theil die herzoglichen Perfonen. und 

die verwitwete Herzogin, Die Städte thaten alles, was ihnen möglich war, weil der 

verftorbene Herzog Wratidlam, durch Ereheilung verfchiedener Freyheitsbriefe gegen ſie 

ſehr mildthaͤtig geweſen, und machten ſich dadurch ſo verdient, daß die jungen Herzoge 

ſie wirklich nachmals aus Dankbarkeit ebenfals mit wichtigen Freyheiten begabeten. End⸗ 

lich ward 1328 mie Mecklenburg Friede gemacht, wobey die Städte Bart, Tribeſees 


und Grimmen auf zwoͤlf Jahr verfegt worden 4). Seit Diefer Zeit Haben Wratiölai 


Nachkommen den Titel der Fürften von Ruͤgen gefuͤhret. Ihr Vormund, Herzog 
Barnim von Stettin, verfochte ihre Sache, nicht nur gegen Mecklenburg, fondern 
nahm ſich auch der wolgaftifchen Prinzen gegen Brandenburg an. Der Kaifer hatte der- 
328, ſelben wegen der Belehnung ihrer Lande 1328 an feinen Sohn, den Churfürfien von Bran⸗ 
denburg vermiefen. Pommern glaubte niche länger fhuldig zu feyn, die branden- 
1329. burgifche Lehnsherrlichkeit zu erkennen. Churfuͤrſt Ludwig ſchloß daher 1329 mit: 
Mecklenburg und Werle ein Bünoniß gegen Pommern. Da aber Fuͤrſt Heinrich) 
der Lowe von Mecklenburg in diefem Jahre verftarb, fo war Herzog Barnim unge: 
mein glücklich, Er fhlug die Brandenburger bey Prenzlow, und Johann Graf 
von Gutzkow erfochte über die Mecklenburger bey Loig einen Sieg. Pommern wurde 

1331, 1331 dem Papft zu Lehn aufgetragen. Herzog Barnim ſchlug abermals den Churfürft 
Ludwig an cremmer Damm, und legte durch diefen Sieg den Grund, dag die bran⸗ 
denburgifche Lehnsherrlichkeit anf Pommern erlaffen, und dagegen dem Haufe Bran⸗ 

1338. denburg die Nachfolge in Pommern verfihert wurde, Als diefer Vergleich 1338 zur 
Vollſtreckung gebracht wurde, und hiedurch die Herzoge in Pommern die Würde der 
unmittelbaren Neichsfürften erhalten, endigte ſich die. ruͤhmlich geführte: Ba; ; 

der ſtettinſchen Herzoge uͤber die wolgaſtiſchen Prinzen. — 


6.7 


Sie bleiben Seit diefer Zeit flihrten die Bruͤder Bogislaus 5) Barnim: 4 nd Wenkielauss 
in u gemeinfchaftlich die Negierung ihres Antheils von Pommern und der ruͤgiſchen tande. 
—— ” Ihre Regierung war friedlih. Sie machten 1344 mit Zohan Heren von Werle ei: 
nims 4 tod. nen Waffenftillitand, den fieauch 1346 mir Mecklenburg trafen undden Biſchof von Ca⸗ 

1344 min nebft dem Herzöge von Sachſen zu Schiedsrichter unter ſich ernannten vr), Endlich 
1346,1347. batte der Papft Carl 4 zum Gegenkaifer waͤhlen laffen ; und als — 1347 Aug 
ud 


2) Die ficherite Nachricht von dieſem Kriege 4) Dipl. Mecklenb, ap. de Weftphal, 34 
ſtehet in Hrn. Daͤh nerts pommerſchen Biblio⸗ mo. 14. 
thek, B. S130 unf. r) bid. no. 3. a.b.. 
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Ludwig 5 verſtarb/ und deſſen Sohn, als Churfuͤrſt von Brandenburg, Carln 4 als 
das Reichsoberhaupt nicht erkennen wolte, wurde von des letztern Feinden der berufene 
falſche Waldemar 1348 ausgeheckt. Pommern ließ ſich, um bey dieſer Gelegenheit feine 
Beſitzungen zu vergroͤſſern in die Parten Jacob Rebocks ziehen, und die wolgaſtiſchen 
Prinzen machten fich am Calixtustage zu Stettin anbeifhig, daß, da Bogislaus 
im Namen Carls 4 von dem Herzog Barnim den Groffen zu Stettin verpflichter 
‚worden, die beiden jüngern Prinzen ebenfals ſich dem Kaifer verpflichten, und die ganze 
wolgaftifche Linie ſolchem als dem Neichsoberhaupt anhangen wolte c). Nach den pom⸗ 
merfchen Nachrichten lieſſen fich die wolgaftifchen Prinzen noch in diefem Jahr zu Znaym 
von Carl 4 unmittelbar belehnen, Bey diefen Umftänden ift es fehr wahrfcheinlich, daß 
fie und ihre Völker dem Kaifer in der Belagerung von Frankfurt Hilfe geleifter. Aber 
1349 änderten fich die Umſtaͤnde. König Waldemar z von Dännemarf kam feinem 


Schwager zu Huͤlfe. Der Kaifer Carl 4 verglich fid) mit dem bayerifchen Haufe, 


Die Betruͤgerey des Müllers wurde entdeckt, und die Marf Brandenburg 1350 an feine 
vechtmäßige Herren aus dem Haufe Bayern wieder angewieſen. Um diefe Zeit verglich 


fih Pommern unter daͤniſcher Vermittelung mit dem Haufe Brandenburg. Es war 


folhes um fo ndthiger, da Herzog Albrecht von Mecklenburg und Fürft Nicolaus 
von Werke fihon im vorigen Jahr einen neuen Krieg wegen des Sandes Mügen ange: 
fangen, Die Mecklenburger nahmen Bart und Grimmen ein, und ihr Feldherr, 
Claus Hahn, lagerte fich vor Loitz Herzog Barnim der Groffe ruckte aber nebft 
einigen brandenburgifchen Voͤlkern unter Anführung des Otto und Johann Gang, 
Edlen Heren von Putlis, zum Beiſtand feiner Vettern an. Die mecklenburgiſchen 
Voͤlker wurden gefchlagen, Grimmen zurück erobert, aber Bart blieb damals in meck⸗ 
Venburgifchen Händen. In diem Kriege kam 1350 Graf Fohann der jüngere von 
Guͤtzkow, der es mit den Mecklenburgern Hiele, ums Leben. Bald darauf eroberte 
Barnim der Groffe, oberfter Feldherr von pommerſcher Seite, die Stadt Guͤtzkow, 
und ſeit diefer Zeit hielten fid) Die Herzoge von Pommern wegen dazu gefommener Fäifer- 
licher Begnadigung vor Befiger von Guͤtzkow, wie ſolches eine Urkunde von 1352 bewei⸗ 
ſet. Da aber des verſtorbenen Grafen Vater Johann der aͤltere von Guͤtzkow noch lebte, 
ſo mag ſolchem die Grafſchaft auf Lebzeiten zurück gegeben feyn. Denn es hat Graf Johann 
der ältere.1353 der Stadt Guͤtzkow einen Freyheitsbrief ausgefertiger 7), Der Fürft von 
Werle harte zwar durch einen neuen Einfall fid) wieder von Grimmen bemächtigets 
Die pommerfche Macht fiel aber Mecklenburg 1354 zu ſchwer, eroberte nicht nur Grim 
men und Bart, fondern auch Pafewalf, welches Mecklenburg von Brandenburg ab: 
geriffen hatte. Da endlich Graf Johann der ältere von Guͤtzkow 1357. ohne Erben ver- 
ftorben, fiel deffen Grafſchaft nunmehr an die Herzoge von Pommern zuruͤck, welche fich feit 
der Zeit Grafen von Guͤtzkow ſchrieben. Zu-endlicher Beruhigung diefer Gegenten half 
auch noch ‚Herzog Boleslaus von Wolgaft zu Lübeck einen Sandfrieden zum Stande 

— BE | brins 
9) De Sommersberg Script; Rex, Sileſ. TI, HD) Dähnerts pommerfche Bibliothef, B, 2; 
p. 987. ©, 115 4. f - 


1347: 


1348. 


1349; 


135% 


135% 


1359» 
1354» 


1357 


1359. 


1360, 


1363. 
1305, 
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bringen. Doch 1359 verlangere Brandenburg Paſewalk wieder zurlich, a fing. des⸗ 
wegen einen Krieg an, der aber ſo verglichen wurde, daß. Pafewalt nebft Alt: und Neu⸗ 
Torgelow fo lange in pommerfchen Händen bleiben folte,. bis Brandenburg 3000 
Mark loͤthigen Silbers entrichtet hätte, und ben Gelegenheit diefes Friedens ſchloß 1360 
Pommern, Medlenburg und Brandenburg ein gemeinſchaftlich Bindnig zu Ver⸗ 
folgung der Sandbefchädiger. 1363 ſchickte Bogislaus feinen älteften Sohn Caſimir auf 
die Fuͤrſtenverſammlung zu Frankfurt on der Oder. Endlich ſtarb Barnim 4 1365. 
Seine Gemalin, Sophia, Fuͤrſt Johannes 2 von Wenden zu — ne wel: 
che 1364 verftorben, hatte ihm folgende Kinder — 

1. Bogislaus 6 zu Wolgaſt. | — — Run 

>, Wratislaus 6 auf Rügen. — —*— 
Agnes, Gemalin Herzog Magni von Mecklenburg w). 


§. 223. 


Die wolga⸗ Nah Micraͤlii Bericht ſollen bald nach Barnims A Sn deffen Söhne" mit 


ſtiſche linie 
theilt ihre lan; 


‚Herzog Albrecht von Mecklenburg einen Krieg befommen haben, darinnen Wratis⸗ 


de in Hinter, law 6 nebft verfchiedenen von Adel in einem Treffen bey Damgarten gefangen worden, 
pommern und und fich der nahen Schwägerfchaft unerachtet mit 1480 Marf löthigen Goldes löfen muß 


Borpom: 
mern, 


fen, welche Summa dieStädte, fonderlih Stralfund, vor ihn aufgebracht, Das iſt 
gewiſſer, daß um diefe Zeit die Länder der wolgaftifchen Linie, verfchiedentlich gerheiler 
worden, Wir werden, ohne eine Gefchlechtstafel der bamaligen Herzoge ur Linie, die 
folgende Gefchichte nicht deutlich vortragen koͤnnen. 


NE 


























. Barnim 1. 

” Bogislaus 4, Daraim 2, "Otto 1,” u 

Stifter der wolgaſtiſchen Stifter der ftettinifchen Linie, welche 
Linie. > 2,2464 erlofchen: 
* 1 N > 
Bratislaus 4. 
— 5, NR Barnim 4 ; Wratislaus * | 
von Hinterpommern. i von Vorpommern. 
* h H J Ä - Pr up | 
Caſim. 4. Bogisl. 8. Barnim 5. Wratisl. 7. Dogisl. 6. Wratisl.6. 
| 5% 
Bogislaus 10, Erieus u Barnim 6. Wratislaus 8. 
, N, —N 
" ag" — 
Wratist, 9. Barnim 7. Svantibor. Barnim s. 
ce BR IE 
. Eric) 2. Wratislaus 10, | 
4 
Wialisl. Er Eafim. 7. Barn. 9. Bugisl. 105 Errmann. Svantibor. 
ſetzt das Haus | 
fort, R: 


u) In einer Urkunde des Herzog Albrechts diefe Prinzefin Eliſabeth genannt, Diplomatar, 


von Mecklenburg , worinn ihr Stadt und Land ap, de —— T, IV, n.57. 
— zum Witthum DECKE ER wird 


1 


Sefhichte von Pommern. 
' Di Herzog Bogislaus 5 eine Landestheilung vor gut befand, fo ließ ſich —* juͤng⸗ 


ſter Brüder, Wratislaus, Pater noſter, der ohnedies Feine Kinder hatte, mit Gelde 
abfinden, Er ſelbſt, Bogislaus 5, bekam vor ſich und feine Nachkommen das Hin⸗ 


terpommern von Stargard bis Stolpe, und uͤberließ ſeines verſtorbenen Bruders, 


Barnimd 4, Söhnen Vorpommern, von der Swine bis ans Mecklenburgiſche, 
und folglich das fand Wolgaſt und die rügifchen Sande. Paſewalk, nebft Alt: und 
Neu: Torgelow behielten ‘beide Linien gemeinfchaftlih, Weil aber die Herzoge von 
Hinterpommern zuerft erlofchen, ſo will ich die vernehmften Begebenheiten derfelben, 


men gekommen, vortragen zu koͤnnen. | 


$. 224 


alle Verwirrung zu verhüren, ſo Fury als möglich vorher erzählen, um fodenn auch die 
Begebenheiten der Herzoge von Borpommern an die endlich ganz ala — 
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13365. 


Der Herzog Bogislaus 5, den die pommerſchen Geſchichtſchreiber mit dem Na: Borisfaus ® 


men des Groffen belegen, dem Henrich 


2, Herzog von Lancaſter zufagte, daß er auf 
feinem Kreußzuge dem Könige von Polen, Caſimir, nichts zu Seide thun wolte X), ging , 
endlich 1374 mit Tode ab, Die meifte Gröffe verſchafte diefem Heren feine erfte Gemalin. pommern, ges 


ſtammvater 
der herzoge 
Hinter⸗ 


Es war ſolches Eliſabeth, des Koͤniges Caſimirs 3 aus Polen 2 ‚ welche ihm * mit tode 


ſbiende Kinder geboren: 


J. Eliſabeth, weiche 1363 zu Cracau⸗ in Beiſyn verſchiedener Könige und Fürften 
- an den Kaifer Carl 4 vermäler wurde, und 1393 mit Tode abgegangen Y), 
a. Eaflt mir 4. Diefem Prinzen vermachte fein mürterlicher Großvater, König 
Caſimir, der ihn an feinem Hofe erzogen, anfehnliche polnifche Landſchaften 1370. 
Verſchiedene Polacken Hatten nicht ůͤbele Luft, dieſem Prinzen die polnifche Krone 


aufßzuſetzen. 


Der neue polniſche Monarch, Ludwig, wolte ihn daher nicht zu 


mächtig werben laffen, und räumte ihm alfo nicht das ganze Vermaͤchtniß ein. Dem 
ohnerachter nahm Cafimir bey der Krönung Ludwigs die Belehnung über das, 


was er befommen konte z), 


x) Hannoͤverſche gelehrte Anzeige von 1751. 

0. gu. ©, zı2. 

) Beneffius de Weitmil in Balbini epitome 
Rer, Bohem. lib. II.e 21. p.369. 

2) Archidiac, Gnezn. ap. deSommersb. T. 2: 
p.100. Itemdile&te olim Kızimir6 nomine nepoti 
fuo Dobrinenfim, Cuyavienfem, Siradienfem & 
Laueieienfem Dokus eum Caftris Crafinienfi, 
Bidgoftrenfi , Kaluthe & Welyn legavit.p ı02. 
de hıs, que ante Coronacionem Domini Lod: 
viei Regis Vngarie aceederunt fequitur. Nobili 
igitur Loduigo Vngarie fepe ditto in Craco- 
vienfi- caftro refidente altera die adventus fui 
Cracoviam Wenerabilis vir Dominus Ianufhus 


D. allg. preuß. Geſch. 6 Th. 


Es waren folches ſehr anſehnliche OR, jedoch übers 


ließ 


dictus Suehiwilk Decanus & Cancellarius Cra- 
covienfis Teftamenti per Deminum Kazimirum 
felicis memorie Regem facti legittimus; Exe- 
eutor omnia prefata privilegia denacionis per 
prefatum Deminum Kazimirum Regem Polonie 
in fua ultima voluntste facte, de mandato ma- 
gnifiei principis Domini Wladislai Ducis Oppo- 


lie. usque.ad adventum ipfius Domini Regis re- 


feryata ‚, coram eodem damino Rege produxit, 
requirens eum, utrum ea jüxta difpoficionem fai 


avunculi difteibuere deberet, qui graciofe rer . 


fpondit ea diftribui debere & omnia per Doni- 


num Kazimirum Regem legara & ‚difpofitaman- 


dans adimplere, mox tamen quibusdam inyidis 
Ss Dt de- 


en 
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ließ er die vaͤterliche Verlaſſenſchaft nicht gänzlich. feinen Beten biden at 


wirklich 1374 die Regierung in Hinterpommern an, oberfich gleich theils an Koͤnig 


Ludwigs theils Kaiſer Earl 4 Hof, aufbielt, 1376 half er das Kaubehloß, i 
die Schlötterey belagern, ward aber bey Beſtuͤrmung dieſes Platzes ſo ſchwer 


— daß er hieran bald — 


delete ipf Dino Reg; Fe SR, 
davit eadem privilegia ad Dominos Archiepil:- 
eopum Gneznenfem & Fiorianum Graeovienfem 
Epifcopum & ad nobiles Regni, qui partim 
aderant reportari, eorum arbirrio & diffinicioni 


‚commitrens, ad quosdam tamen cum hujusmedi 


privilegüs perveniffemus, ipfi omnia approban- 

tes juflerunt diftribuere, preter privilegia Illu- 

ſtriſſmi Kazimiri nepotis Domini Regis Kazi- 

aniri jam defunfti fuper Ducatibus Syradienfis 
Caftri &terris Lancitienfi& Dobrinienfi Crufth- 
nieie,Ridgofcie, Zlothane & Veltz de Nemerzo 
& Iohanni-Aliis felieis memorie Kazimiri olim - 
Regis naruralibus- ſuper quibusdam caltris & 
villt datis & aflignaris, que privilegia usque ad 
pleniorem .deliberacionem miſſa fuerant repre-( 
fentari Er tandem convenientes ad domum 
Domini Iacobi Archiepifcopi Gneznenfis dona- 

sionem duobus filiisnaturalibus predictis factam 
anichilare volentes privilegia per camerarios 


. Ofezionein Sandomirenfem & lohannem Cıa. 
covienfem percidere mandarımt,.que tamen ſie 


precifa fuerunt & funt referrata. In craltino 


autem mane Archiepifcopo & Epifcopis ae no⸗ 


bilibus dignitatis majoribus fimul — 
Dominus Ludvigus Rex ſuaſu quorundam feli- 
citati alioram invideneium mifit Wladislaum 


“ Aducem Oppolie Illuſtrem ad eosdem, inquirens, 


‚utrum Dominus Rex premortuus in. morte fva 


" propinquis irreguifitis_ aliquas terras eaftra & 


villas & alia legare- potuiffet & quid juris effet 
fibi refponderept, Et quamvis Archiepifcopus 
& Epifcopi fuper hoc nullum dabant refponfum 
"& inter ceteros altricacio fieret, nil potwit & 


non poteit quibusdam aflerentibus & bens guod 


teftamentuim morte teftatoris cenfirmatur & ul- 
tima voluntas eſt ex debito implı@nda. Tandem 
quidam prudentes exonerare fe volentes dixe- 


jure deberent, Tandem Pelkazambr judex San- 
domirenfis & Wilezko de Naborow Subjudex 
Cracovienfis pocius ad relacionem quam de jure 
Polonico neminem in morte a fuis propinquis 
aliqua poffe feu poruiffe selegsre, quam pro: 
nunciacionem Dominus Rex ex relatu Dueis 

efati audiens lieet derififfet, tamen ratam ha- 
we mifit ducem eundem ad Archiepifcopum 


” 


377: den afen Jen mit Tode abgegangen, 
\ u bu Bi —— 9: t 
& ad nob; HR meimorasas ‚ peciit fibi iteras, fa-, 


per ipfa prönuneiacione fieri, ipfamque fgillis . 


Archiepilcopi & Epiicöpi ac Nobilium tune 
prefencium roborari, quod Archiepifeopus & 
ceteri ‚nobiles,audientes aliqualiter cor 
'eeperunt interloqüi & interloeucione 
confiderarunt, quod hec pronnneistio in pre- 
jadieiumm Kazimiri Dueis Stettinenfis fieri debe- 
hat, dixeruntque pronunciacione ın quoad Ter-- 
rigenas fecifle, non autem quoad dacem, cum 





jura ducalia quoad koc effent eis penitäkignota, - 


fieque in, eodem ‚negocio fibimet proch, ‚aölor, 
-contrarie funt inventi, Nam primo pronuncia- 
runt omncs donaciones per Dominum. ‚Regem 


effe validas, ı& altera die, ut premium ‚ft, 


dixernat complacere cupientes minime valuifle, 
hujusmodi autem pronaneiacione non obffante, 
omnes donaciones pretergnam Nils Regis *9 
ralibus factas fnerunt ‚fortite effectum· ‚Et 
Duci Kazimiro terre Syradienfis ‚; Be: 
eienfis  fuerunt abſtracte Dobrinenßs; autem 
Ducatus Bidgoftia Welato wo civitares caſtra 
faerunt fibi per Dominum Regem \figarfe in 
‘dominium affg hata; Et hee fuit —— variacio 
in nobilitate eusdem Regis Loduiei quantum 
invitus variaffe ereditur, Nam quidam magna- 
tes & quali primi in confilio Regis mortui parti 


Vngarorum multum faventes effimabant Ducem 


Kazimiram de terra Syradienfi, Laneicienfi & 
Debrinenfi ac caſtrum prenominatum in juva- 
mine Karoli generi füi Romanorum Imperatoris 
ac Boguslai patris ſui Ducis Scetinenfisad Regni 
Polonie gubernacula tamquam heres & fuccef- 


for legitimus awi ſui olim Kazimiri Regis Polo- . 


nie pofle perveniffe, & hoc pertimefeentes ſua⸗ 
ferunt Domino Regi Loduico ut. ipfum Kazimi- 
rum in terris Syradienfi, kaneieienfi, in quibas 
ipfum Kazimirus ut faum filium adoptans con- 


runt, quod judices hanc queftionem decidere/ fervare & hys majora promiferat date imallate- 


nus pateretur, offerebat tamen fibi de confilio 
eonfiliariorum predi£torum locorum Siradie: & 


‘ Lancicie Ducatum priusqguam eos ducatus fibi 


affignavit, ducatum Gnewconienfem, guemdux 
Kazimirus de confilio quorundam Abi sacione 
conhlü innotorum recipere recuſavit/ & hoc 
duplici de caufa, primo- ex ee quia Dominus 


Rex ipfum cisca easdem terras eonfervare, ut = 


un er — * pre· 


— 


— — 
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Er Haste ſich zwar erſtlich mir des Herzog Kynſtut von Lithauen Tochter, und 1365, 
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nachmals mie einer Tochter des Herzogs Ziemovit von Maſovien vermälet, jedoch 
- feine Erben verlaffen, Daher feine in Polen liegende Länder wieder an die Krone 
Polen zurücfielen, Er wird fonft als ein fehr verſchwenderiſcher Herr befchrieben 4). 


II Bogisfaus 8. Diefen Prinzen dachte man anfänglich mie dem Biſchofthum 


Camin abʒuſinden, deffen Patronat der hinterpommerfchen Sinie gehörte. Er 
wurde wirklich zum Bifhof von Camin poſtulirt, da er aus eigenen Mitteln viele 


verſetzte Stiftsgüter nieder einlöfete, 


Endlid) aber gab er die Biſchofswuͤrde auf, 


und ſchritte zur Vermälung, bekam aber wegen der eingelöften Güter ſchwere Strei: 
tigkeiten, die Herzog Bogislaus 8 nicht eher zurück geben wolte, bis ihm, die auf 


die Einloͤſung verwandte Gelder wieder erſtattet wären, 


Der Herzog leiftere auch 


dem Könige Wladislao Jagello gegen den deutſchen Orden, fonderlich in dem 
Treffen bey Tannenberg 410 erhebliche Dienfte, und erhielt davor verfchiedene 


Stäbe b), wegen der aufgewandten Kriegstoften, 


- S 


premiffum ef, & plura adhuc addere promife- 


. rat. Secundo quia Ducatus-Gnewconienfis na- 


turalem Dominum videlizet Wladislaum Ducem 
album Kazimiri filium licet monachurm ordinis 
ſanẽti Benedi&ti vivum haberet quem Ducatum 


- Gneweonienfem eciam Dominus Rex Kazimirus 


felicis memorie alienere noluit ab codem, po- 


- Stremo tamen cum dictus Loduigus Rex memo- 


ratus in Regem Polonie coronari deberet, vo- 
luit, ut Kazimirus juvenis antedictus de ducatu 
Dobrinienfi, Bidgofcienfi, Welatowo & Welcz 
contentaretur illa vice, promittens. fibi de aliis 
in pofterum providere. Confiderans vero Ra- 
Zimirus aliter facere non pofle confenfit &-in 


. coronacione Domini Regis ducatumı Dobrinen- 


ſem cum Caftris predictis a Domino Rege & a 
eorona Regni Polonie fulcepi. 
«) Bon Belagerung des Schloffes Slorhonere:* 


det Archidiac. Gnefnenf. apud Sommersberg 


T. II. p. 109. und da beift es p. ı 10. Dux Ra- 
zimiras fortiter cum lapide fuit projectus de qua 
lelione in brevi poft hoe, ut brevius & verius 
ereditur, vita functus deceflit. Und p. 119. heift 
es: Anno itaque Domini MCCCELXXVIL Ra- 
zimirus Dux Kafsko princeps preclarus Dobri- 
nienfis, Bidgofcienfis, Pomoranienfis, Caflubye 
ac Stettinenfis dux & Boguslai filius ducis Stet- 
tinenfis ac Caffuborum ex illuftri Domina Eliza- 
beth filia Regis Polonie Kazimiri genitus die 
fecunda menfis lanuarit in Caftro (ao Bidgofch- 
eza diem claufit extremum, ‘ nulla ex filia 
Semoviti prole procreata Poft cujus obitum 
‘Qucatus Dobrinienfis, Bidgofcheza eeiam Pelz 
caſtra ad coronam Regni Polpnie ſunt devoluta, 


Er ftarb 1417. - Seine Ge: 
Ss 2 | malin 
Hujus ducis corpus in Biſſowienſi menafterio 
ordinis Ciftercienfis condidum requiefcit, Ifte 
Kuzimirus fuit multum liberalisin tantum, quod 
fere villis ad menfan: (uam fpe&tantibus fuis fer- 
vitorivus & aliis improvide datis & diftributis 
folus de quo victum ducalem duceret non ha- 
beret donee mortuo duce Boguslao patre ſuo 
in terris e us fnccefiffer, ( welches auch die Urs 
Funde beftätige in Hrn. Dähnerts pomnierfchen 
Bibliothek, B. 5. ©. 24.) cui eciam foror fua 
uterina Elizabeth Imperatrix Romanorum & 
Bohemie Regina muita vafa argentca & prom- 
tis peeuniis mittens neceflitatem (uam fübleva- 
bat ; quem tamen donaria non diu confervabat, 
fed mox eciam contra prohibicionem fororis 


donando diſtribuebat Hie primo ſiliam Keyftuti 


Ducis Lithwanorum & poftremo Semoviti du-- 


cis Mazovie fillam primo mortusm habuit in 
uxorem, Educatus autem fuit per Dominum 
Kazimirum Regem Polonie awum fuum a pue- 
ricia fua & in curiis Karoli Imperatoris Roma« 
norum, generi füi & Loduici Regis Vngarie 
awunculi fui aliquot annis fuit commoratus de- 
bilis corpore & liegt inftabilis & vehemens fo- 
rer, tamen fatis extitit animofus & ad quevis 
negocia de facili fe trahi permittebat, 


b) Leo Hiftor' Pruffie lib IV, p. 201. By 
thoviam ac Hammerttein itesague Sipelbeinuna 
Fredelandiam &  Belgenburgum ac. dimidium 
Selochoviæ Boguslao Stolpenfium Duci conces- 
fit, (Rex) Conjunzerat .quideın fe Boguslaus 


[3 


hie anno fuperiori eum crucigeris priori pacti 


cum Rege oblitus; verum in parı levitate iis de- 
i 7 fertis 9 


— 
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malin war Sophia, des Marggrafen Procopii von Mähren — die wegen 

ihres beſtaͤndigen Fleiſſes in weiblichen Verrichtungen gelobet wird, ſo daß, als fiein _ 

ihrem Alter ihres Gefichts beraubet worden, das Stricken dod) beftändig ihre Der 

> Khäftigung geweſen. Sie hatte folgende Kinder geboren :. path 
1 Singeburg, ‚Gem. Heinrichs Fürften von Medlenburg-Stargardı 

i 2. Bogislaus 9, der anfänglich unter der Vormundfchaft der Frau Mutter 

24 ſtand, und damals ſowol, als ſeit dem er die Regierung ſelbſt angetreten, mit 
9 dem Biſchofthum Camin die Streitigkeit feines Vaters fortfeßte, und dar: 
über ſogar in den Kirchenbann fam, bis endlic) fein Vetter Erich die 
Sache ſo vermittelte, wie wir in der Geſchichte des Stifts Camin erzählet 
haben. . Er leiftete dieſem Vetter in-den Kriegen gegen Holftein und die £ 
Seeſtaͤdte nach allem Vermögen Beiftand, der ihn zum König derdrey nor 
diſchen Reiche in Vorſchlag brachte, Es verhinderten folches-aber die daͤ⸗ 
nischen Geiftlichen, weil er ‘bereits bewieſen, wie wenig er fih aus dem 
Kirchenbann mache, Eben diefem Erich ı fielen feine ande zu, meil er 
1448 ohne männliche Erben verſtarb. Man fhreibe ihm zwey Gemalinnen 
zu, die Mariam, Herzogs Ziemoviti in. Maſovien Tochter, bie aber 
vielleicht mit Caſimir 4 Gemalin verwechfele ft, und die Agnes, Marg- 
graf Johannis von Brandenburg Tochter. _Es hat jedoch Herzog Bo⸗ 
gislaus 9 nur eine einzige Tochter Sophiam , verlaffen, die an Herzog 
Erich 2 aus der vorpommerfchen Linie vermäler worden⸗ von der bey 
Erich 2 noch mehr zu ſagen. 

3. Adelheid, Gem. Herzog Bernhards von Sachfen: Sauenburg und. 
4: Sophia, Gemalin Wilhelms Fürften von Werl. Doc werben die 
- beiden legten Töchter vom Hübner weggelaffen: | 

Nach dem Tode der polnischen Pringepin, heirathete Bogislaus 5 ber der — die 

zweite Gemalin Adelheid, Herzog Ottonis a Braunſchweig in Grubenhagen 

Tochter, mit der er erzeuget haben ſoll: 

IV. Margaretham. des Erzherzog Eenſts von Oeſterreich Gemalin, mit Re | 
fie 1392 vermälet worden. Sie fiarb 1424. Micrälius macht aber diefe Mar⸗ 
"garetha zu einer Tochter Barnims z oder groffen, aus der a en &inie, 
und ſetzt an ihre Stelle 

V. Caharinam, Herzog Heinrich von Maſow —— al eine ocheer Bo⸗ | 


gisint 5 an, 
VI. Bar⸗ 


324 
3 


fertis, poft pugnam Grunewaldenfem ad.regem 
in.cadra venit & in fide atque clientela ejus 
polenorumque fe fore deinceps füisque inpen- 
diis contra crucigeros & quemvis alium hoftem 
intra fines maioris Poloniz, extra vero kegis 
ftipındis perinde arquealii elientes militaturum 
eſſe, foleuni. jurejurando inter. pofito configna- 

toque Dipiomate promifit. Vngaros modo ex- 


eipiens quatenus ii ab zquis conditionibus pacis 
abhorrerent.. Ac de his omnibus etiam fub- 
diti ipfius Poinerani pro ipfo fidejufferunt Regi. 
His igirur legibus addixit ei Rex es quæ modo 
enumerarimus quim & Caſimirum fratris ejus 
Altum dimifit, cum ipfe, Boguslaus cum fuis 
erusque fubditis de fiftendo eo quo Rex jube- 
ret fidefufhflent, 


— 


EN N 
> x 2 2 
a ° 1 


deren Sohn Chriſtoph nach Erich, Koͤnig der drey nordi 
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VI. Barnim Beam. ‚aus der väterlichen Erbfihaft das Land vor Stargard bis 1365. 
> zum Sallenberge, ‚diente der Krone Polen, farb 1401 unvermält, 

N RI 7 der die hinterpommerſche Sinie forefeßte, 

ER u | 
Wretielaug 7 — von den vaͤterlichen Sande den Scih vom Gallenberge ..,..r 

bis Stolpe. Da zu feiner Zeit Herzog Wilhelm son Geldern geimtich Durch fi i e feibarf 
Sand. nach Preuffen geben wolte, fo he ihn Herzog Wratislaw in Slawe anhalten, - 
bis derfelbe fich anheiſchig gemacht, weder gegen Polen noch gegen Pommern Seindfe- 


ligkeiten zu veriben. Diefer Wratislaw 7. muß es feyn,- der 1378 der ftettinifchen 


finie gegen Johann von Wedel Beiftand geleiſtet. Er ging 1392 in Ungarn, da er 


auf einer’ Reife nad) dem gelobten Sande begriffen war, mie Tode ab, verſchafte aber durch 
ſeine Gemalin feinen Nachkommen ein anſehnlich Gluͤck. Es war folhes Maria, Her- 


zog Heinrichs von Mecklenburg und der Ingelburga aus Daͤnnemark Tochter. * 


he gebar ihrem Gemal 


"1. Erich 1, von dem wir gleich inch fagen wollen. 52 | 
IE Sophia, Gem. Johannis, Pfagrafen am Rhein ‚un Fran in Bayern, 
n Reiche gewor⸗ 
Micraͤlius hat ſie faͤlſchlich Catharinam sernet. und Huͤbner ihr noch 
eine Schwefter _ 
HI. Agnes beigefüger, die den Otto 3 von Anhalt geheirathet Haben fol, bie aber 
die — * — — nicht kennen. 


226. 


ei 1 if der mächtigfte Prinz feiner Sinie, ja feirtes ganzen Haufes geworden. Erich r ahält 
Seine Frau Mutter brachte ihn frühzeitig 1382 an den daͤniſchen Hof der Königin Mar⸗ and verliert 
die drey nordi⸗ 
garetha, die ihn wegen, der nahen Verwandtſchaft c) bey ſich behielt, und 1396 zum ſhen reiche. 
Nachfolger in Daͤnnemark und Norwegen beftimmte. As fie 1397 auch Schweden \ 
befam, und die calmarifche Bereinigung. aller drey nordifchen Reiche gemacht wurde, 
ward Erich zum fünftigen Kegenten diefer Staaten angenommen. _ Er folgte wirklich 


der groffen Margarethe 1412 in Dänemark, Schweden und Norwegen, befam 


aber gleich beim Antritt feiner Regierung einen ſchweren Krieg mie den Grafen von Hol 


ſtein denen ev 1413 Fang in. öffentlicher Reichsverſammlung abfprechen ließ, 

















* Ss3 Dieſen 
Wohemer 3, 3, König von Daͤnnemark. 
Haquin, —— ran Henrich, Ss. von Mecklenburg. 
8 von Norwegen. a utasen gun Sohn, — — * 
las 3, 7 er A Wratisl. 8, H. von Pomm. 
8 don Dann. u. Norw. 8 — — 





— EG — u ? 
Eriaus I. Serbia. Johann /H. v. Bayern. 
Chriſioph 3 
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365. Diefen Spruch beftätigte Raifer Sigmund: 1415 zu Coftnig. Voch die Skaten Aüba 
Holſtein ſuchten ich bey Schleswig mit dem Degen im der Fauſt zu behaupten, Erich 
verband fich darlıber 1417 mit ber Hanfe, und ließ befonders feinen Zorn die Inſel Fe⸗ 
mern fühlen, die er 1420 nach langem Widerfiand eroberte und auf den Grund zerfiüs 
rete, Damals ſoll er ein Geluͤbde gethan haben, nach dem gelobten Lande zu walfarten. 


Er trat daher 1424 eine groſſe Reiſe an, ging durch Pommern erſt zum Kaiſer Sig 


mund nad Ofen, der in der ſchleswigſchen Sache. abermals vor ihn einen Spruch 
that. Hierauf befuchte er den König in Polen, Wladislaum, und. ging ſodenn in 
Pilgrimskleidung nach dem gelobten Sande, wo er aber verrathen, erfande und. gefangen 
wurde, bis er fich endlich mit ſchweren Summen gelöfet hatte. Nach feiner Zuruͤckkunft 


in Daͤnnemark ging der holfteinifche Krieg wieder an. Die meiften Hanſeeſtaͤdte tra⸗ | 
ten 1426 auf holfteinifche Seite, und thaten ihm vielen Schaden. Sonderlich kam eine ” , 


Dänifche Flotte unter. dem Hauptmann Curt von Hagen 1429 vor Stralſund übel am, 
Ueberdies wurden die Schweden unruhig und emporten fich 1430 unter Anführung Engel 3 
brecht Engelbrechtsfon. Erich ſehnte fich daher nach Ruhe / ſetzte ſich miedenHanfeeftädten, 
überließ in dem Frieden zu Wordingborg 1432 den Grafen von Holftein Schleswig, 
und verglich fich auch mie den Schweden. "Die legten befchwerten ſich aber, daß er dieſen 
Vertrag nicht gehalten, und ernannten gegen ihn 1436 Carl Enutfon zum Reichshaupt: 
mann. Dieſem Beifpiel folgten endlich auch) die Dänen. Er ging bey diefen Umſtaͤn⸗ 
den nach Gothland und von da nach Hinterpommern, und kam auf Erfüchen! der 
Stände nach Gothland zurück. Er pflegte verſchiedene Unterhandlungen mit denen daͤni⸗ 
ſchen Reichsſtaͤnden, in denen er ſeinen Vetter, Bogislaus 9, vergeblich zu der Krone 
. ber nordifchen Reiche in Vorſchlag brachte. Dies brauchten jedoch vielmehr die Staͤnde eben 
foivol zum Vorwand, gänzlich ihm allen Gehorfam zu entziehen, als daß er ſich ſo lange 


auf der Inſel Gothland aufgehalten. Sie wählten daher feinen Schweſter Sohn, 


den pfäifchen Prinzen Chriftoph, zum Könige aller dreyer Staaten, Denn König 
Erich Horte ſich 1439 wieder nah Pommern begeben. Micraͤlius ſucht zwar zu bes 
baupten, daß er freywillig die Krone niedergelegt, aber das Gegentheil erhellet aus feine je 

beim Pontano beigebrachten Schußfihrift, Die Liebe zu feinen Bertern, denen er viele 
Schloͤſſer eingeräumt hatte, ward ihm zum Hauptverbrechen gemacht, fo wie man ihm 

auch Schuld geben wolte, daß er die Reichsfchäße aus dem Reid) entführen, Daß er 
aber feinen Vettern die Inſel Ruͤgen abgetreten, leget ihm Pontanus zur Ungebuͤhr 
zur Laſt, da das fand Ruͤgen ſchon lange vorher unter König Chriſtoph 2 und Wal⸗ 
demar 3 an Pommern gefommen, Ihm hat Daͤnnemark eine —— in 
lateiniſcher Sprache zu verdanken. 

| BET "ante A RR 
Mit Erich ı Sich wſuchte ſich ſeines Schadens dadurch zu erhofen, ‚Daß er aufs der Se weg⸗ 
ea ie nehmen fieß, was ihm vorfiel. Er lebte zu Ruͤgenwalde und foll nach einigen in groß: 


oe linie aue. fer Armuth geftorben ſeyn. Nach Micrälii Bericht aber konte er der En Erich 
| noch 





heran ca 
SPERREN 
ht in 
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noch Baarſchaften nachlaſſen, der ihn aber gern ‚bey feinem Leben ſchon ganz beerbet haͤtte 1355, - 
und ihn daher zum Unwillen veigte, Endlich erlofch durch feinen 1459 erfolgten Tod d) | 
die ganze Mie der Herzoge von Hinterpommern, Er hatte fich zwar mit des Königs 
von England, Henrich 4 Toherr, Philippe, bereits 1408 dermält, die aber ſchon 
_ .1430.mieber verfiorben, Sein Sohn Eric) war ebenfals in der Jugend mit Tode ab⸗ 
gegangen, und aus giebe, zu feiner Beifchläferin Caͤcilia wolte Erich nicht wieder hei⸗ 
° zathen. Zu feinen Landen meldeten ſich nach feinem Tode die ‚beiden Brüder, Erich 2 

“und Wratislaus 10 aus der vorpommerſchen Unie und Herzog Otto 3 aus der flets 

tinifchen Sinie. Erich 2 Hiele zu Ruͤgenwalde einen Sandtag, wo die meifien Stände 

ihm Die Regierung Ubertrugen; ‚jedoch die Schlöffer Satzig, Ruͤgenwalde, Belgard. 

und Zanow zugleich dem Albrecht Grafen von Eberſtein, dem Claus von dem Borne 

nd dem Bespueck Ramel anvertraneten damit die andern Vettern ſich daran halten 

fönten, wenn fie, wie man Teicht einſahe Anſpruch machen winden. Erich 2 ſuchte 
ſich bey-den hinterpommerfchen Ständen durch Errheilung anſehnlicher Freyheiten, fon 

derlich in Lehnsfälfen beliebt zumachen, Er zerfiel aber wirklich mit denen übrigen dama⸗ 

ligen Herzogen dieſer Erbſchaſt wegen. Endlich brachte Churfürſt Friedrich 2 von 
Brandenburg und.die Herzoge von Mecklenburg einen Vergleich des Inhalts zum 
Stande: dag Otto 3 von Stettin das Sand zwiſchen der Swine und Colberg; die - 
Brüder Eriche und Wratislaus 10 aber das übrige Hinterpommern und Erichs 2 
Gemalin, Sophia, alles, was man zum Erbe rechnen koͤnte, befoinmen folten, 


Us Bogislaus 5 mit ſeines Bruders Barnims 4 Söhnen, Wratislao 6 und Bogislaus 6 
Bogislao 6, die Länder der wolgaftifchen Linie heilen, erhieleen die letztern or, vor Wolgaft 
, 2: a e 0er gehet mit tode 
pommern, oder den wolgaftifihen Ancheil und die rügifchyen Sande, 1375 fanden 45, 
fie nach. dem Tode ihres. Vettern, Bogislai 5, noch in gemeinfhaftlicher Regierung, 1375. 
hachmals aber ſchritten fie zur Teilung, ihrer Sande, fo, dag Wratislaw 6 die rügis gg 
ſchen Sande, und Bogislaw 6 des fand Wolgaſt uͤberkam. Zu ifren Zeiten gab es 
mit denen Sandbefchädigern ſowol, als mit den unruhigen Bürgerfehaften vieles zu thun. 
Zu denen erftern gehörte Bertram Haſe, der von Torgelow aus die Straffen unficher 
machte, und deffen Burg, Herzog Bogislaus 6, in Gefellfehaft des Herzog Ulrichs von. 
Mecklenburg nicht gewinnen konte. Als ader Zacharias Hafe den ganzen Rath zu 
Udermiünde nad; Torgelow geführer, boten beide Brüder ihre ganze Macht unter dein 
Claus Fuchs auf, welcher die Hafendurg zu Neu: Torgeloiv mie ſtirmender Hand 
eroberte umd ſchleifte. Bald darauf mufte auch Herzog Svantobor von Stettin glei- 
chen Eifer gegen das Raubſchloß Dargersdgrf brauchen, aus welchem Wedig Panſyn 
und Hermann Gruben das Sand unficher gemacht, In Anclam erſchlug die unrubige 
Bürgerfihaft ihren Rath. Doch ftillere Bogislaus 6 diefe Unruhe fo gelinde als mög» 
lich, 1378 verjagten einige unruhige Bürger den Stadtrath in Stralſund, den aber 1378, 
Pr | | | Bra 
Er iſt zu Rögenwalde begraben, Herrn Daͤhnerts pommerſche Bibiloth. D. 3 ©; 259 
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1379. Wratislaw 6 nach Beſtrafung der Aufwiegler 1379 wieder hecſtellete. Bogislaug 
wolte auf den Darz eine neue Stadt, Arenshope , anlegen, ward aber durch die Ro⸗ 

1393. ſtocker daran verhindert. Des Herzogs Bogislai & ohne männliche Erben 1393 erfolge 
er Tod brachte Die vorpommerſchen Lande wieder zuſammen. Edr hatte ſich zweimal 


vereheliget. Die erſte Gemalin Judith, Herzog Erichs zu Sachfen Lauenburg 


Tochter war 1388 geftorben, Er vermälte ſich daher 1392 mit Agnes, des Herzogs Son 


WMagni Torquati zu Braunſchweig Tochter, und des Buff, Grafen zu Diansfeld 
- Witwe, die ihm 1394 im Tode nachgefolget ). Cr verließ aber nur 


1. Sophiam, Herzog Erichs zu Mecklenburg Gemalin, die nachher zum zweitens 1, 


8 mal Nicolaum, Fuͤrſten von Werle, geheirathet Haben fol, und Micrälius, 
der das leßtere bezeugef, giebt ihr noch eine Schweſter 


2. Agnes, Fuͤrſt Balthafarg von Werke Gemalin, welche aber vibne vor 


Bratiolni 6 Tochter Hält, 


TREE 


I a» | 
1394. Wratislaus 6" überlebte feinen Bruder nicht lange, er ftarb 1394. Bon ini 


— 


Dem fein Gemalin Anna, Herzog Erichs ı zu Mecklenburg Tochter, hatte er folgende Kinder 


bruder Bra: 
eislam 6 hat perlaflen : 


nachfolget. ı, Barnim 6 
2. Wratislaum 8. 
x Sophiam;, welche fih 1386 mit Herzog ‚Heinrich von Braumdibeig su ber 
‚4 Agnes, Fuͤrſt Balthafars in Mecklenburg Gemalin, die ara vor 
Bogislai 6 — ausgegeben hat. sen 


% . 230, 


Bon feinen Don Wratislaus 6 Söhnen war Wratis law 8 in — ſeines OR) | 


Sams Wratiglaus 7, aus der hinterpommerfchen Sinie bereits 1392 am böhmifchen und 


ungarifchen Hofe gewefen. Ob nun wol Wratislam 7 in Ungarn geftorben, fo 
feste doch Wratislaw 8 feine Reife nach dem gelobten Sande fort, und kam über Rom, 
wo ihn Papft Urban mit einer güldenen Roſe befchenkte, zurück. _ Nach feines Waters 


Tode trat er nebft feinem Bruder, Barnim 6, die Regierung der vorpommerfchen 


Sande an. Der letztere Hatte feinen Wohnfig in Wolgaft, und Wratislaus 8 in 
Bart. Zu ihren Zeiten hatten die nordiſchen Unruhen vielen Einfluß auf ihre Landes⸗ 
angelegenheiten. Denn da der ſchwediſche König, Albrecht, von der daͤniſchen Koͤ— 
nigin Margaretha gefangen worden, entftunden die Bitalienbrüder, die den ganzen 
Bolt unfiher machten, Die —— gaben jedermann die Freyheit, ge 


on 


— 


e) In des Herrn Daͤhnerts — res Vener Bogis laus 6, der ſich 1389 in einer 
Bibliothek, B 4 ©.185 komt ſchon eine Urkunde Urkunde Ibid. p. 180 Bogielaus den ältern 
feiner Söhne von 1383 vor, aber noch bey Lebzeiten  nennet, 
ihres Vaters, deffen Siegel fie brauchten, und ih; 
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gen die dänifchen Schiffe Jagt zu machen. Diefe Kaper aber fielen, unter dem Vorwand 1394, 
Lebensmittel zu fuchen, alle Schiffe an, die ihnen aufſtieſſen; unter andern vergriffen fi e 
fih auch an ftralfundifchen Schiffen, bald nach Antritt der Regierung der vorpommes 
rifchen Prinzen. Jedoch ein ſtralſundiſch Schif bekam ihrer auf einmal über Hundert 
gefangen, und brachte fie in Tonnen gepackt nad) Stralfund, wo fie enthauptet wurden, 
Verſchiedene ihrer Verwandten thaten unter Claus Mellin, um folches zu rächen, einen 
“Einfall in Pommern, konten aber vor Guͤtzkow nichts ausrichten. Die Vitaliens 
brider fegten indeffen ihre Seeräuberey fort, und es find felbft viele Pommern unter 
ihnen geweſen, wohin Elaus Stoͤrtebecker, der 1402 in Hamburg amd Goͤdicke 1402. 
Michel, der bald darnach eben dafelbft als Anführer der Vitalier enthaupter worden, 
aus den. eügifchen Sanden gewefen. Damals vereinigten ih Barnim und Wratislaw 
nebft der ftettinfchen Linie mic verfchiedenen maͤrkiſchen von Adel zum gröften Schaden 
Brandenburgs, und Barnim ftreifte bis vor die Thore von Berlin. Der Ueber: 
muth, den die Seeftädte, fonderlich Luͤbeck, um diefe Zeiten bewiefen, brachte auch. Herzog 
Barnim 6 gegen fie in die Waffen. Da es ihm zur See nicht fonderfich glücfenwollen, 
verband-er fich mir Fuͤrſt Balthafar von Werle, der mit der Stade Lüneburg zerfallen 
war, und brad) mit 2000 Pferden in das luͤbecker Gebiet, ward aber- in einem Angrif 
verwundet, Mac) feiner Zuruckkunft ward er von der Peft angefallen, woran er aufder 
Walfart nach Kentzen bey Bart, den 22ften Sept. 1405 mit Tode abging. Er hatte 1405. 
mie Veronica, Burggraf Friedrichs 5 von m Nürnberg Tochter, folgende Kinder - 
verlaflen: . 
1. Wratislaus 9. 
2. Barnim 7, welcher in Sick $ Hof hielt, und feine Zeit mit Trinken, Spielen 
und Sagen, bis an feinen 1449 erfolgten Tod, zubrachte, 
- 3. Elifabeth,, welche unvermaͤlet als Aebtigin geſtorben. 


231. 
——— Wratislaw 8 ſetzte Hierauf die Regierung ſowol vor "fc, ‚als in Vormund⸗ Und alsdenn 

jchaft feines Bruders Söhne fort. Er wurde zwar gleichfals von der Peft angegriffen nn, Wratis⸗ 
erlangte aber, da er eine Walfart nach Rom gelobet, ſeine Geſundheit wieder. Er * 
fuͤllete hierauf das Geluͤbde, und ward bey dieſer zweiten Anweſenheit in Rom abermals 
von Gregorio ı2 mit einer guldenen Roſe beſchenkt. Zu feiner Zeit Hatte der Rath zu 
Stralſund leichte füpferne Pfennige fehlagen laffen. Die Geiftlichkeit wolte ſich Damit 
die Seelmeffen nicht bezahlen laffen, und der vornehmſte unter ihnen, Curt Bonom, 
fing Daruber der Bürger Laͤnderehen 1407 zu befchädigen an. Daruͤber Fam es in der 1407. 
Stadt zum Aufftande, die Geiftlichen wurden eingezogen und drey davon üffentlich ver- 
brandt. Die Stadt gerieth deswegen in den Kirchenbann, und konte erft nad) verfihie: 
denen Jahren die Sosfprechung erhalten; nachdem fie anfehnliche Summen erlegt, wovor 
‚in ber Domfirche zu Schwerin ein Gerälbe erbauet worden, an welcher das Vergehen. 
der ftralfundifchen Buͤrgerſchaft lange Zeit angeſchrieben ſtand, bis ſolches erſt in neuern 

P. allg. preuß. Geſch. s Th. rt | Zeiten 
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1418. | 
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Zeiten, bey Gelegenheit der Erbauung der Orgel, uͤberſtrichen worden. Die Seelenmeſſen 
durften auch ſeit dieſer Zeit bey den Begraͤbniſſen der ſtralſundiſchen Buͤrger nicht geſungen, 
ſondern nur geleſen werden. Wratislaw 8 hat nachmals 1414 eine Reife auf die Kir: 


chenverſammlung nach Coſtnitz, und ging. bald darauf 1415 mit Tode ab. Mit feiner ’ 


Gemalin, Agnes, Herzog Erichd 4 von Lauenburg Tochter, verzeugte er 
u Sophiam, Gem. Wilhelms, Fürften zu Wenden. * 
2, Svantibor 4, der in der Theilung Stralſund und die Inf Rügen un 
und 1446 geftorben iſt. din 
3. Barnim 8, hatte feinen Wohnſitz zu Bart „und, ging 1451 mit Tode ab. Er 
hatte 1425 Annam, Heinrich, Graf von Wunftorf, Tochter geheirachet. 
Er Hinterließ eine Tochter Agnes „ welche Friedrich den Fetten, Marggraf von 
Brandenburg eheligte. Sie hatte Lengen und Geldritz zu ihrem Witthum er⸗ 
halten, welche Orte aber, mit ihrer. Bewilligung, ‚von ihrem Gemal ‚an. den 
Dietrich von Quigow, und an Gevert und Vicken von Pleſſe 1463 verſehet 
wurden. Sie ſoll ſich zum zweitenmal nad) 1470 an: George 2, Fuͤrſten von 


Anhalt vermaͤlet haben, welches aber andere von hier Tochter gleiches —— 


verfiehen /). 
32° 


Unfer denen vorpommerfchen Herzogen. hatte Wratislaw 9 allein feine Bol 


Wratislaus 9 jährigfeit erreicht. Dieſer führte daher nach) einer Urkunde vor 1418 die Vormundſchaft 


bekomt endlich 


ganz Bor; 


pommern zu — 8, zog jedoch in Abſicht der rügenfchen Sande, die denen letztern gehoͤreten, ihre 


ſammemn 


Mutter Agnes zu Rath g). Diefes Frauenzummer war dem Curt Bunomw, Oberpre: 


diger in Stralfund, gewogen. Als daher folcher vom Degener Bugenhagen erſto⸗ 


chen worden, wolte fie den Mörder zur Rechenſchaft ziehen. Dieſer trogte ihr aber zu 


Stralſund, wohin er ſich geflüchtet, und ſuchte bey Wratislaw 9 Schuß. Er wolte 
ſich mit demſelben in der zerbenhagenfchen Mühle befprechen „ ward aber dafelbft von 


Vicke Bäre entleiber. Bäre Fam zur Herzogin Agnes auf ihr Leibgeding Uſedom, 


und. als er da vor der Wuth der Bürger von Stralſund und Greifswalde und.derer 


von Moltke ſich nicht ſicher hielt, nach dem Schloß Meſerow Aber hier verfolgten 
ihn gleichfals feine Feinde, Er wolte ihnen entwiſchen, fprang i in einen Kahn und erſof. 


Sein. Körper ward nebſt ſechzehen feiner Anhänger aufs Rad gelegt. Bonow und 


Baͤrens Freunde befehdeten daher die Städte Greifswalde und Stralſund fo viel fie 

konten. _ Eben fo gewaltthaͤtig rächeren die Bürger von Stralfund den Mord eines ihrer 

Rathsherren,des Wolf Wolflams den einer von Zaum zu Bergen aufder Inſel Ruͤgen 

srichlagen, — fielen.des von Zaums Hof, Sefriß, an, und zerflöreten fichen, Dies * 
d 


SP Von dieſer Sat eine weitläuftige Un⸗ ben, da fie fih doch in Urkunden Hertogin tho 


terſuchung angeſtellet der ſel Lentz in der anbal: Bart und tho Rügen nennet 
Afchen Hiſtorie pm. 6717 ſqq. Micraͤlius hat ſie g Herrn — Bommefehe Bible, 


Bi vor eine — Wratislai ⸗ ansgege DB, 4. ©, ı 18m 


/ 


ſowol über feinen Bruder Barnim 7, als auch über feine Vettern, Svantibor 4 und | 
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die Folge theils von der Theilung der Landesherren, theils von ihrer Minderjaͤhrigkeit. 


Barnim 7 it aber ſchon 1427 5) zur Mitregierung gezogen, und da er ſich 1434 den 
jüngern Barnim genannt 5), fo ſcheint es, dag Barnim 8 noch älter geweſen, und 


1418 


1427,1434 


nebjt feinem Bruder, Spantibor 4, noch eher volljährig geworden. Alte diefe Prin⸗ 


jen hielten aber gegen den Churfuͤrſten Friedrich 2 von Brandenburg genau zufammen, 
| als feldiger das an Pommern gefommene Pafewalk und Torgelow 1445 zurück ero: 
bern wolte. Bey herannahender Macht der Brandenburger legte fid Wratislaus 9 
in Torgelow und Barnim 7 und 8 in Pafewalf. Dies trug zur Vertheidigung mehr 
als alle Beveftigung bey, Der Churfuͤrſi wolte Pafewalf durch Verraͤtherey erobern, 
und hatte mit zweyen Brüdern und Bürgern Sanghälfe, aus der Mark gebuͤrtig, des: 
halb Abrede genommen, Diefe ſteckten ihre eigene Häufer an, nachdem ſie ihre beften 
Sachen vergraben. Während dem Brande ftürmte das brandenburgſche Kriegsvolf 
und brach wirklich am prenzlowfchen Thor in die Stadt ein. Weil aber nicht alfein 


1445- 


gnug Leute zum Lfehen vorhanden, fondern auch die pommerfihe Befagung von ihren 


Prinzen tapfer angeführee wurde, ſo Eonten die Brandenburger Bafewalf nicht bes 
haupten. Die Langhälfe wurden ins Feuer geworfen und dadurch alle andere Freunde 
des Ehurfürften abgeſchreckt, etwas zu deffen Vortheil zu verfuchen, Weil nun der Sturm 
mislungen, hob der Ehurfürft die Belagerung auf. Die Pommern folgten dem Nach: 
zuge bis Prenzlow;, wobey das platte Sand vieles litte. Ein Haufen fiel zwar von 
Prenzlow aus die Pommern an, mufte fich aber nach Verluſt 200 Gefangenen zuruͤck 
ziehen, und die Pommern kamen wieder in Pafewalf an. Sachfen und Mecklen⸗ 
burg ſuchten diefe Streitigfeiten zu vermitteln. Weil nun die Herzoge fich zu Recht er⸗ 
boten, fo wurde folches angenommen, die Gefangene von beiden Theilen in Freyheit ges 
feßt und eine Vermälung zwiſchen Marggraf Johannis Prinzeßin, Glifabeth, mit dem 
Herzöge Wratislaw 10 und Herzogs Barnims 8 Prinzegin, mit dem Marggrafen 
Friedrich dem Dicken verabreder. Spantibor 4 war indeffen 1446 verftorben. Nach 
Angeli Nachrichten mag der Streit erft 1448 völlig. beigelegt feyn. _ Wratislai 9 
‚Sohn, Erich 2, nahm fogar in dem nuͤrnbergſchen Kriege des Marggrafen Albrechts 
1449 brandenburgfche Kriegsdienfte an. Weil Barnim 7 in diefem Jahr und Bars 
nim 8 niche lange darauf 1451 mit Tode abgingen, fo fam ganz Vorpommern an 
Wratislaw 9 zuſammen. Aber eben die Erbfchaft der ruͤgiſchen Lande verwickelte dies 
fen Prinzen in allerhand Weiterungen. Barnim 8 hatte der Catharina, feines Schwa: 
gers Wilhelms von Werla Tochter, ein anfehnliches vermacht, die Herzog Ulrich von 
Stargard geheirathet. Ulrich befam mit Wratislaw 9 Über dasjenige Streit, was 
feiner Gemalin aus Barnims 8 leßtem Willen zuftand.  Ueberdies harte Herzog Hen⸗ 
rich von Mecklenburg das adeliche Gefchlecht derer von Schwerin befehder, und Wra⸗ 
tislaw 9 wolte die von Schwerin rächen, und fiel ins Medflenburgifche. Er über: 
‚fiel aber auch roſtocker Kaufleute,“ und kam darlıber mit Roſtock und Wißmar in 
Meiterungen, worinn er einsmals viel Wolf verloren, Aber das erhebfichfte war, daß 
/ 0 die 
) Wwia. p. 183. wia.p. 184. 
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ar die Stade Strälfund auf des unruhigen Bürgermeifters‘ — Verhetʒen under “dem 
Vorwand die Huldigung verfagte, weil Herzog Ulrich von Stargard noch nicht befrie⸗ 
digt ſey. Sie ließ ſich jedoch eines Beſſern bedeuten/ und Wratislaw 9 beftätigte 
ſamt feinen Soͤhnen, Eric) 2 und Wratislaw 10, dieſer Stadt ſowol, als auch den 
Städten Greifswalde, Anclam und Demmin 1452 ihre Freyheiten k). Fuege aber 

lockte die Mecklenburger ins Sand, die um Barth übel Haus hielten, und als die Stände 

1452: einen glücklichen Heerszug unter Wratislao 9 thaten, blieben die Stralfunder auf 
Fuegens Betrieb aus, halfen jedoch nebft ven Städten Roſtock, Wißmar, Greifswalde 
und Demmin die Streitigkeiten zwiſchen Pommern und Mecklenburg vermitteln. 

Fuege blieb aber’ ein ungehorfamer Unterthan. Er veranlaßte in Stralſund eine Zufam- 


menkunft verfihiedener Stände, Wratislaw 9 ſchickte den Raven Barneckow ab, 


ſolcher in ſeinem Namen beizuwohnen. Dieſem gab Fuege Verraͤtherey Schuld, und 
ließ ihn nebſt zween andern raͤdern. Der Herzog verlangte die Auslieferung des Meut: 
machers vergeblich, weswegen alles, was fich aus Stralfund blicken ließ, feindlich behan- 
delt wurde. Endlich jagte die Bürgerfchaft den Fuege aus der Stadt, und ſoͤhnte ſich 
mit dem Landesherrn durch Erlegung einer anfe>lichen Summa aus, Drey Rathsglie⸗ 
der wurden gerädert und geviertheilt. Auch. Yaroslam Barneckow brachte, um den 
Tod feines Vaters zu rächen, die Neichsacht gegen die Stadt Stralfund aus, und bemog 
die Herzöge von Mecklenburd die Stadt zu. befehden. Zuletzt verglich ſich die Stadt 
mie Jaroslaw von Barneckow, zahlte an ihn 9000 Gilden, nahm des Vaters Kör- 
per vom Gericht, und 600 Perfonen begleiteten ihn auf einer Bahre nach Greifswalde 


‘und fegfe über 200 guͤldene Münze auf die. Bahre unter die Armen auszutheilen, errichtete | 


auch ar der Gerichtsſtaͤdte ein fteineen Kreutz. . Mitten in diefen Unruhen errichtete 
1456 Weratislaw 9 zu Greifswalde die Hohe Schule 1456 und mächte den D. Henrich Ru⸗ 
benow zum erften Rector Diefes Mufenfiges, welcher bis jeßt zum unbermelffichen Mach: 
ruhm diefes Herzogs im Seegen blüher. Er kroͤnte damit fo zu fagen feine Regierung, 
1457. Denn er flarb 1457. Seine Gemalin, Sophia, des Herzogs Georg von Sachferw 
Lauenburg Tochter, welche * zu Grabe ging, Date * ——— Kinder — 
1. Erich 2. ET EN 
2. Wratislaus 10. ÖL 
3. Adelheid, Gemalin Bernhards, — von Sachen Gang « in 
Miecraͤlius fie ausgelaffen, und: gibt ftatt ie an = 0 
4. Chriſtoph, der jung verftorben, und s It) Aus 
5. Agnes, Marggraf Friedrichs des Dicken von Brandenbug main. Aber 
die letztere iſt unftreitig eine Tochter Barnims 8 gevefen, * 


| $. 233. — 
Erich 2 und Shih bey den Regierungsantritt Erichs 2 und Wratislaus 10, — jener 


age das Sand Wolgaft und diefer Rügen pu ſeinem Antheil base * ih, in verſchiede⸗ 
nen 


8 


k) Herrn Daͤhnerts pommerſche Viollbthet, B. 4 ©. et cr 
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— Unruhen. In Greifswalde machte D. Rubenow, bis er erſchlagen 1457. 
worden, Unfug. Die Stade Anclam mufte mit denen.von Schwerin auf Spante: binterpams 
kow und ihren Anhängern Krieg führen. . In Hinterpommern , auf welches Erich 2 er 
bey dem hohen Alter Erichs ı wegen feiner Gemalin ein wachfames Auge hatte, ging es linie, 
ebenfals unruhig genug her, In dem Kriege der Krone Polen mit dem deutfchen Or⸗ 
den in Preuffen haste erſtere das Beſatzungsrecht in Lauenburg und Buͤtow denen 
Herzogen- Erich 2 und Weatislaw 10 abgetreten. Nun bemächtigee ſich zwar ein 
Haufe böhmifcher Soldaten, die der deuitfche Orden in Beſtallung genommen ,_beider 
Orte mit Gewalt, wurde aber auch wieder von; den pommerfihen Herzogen daraus 
vertrieben. Colberg wolte nach dem Tode des Biſchofs von Camin dem Domcapitel 

nicht gehorfam feyn, und ward darüber yon, Dionyſio von der Oſten befehdet. Sonder: 

lich ftanden die Städte Stettin und Stargard in einer blutigen. Fehde mit einander, 

weil die leßtere der erſtern die Kornausfuhre nicht geftatten wolte. Erich 2 nahm fich 

der flargarder an, um fi) bey. denen ‚hinterpommerfchen Ständen deſto beliebter zu. 
machen, _ Denn da ſeine Gemalin’eine hinterpommerſche Prinzeßin war, glaubte er, 

nach Erichs ı aus Hinterpommern Tode, mit Yusfchlieffung feines Bruders Wra⸗ 
tislaw 10 und feines. Verters, Otto 3, Hinterpommern allein zu erben, womit 

Erich 1 felbft nicht wohl zufrieden war, Kaum war aber Erich I 1459: mit Tode abge- 1459 _ 
gangen, ‚fo machte Erich 2 mic den hinterpommerfchen Sandftänden eine Berbindung, 
und.beftätigte felbigen ihre Freyheiten; davor ihm auf dem Sandtage zu Rügenwalde 
Die Regierung, übertragen wurde, und: blos zum Beſten feines Bruders und Vetters die _ 
Schloͤſſer Satzig, Ruͤgenwalde Belgard und Zahnow einigen: von Adel anver⸗ 
trauet wurden. Es haͤtte hieraus ein blutiger innerlicher Krieg unter den Herzogen aus⸗ 
brechen koͤnnen, wenn nicht Churbrandenburg und Mecklenburg 1460 einen Vergleich 1460. 
vermittelt hätten, daß Otto 3 von Stettin das Sand zwiſchen der Swine und Colberg, 
die Brüder Erich 2 und Wratislaw 10 das übrige Hinterpommern, und Erichs 2 
Gemalin die hinterpommerſche Allodialerbſchaft haben ſolte. Die Fehde zwiſchen 
* Stettin und Stargard wurde eben damals zur rechtlichen Entſcheidung ausgefeßt, und 
wie es mir feheinet, theilten Erich 2 und Wratislaw 10 eben damals ihre Sande. Beide 
Brüder hatten die Eintracht mehr. als jemals noͤthig, da die ftettinfche Linie ſich ihrem: 
‚Ende näherte, » Der legte Herzog derfelben Otto 3, den der Churfürt von Brandens 
burg als Vormund in Berlin erzogen, trat zwar 1467 die eigene Regierung ſeiner Sande 1461. 
am, ward aber durch eine anſteckende Seuche ergriffen, und unvermuthet 1464 ins Grab 1464. 
geleget. Weil mit ihm die ganze ſtettinſche Linie erloſch, fo machte ſowol Churbran⸗ 
denburg, als. auch die pommerſchen Herzoge auf deſſen Verlaſſenſchaft Anſpruch. 
Beide unterſtuͤtzten ſolchen mit Gruͤnden, beide hatten ihre Anhänger, beide ſuchten durch 
kaiſerlichen Ausſpruch Recht zu behalten. Zum Ungluͤck regierte der ſchlaͤfrige Friedrich 3 
das Reich / der bald Brandenburg; bald den vorpommerſchen Herzogen das Sand 
zuſprach, und überhaupt wenig. Achtung hatte. Bey der Unbeftändigfeis des Faiferlichen 
Ausſpruchs verweigerten die ſtettinſchen Stände, bis zu völliger Erörterung des Streits, 
? | Tt 3 einem 
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einem jeden bie Huldigung: Man arbeitete 1465 zu Prenzlow vergeblich an einem Ver⸗ 
gleich. Endlich vermittelten beiderfeitige Stände zu Soldin den 2sften Syarı. 1466 eis 


nen Vertrag. ' Mach demfelben folte zwar die erledigte Erbfchaft denen Herzogen von . 


Pommern ⸗ Wolgaft verbleiben, und denenfelben darinn die Huldigung geleifter werden 


aber man folte zugleich dem Churhauſe Brandenburg ſchwoͤren — ea foren 


fich anheiſchig machen, ſowol wegen ‘des ganzen Pommerns, als wegen der Inſel Ruͤ⸗ 
gen, Lehnleute des Churfürften und feines Churhauſes zu werden, fo daß, nach ihrem 


Abgang, alle ihre Länder dem Churhauſe Brandenburg zufallen ſolten. "Man fegte 


zum voraus, daß der Faiferliche Hof diefe Auskunft genehmigen würde, Die Herzoge 


von Pommern MWolgaft, Erich 2 und Wratislam io, ermangelten nicht, .allesin 
Erfüllung zu feßen, was in dieſem Vergleich vor fie vortheilhaft war, Sie nahmen in’ 


denen ftettinfchei Landen die Huldigung ein. Nur was der foldinfche Vergleich zum 


Beften des Haufes Brandenburg in fich hielt, bfieb unerfuͤllet. Friedrich 2 gab fih 


Bas ganze Jahr durch alle Mühe, die Herſoge auf bilfigere Gedanken zu bringen. Aber 


es war alles vergebens, Pommern ſchutte fic damit, daß der foldinfche Vertrag 


nicht vom Kaiſer beftätiger fey. Friedrich 2 muſte dahero an einen Krieg denken. Es 
gluͤckte ihm 1467 anfepnliche Bundesgenoffen zu befommen. Georg, König zu Bohr 
men, Adolph zu Mainz, Rupertus zu Coͤln, Johann zu Trier, Erzbifchöfe und 
Churfürften; Friedrich Pfalzgraf, Churfürft beim Rhein; Ernſt, Churfürft zu Sach⸗ 
fen; Wilhelm, Herzog zu Sachen, Wilhelm der ältere, Heinrich, Wilhelm der 


fngere, Friedrich, Otto, Herzoge zu Braunſchweig und Cünebirg, Heinrich, 
Albrecht der ältere und jüngere, Gohann, Magnus, Ulrich Herzoge zu Mecklen⸗ 
burg und Sohannes, Herzog zu Niederfachfen, nahmen feine Parten, der fich auffer 


dem auf feines Bruders Albrechts Beiſtand verlaffen konte. Die Krone Polen und 


der Deutfche Orden fahen fich genoͤthiget, wegen des unter fich geführten Krieges partey: 


los zu bleiben. Der König in Norden, Chriſtian 1, fonte fic) ebenfals, wegen fei- 
ner Unruhen in Schweden, vor feinen Theil erflären, Der Ehurfürft Lehrte nunmehr 
alle Anftalten zu einem blutigen Feldjuge vor. Damit Feine Kriegsbedürfniffe nach 


Pommern, fonderich Stettin, ‚gebracht werden koͤnten, verbot er allen Handel nah 


diefem Orte durch feine Staaten, und ließ denen Benachbarten davon die behörige- Nach 


richt zukommen. Es ging alſo bereits dieſes Jahr der Krieg gegen Pommern an, und 


faft auf einen Tag liefen 19 Kriegserflärungen von fürftlichen Perfonen beh denen Herzo⸗ 
gen von Pommern, Erich 2 und Wratislaw 10, ein, Der Hauptkriegszug ging 
erſt 1468 vor ſich. Die Herzoge von Pommern wandten ſich zwar an den Kaifer, 


Doc) deffen Abmahnungsfchreiben Famen zu ſpaͤt. Der Ehurfürft war mit feinem Heer | 


bereits ber Die Grenze gerticke, und in Pommern eingebrochen. Der Kaifer war faſt 
allein dieſem Zuge zuwider, Er verbot allen Bundesgenoſſen des Churfuͤrſten, zu deſſen 


Beſten die Waffen zu ergreifen. Er verbot ſogar dem Herzog Erich 2 von Pommern⸗ 


Wolgaſt bey Strafe von tauſend Pfund Goldes bey unſerm Churfnften bie Lehn 
wegen Pommern zunehmen, u ee 
ze $. 234. 
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. 234 . 1468: 
Die eich Voͤlker ruckten 9* — iesräben, Be Oet auch ei bekom⸗ 
bald durch Angeben eines Müllers uͤberging. Das Heer ruͤckte auf Garz fort, und be: ep — 
lagerte den Platz. Ein guter Theil der Einwohner hielt es mic dem Churfuͤrſten. Dies eroſchaft mie 
erleichterte die Uebergabe, Friedrich 2 nahm fodann die Bürger in feine Pflicht, und hurbranden⸗ 
ließ ein Schloß anlegen und beveftigen, um durch deffen Beſahung der Stadt: Stettin burs krieg. 
‚allen Abbruch zu.chun. Werner von der Schulenburg, ein zwar jünger: aber ſchon 
verſuchter und kluger Held, ward der Beſatzung und Stadt zum Beſehlshaber verordnet. 
Der zweite Zug des Churfuͤrſten ging vor Lockenitz, welchen Ort Friedrich 2 mit Sturm. 
eroberte, . Auch Torgelow ging an die Brandenburger über, Um Stettin die Zus 
fuhre zu erſchweren, ward alles, bis faft an die Thore, verheevet, = Nichts wuͤnſchte der 
Churfuͤrſt ſehnlicher, ‚als daß eine entſcheidende Schlacht. den. Krieg beendigen möchte, 
Allein dazu waren die Feinde richt zu bringen, : Die Herzoge von Pommern a 
gar wohl, daß eine einzige Niederlage fie gänzlich über den Haufen werfen müfte. 
alle Nachbarn entweder parteylos, oder Bundesgenoſſen von Brandenburg waren; 4 
Eonten fie ihren Abgang an. Volk blos durch Landeskinder erfeßen, und niemand: fonte 
wiſſen, wie lange der Krieg dauren wuͤrde. Sie vermieden alſo mit vielem Borbedache 
eine Feldſchlacht. Die groffen Städte befamen von ihnen den: Befehl, fich felbft, fo vief 
möglich, zu. wehren. Sie begnuͤgten ſich, die Eleinern Städte und Schlöffer mit zahl 
reicher Befaßung und gnugfamen Mundvorrach zu verſehen. Mit dem Reſt ihrer Kriegss 
völfer laureten fie blos auf Eleinere brandenburgif e Parteyen, die, auf Fütterung abge: 
ſchickt, oder, Beute zuerhafchen, zu weit vom Heer entferner waren, Es: fielen alfo 
blos unerhebliche kleine Treffen vor, die aber doch das brandenburgifche Heer ſchwaͤch⸗ 
ten. . Nach Angeli Bericht drudte eine erftaunende Theurung;, die von Miswachs her⸗ 
ruͤhrete, bie dortigen Gegenden, und man muſte mit vieler Mühe die Mundbeduͤrfniſſe 
zufammen bringen. Weil nun der Churfürft alle feine Wendungen, die er machte, um 
den Feind zum Treffen zu beingen, vergeblich fand; ſo wolte er einen Berfuch auf das 
wichtige Stettin thun. Wenn dieſer Ort in feiner Gewalt; fo hofte er, daß ihm die 
Einnahme des übrigen Landes nicht entſtehen koͤnte. Ein groffer Theil des Rachs und: der 
Buͤrgerſchaſt zu Stettin war gut brandenburgifch-gefinnet, Albrecht Glinde, aus 
Ruppin gebürtig, deſſen Bruder Probjt zu Ruppin gewefen, er felbft aber fein Gluͤck 
in Stettin gefunden, wo er 1436 Rathsherr, und 1448 Bürgermeifter geworden, hatte 
; ſchon bey der Beerdigung, des Herzogs Otto 3 feine Neigung vor feinen angebornen 
Herrn an den Tag geleget. Dieſer iſt hauptſaͤchlich in den Verdacht gekommen, als wenn: 
er mit dem Churfürften die Ueberrumpelung der Stadt verabrede, Um die Stettiner 
ſicher zu machen, rückte das brandenburgifche Heer, nach dee Eroberung von Loͤckenitz, 
vor das Schloß Penkhun. Friedrich ſtellete ſich, als: wenn er. alle‘ Gewalt. zu deffem 
Eroberung anwenden wolte, und bewog die Befakung zur äufferfien Gegenwehr zu fehreis 
ten. Aber mit einemmale ruͤckte der Chuifuͤrſt vor Stettin. Der Abrede gemaͤß, die 
wit den Einverfandenen im Stettin genommen — ſolte in der SR —* das 
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1468. paſſauiſche Thor offen gelaffen werben, durch welches die brandenburgifchen Voͤller 
einbrechen, und" mit Huͤlfe der Macht und der Verwirrung der Bürger, fich-von der - 
Stadt bemächtigen folten. Man gab dem Albrecht Glinde nachher Schuld, daß er zu 
Skillersdorf unter den Linden eine Unterredung mit dem Churfürften gehabt, und’ bey 
füner Zuruckkunft das Thor offen gelaffen. Doch der Anfchlag ſchlug fehl. Es waren 
einige ftettinfche Fleiſcher, die von der genommenen Abrede nichts wuften, noch ſpaͤter 
als Glinde durch das offene Thor in die Stadt zuruckgekommen. Dieſe verſchloſſen ſehr 
ſorgfaͤltig das offen gefundene Thor. Wenige Augenblick nachher langeten zwar die chur⸗ 
fürflichen Voͤlker bey demſelben an. Da ſie aber ſolches nicht offen antrafen, konten MM 
wol freylich nicht anders fehlüffen, als daß der Anfchlag entdeckt, und die Buͤrgerſchaft 
zur ernſtlichen Gegenwehre bereit ſey. Der von Puttlitz widerrieth dem Churfuͤrſten 
bey ziemlich verſtrichener Jahreszeit, bey dem Mangel an Mundbedürfniffen und Fůͤtte⸗ 
rung mit dem fehon geſchmolzenen Heer, das durch feine Züge bey der disjährigen auſſer⸗ 
ordentlich naffen Witterung fehr abgematter ſich befand, die Belagerung diefes erheblichen 
Orts zu unternehmen J). Der Churfürft ging daher vor die Stadt Greifenhagen 
Der. Herzog von Mecklenburg, Heinrich, aber ging mit ſeinen Voͤlkern uͤber die 
Tollenſee auf die Stadt Treptow los. Der Ort war wohl beveſtiget, ſtark beſetzt, und 
mit allen Bedürfniffen reichlich verſehen, und that daher allen möglichen Widerſtand. 
Endlich ward dem Plag mit feurigen Pfeilen fo zugefeßt, daß die Flammen aller Orten 
ausbrachen. Und dies nöthigte die Befaßung zur Uebergabe. Herzog Heinrich beſetzte 
Treptow mit 200 Mann, und zog ſich mit vieler Beute in fein Sand zuruck. Bald 
Darauf ging der Platz durch eine Kriegslift wieder verloren, "Die Pommern’ ſchickten 
einen Wagen hin, der unter dem Thor in Stuͤcken brach. Der in der Naͤhe befindliche 
Feind, der ſonderlich aus Greifswalde und Demmin gekommen, brach zu eben der 
Zeit in die Stadt; und obwol die Beſatzung herzu eilete, fo fand ſich doch ſolche zu 
ſchwach. Sie ward theils gefangen, theils wiedergehauen, Herzog Wratislaus io brach 
auch in das ſtargardiſche und das fand Wenden, wo er alles Vieh und Mundvorrath 
nebft Futter zuſammen bringen, und zum Behuf feiner veften Pläge abführen ließ, In⸗ 
deſſen wehrte ſich die Beſatzung von Greifenhagen ungemein tapfer. Herzog Erich 2 
batte fi, um ein Treffen zu vermeiden, in die Stadt Pyrig geworfen, Won ‚hier 
chaͤt er dftere Ausfälle, und dadurch denen brandenburgifihen auf Fuͤtterung ausge 

ſchickten Fleinen Parteyen manchen Schaden. Die Stadt Stralfind lite indeffen by 
dieſem verheerenden Kriege in ihrem Handel groſſen Nachtheil. Sie ſchickte daher an | 
feonliche Bevollmaͤchtigte, 100 Pferde ſtark, an den Churfürften vor Greifenhagen ab. 
Hier erfuchten ſie den Friedrich 2 um einen Waffenſtillſtand, der auch endlich, in Betrach⸗ 
tung der verftrichenen Jahreszeit und des Mangels an $ebensmitteln, angenommen und die 
RUE —55 wurde. Das pe: Heer n alſo die Winterläger. 
Man 
2) Mieraͤlius zeigt jeboch, daß allem. Vermu⸗ denburg verrathen — ohnerachtet es ihm faſt 
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Man gab ſih zwar alle Mühe, den Winter durch einen Frieden zu bewirken. Doch alle 1458, 
Unterhandlungen, alle Zufammenfünfte waren vergebens, Kein Theil wolte nachgeben, 

und es * * auf den —— Feldzug an. | - 
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Sfr ward u wieder’ eröfriet, Der Churfuͤrſt hatte ein vortreuch Sei er Anderer 
ben Beinen, welches durch die mecklenburgiſchen Voͤlker unter Anführung derer Her: feldzus. 
zoge Heinrichs und Ulrichs anſehnlich verſtaͤrket wurde. Friedrich 2 Hatte die groͤſte 
Hofnung, diefen Feldzug was groſſes auszurichten, Cr berichtete ſolches ſelbſt in einer 
Urkunde an die Stade Brandenburg, aus dem Hauptlager Stellenburg;, folgender» 
geftale; „Friedrich von Gottes naden, Marggraf to Brandenburg, Unfen Gruß 
zuvor, - Siebe getreue, wir verfündigen jüe, daß es noch in allen Stücken, der Almech: 
eige ſey daflır gelobt, wohl zuftehet, und hoffen unfere Gerechtigkeit an unſer ‘Sande 
Stettin und Pommern mit guter Vollmacht kuͤrzlich zu erlangen, fo wir doch durch unſer 
Geld nicht enden koͤnnen, als begehren mir mit allem Fleiß von euch, ſo wir auch vor⸗ 
mals gefchrieben, daß ihr mie den Eleinern Städten zu eier Gefpräch gehöreride uns wol: 
let ausrichten 100 Schock Groſchen brandenburgiſcher Wehrung, und ſolche uns auf 
kuͤnftige Martini leihen wir wollen ſie euch zu Dank wiedergeben, oder euren Willen 
haben. Laſſet uns vor diesmal in unſerer Noch ja nicht unterliegen, Wir ſeynd deſſen 
ſehr nothduͤrftig, und wiſſen das anders wo folche nicht aufzubringen, Daran thut ihr 
uns einen fonderlichen: Woptgefallen, dafuͤr wir euch danken,’ und wollen folches in Gna⸗ 
den zu erfennen nicht vergeffen. Im Felde bey dem Dorf Stellenburg am Freytage 
nad) Jacobi 1469. Auch laſſen wir euch wiffen, daß wir eine ftarfe Wagenburg ha- 
ben von unſerm veifigen Zeuge und guten gewapneten Männern, als wir unfer Lebtage 
jemals gehabt haben, Wir wollen der ‚Sache bald "ein Ende fchaffen, ob GOtt will, 
Schicket uns je eher je fieber das Geld mir ewer eigenen Botſchaft hieher. Wir verlaß 
fen uns gänzlich drauf. ,, Man ſiehet daraus theils die gute Kriegsverfaſſung des Chur— 
fürften, theilz, daß ſchon damals Brandenburg feine Unterthanen mit Kriegsſteuren zu 
verfehonen, und blos Darlehne zum Kriege aufzunehmen gewohnt geweſen. Der Feldzug 
war zwar mie der Belagerung von Paſewalk eröfnee worden. Doc) verfchiedene Urſa⸗ 
chen bemogen das verbundene Heer. vor Uckermuͤnde zu rücken. Paſewalk Härte ſich 
nach Eroberung von Uckermuͤnde ebenfals ergeben müffen, und man fuchte beſonders 
hiedurch die Stadt Stettin, auf die das meiſte anfam, von der Seeſeite zu ſperren, und 
ihr auch auf der Seite Zufuhre und Huͤlfe abzuſchneiden. Der Zug ging alfo um Ja⸗ 
eobi, folglich im Julio, über Klempenow und Alten: Torgelois, welche Orte ſich 
ergaben, auf Uckermuͤnde. Die Herzöge von Pommern muſten, it dieſen Ort zu 
erhalten, ihr äufferftes verfuchen, Sie zogen ihre ganze Macht zufammen. Herzog 
Wratislaw 1obefeßte alle Paͤſſe, wo die Zufuhren herfommen muften, Dies nörhigte 
den Churflicften, den Herzog Uleich mit einer ftarken Bedeckung abzuſchicken, um die 
erwartete gebensmittel zu begleiten, Allein Hetzog Wratis laus erhielt davon Jeitige 
P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. Nach⸗ 
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1469, Nachricht, und beſetzte den langen Furt, um daſelbſt die Vorraͤthe — Her⸗ 
zog Ulrich hatte feine Völker in etliche Haufen getheilet. Der erſte beſtund aus 200 
Mann zu Fuß und 100 Pferden, weiche 60 Brodtwagen bedeckten. Man benachrich⸗ 
tigte dieſen Haufen, daß, und wo auf ſie gelauret wuͤrde. Er nahm daher einen andern 
Weg, um nicht dem Feinde in die Hände zu fallen, Allein er fiel daruͤber in ein ander 
Ungluͤck. Da er es fich am wenigften verfahe, that die ſtarke Befaung von Anclam 

einen Ausfall, uͤberwaͤltigte die Bedeckung, welche theils blieb, theils gefangen ward; 
and brachte die 60 Brodtwagen als eine gufe Beute in ihre Statt. Dieſes war von 
erheblichen Folgen. Es riß der Mangel ber dem brandenburgifchen Heer ein. Der 
Churfurſt mufte alle mecklenburgiſche Voͤller abziehen laſſen, um wenigſtens vor feine 
Macht die Höchfte Nothdurft zu behalten, Alles Mangels unerachtet feßte er die Bela⸗ 
gerung lebhaft fort, und ſchonete weder Feuer noch Stürme, wodurch jedoch die Voͤlter 
ſehr abgemattet wurden, Die Stadt, welche den Mangel wohl wuſte, that alles mög: 
liche. Sonderlich that ſich ein ſchwarzer Auguſtinermoͤnch ſehr hervor. Dieſer geſchickte 
Feuerwerker hatte die Fertigkeit auf ein Haar zu treffen. Einmal gluͤckte es ihm, dem 
Churfuͤrſten, der ſich eben zur Tafel geſetzt, ben Tiſch ſamt den aufgetragenen Speiſen 
wegzuſchieſſen. Der Mönch nahm daher zu pralen Gelegenheit daß, wenn der Chur⸗ 
fürft die Belagerung nicht bald aufheben würde, er. ihm gewiß noch näher kommen wolte. 
Er hatte aber von feiner Großfprecheren blos den Vortheil, daß man ihn, ‚aut Schande 
feiner Kunft, vor einen Schwarjfünftler und Herenmeifter ausfchrie. Der Ehurfürft 
feßte nichts deftoweniger die Belagerung fort; er beängftigte den Ort auf alle Weiße, und 
brachte ihn wirklich aufs aͤuſſerſte. Da er aber eben. alles zu einem Sturm anordnete, 
erhielt er Die Nachricht, daß der Entſatz von ‚allen, Seiten berannahe;, daß von der Stade 
Stralfund und von der Inſel Rügen feifche | Völker gegen ihn im Anzuge, und dab man 
ihm alle Päfle zu verhauen fuche. - ‚Endlich hörte er Die erbärmlichften Klagen, daß. Her⸗ 
vg Erich 2 in die Meumarf gefallen, und ohne Verſchonen, alles mit Raub, Mord 
und Brand verroüfte. Alles dieſes noͤthigte ihm den wohlgefaßten Entſchluß ab, den 
Sturm zu unterlaſſen, und ſeine Voͤlker, die durch Hunger und Beſchwerden viel gelit⸗ 
ten‘; mitten durch Die Feinde abzuführen, die Belagerung, die vier Wochen gedauert, 
aufzuheben, und feinen anderwärts nothleidenden Unferthanen zu Hülfe zu eilen. Eben 
die Begebenheiten ‚ die die. ‚Einnahme von Olmuͤtz 1756 vereitelten verhinderten die 
Eroberung der Stadt Ucker muͤnde Dev Churfuͤrſt zog fein Heer mit ſo vieler Geſchicklichkeit 
zuruͤck, daß der Feind ſolchem keinen erheblichen Abbruch thun konte. Wratislaus der 
ſich mit den friſchen ſtralſundiſchen und ruͤgiſchen Voͤlkern vereiniger, raͤchete ſich nach 
dem Abzuge des Churfuͤrſten durch einen verheerenden Einfall in bie Udermarf, in wel 
chem Grantzow und andere Sieden völlig ausgeplündert wurden. In Befchreibung diefes 
Krieges babe ih mich vorzüglich an ——— Erzählung gehalten, 
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Polen ver⸗ au arte gleich A bleſe Feldzug nicht in allem die erröinfchten Folgen, fm war ae doch 
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Georg von Böhmen und Matthia von Ungarn geführee wurde, war hauptſaͤchlich 
Schuld, daß der Ehurfürft nicht von allen Bundesgenoſſen hatte unterftugee werden koͤn⸗ 
nen, Matthias war ſo glucklich, Maͤhren zu erobern, und durch die Bifchöfe don 
Olmuͤtz und Breslau ſowol die Catholicken diefes Landes, als auch in Schlefien, 
und felbft viele in Böhmen auf feine Seite zu bringen.  Marggraf Albrecht Harte ſich 
alle Mühe gegeben, zwiſchen den ftreitenden Parteyen einen Vergleich zu bewirken, und 
war deshalb felbft nach Breslau zum Könige Matthia gereife, "Beide Theile fuchten 
auch Polen auf ihre Seite zu ziehen, - Dem Georg gluͤckte es endlich, ſich Ruhe 
zu verfchaffen , weil er dem Könige von Ungarn forol, ‚als dem Könige von Polen 
Hofnung machte, feine Stände zu beivegen, in Abfiche des Reichsnachfolgers auf fie und 
ihre Häufer zu ſehen. Nun wurde Pommern nicht wohl zu Muthe. Bisher hatte es 
den Kaifer immer dadurch in einer ihm gewöhnlichen Unfchlüßigkeit erhalten, daß es vor: 
gab: weil Pommern ein Reichslehn fey, fo koͤnte die brandenburgifche Lehnsherrlich⸗ 
keit nicht ftate finden. ° Eben als wenn in Deutfchland keine Reichsafterlehne zu finden, 


Jetzt füchte es den König von Polen abzuhalten, ja nicht Brandenburg behuͤlflich zu 


ſeyn. Die Herzöge erſuchten den König Caſimir, ſich in diefe Jrrungen mit Brans 


denburg zum Vortheil Pommern zu miſchen. Um ihn defto leichter hiezu zu bereden, 


gaben fie fogar das vor, was Polen gerne hörte: Pommern habe ehemals zu Polen 
gehoͤret. Caſimir, der-durch ein ähnlich Beifpiel-die Helfte Preuffen an ſich gebracht, 
ward wirklich auſmerkſam. Jedoch er mufte jetzt behurfamer gehen, da er zu berfelben 
Zeit auch Böhmen an fein Haus zu bringen gedachte, „und hiebey die Freundfchaft des 
brandenburgifchen Haufes nicht verfiherzen durfte. Er fuchte daher fich anfänglich nur 
als Miteler aufzuführen, und mwolte abwarten, was ihm kuͤnftig die Zeitumftände por 
Gelegenheiten, Vortheile zu ziehen, darbieten würden. Er ſchickte einen Gefandten 
nach Berlin, und ſchlug feine Vermittelung vor, Der Churfürft hatte Fein Bedenken, 
ſolche anzunehmen, und ſchickte den Bifchof von Lebus, Friedrich von Seſſelmann, 
als feinen Gefandeen zum Könige nah Radom. Bon pommerfiher Seite fand fi 
der von Wedel ein, Beide ſtritten damals für die Gerechtfame ihrer Höfe fo eifrig, 
wie in dieſer Sache in unſerm Jahrhundert die beiden verſtorbenen Nechtsgelehrten von. 
Ludewig und von Schwarz gerhan. Der Bifhof von Lehus brachte die kaiſerlichen 
und pommerſchen Urkunden vor, wodurch dem Haufe Brandenburg die Lehnsherr⸗ 
lichkeit ͤber Pommern ertbeiler worden. Der von Wedel bezog ſich aufdie Meinung, 
daß dies Sand eheinals zw Polen gehöre. Aber Seſſelmann mwiderfprach diefem Vor⸗ 
geben, Zugleich that erden Vorfchlag, daß man des Churfürften Prinzen eine 
yolnifche Prinzegih verloben möchte. Polen nahm diefen Punct auf weitere Ueberle⸗ 
gung an. Eben dies’ gefchahe zu Peterfom, wo abermals ſich ſowol Gefandre von 
Brandenburg, als Pommern eingefunden hatten, Die polnifchen Räche: haͤtten 
gerne die Sache an die Rechtslehrer der eracauifchen hohen Schule gebracht, und ſchlu⸗ 
gen vor, daß man denenfelben den Ausfpruch uͤberlaſſen möchte, Allein dies: war dem 
Churfuͤrſten bedenklich. Da Pommern. fich lieber vor ein ehemals zu Polen gehöriges, 
Uu2 RN als 
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469, „als Reichsland, ausgegeben: ſo konten die eracauifchen Rechtsgelehrten unmöglich ale 
unnparteyiſch angefehen werden. Der churfürftliche Geſandte fehlug alfo ſolches Anſinnen 
aus, Der König ſuchte zwar einen Vergleich zu füften, Aber beide Theile befunden 
auf ihren Gerechtſamen und Anfprüchen. Endlich aber vermittelte der König unter bei: 
/ den Theilen einen Waffenſtillſtand, der fo lange Dauren folte, als er einem von beiden 
Theilen belieben wuͤrde: nur ſolte der davon abgehende Theil gehalten fen, dem andern 
einen Monat vor dem wirklichen Kriegsausbruch Nachricht zu erteilen. Das Haus 
Brandenburg ſowol als Pommern behielten daher ein jedernicht nur feine Gerechtſame, 
fordern auch freye Hand, den Krieg zu gelegener Zeit wieder anzufangen. Der Chur: 
fürft Friedrich 2 befand, damals in feinem Alter allerhand Leibesgebrechen, welche durch) 
den Schuß, der vor Uckermuͤnde auf feine Tafel geſchehen, vermehret worden, daß er 
1470, 1470 die Regierung des —— u Bruder, — den Be 
Achill, übertrug, 
% 237. 


| Der krieg Der neue Churfürft ward vom Kaifer auch mit Pommern Befiehen, und eich | 


a ee einen Faiferlichen Gebotsbrief an die Herzoge von Pommern Wolgaft, Montag nah 
ren; Ko . " Oueien: Tag, des Inhalts: daß, da fie auf dem beftimmten Tage vor dem Kaifer nicht 
verglichem, erſchienen, und der nunmehrige Churfürft Albrecht feine Rechte an Pommern durch 
Vorʒeigung verſchiedener Urkunden, völlig erwieſen; fo habe der Kaiſer dieſelben beſtaͤti⸗ 
get, alle dagegen laufende Urkunden vernichtet, und befehle denen Herzogen, ihm an der 
Beſitznehmung weder Irrung, Verhinderung noch Saͤumniß zu thun, oder zuzugeben, 
daß andere vor fie dergleichen. thun möchten. . An eben dem Tage befahl der Kaifer allen 
und jeden obern und nieder, Mannen, Grafen, Freyen, Herren, Rittern und Kneche 
sen, Hauptleuten, Amtleuten, Voͤgten und Burgermeiftern, Rathinannen, Bürgern 
und Gemeinden, aller: und jeder Städte, Märkte, Dörfer und: Gebiete, fo zu dem’ 
Herzog: und Fürftenehum Stettin, Pommern, der Eaffuben, Wenden und Rip " 
gen gehören, darunter gefeflen und darzu verwandt find, dem Churfürſt Albrecht ge: 
ae Huldigung, Geluͤbde und Eide zu thun, und als ihrem rechten Herrn gehor⸗ 
ſam und gewärtig feyn: Pommern — aber. dieſem kaiſerlichen Befehl, und 
2471 ſchickte 1471 dm D. Georg Walter und Jaroslaw Barneckow auf den, Reichstag 
' nach Regensburg, wo beide Parteyen i in Gegenwart des ganzen Reichs gehoͤret wurden. 
Das Gutachten der Stände fiel dahin aus, daß Churfuͤrſt Albrecht zu: Brandenburg 
beſe feiner durch die Faiferfiche Belehnung beftätigee Gerechtigkeit billig zu laſſen und zu 
handhaben. Es wurden daher die Herzoge von Wolgaft vom Kaifer mit ihrem — 
abgewieſen, an die Landſtaͤnde aber neue Befehle ausgefertiget, ſich blos an Churbran⸗ 
denburg zu halten. Zugleich befahl der Kaiſer denen benachbarten Reichsfuͤrſten, auf 
dendthigten Fall, dem Churfuͤrſten beiguſtehen, und demſelben zu Befignehmung der 
pommerſchen Lande behuͤlflich zu feyn. Nichts deſtoweniger "baten fich die wolgaſti⸗ 
ſchen Herren kaiſerliche Bevollmaͤchtigte aus, und erhielten ſolche. Es ward dem Bis 
ſchof von Augſpurg und dem Reichserbmarſchall von Pappenheim aufgetragen, * 
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die Seche aufs neue zu unterſuchen, und. in derfelben zuerkennen, fondern beiden. Tpeilen 
gütlichen Vergleich anzutragen, Auch diefes war ſchon vom Kaifer zu viel, da die vor 
Brandenburg gefprochene Urtheile ihre Rechtskraft erhalten. Ohnerachtet ſich aber felbft 
diefes der Churfürft gefallen ließ; fo mar. doch auch dieſes Mittel vergebens, die Herzoge 
- von Wolgaft zu bewegen, fi) nach denen billigen Forderungen des Churfürften zu bes 
quemen, Die Unterhandlungen der Reichsbevollmächtigeen, die fie zu Roricken auf 
der pommerfihen und märfifchen Grenze anftellten, da Albrecht ſich in der Nähe zu 
5 Königsberg, die pommerſchen Herzoge aber zu Bahnen aufhielten, fielen völlig feucht: 


los aus. Nun fahe Albrecht weiter nichts übrig, als den Degen zu ziehen, Es murs 


dem daher bereits die Bundesgenoffen um die bundesmäßige Hilfe erfucht, und in der 
Mark zu einem Feldzuge alles veranſtaltet. Der Churfürft brach in Pommern: ein, 
und ließ die Gegenden von Pyrig und Stargard ziemlich mitnehmen. Die Herzoge 
beforgten die Belagerung des erftern Platzes. Erichs 2 Prinz, Bogislaus ‚warf ſich 
alſo mit 600 Pferden und faſt 1000 Mann zu Zuß in diefen Ort, Doch eben dies bes 

ſchleunigte die Belagerung, Albrecht rückte mit 10000 Mann daflır, Denen Poms 
mern ward nunmehro bange, daß ihr Prinz und künftiger Sandesherr mit der Stadt zus 
gleich in des Churfürften Hände fallen würde, Die Befagung entſchloß fich daher zu eis 
nem -flarfen unvermutheten Ausfall, und während dem Gefechte folte Herzog Bogislaus 
davon zu fommen ſuchen. Der Ausfall erfolgte aber nicht fo unvermuther, als er verans 
ftaltet. Der Churfuͤrſt Hatte denfelben als ein verfuchter Kriegsmann voraus gefehen, und 
die äufferfien Wachen anfehnlich verflärfe, Kaum waren ſolche Durch die Uebermacht gea 
ungen, fich an die Hanptmacht zu ziehen; fo brach der Ehurfürft an der Spiße feiner 
Voͤlker in die Feinde ein, und jagte fie mit erfiaunendem Verluſt zur, ohne daß es ih⸗ 
nen irgendivo durchzubrechen gelungen wäre, Die Belagerung ward, der verzweifelten 
Gegenwehre unerachtet, mit vielem Eifer fortgeſetzt, und die Geſahr vor den pommer⸗ 
ſchen Prinzen wuchs mit jedem Tage. Endlich muſte er ſich einem genieinen Bauer are 
vertrauen. Der Loͤwe Fan in Aeſops Fabel felbjt einer Maus feine Erhaltung fhuldig 


werden, » Der arme Coffäthe 72), der un Ploͤnebruch wohl bekandt, fand einen Weg, 


den Prinzen durch den Teich. bey dem Jungfernflofter, und ſodann durch den Bruch 
ſelbſt mit Aufferfter Gefahr und Mühe durchzubeingen Bogislaus rettete ſich alſo aus 


Pyritz, fat wie Staͤnislaus aus Danzig. Weil auf-folche Art der beſte Vortheil, 


den man aus der Eroberung ‚von Pyritz fhöpfen koͤnnen, dem Ehurfürfien entgangen; 
fo hob er die Belagerung auf, um nicht indeſſen andere Sande hilflos zu laſſen. 

mern hatte einen Einfall in die Neumark vorgenommen, und darinn erbärmlic Haus 

gehalten, auch fih von dem Städrgen Bernſtein bemaͤchtiget. Albrecht ging ebenfals 

im die Meumark. Aber mitten unter dem Geräufhe der Waffen wurde an Beilegumg 

des Krieges gearbeitet. "Die Herzoge von Mecklenburg, welche fich eben damals mit 

Pommern verglichen und parceylos zu bleiben verſprochen hatten, legten ſich ins Mittels 


Sonderlich gab ſich Herzog Heinrich von ee alle rn — den * | 


") Miceälis fügt: Hans Buſſow habe ihn — 


— 
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drichs 5, Th. 2, ©. sıo und sıy ſtehen, unddie Jahr 1474 mit folgenden Worten beibringer: weil 


A, 


m. SR 


vor dem neuen Feldzuge abzuwenden. Sie behandelten endlich zu Mrenzlon, wi i 
der Churfuͤrſt fowol, als Erich und Wratislaus ſich eingefunden, glücklich einen Frie⸗ 
den, der den.zten Junius 1472 zu Stande kann. Vermoͤge deffelben behielt der Chur⸗ 


fürft alles dasjenige zum voraus, was er von fanden, Leuten, Schlöffern, Mannfchaften 


und andern zu dem Sande Stettin, Pommern, Caſſuben, Wenden und Rügen” - 


gehörig inne hatte, Dagegen folte er die Herzoge Erich und Wratislaum mie allem, 
was feldige in dieſem Sande inne hatten, als Marggraf zu Brandenburg und-Ehurfürft 
beleihen. Diefe Prinzen folten folches leiblich von ihm zu Lehn nehmen, und sehnspflicht: 
thun, welches auch fofort in Gegenwart des Herzogs Heinrich von Mecklenburg wirt: 
fich durch Handgelübde geſchahe. Berner ſolten die wolgaftifchen Prinzen dem Chur⸗ 
fürften in allen. ihren Sanden zu Stettin, Pommern, Caffuben, Wenden und Rügen 
die Erbhuldigung ablegen laffen. Zugleich wurden alle gegenfeitige Forderungen über Lie⸗ 
ferungen, Brandſchatzungen und andere erhobene Einnahıne erörtert, die Gefangenen 
losgegeben, und. über dieſes alles beliebet, daß Sonntags nad) Johannis beiderfeirige 


Ruaͤthe zu Garz eine Zufammenkunft alten, und über eine nähere Vereinigung und alles 


dasjenigen weitere Unterhandlungen pflegen folten, mas zu: beftändiger Eintracht beider 
Staäten dienlich wäre, Endlich ward ein eheliches Band zwiſchen dem pommerſchen 
Prinzen Bogislav und der Margaretha, Churfürft Friedrich 2 Prinzeßin, verab⸗ 
vedet. Der Churfürft forgee hierauf vor die Befagung feiner von Pommern abgetretenen 
Orte mie vieler Vorſicht. Vielleicht ſahe er fehon damals, daß der Friete eben fo wenig 
gehalten werden mögte, als der foldinfche Vergleich unter der vorigen’ Regierung. Er 
beftelfete alfo: in Prenzlow Montags nad) Trinitaris den Hans von Buch auf Woddow 
zu feinem Amtshauptmann zu Loͤckenitz, und ließ ihm nicht nur 50 Gulden auszahlen, 
fondern wies ihm auch andere Einnahmen an, -damit er 20 Mann zu Pferd und zu Fuß, 
einen Büchfenmeifter und einen Einnehmer, die fämtlich in churfürftfichen Pflichten feyn 
ſolten, zur Befagung darinnen halten folte, Wie er denn auch nachmals den Hans von 
Buch, zu Stolpe gefeffen, zum Hauptmann zu Vierraden, auf drey Jahr zu Coͤln 
an der Spree, am Montage nad) dem heiligen Chrifttage, Amtmannsmweife befiellete, 
Er ließ durch die von Arnim ihm folchen Ort, fame dem darinn befindlichen Gefchoß, 
einräumen, um felbigen mit 5 reiſigen Pferden und ı5 Trabanten zu befeßen, Der Chur- 
fürft war mie der Beibehaltung der Ruhe fo zufrieden, - daß er den prenzlowſchen Srie 
den feinen Freunden und Bundesgenoffen, von Neuangermuͤnde aus, am Montage 
nach Frohnleichnam fchriftlich Fund machte, wobey er zugleich meldete, daß er die wirk⸗ 
liche Anrückung ihrer Kriegsvölfer vor der Hand wicht weiter noͤthig habe 7). ab 
— ji . 238 


n) Mir iſt ſehr wohl bekandt, daß Angelus, vor dem Jahre 1478 von feinem Kriege was wiſ⸗ 
Micrälius und andere Gefchichtfehreiber den hier fen, als von dem, der. vor. dem im Jahr 1472. 
beigebrachten Krieg erft in das Jahr 1474 ſetzen. geſchloſſenen prenzlower Frieden vorhergegangen. 
Allein ich Habe mich am die. Urkunden gehalten, die Es gehöret alfo not ins Jahr 1472, was Micraͤ⸗ 
in des Herrn Müllers Reichstagstheatro Fries lius von einem neuen prenslower Frieden beim 


der 
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de. 238, 1474 
' Nicht (ange nach diefem geſchloſſenen Frieden ſtarb Herzog Erich 2.1474: Seine. Erih)2 gehst 
Gemalin, Sophia, Herzog Bogislai y von Hinterpommern Tochter, war die ein Mit tode ab. 
zige Alodialerbin der hinterpommerfchen Linie. Sie hat übrigens bey den Schriftſtel⸗ 
dern einen fehlechten Nachruhm. Sie frennete fich von ihrem Gemal, und lebte zu Ruͤ⸗ 
genwalde mic einigen Kindern, gegen die fie fich ſehr uͤbel betragen haben fol, Man gibt 
vor, daß fie den einen Prinzen, Caſimir, wirklid mit Gift vergeben, und den Bogis- 
law ı0 ſchlecht erzogen, und fo zerriffen einhergehen laffen, dag ſich Hans Lange, ein 
Bauer, ‚feiner erbarmen, und ihn mie Kleidern verforgen müffen. Auch diefem Bogislao 
habe fie mie Gift nachgeftellet, dem er aber duch Warnung des Hofnarren entgangen, 
worauf der getreue Bauer, Lange ‚ diefen Prinzen mit Pferd, Schwerdt, Stiefel 
und Sporn ausgerüffet, und in Begleitung einiger- von Adel, zu feinem Vetter nach 
Bart gebracht Habe, Aus Dankbarkeit fey der Bauer Zeitlebens bey dieſem Prinzen wol 
gelitten geblieben, und zum Nutzen des Sandes in verfchiedenen Stücen zurathe gejogen 
‚worden, Die Herzogin Sophia habe fih darauf mic ihren Schägen nad) Danzig ges 
flüchtet, bis fie nachher mit ihrem Sohn, Bogislao 10, wieder ausgeſoͤhnet. Doch 
Micraͤlius bezeugt bereits, daß ihm dergleichen Handlung einer lieblichen Mutter un⸗ 
glaublich vorkomme, und ich halte davor, daß die Schriftſteller, die Geſchichte des groſſen 
Bogislaus 10 mit ſonderbaren Begebenheiten auszuſchmuͤcken, dergleichen Umſtaͤnde, wo 
nicht erdacht, doch mit allerhand Zuſaͤtzen von Hören ſagen bereichert Haben, Dem ſey 
aber mie ihm molle, fo har diefe Sophia vor über Fun ihrem Gemal folgende 
Kinder geboren: _ 
1 Wratislaus ur, ſtarb one Gemal, 
2, Caſimir 7, farb auch ohne Gemal, 
3. Barnim 9, ging jung zu Grabe. 
4. Bogislaus 10, oder geoffe, hat den Stamm der Herzoge von Pommern fortgeſetzt. 
5. Sophia, ward 1475 an Herzog Mogaum 2 zu Mecklenburg vermälet,, und 
ſtarb 1504. 
6. Margaretha, vermoͤlte fih 1474 an Herzog Balthaſar von Mecklenburg, 
und ſtarb 1526, | 
7. Catharina, vermält 1486 mit Herzog Heinrich dem Altern von Braunſchweig, 
und ftarb 1526, 
8 Maris y A Aebtihin geworden. 
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der Spuefärft aber * dieſem Verträge, da er 


Herzog Bogislawen die Hand reichete, dazu ſagte: 
lieber Oheim, hiemit verlehne ich euch Land und 
Leute; 309 derfelbe die Hand mit diefen Worien 
zuruͤcke: Es ift fo nicht geredet: da follen ehe drey 
eben Teufel durchfahren. Denn alfo pflegte er 
zu fluchen. Er fette ſich im Zorn aufs Pferd, und 
ritte bey unvertragener Sache nad) Paſewalk, da 
Wrgtislaw ſein Vetter ſich aufhielt, und 


durheue nicht rathen wolte, daß das Land zu 
Stettin zu Lehn vom Churfuͤrſten empfangen wuͤr⸗ 
de. Nichts deſtoweniger haben die Fuͤrſten zu 
Mechlenburg ſich bearbeitet, daß Herzog Bogis⸗ 
law ſich wiederum zum Churfuͤrſten nach Prenz⸗ 
low begab, und die Heirathshandlung und Ans 
wartung des Angefälles brieflich vollzogen und 
verſicherte. 


1474. 


Der frieg 
"mit Brandes 


burg bricht 
wieder aus. 


1475: 
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Gleich nah Erichs 2 Tode follen zwar die Herzöge von Pommern mit Bratts 
denburg in Krieg gerathen, und Bogislaus ro in Pyritz, bis zu feiner heimlichen - 
Flucht belagert worden, und nachher der Friede zu Prenzlow wieder gerroffen feyn ; mir 
Haben uber uns an die Urkunden gehalten und diefen Krieg, befonders da der Churfuͤrſt 
in diefem Jahr wicht nach der Mark gekommen, in das Jahr 1472 gebracht, Der da- 
malige Statthalter der Mark Brandenburg, Marggraf Zohann, hatte zwar geheime 
Nachricht, daß die niederländifche Herren ihm ins Sand fallen wollen, und bot daher die 
Brandenburger zur Bevefligung der Stadt Garz auf. Aber es mag dies den wirks 
tichen Ausbruc) des Krieges verhindete haben. 1475 Fam Churfuͤrſt Albrecht zwar nach 
der Mark Brandenburg, übertrug -aber 1476 die Statthalterſchaft abermals feinem 
Sohn, Marggraf Johann, welcher der glogauiſchen Erbſchaft wegen mit Herzog 
zohann von Sagan in einen Krieg verwickelt wurde, in welchem Herzog Bogislaus 10 
Als brandenburgifcher Lehustraͤger 1477 feinem Lehnsherrn Hilfe geleifter Harte. Aber 
Herzog Wratislaw ro fie ſeit dem prenzlowſchen Frieden fic) beftändig merfen, daß er 
mit den darinnen veftgefeßten Bedingungen unzufrieden fey. Der glogauifche Krieg konte 
ihm nicht gelegener kommen. Nachdem er mitHerzog Hand von Sagan völlig einverftanden, 
entſchloß er ſich, die durch den prenzlower Frieden an Brandenburg abgetretene pom⸗ 
merſche Orte wieder an ſich zu bringen. Die Hauptſache kam auf die Stadt Garz an, 
welche in den beften Vertheidigungsftand gefeger worden. Es glücte Wratislan, ſich 
diefes Orts durch Verrärheren und Liſt zu bemächtigen. Der benachbarte Adel Hatte bis: 
ber Hafer in die Vorrathshaͤuſer dieſes Orts liefern muͤſſen. As nun der Befehlshaber 
des Plages, Werner von der Schulenburg, am Sonntage Mifericordias Domini, 
bey Gelegenheit eines Kindtauffhmaufes, die Beſatzung aufs herrlichfte bewirthete, 
und darüber mit feinen Gäften den folgenden Tag in einem tiefen Schlaf begraben war, 
vollfuͤhrte Wratislaus feinen veranftalteten Streich, den er mit dem Barthel Brus⸗ 
hauer und Bruſenfeld verabredet hatte. Dieſer Mann hatte verſprochen, Montags 


* 


fruͤh feine Haferlieferung nad) der Stadt zu ſchaffen. Er zog gegen die Nacht noch ans 


dere von Adel der Gegend mit ihren Leuten an fih, und der Abrede gemäß, war um eben 
die Zeit Herzog Wratislaus mit einem Haufen von der Sandfeite, die. Befakung von 
Stettin, Stargard und andern Städten aber auf der Dder im Anzuge. Um Mitter- 
nacht wurden acht Wagen voller Soldaten geladen, und auf der Seite mit Heu und 
Stroh beſteckt, oben auf aber groffe Säde mit Hederling, ftatt des Hafers geladen, 
Die in Bauerkleidern ſich zeigenden Fuhrleute waren ebenfals Fühne Kriegsleute, die ihre 
Waffen verſteckt auf den Wagen liegen hatten, Um halb. drey Uhr famen die Wagen 
bey Garz an, und niemand fiel darauf, felbige zu beſichtigen, weil man dem Vorgeben 
glaubte, daß der Sieferungspafer darauf befindlich. Vier Wagen waren bereits durchs 
Thor gefahren, als der fünfte unter dem Thore halten blieb. _ Zu eben der Zeit hatten . 
ſich zehen Kähne voller ſtettinſcher und ftargardfcher Soldaten an der Brücke eingefun- 
den, die mis Masten verdeckt waren. Dieſen rief Brushauer zu. Sie famen fofore 
| ER zum 
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zum Vorfchein, veremigten fich mit denen Soldaten, die auf den Wagens befindlich und 1477. 
befegten das Thor, Und weil noch faft alles in der Stade in veftem Schlaf fich befand ; 
fo liefen gleich einige nach dem ſtettinſchen Thor, und- erbrachen es mit Gewalt, eben 
zu der Zeit, als Herzog Wratislaus mie feinen Seuten davor angelanger war. Dieſe 
bejegten Hierauf alle groſſe Pläge, Märkte, den Kirchhof, und. ruͤckten gegen das Schloß 
vor, riffen das Thor auf, und machten fowol im Schloffe, als in der Stadt, ein Sieges- 
gefchrey, Werner von der Schulenburg hörte folches im Bette, und geftand beim 
Auffpringen ſelbſt: er Habe leider zu lange gefchlafen; doch thaͤt er alles, was man bey 
diefen verzweifelten Umſtaͤnden von einem herzhaften Mann fordern konte. Er zog ſich 
mit feiner wenigen bey fich habenden Mannfchaft durch einen ausdruͤcklich hiezu gemachten 
Gang in das vierradifche Thor, und machte alle Anftale, ſolches aufs herzhaftefte zu 
vertheidigen. Wratislaus verftateere indeffen des Befehlshabers Frau und Kindern 
einen Abzug vom Schloffe, nahm alles übrige darauf gefangen, und ließ die Veſtungs⸗ 
werke des Schloffes niederreiſſen. Die Einwohner in Garz muften den Eid der Treue 
an ihn ablegen, und fodenn machte er zur Eroberung des vierradiſchen Thores alle An: 
ſtalt. Vier Tage ward folches vergeblich befchoffen. Endlich ward auf des Herjogs 
Befehl von allen Seiten Feuer darum angelegt. Rauch und Flamme nöthigten alfo ende 
fich den wackern Befehlshaber, ſich an den Heinrich Lindftädt zu ergeben. Hierauf 
ging Wratislaus auf Vierraden, welcher Ort fich ergeben muſte. Von Stettin aus 
folte der Ort befege werden, - Endlich bewog auch Wratislaus feines Bruders Sohn, 
den Herzog Bogislaum, gemeinfchaftliche Sache mit ihm zu machen. Das bisherige 
Unglück des Statthalters, Marggraf Johann, war hinreichend, Bogielaum zu bee: 
gen, dem Wratislaw Gehör zu geben. Er fehrieb daher an den Churfürft Albrecht, 
und verlangere die Zuruͤckgabe von Loͤckenitz, welches zu feinem väterlichen Erbe gehöret 
härte. Ehe noch fein Anfoderungsfehreiben nah Anfpach kommen konte, rückten beide 
Vettern vor Loͤckenitz, und nahmen den Ort ebenfals dem Haufe Brandenburg ab, 


— §. 240. 

Bey fo geſtalten Sachen kam ber Churfuͤrſt auf Erſuchen feines Sohns nach bee 1478. 
Mark. Erhielt gleich darauf 1478 dem Bogislaw 10 das gegen die Schnepflicht lau- Wratislaw rg 
fende unrechtmäßige Betragen Wratislai vor, und fuchte beide Herren zu bereden, den Bert mit tede 
zu Prenzlow gefehloffenen Frieden zur Richtſchnur ihrer Handlungen zu machen, Weil 
ſich aber Pommern durch guͤtliche Mittel nicht wolte finden laffen; fo handelte der Churz 

fürft wirklich nach dem von ihm vor rechtmäßig erfandten Örundfaß: wer uns das Unfere 
nimmt, der Hat uns das Seine erlaube. Er machte zu Eröfnung des Feldzuges gegen 
Pommern alle nörhige Anftalten. Cr beobashtete, daß Vierraden, nach dem Befehl 
ber Herzoge von Pommern, mit feiner Befaßung von Stettin aus verfehen war, - Er 
ließ alfo diefen Dre mie ſinen Voͤlkern befegen, und vor das Haus Brandenburg von 
neuem die Huldigung leiften, Sein Heer ruͤckte vor Garz; doch der Ehurfürft hielt 
vor zutraͤglich, fid) der Stadt Loͤckenitz zu bemächtigen. Die Belagerung diefes legten 
"D.sllg. preuß. Gef. 6Th. %r Pla⸗ 
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Pages wurde mit ſolchem Eifer getrieben, daß derſelbe bald zur Uebergabe Freue 
Hierauf gingen Satzig und Bernftein über, und das Staͤdtgen Bahnen ward ein⸗ 
geäfchert, Doch der Tod Herzogs Wratislai, der auf Luciaͤ erfolgte, gab diefem Kriege . - 
einigen Aaftand, Der Churfuͤrſt verlangete von Bogislao Die Erneurung, des KT 
Um nun daruͤber Unterhandlung zu pflegen, wurde zwiſchen beiden: Theilen bis auf Jo⸗ 
hannis des folgenden Jahres ein Waffenftillftand beliebt. Wratislaus To. Mar zwei 
mal vermaͤlet geweſen. Seine erſte Gemalin Eliſabeth war die Tochter Marggraf or 
hann des Goldmacher und Witwe des Herzog Joachims von Pommern, ftettinfcher 
Anie. Die zweite, Gemalin war Magdalena, Hetzeg — von — — 
— Wratislaw 10 hatte zwo Söhne: tag * 

1. Erdmann, der aber bereits:1462 vor dem Vater an dep Def —— Som 

eignet Hübner eine Gemalin, Urſulam, und Be * hu eig 
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1. ‚Spantibor 4, der aber gleichfals 1464 ander Peſt vor feinem Bateemit Zoe 
„abgegangen, daß alfo ganz Pommern, — agree 10 — an Boyis⸗ 
laum 10 zuſammen gelommen. | | 

In eg — ee ng 


— enge RER 
Set dem Tode Bratislai hatte Albrecht alle Mipe —— am at 
zog Bugislaum, welcher Churfürſt Friedrich 2 Tochter geheirathet, zu Erneurung des: 
prenzlowſchen Friedens zur vermoͤgen. Werner von der Schulenburg/ der ben beiz, 
den Theilen in erheblichem Anfehen fand, bekam durch feine Gefangenfchaft, wie Tallard. 
in, England, Gelegenheit, ‚einen Weg zu Unterhandlungen zu eroͤfnen. Diefes Man⸗ 
nes eifrige Bemuͤhungen, des Churfuͤrſten ernſthafte Kriegsanſtalten, und die wiederher⸗ 
geſtellte Ruhe in Schleſien vermogten endlich Bogislaum 1479 mit dem Churfuͤrſten 
ſich dahin zu vergleichen, daß der prenzlower Friede zum Grunde gelegt wurde. Ver— 
moͤge deſſelben ſolte Herzog Bogislaus ſeine Lande vom Churhauſe Brandenburg zu 
Lehn nehmen, der kuͤnftige Anfall von Pommern, nach Abgang der pommerſchen 
Herzoge, durch Schriften und Landeshuldigungen verſichert, Löckenitz, Vierraden und 
Bernſtein dem Haufe, Brandenburg, Garz und Satzig aber dem Herzoge von 
Pommern gelaſſen werden. Am Tage Mariaͤverkuͤndigung kam dieſer Friedensſchluß 
zum Stande, Werner vonder Schulenburg ward vor feine Bemühungen von beiden, 
Theilen belohnet. Der Churfürft Albrecht gab ihm die: Befehlshaberſtelle von Löcke⸗ 
nitz zu Lehn, und Herzog Bogislaus das Staͤdtgen Penkun md die Befehlshaberſtelle 
von Stettin. Dieſer Werner von der Schulenburg und der Kanzlev Georg Kleiſt 
waren bey dem Herzoge Bogislao die, vertrauteſten Raͤthe, deren. ex ſich zur Berbeffer 
rung der Sandes- und: Hofwirthſchaft bebiente wodurch die herrſchaftlichen Einkünfte, 
* die —— zu druͤcken, — wurden. Die coͤslinſche ge vers. 
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ging Pen zwar r480 an dieſem Herrn auf eine harte Art. Denn da ſeine Hofleute einige 
Kaufleute berauber , ſo entſtand ein Auflauf der Bürger, die den Herzog in Zanow üͤber⸗ 
fielen, und bey erfolgter Gegenwehr, den Herzog erſchlagen hätten, wenn Adam Pos 
dewils den Schlag nicht aufgefangen hätte, Sie benächtigten fich aber feiner und fuͤhr⸗ 
ten ihn gefangen nach Coͤslin. Es muſte der Ort aber nachher diefe Thorheit ſchwer 
genug büffen. Es forgte diefer ‚Herr vor die Aufrechrhaltung feines Anfehens gegen die 
miderfpenftigen Städte, in welcher Abficht er mie dem Herzog Magnus und Balthafar 
| von Mecklenburg 1482 ein genaues Buͤndniß traf, Er führte mie 1000 Pferden feine 
Schweſter Catharina ihrem Bräutigam, Herzog Heinrich von Braunfchweig, 1486 
zu, welche fich im Lager vor Braunſchweig vermaͤlte. Bey diefer Gelegenheit: leiftete 
Bogislaw feinem Schwager in den Kriegen gegen verfchiedene Städte, ſonderlich gegen 
Hannover Beiftand, half aber auch diefe Zwiftigfeiten vermitteln. Mach feiner Wie⸗ 
derkunft verglich er durch einen gerechten’ Ausſpruch 1487| die Streitigkeit der Städte 
Stralfund und Stargard. Er führe dem Herzog Magno von Mecklenburg zu 
gut g00 Pferde und 300 Fußknechte gegen die Stadt Roſtock 1488 ins Feld, Half Wars 


nemuͤnde erobern und Roſtock einſchlieſſen, wogegen die Roſtocker, fonderlich zur See 


in’ Pommern’ und Ruͤgen ftreiften, bis diefe Streitigkeit gürlich verglichen worden, 
Bald darauf wäre der Herzog auf der Jagd bey Uckermuͤnde beinahe ums’ teben gefom: 
fiten, denn da er einen verfolgten Hirfch auf dem Kirchhofe eines Dorfs mit dem Spieß 
fällen wolte, verwundete ihn folcher mie dem Geweyhe die edlern innern Theile des $eibes, 
Der Herzog ward jedennoc)- wieder hergeftellet, verlor aber 1489 feine erfte Gemalin, die 
märfifche Margaretha, und vermaͤlte fich gleich darauf 496 mic der polnifchen Anna, 


Durch) Vermittelung der tandftände verglich ſich der Herzog mir der Stade Stettin we 


‚gen verfehiebener Gebrechen. Bogislaw fuchte befonders den Bernd von Malen 
von feinen Sandbefchädigungen abzubringen, "die er nebſt Joachim Malan, aus. dem 
Schloß; der Wald genannt, vorgenommen. ie hatten fogar vorher der Schweſter des 
Herzogs, Sophia, Mitgabe aufgefangen. Ohnerachter dieſes ihnen gOo00 Marf Strafe 
gekoſtet, fegten fie ihre Sandbefchädigungen doch fort, bis der Herzog 1492 mit dem aufge: 


botenen Landvolk ihr Schloß durch Feuer einbekam und zerſtoͤrete. Mit Brandenburg 


ereigneten ſich ebenfals neue Streitigkeiten, da der Herzog Bogislaus, den zu Prenz⸗ 
low geſchloſſenen Frieden zuwider, dem Churfuͤrſt Johann die Lehnspflicht noch nicht 
abgelegt hatte, ohngeachtet dieſelbe oͤſfters von ihm gefodert worden. Der Churfuͤrſt, 
welcher mehr auf die wirklichen Vortheile und Rechte, die ihm aus dem prenzlower 
Frieden zuſtaͤndig waren, als auf die Ehre begierig war, den Herzog Bogislaum per⸗ 
fi onlich zu belehnen, wolte die letztere durch keinen neuen Krieg erkaufen, wenn er die er- 
ſtern in Ruhe erhalten koͤnte. Er ſchloß zudem Ende zu Pyritz 1493 mit dem Herzog 
Boleslao einen neuen Vertrag. < Durch denfelben ward zwar denen Herzogen von 
Pommern die wirkliche Belehnung von Brandenburg erlaffen; ° Pommern ftellete 
aber , vermoͤge derfelben, befondere Urkunden aus," daß die pommerfihen Lande nichts 


—— ein ine gehn bleiben, die Nachlaffung der Belehnung dem’ 


wr:3 . Chur⸗ 


148% 


1482 
148%. 


1487, 


148% F 


1489. 
1490 


1498, 


1493. 


1493* 


1495: 


| — | Secſchichte von —— 


Churhauſe unnachtheilig ſeyn/ und nach Abgang eines jeglichen Churfuͤrſten RR 
grafen von Brandenburg und eines jeglichen regierenden Herzogs von Pommern, des: 
halb neue Berficherungen ausgeftelfet werden ſolten. Herzog Bogislaus ließ fich dieſen 
Vergleich völlig gefallen, und war der erſte, der durch beſtimmte Urkunden dem Chur 
Haufe Brandenburg, ohne vom Churfürften Johann befonders belehnt zu ſeyn, die 
Sehnsherrfichkeit und Erbfolge über Pommern verficheree, In eben diefem Vertrage 
ward Clempenow und Torgelow nebſt Stoltenburg und Boͤcke der Raminen, und 
mas zoifchen ver Oder und Randow lieget, ingleichen Jamekow und Cummerow 
derer von Arnim an den Churfürften, Vierraden nebſt Lockenitz aber an den Se 
abgetreten, Endlich kam auch der ewige Landfrieden 1495 zum Stande. 


de 24 


Der Herzog Diefer Ruhe bediente fh der Herzog eine Reiſe nach dem gelobten * zu Gun, 


reiſet nach 
dem gelobten 
lande 


1496, 


Er übertrug dem Bifchof Benediet vor Camin, und dem Kanzler George von Kleift 
"in feiner Abweſenheit die Landesregierung, und trat 1496 in Begleitung 300 Reuter Die _ 
Reife durch die Marf, Sacyfen, Nürnberg, Worms, Speyer nach Inſpruck 
zum Kaifer an, Hier ging Werner von der Schulenburg mit der Bedeckung nad) 
Pommern zuruͤck, hingegen ſtieß der geweſene Sandvoge in der Neumark, Ehriftoph 
Polentzke, nebft feinem Sohn und verfihiedenen Öfterreichifchen und böhmifchen von 
Adel zu dem Gefolge des Herzogs, welches an zoo Pferde ſtark war. Bogislaw ging - 
über Padua nah Venedig, und betrat daſelbſt ein Schif, welches aber zwifchen Mo⸗ 
don und Candia von einem tirrfifchen Seeräuber angegriffen wurde. Der Hauptmann 
und der Herzog entfihloffen ſich zur Gegenwehre. Der leßte zog diejenigen,twelche fich verfriechen 
wolten, bey den Haaren herbey. Die Pilgrimme fegten Keffel ftart der Sturmhauben auf, und. 
hielten ſich Bretter ftatt der Schilde vor. Der. Herzog bediente ſich des SchifhauptmannsSchild, 
in welchem man bald darauf 14 feindliche Pfeile ſtecken fahe. Aller Gegenwehr unerachter enter: 


ten die Seeräuber, das Gefecht ward noch higiger und fonderlich mufte fich der Herzog eines 
ungemein groſſen Feindes zu erwehren füchen, welcher, fo oft. er ins Waſſer geftoflen, 


wieder ins Schif kletterte und den Herzog wieder anfiel. Bogislaus Schwerdt brad) 


bey der Gegenmwehr in Stuͤcken. Er ward einigemal verwundet, und wuͤrde umgebracht 
worden feyn, wenn fih Ehriftoph Polenzfe, Peter Podewils und Valentin von 


Nürnberg ihn nicht enrfegt Härten. - Der erfte blieb auf dem Pla& und die beiden Ieg- 
teen wurden ſchwer verwundet. Der Herzog hatte indeffen einen mit Hünern am Feuer 
ſteckenden Bratſpieß ergriffen. Vor diefem Gewehr fing alles an zu weichen, und zuletzt 
ward der groſſe Tuͤrke durchſtochen. Man brachte den Feind glücklich aus dem Schif 
der ſolches Dagegen in Feuer zu ſetzen bemuͤhet war. Es gelung ihm ſolches. Die Chri⸗ 
ſten hatten gegen die Flammen und das feindliche Geſchoß ſich zu wehren. Endlich aber 
lieſſen die Tuͤrken unvermuthet ab. Das Feuer ward geloͤſcht. Die Tuͤrken halfen 
ſelbſt das Schif an die kleine Inſel Caſa de Santo Angelo ziehen, und meinten, daß 
der û—— wenigſtens die — uͤbergeben wuͤrde. Doch dieſer Mann 

74 ließ 


\ 
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ließ fich hierauf‘ nicht ein, und der beberzte Entſchluß der Pilgeimme, lieber zu fterben, als 


geibeigene zu werden, vermochte endlich ihre Feinde, fie in Ruhe zu laſſen. Bey Aus: 


befferung des Schiffes fand man darinnen mehr als 1400 feindliche Pfeile, Bey Fort: 
ſetzung der Reife ward Polenzfe in Candia begraben; Valentin von Nürnberg un: 


ter des Arztes Hand zu Mhodis zurücfgelafeen, Cypern beſucht und in Syoppen an 


Sand geftiegen. Mach erhaltenen ſichern Geleit befüchte der Herzog das heilige Grab zu 


Jeruſalem, und ward dafeldft vom Bruder Hans von Preuffen aus dem Klofter Zion 


zum Dieter des heiligen Grabes mit der Vollmacht geſchlagen, daß der Herzog die wuͤr⸗ 
digſten Männer aus feinem Gefolge mit eben diefer Ehre begnadigen koͤnte. Der Herzog 
ſchlug daher zu Rittern den Degener Bugenhagen, Erbmarſchall des Landes Bart, 


Eurt Flemming Erbmarſchali des Sandes Pommern, Peter Podewilſen, Döring 


Rameln/ Ewald von der Oſten, Otto von Wedel, Joachim von Dewigen , 


Curt Krackewitzen, Michel Podewilfen, Achim Wrech, Sigismund Barfıs _ 


‘ten, Arend Ramel, welche vier legten doc) den Stand nicht hernach, wie die vorigen 


geführet haben. Sonſt hat er auch Fremde zu Rittern gefchlagen, als Ehriftoph Pos 


lenzke/ den jüngern, Ludwig von Olmerftadt, einen Defterreicher, George von 
Guſtentheim und Balger Pelsingen, Böhmen; Thomas de Zecha und Stand» 


law de Alba, Ungarn; Dietrich) von Mandelkow und Wolf Brandbad, Brauns 


! ſchweiger. Hierauf beſuchte er andere heilige Oerter und noch zweimal den Tempel zu 
Sserufalem. Er that ein Gelübde, das Strandreche ganz abzufchaffen, befchenfte die 


Mönche zu Zion reichlich und ging hierauf zurück nach Venedig, mo er viele Ehre ges 


noß. Er beſuchte den Papft in Rom, der ihm einen Herzogshut und güldenes Schwerdt 
ſchenkte, die päpftliche Gerechtigfeiten bey Berleihungen der Prälaturen beim Stift Ca⸗ 
min abtrat, und. auf fein Begehren einwilligte, daß der herzogliche Neifefanzler, Doctor 
Martin Carith, zum Eoadjutor des Stifts Camin gewaͤhlet wurde, Aufder Ruͤckreiſe 
beſchenkte ihn der Kaiſer Maximlian mit einem gutdenen Stück, woraus nachmals eine 
Chorkappe in der Ottokirche gemacht wurde, beehrte ihn mic einem Luſtrennen und Ehren⸗ 
tanz; "die Kaifein mit einem goldenen Kranz und föftlichen Kette, Er erhielt das 
echt goldene Münzen zu praͤgen, und. die Zoͤlle zu Wolgaſt und Damgarten zu er: 
Höhen. Das’ Faiferlihe Begehren, mit 1000 Pferden ihm gegen Venedig beizu: 
fiehen, lehnete jedoch der Herzog damit ab, daß er diefes erft mit den Ständen in 
Ueberlegung ziehen muͤſte. Endlich langte er, nad) einer Reife, die ein Jahr und vier 
Monat gedauret und auf welcher er verfihiedene Gelehrte in feine Dienfte gezogen, gluͤck⸗ 
lich in Stettin 1497. wieber an. Er: wolte dem -Kaifer, auf deffen Verlangen, feinen 
geibhengft, den die pommerſchen Geſchichtſchreiber nicht anders als des Aleranders 
Bucephalum befihreiben, ſchenken; weil aber derfelbe nebft allen herzoglichen Pferden 
die Nacht vor Bogislaus Ankunfe in Stettin, umgefallen, fo wurden zum Geſchenk 
vor den Kaifer andere Pferde aufgekauft, der Kriegszug gegen Venedig aber verbeten. 
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Suchet nad) Hierauf —— die Eehögung der Zölle zu olgaft a —— aller 


ſeiner wieder⸗ 


kunft ſein an 


ſehen im lande 


Einwendung der Staͤnde unerachtet, vorgenommeu; und weil nun bald darauß etliche 
niederlaͤndiſche Kaufleute in etlichen Saͤcken heimlich gold: und ſilberne Kuchen und etliz 


zu behaupten. che andere Waaren führeten, die ſie nicht verzollet haften, und wol · auf raooo Gulden 


3502. 


1503. 


1504 


*5 


1509 


werth waren, fo hieß der Herzog, auf eines getauften Juden von Colberg Anzeige, folche 
Kaufleute anhalten, und was fie im Zoll nicht angezeiget, ihnen nehmen, und: davon die 
erften rheiniſchen Goldmünzen, die man Bogislawen Goldguͤlden nennet,: prägen, 


Wegen der Verneurung der Verträge mit dem Haufe Brandenburg und deſſen neuem 


EC hurfürften Joachim ı wurden zu Stettin und Paſewalk Unterhandlungen angeftellet, 
Dienftags, vor, dem Neuenjahre verglich ſich der Churfürft mir dem Herzoge Bogislao 
wirklich dahin „daß, laut dem mit dem Churfünrften Johann errichteten Bertrage,. Pom⸗ 
mern die noͤthigen Urkunden ausftellete, daß dieſes Sand ein unſtreitiges Lehn von Bran⸗ 
denburg fey, und nach Abgang der pommerfchen Herzoge ohne Widerrede an Chur⸗ 
brandenburg fallen ſolte. Die Irrungen mit Polen , ſonderlich der Stadt Danzig, 
wegen verlaufener Bauren und Steaffenräuber wurden 1502: durch einen Vergleich güclich _ 
gehoben, · Der Herzog hielt ſich gemeinhin zu Stettin auf, konte aber von dieſer Stadt 
keinen Platz zu Erweiterung ſeines Wohnſchloſſes erhalten. Als ſich aber die Stadt dar⸗ 
inn verging, daß ſie einen herzoglichen Hofbedienten, Hans Kamel, gefänglich einzog, 


entfernte ſich Bogislaug nach Garz, ſperrete der Stade Stettin alle-Zufuhre, bis fok | 


che 1503 folgende Bedingungen einging , daß. der widriggefinnere Bürgermeifter Kamin 
enefeßt und verwieſen wuͤrde, die Buͤrger eine Abbitte thaͤten, und daneben eine gewiſſe 
Geldbuſſe von 1500 rheiniſchen Guͤlden erlegten, und die zuvor geſuchte Seite des Olt⸗ 
böterberges den Leuten abkauften, und ſie dem Herzogen zum Gebaͤude eines fuͤrſtlichen Hauſes 
lieferten. Mit der Stadt Stralſund bekam der Herzog gleichfals allerhand Streitigkeiten, 
ſo, daß er dieſem Ort auf D. Kittſcher Rath alle Zufuhre ſperrete, und verſchiedene · 
Buͤrger anhalten ließ, Peter Podewils und Werner von der Schulenburg hatten 
anfänglich gelinde Mittel gerathen, weil aber. die Bürger oͤffentliche Feindſeligkeiten gegen 
ihren Sandesheren vorgenommen, ließ, man das Geruͤcht ausſprengen, als wenn von allen 
Benachbarten ein maͤchtiges Heer gegen Stralſund im Anzuge ſeh. Dies erſchreckte die 
Buͤrger dergeſtalt, daß ſie unter der Vermittelung der Herzoge Balthaſar und Hein⸗ 
richs von Mecklenburg und der Hanſeeſtaͤdte zu Roſtock 1504 an einem Vergleich ars 
beiteten, der auch, weil der Herzog auf klugen Rath in vielen nachgab; : ‚getroffen wurde, 
In der That waren die Städte, welche in dem Hanſee ⸗Bunde waren, zu ‚übermür 
thig geworden, und verliefen ſich, auch! felbft in den Streitigfeiten gegen ihre Landes⸗ 
herren zu ſtark auf die Huͤlfe ihrer Bundesgenoſſen. In Norden ſetzte es damals viel 
Unruhen, und gerieth der Koͤnig der drey nordiſchen Reiche Johann nach und nach 
mie den Ditmarſen, mit den Schweden, mir feinem Bruder Friedrich, und gelegent⸗ 
fich auch mit den Hanfeeftädten in allerley Srrungen, Kaiſer Maximilian hatte zwar 
den Städten, Stralſund, Colberg, Greifwalde, Stettin und Camin 1509 ei- 
) ' | Gig | ‚nen 
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nen Schußbrief gegen den König Johann ertheilet. "Die Stade Strälfund hatte aber 1509 
der Stadt Luͤbeck gegen den König Idhann Schiffe zu Huͤlfe geſchickt, ohnerachtet der 
Herzog folches verboten. Die Hanſe hatte ſowol dem, Könige als auch dein Herzoge 
Bogislad und feinen Unterthanen verſchiedene Waaren abgenoinmen; weil fie in der Mei⸗ 
nung ftand, daß aller Handel durch die, Städte , nicht aber durch die Fuͤrſten getrieben 
werden müfte, Die Stade Stralfund glaubte fogar, daß ihre Bürger-in Rechtsfachen 
unter Dem gerichtlichen Ausfpeuch der Hanſe, nicht aber: unter denn Herzog ftünde, und 
die Stade Luͤbeck war frech genug zu verlangen, daß der Herzog feiner tandftade Stral⸗ 
ſund in Luͤbeck verklagen müfte, Dies brachte ihn fo auf, daß er ein Landesaufgebot 
gegen Die Stadt Stralfund: ergeben laffen wolce, Doch die Stade entging diefem Un⸗ 
gewitter Durch einen anberweitigen Vertrag, den fie durch Werner von der Schulen⸗ 
Burg mie ihrem Sandesherrn getroffen, Den Hochmuth der Stadt Lübeck brach der‘ 
Herzog dadurch, daß er ısı2 ein reich befadenes luͤbeckſches Schif dey Stolpe anhal: 151% 
een, und nicht eher losgeben ließ, bis auf der Tagefare zu Greifswalde,. Lübeck ſich 
andheiſchig machte ‚zwanzig Jahr lang‘, jährlich dein Herzoge eine anfehnliche Geldfumme 
zu bezahlen, und ſich in Die — Angelegenheiten nicht mehr zu miſchen. 
Auch die Unruhe mie Daͤnnem irk nahm ein Ende. Die Dünen hatten unter andern 
gegen Stralfund bisher feindfelig verfahren; in Rügen Volk ausgefegt, und daſelbſt 
aftes was ftralfundifchen Bürgern zuftändig, ausgeplündert. "Dagegen hatte Strals 
fund gegen alle Schiffe Jagd gemacht, „welche nah Daͤnnemark handelten, bis endlich 
- König Zohann fih mie den Schweden zu Malmoe verglich, und mit den Hans 
‚feeftädten, die den Schweden beigeftanden, zu Flensburg‘ einen: Vertrag einging, 
- Der Herzog Bogislaw befain zivar abermal mie der Stade Stralfund manche Irrun⸗ 
gen, welche jedoch 1515 durch einen abermaligen Vertrag gehoben wurden, Be ‚1515; 

5 Zum Unglück verlor der Herzog usig durch das Abfterben Werners von der Schu⸗ 1518. 
lenburg, Georg Kleift und Henning Steinmwers, feine beften Räche, Die Gerech⸗ Bekomt 
tigfeitspflgge ward genniffermaffen verabjäuniet, und dies hatte auf Das Sand die Flägliche ;: Hranden- 
ſten Folgen. Hinterpommern "war voller Straſſenraͤuber, unter denen fich fonderlich durg. 
die Materie am bekandteſten gemacht, Die Kirchenräubereyen find in. ganz Pommern 
wol niemals fo'häufig als um diefe Zeiten vorgefallen. Mit Brandenburg ſetzte es aber 
vorzüglich nene Irrungen. Joachim ıbewog die Domherren von Camin, den Grafen 
von Eberftein zum fünftigen Bifchof zu erwaͤhlen. Der’ Herzog fahe diefes als einen 
Eintrag feiner Rechte an, und. wölte durchaus den Erasmum Manteufel gewählet 
wiffen: Er erhielt: endlich feinen Zweck; da er in Komm vieh Geld veriwender, und mit 
dem Grafen von Eberftein einen eigenen Vergleich getroffen’ hatte Weit wichtiger war 
der Misverſtand über die bran denburgiſchen Rechte auf Pommmern. Denn auf dem 
erſten Rrichstage des -Kaifer Earl 3 zu Worms fand fich auch Herzog Bogislaus mie’ 
feinem Sohn Georg ı5ar perfönlich ein, Der Kaiſer hatte’ daſelbſt das Haus Bran⸗1521. 

—— — denburg 
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252 Becſſchichte von Pommern. 

denburg bffentlich unter andern mit denen Gerechtigkeiten auf bie Herzogthuͤmer Stek⸗ 
tin, Pommern, Caffuben und Wenden, Wolgaft und Bart, auf die Fuͤrſten⸗ 
ehimer Ruͤgen und Ufedom, auch mie der Grafſchaft Guͤtzkow beliehen, und . 


> noch befonders den aten April die Verträge beftätiger, welche zwiſchen den Churfürften 


von Brandenburg und denen Herzogen von Pommern errichtet waren. Es fehien aber, 
als ob Earl 5 bey allem dem dem Churfürften Joachim 1.8 noch nicht babe vergefien koͤn⸗ 
nen, daß er bey feiner Wahl anfänglich ihm zuwider geweſen. Der Herzog Bogislaus: 
von Pommern wufte ſich dieſer Gefinming des Kaifers zu feinem Vortheil zu bedienen, 
und war bemühet, ſich von ‚der brandenburgifchen Lehnsverbindlichkeit los zu machen, 
Er wandte ſich deshalb an Earl 5 und char um die Reichsbelehnung Anfuchung, Carl s 
kraͤnkte wirklich unſern Jogchim ſo empfindlich, daß er den Bogislaum, ohne Betrachtung, 
derer gegen Brandenburg habenden Pflichten, wirklich beliehe und demfelben einen Wappen⸗ 
brief ertheilte. Doch der Churfuͤrſt beſchwerte fich Daruber bey dem Kaifer und zeigte, daß dieſes 
zu nichts anders, als zum Aufruhr im Reich und zum unnoͤthigen Blutvergieffen Gelegenheit: 
geben koͤnne. Diefes Schreiben machte, daß der Kaifer die Sache ferner-unterfuchen zu laſſen 
fich entfchlieffen mufte, Es folte folches auf dem nah Muͤrnberg ausgefchriebenen Reichstage 
geſchehen. Weil nun alle guͤtliche Unterhandlungen, die man zu Prenzlom vorgenoms 
men, fich zerfchlagen, fo brachte 1523 den ıöten Merz D. ZJohann Zech, magdebur, 
gifiher Kanzler, gegen den Herzog von Pommern eine Klage an, weil Pommern in 
den leßten Verträgen verfprochen, von niemand als vom Haufe Brandenburg die Lehn 
zuempfangen. Der Herzog Bogislam ließ fich aufdie Klage durch den D. Florenz Flem⸗ 


ming, hurpfälgifchen Kanzler, eine Antwort auffegen, Die den zıftlen Merz übergeben 
wurde, Er beſchwerte fich darinn, daß der Churfuͤrſt etliche Eaiferliche Schreiben, die 


an den Herzog von Stettin und Pommern gerichtet, unter dem Vorwand, daß er ale 
lein der Herzog von Stettin und Pommern fen, angehalten, neue Zölle errichtet, bie 

Straffe aus Polen nah Stettin verändert, die flettinfche Waarenniederlage nach 
Frankfurt zu bringen ſuche; Straſſenbruͤcken abgebrochen, und Räubern in der Mark 

Unterfchleif vergönnetz am meiften aber, den Herzog hindern wolle, vom Deich fein: 
Sand zu Lehn zuerlangen, und das fürftliche Sig: und Stimmrecht auf dem Reichstage aus⸗ 
zuidauı ¶ Die erften Herzöge von Pommern mären ganz frege Fuͤrſten geweſen, bis ſie 
ihr Land dem Reich zu gehn zu den Zeiten Kaifer Friedrichs ı aufgetragen. Dem Haufe: 
Brandenburg flünde mer; feine Sehnsherrlichkeie zu, Der foldinfche Vertrag fen ers: 

zungen, und, als der Reichshoheit nachtbeifig, nichtig. Brandenburg babe zwar bie, 


Lehnsherrlichkeit zu erhalten gefucht, aber nichts weiter als die Fünftige Erbfolge erhalten 


Eonnen. » Brandenburgibabe ſich blos verfprechen laſſen, daß die pummerfihen Sande) 
von niemand; zu Sehen empfangen werden folten, damit fih Pommern nicht an Böhmen, 
Polen oder Dänemark Hängen möchte, . Der magdeburgifche Kanzler antwortere 
hierauf: die an die Herzoge von Stettin und Pommern gerichtete Schreiben hätte: 
der Churfürft mir des Kaifee Marimiliand Erlaubniß angehalten, und alle Neurung in 
Boll: und Skeaffenfachen, vermoͤge Faiferlicher Begnadigung vorgenommen ; auch dem 
—— I | Alexan⸗ 
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. Alerander Goltz blos deswegen fiher Geleit in der Mark verſtattet, weil derſelbe ſich bey ısm; - 
ihm zu Recht erboten. Was der Herzog. aus feinen Zeitbefchreibungen von der Belehnung 
des Kaiſer Friedrichs ı beigebracht, werde durch weit fichere Quellen, aus Urkunden, wider 
leget. Vermoͤge der zu Kaifer Ludwigs 4 Zeiten gefehloffenen Verträge fey Branden⸗ 
burg berechtiget geivefen, nad) Abgang der ftettinfchen Linie, deren Sande in Befig zu 
nehmen, Hätte. auch‘ Zitel-und Wapen mit Eaiferlicher Genehmigung angenommen. Zu 
Beilegung des mie dee. wolgaftifchen Linie unternommenen Erbfireits aber den foldins 
ſchen Vertrag errichtet, laut welchem Erich 2 und Wratislaw 10 dem Churhauſe 
- Brandenburg die Sehnspfliche geleiftet. Und obwol gemeldte Fürften, Fraft deffen die 
gebührliche Lehnspflicht gethan, ſo hätten fie doch dem zumider, nach Ableben Churfürft 
Friedrichs 2, von Churfürft Alberto die Lehn zu empfangen fich verweigert, Darauf - 
wäre es erftlich zum Kriege, und endlich zum prenzlowfchen Vertrage durch Unterhandlung 
Herzog Heinrichs von Mecklenburg geratben, nach welchem die Herzoge ihre Sande von 
Brandenburg zusehn empfangen, und sehnpflicht thun follen,worüber auch kaiſerliche Beſtaͤ— 
tigung erfolget. Bogislaus haͤtte Darauf nach feines Vaters Tode dem Vertrag nachzufommen 
fich auch geiveigert: es wäre aberdurch Unterhandlung Herzog Albrechts und Magnuß 
fen, Herzogen von Mecklenburg, abermal zu Prenzlow ein Vertrag beſchloſſen und 
vollzogen, darinn Bogislaus von Churfuͤrſt Albrechten die Lehn gleichmäßig, wie vorher 
durch feinen Bater und Better gefchehen, empfangen, wie aus Hand und Siegel gemeld⸗ 
ter meeflenburgifcher Fuͤrſten erfcheine. Johannes, Albrechten Sohn, habe bey an- 
gehender Chur folche Lehnspflicht Bogislan freundlich erlaffen, auf folche Maffe, daß er 
an ſtatt derfelben eine Verfchreibung auftichtere, und darin befennete, wie die gehn der 
pommerfchen Sande vom hurfürftlichen Haufe rühre, und fich verpflichte, fo oft ein 
Churfürft oder Herzog abginge, folche Bekenntniß der Lehn zu erneuren, und alfo von’ 
niemand anders, als vom Churfuͤrſten die Sehnfchaft aller feiner Länder zu fuchen. Welcher _ 
Vertrag denn nicht alleine vom Kaiſer Maximiliano beſtaͤtiget und von der Sandfchaft: _ 
gut geheiſſen und unterfchrieben, - fondern auch an ftatt der Belehnung, in angehender Re 
gierung Churfürft Joachimi / durch den Herzog und die Landſchaft zu Prenzlom im Jahr 
1501 erneuret wäre, Wie dann auch der Churfürft darauf alle Gerechtigkeiten, Lehnſchaf⸗ 
ten und Hertlichkeiten aller pommerſchen tänder, von Kaifer Carolo 5 oͤffentlich zu’ 
Worms unter der Fahne mit gebuhrenden Feyerlichkeiten empfangen; daß dannenhero⸗ 
der Herzog deſtoweniger Fug habe, die Lehnſchaft über Pommern von kaiſerlicher Ma⸗ 
jeſtaͤt zu ſuchen oder zu empfangen. Der Churfuͤrſt habe die Beſitzung ſchon mit Siegel 
und Briefen bewieſen; es ſey nur die Form und Are der Belehnung verändert, Unterdeß 
waͤre der Vertrag, darinn die Bekenntniß der Lehnſchaft, ſowol vom Herzogen als von 
der Landſchaft verfaſſet, mit gutem Bedacht ohne Zwang vollzogen, erneuret, und mit 
doppelter Einwilligung verneuret, und beſtuͤnde in duͤrren klaren Worten, und wäre we⸗ 
der ein unwiſſender Irrthum darin, noch etwas, dag dem Kaifer oder Reich nachtheilig 
wäre: denn der Kaifer hätte ihn ja beftätiger, "und der Churfuͤrſt entzoͤge darin nichts: 
dem Reiche, weil er Die pommerſchen Sande vom Kaifer zu Lehn trüge, und der Herzog, 
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dem der Gebrauch berfelben nachgelaffen wäre, mit den Dienften, von kihen PEN 

dem Reich zu thun, an das Reich verwiefen würde. Es gezieme dem Herzog nicht, droͤh⸗ 
lich ſich vernehmen zu laſſen, wo man ihn beim Reich für einen Lehnmann nicht leiden 
wolte, daß er fein Fuͤrſtenthum wieder frey an fich nehmen, oder feines Gefallens ander 

rer Obrigkeit zumenden wolle. Es erfolgten von beiden Seiten hierauf noch) mehrere 
Mechtsausführungen. Das Neichsregiment chat den Vorfchlag, daß die Herzoge in Be: 
fig der Reichsftandfchaft und der unmittelbaren Reichsbelehnung bleiben, Brandenburg 
aber ebenfals mit Pommern belieben werden, Titel und Wapen Davon behalten, des 


kuͤnftigen Anfalls nach Abgang des pommerfihen Stammes verfüchert werden, und bey 


einer jedesmaligen Landeshuldigung churfürftliche Raͤthe zugleich zugezogen werden folten, 
Brandenburg fihlug vor, daß es blos dem Kaifer zu gefalten dem Herzog das Sitz⸗ und 
Stimmrecht auf dem Reichstage doch über feinen regierenden Marggrafen verftarten und 
zugeben wolle, daß foldher bey brandenburgifchen Belehnungen die Fahre von Pom⸗ 
mern mit angreifen, und dem Kaifer die Pflicht thun Dinfte; jedoch daß er den Lehnſtuhl 
nicht berenne, daß er Paſewalk, Klempenow, Torgelow und Stolzenburg erblich 

an Brandenburg abtrete, und daß er uͤbrigens ſich nach dem Vorſchlage des Reichsre· 
giments genau richte. Weil aber die brandenburgiſchen Vorſchlaͤge dem Herzoge un⸗ 

ertraͤglich fielen, ſo konte das Reichsregiment keinen Vergleich unter den Parteyen zum 
Stande bringen, ſondern begnuͤgte ſich, ſolches an den Kaiſer gelangen zu ern | 
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Worim er Auf diefem Reichstage zu Nürnberg batte Herzog Bogislaus —— das Sitz⸗ 


wit tode ab⸗ 


geht, 


und Stimmrecht ausgeubet, Bey feiner Zuruͤckreiſe ward er mit D. Luther befande, 
der ihm, als er ſich zur Beichte erbot, die Wahrheit vorhielt, daß ein groffer Herr auch: 
ein groſſer Sünder fey. Kaum war der Herzog nach Haufe gefommen, fo fand er, daß 
man in Treptow, Stolpe und Stralfund ſogar mit Gewalt der Kirchenverbefferung 
einen Eingang verfihaffen wollen. Er erlebte aber diefe völlige Veränderung nicht, fon- 
dern ging 1523 in einem Haufe auf den Marienficchhofe mie Tode ab, Dan rühmen 
feinen Körper und feine Seele, Da ihm fein bräunfich Haar ausg Sgefallen, deckte feine Glatze 
eine goldene Haube, Er hatte eine hohe Stirn, grofle braune lebhafte Augen, eine 
Habichtsnafe, groffen Mund, gefpalten Kinn, ſtarke Bruſt und anſehnliche Leibeslaͤnge 
und Staͤrke. Sein Anſehen floͤſte Liebe und Ehrfurcht ein. Seit dem er vom Hirſche 
verwundet worden, ‚der fein Lunge verletzet, hatte er zuweilen von einem kurzen Athem 
Beſchwerung. Er liebte die Kleiderpracht, Pferde, Jagd, Schieſſen, Ritterſpiele 


und die Tonkunſt. Ce liebte wohlgewachſene Leute, welche feinem Hofe ein beſonderes 


Anſehen gaben. Ihn vergnügte eine aufgereimte Geſellſchaft. Seine Tapferkeit hat er 


bey verſchiedenen Gelegenheiten, ſonderlich auf der Reife nach dem gelobten Sande bewieſen. 


Er hoͤrte die Vorſchlaͤge ſeiner Raͤthe und die Klagen ſeiner Unterthanen, verſchafte einem 
jeden Gerechtigkeit, und hielt viel auf die aͤuſſerlichen gottesdienſtlichen Gebraͤuche. Er 


verbeſſerte Die Staats: und IN ———— ſolches nicht allen Ni Iebgenefen, | 


Er 
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Er belohnte feine Bebienten, und wuͤrdigte den ehrlichen Bauer Langen einer beſtaͤndigen 
Vertraulichkeit, . Die Unmäßigfeit im Trunk war zu feiner Zeit das Modelaſter der 
Deutichen Hofe, und in feinem Alter ſchlich ſich allerhand Art von Veppigfeit an feinem 
Hofeein. Er war zweimal vermäler: 

IL. Mie Margaretha, Churfuͤrſt Friedrichs 2 von Brandenburg Tochter. Nach 
den Urkunden von 1465 und 1466 folte fie den Herzog Sigmund von Defterreich 
Heiraten. 1472 Montags nach Martini find Eheverträge jwifchen ihe und dem 
Herzog von Braunſchweig zu Trebbin aufgeſetzt. Nichts deſtoweniger ward fie 
nachmals.an Bogislaum 10 von Pommern vermäle, mit dem fie aber, ſonder⸗ 

Sich zufege in Misvernehmen gelebet, fo, daß, als der Herzog von dem Hirfch ver: 
wundet worden, er ihre angebotene Pflege ausfchlug.- Ihr Heirathsgut verwickelte 
nachmals Pommern mit Churbrandenburg in befondere Srrungen. Sie ging 
1489 mit Tode ab, nachdem fie, wie Hübner behaupte, folgende Kinder geboren: 

1. Clifabeth. 

2. Otto 4. 

3. Barnim ıo, Die aber insgefamt jung verftorben. 

II. mie Anna, König Caſimirs 4 von Polen Tochter, geboren 1476. Eine pol 

niiſche Gefandefchaft an den Herzoggab zu diefer Wermälung die erfte Beranlaflung, 

Die fegerliche Anwerbung geſchahe durch den Herenmeifter des Johanniterordens, 

Richard von der Schulenburg, durch den Herzoglichen Nach Werner von der 

Schulenburg, durch den D. und Probft zu Eolberg, Bernhard Rohr, und 

- durch den Haupfmann zu Belgard, Adam Podewils, worauf das Beilager 1490 

zu Stettin vollzogen wurde, Als Bogislaus 1o aus Unmillen gegen die Stadt 
Stettin fih nach Garz wandte, "bekam diefe Anna ihre Wohnung in einem 
feifch getunchten Gemach zu Uckermuͤnde, wovon die Dünfte ihr fo toͤdtlich wurs 
ben, daß fie 1503 den 23ſten Auguſt daran verſtarb. Ihre Kinder waren: 

4. Caſimir 8, geboren 1492. Ein der Trunfenheit ergebener Prinz, melcher 
nach Hübnern 1513 ver Micrälig 1517, da er kurz vorher von einer Treppe 
geftürger, ſterben mufte, 

5. Georg ı, geboren den rıten April 1493, der feinem Vater in ber Kegie 
rung zu Wolgaft folgte. 

6. Anna, vermält 1515 im Febr, mie George r, Herzoge zu Brieg. Mach: 
dem folcher 1521 verftorben, lebte fie auf ihrem Witwenfig Lieben, und ſchlug 
alle weitere Vermälungsvorfchläge aus, obnerachter fih fogar König Gu⸗ 
ſtav von Schweden um fie beworben, und ftarb dafelbft am Schlage den 

oten May ıso., 

7. Sophia, geboren 1498. Sie vermälte fich 157g mit König Friedrich 5 
von Dännemarf, und farb 1568. 

7. Barnim ıı, — 1501 den 2ten Der, und folgte oe: Vater i in der 
— des ſtetinſchen Antheils. 
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Georg vers . Na Bogislai 10 Tode folgten feine Söhne Georg ı — Barnim ir in Si EN 


; Dial 6 mit pommerſchen Regierung, die doch anfänglich am nieiften Georg, welcher von Eras⸗ 
— "I mo Manteufel in den Wiſſenſchaften unterrichtet war, zu beſorgen hatte. Weil die 
Stände über die erhoͤhete Zölle ſchwierig, willigten dieſe Prinzen in die Erlaſſung des hal 
ben Zofles zu Wolgaſt, worauf nach und nad) in denen Städten die Huldigung er- 
folgte. Die Herzoge thaten denen, die mit Unvernunft vor die Kirchenverbefferung eifer: . 
ten, Einhalt, ohne jedoch den Lauf des: Evangelii mit Gewalt zu unterdruͤcken. Sie 
1526... machten auf dem Landtage zu Wollin 1526 gute Ordnungen wegen der Muͤnze und wider 
die Straſſenraͤuber, und ſuchten ſich mit Churbrandenburg über die ſtreitige Lehnsherr⸗ 
lichkeit zu vertragen. Churfuͤrſt Joachim ı foderte uͤberdies die Mitgabe zuruͤck, welche 
Bogislai 10 Gemalin Margaretha bekommen hatte Dieſe Irrungen wurden beſon. 
1527, ders 1527 rege, als Georg ı mit feinem j jungen Prinzen le zu Regensburg 
beſuchte. Hier verglich man fich endlich die Sache gewiſſen Mittelsperſonen außzutragen, 
welche zu Juͤterbock guͤtliche Unterhandlungen anſtellen folten. An dieſem Orte erſchie⸗ 
nen wirklich auſſer der brandenburgiſchen und pommerſchen Partey, Herzog Geor 
von Sachſen, Herzog Heinrich von Braunſchweig, Herzog Heinrich von Meck⸗ 
lenburg, ingleichen die Gefandten Erzherzog Ferdinands, des. Königs von Bolen, 
Eafimird, und der Ehurfürften von Mainz und Pfalz - Doch auch diefe Zufammen: ⸗ 
kunft hef fruchtlos ab, da beide Theile von ihren Meinungen garnicht abweichen wolten. 
2528. Hierauf wurde 1528 ſowol zu Prag als zu Regensburg, jedoch) gleichfals ohne guren 
| Erfolg, an einem Vergleich gearbeitet. Es gaben ſich befonders deswegen: die Herzoge 
Erich und Heinrich von Braunſchweig alle Mühe, und vermochten den Herzog Georg 
1529, u Franke in etwas nachzugeben, —— kamen 1529 Öeorg, — — 
ri 


F 
* 
8 


I. 


— 


— 


ee Geſhiht on: Pair Er, 
* ——— Herzoge von Braunſchweig, "Albrecht Herzog 66 Mecklen | 
burg und Georg Heyog von Sachfen: den 2aſten Yugufk. nach Grimnitz, woſelbſt ſich 


der Churfuͤrſt nebſt feinen beiden Prinzen und Prinzeßinnen befand. Es gluͤckte allerſeits 


Raͤthen am Bartholomaͤitage über folgende Punete einen Vergleich zum Stande zu brin⸗ 


gen George Herzog von Pommern ſolte des Churfuͤrſten Prinzeßin Margaretham 
eheligen, und 20000 Guͤlden als einen Brautſchatz bekommen. Der Churfuͤrſt würde 
dem Herzog von Pommern und feinen Erben erlauben, das Sitz und Stimmrecht auf 


 Keichstägen aber unter allen regierenden Marggrafen von Brandenburg auszuüben, und 


fh vom Kaifer mit, dem ‚pommerfchen Landen belehnen zu laffen. Es ſolten jedoch die 


jedesmaligen Herzoge von Pommern verbunden feyn, dem Ehurfürften und feinen Er⸗ 


ben und Erbnehmern jedesmal Nachricht davon zu ertheilen, ſo oft ſie dieſe Reichsbelehnung 


ſuchen wuͤrden. Dem Haufe Brandenburg verbleibet das unſtreitige Erbfolgsrecht, nad). 
Abgang der Herzoge von. Pommern / in den pommerſchen Landen. Es ſolte alſo dem 


Haufe Brandenburg erlaubt ſeyn, bey: einer: jedesmaligen Reichsbelehnung die Lehns⸗ 
fahne mit anzufaflen, und ſich dadurch der Mitbelehnfchaft zur verſichern. So oft die 


‘Herzöge von Pommern von ihren Untertanen fich Huldigen laffen, folte folches in Gegenwart 


brandenburgifcher Geſandten geſchehen, die auf ihre Koſten erſcheinen, und von Praͤ⸗ 
laten, Ritterſchaſt und Städten ſich ſchwoͤren laſſen wuͤrden, nad) Abgange derer Herzoge 
von Pommern dem Hauſe Brandenburg treu, hold und gewaͤrtig zu ſeyn. Bran⸗ 
denburg ſolte dieſen Eid von denen pommerſchen Unterthanen, ſo oft es noͤthig zu ſeyn 


erachtet wird, zu fodern Recht haben. Es ward auch verſchiedenes wegen des Heiraths⸗ 
guts der Gemalin Bogislai 10, einer Prinzeßin des Churfuͤrſten Friedrichs 2, beſtimmt. 


Unter dieſen Bedingungen ward‘ endlich zwifchen Brandenburg und Pommern ein 
ewiger Friebe beliebt und veſtgeſetzt. Dieſen Friedensſchluß ließ wirklich der Herzog von 


Pommern den 2gften Detob. auf einem pommerſchen tandtage von feinen Landſtaͤnden 
unterſchreiben und unterzeichnen. Und feit Diefer Zeit ift das Recht des Churhaufes 
Brandenburg auf ganz Pommern feinem Widerfpruch weiter ausgefege gewefen. Bey 


diefer Zuſammenkunft fiel dem Churfürften ein Saphir aus dein Kleined, welches er am 
Halſe trug, dem Herzog Georg vor die Fuͤſſe. Der vernünftige Svachtm ‚1 wuſte, 
daß der. Aberglaube hieraus eine Worbedeutung ziehen würde, Er erfand alfo felbft eine 


auf. der Stelle. Dies bedeutet, fagte er: dag Brandenburg einer groffen Feindfchafe 


entlediget worden: Die pommer ſchen Stände ſowol als der Kaifer, genehmigten den 
gefchloffenen Vertrag. Demfelben zufolge befuchte Herzog Georg 1 1530 den merkwuͤr⸗ 
digen Reichstag zu Augſpurg. Hier empfing er vom Kaifer die feyerlihe Reichsbeleh⸗ 
nung, wobey Churfuͤrſt Joachim ı mit zur Sahne grif. Als Marggraf Seorgder Fromme 


von Brandenburg: Anfpach gegen den mie Pommern gefchloffenen Vergleich einen 


Wider ſpruch einlegte, ward. folcher durch eine anderweitige Schrift beantworte. Der 


Churfuͤrſt erhielt Hiebey eine kaiſerliche Berficherungsfchrift wegen der Rechte feines Haus 


fes auf Pommern, worinn es unter andern hieß: Und diemweil gedachter unfer Oheimb 
und ———— Marggraf Joachim zu Brandenburg ſich mit dem hochgebohrnen 
| Yy3 | Georg 
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1330. Georg ib Barnim Gebrüdern, Herzogen zu Stettin und Pommern Pe unſern 


31. 


lieben Oheimen und Fürften, iz⸗ und neulich mit unſerm Wiffen und- Willen vertragen) 
und darüber Brief und Siegel aufgerichtet, die wir auch, als. roͤmiſcher Kaifer, alles 

ihres Inhalts von Wort zu Wort befreftiget, confirmiret und beftertiger haben, darinnen 
gedachter unfer Oheimb und Churfürft aus freundlicher Verwandtniß und geneigrem Wil⸗ 
len, den. Herzogen von Stettin und Pommern vergunt und nachgelaffen hat, daß fie 
diefelbigen ihre Herzogehumb und Fuͤrſtenthumb, Graffchaft und andere ihre Sande. und 
$eute von uns und dem heiligen Reiche nun hinfuͤran mehr auch zu gehn Haben, fragen und 
empfahen mügen, doch des hurfürftlichen Haufes zu Brandenburg Gerechtigkeit und 
gefambrer Hand unverfenglich, wie denn folches die Verträge und unfere Confirmation, 
daruͤber gegeben, weiter melden und mitbringen:. So befennen und wollen wir hiermit) 
für uns und unfere Nachkommen am Reiche römifche Kaifer und König, daß ſolches un: 
fers Oheimbs und Churfuͤrſten zu Brandenburg Verlaſſung, und der’ Herjogen zu 
Stettin und Pommern tehnsempfahung bemeldten Ehurfürften zu Brandenburg feis 
nen Sehnserben von Erben zu Exben für und für und dem churfürftlichen Haufe zu Brans 
denburg in andere Wege allen ihren Herrlichkeiten, Lehnſchaften, DObrigkeiten und ans 
dern Gerechtigfeiten, wie die Nahmen haben, nichts ausgefchloffen, fo fie von Alters 


und bisher an denfelben Herzogehumen, Fuͤrſtenthumen, Grafichaften, Landen und Jeu: 


ten gehabt, und noch haben, Leinen Nachtheil, Abbruch oder einigen Schaden, in pefis 


torio und poffefforio geben folle, darwider wir aud) nichts handeln, thuen oder fürnehmen, 


noch folches Jemands geftatten wollen. in Feinerley Weiſe. Ehe noch der Vertrag zwi 
fhen Pommern und Brandenburg geſchloſſen worden, hatte der König von Polen 
die Sandfchaften Lauenburg und Buͤtow denen pommerfchen Harzogen theils wegen der 


- bisher geleifteren Kriegsdienfte, theils, weil fie auf den Braurfchag ihrer Mutter 14000 


ungariſche Gulden fehwinden lieſſen, zu Lehn ertheilet, Herzog Georg hatte mit 300 
Pferden den König in Danzig befucht, woſelbſt Diefe Sache unter folgenden Bedingun: 
gen zum Stande Fam, daß bey einer jedesmaligen polnifchen Königsfrönung die Erneu⸗ 
rung des Lehns über Lauenburg und Buͤtow durch eine anfehnliche pommerfche Ge’ 
ſandſchaft geſucht, die darüber auszuftellenden Urkunden aus der polnifchen Kanzeley 
ohnentgeltlich ausgefertiget, und die Herzoge wegen dieſes Lehns zu feinen Sehnsdienften 
verpflichtet werden folten. Auſſer dem verfprach der König Sigmund noch 18000 un⸗ 
garifche Gulden denen Herzogen in gewiſſen Friften auf die Mitgabe ihrer Frau Murter zu 
bezahlen, Herzog Georg ı ging aber in einem blühenden Alter zu Stettin 1531 den zıften 
May mit Tode ab, und wurde ohne fonderliches Gepraͤnge zur bergoglichen Gruft ba⸗ 
tet. Er hat zwey Gemalinnen gehabt: 

I. Aemiliam, Churfuͤrſt Philippi von der Pfalz Tochter , * 1490, vermaͤlt 
den aaften May 1513, geftorben den Gten Fan. 1524, Bon ihr waren folgende 
Kinder; 

1. Bogislaus 12, der aber jung verſtorben. 
2. Philipp 1, geboren den ısten Zul, 1515, — 
| 1. Mar⸗ 
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Margaretha Churfuͤrſt Joachims ı von Brandenburg Tochter, geboren 1,50 
- gir, verlobt 1529, und vermäle den Gten San. 1530. Nach Herzog Georgs 
Tode vermaͤlte fie ſich zum zweitenmal mit Johann Fuͤrſten von Anhalt. Es 
an ſolches aber nicht 1530 geſchehen feyn, wie Herr Hofrath Lentz behauptet, ſon⸗ 
dern es muß erft diefe zweite Vermälung ins Jahr 1532, wo nicht gar ins Jahr 
2533 falten. Herr Lentz fage, daß fie fehon vor ihrem zweiten Gemal 1543 vers 
ſttorben, dagegen Fyachim von Wedel in der pommerfchen Ehronif, ich weiß 
mühe aus welcher Quelle, folgende Nachricht von ihr ertheilet: Herzog Philippus 
hat darauf feiner Stiefmutter ihre anſehnliche Leibgedinge, Barth, Grimmen, 
Zribfeed, Damgarten und Klempenow eingeräumer, welches fie doch über 
ei Jahr lang nicht inne gehabt, Den fie fich wiederum an Fürft Hanfen von 
Anhalt gefreyer, mie dem fie etliche Erben, und unter denen den loͤblichen from⸗ 
men Fuͤrſten Joachim Ernft, der nachmals ein einiger Erbe des ganzen Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt worden, gegeuget. Nach Abfterben ihres Gemals Fuͤrſt Hanfen 
ſoll fie fich ganz ungebührlich verhaften, und mie zuvor albereits in Pommern an 
ihr wohl vermerlet worden, ift mit einem Einfpänniger davon geftrichen, mit dem 
ſie Hernach eine lange Zeit an der danfchen Sandftraffe in groſſer Armuth einen 
Krug bewohnet hat *), Uns gehen bier nur diejenigen Kinder an, die fie dem 
Herzog Georg ı geboren, Es waren folches TEEN 
3. Margaretha, Herzog Ernft 2 von Braunſchweig⸗ Grubenhagen Ge 
malin, vermält den gten Detob. 1548, und geftorben 1568. “ 
4. Georgia, nach des Vaters Tode geboren ben agften Nov. ıs3t. Mis 
craͤlius haͤlt fie vor die einzige Tochter Georgeng ı, von der zweiten Ge 
malin, und erzaͤhlet, daß fie einen polnifchen Grafen Stanislaus von 
Schlochow geheirathet Habe, | Ye 
& — 8 | i 
Des Georgs r Hinterfaffener Prinz Philipp befand fich bey feines Waters Tode Barnim md 
ebert am pfälzifehen Hofe, wo erzogen wurde. Noch vor feiner Zuruͤckkunft ließ Herzog Philivp fuͤb⸗ 
Barrim eine feharfe Unterfuchung gegen die Sanöbefchädiger vornehmen. Dreyßig der ee 
der beriichtigften derfelben, unter denen Michael und David, die Manteufel, die Haͤu in Pommern 
pter geweſen, ließ er mie dem Tode beftrafen, und der Manteufel Hauszu Poppelow ein. 
zerſtoͤren. Herzog Philipp kam endlich vom pfälzifchen Hofe zuruck, mo er gute Begriffe 
vom Lutherthum befommen, Barnim war demfelben ebenfals nicht abgeneigt, und hatte 
ſich bereits bey dem ſchmalkaldiſchen Bunde gemeldet. Die Kirchenverbefferung befam 
alſo im Lande nach und nad) die Oberhand. 1532 fihrikten die vegierenden Herren zur 153% 
Sandestheilung, Herzog Barnim befanr das fand Stettin und Hinterpommern; 
. Dhilipp 1 aber Wolgaſt, und auffer Vorpommern die ruͤgiſchen Sande, Die Theis 
hing geſchahe anfänglich Durchs fans nur auf acht Jahr. Aber nach deren Verflieſſung L 
ward diefe Teilung auf immer angenommen, nur dag Herzog Philipp zu feinem Antheil 
” die 
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die Comthuren Wildenbruch, ‚Sreifenhagen „und was die Steinwehre Stein⸗ 
becken And. Trampen zu Lehn ‚hatten, noch dazu bekam. Das Patronatrecht über das 
Stift Camin ‚die. Probſtey zu Colberg, Mariens und St. Ottenkirche zu Stettin, 


die Comthurey zu Wildenrbuch, die Univerſitaͤt zu Greifswalde, die Zölle Mol 


gaft, Garz, Greifenhagen und Potter nebſt dem frifchen Hav und andern Sthiten 
blieben gemeinfchaftlich *).. Hierauf erfolgte endlich 1534. auf dem Sandrage zu Treptow an 
der Rega die öffeneliche Einführung, der Kicchenverbefferung , wobey die Herzoge ſich des 
D. Johann Bugenhagens fowol bey Verfaſſung einer Kirchenordnung ; als auch by 


der 1535 vorgenommenen Kirchenunterfuchung. hauptſaͤchlich bedieneten. Da der Biſchof 


von Camin, Erasmus Manteufel, hiemit nicht allerdings zufrieden, ſo pflogen die 
Herzoge mie demſelben an der Swine den 26ſten uni Unterhandlungen, worinnen ſich 
ſolcher anheiſchig machte, von ſeiner Treue gegen die Herzoge ſich nicht wankend machen zu 
laſſen. Herzog Philipp ließ ſich Hierauf feine Gemalin die ſaͤchſiſche Prinzeßin, Mas 
riam, 1536 zu Torgau durch Luthers Hand antrauen, und befuchte die Berfammlung 
der Proteftanten zu Schmalfalden. Die 1536 entworfene ſchmalkalder Artikel un 
terſchrieb M. Paul von Rode, Vorſteher des jtettinfchen Kirchenfprengels, Herzog 
Philipp befuchte mit feinen vornehmſten Raͤthen 1540 den Reichstag zu Regensburg, 
und ließ fihvom Kaifer belehnen. Nach feiner Wiederkunft ftiftere er 1541 nicht nur 
das Gymnaſium zu Stettin, fondern fteltete auch den ıgten Nov. mit dem Bifchofe 
von Camin neue Unterhandlungen an, und man verglich fi), daß das Biſchofthum 
zwar beibehalten, aber darinn die catholiſche Religion und die paͤpſtliche Gewalt abge⸗ 


ſchaft werden ſolte. Der Biſchof erkennete die Herzoge vor feine Schuß: und Landesher⸗ 


ren und verſprach, als Landſtand, die ausgeſchriebene Tuͤrkenſteuer an die Herzoge, nicht 
aber unmittelbar an das Reich zu zahlen. Die Herzoge waren inzwiſchen auch mit dem 
Koͤnige von Daͤnnemark, Chriſtian 2, wegen der Hebung, die der Biſchof von 
Rotſchild aus Ruͤgen zu fodern hatte, und wegen deſſen geiſtlicher Gerichtsbarkeit in 


ſolcher Inſel, in Streitigkeit gerathen. Denn bey der öffentlichen Veraͤnderung der Re 
ligion und bey Abſchaffung der paͤpſtlichen Gewalt in Pommern zogen die Herzoge nebſt 


andern Kloͤſtern auch die Einkuͤnfte des Biſchofs von Rotſchild in Ruͤgen, und die 


Einkünfte des holſteiniſchen Kiofters Rheinfeld aus dem Amte Treptow ein, und ver⸗ 


boten folche in Rügen an den Zohann Barnefow, der folhe-zu erheben abgefchickt 


worden, zu bezahlen. ; Der König von Dännemark ließ dagegen: die pommerfchen, 


Schiffe und Güter in Daͤnnemark in Befchlag nehmen: Die Herzoge ſuchten zwar 
bey den ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen. Hülfe, erhielten aber die Antwort; daß ihr 
Buͤndniß blos gegen die Feinde der Kirchenverbefferung gerichtet fen, und dieſe Streitige, 
keit zwifchen Pommern und Dännemarf zu denen Fällen, worauf das Buͤndniß ge⸗ 


richtet, nicht gehöre, Dies vermochte die Herzoge nicht nur von dem fchmalfaldifchen 


Bunde fih 1541 zu Speyer und 1543 zu Nürnberg. loszuſagen, und als die andern. 
Bundesgenofien fie nicht losgeben wolten, ſolchem zu miderfprechen, fondern auchzu Kiel. 
EU N ihre 
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ihre Streitigkeie durch einen gütlichen Vertrag beizulegen. Nach bemfelben blieb der Bi⸗ 1543. 
fehof von Motfehild bey feinen Einfünften in Rügen, machte ſich aber anheiſchig, die 
- Folge, Steuer und Ablagergeld, und einiges Korn für den Landvogt zu leiften und zu _ _ 
entrichten. Die Oberaufſicht der Geiftlichen auf der Inſel Rügen, folte einem eigenen 
Mann übergeben werden, den die Herzöge ernennen, der Biſchof aber verpflegen, und 
aus feinen Einkünften erhalten würde, Endlich ſtarb der Bifhof Erasmus von Man -· 
teufel 1544, der letzte roͤmiſch / catholifche Biſchof dieſes Stifts. Nach feinem Tode 1544. 
entftunden wegen der Befegung der bifchoflichen Wide zwifchen beiden regierenden Vet⸗ Ä 
tern Streitigkeiten, die jedennoch, wie wir in der Gefchichte von Camin erzähler, fo 
beigelegt wurden, daß Barthel Swave das Stift erhielt, welcher 1545 den ıten Oct. 1545. 
mit denen Herzogen einen Vergleich ſchloß, darinnen er und das Domftift die Biſchofs- 
wahl den Herzogen uͤberließ, fich zur Rathspflicht verftund, und ſich alles Anfpruchs, ein 
unmietelbares Neichsglied zu feyn, begab; dagegen aber vor fi) und fein Stift die Be: 
ftätigung aller feiner Rechte erhielt, ihm landesherrlihen Schuß zugeſagt und verftatter 
wurde, daß man von ihm an die Neichsgerichte fich berufen koͤnte. Dies ift der erfie 
Bifchef von Camin, der ſich vereheligte, a ga | 

En. | $ 249. — 

Jedoch dieſer Umſtand ſowol, als auch der in Deutſchland ausbrechende Reli⸗ Sie kommen 
gionskrieg, ſetzte die Herzoge in groſſe Sorgen. Sie hatten ſich zwar vom ſchmalkal- beim kaiſer in 
diſchen Bunde losgeſagt, fie wurden aber bey dem Ausbruch des ſchmalkaldiſchen Krie— ungnade. 
ges 1546 um Huͤlfe gebeten, Die Herzoge hielten deswegen im Auguſt zu Wollin einen 1546. 
Landtag, wo man das fand in den Vertheidigungsftand zu feßen beſchloß. Man fihickte 
den fehmalfaldifchen Bundesgenoffen ein Faͤhnlein von 300 Reutern zu Hülfe. Allein 

die vor den Kaifer in Weſtphalen zufammengezogene Bälfer fegten die Herzoge in jiemlichen 
Screen. Befonderswar Philipp ı in groſſen Sorgen, weil er auch mie Brandenburg 
und Mecklenburg niche zum Beſten ftand. Er ließ daher Pafewalf und andere Orte 
beveftigen, und glaubte in Wolgaſt nicht ficher zu ſeyn. Der VBorfag, feinen Wohnfig 
nach Stralſund zu verlegen, ward dahin geändert, daß er fich nach Greifswalde ver _ 
fügte, und auch) diefen Ort in wehrhaften Stand feßen ließ. Der Sieg des Kaifersüber 
‚die Proteftanten 1547 bey Miühlberg vermehrte die Beiſorge. Die Herzoge waren 1547: 
wirklich in die Ungnade Carls 5 gefallen. Man befhuldigte fie in einer Schrift, die zu- 
Ulm ausgefertiget worden, daß fie dem kaiſerlichen Befehl Feine Folge geleifter, dem Ehur: 
finften zu Sachfen 300 Pferde zugeführer, den Eaiferlichen Befehlshabern dagegen nicht 
200 Pferde, fo bereirs in Beftallung gemwefen, folgen laffen, den Kaifer bey den Land- 
ftänden auf dein Sandtage zum heftigften angegeben, den gemeinen Pfennig, fo zur Tuͤrken⸗ 
fteter gefammlet, dem Kaifer zuwider gebraucher, den fhmalfaldifchen Bund unter- 
fehrieben, und indie Schmähfhrift, wiefie alfo genennet ward, wider Faiferliche Maje- 
ftät gewilliget Hätten, Auch ward vorgegeben, ein Eaiferlicher Befehl wäre übel zu Stet⸗ 
tin, als man ſolchen angefehlagen, gefchimpfer, und Herzog Barnim härte ſich in erlichen 
” PD. sllg. preuß. Geſch. STh. 33; | befon: 
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3547. .befondern Sachen, ungehorfam gegen kaiſerliche Majeftät bezeuget, Dem Herzog Philipp 


1548, 


fegte man zur Saft,“ daß er den Vertrag mit Brandenburg nicht genau beobachtet, Der 
Vergleich der Herzoge mit dem Bifchofe zu Coͤslin, -und des letztern Vereheligung wur: 
den vom Kaifer übel aufgenommen, und die Herzoge von demfelben auf den ausgefchrie- 
benen Reichstag nach Augſpurg nicht berufen, woſelbſt 1548 das befandte Interim be 
kandt gemacht wurde, Es ergingen Eaiferliche Befehle gegen deu Bifhof und den coͤs⸗ 
lin ſhen Vertrag, woruͤber es beim Kammergericht zu einem Nechtshandel gekommen, 
Auf dem Sandtage zu Stettin ward jedoch befchloffen,. das Interim nicht. anzunehmen, 


jedoch in andern Fällen, die das Gewiſſen nicht befchwerten, dem Kaifer Gehorſam zu. 


2549 


feyn. Anfänglich bemüheren fich Die Herzoge vergeblich um die Ausſoͤhnung beim Kaifer, 
Ihre nach Augſpurg geſchickte Gefandten folgten dem Kaifer nad) Bruͤſſel 1549, ohne 
anfaͤnglich Gehoͤr zu erhalten. Endlich aber thaten die Vorſtellungen des Koͤniges von 


Polen, die Vorbitten einiger Reichsſtaͤnde, ſonderlich Erzbifhof Adolphs von Coͤln, 


Phillpp 1 


ſtirbt. 


‚da Unterhaltung eines Predigers und zweyer ſtudirender Knaben verwendet, und alles 


und einige bey dem Biſchof von Arras angebrachte Geſchenke, eine gute Wirkung. Der 
patriotiſche Entſchluß des Bifhofs Bartel Svawe, feine Würde niederzulegen, und die 
unter der Hand gepflogene Unterhanblung mit ben Martin Weyher, ihn zum Vifchof 
anzunehmen, wenn er bey-dem coͤslinſchen Vergleiche bliebe, wirkten am ſtaͤrkſten. Der 
Kaifer verlangte, daß die Herzoge dem fchmalfaldifchen Bund entfagen, das Interim 
annehmen und 1350000 rheinifche Guͤlden Strafe erlegen folten. "Das erfte wurde ein: 
gemilliget, das zweite abgefchlagen, und um Milderung der Strafgelder gebeten. - Die 
Stände unterftußten auf dem Sandtage zu Stettin ihre Herzoge durch Steuren, fo, daß 
die Herzoge endlich, nachdem fie 126020 Gulden an den Kaifer zu bezahlen übernommen, 
und Abbitte gerhan, wieder von demſelben in den Reichsfchuß aufgenommen wurden, + 


: $. 250, — Bi 
Mic dem Herrenmeiſterthum Sonnenburg haften bie Herzoge bisher wegen der 
Comthurey Wildenbruch Streit gehabt, in welchem die zu derfelben gehörige Einkuͤnfte 
verluͤmmert worden; hingegen nach Abfierben der Commenturs Gottſchalks von Beltz 
heim und Veits von Thuͤmen verfhiedene zu Wildenbrud) gehörige Rüftungen und 
andere Sachen nad) andern Ordenshäufern abgeführet worden. Nachher aber Fam der 
Herenmzifter Thomas Runge nah Wolgaft, und brachte es durch brandenburgi- 
fche Borfprache Montags nach Matthaͤi 1547 zu folgendem Vergleich, daß der Herrn 
meifter die alte gewöhnliche Erbhuldigung, Lehn- und Narhspfliche dem Sandesfürften in - 
Pommern leiften und ſchwoͤren muß, und dannenhero des Herzogen in Pommern 


‚Rat und lieber getreuer genennet wird. Der Comtur aber zu Wildenbruch ift den, 


Herzogen von Pommern, fo oft es noͤthig ift, mie Rath, Pflicht, Folge, Defnung, 

Dienften, Gehorfam, auch mit $eiftung anderer Gebürniß verpflichtet und verwandt, 

Andreas von Blumenthal wurde als Comtur von Wildenbruch nunmehr zu allen 

Hebungen gelaffen. Die von Bogislao in den Ordenshäufern geftifteren Seelmeſſen, 
E von 


\ 
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von Wildenbruch meggebrachte wieder zur Stelle geſchaft. Ob aber gleich auf dr 15a 
Berfammlung zu Juͤterbock befchloffen war, dem neuen Churfürften, Moritz von 
Sachfen, gegen Diagdeburg Hülfe zu leiften, auch Lazarus von Schwendi, diefe 
Huͤlfsleiſtung von Pommern begehrte, fo lieffen fich doch die Herzoge indiefe Unruhenisso 1550 
garnicht ein, Ste nahmen an dem neuen Kriege gegen den Kaifer 1552 feinen Antheil, be 1552, 
ſchickten aber ſowol die Verſammlung zu Paffau, als auch den Reichstag zu Augsburg, 

auf weichem 1555 der Religionsfriede zum Stande kam. Der Bifchof von Camin war 1555 
zwar auch dahin berufen, hatte aber denfelben wegen feiner Verträge mie den Herzogen : 
von Pommern nicht befucht, As 1556 der Bifhof Martin Weyher mit Tode abge: 1556. 
‚gangen, ward Herzog Philipps Sohn, Johann Friedrich, zum Bifchofe erwaͤhlet, 
weswegen Herzog Philipp ſich verfehrieb, das Stift bey feinen Rechten zu laſſen. Die: 

fer Here forgte ſowol auf der Berfammlung der Geiftlichen zu Greifswalde, als auch 

1557 auf dem Sandtage zu Stettin vor verfchiedene Verbefferungen in Kirchen- Schu: 1557, 
und Hoſpitalſachen. Als aber in diefem Jahr das Schloß zu Wolgaft in Brand ge 

rieth, morinn verfchiedene Perfonen das Leben einbüften, kam Herzog Philipp mit den 
Perfonen feines fürftlichen Haufes gleichfals in geoffe Gefahr. Aus Schrecken, oder von 

einem hiebey gethanen Fall, wobey er fich eine Ribbe zerbrochen, verfiel Herzog Philipp 

in eine Krankheit, welche denfelben den ızten Fehr. 1560 ins Grab legte, Er hatte 1560, 
viel lobenswuͤrdiges an ſich, ohnerachtet er im Trunk und Jachzorn fich nicht gehörig mäf: 
ſigen konte. Mit dem Haufe Brandenburg war er nicht allerdings zufrieden, welches 
er in feiner Ießten Ermahnung an feine Söhne noch zu verftehen gab, 


ET % 235% 

Seine Gemalin war Maria, des Churfuͤrſt Johannis von Sachſen Tochter, Ysitipp ı 
geboren den ısten Dec. ısı5, vermälet den arften Febr, 1536. D. Luther verrichtere — und 
die Trauung, welcher dabey einen der. Ringe fallen laſſen. Man erzähler, daß der gute Inder, 
Mann ſich mit den Worten aus der Verwirrung geriſſen: Hoͤreſt du Teufel, es gehet dir 
nicht an; worauf er denen neu verinälten allen ehelichen Seegen, und daß ihr Saamen 
nicht aufhören ſolte, angewuͤnſchet. Andere geben vor, daß Luther, da ihm der Her: 
zog nach der Vertrauung die Hand geboten, dieſelbe eine gute Weile ſtillſchweigend, als 
ob er in tiefen Gedanken ftünde, gehalten, und endlich angeführte Worte gereder habe, 
und deuten das lange Stillfhweigen dahin, daß der Herzog mit feinem Gemal erliche 
Jahr unbeerbet geblieben if, Die Herzogin Maria flarb den 7ten Jan. 1583 und 
Hatte folgende Kinder geboren: 

1. George 2, geb. den izten Fehr. 1540, ftarb aber vor dem Vater den 1zten Nov. 1544, 
2, Johann Friedrich, mit dem Beinamen der Stärkfte, geboren den z7ften Yug- 

| 1542, folgte in der Regierung zu Stettin. 3% Di 
3» Bogislaus 13, mie dem Beinamen der Froͤmmſte, geboren den gten Aug 1544, 
bekam anfänglich den Antheil von Barth, folgte aber feinen Bruͤdern in Der ſtet⸗ 


tinſchen Regierung, | 
R 3; 2 4 Ernſt 


— 64. : Gechihte v von 1 Poren; 
1560, 4. Ernſt Ludwig e dem Beinamen der Schoͤnſte, geboren den 2ten Non, 
| 3545, befam den wolgaftifchen Antheil. J 

5. Aemilia, geboren den igten Fan. 1547, ſtarb den iGten Sept. 1580. | 

6. Barnim ı2, mit dem Beinamen der Knapfte, geb. den izten Sebr. 1549, woh⸗ 
nete zu Rügenwalde, und führte eine Zeitlang die ſtettinſche Regierung. | 

7 Erich) , geb. den 12ten Aug. 1557, und geftorben den izten Der. eben diefes Jahres, 
8. Philipp, ift als ein Kind geftorben, 

9. Margaretha ‚ geb, den ı6ten Merz 1553 ,. auf Anrathen des Jacob Zitzwitz 
kam ſie in Vorſchlag, den Koͤnig Friedrich in Daͤnnemark zu heirathen, den 
zu beſuchen ſie auch abgeſchickt wurde. Weil aber aus der Heirath nichts wurde, 
fiel Zitzwitz aus Gram in Schwermuth und entleibte ſich felbft. Die Pringeßin 
Margaretha vermaͤlte ſich 1574 mie Franz 2, Herzog von Sachſen Lauen⸗ 
burg, und ſtarb den 7ten Sept. 158r. 

0. Anna, geb. den. gten Sept, 1554. Sie vermältefih 1588. mit Herzog Ulrich, 
von Mecklenburg, wurde in ihrem Alter von dem ganzen pommerfihen Haufe 
wegen ifter Frömmigkeit hochgehalten und Eindlich verehrer, und ſtarb auf ihrem 
Witwenſitz Grabow den roten Sept, 1626. | 

1. Caſimir 9, mit dem Beinamen der Gefelligfte, geb. ben be Mer ısı 
Ihm trat 1574 fein Bruder das Bifchoftfum Camin ab. 1579 befahe er Deutſch⸗ 


land und MWelfchland. Nach des Herzog Johann Friedrichs zu Stettin 1600 
erfolgtem Tode, fielen unſerm Caſimir die Aemter Buͤtow und Ruͤgenwalde zu, 


wogegen fein Bruder, Barnim, zu der Regierung des ſtettinſchen Antheils ge 
langete. Bey Ruͤgenwalde bauete er Hierauf das Schloß Neuhauſen. Es 
gefiel ihm folches ſowol, daß er die Stiftsregierung 1602, zum Bortheil ſeines 
Bruders Sohns, aufgab, und zu Neuhauſen feinen Wohnfig nah, Nah - 
Herzog Barnims Tode folte zwar die Regierung des ftettinfchen Antheils auf 
unſern Caſimir fallen. Da er aber bey den fettinfchen Ständen wenig Siebe 
Fand, und feinem Bruder Bogislao durchaus die Aemter Ruͤgenwalde und 
Buͤtow abtreten folte, fo vermochten ihn feine Räthe, unter gewiſſen Bedingun- 
gen, die ftettinfche Regierung Bogislao 13 zu überfaffen, und ſich mie den Aem⸗ 
tern Ruͤgenwalde und Buͤtow zu begnügen, Er lebte feit der Zeit zu Neu⸗ 
hauſen mic denen Perfonen, welche er eines nähern Umgangs würdigre und ſtarb 
endlich unvermält den 1oten Merz 1605: Er liebte die Fifcherey, zeigte aber, daß 
"er auch aufgebracht werden fünte, an feinem- im Stift viel vermögenden Rath 
Joachim, der ein unächter von Damitz Bee und nach Funfiebenjätige | 
| RENT: am Öalgen ei mufte, 
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Deffen prim⸗ Es — Philipp I feinen erwachſenen Prinzen eine gufe —— zu — geſucht. 
an ſtehen un D, Andreas Megerius, ein Franzoſe, und D. Balthaſar Raus, ein Echleſier waren 
ihre 
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ihre ehren» Johann Friedrich, der erwaͤhlte Biſchof von Camin, Bogislaus 13 
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und Ernſt Ludwig befanden fich bereits auf der hohen Schule zu Greifswalde. Da ter der vor⸗ 


fie aber noch nicht die Bolljährigkeit erlanger, fo übernahm ihres Großvatern Bruder, 


Herzog Barnim ir, die Bormundfchaft neben ihrer Frau Mutter, und verordnete. in 


dem wolgaftifchen Antheil unter andern den Ulrich von Schwerin zu Spantefow, 


die Sandesangelegenheiten zu beſorgen *). Herzog Barnim IL wandte feine meifte Sorg: 


falt auf Kirchenſachen, und beſchickte deswegen auch die Verſammlung der Proteſtanten 


1561, wo man, theils wegen der Catholicken, theils wegen der Reformirten viel zu 


überlegen hatte. In Pommern ward beſonders die Lehre des augſpurgiſchen Glau⸗ 


bensbekenntniſſes rein zu erhalten ein eigen Corpus doctrinaͤ verfaſſet. Es wurde eine 
Kirchenordnung, worinn man den Geiſtlichen viel Gewalt einraͤumete, aufgeſetzt, aber 


faſt erſt nach dreyen Jahren, mie. Widerſpruch derer von Stralſund, bekandt gemacht, 
Doch forate Herzog Barnim ır auch im Weltlichen ver die Landesruhe. Marggraf 
Johann von Cuͤſtrin hatte die Zölle auf der Dder erhöher und.neue angelegt, Die 
Stade Stettin verfperrefe deswegen die Schiffagre auf dem Oderſtrom, weswegen 
Churfuͤrſt Joachim 2 und fein Bruder Johann ebenfals allen Handel mie Stettin 
unterfagte, Herzog Barnim ließ aber um Martini 1563 deswegen Unterhandfungen 


‚pflegen, worauf ſowol Die Grenz: als Zollierungen zu Prenzlow 1563gůͤtlich beigelegt, 


und die Erbvertraͤge zwiſchen Brandenburg und Pommern erneuret wurden. Es war ſol⸗ 
ches um ſo noͤthiger, da Herzog Erich von Braunſchweig mic einem unbaͤndigen Kriegsheer 
einen Durchzug durch Pommern nach den polniſchen und preußijchen Grenzen be- 
gehrte, Herzog Barnim lieg daher die Landmacht aufbieten, und durch felbige die frem⸗ 
den Völker durchs Sand begleiten, um dadurch alle befürchtete Unorduungen zu verhuͤten. 
Der Durchzug geſchahe durch Stettin, Golnow, Greifenberg, Eöslin und Stolpe 


und fo weiter nach der Weichſel Weil aber Herzog Erich über diefen Fluß zur gehen 
ſich niche getrauete, raten feine Voͤller ͤber Neuſtettin durch Pommern den Ruͤckzug 


an, gingen bey Greifenhagen über die Oder, und verliefen fich. bey Prenzlow wegen 
niche erfolgter Bezahlung. Diefer Durchzug gab ©elegenheit, daß die pommerſchen 
Stände 1564 allerhand Anftalten zur Sandesvertheidigung vorkehrten, und um aufferor- 


dentliche Ausgaben beftreiten zu koͤnnen, zwey Sandescaffen errichteten. Auch auf der See 


war alles: unficher wegen des zwifchen Daͤnnemark und Schweden ausgebrochenen Krie- 
ges. Weit die Schweden vieles aus Pommern. zugeführer befamen, fuchten folches 
einige dänifihe und luͤbeckſche Schiffe zu verwehren, diefe wurden aber den 2sften May 1565 
durch eine ſchwediſche Flotte zerſtreuet, und dadurch die Fahrt aus den pommerfchen 
Sander wieder geöfnet,. Nach einer 1566 verfaßten Gerichtsorbnung befuchte Herzog 
Johann Friedrich den augsburgifchen Reichstag. Es dab. fh Pommern Mühe, 
durdy Geſandten, die Kronen Schweden und Daͤnnemark zu vergleichen, Auch die. 
Staͤdte Stettin und Stralfund befihickten deswegen beide Höfe 1567, und im Merz 

*) Doch wurden in ihrem Namen ſofort der Staͤnde Freyheiten beſtaͤtigt. Siehe: auserleſene 
Saulung ungedruckter pommerſcher Urkunden. Erſte Ausfertigung, 
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ſolte in Stralſund deswegen eine Friedensverſammlung gehalten werben. Der Kaiſer 
hatte den Pfalzgraf Friedrich und den Herzogen von Pommern die Vermittelung auf 
getragen, weil aber von ſchwediſcher Seite niemand erfchien, fo konte man feinen Zweck 
nicht erreichen. Zu dem gothaifchen Kriege, in den grumpachifchen Händen, gab 
Pommern Geld Her, und in dem Lager vor Gotha, befanden ſich pommerfehe- Ger 
fandeen, weil Johann Friedrich der Mittlere, Herzog von Gotha, durchaus fich nicht 
rathen faffen wollen, Als hierauf die dren älteften Prinzen wwolgaftifcher Sinie die Volt: 
jährigfeie erreicher, und ber ältefte Johann Friedrich von Wien und dem Faiferfichen 
Heer, Bogislaus 13, und Ernſt Ludwig aber von der Hohen Schule Wittenberg 
zurück gefommen waren, nahmen fie vor fich und ihre jüngern Brüder die Huldigung 
im wolgaftifchen Antheif ein, blieben aber jedennoch in ungerheilter Negierung, > 


252% | 
Endlich erfolgte der großmuͤthige Entſchluß Herzog Barnims rı bey feinem hohen 


legt die regie-Alter 1569, die Regierung des ftettinfchen Antheils feinen Vettern anzuvertrauen, wo⸗ 


sung von 
Stettin. nie: 


der. 
1569, 


ben er fich jedoch die Oberaufficht des ganzen Landes, das Wohnfchloß zu Stettin, Col⸗ 
baz, Belbuck, Satzig, Zachan, Marienflies, die Jungfernſtifter vor Stettin und 
Pyritz, nebſt Oderberg mit allen Zubehoͤrungen und fo weiter ausbedungen. Nun— 


mæehro rieth eben dieſer Greis feinen Vettern zur Sandestheilung zu ſchreiten. "Die Theis 


fung von 1532 wurde zum Grunde gelegt, fo, daß künftig nur zwey Haupfregierungen 
in Pommern bleiben folten, Da ſich Bogislaus 13 freywillig mit den Aemtern Barth 


und Campe und 47 Rofdienften zu begnügen erbot, fo wurden Syohann Friedric) 





und Ernft Ludwig zu Fünftigen Sandesherren derer beiden pommerfchen Regierungen 
beftimmt. Durchs $oos fiel Hierauf dem Johann Friedrich die Regierung von Stettin 
und Hinterpommern, dem Ernſt Ludwig aber die Regierung von Pommern Wols 
gaft und Vorpommern zu. Zugleich wurde Abrede genommen, dag Johann Fries 
drich feinen Bruder Barnim bis zu Barnimi des Altern Tode bey ſich behalten, und 
ihm das Amt Buͤtow einräumen, und zum Unterhalt an Gelde und $ebensmitteln jaͤhr⸗ 
lic) ein gewiſſes reichen; nach Abgang aber Barnimi des ältern ihm noch dazu das Amt 
Ruͤgenwalde, nebft dem dazu gelegenen Adel, auch noch 47 Nofdienfte, eingeben folte 


Mas Cafimir belanget, ift verabreder, weil er noch minderjährig, daß er nebft der Frau 


Mutter und Fräulein zu Wolgaft, bis zu des alten Heren Todesfall, folte unterhalten 
werden, und dag ihm, wenn Johann Friedrich nad) Abgang des älteften Herrn ins 
völlige Regiment treten, und das Bisthum aufgeben würde, zu ſolchem Bisthum folte 
Befoͤrderung gethan werden, Ingleichen ift auch abgereder, Daß, fo einer von den gez 
nannten regierenden Herren ohne Söhne verfiele, mo fihs zu Stettin zutruge, Herzog 
Barnim, wo aber zu Wolgaft, Herzog Bogislam in der Regierung folgen, und feine 
zuvor eingehabte Aemter Herzog Caſimiro einräumen, und alſo folgends ein jeder, der zur 
Regierung käme, dem andern abgetheilten Herrn feine Aemter liefern folte, Diefer merf: 
wuͤrdige fürftliche pommerfche Erbrheilungsvertrag Fam zu Jaſenitz den asften er zum 

ER Stans 
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Stande a); Hierauf wurde zu Wollin ein allgemeiner Sandrag gehalten, und darauf 1559, 
verfchiedene Dinge, Die Das Beſte des Sandes betrafen, erörtert 6)). Diefe gute Ein: " 
richtungen fegten die Herzoge in den Stand dem Könige Sigismundo Auguſto von 
Polen, zu ſeinem Kriege gegen Rußland, 100000 Thaler vorzuſtrecken c). Das 
Anfehen derer Herzoge wuchs befonders, da auf einer anfehnlichen Friedensverfammlung 
zu Stettin 1570, welche von vielen Monarchen und Reichsftänden beſchickt wurde, end: 1570, 
fich; der nordifche Krieg zwiſchen Schweden und Dännemarf durch einen glücklichen 
Frieden fich endigte. Befonders hatte Herzog Johann Friedrich hiebey vielen Aufwand 
gehabt. Da er auch auf dem Reichstage zu Speyer zum Beifiger der Neichsdeputation 
- genannt war, welches ebenfals einen anfehnlichen Aufwand. verurfacher, fo wurde auf dem 

andtage zu Rügenwalde 1571 zu Bezahlung der Schulden dieſes Herrn ein anfehnliches 1571. 
bewilliget. In eben diefem Jahr kam zwifhen Pommern und der Mark Branden⸗ 
burg die berühmte Erbverbrüderung zum Stande, mworinn denen Herzogen von Pom⸗ 
mern, wenn fie den völligen Abgang des Haufes Brandenburg erleben folten, die _ 
Neumark, das Sand Sternberg und die Lehnſchaft über Loͤckenitz, welches dem Haufe. 
Sichulenburg und Vieraden, welches den Grafen von Hohenftein damals gehörte, 
verfchrieben wurde, Und zu diefer Erbvereinigung die Laiferliche Beftätigung zu erlan⸗ 
- gen, nahm Herzog Johann Friedrich 1573 mit gutem Erfolg, eine Reiſe nach Wien vor. 1573. 


— Ze 00. wa 
Es ſtarb aber in biefem Jahr 1573 den eten Nov. auf dem Schloß Oderburg Sarniın ız 
bey Stettin der merkwürdige Greis, Herzog Barnim ir, dem hauptſaͤchlich Pommern gehet mit code 
die Einführung der Kirchenverbefferung zu verdanken hat. Seine Regierung war durch⸗ ab " 
-gehends blühend, und ohnerachtet niemand feiner Bedienten fich über feine Sparfankeit 
zu befchmweren Urſach fand, fo wurde doc) das fand meder mie aufferordentlichen Abgaben 
gedruckt, noch Schulden gemacht. Ueber Bermuthen fand man nad) feinem Tode fogar eine 
anfehnliche Baarſchaft. Als einen Fehler ſetzt man an ihm aus, daß er verliebt gemefen, 
und-Darüber die Negierungsgefchäfte zumeilen vernachläßiger. Seine Gemalin war Anna, 
Herzog Heinrichs zu Lüneburg Tochter, geboren den 6ten Nov, 1502, vermäle den 
Sten Nov 1523, und ftarb den 6ten Nov. 1568. - Ihre Kinder waren: 
3. Maria, verlobt den ı2ten Julii 1544 zu Stettin mie Otto, Grafen von 
Schauenburg, dem fie von ihrem Heren Vater mit anfehnlichem Gefolge nad) 
Stadthagen im Herbft diefes Jahrs zugeführer wurde, mofelbft fie den ıgten 
Bebr. 1554 geftorben, und in der Pfarrkirche begraben worden d). 
2. Anna, vermaͤlt den ı6ten May 1557 mie Zürft Carl von Anhalt: Zerbft, auf 
welchem Beilager allein 2385 Pferde zufammen gekommen, Da aber diefer Prinz 


— 


den 
a) Er iſt zu leſen in Herrn Daͤhnerts port: e) Diefes Geld iſt nachmals von Bogis lao 14 


merſchen Bibliothek, D 3. ©, ı30u. f. feiner Schwefter der Herzogin von Eroy geſchenkt. 

b) Man fehe den wollinſch en Abſchied in der RR AR ; 

auserleſenen Sammlang pommerfcher Urkunden Ad) Herrn Daͤhnerts pommerfche Biblioth. 
exrſte und zweite Ausfertigung + ©, 3% 
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1573. Den sten May ıs6ı derftorben, kam eine neue Heirathsberſchreibung are ie 
amd Fürft Heinrich dem jüngern von Plauen, legtem Burggrafen von Meiffen; 
den 2gften Aug. 1566 zum Stande, die der Kaifer 1567 den 28ſten April’ beftä: 
tigte, * das Beilager vollzogen wurde, Als aber auch diefer zweite Genial 
den aaften San, 1572 verfiörben, vermaͤlte ſie fich zum drit nal den arten 

Sept. 1576 mit Graf Zobft son Barby, worauf fie unbesrbe den izten Detob; 
1592 mit Tode abging, und den zoften Octob zu Barby in * re 


beigeſetzt wurde *), 
3. Dorothea, vermäfe 1555 mit Johann Graſen gu Mansfeh⸗ fu aberbereits sch 
4. Sybilla,-ftarb unvermaͤlt 1564. D — 
s. Elifabeth, ſtarb in der Kindheit ELITE SCHEN, TER RZ EN 
6, Alexander, ſtarb jung. 5 | are 17? — 
7. Bogislaus ır, iſt Zi in der Jugend va. Mad Sit. don 
$. 254. ae „ir 
Johann Durch den Todesfall Barnims ır, mie welchem, — Fe — der meiften. 


ham pommerſchen Geſchichtſchreiber, auch alles Gluͤck zu Grabe getragen worden, gelangte 
Be einzus Herzog Johann Friedrich zum_volligen alleinigen Beſitz der ftettinfehen und hinters 
„ führen, pommerfchen Lande, worinn eben damals uͤber den Umſturz der Handlung Hans Loy: 
zen zu Stettin, der vom Abel, Städten, Kirchen, Klöftern und Hofpitälern auf 20 
Tonnengofdes erborger hatte, alles in äufferfter Beſtuͤrzung ſich befand. Johann Friedric 
1574. ließ nun zum Vortheil feines jüngften Bruders 1574 Die caminſche Stiftsregierung fa 
zen, und erhielt die kaiſerliche Beſtaͤtigung der Erbverbruͤderung mit dem Hauſe Bran⸗ 
1575. denburg. Er nahm von dem ſtettinſchen Antheil 575 die Huldigung ein, wobeyh zu⸗ 
gleich feinem Bruder Barnim, und dem Churhauſe Brandenburg die ebentual⸗ Hub. 
digung geleifter wurde. «Gleich darauf ließ der Herzog die Ottenkirche zu Stettin , aus 
welcher die fürftlichen Leichen nach der Marienkirche gebracht wurden, ingleichen das alte 
fürftliche Schloß abbrechen, und ein neues fürftliches Wohngebäude aufführen. Er half 1574 
den König von Polen, Stephan, mit der Stade Danzig durch feine Geſandten aus: 
3578. ſoͤhnen. Auf dem Sandtage zu Paſewalk wurde 1578 über die Mittel berathfchlaget, mie 
das dem Könige Sigismundo Augufto vorgeſtreckte Darlehn nad) deſſen Tode zurück 
zu erhalten, worüber aud) nad) ein paar Jahren auf dem Sandtage zu Wollin berath⸗ 
1580, ſchlaget wurde. 1580 ließ er einen Landtag zu Treptow an ber Mega halten. Eben 
1581, dieſes gefchahe an demfelben Ort 1sgr, um von den Sandftänden in feinen Bedürfniffen 
unterſtuͤtzt zu werden, Der Herzog führt.an, daß er mit feerer Hand zur Regierung ges 
kommen, und Barnim der ältere die vornehmften Aemter bis zu feinem Tode vor fich 
behalten. Barnim dem jingern habe man das Amt Buͤtow abtreten, und aus dem 
Amte Ruͤgenwalde vieles herausgeben muͤſſen; zudem waͤre viel aufgegangen, auf die 
gFriedenshandlung zwiſchen Schweden und Dännemarf, auf dem Neichstage zu Rs 
erg 
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gensburg/ —— — Speyer , Frankfurt und Worms, auf die 
Unterfuchung des Faiferlichen Kammergerichts, welche Tagfahreen er alle durch Gefand- 
ten befucht Hatte,’ auf Erhaltung der Anwartung an der Neummf, um dero willen er 


in Perfon an die Faiferliche Majeſtaͤt gereifet, auch vielfältige Gefandifihaftskoften anwen · 


- den muͤſſen, weiter auf feines Beilagers Unkoſten und Verbeſſerung des Silbergeſchirrs 
zur fuͤrſtlichen Tafel in ſolcher Ehrenzeit gehörig, auf die Bezahlung der Zinfen von den 
polnifchen ausgeliehenen Geldern, auf die Lehnsempfahung, auf die Danziger und pols 
niſche Friedenshandlung, dänifche Kindtaufe, fremder Herren Durchzuge, Einlöfung 
etlicher verfeßten Güter, eingerichteter Gebäude aller Aemter, Höfe, Aderwerfe, und 

des fürftlichen Haufes zu Alten-⸗Stettin; item auf das Muͤnzwerk und Einrichtung def 
felben, auf Ehrenzuge, fo der Verivanbtniß halben nicht eingeftellee werden Finnen, auf 
die Grenzfegung, welche der König aus Daͤnnemark und Herzog Zulius zu Braun? 
ſchweig zwifchen beiden fürftlichen Häufern- Pommern und Mecklenburg gezogen Hat: 


ten, Jedoch des Herzogs Ausgaben hatten noch fein Ende, Bey den damaligen weit 


ausfehenden Zeiten wurde 1583 im ganzen Sande eine allgemeine Mufterung gehalten, den 
ftettinfchen Adel mufterte Johann Friedrich beim Dorfe Penzelin, den wolgaſti⸗ 
‚fen Ernft Ludwig bey Anclam, den hinterpommerfihen der Herzog Barnim. 

Johann Friedrich ließ viel goldene, füberne aber auch Fupferne Münzen prägen, und 
verwandte vieles aufs bauen, Auſſer dem Hauptbau in Stettin wurde auf die fürfts 


fichen Häufer in Hinter pommern zu Stolpe und Lauenburg, auf den Johannishof 


zu Kneblank, auf die Ihnenburg zum Haven an der Ihna, auf Hofhaufen indem 
Dorfe Capitz am feifehen Have, fonderlich aber an das Jagdſchloß Friedrichswalde bey 
" Stettin fehr viel verwendet. Am legten Det, zu dem ihm Peter Kamecke viele Zunei: 
gung beigebracht, pflegte fich Johann Friedrich meiftens aufzuhalten, wovon vieleicht 
„feine Streitigkeiten mie der Stade Stettin Urfache waren. Es wurden dem Herzog 
Johann Friedrich zwar auf dem Sandrage zu Treptow in Hinterpommern 1585 
Steuren bewilliget. Weil folche aber nicht zureichten, fuchte er fich durch neue Zölle und 
Einführung der Accife, laut einigen kaiſerlichen Begnadigungsbriefen‘, zu helfen. Dies 
verurſachte aber auf dem Landtage zu Treptow an der Mega 1588 bey den fettins 
fehen Sanöftänden ſchweren Widerſpruch. Die wolgaſtiſchen Landſtaͤnde nahmen ſich 


dieſer Sache mit an, beſonders da auch der Herzog Ernſt Ludwig mie feinem Bruder, 


Johann Friedrich, theils Grenz: theils andere Streitigkeiten hatte, Nun bediente fich 


war der letztere des Grafen Ludwigs von Eberftein, um die brüderliche Streitigkeiten 


durch die wolgaftifchen Unterhandlungen zu vermitteln, Aber alle angewandten Mittel 
diefes Staatsmannes waren nicht zureichend, die wolgaſtiſche Landſchaft von der ſtet⸗ 
tinſchen zu trennen und den Ständen die Zölle und Acciſe annehmlich zu machen. Det 
Herzog bediente fich verfchiedener Drohungen ohne Frucht, und veifete endlich auf Anra⸗ 
then Graf Ludwigs von Eberſtein zum Kaifer nad) Prag ab, um ſich kaiſerliche Huͤlfe 
gu verfchaffen. Jedoch die Stände machten auch dafelbft des Herzogs Berihungen 
fruchtlos. : Er fchlug alfo einen andern Weg ein, und verglich ſich mie dem Ausſchuß 
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Steuren aufbringen, Dagegen die neuen Zoͤlle und die Einführung der Aceiſe unterbleiben 


ſolten. Ohnerachtet die Stadt Stettin ſich dem herzoglichen Verlangen wegen der Zoͤlle 
und Aceiſe am meiſten widerſetzet, auch beſonders wegen der Mühlen mit Johann Fries 
drich in Streitigkeiten gefallen, nahm er ſich doch des Stadtraths an, als gegen den⸗ 
ſelben die, Bürgerfchaft 1590 beinahe ſich empoͤret hätte, und ſahe auf der Stadt Beſtes 
ſowol in Abſicht der Schiffahrt auf dem Wartaſtrom, als: Aa in * * — 
keiten mit der Stadt Frankfurt an der Oder. | 


Ei, SR 
Was wegen ber Schiffahrt auf der Warte um diefe Zeit ——— wid von 


der —6 + Mierälio auf folgende. Art erzaͤhlet Auf der Warte ſo ihren Ausfluß bey Eüftrin 
auf der Watte in der Neumark in die Dder nimmt, iſt vor dieſem eine freye Schiſſahrt bis auf Po⸗ 


vorgegangen. 


fen, und weiter. hinauf, ſowol won dem. König im Polen, als dem Orden, welche die 
Meumarf eine Zeitlang gehabt, beſtaͤtiget und gehalten, In den vielfaͤltigen Kriegen 
aber in Pommern und in der Neumark iſt dieſe Fahrt von den Kaufleuten nicht ſo ſehr 
beſuchet worden, darum haben Breslau und Frankfurt im igriten Jahr vom Kaifer 
Maximiliano ſonderliche Freyheiten über die Niederlage „ausgebracht, und. infonberpeit | 
erhalten, dag man. mie ‚allen Waaren ‚nicht ‚gerade; durch die, Mark. nad Pommern 
fihiffen, ſondern erft fünf Meilen zurück und aufwerts nach Frankfurt an dee Dder.die 

Fahrt halten, und alsdenn erftlich wieder die Oder herab nach Stettin fahren. folce, 
Sigismund der König in Polen geſtand dieſes geſuchte Recht den Frankfurtern nicht, 
weil er eine ältere Gerechtigkeit der freyen Schiffahrt aufder Warta vor ſich hatte und darum 
that er ſich mic feinen beidenEydamen, Georgio aus Sachſen / und demHerzog Bogislanıo 
von Pommern, zuſammen, und dieſe ſaͤmtlich widerfochten die gegebene Freyheit den Frank 


furtern zum beftigften, daß es mehrentheils abgefihaft warb. Nichts deftoweniger als | 


Marggraf Johannes das Hoflager zu Cuͤſtrin anſchlug, und, wenn der - Kaufinann von 
Stettin, mit den geladenen Kabnen nach Polen zu ſchiffen bedacht war, folches, nicht ge⸗ 
ſiatten, ſondern die Kaufmannsgüter zu Adersberg und Cuͤſtrin auszuſchiffen, und ſie 
von dannen auf Wagen in Polen zuführen-begehrte, iſt die ſreye Fahrt auf der Warte 

ſehr verblieben, infonderheit, weil viele Mühlen und andere Gebäude und Wehren auf 
beſagtem Fluß hin und her gemachet, auch neue Zölle angerichter und bie alten erhoͤhet 


wurden, Dieſes hat den. Herren und Woymwoden in Großpolen wegen ihres Vortheils 


nicht gefallen wollen. Darum haben ſie neben den Herzogen in Pommern die Sache 
ſehr getrieben, und anſehnliche Geſandten zum Churfuͤrſten von randenburg,- die im⸗ 
mittelſt aufgefeßten gölle abzufchaffen, . und die freye Schiffahrt nicht. weiter zu hem⸗ 
men, abgefertiget.. Im 140ſten Jahr hat zwar der König in Polen gemeldte Schifz 
fahre aufs neue anzurichten, auf einem Reichstage gefchloffen, viel Zoͤlle abgeſchaffet, und 
die fehädlichen Gebäude, Mühlen und Wehren, Damit der Huß geenget und verhindert 
word, geraͤumet, gleichwol aber haben die churfuͤrſtlichen Amtleute — an PH, von 
| tet⸗ 
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pe oder Gebrauchs‘, noch einiger Freyheit, und obwol viel Handlungen: zu 
Berlin, Prenzlow und Briezen vorgenommen wurden, darinn von den Fiſchwehren 
——— von den Zöllen zu Schwet, Landsberg; Adersberg/ Angermünde,‘ 
von Bezapfunge der Weine, Brüdrührung zu Cuͤſtrin, und andern Dingen berath 
fhlaget ward, fo ift doch alles umforft geweſen. Darauf iſt auch die Schiffahrt von 
Stettin auf Frankfurt gelegek, und damit füille gehalten. Weil aber Hiedurch dem 


- Ehurfürften die Zölle abgingen; als hat er ſich deshalb beſchweret. Desgleichen haben we 


die Frankfurter auch gethan/ die auch wegen ſolcher Stopfung und Niederlegung der 


Schiffahrt Schaden gelitten. Ya es hat auch der Churfuͤrſt einen ſcharfen Befehl wider 


Stettin deshalb bekandt gemacht, und Daneben nicht weiter geſtatten wollen, daß die 
geoffen Wagen von Danzig nach Leipzig durch Pommern, fondern duch Pomme— 
rellen und die Neumark gehen folten. - Mittlerweile wirkte Marggraf Johannes bey 
Kaifer Ferdinandd einen’ neuen Waſſerzoll, dem aderbergifchen Zolle gleich, zu Luͤſtrin 
aus, Solchem widerſprachen ſowol die frankfurtiſchen, ats die ftettinfchen ‚ob fie 
gleich unter fich viele Streitigkeiten hatten, Es widerſprachen auch diefeipgiger, Prager, 
Breslauer und andere, und baten fleißig beides bey dem Kaifer und dem Chüurfürften : 
haben aber nichts erhalten, Ueberdas wiewol denen von Stettin von Alters unverboten 
geweſen, daß ihre Güter, die fie auf Berlin, und weiter auf Wittenberg und Leipzig 
und fonften auf andere Strafen ins Sand zu Sachſen und Meiffen haben führen wol⸗ 
fen, die Oder hinauf bis an den Hausberg und gen Freyenwalde und Wrizen ha⸗ 
ben anſchiffen, und dann weiter auf der Achſen verführen mögen, und des cuͤſtrinſchen 
Zolles Halben darum nicht befördert worden, dennoch hat Marggraf Johannes an den 
Rath zu Stettin gefehriehen, und erzwingen wollen, daß die Güter auf Cuͤſtrin gehen 
ſolten. Die Grafen von Vierraden haften auch einen Zoll vom Kaiſer Marimiliang 
erlanget; aber der Churfürft Hat es damalen widerfprochen, daß er nicht zum Stande 
kommen. Von Kaifer Ferdinando aber haben fie ihn aufs neue beftätigen laffen, un® 
wolten ihn auch zu Werke richten. Solches alles verurfachte viel Klagens, und fuͤhrete 
jedes Theil feine Beſchwerden, abfonderlich Pommern wider Mark, daß darinn neue 
Vieh: und Waſſerʒoͤlle angerichtet, die alten erhoͤhet, die märfifche Münze in meißni⸗ 
ſche verändert, und ſo viele meißnifche Pfennige als zuvor märfifche gefodert, und alſo 


der fünfte Theil in Zöllen'gefteigert, und die Schiffahrt auf der Warta verboten würde: - 


die Mark wider Pommern, dag auch darinn erliche Auffäge und Neuerungen wider 
des Ehurfürften Unterthanen vorgenommen würden, Zu Prenzlow ward wol einsmal 
eine vornehme Tageleiftüng zwiſchen den maͤrkſchen und pommerſchen Raͤthen beroiomer: 
es hat aber nichts verfangen wollen, und iſt alles vergeblich gewefen. | Endlich hat der 
Großmarſchall in Polen die Sache wegen der Wartd-Schiffaher wieder zu Händen 
genommen, und fie heftig getrieben, auch einen Gefandten Martinum Stufetusfy, 
koͤniglichen Geheimſchreiber und Oberhauptmann zu Meferig in. Pommern, abgefertiger, 
en und Wege zugebenfen, wie die Eröfnung der Warta und free Schiffahrt mit 
YAaaz allers 
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allerley Waaren aus der Krone Polen moͤchte zu Werke geſtellet u Bun 


niß an die Seite geſchaffet werden. Es hat aber. auch diefer Weg —— 
fen, bis endlich im asııten Jahr, als der, Churfürft von Bre burg — 





die Lehn bekam, “ Sachen ein Ausfül ——* kn — oe 
: werden, De 13 11 ß alt: nor f 


6 256, 


Sereitigbäi . Was mın Die —— Streitigkeiten zwifchen Stettin und Sranffurt, — ——— 


ten zwiſchen 


Stettin und 


Frankfurt. 


Goaben vor, daß ſie eine freye Aus- und Einfahrt in die offenbare See, auch die. freye | 


fo. Gaben von vielen Jahren her dieſe beide Städte wider einander viele Beſchwerden ges 
führer, wegen der Borkberfchiffung und | Niederlage des ‚Hering: Salz: Tud)- und Wein⸗ 
Handels, des Gewichtes, ‚des Zolles und dergleichen, „Die ftettinfehen ‚hätten, ihren 


Vorgeben nach von Alters zu Frankfurt Macht, alle Donnerftage, wie auch des Sonne | 3 


abends, daſelbſt den Hering bey halben und ganzen Tonnen, auch die ganze Woche uͤber 
bey Laſten zu verfaufen, und andere Waaren dafür zu taufhen: ; ‚möchten auch, freyen 


Weinkauf zu Croſſen und Guhen thun, und ohne Niederlage zu Frankfurt die Oder 
herunter führen, Als nun die Frankfurter die Niederlagegerechtigkeit, wie gefagt, von, 


Kaifer Marimiliano erlanger, ige fie algemach an ſolches den ftettinfchen zu vers 


wehren, und entfchloffen ſich endlich, fo ihnen zu Stettin ‚aller Handel zu gebrauchen - 


nicht geftattet würde, daß fie den ftettinfchen ihre vorigen Gewohnheiten und Gebräuche 
wicht vergönnen, noch fie aufferhalb Märkten mit ihren Waaren wiffen oder leiden wolten. 


Handthierung gu jederzeit gehabt häcten, alfo und dermaffen, wenn. fie mit, den Guͤtern 


angekommen, und groſſe Schiffe vorhanden, daß fie alsdenn ihre Guͤter aus den franf- 


furtichen Kahnen und Schalen in die groffen Schiffe. gebracht, und nach verrichteten 
Zölten vorüber ohne einigen Urlaub, geſchiffet, auch wol die Weine zu Stettin eingefel- 
lert, und wenn fich niemand gefunden, der. das geben wollen, mas fie begehrten, nach 


Enteichrung der Zölle, nach Reuffen und Preuffen, ünd wohin fie gewolt, ihre Waa⸗ 5 


ven weggefihiffet hätten, Weiters lief Diefes vor, daß, obwol das Tonnen: und Herings⸗ 


band der ftettinfchen bis daher allenthalben für vollmaͤßig gehalten war, dennoch buch 


Befehl eines Raths zu Frankfurt daſelbſt etlichen ſtettinſchen Kaufleuten eine ziemliche 
Anzahl Tonnen mit Hering gepackt , zerhauen und ſchimpfiret wurden, mir dem Vorgeben, 
fie Härten nun ihren franffurtifchen Tonnenband in ihrer Kaͤmmerey gefunden, dem die 
eufgehauene Tonnen nicht folten gemäß, fondern geringer ſeyn. Hieruͤber ward wohl 


durch Briefe und Abgefandten Klage geführet, aber nichts; erhalten, Darum hat ein 
Rath zu Stettin die Schif: und Kahnefahre die. Oder hinauf geleger, und verboten; 


daß zu Waſſer hinauf nichts folte geftatter werden, was feewärts ankommt, nicht aber 
wie Nic. Leuthinger faͤlſchlich vorgiebet, dasmal erſtlich eine Bruͤcke uͤber die Oder, 
den Frankfurtern die Voruͤberſchiffung zu verwehren, gebauet; gleichwol jedermann frey 


gelaſſen, ſolche Kaufmannswaaren zu Lande hinweg zu fuͤhren. Solch Verbot aber haben 


fie nicht lange hernach auf Erinnerung und Befehl ihres Landesfuͤrſten wiederum aufge: 


ara Man haben die aa» wit ihres Shuefünien Zohan 1. | 
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— die * Siehe ‚auf der Oder in die. See fleißig geſuchet, und die. Durch⸗ 
fahre durch der Baum bey Stettin zu gebrauchen wollen anfangen. Die flestinfchen 
aber Haben die Freyheit und Das Recht der nicht Voruͤberſchiffung behauptet, und nicht 
görinen wollen, daß jemand Fremdes von, der Oder herab durch ihren Baum legen: ſolte; 
md. als nichts deſtoweniger ein Buͤrger von Frankfurt ſich unterſtund, etliche Müplfteine 
voruͤber zu ſchiffen, iſt er eines Unterſchleifs beſchuldiget, und durch Geheiß eines Raths 
in buͤrgerlichen Gehorſam eingezogen, nach dreyen Tagen aber, auf Verſprechung etlicher 
Muͤhlſteine, wieder losgelaſſen. Es find auch noch etliche andere Güter, ſo einige Frank⸗ 
furter nicht verkaufen wollen, ſondern liegen lieſſen, oder vorüberfhiffen wolten, ange: 
halten, und die ‚Kaufleute darzu, daß fie ſolche den ftettinfihen Bürgern verkaufen fols 
ten, angehalten. . Solches verdroß nun die von Frankfurt hoͤchlich, und wolten ſolches 
fir eine Pfändung, welches doch die ſtettinſchen nicht geftunden, anziehen, _ hielten 
auch mit Rath und Vorwiſſen des Churfürften im ‚offenem: Jahrmarkte auf Reminiſcere 
etliche ſtettinſche Rathsverwandte und Kaufleute in die 40 Perſonen mit ihrem Leib, 
Haab und Guͤtern an, dergeſtalt, daß ſie allen ihren Schuldnern anbefohlen/ ihre Gelder 
und anders, damit ſie denen von Stettin verhaft, und ſich auf viel tauſend belief, 
auf das Rathhaus niederzulegen, alles zu dem Ende, daß ſie dadurch die 
freye Voruͤberſchiffung vor Stettin zu erdringen vermeinten: fie wolten die ſtettin⸗ 
ſchen auch des Verhafts nicht erlaſſen, es wäre dann, daß fie ſich verpflichteten, daß der 
Stadt Frankfurt der Baum zu Stettin folte- offen ftehen, ‚und ihre Güter voruber 
geſtattet werden, Darüber find bie angehaltenen Bürger bey einem halben Jahr ‚da ges 
legen, bis fie leglich auf vorhergehende vielerlen Schreiben von Fürften, nach geleifterer 
Berfiherung, doch mit Hinterlaffung ihrer angehaltenen Güter, abgefodert ſeyn. Mitt: 
ferweile wurden noch hin und her mehr Zundthigungen vorgenommen, und der Churfurſt 
ließ auch wegen der Schiffahrt auf dem Oderſtrom einen Befehl wegen der Zu⸗ und 
Abfuhre wider Stettin bekandt machen. Dieſelbe beriefen fich aber von folchen Beſchwer⸗ 
den ans kaiſerliche Kammergericht. Der Churfürft wolte zwar die Sache vor fein Hofe 
gericht haben, weil er aber fich der Sachen verwandt gemacht, fo ift der Rechtshandel 
an die faiferliche Kammer gediehen, und auf zwo interponirte Appellationes alleine Citatio 
fine inibitione ausgewirft. Dadurch) aber war den Verhafteten wegen ihrer Güter nichts ges 
bolfen. Darum haben die Herzogeund Sftetin um ein poena-Mandat de relarandisarreftis 
fine elauſula angehalten, und daffelbe auch wider Frankfurt erhalten. - Und alfo find die 
verhafteten zwar losgegeben, die Sache aber. an fih immer ſchwerer geworden, : Denn 
‚zu geſchweigen der vielen Beſchwerungen, fo eine Stadt wider die andere, wegen Auffuͤh⸗ 
zung, Kellerung und Ueberſchiffung des Weines, Zirkelung, Umlegung, Höhung, Pas 
&ung, Legung und Schrenfung des Heringes, Steigerung und Neurung der Zölle und 
anderer Dinge mehr fuͤhrte; fo brachten die Frankfurter einen alten Befreyungsbrief 
Herzog Ottonis von izu hervor, welcher zu Königsberg auf dem Rathhauſe gefurk 
den, darein gewilliget, daß der Baum zu Stettin den Marggrafen zu Brandenburg 
* u. Erben und ihren Städten —8 Mannen aus: und aichaſuheen/ ohne Hin⸗ 
# ag derniß 


1590, 


— eines — ag ausgefeget 


7 Geſhihle von ee 

derniß ewiglich foll offen ſtehen, zogen auch eine alte Tafel im Rathhauſe ai an, ER ein 
gleiches zu finden, wolten damit beweiſen daß fie, im Beſitz der frehen Schiffahrt in die 
See waͤren, und deroſelben nun müften entfetzet fein, legten auch viel Handelsbiicher und 
Regiſter auf, daraus fie beweiſen wolten, daß allerley Waaren aus Reuſſen Preuſſen 
und andern Ortern ihnen auf der See zugeſchicket, von ihren Factoren zu Stettin ange 
nommen / und nach Frankfurt gefandt wären, und ſchloſſen daraus, daß fie der freyen 
Aus ⸗ und Einfahrt in die offenbare See, auch der freyen Handthierung zu Stettin ent⸗ 
ſetzt waͤren, und darum der Baum ihnen, mit allerley Waaren dadurch zu fehiffen, muͤſte 
gedfnet werden. Dagegen waren —— den frankfurtiſchen weder beſtaͤndige 
Freyhheiten und Verträge noch auch einige Verjährung oder jenen Actum poſſeſſorium ge⸗ 
ftändig, und fo Frankfurt etwas in oder aus der See geſchiffet, fagten fie, folche Güter 
wären entweder von den ftettinfchen erfauft, oder mie Wiffen und Machgeben eines ers 
baren Raths, und alfo precario gefchiffer, oder es wären Krahmwaaren geweſen, ſo die 
ſtettinſchen durchgehen laſſen, oder man haͤtte ſie durch Stecheren durchgeſchleift, und 
vor ftettinfche Otter angefage. Zogen darauf ihre uralte unverſehrte Freyheitsbrieſe 
von Dttone, Wratislao und andern von 12717 und 1467 an, fagten: ſie haͤtten 
ſolche gefund und in viridi obferdantia vorzulegen, und wären alfo in petitorio und 
poffefforio gegruͤndet. Beriefen fich auch auf ihren Stadtbaum, damit die Aus: 
fahrt ohne Verguͤnſtigung verboren wäre, ind davon die Baumftraffe, und der 
Baumfchlieffer, tie auch der WBaumzertel,- der nebſt dem’ Zollzettel muß vorgejeiget 
werden, von undenklichen Zeiten den Namen habe,’ wie auch auf die Lage ihrer Stade 
und anderer Städte Beiſpiele ja auf das Beiſpiel der frauffurtifchen felbft, die bey ſich 
niemanden’ porbey lieffen. Sie zogen auch den neulichen Vertrag mit Kaiſer Ferdinando 
wegen des Bayſalzes ar, Damit war es alſo beſchaffen. Als gemeldeter Kaifer in feinen 
Laͤndern einen neuen Salzhandel anrichtete, und alfo auch die Baye oder das fpanifche 


‚grobe Salz hinein wolte geführer wiſſen, fertigte er Friedrich von Redern, Freyherrn 


zu Friedland, Kammerpräfidenten, nebft zween ander nad) Stettin ab, und begehrte 
von Herzog Barnim die freye Schiffahrt der Baye aus der See vor Stettin über die 
Oder aufwaͤrts. Aber die von Stettin wolten in folche groffe Einführung. niche willi⸗ 
gen, legten den Eaiferlichen Gefandten ihre uralte Frenheitsbriefe vor, und baten die ge 
ſchehene Anmuthung ab, Darauf ward verglichen, daß kaiſerliche Majeftäe von gemei⸗ 
nen "Kaufmann und flettinfchen Bürgern zu Stettin, und ſonſten nirgends, das 


bayeſche Satz einkaufen, einen Factoren in Stettin niederfegen, und zu befferer Ers 


haltung der Brüden, Dämme und Bollwerke alle Jahr auf Georgii 100 Thaler erle⸗ 
gen wolle, Diefes und dergleichen mehr zogen bie ftettinfchen wider Frankfurt‘ an, 
und gingen beiberfeits viel Jahre viele Speefen und Unkoſten auf diefe ſchwere Rechtferti⸗ 


gung. Ob auch wohl viel gürliche Handlungen zu Uckermuͤnde, Freyenwalde, Gatz; 


Prenzlow vorgenommen wurden, fo ifts doch alles umfonft geweſen und alles * die 
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en — WTA OR 1590: 
| De — des —— Ludwig Ernſts würde inbeffen er Pr berwaltet. Ludwig Sf 
Diefer Prinz hatte nebft feinem Bruder, Barnim, in Wittenberg den Wiffenfthaften — * 
obgelegen, und nachher in Geſellſchaft Dietrichs von Schwerin, Sranfreich, England lich und ſtirbt. 
und. Deutichland wohl befehen, aud) dem Könige Early von Franfreich Kriegsdienfte 
geleiftet, bis ihm, mie wir oben erwehner, die Regierung von Borpommern zugefal⸗ 
len. Er nahm ſich darinn der weltlichen und geiſtlichen Angelegenheiten mit vielem Fleiß 
an, forgte vor das Aufnehmen der Hohen Schule zu Greifswalde, verbefferte die Wirth: 
fehaft auf feinen Kammerämtern durch allerhand Gebäude, vermehrte die Vorräthe indem 
von feinem Vater angelegten Zeughaufe, ſammlete vor feinen Hof in Wolgaſt einen Buͤ⸗ 
chervorrath, und. berichtigee die Grengirrungen mie Mecklenburg. Ex fuchte fein Ans 
fehen ſowol gegen die Stade Stralſund, welche auf Anrathen ihres Obergeiftlichen , 
Cruſii eigenmaͤchtig einen Kirchenrath angeordnet, als auch gegen verſchiedene von dh u 
zu behaupten, Dem ungehorfamen Heinrich von Malzahn als andern, zog er eben 
ſowol als dem Dietrich von Schwerin , der gegen feine Brüder Gewaltthaͤtigkeiten vor⸗ 
genommen und feinem Sandesheren ungehorfam gewefen, ihre Güter ein, und der letztere 
mufte das Sand räumen, Der Herzog verordnete jedoch 591: in feineinnlegten Willen, 1597 
daß wenn ſich Dietrich von Schwerin demuͤthigen ride, er wieder begnadiget wer⸗ 
den ſolte. Hingegen war Melchior Normann bey ihm in hoͤchſten Gnaden. Sein 
Anſehen dauerte aber nur ſo lange der Herzog lebte, Dieſer Prinz hatte ſich feine Tage 
durch Zorn, übermäßiges Trinken und Gram wegen der Krankheit feiner jungſten To ° : 
ter- verkuͤrzet, fo daß er den 17ten Fun. 1592 an einem hitzigen Fieber zu Wolgaſt mie 1592 
Todesabging. Er ward dafelbft, in der Stadtkirche den ıgten Sul. mit. mehrerm Ges 
praͤnge als bisher uüblich geweſen, begraben. Seine Gemalin war Sophia Hed⸗ 
wig, Herzog Julii von Braunſchweig · Wolfenbüttel Tochter, geboren. den ıflen 
Dee. 1561, vermälet den zoften Octob. 1577. Weil fie nach dem legten Willen ihres 
Gemals von der vormundfchaftlichen Regierung ausgefihloffen, ging fie. mit ihren Kindern 
auf ihr Witthum nach Loitz, am jedoch 1597 wieder an den Hof nad Wolgaſt, und: 
gab daſelbſt zu erheblichen Ausgaben Anlaß, fo, dag ihr Sohn beim Antritt. der Negies 
rung während feiner Minderjährigfeit nichts gefparet fand, Sie ging wieder nad) Loitz 
ab, wirthſchaftete aber fo Khlecht, daß fie endlich ihr Witthum mit —— ihres 
ohnes, ihren Glaͤubigern einraͤumen muſte. ag ſtach den zoſten San. 1631, und 
folgende Kinder: 
| Er Philipp Sulius, geboren den * Der, 3574 folgte ſeinem Vater in der Re⸗ 
gierung von Vorpommern. 
2. Hedwig —* „geb. den stem April 1579, wurde zwar verlobt mie Johann 
Adoloh, Herzog von HolfteinSunderburg, farb aber zu Loitz vor der 
Vermaͤlung den ı6ten April 2 1606,. und — in. dem fuͤrſtlichen Begraͤbniß zu 


Bm beigefeßt, 
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Geſchichte von Pommern. 
3. Eliſabeth Magdalena, geb. den 1aten Zum 1580. Sie hatte in ihrer Jugend 
folche hble Leibeszufaͤlle, daß, weil die Aerzte die Urſachen derſelben weder wuſten 
noch heben konten, ſie ſolche der Zauberey ſchuld gaben; ſo bald fie aber mannbar 
geworden, ward fie geſund und vermaͤlte ſich den 14ten Merz 1600 mit Frie⸗ 
drich, Herjog von ne: er we Se ift 1610 * —— mit. Tode — 
gangen 
7 — 
Der Erbe des Siftenegums ehe j Phupp Sul; 7— wi —* 
bey feiner Frau Mutter erzogen, und hatte eine Zeitlang den Grafen Stephan Hein⸗ 
rich von Eberſtein zum Oberhofmeiſter. Die vormundſchaftliche Landesregierung aber fiel’ 
auf Herzog Bogislaum 13, der zu Barth bisher fein Hoflager gehabt, und welcher - 
laut dem legten Willen Herzog Ernft Ludwigs einige Landraͤthe mir zurathe zog. Die 
letztern legten deshalb den ısten Yuguft 1593 zu Wolgaft ven Eid ab, Bey der das 
maligen Einrichtung der vormundfchaftlichen Regierung brachten die ar Herzog 
Johann Friedrichs die Wiederherftellung in den vorigen Stand’ des Dietrichs von 
Schwerin zumwege, deffen Hitze ihn jedoch bald darauf bey Herzog Bogislao wieder im 
Ungnade brachte, In der ftettinfchen Regierung ging es aber weniger friedlich her, 
Herzog Johann Friedrich hatte ſchon ſeit vielen Jahren wegen der Zaͤnkereyen der Geiſt⸗ 
lichen ungemeine Arbeit. Die bekandten bergiſchen Streitigkeiten, und was ſowol we⸗ 
gen der Eintrachtsformul, als auch wegen der Reformirten vorgegangen, gehoͤren in die 
Kirchengeſchichte von Pommern. Die Herzoge beſchickten 1594 den regensburgiſchen 
Reichstag . Johann Friedrich zog dem Erbſchenken, Adam Wuſſow / feine tehne 
ein, da ſelbiger ſolche unter dem Vorwand nicht nehmen wolte, weil es ihm von der 
wolgaſtiſchen Regierung verboten ſey. Dies harte allerhand Folgen. Die wol⸗ 
gaſtiſche Regierung nahm fich des Wuſſow an, der fich auch an den NER 
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Sonntage Fraudi den sten May ift zu Wolgaſt 
Fräulein Eliſabeth Magdalena, Herzogs Ernſt 


Cudwigs juͤngſte Tochter, Friderico, Herzog in 
Eurland, vermaͤlet, daſelbſt Ulrich, des Herrn 
Braͤutigams Frau Mutter Bruder, und Sigmund 
Beide Herzogen zu Meckleuburg, mit ihren Gema⸗ 
len, Herzog Bugislaw mit feinen fünf Söhnen, 
und Joachim Earl, Herzeg zu Braunſchweig 
der Braut Frau Mutter Bruder, zugegen gemwefen. 
Oh nun wol die Trauer über den nächft befchehe: 
nen tödrlichen Abganı Herzogs Joh. Friedrichs, 
mit Einftellung des Tanzes und Muſicaͤ etwas ges 
zeiget, ſo iſt doch die uͤberliche Praht, Trunk und 
andere Freude nicht erſparet blieben 
ſelige wolgaſtiſche Witwe, ſo nunmehr den Zuͤgel 
wieder erwiſchet, das Regiment und alle Gewalt 
wieder an ſich bracht, auf dieſe Hochzeit, wie dann 


auch auf des Fraͤulein Geſchmuck und Ausſteuer, 


Denn die 


ein uͤdermaͤßiges gewand, und hat alles zwofach 
und mehr dann fuͤrſtlich ſeyn muͤſſen. Der Herr 
Braͤutigam iſt mit ſchlechter Staffirung, wie denn 
das Vermögen nicht groß ſeyn ſoll, und wenig Dies 
neen zu Wolgaft anfommen, und nach befchehenen 
Beilager den Sommer über bis auf Michaelis 
zu Wolgaſt abgewartet, immittelſt * die her⸗ 

zogliche Wittwe wohl ausſtaffiret mit u. : 
Gutſchen, Pferden und mehren fürftli 


verehret , und aljo endlich nach feinem ai un ER 
‚wiederum abgefertiget. .. Der junge Herr Philips 


pus Julius hat damalen ſchon verftanden , was 
ihm folche üßerniäßige Liberalität für frommen ges 
buͤhren würde, und oft geflaget, daß er allenthals 
ben dem Pfeifer lohnen müfte, daß er denn Einfs 
tig im Werk beſſer befinden wird. Denn obwol 
in ſolcher ſeiner Minderjaͤhrigkeit ein groſſer Vor⸗ 
rath ſollen und koͤnnen geſchaft werden, ſo wird 
doch das widrige, und das allenthalben aufgelies - 
a und Schilden gemacht, vermetket. 
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Hof wandte. Es zog felbiges Streitigkeiten zwiſchen dem Herzog Johann Friedrich 1594. 
und der Stade Stettin 1596 nach ſich, weil Wuſſow auch Die halben Gerichte in Die 1596. 
fer Stadt verwaltet hatte. Jedoch verhinderte Johann Friedrich den Serm, welcher 

1597. gegen den ftettinfchen Rath und die holländifchen Kornauftäufer. bey damaliger 1597. 
Theurung entftanden, Eben diefe Thenrung gab Gelegenheit, daß die Ritterſchaft ſich 

zu Belgard mit des Herzogs Vorwiſſen verſamnilete, und gegen die Städte allerhand 
Beſchwerden führte, Jedoch kam .es unter den Ständen zu Feiner völligen Trennung, 
Sie hielten vielmehr 1598 auf dem Sandrage zu Wollin genau zufammen, als der Her: 1598 
309 Johann Friedrich zu Bezahlung feiner Schulden, und zu Abfindung feines Bruders y 
Barnims Geld foderte. Da nun die Stände hiezu ſich nicht verſtehen wolten, ließ der 

Herzog alle Gerichte zuſchlieſſen, welches ſo viel wirkte, daß nach einer vergeblichen Un⸗ 
— die den zıten Dee. zu Treptow gehalten worden, ein Ausſchuß der Stände 


. den 2aften Jan 1599 fid) zu Stettin auf eigene Koften einfand, und dem Herzöge ein 1599 


anſehnliches bewilligee. Diefer Herr ließ auch einige feiner — — 
davon drey ihre begangene Untreue mit dem Tode —— en: 


J — 


er 259. 
Heryog — Friedrich hielt ſich den groͤſten Thei des folgenden Winters * Johann 
Hofhauſen auf, und wohnte den Fiſchereyen auf Schlitten bey. 1600 beſuchte er nebft;, 5 — * 
feinem Vetter, Franz, feiner Gemalin und einer ſaͤchſiſchen und brandenburgiſchen ar. 
Prinzeßin die wolgaftifche Wirwe zu Loig, wo ſich auch Herzog Joachim Earl von 1600, 
Braunſchweig befand, und wohin noch Herzog Bogislaus 13 von Barth, Herzog 
Ulrich von Mecklenburg und deffen Gemalın, ankamen. In Loitz beiuftigten ſich 
dieſe Herrfchaften mit allen Arten von Faſtnachtsvergnuͤgungen. Mitten in denfelben fil 
Zohann Friedrich bey einem Tanʒ den sten Febr. in eine Krankheit, Nach zwo Stun: 
. den fand fich nad) einer gefprungenen Milzader das Blurfpeyen ein, dem beftändige Ohn⸗ 
machten folgten, bis er den gten Febr. verſtarb. Man braucht weder Gift noch Zau- 
berey als die Urfache feines Todes anzufehen, da heftige Erkältungen, noch mehr aber 
übermäßige Leibesbewegungen folchen befchleunigen Fonnen. Er ward zu Stettin mit 
groffem Gepränge und. Aufwand in die Herzogliche Gruft gebracht, Man lobet feine 
Nechtgläubigkeit, Tapferkeit und Gelehrfamfeit. Man rühmer,; daß er vieles zu Ans 
ſchaffung guter Bücher verwandt. Man fegt aber an ihn aus, daß er den Polacken, 
die im Amte Meuftettin und fonft an den Grenzen vielen Muthwillen veruͤbet, zu viel 
nachgeſehen, feine Landraͤthe dulden wollen, den Trunf gefiebet, und an feinem Hofe zu 
viel auf Staat und Pracht, Befuche und Gegenbewirthungen, ingleichen auf Gebäude 
verwendet, wodurch er in folhe Schulden gerafhen, dag er darüber bald den Anfchlag 
gefaßt, Zölle nd Aeciſe einzuführen, bald die Bezahlung der Schulden fogar mit Ver— 
nachlaͤßigung und Hemmung der Gerechtigkeitspflege den Sandftänden aufzubiirden. Man 
beſchuldiget feine Gemalın, daß felbige am meiften diefen gar zu groffen Aufrvand verans 
laſſet, da fie in allem den hurbrandenburgifihen und Aaptieben: Höfen es gleich thun 
P.allg. preuß. Geſch. sch Sb wol 
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Barnim 12 Nach denen vorhergegangenen Berabredungen folgte nunmehte der * Bar⸗ 
Fon zur ſtet / nim 0 in der Regierung des ſtettinſchen Antheils feinem ohne Erben verſtorbenem Brn- 
der Johann Friedrich. In feiner Jugend hatte Barnim mit feinem Bruder Ernſt 


tinfchen regie⸗ 
tung und 
ſtirbt. 


folgten Todes des Kaiſers unterblieb. Endlich folgte er, wie fihon gefagt, in der ſtet⸗ 


fen, und viele Reiſen nach der Mark und Meiſſen vorgenommen übe, & war fol: 


ches Erdmuth, Churfürt Johann Georges von Brandenburg Tochter, geboren den 


>6ften Junii 1561, vermäler den z4ten Febr. 1577: Auſſer dem anfehnlichen seibgeding, 


wozu fonderlich Stolpe gehörte, hatte fie das Dorf Hohenfelhow erkauft, und von - 


ihrem Gemal das Dorf Kneblanf erhalten. Sie war in dem legten Willen ihres Ge: 
mals reichlich bedacht, als folches aber den 28ſten Merz verlefen worden, machten die 
Stände dagegen allerhand Einwendungen, Und weil bey einer neuen Verſammlung den 
auften April ſaͤmtliche Herzoge von Pommern gegen fie zuſammen Bielten, und ihr die 
vermachten Tafelgelder nicht einräumen wolten, ohnerachtet der Churfürft won Bran⸗ 
denburg und der durfächfifche Bormund, denen der verfiorbene Herzog die Vollſtre— 
ung feines legten Willens aufgetragen, die Witwe durch ihre Geſandten unterſtuͤtzten, fo 


ging fie endlich auf ihren Wirwenfis Stolpe ab, nachdem fie die Schlöffer von Stettin 


und Friedrichswalde ziemlich geräumer, und aud) die Kleinodien und das Gefchmeide 
‚sit fich genommen, Sie ftarb den ızten Nov, 1623.  Micrälius giebt ihr das gob 
einer fonderbaren Gottesfurcht. Sie hat in unfruchtbarer Ehe *) gelebet, eier 


fie ſich — der Unfruchtbarkeit des Carlsbades bedienet haste, 
— 260. 


Ludwig, Deutſchland, England und die Niederlande beſehen. Hierauf wurden 
ihm die Aemter Buͤtow und Ruͤgenwalde zum Theil. - 1575 war.er mit dem Churfuͤr⸗ 
ſten Johann Georg von Brandenburg zu Regensburg, als Rudolph 2 zum roͤ⸗ 
mifchen Könige germählet wurde, dem er auch in Geſellſchaft des Herzogs Georg Fries 


drichs von Liegnitz, die Nachricht dieſer Wahl zu überbringen von denen Churfuͤrſten 
auserfehen worden, 1576 ward ihm vom Kaifer Maximilian 2 eine Reichsgeſandtſchaft 


zum Vortheil Lieflands an den rußiſchen Czaar aufgetragen, melde aber wegen des 


tinfchen Regierung. Bey Antriet derfelben wurden mit einem Ausſchuß der Sandftände 


fleißige Unterredungen angeftellet, weil Herzog Barnim den letzten Willen feines. verſtor⸗ 


diener, Hans Rombow, verheirathet worden, Jh 


benen Bruders nicht gelten laſſen, Die von’ Sohann Friedrich: veräufferte Tafelgüter 


‚wieder haben, und die hinterlaſſene groffe Schulden nicht allein vor fich übernehmen wolte, 
‚Der legte Wille des vorigen Herrn ward wirklich nicht beobachtet, Die Tafelguͤter, wel⸗ 
che des Grafen Ludwigs von Eberſtein Soͤhne, der unter der vorigen Regierung viel 
vermoͤgende Peter Kamecke, der geweſene Kammerdiener, Hans Rambow, und ber 


geweſene Stallmeiſter, Matthias Kruckow, erhalten hatten, wurden wieder eingezogen. 
Begen die bisherigen Rentmeiſter ward eine — — a Her: 


2309 
9 Se Hering Johann Friedrich hat eine ne Zochter ii, Di an iin Summe 
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zog Barnim uͤbrigens des vorigen Herrn Bediente groͤſtentheils beibehielt, und ſolchen 
nur die ſeinigen zugeſellete, auch die landſchaftlichen Beſchwerden nicht nad) Wunſch, be⸗ 
antivortete, fo machte man ſich auf das kuͤnftige Feine vortheilhafte Rechnung. Herzog 
Barnim ſchritt 1601 zur Landeshuldigung. In den Städten geſchahe ſolches zu Ver⸗ 
meidung der Koſten, blos durch Geſandten, wogegen die Staͤdte dem Herzog 20000 
Gulden bezahlten. Hierauf legten die Schloßgeſeſſenen und andere von Adel den Lehns⸗ 


X 


eid ab, wozu ſich auch die von Borck verſtunden, welche doch ſonſt von der wirklichen 


Eidesleiſtung verſchonet geblieben. Dieſes iſt eins der aͤlteſten adlichen Häufer in Pom⸗ 
mern, und ſoll nach einigen Nachrichten, ehemals ein fuͤrſtlich Anſehen unter den 
pommerſchen Vorfahren gehabt haben ). Der Kriegsruhm derer von Vorck vers 
. fehafte überdies dieſem Haufe ein folches Anſehen, daß man felbiges  fogar in Pommern 
zum Sprichwort **) gemacht, weldyes alles diefem Gefchlecht, aus welchen bis auf un: 
fere Tage groffe Seute gefommen, zum fonberbaren Ruhm gereichet. Auf dem Landtage 


zu Stettin übernahmen die Stände die Bezahlung der Schulden, wogesen Herzog. 


Barnim fich erbor, Die Sandesgebrechen kuͤnſtig abzuftellen, den Aufwand bey Hofe eins 
zufchrenfen, und eine Unterſuchung der Gerichte und Aemter anftellen zu laffen. In eben 
dieſem Jahr nahm auch der junge Herzog Philipp Julius von Städten und Adel des 
wolgaſtiſchen Antheits die Erbhuldigung ein, Der Anfang hierzu ward den Aten Det, 
zu Greifenhagen gemacht. Sowol bey Einnehmung der Huldigung des ftettinfchen 
als wolgaſtiſchen Antheils befanden fich wegen’ der evental- Huldigung brandenburs 
gifche Geſandten. Nach Beendigung diefer Sache wurden in Wolgaſt Ritterfpiele ges 
halten, worinn Philipp Julius, wofern die Schmeichelen fich nicht in das Richteramt 
gemifcher, den beften Dank verdienet hat, Hierauf ging diefer legte Prinz mit anfehnlis 
chem Gefolge aufReifen. Herzog Barnim ı2 hätte gern die Aemter Ruͤgenwalde und 
Buͤtow beibehalten, Er trat felbige aber jedoch, laut den brüderlichen Erbverträgen, 
1602 feinem Bruder Caſimir ab, welcher Hingegen das Biſchofthum Camin, zum Bor: 
eheil feines Brudersfohns, fahren ließ. Herzog Barnim nahm mit Zuziehung der Sande 
ſchaft den zten May 1603 die verfprochene Unterſuchung der Aemter vor, Die Einzie 
hung des Aufwandes bey Hofe fand aber mehrere Hinderniffe, worunter das Abfterben 
des Herzogs die hauptfächlichfte gewefen. Denn Barnim ward auf einer Neife zum 
kranken Herzog Caſimir felbft unpägfich. Kaum war er in Stettin wieder zurück ans 
gekommen, fo beförderten noch mehrere Urfachen fein Sebensende, welches den ıften Sept, 
1603 erfolgte }). Er war von fehr anfehnlicher Leibeslänge und der groͤſte unter feinen 


Bbb 2 Bruͤ⸗ 
Dies Haus nimmt als bekandt an, daß der *) De Borcken Moth, 
Stammvater dieſes Geſchlechts nebſt feinen drey De Glaſenapper Goth, 
Soͤhnen 1124 die Taufe und den Namen Nicolaus De Wedele Tritt, 
erhalten. Defien Sohn Weatislaus fey im Jahe Waeo dat hat, de kumt woll mit. 


1136 Bormund der unmindigen pommerfhen +) Wedels Chronik in Herrn Dähnerts pom⸗ 
Fürften gewefen, und heiffe in allen Urkunden des: merfchen Biblioth. B.2 S. 133 fagk: er ſtarb, 
wegen Vice Dominus Terrz. Bon deffen Sohn mie er des Tages zuvor fich über die Landfchaft, 
 Kagemae fey inder zweiten Abſtammung Richard als über den auf nächft gehaltenen Reichstag zu 
Berck entſproſſen, welcher 1243 gelebet, Regensburg gewilligten Türfenfsener, wasmaſſen 

PN die‘ 
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1601. 


1602. 


1603: 


1653. 


Bogislaus 13 
folgt in der 


ſtettinſchen 
regierung. 


0. . Gedichte von Pommern — 
Bruͤdern, und ein guter Reuter. In der Religion dachte er gelinde, daher die Geiſt 
lichen vorgaben, daß ihm George Below die Religion der Reformirten annehmlich zu 


machen gewuſt. Uebrigens war er ein ftiller Hetr, der ſich eingezogen hielt, und wel: 


chem man einige Schwermuth zufchreibet, Er war von guter Gemüthsart, und der war 
glücklich, welcher ſeine Noth ihm vorzutragen Gelegenheit fand. Seine Bedienten aber, 


die ihn fo zu fagen belagert hielten „> misbrauchten fich feines guten Herzens, und erfchwer: 
fen den Unterthanen den Zutritt zu dieſem Landesvater, worüber ein Mistrauen derfelben 
gegen ihn entſtund, welches ihn ſelbſt kraͤnkte. Seine Gemalin war Anna Maria; ; 
Churfurſt Johann Georgens von Brandenburg Tochter, geb, den zten Febr. 1567, 


vermälee den gten Octob. 1581, geftorben den 4ten Mov. 1618, nachdem ſie auf ihren 


Witwenſitz zu Wollin einen frommen Wandel geführet,' Sie hat ihrem Gemäl- feine 


Kinder, geboren, N. 


§. 
die ſtettinſche Regierung, Bogislaus 13 


die auszubringen Math gehalten, und feinem Ers 


fodern aller Dinge nicht mögen zugeſtimmet wer: 
den, etwas entrüftet, auch, den Abend mit Graf 
Stephan Heinrich ziemlich) gegechet. Die Urjad) 
feines Anfterbens haben viele, daß die ex animi 


moerore verurfacht, gewolt, Denn zu dem, daß 


er von Natur filfe und forgfältig geweſen, bat ſich 
auch folches beiriangetretener ſtettinſcher Regie⸗ 


rung, mehr denn nöthig undgut, gemehret Und 


hat er immer Sorge getragen, wie er feinen ſchwe⸗ 
ron Amts: und Negierungsbärden gnug thun, und 
recht verrichten möchte, Zu welcher Sorgfältig: 
keit und Bekuͤmmerniß auch nicht wenig verurjacht, 
daß ihm viel Dinges zur Unzeit vorgebracht, und 
das nöthige verheelet, und deun etliche wenige ihn 
ihres Gefallens in Händen haben wollen, von des 
nen auch, wie man melnet, weiter verurjachet 


worden, daß die Landfchaft, wie derfelben Anlie⸗ als Magen, Gedaͤrme und Leber, Pinetlein oder 


ge, wegen Abſchaffung der Gravaminum nicht 
erörtert, auch der Zutritt zu ihm verweigert, allers 
maffen, wie mans wol angemuthet, fid ‚über Ber; 
moͤgen wiederum nicht inlaſſen wollen oder koͤnnen. 
Zudem auch die Amtsbuͤrde in dieſer Regierung viel 
ſchwerer als in der vorigen gefallen. Und weil er 
gefehen, daß fein wohlgemeinter-treuer Fleiß und 
Eorofältigfeit viehmal "unerfprießlich angeleget, 


auch von vielen mißbraucher worden, und denn es 


am beſten recept gemangelt, dag er vielleicht Feinen 
finden koͤnnen dem er ſich ficher vertrauen. und fein 
Anliegen eröfnen koͤnnen, iſt wol zu glauben, daß 
die zyritudines animi die geringſten Urſachen ſei⸗ 
nes zeitlichen Abſterbens nicht mögen geweſen ſeyn. 
Immaſſen denn feine Geberden und vielfältiges 
Seufzen und Klagen, fo er über biefe boͤſe unge, 


26r, 


Nah Barnims 12 Tode folte laut den beüderlichen Verträgen Sei Cofimie 
aber die Aemter Rügenwalde und Buͤtow 


*8 


treue Welt und die falſchen Driider, und,daßer 


daher des Lebens uͤberdruͤßig, wie zeithero nethan, 
genug Anzeigung geben. t wor 
den, daß die Medici von dem Morbo wenig zu ur⸗ 
theifen gewuſt, denfelben anfangs klein gehalter 
daß er auffer Gefahr wäre, wol getröftet,, ur 


pro folito mit ihrem pur iren immer angehalten, 
Erlich wollen, weil er über Befchwer im Halſe 


geklaget, daß es etwa latens angina, Die Bräune, 
oder eine der jegt in Schwange gehenden hitzigen 
febriliichen Krankheiten ‚gewefen, fo 3 


nicht wahrgenommen worden Denn viel Leute 


um diefe Zeit an.dem Morbo laboriret und aufs - 


gangen Dem allen auch das Ungemach vom Netz 
fen zugeftoffen , und die Gefahr gehäufer. ‚Wie 
fonft die fuͤrſtliche Leiche erenterivet, hat man an 


r 


Blaͤtterlein funden, Herz und Lunge aber fein, weiß 
nicht aus was Urſach, unbefichtiget.blieben. Viel: 
teicht mag allda der Mangel gefteckt haben Denn 
er viel druckenes Huffens empfunden, fo vitio puk 
monis zu entſtehen pfleget. Bey des Mittels der 
jungen Herren iſt keine fondere Trauer vermerket 
werden, ſondern denen es Standeshalber am mei⸗ 
ſten gebuͤhret, ziemlich berauſchet, mit fröfichen Ge⸗ 
berden und Scherztreibung der Begaͤngniß und 
Sepultur beigewohnet. Immaſſen fie dann and) 
aͤuſſerlich die Trauerkleider viel zu zeitig abgelegt, 
und damit ihr Gemuͤth fo ſie gegen den ſel front: 
men löblichen Firften getragen, an Tag geben, 
welches wenig Ruhm gebührer, nnd fowol hoher 
als niedern Standesperfonen mißfalleu. 


Sonſt ift vermerkt wors 


„den Inteftinis und. innern Gliedern, fo befichtiget, 


— 
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bekommen. Caſimir zeigte aber bald, daß er die Beſchwerden, die mit der Regierung 
- verknüpft, und die noch anhaltende Schuldenlaft , ohne Beiftand der Stände zu ertragen 


fich nicht getraue. Die Stände erklärten fich hingegen, daß fie feine weitere Laften auf 


ſich nehmen koͤnten. Sein Bruder, Bogislaus, drung auf die Uebergabe der Aemter 


Ruͤgenwalde und Buͤtow, an die ih doch Caſimir einmal gewoͤhnet. Die ſtettin⸗ 


ſchen Raͤthe bezeigten mehr Anhaͤnglichkeit zu feinem Bruder Bogislao 13, und feine eis 
‚gene Raͤthe getraueten ſich nicht ihr Anfehen, bey der weit wichtigern pommerjchen Res 
- gierung zu behaupten. Alles diefes vermochte Herzog Caſimir die Regierung. des ftets 
tinfchen Ancheils feinem Bruder Bogislao 13 unter denen Bedingungen zu überlaffen, 
die wir in der Gefihichte des Bifhoftfums Camin bereits angeführet haben, Eben da: 
mals war Philipp Julius von feinen Reifen zurück gekommen. Da nun felbiger vom 
Kaifer vor volljährig erktäret worden; fo ward im Nov. zu Wolgaft ein Landtag ge: 
halten, auf welchem Bogislaus 13 die bisher geführte vormundfhaftliche Regierung des 
wolgaſtiſchen Antpeils aufgab. In dieſem Jahr bekam aljo Borpommern an Phis 
lipp Julio, und Hinterpommern an Bogislao 13 einen neuen Herrn. Es zog fol 
ches erhebliche Veränderungen nad) ſich. Bogislaus 13 entſchloß ſich anfänglich wegen 


feines Hohen Alters, und, um die Ausgaben einzuſchrenken, vor feine Perfon in Barth 


zu wohnen und feinem damaligen aͤlteſten Prinzen Philipp mit einem nicht gar zu ſtarken 
Hofſtaat die Wohnung in Stettin zu laflen, Die Stände wolten aber dem Bogislao 13 
nicht eher huldigen, bis fie von dem Herzog Cafimir ihres- eventual: Eides erlaſſen, die 


Unterfuchung der Gerichte vorgenommen, tandräthe beftellet, die Beſchwerden abgefchaft, 


und einige Hofbediente nebft den Kammerbeamten entlaffen worden. Der Herzog benen: 

nete Daher fofort gehörige Landraͤthe, und dankte viele von denen bisherigen überflüßigen 

Hofleuten ab. Auch bey der wolgaftifchen Regierung fielen dergleichen Veränderungen 
vor. Der Herzog Philipp Zulius verfügte fih 1604 in Perfon nad Greifswalde, 

und richtete die zwifchen dem Rath und Bürgerfchaft unterbrochene Einigfeit wieder her, 

Die Stade Stralſund verging fich an verfihiedenen Bedienten ihres Sandesheren, bey 

Gelegenheit einiger Irrungen wegen der Fifcherey, ward aber jedennoch durch Vermitte⸗ 

fung einiger Hanfeeftädte vom Herzog wieder zu Gnaden aufgenommen. Beide regie: 

rende Herren lieſſen ducch abgeſchickte Raͤthe den bten Febr. zu Uckermuͤnde die Zoll⸗ 

rechnungen berichtigen, weil die Zölle zu MWolgaft, Garz, Greifenhagen und auf 

dem frifchen Have eben ſowol, als das Zeughaus zu Wolgaft beiden Regierungen ge 
meinjchaftlich gehörten. _ Beide regierende Herren entſchloſſen fich auch endlich die Streis 

rigfeiten in des Adam Wuſſow Sadje durch abgeſchickte beiderfeitigen Raͤthe auszuma⸗ 

chen. Hiedurch erhielt der von Wuſſow einen Theil von demjenigen wieder, was ihm zu 

Johann Friedrichs Zeiten eingezogen worden. _ Auf dem ſtettinſchen Sandtage diefes 

Jahres verlange der Herzog Bogislaw die Erb Sand: Huldigung feines Antheils ohne 
‚weitere Verzögerung. Er erklärte fih gegen die Stände ungemein gnädig, und verſprach 

durch eine väterliche Verordnung, feinen aͤlteſten Prinzen Philipp zu feinem Nachfolger 
zu ernennen, Er ließ Die Kangelen, die zu Johann Friedrichs Zeiten an den Rodden⸗ 

| | Dbbz N berg 


1604, 


1604 


1605, 
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berg verlege worden, wieder zuruck nach Stettin Bringen, und die pommerſche Sa 
gerichtsordnung mit Fleiß verbeffern, ſchickte feinen Prinzen Bogisiaum 14 auf Reifen, 


und verlegte endlich im October mit feinem ganzen Haufe und Hofitaat, feine Wohnungvon 


Bart nad) Stettin, wogegen die Aemter Barth und Franzburg durch erliche verordnete 
Raͤthe verwalter wurden, Als hierauf der Herog Caſimir die Stände an feinen Bruder 
Bogislaum 13 verwiefen, und die deswegen ausgeftellten Urkunden den gten April 1605 


‚dem Landmarſchall ausgehändiger worden, fhritte Herzog Bogislaus 13 zur Einnehmung 


des Lehnseides und der Huldigung, welche ſowol von Schloßgefeffenen und uͤbrigem Adel, 
als auch nach und nach von denen Städten abgeleget wurden *). Bey diefer Gelegenheit 
befuchte der Herzog nebſt feinem Haufe, theils die fuͤrſtliche Witwe zu Stolpe, theils ven » 
Franken Herzog Eafimir auf feinem neu erbaueten Fifherhaufe am Strande, und reifte 
fodenn mit feinen Herren Söhnen und dem fürftlichen Frauenzimmer über Lauenburg nach 
Danzig. Vor feinen Wagen wurden Paucken gefchlagen und zwoͤlf Trompeten geblaſen. 


Joachim von Wedel erzaͤhlet hierbey folgendes: Wie ſie aber zu Danzig ankommen 


und beim Rathe zuvor ſich nicht zeitlich genug angeben laſſen, haben die Herren ſtutzen 


und etliche Stunden vorm Thore bey maͤchtigem Zulauf einer groſſen Menge Volks war⸗ 


ten muͤſſen, bis fie logiret und untergebracht werden koͤnnen. Wie fie aber endlich Her⸗ 
berge bekommen, bat der Rath fie wohl empfangen, und mie etlichen Wein, Ochfen, 
Hafer, und andern verehret, auch was fie zu fehen begehret ‚, ihnen millig gezeiger, und 
ſonderlich aufm Blockhauſe und Artushofe mit Bellarus, Weinen und Muſica wohl ent⸗ 
halten. Im Abzuge iſt auch das Frauenzimmer mit Berſtein, Papagayen und Meer⸗ 
katzen beſchenkt, und alſo mie Dockenwerk entlaſſen. Was ſonſt in ben Herbergen ver: 


zehret und aufgegangen, bat der alte Herr bezahlen müffen, Druf weil er den Rath zu 


Haft geladen, und ſich fonft der — noch liberalifch beweiſen müffen, * ein 
geringes gangen, | | 
Bi ke. 


PR Ca⸗ In * dieſem Jahr ging Herzog Caſimir zu Grabe, von —— Gere von = 
Fimie gehet Wedel fein Zeitgenoffe, folgendes berichtet: Herzog Cafimir ift ſchon von 1595 mit 


mit tode ab, 


$eibesbefchwer und Schwachheit, fo er ungezweifelt durch fein unordentlich Leben verurfa: 
het, ſintemal er dem Trunk mehr denn gut angehangen, behafter geweſen. Und ob er 
wol der Aerzte Rath gebraucht, auch zweimal die warmen Baͤder beſucht, iſt doch alles 
unerfprießlich angelegt, und dem Sprichwort nad) mit ihm gegangen: Det lange Kafe 
ift der Tod, Denn wie er dies Jahr wenig Zeit vor Oftern ſich auf das Haus, fo er 
fürm Jahr in dem Sand an dem Strand um der Fifcheren willen, darzu er fonderlich suft 
und Anmuthung gehabt, erbauen, und Neuen hauſen nennen laffen, ſchon fehr ſchwach 
und mit den doloribus colicis et nephriticis übermäßig beweſen⸗ begeben, 
I: 

5 Joachim von Wedel in Herrn Daͤhnerts fen, En ing warme Bad verfügen wollen, vor fi fh 

pommerfehen Bibliochef, Band 2 ©.252. In funden, der mit dem Trunte gute Praͤparatoria 


Stargard haben die Herren Herzog Wilhelm gemacht. 
von Eurland, der feiner Leibesbeſchwer abzuhel⸗ 
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und daſelbſt das Sterbſtuͤndlein mit Verlangen erwartet, hat er ſich chriſtlich und wohl 
zum Tode bereitet, immer aus heiliger Schrift Troſtſpruͤchlen im Munde geführee und 
wieberholet, Am Sonntag Mifericordias domini bat er das heilige Abendmahl genommen, 


und ſich aller weltlichen Haͤndel nachgehends entſchlagen, hat in waͤhrender ſeiner Schwach⸗ 
heit ſein Teſtament gemacht, darinn er ſeine Diener nach Vermoͤgen bedacht, und andere 


| hriftliche und gute Anordnung gethan, hat auch feine Sunkern und Diener vor ſich ges 


fodert, die, fich für Sünden, Hoffart und Trünfenheit zu hüten, fleißig ermahnet, und 
um alle menfchliche Fehltritte Verʒeihung gebeten, Gegen Mittag des folgenden Ta; 
ges ift fein Vetter, Herzog Georg, der etliche Zeit bey ihm am Hofe geweſen, und 


> fürftlih und wohl von ihm enthalten worden von der Huldigung wieder zu ihm gelanger, 


deffen er mit fehnlichem Verlangen erwartet, auch ihn noch) gekandt, und: wenig" Worte 
mit ihm geredet. Endlich ift er um 9 Uhr auf dem. Abend fanfe verfhieden, nachdem er 
geleber 48 Jahr, ı Monat, 3 Wochen, 7 Stunden, und im Stift zu Camin 28 Jahr, 
in der ruͤgenwaldiſchen Regierung ins dritte Jahr gehaufer Hatte. Die fürftliche Seiche 
iſt erenteriret, und befunden, daß die Inteſtina ſchon faul, ſchwarz und ganz verderben 


geweſen. Iſt nach igigem Gebrauch fuͤrſtlich angethan, in einen hoͤlzern Sarg. gelegt, 


und am ıgten Junii von Herzog Georgen kegen Stettin vergleiter. und angebracht wor⸗ 


den, ‚alda fürm fangen Brüctenehor von Herzog Philipp und Ulrico, auch der Cleri 


fey, Burgermeifter, Rath und Bürgerfihaft empfangen und aufs Schloß, gefuͤhret, in 


ein Gewölbe an die Silberfammer niedergefegee, und folgends in- einen zinnernen Sarg 


gethan, allda bis auf den 20ſten von den Seinen bewachet worden. Der Herr Vater 
ift ihm fehr zeitig, und wie er nur ins dritte Jahr geweſen, abgeftorben, darum wie er 


Leuten unter Handen gegeben, Die ihren Nutzen am meiften- refpectivet, und mit gebuͤh— 


render Difeiplin nicht angehalten, fondern fich Gnade und. Gunft zu erjagen übermäßige 
gindigkeit verftaftet, daraus erfolger, weil es in der Jugend an gebührender. Inrede ges 


mangelt, daß er ber folgends auch) von niemands gewärtig feyn wollen, - Zudem wenig 


Leute um ſich gehabt, fo die Regierfunft recht gerouft und verſtanden. Zu dem biſchoͤfli⸗ 
chen Stande iſt er mehr gedrungen als freymillig oder mit. Begierde getreten, denn in 


feiner Minderjägrigkei in den fürftlichen Erbvertraͤgen eine ſolche Diſpoſition gemacht, 
daß er ad ternpus von dem fürftfichen Patrimonio ausgeſchloſſen, und am Biſchofthum 
vergnuͤgt ſeyn ſolte, damit er auch content geweſen. Darum da in ſolchem ſeinen ange⸗ 

drungenen geiſtlichen Stande von ihm alle Sachen nicht begnuͤgen gethan und etwas uͤber⸗ 


ſehen, er billig in vielem entſchuldiget mag genommen werden. Ob auch wol dieſer Fuͤrſt 
auf Pracht und Uebermuth ſo groß nicht gewand, und nicht viel unnoͤthiges verthan, hat 


ser doch, weil es an gebuͤhrender Direction und Aufſicht in der Hofhaltung und Aemtern 
gemangelt, oft die Unterthanen um Schoß und Zuſchub belangen muͤſſen. Mit der 


Stadt Colberg hat er immer viel Gewerre gehabt, darzu von beiden Theilen oft Urſach 


gegeben worden. So ſeyn auch viel von Adel mitgenommen; fo um geringer Verbrechen 


willen: in die Büchfe riechen müffen, Denn was er einmal ihm vorgefeger, davon er fü ch 


— wollen abwenden laſſen, In den a has er fich nicht begeben, weil er 
den 


/ 


1605, 


Bogislawız 
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den bifchöflichen Stand gefuͤhret. Darum ſich feiner Spießgeſellen Regel gemäß verbal: | 
ten und im Coneubinat fein geben unehelic) führen muͤſſen. Folgends wie er den geifte 


lichen Stand verlaffen, Hat ihm feines Leibes Schwachheit in Eheſtand zu treten auch vers 
hindert, daß er alſo coelebs verstorben, Aber cum bonus eft finis , wie GOtt Lob! 
alhie gefehehen, tum fingula quaeque probantur. Darum wir auch unſern wohl: 


feligen Herten, der gleichwol viel lobwuͤrdiges an ſich gehabt, infonderheit der Pracht, 


Hoffart und Uebermuth feind gewefen, Reichthum und zeitliche Güter wenig geachtet, 


und die Regierung feinem Herrn Bruder freywillig abgetreten, hiemit ruhen laſſen., Gleich 


nach dem Todesfall des Herzogs Cafimirs fielen die Aemter Ruͤgenwalde und Buͤtow 
der ftettinfchen Negierung wieder zw Aus diefem Grunde foderte Herzog Philipp 


Julius die Aemter Barth und Franzburg vom Herzog Bogislao 13 zurück, der aber 
zuvor 167000 Gulden verlangete, die er. auf die Verbeſſerung beider Aemter verwenden . 


Dem Philipp Zulio fihien dieſe Summa zu Hoch. Die Unterhandlungen beiderfeitis - 


gen Raͤthe hatten nicht den errwünfchten Ausgang. Da aber jedermann glaubte, daß zwiſchen 


beiden regierenden Vettern darüber noch gröffere Weiterungen entftehen würden, beſuchte 


Philipp Julius den Bogislaum zu Franzburg in feinem Gemach, ſoͤhnete ſich mit dem⸗ 


ſelben aus, und es wurde verglichen, daß beide Aemter gegen Bezahlung noooo Gul⸗ 


den, mit der wolgaſtiſchen Regierung vereiniget, auch nad) Herzog Franz, noch einer 
von Bogislaus 13 Söhnen zum Biſchofthum Camin befoͤrdert werden ſolte. Philipp 
Julius brauchte diefen Zuwachs um deſto nöthiger. Seine Frau Mutter hatte eben fo 
wenig als fein gewefener Vormund geſparet, wovon der letztere die Schuld auf die erftere 
ſchob. Philipp Julii Reifen Hatten viel Geld gefofter, und er Eonte auf einem zu 


Wolgaſt gehaltenen Landtage nicht erhalten, dag die Landftände feine Schulden uͤberneh⸗ 


men wolten, Herzog Bogislaw fuchte auch vergebens die alten Irrungen mit der Stadt 


Stettin beizulegen, Tieß aber im Herbſt durch feine Gefandten Yegidium von Blan⸗ 


—*— und Andream Bord auf Regenwalda, denen Philipp Julius den Hugold 
Behr, und der Churfurſt von Brandenburg den von Loͤben zugeſellet, zu Prag vom 


Kaifer "Rudolph die Belehnung nehmen. Da ſchon Herzog Barnim ıı 1544 einen 
kaiſerlichen Begnadigungsbrief erhalten, daß von feinen Urrheilfprüichen Feine Berufung 


an die Meichsgerichte ſtatt finden folte, als wenn der Rechtshandel eine Sache die uͤber 


300 Goldguͤlden werth fey, betreffe, fo wurde jetzt die Summe fs 500 — — 


beide — Regierungen erhoͤhet. 


— 263. 3 | *r: ’ NE 
Do Boglslaw 13 nutzte dieſe Begnadigung nicht lange. Nach der franzbur⸗ 


gebe mit tote giſchen Unterhandlung war diefer Herr mit zwey Hauptfachen beichäftiger. Er molte 


feiner zweiten Gemalin ein menes Witthum beftimmen, das fie bisher auf Franzburg 


gehabt. Sie war mit Meuftettin nicht zufrieden, fondern verlangte nöd) das Amt und 


Haus Satzig darzu. Bogislaus befahe das letztere bey ziemlicher Kälte, Weil aber 


> ältejter Prinz Philipp fich Dagegen feßte, ſo verurfachte ihm * Angelegenheit bey 


dem | 
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dem beftänbigen Anhalten der Gemalin und Widerſetzung des Sohns, Sorge und Ver: 1605: ° 
druß. Ueberdies folte das, Beilager feines Sohns in Stettin vollzogen werden, welches 
ebenfals ihm beſchaͤftigte. - Mitten in dieſen Angelegenheiten ward Bogislaw 13, de 
einige Tage vorher wohl getrunken hatte, krank. Hiezu Fam ein befonderer Zufall, der 
ſeine geliebte Gemalin aufs Krankenlager warf, Der Herzog erſchrack daruͤber, und ſeine 
Krankheit nahm zu. Seine Gemalin ward beſſer, und pflegte den Herzog: Aber eben 
die Zärtlichkeit dieſer vermälten war dem Herzoge toͤdtlich, welcher vor, diefe zweite junge 
Gemalin nach Wedels Anmerkung bereies zu.ale war, Er farb aller Pflege feiner Ger 
malin, und aller Gegenmittel der Aerzte unerachter den 7ten Merz 1606, und ward den: 1606, 
gren April, in Gegenwart vier Söhne, Herzogs Philipps Julii von Molgaft, Her: 
dog Adolphs und Friedrich von Holftein , eif fürftlicher Frauenzimmer und verſchie⸗ 
dener chur und fürftlicher Gefandten herrlich in der herzoglichen Gruft beigeſetzt. Auf 
dem Trauermahl. Fan Philipp Julius mic Philipp 2 in einen harten Wortwechſel, 
weil aber der erfte am folgenden Morgen erfandte, daß er daran ſchuld geweſen, ward die 
Sache in Vergeffenheit geſtellet. Herzog Bogislaus 13 war von ftiller Gemuͤths⸗ 
art, und. unftreitig "von Beinen hohen Gemuͤthsgaben. Ulrich von Schwerin er: 
kandte folches, und bediente ſich diefer Kenntniß darzu, daß er ihn anfänglich beredere, 
in der brüidevlichen Theilung das Regierungsrecht feinem folgenden Bruder Ernft Ludwig 
zu Überfaffen ‚ und fich mie Barth und Franzburg, welches er herrlich aufgebauet, be: 
gnügen zu laſſen. Er wolte zwar hierauf in Kriegsdienfte gehen, änderte aber nachmals 
feine Meinung, da er Gelegenheit hatte, ein reiches und tugendhaftes Frauenzimmer zu 
heirathen. Er lebte hierauf bey feiner Abfindung in Ruhe, und wirthſchaftete fo wohl, 
daß ohnerachtet verfchiedener anfehnlicher Ausgaben, die ihm Gluͤcks- und Unglücsfälle 
der Seinigen, anfehnliche Gebäude, Verbeſſerung feiner Abfindung, Anfchaffung eines 
Buͤchervorraths zu Franzburg und andere Sachen verurfachten ,. er dennoch baar Geld 
ſammlen, und damit feinen Brüdern zu einer Zeit helfen Eonte, da ſowol die ftettinfchen 
‚als wolgaftifchen Regenten durch ihre Schufdenlaft faft erdrückee wurden. Ohnerachtet 
er anfänglich die Regierung geflohen, fo verurfachte doch der Tod Ernft Ludwigs, daß er 
die vormundfchaftliche Regierung im wolgaſtiſchen Antheil erhielt, welche vor den Philipp 
Julium vortheilhafter ausgefallen waͤre, wenn Die herzogliche Witwe durch ihre Meigung 
zu Ausgaben ſolches nicht verhindert haͤtte. Da ſein Bruder Caſimir aber die Bequem⸗ 
lichkeit noch mehr als er liebte, und bey den ſtettinſchen Hofleuten Feine Siebe hatte, fo ver- 
ſchafte ihm Diefer Umſtand auch endlich die ftettinfche Regierung nach feines Bruders Bars 
nims Tode, Sein nachgebendes Gemuͤth verfchafte ihm den Beinamen des Froͤmmſten 
eben ſowol als feine Rechtgläubigkeit, aber die Güte feiner Handlungen Bing auch von 
denen Geſinnungen feiner Acchoche⸗ ab, die bald gelobet, bald getadelt werden. 
264. | u 
Herzog Bogislaus 13 har fich zweimal vermäler: Bogislai 13 
I. Mir Clara, Herzogs Franz bon Braunfchweig Luͤneburg in Sifhorn Tochter. gemalinnen 
und finder. 
Diefes reiche und tugendfame — hatte ſich zuerſt Montags nach Vocem! 
P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. Cee hjhueun⸗ 
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1606, jueunditatis ben 2oſten May 1565 mie Bernhard 7 von Anhal Def vermaͤlet. 
Nachdem dieſer aber den iſten Merz 1570 geftorben, vermälte fie ſich zum zweitenmal 
mic unſerm Bogislao den sten Sept, 1572, ſtarb aber den asfien Jan. 1598, nach: | 

dem fie folgende Kinder geboren; ® 

1. Philipp 2, geb. den 2gften Julii 1573, von welchem gleich mehr zu fagen, = 

2, Clara Maria, geb: den ııen Zulii 1574. Sie vermaͤlte ) ſich HD) mir Sb 
gismundo YAuguflo, Herzog von Dedienburg, 1593, und. als folcher. den 
sten Sept. 1600 mit Tode abgegangen; 2) mie August, Herzog zu Braun⸗ 
fehweig, den ı3ten Der. „1607. Sie farb den ıgten Febr. 1623. 

3. Catharina, geb. den gten Jun. 1575, geſtorben den ııten Jul. eben diefes Jahrs. 

4. Franz, geb. den zaften Merz 1577. Wir werden ihn gleichfals unter den . 
regierenden Herren verbefommen, 

5. Erdmuth Sophia, ged; den sten April 1978, geftorben den ııten ul, 1583; 

6. Bogislaus 14, geb. den zıflen Merz 1580, Er wird als der legte regie⸗ 
rende Herzog von Pommern nachher vorkommen. 

7. Georg 3, geb. den zoften Jan 1582. Er hielt ſich in feiner Jugend eine 
Zeitlang bey feinem Vetter, Herzog Caſimir, auf. Nach feines Vaters Tode 
wurde er nebft feinem Bruder Bogislao 14 1606 mit Rügenwalde abgefunden, 
1608 reiſte er nach Sztalien, befahe Florenz, Padua, wo er ven Winter über 
blieb, Rom und Neapel, ging von da, nicht ohne Gefahr eines Schifbruchs 
nad) Sicilien, und weiter nach Maltha. Er kam über Neapel, Rom und 
Venedig nach Padua zurück, reifte hierauf nach Lyon, wo er ſeinen Bruder 
Ulrich antraf, und mit ihm die vornehmſten Orte in Frankreich beſahe. Zu 
Montpellier trennten ſich die Brüder. Ulrich ging nad Spanien und George 
blieb 1609 zu Angers, und kam im May 1610 mit feinem Bruder Ulrich nach 
Paris, um die Krönung der Königin mit anzufehen, Gleich nach der Ermordung 
Heinrichs reiſten fi ſie nach England und Schottland; und genoſſen am Hofe 
Jacobs viele Ehre, Ihre Ruͤckreiſe nahmen fie über Calais durch Flandern, 
Brabant, Seeland, Holland, über Embden, Bremen, Damburg. —** 
Wismar und Roſtock, und kamen den igten Auguſt 1610 wieder in Stettin 
an. Eine geſprungene Buͤchſe verletzte ihn 1011 am linken Yuge, ſo daß er daruͤber 

= feines Gefichts auf diefem Auge beraubet wurde, 1615 verglich fih Herzog Georg. 
mit feinem Bruder, Bogislao 14, trat dieſem Ruͤgenwalde ab, und entſchloß 


fih in Buckow feine Wohnung zunehmen, Bis ſolche eingerichtet, hielten 


ſich in Stettin auf, und befahe das Sager vor Braunſchweig. Endlich farb 

er den 27ften Merz 1617 ohne Gemalin, und wird ſowol wegen feiner $eibes 
Schoͤnheit, als auch wegen ſeiner Gottesfurcht und — gelobet. 

8. Zohann 

) Zuͤbner Tab. 190 * ſie unr ichtig Sigis: mundi Auguſti zu Mecklenburg mit der Prinzep 

mundi Auanfti Braut genennet. Bon ihrer wirk· ſin Clara Maxia von Pommern, Bardi Pom. 


lichen Bermälung.zeiger Mart. Brafchit lateini: 1595. in 410, 
ſches Carmen auf die Bermälung Herzog Sigiss 
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8; gohann Ernſt, geb, den 2aſten Febr. 1586, geſtorben ben iſten Febr. 1593. 1806, 
9, Ulrich, geb. den ı2ten Yug. 1587, anfaͤnglich ward er in Wolgaſt nebſt 
Setjʒog Philipp Zulio erzogen, nachher trieb er die Wiſſenſchaften zu Greifs⸗ 
walde, wo ‚er aud) ‚das Rectorat verwaltet, Mach dem Tode feines Vaters 
1606 ward er mit Gelde abgefunden, jedoch) ausgemacht, daß, wenn Herzog 
Philipp oder Franz ohne Erben verfturben, er das Amt Buͤtow haben, und 
wenn Herzog Bogislaus oder Georg abgingen, er an ihre Stelle treten folte, 
Er blieb Hierduf in Stettin bey feinem älteften Bruder, und ging 1607 auf die 
hohe Schule nach Tübingen wo er ſich fünf Vierteljahr aufgehalten; ſodann 

ging er. 1608 durch Schwaben, Bayern, Tyrol nach Venedig, Rom und 
Neapel, und von da über Kom zurück nach Franfreich, wo er Frank ankam. 
Zu Lion kam fein Bruder Georg zu ihm. - Won Montpellier ging aber 
Herzog Ulrich nah Spanien, und befahe alle merfwürdige Orte, Den folgen: 
den Winter brachte. er in Frankreich zu. 1610 Fam. er nebft feinem Bruder, 
Georg nad) Paris, die Krönung der Gemalin Heinrichs 4 anzufehen; aber 
nach der. Ermordung des Königes gingen die beiden Brüder nach England, 
und von da durch die Niederlande nach Haufe, 1615 war er mit feinem Brus 
‚der, Georg, im Lager vor der belagerten Stadt Braunfchweig. Nachdem - 
Tode feines Bruders Georg folgte er in dem Amte Buckow. _ Als aber fein 
Bruder Franz 1618 die Regierung von Stettin bekam, und er durch die Wahl 
‚des Domkcapitels im Stift folgete, vertaufchte er das Amt Buͤtow gegen das 
Amt Neuen: Stettin, wo er ſich huldigen ließ. 1619 befam er in dem Amte 
Neu: Stettin die völlige Gerichtsbarkeit, nebft der zu dieſem Amte gehörigen 
Ritterſchaft. In eben diefem Jahr vermälte er fich den 7ten Febr, mit Heds 
wig , Herzog Heinrichs Zulii zu Braunfchweig Tochter. Nach dem 1620 
erfolgen Tode Herzogs Franz folgte demfelben Bogislaus 14 in der Negies 
rung, der Dagegen dem Bifchof die Aemter Buͤtow und Ruͤgenwalde 1621 
überließ, Aber diefer Herr erkrankte zu Stettin 1622, und ftarb zu Pribbers 
now den ziſten Octob um 6 Uhr Abends. Er ift, fo wie die übrigen Bis 
ſchoͤfe feines Haufes, in dee Grufe zu Stettin beerdiger ). Man rlihmet von 
ihm, daß er im Stift gute Polizey gemacht, und die Stiftseinfünfte durch gute - 
Wirthſchaft vermehret. Seine Witwe. I jelgte ihm 1650 in die Ewigkeit, 

10. Sophia Hedwig, geb. den ı2ten Yun. 1588, geftorben 1591, 

1, Anna, geb. den zten Detob. 1590, vermälet den 4ten Auguſt 1619 mie 
Ernſt, Herzog von Croy, ward Witwe den ten Octob. 1620. Ihr 
wurde die pommerfihe Schuldfoderung an Polen von ihrem Bruder Herzog 
Bogislaw 14 überlaffen. Sie ftarb den ten Zul, 1660, und verließ den legten 


Biſchof von Camin, Se Ernſt Bogislaus von Croy als ihren einzigen Sohn, 
EEE WR 11. Mie 


— keichengepraͤnge bat weitlänftig beſchrieben Micraͤlius vom Pommerlande, Bud) 4 
9 u. f. 


1606, 


4 


Philippe 


tritt die regie⸗ 
rung zu Stet: 
tin an, 


BE .- 


11. Die Anna, Herzogs Johann von Holſtein Sunberburg Tochter _ Sie war 
' geboren den rzten Octob. 1577, vermälte ſich den ziſten May 1601, mit unſerm 
Bogislao 13, und harte anfänglich ige Witthum auf Framburg bekommen, Weil 


aber dieſer Ort an den wolgaftifchen Ancheil zuruͤck fiel, ward ihr dagegen Meuftettin 


verfhriebens Ihr Gemal wolte zwar auf ihr Anhalten ihr auch das’ Amt Satzig “ 
verfchreiben, da aber derfeibe 1606 darlıiber verftorben , wolte Philipp 2 fold)es nicht : 


genehm Halten, ohnerachtet ihe Herr Vater durch feine Gefandten- ihre Anfoderung 
unterftügte, Sie begab ſich im Julio 1606 in Begleitung ihres Bruders, Herzogs 
Alexanders von Holſtein/ , und ihres Stiefſohn Frangens auf ihren’ Winvenfig 
Neuſtettin, mo fie ſich faft beftändig Frank befand. Ein Zufall, der Kunz vor ihres 


Gemals Tode ihr begegnet, und woran fie bettlegerig geworden *), mag hiezu dieerfle 


Gelegenheit gegeben haben. Zu Wiedererlangung der Gefundheit that fie zwar eine 


Reife nah Meiſſen, aber auf der Nückreife fanden ſich ſolche gefährliche Limftände i 


ein, daß fie daran auf dem Ritterſitz Berens von Wedel , im Dorfe Steinberg a 
bey Reetz in der Neumark, den zoften Yan, 1616 fterben mufte*®). Ihr Körper 


wurde in der herzoglichen Gruft zu Stettin den gten April beerdiget. — 
§. 265. IE 5 HN 8 - | * 


Regierung des ſtettinſchen Antheils. Sein Bruder Franz, der den ’ısten Merz zu 


Stettin angelanget, war aber damit unzufrieden, und ließ dem Philipp, eben da die _ 


feiche ihres Vaters zur Beerdigung aufgehoben wurde, feinen Widerſpruch einhändigen, 


Es kam Hierauf unter Bogislai 13 Söhnen zu Unterhandlungen, darinnen fie fich, mit 
Zudiehung der Sandftände auf die nächft folgenden acht Jahre folgendergeftate verglichen: 
daß, weil die Regierung, vermöge der alten fürftlichen Erbeinigung nicht weiter zerthei⸗ 

Tee werden koͤnte, dieſelbe Herzog Philippſen, als dem älteften werbliebe, "die andere 


Herren Brüder dagegen die Aemter Ruͤgenwalde und Buͤtow zu ihrer Abfindung an: 
nahmen, und zwar aljo, daß Herzog Franciſco, der wegen des Stifts, fo ihme durch 


‚ eine Wahl zugefominen war, fich der Anfoderung an den väterfichen Fuͤrſtenthumen, San: 


den und Leuten nicht begeben wolte, nebſt dem Stifte, das Haus; Amt und Stade Bir 


tow; Herzog Bugislaw aber und Herzog Georgen, das Amt, Haus und Stadt Ruͤ⸗ 


genmwalde eingeräumer wurden. Damit auch Herzog Ullrich, als der jümafte, feinen 


Stand führen Forte, als hat ein jeder von den Herren Brüdern fo viel herfchieffen müffen, 


daß er jährlich z000 Gülden einzuheben hätte, und ihm noch darüber zu feiner bevorſte⸗ 


henden Reife eine anſehnliche Summa verehret worden. KHiebey ift aud) abgeredet und 


dveſchloſſen, daß, fo Herzog Philipp oder Herzog Franz ohne maͤnnliche Seibes ⸗ Lehns⸗ 
. erben abginge, alsdenn Herzog Llrich das Amt Buͤtow bekommen, und das Kahrgeld 


‚gänzlich wegfallen ; fo aber Herzog Bugislaw oder Herzog Georg ohne Leibes Lehnserben 


ver⸗ 


— “Wedel ſagt — —— matrieis, oder *) Huͤbner jet ihren Tod aufden ioten Schr, 


wie andere wollen, ob molam fo ihr abyangen, > 1616. * 


Glech nach Bogislai 13 Tode unterzog ſich deffen aͤlteſter Pricz Philipp 2 der - 


x > * 
VE DE 9 Ds 
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ae Herzog Ulrich in ihre erledigte Stelle treten, und die Jahrgelder abgehen; 1606. 
wenn aber Herzog Ulrich ohne Erben verfiele, die Jahrgelder ganz aufhören jolten, Wei⸗ * 
ter iſt geſchloſſen, daß die abgetheilte Fuͤrſten uͤber die in den Aemtern geſeſſene von Adel 
und andere Unterthanen die landesfuͤrſtliche Obrigkeit, Gebot und Verbot auch die Folge 
in Ehren und Nothfaͤllen behalten, und darüber die Huldigung einnehmen, die Gerichte - 
barkeit aber des regierenden Fuͤrſten über: folche Aemter nicht ſchwaͤchen, fondern, was an 
das fürftlich ftettinfche Hofgerichte, und geiftliche Gerichte gehörte, dahin verweiſen, 
und alfo die Regierung ungererennet Taffen folten, Herzog Philipp ließ zum Andenken 
diefer "brüderfichen Bereinigung goldene Schaumünzen prägen, und unfer diejenigen 
austheilen, welche bey Errichtung derfelben gebraucht worden. Philipp Julius hielt 
in eben diefem Jahr einen Sandtag zu Wolgaſt, worauf viele innerfiche Angelegenheiten 
in guten Stand gefegt wurden. Zu Frankfurt ward er auf der, Kreisperfammlung zum 
Zugeordneten des oberfächfifchen Kreifes beftimmt, zu welchen Amt er nachher auch feine 
Geſandten verpflichten ließ Wegen des braunfchweigifchen Krieges ſowol, und einiger 
in Spanien gemachten hohen Auflagen, als auch um die innere Eintracht in der Stade 
Greifswalde zu erhalten ward zu Luͤbeck ein Bundestag gehalten, auf welchem noch 
damals die Städte Stralſund, Stettin, Greifswalde Colberg, Stargatd, Stol 

pe, Anclım, Demmin und Golnow ſich einfanden. In der Stade Stettin ward 

ſowol die Wettegerichts⸗, als auch die Kornordnung erneuert und befandt gemacht: Diefe 

Stade ſchickte auch Abgeordnete nach Polen, um die freye Schiffahrt auf der Warte, 

welche eheils durch neue Zölle, theils durch die Niederlagsgerechtigkeie der Stadt Frank⸗ 

furt ‚ theils durch verſchiedene Wafjergebäube gehemmet worden, wieder herzuftellen, ohne . 

jedoch zu ihrem Zweck zu fommen. Philipp 2 befam aber 1607 mir der Stade Ste# 1607. 

fin über das Patronatrecht der Stadrfirchen Srrungen, ohne daß deswegen die Kirchene -- 
und Schulbedienungen unbeſetzt gelaffen würden. Er ſchickte feinen Bruder Ulrich auf - 

die. hohe Schule nah) Tübingen, und uͤbernahm die Oberaufſicht der Regierung im 

Stifte Camin, in der Zeit da fin Bruder Franz auf Reifen ging. Auch Herzog Phi⸗ 

lipp Julius überfrug unſerm Philipp 2, bey einem unvermutheten Beſuch, Die Aufſicht 

feines andes, da er nach Mecklenburg, Braunſchweig und Berlin verreifete. · Phi⸗ 

lipp 2 felbft führte'feine Schwefter, Claram Mariam ihrem neuen GemalnahStrv 

litz zu. Er beſchickte 1008 den Reichstag zu Regensburg der aber durch das Mis⸗ 1608, 

trauen beiderſeitigen Religlonsverwandten zerriſſen wurde. Hierauf ward ber hinter⸗ 

pommerſche! Landtag zu Treptow gehalten, wo ſowol innere als aͤuſſere Landesangele⸗ 

genheiten zu reifer Ueberlegung gezogen wurden. Dem Schluß dieſes Landtages gemaͤß 

nahm Philipp 2 theils in Perfon, theils durch Bevollmaͤchtigte die Sandeshuldigung ein, 

Er erneuerte die Erbverträge mit dern Churhauſe Brandenburg und der wolgaftifchen 

$inie, und begab fich perfönlich nach Fauenburg, um auf die polnifchen Unruhen ein 

wachſames Auge zu haben. In der Zeit hatte der Stadtrath zu Stettin, mit Einwilli⸗ 

gung der Bürger eine’ neue Bierſteuer veftgefeßt, der Herzog wolte aber ſolches nicht 

erlauben ob er ſich wol erklärte, andern Mitteln die Hand zu bieten, wodurch die Shut 

— den 
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1608. ben der Kämmerer getilget werden koͤnten. Er. beftärigte wirklich die aufs neue uͤberſe⸗ 

bene Sleifcher: und Beckerordnung. Er ließ die fürftliche Kanzeley zu Stettin auss 
bauen, und eine Hofordnung befande machen. Endlich ließ er durch Gefandten zu Prag } 
den ısten Nov. die Reichsbelehnung nehmen, da er Furz vorher feine Muhme zu Grabow 
befucht hatte, Ei a — 

— —— $ 266. 

Beide re: In Borpommern bekam Philipp Julius wegen eines zu Eldenow gefangenen 
gierungen Buͤrgers mie der Stadt Greiföwalde Irrungen. Denn als die Bürger den Gefanger 
a der nen mie Gewalt abholeten, und denfelben zu beftrafen fich anmafleten, nahm folches der 

$andesherr fehr ungnädig auf, bis endlich durch Unterhandlung der Sandftände dieſe Sache 
zu Loig verglichen, und der Herzog durch eine ausgeftellee fehriftliche Abbiete wieder zus 
frieden geftellet wurde, Der gelehrte Philipp Julius that fodenn, alles, um den greifßs 
waldifchen Mufenfig zum beften Aufnehmen zu bringen, und befuchte in diefem Jahr, 
1609, nebſt feiner Gemalin, den.hurfächfifchen Hof. “ Er erlaubte 1609 feiner verfchulderen 
Frau Mutter ihre befte Sachen zu verkaufen, und Anftalten zu machen, daß ihre Schul: 
den aus den Einkünften von Loitz, Ludwigsburg und Sophienhof nach und nach abgetra- 
gen werden koͤnten. Die Stade Stettin ſuchte Beweiſe über das ihr zuftehende Patro⸗ 
natrecht der ftettinfchen Kirchen darzulegen. Philipp 2 ward in biefem Jahr von 
dem Herzog Friedrich von Curland, von Herzog Adolph Friedrich von Mecklen⸗ 
burg, von dem Herzoge von Miünfterberg, von der churfürfilich fächfifchen Wirme _ 
und. von der tmecflenburgifchen Witwe aus Grabow beſucht. Der Kaifer ſchickte 
einen Gefandten, Ehrenfried von Minckwitz, an Philipp 2 ab, und der König 
von Dännemarf bewarb ſich durch eine Gefandefchafe um des Herzogs Freundfchaft 
1610, gleichfals. Alles war damals in Deutfchland in gröfter Gehrung, befonders da 1610 
| die halliſche Verbindung der Proteftanten gefchloffen wurde, Ein wuͤrtenbergiſcher 
Gefandter füchte auch Pommern in diefe Verbindung zu ziehen. Herzog Philipp Fur 
lius befuchte deswegen ſowol den Philipp 2, als auch den berlinfchen Hof. Man faßte 
aber in Pommern den Entſchluß, fic durch Feine Verbindungen zu verpflichten. Auſſer 

| dem was in Deutfehland vorging, hatten die Herzoge auch auf Norden und Often 

‚1611, ihr Augenmerk zu richten,  Zwifchen Schweden und Dännemarf brad) 1511 ein neuer 

Krieg aus, und das Blutvergieffen, welches durch die falfchen Demetrii in Rußland 
angegangen, hatte noch fein Ende, Polen war darinnen mit verwidelt, und Sig⸗ 
mund 3 eroberte nach einer langwierigen Belagerung Smolensko, wozu Herzog 
Philipp Zulius dem Könige durch einen Gefandten Glück wünfchen ließ. Ben diefen 
Umftänden war es vor Pommern am zuteäglichften, fi in feine Verbindungen einzu: 
laffen, da e8 ohnedies im Sande felbft manches zu ehun gab, In der Stade Stralſund 
ſuchte der Stadtrath durch einen gefchloffenen Vergleich mit der Bürgerfchaft fich ein meb: 
veres Anfehen zu machen. _ Herzog Philipp Julius verhinderte jedoch folches mit vielem 
Ernft, Philipp 2 war bey einem Beſuch feiner Brüder zu Ruͤgenwalde Frank gewor- 
den, jedoch auch wieder geneſen. Es befuchten diefen Herrn in diefem Jahr. nicht 

| | nur 
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nur feine Bruͤber aus Ruͤgenwalde, ſondern auch nach und nach der Herzog Philipp 1611. 
von Holftein, die wollinſche und ſtolpiſche Witwe, desgleichen die Witwe von Grau 
bow aus Mecklenburg nebft Herzog Philipp Julio; ingleichen der Herzog Auguft 
von Lüneburg und ein Herzog von Wuͤrtenberg. Philipp2 lieg 1612 in Stettindie 1612, 
erfolgte Kaiſerwahl Matthiaͤ durch ein Dankfeſt und andere Feyerlichkeiten feftlich begehen, | 
Er bediente fich wegen feiner ſchwachen Schenkel eines Gefundbrunnens bey Dannenberg, 
und befuchte bey der Gelegenheit Herzog Auguſtum zu Braunſchweig und Lüneburg 
‚in Dißader, Herzog Franzen zu Sachfen - Lauenburg in Neuhaufen, feine Muhme 
und fuͤrſtlich mecklenburgifche Witwe in Grabow, Herzog Ydolph Friedrichen und 
Johann Albrechten zu Mecklenburg in Schwerin und Guͤſtrow, und endlich Her 
zog Philipp Sulium in Wolgaſt. Zwiſchen der Stade Stettin und ihrem Landes⸗ 
heren ward der Streit über das Patronatrecht und das Stadtgericht durch einen gürlichen 
Vergleich beigelege, und zu Bezahlung der Stadtſchulden eine aufferordentliche Anlage 
- von dem Sandesherren erlauber worden, Philipp Julius befuchte feine Vettern in 
Hinterpommern, und befahe die Stadt Danzig. Er wohnte dem Beilager des Zür- 
ſten Radzivil mit der brandenburgifchen Prinzegin in Berlin 1613 bey, und veifere 1613, 
bierauf mie den neuen Eheleuten durch Polen nach Liefland, befuchte Herzog Friedris 
chen in Eurland, und Fam über Preuffen nach Pommern zuruͤck. In Stettin vers 
ſammlete fich ein Ausſchuß der Sandftände, mit welchen über die fürftliche Hofgeriches: und 
Poligeyordnung geratbfchlager wurde, Mar nahm auf ben Felde bey Püselin eine 
allgemeine Mufterung der Städte und Ritterfchaft vor, Beide Regierungen befchickten 
ſodann den regensburgifchen Reichstag, und lieffen fi vom neuen Kaifer belehnen ; 
obwol übrigens die Verbitterung der Meligionsverwandten Gelegenheit gab, daß diefer 
"Reichstag gleichfals unfruchtbar aus einander ging. Herzog Philipp 2 gab den ſteppe⸗ 
nigifchen Abſchied, und verordnete darinnen, daß in Stettin ſechzig Männer erwählee 
werden folten, die Fünftig die Stadtgüter und Kämmerengefälle zu verwalten hätten, 
Hingegen hiele Philipp Zulius zu Wolgaft 1614 einen Landtag, worinn fowol wegen 1614 
Beitellung der Landraͤthe, als auch wegen anderer Sachen verfihiedene Schlüffe gemacht 
wurden. Man war-in Pommern beforge, daß das polniſche Heer, welches wegen 
richt erfolgter Bezahlung unter fich eine Verbindung gemacht, zum Vortheil der catholi ſchen 
Liga in Deutſchland einbrechen moͤchte. Es ſetzte ſich daher nicht nur Churſachſen und 
Brandenburg in Gegenverfaſſung, ſondern auch Pommern lieg einiges Fußvolk wer: 
ben, und auf die Grenzen in die Aemter Neuſtettin und Buͤtow verlegen, Doch alle 
Furcht verfihwand, als das polnifche Heer bezabler worden, Indeſſen lieg Philipp 2 
. eine neue Hofordnung befande machen, und berief nebft feinem Better Philipp Julio 
den D. Eilhard Lubin aus Roſtock, um Pommern zu durchreifen, und eine vollftäns 
dige Erdbefihreibung davon zu entwerfen, - 

E, * §. 267. 1615, 

Im folgenden Jahr 1615 wurden alle Irrungen mit der Stadt Stralfund von In beiden 
Herzog Philipp Julio durch einen gefchloflenen Erbvertrag gehoben, auch in dieſer ie — * 
YRr ruhe geſorgt. 


1615, 


1616, 


1617. 


Philipp 2 


1618, 
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der Buͤrgervertrag wieder durchgeſehen, und gewiſſe Stadtrechte, und Gerichts⸗ Polten⸗ 


und andere Ordnungen aufgerichtet. Hierauf reiſete Philipp Zulius nad Stettin, 


wo Marggraf Georg Albrecht von Brandenburg als Herrnmeiſter zu Sonnenburg 
die pommerſche gehn empfing, und fi mie denen Herzogen den 25ſten May vers 
glich. - Der. Churfürft. Johann Sigmund. von Brandenburg befuchte bald nachher 
felbjt den tettinfchen Hof, Philipp Zulius aber veifere nebſt feiner. Gemalin zu Waf 
fer. nah Copenhagen. Die Stadi Stralſund und Stettin beſchickten mit andern 


Hanſeeſtaͤdten den daͤniſchen Hof, um eine allgemeine Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten aus⸗ 


zuwirken, ohne jedoch ihren Zweck völlig zu erreichen. Beide regierende Herren ertheil⸗ 
ten 1616 in Pommern einen Unterſuchungsbeſcheid in denen Hofgerichten. Philipp 2 
bemühete fih feine Hofordnung immer mehr zu verbeffern, und hielt feinen zweiten und 


dritten Landtag zu Stettin, worauf befonders beſchloſſen wurde, fich zwar. in die Uurus - 


hen zwifchen den Catholicken und Proteftanten in Deutfchland nicht zu mifchen, doch 


mit denen Proteftanten in gutem Vernehmen zu bleiben, und das Sand in guter. Re 
ftung und Gegenverfaffung zu erhalten, Die Bekandtmachung einer Sand: und Bauer⸗ 


ordnung war eine Folge diefer Landtaͤge. Die Stadt Stettin fuchte zwar abermals eine 
Kaufmannszufage und Trankfteuer einzuführen, und erhielten ihres Landesherrn Einwil- 


ligung. Aber die Sandftände widerfprachen diefer Neuerung. Als nichts deftoweniger der 
Preiß des Biers erhoͤhet wurde, erregte der Pöbel einen Aufftand in Stettin. Doch 


Philipp 2 Fam nebft feiner Gemalin und feinen. Brüdern Georg und Ulrich mitten 
in diefem Serm von Eolbag nach Stettin, und ftellete ſowol durch feine Gegenwart, als 
da er die Stadt bey ihren alten Freyheiten zu laſſen verfprach, die Ruhe wieder. ber. Um 


‚aber die Stadt aus ihren Schulden zu reiffen, murde verfihiedenen angefehenen Männern 
aufgetragen, die Kämmereyangelegenheiten der Stade Stettin aufs genauefte zu unter: . 
ſuchen. Weil auch um diefe Zeit Die Landftraffen unficher zu werden. anfingen, verglichen 


ſich beide pommerſche regierende Herren mit denen Häufen Brandenburg und Meck⸗ 


lenburg zu Prenzlow, wie fhon vorher 1479 und 1549 gefihehen, wie dieſem Unmefen - _ 
am beften zu. fteuren-fey. Philipp 2 ertheilte hierauf 1617 in den Streitigkeiten zwifchen - 
dem Nach. und der Bürgerfchaft zu Stettin einen fehr gerechten Beſcheid. Da eben 


hundert. Jahr verfloffen, daß Luther den Anfang zur Kirchenverbefferung gemacht, ir 
wurde ze. in Pommern ein age Dänffeft ongeorduet und gefeyret. 


dr. 268. 


Der undermufhete Tod des Herzogs George ——— auch bey ſeinem Bruder 

‚seht mit tode Philipp 2 Sterbensgedanken. Seine Gefundheit mar feit der letztern Krankheit nie _\ 
mals dauerhaft. Er ftarb den zten Sehr, 1618 an-einem Flußfieber in feinen beften 
Jahren. Er ward den ıgten Merz fürftlich beerdige, Pommern verlohr an ihm 


einen fanftmürhigen, Gerechtigkeitsfiebenden,, gelehrten wirthſchaftlichen, weiſen, fried⸗ 
lichen und frommen Regenten. Er fand ſonderlieh an der Kenntniß der Alterthuͤmer und 


der TER ingleichen der Wappenlehre einen MR Geſchmack, fchafte fi ich) 
einen 
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einen herrlichen Buͤchervorrath und Kunſtkammer an. Er ſtand mit verſchiedenen Ge: 1618; 
lehrten in Briefwechſel, und alle Kuͤnſtler fanden an ſeinem Hofe ihren Vortheil. Er 
ſparte keine Koſten um vom Obrecht einen guten Rath zu erhalten, wie die Staatswirth⸗ 
ſchaft am vortheilhafteſten einzurichten. Er zog aber nach ſeiner Froͤmmigkeit auch faſt in 
allen Angelegenheiten die Geiſtlichen zu Rath, um durch nichts ſein Gewiſſen zu beſchweren. 
As ihm fein Here Vater die Verwaltung der ſtettinſchen Regierung uͤbetrug, ſchafteer 
fofort das bisher an den deutfchen , ſonderlich pommterfchen Höfen, übliche Volltrinken 
ab, und chat gleichfam eine Gelübde, GOtt vor Augen zu haben, und in feine Sünde 
ya willigen. Seine Gemalin war Sophia, Herzogs Johann des ältern von Holſtein⸗ 
Sunderburg Tochter, und Schwefter feiner Frau Stiefimutter, geboren den zoſten May 
1579, verlobt 1604. - 1606 drung Philipp auf. die Vollziehung des Beilagers zu 
Stettin, es wurde daher durch pommerfche Gefandten in Sunderburg ausgemacht, 
daß gegen Pfingften die Ehe vollzogen werden folte. Der Tod Bogislai 13’verurfachte 
aber neue Hinderniß, daß die Vollziehung erft den 7ten Merz 1607 gefchabe, Sie ſtarb 
den zten Junii 1618. | Ä 

% | $. 1.269. 


Weil Herzog Philipp 2 ohne Kinder verftorben, fo folgte ihm fein Bruder Franz Herzog Franz 

in der ftettinfchen Regierung. Er war geboren den 27ften May 1577. In der Jugend folget in der 
wurde er wohl unterrichtet, 1590 befuchte er ſchon den dänifchen Hof. 1592 ward er —— 
zum Coadjutor im Stift Camin ernannt. 1593 wohnte er dem Beilager ſeiner Schweſter 
Clara Maria bey; 1595 ging er über Wien und Presburg in das kaiſerliche Lager 

vor Gran und durch die kaiſerlichen Erblande nach Italien. Nach ſeiner Wiederkunft 

ging er 1596 nach Daͤnnemark zur Krönung Chriſtians 4. 1598 langete er wieder 

in Pommern an. Nachdem 1600 fein Vetter, Zohann Friedrich, geftorben, beglei- 

tete ev Barnim ı2 bey den meiften Gelegenheiten, bis er den ısten Sept. 1602 als Bi: 

[hof zu Camin eingeflihret wurde. Den 2often Sept. bezog er das bifchöfliche Wohn: 

ſchloß zu Coͤslin, und ließ ſich 1604 im Merz huldigen. Gleich darauf reifete er durch 
Preuffen nah Mietau in Eurland, und befuchte den polnifchen Freyherrn Chot—⸗ 

fiewig, auf deffen Erfuchen in Riga. Nach feiner Zurückkunft trug ihm ein ſchwe⸗ 
difcher Gefandter den ten Merz 1606 zwar Obriften Beftallung über 13000 Mann zu 

Fuß und 3000 Mann zu Pferde an, melche er.aber ausſchlug. Weil eben damals fein 

Herr Bater Bogislaus 13 geftorben, verglich er ſich mie feinen Brüdern, und befam 

das Amt Buͤtow. Weil zwifchen demfelben und dem polnifchen Amte Mirchow 
Grenzirrungen entftanden, fo hob er diefelbe durch einen gürlichen Vertrag. 1607 ging 

er buch Böhmen, wo er zu Prag den Kaifer ſprach, durch Franken, Pfalz. Wuͤr⸗ 
tenberg nach dee Schweis, Frankreich, England, Schottland und ven Mieders 

landen, Nach feiner Zuruͤckkunft ließ er die neu erbauete cöglinfche Schloßkirche 1609 
einweihen, und vermäfte ſich mit des Churfürften Ehriftians ı zu Sachfen Tochter, 
Sophia, den 26ften Auguft 1610 zu Dreßden, und fegte derfelben das Haus Buͤtow 

aus, wofelbft im October die Heimführung geſchahe. Er befuchte 1612 den dreßdner 

Pr allg. preuß. Gefch. 6 Th. E Ddd ae, | 


1618, 
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Hof, und ließ 1614 gegen Die unruhigen Confoͤderirten in Polen Kriegsvoͤlker —* 
Grenze verlegen. Nachdem i1brs fein Herr Bruder/ ber regierende Herzog Philipp, 
mit Tode abgegangen, übertrug Franz die Verwaltung des Stifts dem Andrea) Bul⸗ | 


gerim, und. ging ſelbſt zu Uebernehmung der Regierung nach Stettin ab. Gleich beim 


Antritt feiner Regierung trat er feinem Bruder Bogislao 14 Rügenwelde , und dem 


Ulrich das Bisthum Camin, und gegen Abtretung: des Amts Buͤtow, das Amt 


Meuſtettin, mie fo viel Roßdienften als bey Buͤtow geweſen, und: der völigen Ge 


— 


ſachen. 


richtsbarkeit ab. Mic dem zuſammenberufenen Ausſchuß der Landſtaͤnde zog er alles in 
Ueberlegung, was zu Einnehmung der Lehnspflicht und Huldigung, Erneurung der Erb⸗ 
vertraͤge, Beſtaͤtigung der gain und N eines — — 
* gehoete. | a —— 

ER 10 a 
Sufondecheit 308 man auch die Stadrfihulden von Stettin,‘ und wie ——— 
abzuhelfen, in Ueberlegung. Doch konte man ſich uͤber die vorgeſchiagene Mittel nicht 


‚vereinigen. Die Stadt Stettin wurde noch uͤberdies auf einem Hanſeetage zu Luͤbeck 


von denen Staͤdten Stargard und Golnow angeklaget, daß ſie ihre ſtettinſche Schiffe 


vor der Ihna nicht laden laſſen wolte, und hiedurch den freyen Handel ſperrte. Weil 


aber die Stadt Stettin dagegen einwandte, daß dieſe Einrichtung blos ihre Buͤrger an⸗ 


ginge, und man hiezu um fo mehr ſchreiten muͤſſen, da dieſe Stadt kein ander Gewerbe 


als den Handel habe, ſo blieb die Sache uneroͤrtert. Der Stadt Stettin ging auch der 


Vergleich an, der nah Micraͤlii Bericht in dieſem Jahr zwiſchen König Sigismund 


in Polen, und Chürfürften Johann Sigismund zu Brandenburg, wegen der 

Schiffaͤhrt und Handels auf der Warta gefchloffen wurde, alfo, daß alle von Adel, Bürger 
und Kaufleute in Großpolen einen’ freyen Pag und Schiffahrt aus der Marta und 
Oderſtrom auf: oder niederwärts Haben, und die Waaren nach ihrem Belieben verfau: 
-fen, niederlegen, und bey den benannten Fluͤſſen an beiderſeits Ufern verhandeln ſollen 
«doch der Niederlagsgerechtigkeit der Stadt Landsberg damit nichts benemmen, in welchet 
die Adelwaaren 25 Stunden, die Bürgerwaaren aber. drey Tage ftille Halten müffen, ; 
Dafuͤr folten Die von Adel von einer jeden Saft oder. drey Wifpel Korn, daß fie nieder- 
waͤrts ſchiffen, dem Churfürften in die. cuͤſtrinſche Kammer einen Gulden Zoll geben, 
von Holzwaaren aber oder Flöffen, "die niederivärts gehen; "und mas fie von. Stettin i in 
Polen ſchiffen, find fie zu Swedt allein den alten gebraͤuchlichen Zoll zu entrichten ſchul⸗ 
dig. Die Kaufleute aber und: Buͤrger in Großpolen ſolten von ihren Waaren, nicht 


allein den alten, ſondern auch den neuen Zoll an gewoͤhnlichen Orten erlegen. Damit 


aber ſolche Schiffahrt deſto beſſer von ſtatten gehen moͤchte, ſind die Muͤhlen und Schif⸗ — 
wehren von Steinen, Baͤumen oder Bloͤcken in dem Strom gemachet und gebauet, da⸗ 


durch die Schiffahrt behindert werden moͤchte, ſowol im churfuͤrſtlichen als Eöniglichen 


Gebiete niedergeriffen und weggeſchaffet. "Ferner ift auch den churfuͤrſtlichen Unterthanen 
vergoͤnnet, daß fie, nach Erlegung des alten Zolles auf der: Warte bis auf den Flecken | 
* en genannt, aufs und — EHER treiben! — — 


die 


— 
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bie Nicberlagagerechtigfeit der Stade Poſen. Es iſt auch geſetzet, fo bie ftettinfchen, . 18 
Die bis anhero den: franffurtifchen die Schiffahrt in die See verweigert, ſolche Hinde- 

rung), mit Einwilligung ihres Landesfuͤrſten/ aufheben, und den frankfurtiſchen die 
Schiffahrt vergonnen werden, daß alsdenn fie hinwiederum die Freyheit haben follen, von 
Stettin auf ver Warta und Dder zu ſchiffen. Sonſt machte die Stade Stettinin 
diefens Jahr noch eine" Bolwerks : und Wertegerichtsordnung; die Stadt Stralfund 
hingegen kam bey- ihrem Sandesheren Philipp Fulio in Ungnade, fo, daß ihr die Zus 

führe gefperrer und alle Märkte verboten wurben 7 ‚bis endlich die — ſich ins Die 

— dinge ! 


— 


270. 

Ohnerachtet * — der Seo Krieg in Bbhmen Angegangen, fo konte Herzog 
Pommern doch noch von weiten dieſer Unruhe zur ſehen. Herzog Franz hielt zu Stet⸗ — ade 
tin 1619 einen Landtag feiner Stände; wo unter andern wegen der Ausſteuer, der Lehn⸗ 1619, 
fahen, der Kleider - und Wirthſchaftsordnung verſchiedenes beſchloſſen, dem Herzog Ul⸗ 
rich die ganze Ritterſchaft um Amte Neuſtettin abgetreten, und der Stadt Stettin end⸗ 
lich bewilliget wurde, daß ſie zu Tilgung ihrer Stadtſchulden auf drey Jahr eine Kauf⸗ 

mannszuläge und Tranffteuer einführen koͤnte. Beide Sandesregenten lieſſen hierauf 
durch ihre Sand: und Hofräthe zu Wollin eine Landesvertheidigungsordnung verfaſſen, 
und vereinigten ſich, was auf kuͤnftigem allgemeinem Landtage vorzutragen ſey, worauf an 
verſchiedenen Orten Muſterungen vorgenommen wurden, Herzog Franz ließ durch Ge 
fandfen nach Polen die Angelegenheiten des Herzogs Wilhelms von Eurland unter: 
fügen, Er befchickte das Seichenbegängniß des Herzogs Franzen von Lauenburg, und 
ließ durch feine Gefandten dem Herzog Auguſt von Lauenburg bey dem Vergleich mit feinen 
Stiefbeidern Beiftand leiften. Er felbft befuchte theils die herzogliche Witwe zu Stolpe, 
theils feine Brüder Bogislaum und Ulrich. "Nach feiner Wiederfunft nahm der Her 
renmeifter von Sonnenburg, Marggraf Zohann Georg von Brandenburg, bey ihm 
daurch Gefandren die gehn fiber die pommerfchen Kirtergiter, under empfing einen Beſuch 
ju Stettin von dem Churfürften von Brandenburg. So wie er dem Beilager feines - 
Bruders Ulrichs zu Wolfenbüttel beigewohnet, fo befand er ſich auch auf dem Bei⸗ 
‚ lager feiner Schweſter Anna. Herzog Philipp Julius aber übertrug in diefem Jahr 
feinem Schloßhauptmann, Hans von Neufirchen, die Statthalterſchaft iber das Her⸗ 
—8 chum Vorpommern, und veifete über Hamburg durch Bremen, Oldenburg, 
unfter und Bentheim nach Amſterdam / beſahe die vornehmften niederländifchen 
Städte, ging von Dinferfen nach England über, Lam zu Vließingen zurück nad) 
Seeland, und lange fiber Embden und Aurich, wo ihm viel Ehre wiederfahren, 
in feinen Sanden wieder an, Herzog Franz befchickte hierauf 1620 den- oberſaͤch⸗ 1620, 
filchen Kreistag, "Es molten fi) aber die Herzoge von Pommern zu demjene 
gen um fo weniger verftehen, was hier. befchloffen worden, da ſich theils Churbranden⸗ 
Dr darüber noch nicht erffärer, theils die pommerſchen Sandftände zu aufferordentlis 
hen Ben nicht eingemilliget haͤtten. Das Anſuchen des Churfürſtene von Sachſen 
| nd b 2 gab 
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gab Geregenheit, daß beide Regierungen ihre Landſtaͤnde zu Uckermuͤnde —E | 


und beſchloſſen, daß, weil Ehurbrandenburg, Sachſen 2Beimar und Anhalt dem 
leipziger Kreistagsfihluß ebenfals nicht beigetreren, auch Pommern wegen’ feiner. Erbe 


verträge von Ehurbrandenburg ſich nicht trennen koͤnte, fo fen es bedenklich, eine auffers 
Mit / den von den Ständen bemilligten 


ordentliche Hilfe nah Sachfen zu ſchicken. 
Geldern folte aber einiges Kriegsvolk zum Landesſchutz angeworben werden. Beide re: 
gierende Herzoge fowol, als der Bifchof von Camin, Fehrten hierauf wirklich allerhand 
Anſtalten zur Sandesvertheidigung vor, Der neu erwaͤhlte Kaifer, Ferdinand 2, lief 
bey den regierenden Heren feine Erhebung durch Gefandten befandt machen, und feine 
Angelegenheiten beftens empfehlen, Bey dendamaligen mißlichen Zeitumftänden unterhielten 
beide regierende ppmmerſche Herzoge eine genaue Eintracht, und beſuchten ſich einander 
wechfelsweife bis an den Tod des Herzogs Franzens. 


6, - 292 

Seit kurzer Zeit waren in dem herzoglich —— Haufe viele Todesfäle 
hinter einander vorgefallen. Weil die. Aerzte weder die Urfachen davon angeben, nod) 
folche durch ihre vorgefchriebene Mittel heben konten, wurde diefes Unglück der Bosheit 
der Hexen zugeſchrieben. Herzog Franz glaubte ſolches, nad) der Denkungsare der da: 
maligen Zeit, Um fi) und ſein Haus vor dem Tode zu fi fichern, fieß er feit Antritt fei- 
ner. Regierung alles, mas wegen ber Hexerey befchrieen war, einziehen, noͤthigte durch 
die peinliche Frage von den Unglüdlichen das Bekenntniß nie geſchehener Dinge ab, u 

fieß diefelben auf den Scheiterhaufen ſterben. Mit denen, welche auf der Folterbank al 


Mitſchuldige angegeben wurden, verfuhr man auf die nemliche Weiſe. Daß weder Alter, 
noch Geburt, noch der geiftliche Stand jemand ſchuͤtzen koͤnnen, welcher einmal der Her - 


geren wegen befchuldiget worden, beweifet das Elägliche Beifpiel der Sidonia von Bord, 
Wie man anjego diefe Sache beurtheilet, beweifen Die vernünftigen Anmerkungen, die ich 
wegen der darinn fonderbaren Umſtaͤnde meinen. Leſern unfen *) vorlege. ‚Wie, ‚man 
R ” Ze aber 


*) Auffer den was in Herrn Dähnerts pom⸗ 
imerfchen Bibliothek, Band 5. ©. 127, als Zufäße 
diefer Begebenheit vorfommt, finden fi im 4. ®. 
©. 233.1 f. folgende Anmerkungen uͤber das unver⸗ 
nuͤnftige Verfahren in den Hexenproceſſen, nebſt 
beigefuͤgter Hiſtorie der unſchuldig in Alten Stet⸗ 
tin der Zauberey wegen mit dem Schwerdt gerich 


- teten und verbrandten geiftlichen Kloſterfraͤulein 


in Marienfließ, Sidonien Bordin. Die 
Geſchichtskunde weiſet zwar, daß unter den Men; 
ſchen zu allen Zeiten alberne und feltfame Meet: 
nungen. eingefhlichen find, und einen groffen Theil 
derfelben auf gefährliche Server ge geführer haben, 
nichts aber iſt mit fo allgemeinem Beifall von un: 
fern Vorfahren aufgenommen, und fo lange in der 
Dauer erhalten worden, als die Lehre von.Keren 4 
und Zauberer. Die Wetfen in allen ———— 


ſind — von Biefem Wahn FRA — 


indem fie den Grundſatz als unumftößlich zu bes 
haupten ſich befliſſen, daß Menfchen mit dem hoͤl⸗ 


lichen Geifte leiblicher MWeife ein Verbindniß eins“ 


geben und ſchlieſſen koͤnnen. Die esgelchrten 
haben der Hexenkunſt als einer Glaubenslehre bei⸗ 


gepflichtet / und ihre Muthmaſſungen, die vonder 
bekandten Hexe zu Endor und den Erſcheinungen 


der guten Engel hergenommen ſind, als Seat 
fehlüffe betrachtet. Die Kechtsgelebrtenaber hab 


dieſe feine Lehre durch ihre blutduͤrſtigen Urtheile 
wider der Hexerey bezuͤchtigten Perſonen zur Mer 


bung gebracht, und durd) ein nngeläutertes Hrtheil 


eine unzählige Menge Menfchen des Lebens berans 
- bet, und die entfeglichften Blutſchulden anf fic) 


genommen. Sie waren damit, daß fie die Bor: 
feellungen einer —— Geimeinſchaft des Satans 


mit - 


* 
— 











* 
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aber damaliger Zeit die Sache angeſehen, lehret eine Nachricht, die ſich hinter 


— 


einem 


alten Gemälde der Sidonia Borckin, welches die Frau Gräfin von Mellin zu Schil⸗ 
lersdorf beſitzet, befindet, und folgenden Inhalts it: Diefe Sidonia Bord, iſt in 


ihrer Jugend die reichfte adliche Jungfer in ganz Pommern geweſen, und hat von iße 
5... ER DOdd3 — — 


mit den Hexen und Zauberern ihrem Gehirn ein⸗ 
gepraͤget, noch nicht zufrieden, ſondern es muſte 
auch dadurch), daß fie ihnen die Made zuſchrieben, 
Menfchen und Thiere durch ihre Teufel und Kobolde 
zu tödten oder zu befchädigen, die Hexenlehre voll; 
fommen gemacht werden. Hiebey blieb es noch 
nicht, fondern man nahm aud) eine fleifchliche Ber; 
miſchung des Satans mit den Hexen, wofür ſich 
die gefunde Vernunft entfeget, als eine unumftöß- 
liche Wahrheit an, und mancher gutherziger Tropf 
bat ſich dabey groffe Marter angethan, die Mög: 
lichkeit diefer Handlung in Bernunfefhläffen zu 
‚erklären. Mancher ift gar auf den Einfall gera⸗ 
then, diefem Beifchlaf eine Fruchtbarfeit beizules 
gen, und in feinem Traum fid) eine fo neue als 
befondere Gattung. von Gefchöpfen vorzuftellen. 
Diefe vorausgefegten Wahrheiten legte man in den 
heimlichen Nachforfchungen wider die Heren zum 
Grunde, zog felbige in befondere Fragen, und anf 
jede muften die Inquiſiten, fals fie, wie natuͤrlich ift, 
in Ste nicht befennen wolten, und gleichtwol fich 
der angefchuldigten Hexerey verdächtig gemacht hat⸗ 
ten, nach vorhergegangenem Erfenntniß unter der 
Folter antworten; da denn alte und abgelebre ‘Per: 


hatte fie gar Umgang mit bereits verbrandten 
Unholden gepflogen; ſo konte fie ſchon der Folters 
bank uͤberantwortet, und dem Scharfrichter un⸗ 
tergeben werden, obgleich ſonſt wider fie feine 
Zeugnifle wegen der verübten Hexerey aufgefunden 


werden: möchten. — Diefes graufame Mittel die _ 


Wahrheit zu:erforfchen fan nur gar zu oft Perfos 
nen von zärtlicher- Leibesbefchaffenheit die ununts 
gängliche Entſchlieſſung erwecken, fich durch beſon⸗ 
dere Lügen von der Matter abzubelfen. Groſſe 
Männer find daher mit ihrem Kiel wider die Tors 
tur zu Felde gezogen, und diejenigen ‚ die fie vers 
theidigen und- beibehalten wollen, verrathen zum 
wenigften ein lieblojes Herz in ihren Urtheilen. 
Wir preifen diejenigen Staaten glücklich, weldye 
diefe Tyranney abgeftellee, und. es: in heimlichen 
Faͤllen, wenn feine Gewißheit der bezuͤchtigten 
Miſſethat vorhanden iſt, auf den Neinigungseid 
des mit Verdacht beladenen Inquiſiten anfommen 
laſſen. Auf diefe Art bleibet das Gewiſſen des 
Richters unbefhmigt, und der Staat vor Blut 
ſchulden geſichert. So fehr indeffen ver Aberglaube 
der Hexerey in unfern Zeiten gefüllen iſt, fo hat es 
dennoch grofle Männer gegeben, die vor die Wahr⸗ 


fonen , welche gemeiniglich nur in den Verdacht der < heit der Hexereven aus allen Kräften gefkritten, 


Hexerey fielen, gezwungen wurden, alleszubefen: 
nen und zu jagen, was der Richter gern willen 
möchte , um der erſchrecklichen Marter ein Ende zu 
machen Die Herenfreutide haben gewiß Feine 
Ursache, aus denen in den Urgichten erpreften H& 
renbefenneniffen Beweisthuͤmer für die Wirklich 
keit der Hexeukuͤnſte zu entlehnen, indem ihnen 
gleiches Bekenntniß unter gereiffen Umſtaͤnden 
würde abgenöthiget werden, wenn ſie auf die Fols 
ter gefpannet werden felten. Gemeiniglich befand: 
ten die Heron in den Urgichten, entweder aus 
Schmerz, Verwirrung oder Rachbegier noch auf 
andere, die fie als Mitfchuldige in der Hexerey 
angaben, und diefes Bekeuntniß durfte etwan nur 
durch das gemeine Gefchren beftätiger wwerden, fo 
war ſolches fehon genug die befchuldigte als eine 
Here anzuflagen, fie zur Inquiſition zu ziehen, 
und in gefängliche Haft zu nehmen. Vermehrte 
ſich das Geruͤchte des Pobels gegen die eingezogene 

vermeintliche Here , war derfelbigen ein unzeitiger 
Wunſch gegen ihren Feind, der kurz hernach ei: 
nes natuͤrlichen Todes geftorben, entfahrem, oder 


und die Hexenproceſſe wieder hergeftellet zu ſehen 
gervünfcher haben. In unferm Pommern geben 
die Hin und wieder noch vorhandenen Drandpfähle 
bintänglichen Unterricht, daß man nicht faumig 
gewefen die berüchtigten Seren den Scheiterhaufen 
anzuvertrauen. Defonders geben unſere Geſchichts⸗ 
ſchreiber Nachricht, daß dies traurige Schickſal 
auch Standesperfonen betroffen habe ; denn fie 
führen an, daß eine adliche Kiofterjungfrau und: 
Aebtißin aus dem Kloſter Marienfließ, Sidonig, 
Borckin, der Zauberey wegen in Alten: Stettin 
im Jahr 1620, aller gefchehenen Vorbitten ohnge⸗ 
achtet, vor dem Muͤhlenthor euthauptet und der 
Körper verbrandt worden. Des vornehmen Ge 
fehlechts wegen, woraus unfere Borckin entiprofs 
fen, haben unfere Chrenifanten zwar die Behut⸗ 
ſamkeit gebraucht, ihren Namen nicht völlig aus⸗ 
zudrucken; allein, da fie es nicht übers Herz brins 
gen Fönnen , diefen Fall aus ihren Chronicken weg⸗ 
zulaſſen, fo haben ſie dadurch nur Anlaß gegeben, 
daß diefe Sefchichte yon andern mit Fabeln ver⸗ 
menget, oder gar vor ein Mährgen gehalten wor⸗ 

den, 
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/ 


1620, 


Geſhhihte von —— | | | 
von Eltern fo viel Landguůter geerbet daß fie faſt eine Graſſchaft befeffen, dahero ihr * 


Muth dergeſtalt gewachſen, daß ſie vornehme Edelleute/ die ſie um die Ehe angeſpro⸗ 
chen, boshaft verſchmaͤhet, und ſich nur eines Grafen oder Fuͤrſten wuͤrdig geſchaͤtzet, 


En fie ſich — an denen —* VENEN OR aufbieh, in Hofnung 


€ 


den. Dein — im ——— 
giſchen Cedernheim, als er die ſchleunigen Todes 
fälle der letztern pommerſchen Herzoge erzäblet? 
Man giebt in Pommern und der Marb beſtaͤu⸗ 
dig vor, es.habe eine adliche Jungfraw, Mamens 
Sidonia von dd. deren vornehmes Geſchlecht man 
zu nennen Bedenken trägt, alleſamt bezauberk. 
Dieweil fie nun impotentiam maritalem "nicht 
wieder benehmen können, habe man fie. durd) Urs 
thel und Recht hingerichtet Welche Tradition 
doch als wahr anzunehmen, man billig Bedenken 
trägt: An dieſer Erzählung ift auch kein wahres 
Wort; da man in denen veräbten Acten Feine 
Spur finder , daß fierjemand die Mannheit gerau⸗ 
bet habe, oder. Meftelfmüpfens wegen angeffaget 
worden. (Allerdings ift ihr auch diefes vorgehal⸗ 
ten und von ihrigeftanden, ſiehe, D. 5. &.130.) Es 
waͤre vielleicht ein Gluͤck vor ſie geweſen, wenn 
man die ihr beigemeſſene Teufelskuͤnſte blos auf 
das Kapaunen der Mannsperfonen eingefchrenkt, 
und ſolche nicht bis zum Würgen und Morten ge 
trieben hätte. Die Geſchichtſchreiber handeln mei⸗ 
ner Einficht nach fehr ungerecht," wenn fie von Sa⸗ 
chen ſchreiben, von denen fie in Ermangelung der 


Archive den rechten Ausgang und Zufammenhaug 


nicht wiſſen. Die dunkele und ungewiſſe Erzäh: 
dung einer Begebenheit ift jederzeit eine Mutter 
unzähliger Zufäge und Fabeln. Das hohe, und 


alte Haus derer von Bord verlichret allemal, 
went man durch eine auf Schrauben gefegte Erz 


zaͤhlung »die Kiftorie vom Untergange retten will, 
und dabey die Welt indem Wahn läffet, dag ihre 
Gefchlechrsverwandte als die Argfte Miffethäterin 
unter der Hand des Henkers geftorben. . Im Ger 
genfaß aber gewinnet durch ‚eine getrene und un: 
parteyiſche Entwickelung diefer. Mordgeſchichte das 
vornehme Geſchlecht weit mehr, da ſie ihre Freun⸗ 


din wie ein Opfer der Dummheit und des Aber⸗ 


glaubens zur Schlachtbank gefuͤhret ſehen, und ver: 
ſichert ſeyn koͤnnen, daß die Mishandlungen, wel⸗ 
che man derſelben —*— wollen, in Verfolgun⸗ 


n, Traͤumen und Erdichtungen des verſtrichenen 


| abehunderts: beftanden haben. Auſſerdem habe 
ich auch an dem Guſtav Heinrich Schwallen: 
berg in dem pommerſchen Geſchichtskalender, 
welcher unſere Sidoniam Bord bey Namen ae 


nannt, einen Vorgänger, dem ich ficher folgen darf. 


- einen 


* erinnere dieſes ein ver allewal um mich vor 


allen unnuͤtzen Vorwuͤrfen zu verwahren. Ich will 


alſo aus den verhandelten Aeten und Nachrichten; 
fo viel derſelben annoch vorhanden. x). den mit uns 


ferer Sidonia Bordin. vorgenommenen Hexen⸗ 


proceß der Reihe nach erzählen, und hiernaͤchſt 
2)" äus: demſelhen die Unſchuld dieſer bejahrten 
Dame zu zeigen mich bemuͤhen. Vorlaͤnfig iſt zu 
erinnern, daß unſere Sidonia Bordin feine 


Aebtißin des marien fließiſchen Kloſters geweſen, 


ſondern nur in demſelben als eine Kloſterjungfrau 


eine Stelle gehabt habe, indem die Acten zeigen, 


daß ſie noch im Jahr 1619 wider die damalige 
Aehtißin Agnes Kleiſten, wegen ungleicher Aus— 
theilung der Praͤbenden beim herzoglichen Hofe 
klagbar geworden, und deshalb auf Befehl des 
Herzogs Franzen von den Hauptleuten zu Sazig 
und Marxienfließ, Joſt "Barden, Eggert 


Spaxrrlingen, und dem fuͤrſtlichen Hofgerichts⸗ 


ſecretario Paul Tesmarn eine Unterſuchung ans 
geſtellet werden muͤſſen, woraus ſich zeiget, daß 
fie unter den Kloſterjungfrauen nach der Aufnahme 
die eilfte in. der Ortung gewefen. Sie war 80 
Jahr akt ‚als fie in das Geſchrey kam, daß fie 
heren konte und als der Gnquifitionsprecef wider 


fie den Anfang nahm; dies gefihah noch im. ges 


meldten Jahr 1619. ‚Ein alt Weib, Wolde Al⸗ 


brechts genannt, welche viele Yahıe, mit den ai 
geunern herum geftrichen war, und unterm zen 7 


Sept. 1619 im Ant Marienfließ als eine Hexe 
auf die Folter gebracht wurde, gab‘ dazu Anlaß. 
Denn die bekaudte in der Urgicht, daß —— 
Borckin ihr aufgetragen habe ihren Teufel zu 

fragen, was ihre Schweſtern im Kloſter vor Män: 


ner heir athen würden, und ob infonderheit die Ca⸗ 
tharina von Wedeln noch eine ehrliche Jungfer 
waͤre 


Feiner ſagte ſie aus, daB Jungfer Si⸗ 
donia einen Geiſt habe, der Joach im oder Chim 


bieffe, und weil diefer Geiſt nur fehr ſchwad ge⸗ | 


wefen wäre, ſo hahe Sidonia Bordin.die In⸗ 
quiſitin erſucht, demfelben ihren Teufel Jürgen 
zum Gehuͤlfin zuzumeifen, um fowol den Priefter 


in BöE und Marienfließ, David Ludecken, 


weil er von der Kanzel auf ihr Handwerk geſchol⸗ 


ten, als and) den Kloſterpfoͤttner, Matthias 


Winterfeld, dag Genick abzuftoflen, welches auch 


von kbplorn Teufeln bewirkt und ee sei ; 
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| nr Seide 
einen von den fieben jungen Sürften zu ihrer Siebe zu bringen.  Diefes gluͤckte ihr endlich 
bey Herzog Ernſt Ludwig von Wolgaſt, der ein Herr war ven zwanzig Jahren, und. 
unter die Schönften, die Pommern gehabt, gezaͤhlet wurde, dem fie dergeſtalt gefidl, 
daß er ihr die Ehe verſprach, und fein Berfprechen zu halten- wermeinte, wenn Die ſtet⸗ 


* ae 
. - 


ngfeichen befandte fie, daß Fräulein Sidonia 
ihr einem Pelz geſchenket, weil fie in Geſellſchaft 
zufammen geheret hätten. Auffer diefem gab fie 
noch andere Bauerweiber aus Marienfließ als 
Hexen an, welche aber, da nichts beftändiges wir 
der ſie aufzubringen war, dutch Urthel und Recht 
der Bezüchtigung enthoben wurden, Nach abge: 


tinfche 


freundschaft wider fie gebrochen, und ihres Vaters 


Güter eingenommen habe, woraus er ihr die jaͤhr⸗ 


liche Alimenta zu reichen, noch in Rädftand geblies 
ben ſey. Ehriftian Luͤdicke legte derſelbem hier⸗ 
auf den fuͤrſtlichen Befehl vor, und vermahnete fie, 
die vorgelegten Fragen richtig zu beantwortem 
Sie leugnete die unfchuldige Neubegier der Vers 


— 


fentterem Bericht der Amtshauptleute und erfolgter eidg der Anna Helborns und der Jungfer⸗ 
fandesherrlicher Genehmigung muſte nad) Bors ft. der Catharina Maria von Wedels nicht, 
ſchrift dev Urtheile des ſtertinſchen Schoͤppenſtuhls und verſicherte, daß die Kloſternonnen ſelbſt am 


unſere Sidonia ſich mit der Wolde Albrechts beſten wiſſen waͤrden, ob fie das Kleinod ihrer 
vor ihrer Hinrichtung oͤffentlich vor Gericht aufs Ehre erhalten haͤtten. Auf die Frage, ob fie einen 
fellen laſſen. Nichts iſt luſtiger als dieſe Con⸗ Teufel mie Namen Chim Habe, verſetzte fie dem - 


frontation. Der fürftliche Advocatus filei Ehris Fiſcal voll Unmuth, dag den, der ihr hiervon fagte, 
ſtian Luͤdecke führer dabey das Wort und den der Teufel holen möchte, und hörtenicht-auf die 
Vorſitz. Joſt Borck und Eggert Sparrling Schuld ihres Unterganges anf ihren eigennuͤtzigen 


"waren Beifiser, und ein Notarius, Chriſtoph Better, Joſt Borken ‚zu ſchieben. Man ſtel⸗ 


Kahn, mufte das Protocoll halten. Man for. lete ihr bieranf die Verurtheilte vor, die ihr dag 
derte hierauf die Wolde Albrechts zuförderft abgelegte Bekenutniß mit aller Frechheit ins Ges 
nochmal allein, und hielte ihr das in der Urgicht ſicht fagee, und daranf zu keben und zufterben vers 


abgelegte Bekenntniß auf Sıdonia Bordin nach⸗ ſprach, daß die, Beſchuldigung der Wahrheit ge⸗ 
druͤcklich vor, vergaß auch nicht ihr das Gewiſſen maͤß waͤre. Die Kuͤhnheit dieſes Weibes ſetzte 


zu ruͤhren, wofern ſie nicht von der Wahrheit die⸗ unſere Sidonia Borck in Erſtaunen, und man 
Tes Bekenntniſſes in ihrem Kerzen veſt verfichert ſahe bey ihr die heſtigſten Gemuͤthsbewegungen 


wäre. Allein, das alte Weib beharrete bey ihrer abwechſeln Sie blieb nicht nur Beim leugnen der 


Auflage, und erbot fi), ſolches unſerer Kloſter beſchuldigten Mishandlung / ſondern ſie ſchalt auch 
jungfer ins Geſicht zu ſagen, woben fie die Ber: das alte Weib für eine verlogene Hure und unter⸗ 


fiherung hinzufuͤgte, daß, wenn Telbige dahin fom: ließ daben nicht,/ihten Grimm und Verächtung ges” 


men folte, da fie gewefen, ſie vohl wuͤrde befen: gen den blutgierigen Herrn Fiſeal, und ihren. ums - 


nen, Sie fete hinzu, dag Sidonia fie durch freundlichen Vetter ,. Joft Borden, auszuſchuͤt⸗ 
ihre Magd im Gefängniß mit Prügeln bedrohen ten: Sie drohete, ſich an ihnen wegen diefer Nachs 


Hafen, wofern fie. auf fie bekennen würde. Nach: ſtellungen durch ihre Freunde zu rächen, nnd gegen 


Ben ſlbige auf eine Zeitlang abgetreten, wird un: den erſten erkläre fie ſich mie dürren Worten, daß 


fere Sidonia beionders herein gerufen. Dieſe er aͤrger als der Vuͤttel felbft wäre. Vorhin, ſetzte 
Dame weigert ſich anfänglich, das Zimmer zu be - fie hinzu, iſt der Hauptmaun Joſt Borck in des 
"treten, worinn ihre Unſchuld einer ſolchen umna⸗ Buͤttels Stelle gewefen, nun iſt der Fiſeal fein 
tuͤrlichen Pruͤfung ihrer Gedult ſolte unterworfen Nachfolger; und hierauf begab fie ſich unter fluz 


"werden, Sie gab vor, daß fie ihren Feind Joſt hen, poltern nnd laͤrmen nach Hauſe in ihre Zelle 


Borden, er der Unterfuchung beiwohnete, nicht zuruͤck. Man fündigte ihr folglich an, bey will⸗ 


vor Augen fehen Ente. Da aber der Fifcal Chur Führlicher Strafe fih nicht ans ihrem Zimmer zu 
ſtian Luͤdicke auf ihre Gegenwart drang, ſo muſte entfernen, und kurz hernach wurden ihr auf des 
fie ſich felfen. Ihr falſcher und abergläubiger Herzogs Franzen Befehl gewiffe Wächter zuges 


Vetter, Foft Bord, wolte fich ziwargegen fie,‘ ordnet. Weil fich aber der troßige Fiſcal eine 
daß er bey diefer Unterſuchung wider feinen Willen Berherung von unferer Sidonia Borck beforgere, 
"gegenwärtig ſeyn müſſe/ entichuldigen ; “allein fie fo lauge fie nicht unter genauer Aufſicht gehalten, 


antwortete ihm Mir einer edlen Freymüthigkeit, und in ein engeres Gefängniß eingeichleffen wiirde, 


2 daß er ſchon in allen Stuͤcken Die ande der Shirts, und deshalb in Auedruͤcken, Die ſein verzagtes Herz 


ſattſam 


— 


1620. 


1620. 


400 
tin 


Geſchichte von Pommern 
e Fuͤrſten, denen dieſe ungleiche Ehe nicht anſtund, es nicht verhindert, und ihn ver⸗ 


mitteiſt des Portraits der Prinzeßin Hedwig von Braunſchweig, fo die ſchoͤnſte im 
Deutfchland war, diefelbe mit Hindanfegung der Sidonia zu beirathen, bewogen haͤt⸗ 
ten, worüber Diefe in ſolche Verzweiſlung gerieth, daß fie ſich entſchloß, ihr Leben auſſer 


ſattſam fehilderten, bey den fürftlihen Hofgerichte 
aufrug/ fo wurde diefelbe durch den Landreuter 
den a2ften YTov. 1619 von Marienfließ abgeholet, 
und nad) Alten: Stettin indie Aderburg zur ge: 


u 


fänglichen Haft gebracht. ‚So bald nur der Fiſcal 


vor feine Sicherheit geforget ſahe, fo verfäumete 


er feinen Augenblick mit Abhoͤrung der Zeugen, 
auf die verfertigren Snquifitionalartifel wider uns 
fere Sidonia Bordin zu verfahren, um von det 
Wahrheit der bezüchtigten Mishandlungen recht: 
liche Erkundigung einzuziehen. Die Zeugen wa: 


art zu fprechen, mit der Handein fleifchern Kreutz 
gemacht, eine Bezauberung fehlieffen.: Nach dies 
fem Geſchrey folte Sidonia ihren Bruder: Sohn 
Otto Borden zu Steammehl und Roggow zu 
Tode gehert haben, und auch hievon wurde Erz 
Eundigung eingezogen. ı Alles, was die Zeugen 
wider unfere Sidonia ausfagen Eonten, beftund 
darinnens daß der verftorbene Priefter David 
Luͤdecke von der Kanzel wegen des Tobes des Klo⸗ 
fterpförtnere Winterfelds auf unfere Bordin 
als eine Here geichmählet , daß fie denfelben dier 


ren ı) Barbara Baınbergs, des todt geherten 
Priefters David Luͤdecken nadigelaffene Witwe, 
die wieder feinen Machfolger imPredigtant Bea: 


fer Schmaͤhungen wegen bein fürftlichen Confiftor 
rio verflage habe, und daß derſelbe hiernächft, 
nachdem er viel Wochen vorher die Kramp, oder 


zum Schacht geheirathet hatte, 2) Agnes Blei- 
ſten, die ſchon benannte Oberpriorin des Klofters. 
3) Dorothea Stettins, die Unterpriorin deffel: 
ben. 4) Anna Apenborgs, 5) Sopbis Peters: 
dorf. 6) Catharina Hanoiven. 7) Anna Hel⸗ 
borns, Klofterjungfern, 8) Anna Daberkows, 
Sidonia Borckin geweiene Magd, und 9) Ca⸗ 
sharing Aügmanns , des Schäfers Frau. Alles, 
was das gemeine Öerüchte von unferer Bordin 
ausgebracht hatte, wurde zur Unterfuchung gezo⸗ 
gen, und davon befondere Artickel gefchmiedet, 
Diefer Wahn; des gemeinen Haufens hatte auch 
ein Gedichte ausgeftreuet, als wenn Sidonig von 
Bord den Herzog Philipp , welchen Pommern 
im Jahr 1618 am Schlagfluß einbüfte, todt gebe- 
tet, oder gar durch ihrem Chim umgebracht haͤtte. 
Ein Haaſe, der ſich nach dem Tode des Herzogs 
Philipps im Brauhauſe des Kloſters ſehen laſſen, 
beſtaͤtigte das Maͤhrgen, und gab Anlaß zu arg⸗ 


wohnen, daß der Sidonien Geiſt in Geſtalt des 
Haaſens derſelben von der ausgerichteten Mord⸗ 


geſchichte habe Nachricht geben wollen. Ein Hi⸗ 
ſtoͤrchen aber, wie ſich dergleichen Haaſe nach dem 
Tode Bogislaw des groſſen im Kloſter habe ſehen 
laſſen, ließ nichts uͤbrig, an der Wirklichkeit dieſer 
Geſandtſchaft zu zweifeln. Man ſuchte ſorgfaͤltig 
«alles dieſes, und noch weit mehr, den Zeugen ab: 
zufragen. Sogar Joſt Bord, dem eine Unpaͤß⸗ 


lich£eit zugeſtoſſen, ließ einen Artickel darauf rich: 


ten, ob ih wicht unſere Sidonia verheyt habe, 
und der Fiſcal feldft twolte daraus, daß Sidonia 
bey der Eonfrontation mit aufgehobenen Fingern 
ihn bedroher; ſich zu rächen, oder nach feiner Wiunds 


ein Neiffen und Ziehen, in allen Gliedern gefühlet, 
fic) niedergeleget, und in fünf Tagen verfchieden ' 
fey. Darinn aber ſtimmen ihre Ausfagen überein, 
daß der Priefter nach dem Tode im Geficht, und 
infonderheit an dem einen Fuß vom Knie bis an 
die FZußfohlen voller braunen Flecken gewefen, und 
aus Nafe und Mund geblutet, auch die Bruft in 
die Höhe geftiegen, und nächft dein Munde geftans- 
den habe. Sie verfihern zum Theil ,-daß Si⸗ 
donia öfters, fowol auf den Priefter als dei 
Klofterpförener geflucht, und fich über ihren Tod 
erfreuet hahe. Sie bezeugen, daß Sidonia Über den - 
Tod des Herzog Philipps gefrohlocer , und dar⸗ 
über ‚” gleich wie die andern Jungfern gethan, kein 
Leid getragen habe. Sie bejahen, daß fieden ver⸗ 
fiorbenen Pförtner Winterfeld, den Fifeal und. 
Joſt Borken oft verwuͤnſchet und verfluchet, 
und wenn es ihren Feinden übel gegangen, fich der 


"Worte: fo Eleyen und fragen meine Hunde und 


Katzen, oft bedient habe. Sie geftehen, daß fe 
mit verbrandten Heren und- Zanberinnen Gemein: 
fchaft gepflogen , und fie herzlich bedauret und bes 
weinet habe. Sie koͤnnen nicht leugnen, daß fie ib: - 
nen im Klofter insgefamt mir einem böfen Maul 
viel VBerdruß und Herzeleid augefüget, und wenn 
ihe von ihren Sachen was weggekommen, fich des⸗ 
halb bey alten Wahrfager Weibern Raths erholet 
habe. Sie erinnern fich, zuweilen unter ihrem Tiſch 
einen oder zwey Befen liegen gefehen zu haben. 
Was aber die Hererey derfelben, und ihren Chim 
betrift, ſo berufen fie fi) auf dag gemeine Ger 
ſchrey, und die Urgicht Wolde Albrechts, und 
getrauen fich nicht folches: zu bejahen oder, iu vers 
e> neinen, 








der Ehe im Kloſter Marienfließ zuzubringen, wie fie auch gerhan. Weil ihr aber der 1620, 
von den ftettinfchen Fürften zugefügre Tore auf den Herzen lag, und die Rachgier mie 

den Jahren vermehrete, auch an ſtatt der Bibel der Amadis ihr vornehmfter Zeitvertreib 

war, barinnen viele Epempel der von ihren Amanten verlaffenen Damen, fo fih duch 

& | Ares Zaubes 


meinen, nur Fönnen fie nicht verheelen ; daß fie durch wollen, fie ihn aber damit in die Kirche zurück geiviefen 
diefed Bekenntniß der verbrandten Here und das gemeine habe, es fen ihm aber nichts feided von ihr wiederfaͤh⸗ 
Geruͤcht in groffed Schreden, Furcht nnd Angft gegen ren, weil fie fich an dem Lauf des Rechts anügen laſſen. 
Sidonia Bordin gefegt worden. Wie weit dieſes Nachdem. der Schachwald unferer Sidonie, Llies | 
Gerichte wäprender Unterſuchung um fichgegriffen, und Pauli, gleichfals 132 Definfionalartidel ub.ig.ben, 
i fich durch die ganze Provinz verbreitet babe, Eönnenver- und der Fſeal Chriftien Lüdecke felbige beantwortet, 
ſchiedene luſtige Beifpiele ind Licht ſetzen, die fich da- fo ift man zum Beweis und Gigenbeweis gefihritten. 
malen zutrugen. Zwey Vetter, die Mellentine, reiſe⸗ Es ift zu beklagen, daß das ‚Heft der Aeten, worinn 5 
‚ten zwifchen Schlötenig und Schellin, und befprachen Die Verzeugniſſe der Zeugen uud ihrer Ausfage: liegen 
fich von dem Hepenproeeß unferer Sidonie Borckin verlohren gegangen ift, denn man würde daraus Die 
unter einander. Lnterdeffen erhob fich ihrem Duͤnken bundigſten eisthuümer für die Unſchuld unſerer 
nach ein Stuͤrmen und Brauſen. Zwey Vorderpferde Borckin antreffen. Die Zeugen, deren ſich Sidonia 
‚werden ſchuͤchtern, reiffen aus, und brachten den Knecht zum Gegenbeweiſe bedienet, waren 1) Ewald von 
bald ums Leben. Sie lieffen ein Pferd von denübrigen "Wedel, zu Moͤln. >) Baftian von Wedel, zu 
ausfparhen, und denen entlanfenen nachſetzen, die fie Schwerin. 3) Chriſtoph von Wedel, zu Uchten: 
bey Stargard ganz verfeblichtert wieder antrafen. hagen. 4) Jungier Maria von Wedels. 5) Bin 
Dieſer zute Landjunker ermangelte nicht, dieſen Vorfall drich Beck, fuͤrſtlicher Secretarius. 6) Chriſtiau 
gn das fuͤrſtliche Hoflager zu berichten, und fie waren Hermann Uckermann, fuͤrſtlicher Rentmeiſter zu 
fo gütig, diefe Begebenheit weder der Luft, noch ihren Marienfließ. 7) Chriftoph Kahr, Burggerichts⸗ 
ſcheuen Pferden, fondern den Bauberkünften unferer feeretarius, zu Satzig. 8) Jungfer Eva von Mel” 
Sidonia zuzurechnen , und fie vor eine Wettermache- lentins. 9) Qungier Sophie von Pertersdorf. 
‚rin zu erklären. Ein gewiffer Chriftopb von Wedel 10) Zungfer Urfuls Woyfen. 1) Jungfer Urſula 
auf Uchtenhagen zeigte and eigener Bewegung und ganz; Weybers, 12) Beatus Schacht, Paftor zu Böck 
Befonderm Geniffenstriebe dem unter ſuchenden Fifenlan, \ und Marienfließ. 13) D. Peter, zu Stargard 
daß, wie er vor zwey Jahren nach Preuffen verreifet Medieus. 14) D. Schmidt, auch Medieus daſelbſt. 
geweſen, Sidonia Borckin feiner Schwiegermutter 15) D. Conftantinns Oefeler. ID. Chrifiophori 
den eigentlichen Tag feiner Rücfreife von Königsberg Friedrichs, weyland Syndiei zu Alten Stettin 
vorher gefaget babe, welches auch richtig eingetroffen Witwe. 17) Wolde Zorns, des Pförtnerd Mat⸗ 
wäre, und Anlaß gab, daß der Fifenl darüber aricn- thias Winterfeld hinterlaſſene Witwe. 18) Deifeiben 
- Sirte. So eilfertig- und hitzig indeffen der Fifenl auch Toͤchter. 19) Die Wegenerfche, 20) Erdmann 
wider unfere Borckin fein Amt fortfeste , fo gab man - Vilter. 21) Chim Leiftitow, der ältere. 22) Chims 
dennoch der Gerechtigkeit die Ehre, derfelben anf ihr Keiftitow, der jüngere. 23) Michael Kroftfe. 
. Bitten einen berühmten Advocaten mit Namen D. Elias 24) Martin Bloc. 25) Die Bollickern. 25) Ams 
Pauli als Schachwald zuzuordnen, um die Anzeigun: broſius Boltefow, Bürger und Garnweber zu Star: 
gen aus der vorgenommenen Inquiſition wider fie ab- gard. 27) Knacke von Jacobshagen, und 23) def 
zulehnen, und ihre Vertheidigung zu beforgen. Erthat fen Knecht. Nach aufgenemmenen Zeugenverhören wur⸗ 
auch fein möglichites , ein Lafter des fabelhaften Alter» den die Yeten anden magdeburgifchen Schöppenftuhf 
thums den Augen abergläubifcher Richter zu entreiffen. zum Spruch verfande ‚das Urtheil Fam bald wieder ätte 
Unfere Sidonia Borckin aber mufte ſich nunmehro ruͤck, und wurde den zSiten Julii 162> eröfnet.. Es 
auf die articulirte Klage des Fiſcals einfaffen‘, und fel- fiel dahin aus, daß unfere gefangene zuvor in Gegen⸗ 
bige mit ja oder nein deutlich beantwerten. Die Fra: wart des Scharfrichters mit Borlegungen der Inſtru⸗ 
gen und Artikel waren 74 , die ihr zur Beantwortung mentenernftlich zu bedrohen, ob aber ſolchergeſtalt nichts 
„worgeleget wurden. Diefe Beveitigung des Kriegrech- weiter aus ihr zu bringen vermöge Kaiſers Caroli 5. 
tend geſchahe in der Oderburg den gien des Chrift- und des Reichs peinlichen Halsgerichtsordnung Art. 25. 
monatd 1619. Antonius Petersdorf, der Hofgerichtö> peinlich mit ziemlicher Schärfe, jedsch menfchlicher 
Protsmstarius , und Friedrich Beck, der Secretarius Meife, auf die in dem Urthel benannten Artickel, deren 
des Hofgerichtö, wurden befteller, die Beantwortung ei- 17 waren ‚su befragen. Ein jeder weiß, daß niit dies 
nes jeden Artikels von unſerer befchufdigten Zauberin fen Ausdrücken der andere Grad der Tortur verbunden 
aufzunehmen. Sie geftund, wie leicht zu erachten Fei- iſt. Mean-unterficß nicht, den Inhalt des Urtheld an 
nen einzigen, und daß fie alte Weiber, die hernach ald der Gefangenen ſogleich zu vollziehen. Diefe Peinigung 
Zauberinnen verbrandt worden, auf Tagelohn in Brod geſchahe den 2eſten des Heumonars aufdım groffen Seat 
und Dienften gehabt, verlangete fie nicht zu leugnen: der Oderburg vor Skertin. Der fürktliche Schloßs 
von denen verſtor benen Perfonen wuͤſte fie zum Theil hauptmann, Zans Zaftrow, der 5—— Hofrath 
natürliche Urſachen ihrer Krankheiten anzuführen, die nn Zindenbroch und der füritfiche Schuttheiß, 
fie von andern gehöret hätte: Die Feindfchaft des Prie⸗ D: Theodor Plönnies, muften derfelben mit bei» 
ſters David Lüdecken erklärte fie ganz natürlich, ine- wohnen. D. Theodor Dlönntes führete-Önben dag 
dem er ihr in ihrer Schlafkammer die Beichte verhören Wort, und der Hofgesishtöprotongtarind Anton Pe> 


P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. Eee sersdorf, 


1620, 


| w a 
verdruͤblichen Urthel appelliren allein auch dieſes Ge⸗ Recht nach ihrem 


derten die Standhaf 
nicht, und ſie blieb 


von fich gegeben hatte. Auch die ſchaͤrfſten Augen | 
"den. weder Widerfpruch noch Wankelmuth im beiden einen Guß ins Haus gegoffen, wodurch die Magd einen 


den, im bloffen Hemde auf die Leiter oder die Peinbanf nichts mehr antworten. Wie man fie feng ob —* 
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Zauberen gerochen, gufinden." Als ließ fie ſich vom Teufel dadurch verfuͤhren / baß ſie 


ſchon etwas zu Jahren , die Hereren von einem alten Weibe lernte, und vermittelſt de 
rer nebſt vielen andern Unthaten den ganzen Fuͤrſtenſtamm, fechs junge Herren, die alle 
junge Gemalinnen hatten, dergeſtalt bezauberte, daß ſie alle erblos bleiben muſten. Die 


tersdorf, und der Notarius, Johann Caude, mu⸗ telſt dieſer Gemeinſchaft mie dein Satan al Hl 


ften yrotoenkiren. Zuvörderſt unterrichtete man den "nie man Leute mie Mereitrio vergeben konte 
Scharfeichter,, wie er dem Urtheil gemäß zu verfahren kandte ferner inter der Peinigung, daß fieden Pfuffen, 
Babe, und hiernaͤchſt ward unfere Sidonie Bordin David Luͤdecken, mit-Merenrio in einer Kanne Bier, 
and ihrem Gefängmg Durch die Rathsdiener abgeholet, weil der Pfaffe von der Kanzel auf fie ald’eine Here 
‘und in die Marterfammer eingeführet, Man machte gerchmähler und gleichwol von ihrem Bier gerne ge⸗ 
hierauf derſelben die Urthel bekandt, und ermahnte fie een, vergeben —* Sie erzählte , daß 
nochmalen zum güffichen Bekeintniß, zugleich Tegte Wolde Albrechts ihr den Teufel Chim in’ eis 
Meiſter Zans derfelben feine Werkzeuge vor Augen, ner grauen Katze in der Schlippe oder Schürze zuge⸗ 
und rahtmte, dab feine Kımft mie denfelben die Wahr- Bracht, und dab tebe ont Dem Zonen SiBer Sie BEN 
heit herauszlocken noch niemals verfehler habe. Sis fein Qiartier gehabt Hätte. Sie begehrte nicht zu leug⸗ 


Sonia Borckin, die durch diefen fürchterfichen Antrag nen, daß fie ie zur Belohnung ihre Seele ver ⸗ 


in Beſtuͤrzung gefeßet wurde, bat ihren Sachwal forschen, bey ihm unter der Geftalt eines Mannes 
herbey zu r 43 weil fie fich / als ein alt vergrämtes —— And in dem Beiſchlaf den Saamen ihres 
und ſchwaches Menfch in diefer ſchweren Sache nicht Chims kalt befunden Habe. Als fie abermalen fiemlich 


zu rarhen wire. Als ihe aber dieſes nicht verſtattet ſtark angezogen, und die tiefeln zugeſchro⸗ 
‚dem Herzge phi⸗ 


werden möchte, fo rufte fie GOtt an, an ihr ein Zei- ben wurden, ſo leugnete ei 
en zu hun, woſern fie der beſchuſdigten Suchen ſchuld "Tipp ihrem —52 als geſchi mar 
Ra in ete, —— cher dem — — ne m 2 
singerechten Spruch an jenem gröffen Tage nicht wür> "worden, und bald hernach veritorben,, und ſey ſolch 
den verantworten fönnen. Sie wolte endlich von d darum gefchehen, 39 a u 
Begehren men Sie 
uch konte nicht ſtatt finden. Man vernahm ſie annoch bekraͤftigte auch, dag Chim der im Kloſter geſchene 
eher di in der’ Urthel vorgefchriebenen Artickel in der Haaſe, ihr iebon Nachricht geben. 


Güte, die feharfen Ermahnungen der Kichter verän- ſie an, daß fie ihren Chim in ihrem verb Amten ans 


tigkeit der berüchtigten Zauberin tel mit ſich nach Stettin Hiniber g bracht , der. noch 
iR der unveraͤnderten Ausſage, "alle Nacht in der Oderburg bei ihr in Geftalt eines 
die fie ſchon ben der Beveſtigung des Kriegrechtens Mannes fchliefe , fie Bejahete, DaB ſie der Magd Trine 

ugen fin» Panels wegen eines ihr entwandten Muſtertuchs, 


Brantisortungen, wenn fie gegen einander gehalten Schaden am Schenkel bekommen. Sie verficherte, daß 
werden. Nur dn8 einzige, welches fie auch ben der fie ihren Bruder Sohn, Otto Borcken, weil wi 


; — auf die Klage nicht Sn oe ‚ geltumd Feine Alimenten geben wollen, in einer Kanne Wein, 
e Da 


2, das fie zuweilen den ıogfen Pfalm geberei hätte, welche fie ihm durch ihre Magd Anne ih Alten⸗Stet⸗ 


doch gab fie ihren Richtern anf eine ironiſche Art dabey tim, nach feinem LMartier/ in der Dewigen Hans 
‚ gtterfennen, dag man Leute um des Gebets und Pfal- 'gefchickt,, vergeben habe, der acht Tage nachher vers 


mens willen nicht peinigen Ponte. Die freymüthige ſchieden wäre; der Merenrind gu: diefer — 
Erklaͤrung, daß fie ſich lieber erſtechen als unter des hätte ihr ı Duͤttgen gekoſtet. Sie leugnete nicht, 
Henkers Hand Eommen wolte, welche fie that, zengte fie Joſt Borcken mancherley Ungemach und 
—* von dem Abſcheu, mit welchem ihr Herz gegen heit durch ihren Chim erweckt habe, und verf ih» 
iefe unbarmherzigen Zirüftungen eingenommen war, rem Chim anzitdenten, ihn Fünfria zufrieden a1 Inifen, 
und daß fie nicht wuͤrde ermangelt haben, ein freymu⸗ da denn feine Beſch erungen von feloft nachlaffen wür- 
thiges Bfenninig ihrer Eaiterthaten abzulegen, wenn der, Endlich fagte fie aus, daß fie von dem verbrand- 
fie nur gewuft, was ſie Hätte bekennen fellen. Sie ten Barerweibz der Wolde Albrechre diefe Kuͤmſe ge⸗ 








blieb auch in der Beltändigkeit des Leugnens, als ſie ferner Härte, und als ihr der Widerfpruch , daß ſie bey 


don dem Scharfrichter und feinem Knecht angegriffen, _ dem erften Artickel folches von der Lehne aus Repplin 
entkleidet, und mit gebundenen Händen auf den Ruͤ⸗ behauptet, vorgehalten wurde, fü wolte fie Daranf gar 


— y 
geſetzet wurde. Allein, wie Bald verſchwand die Groͤſe diefem Bekennemig bleiben wolte, ſo bekraͤftgte fie ſol⸗ 
des geſetzten Geiftes , als dieſes bejahrte Frauen immer ches mit mert uͤrdigen Worten, weil fie doch jetzo nicht 
mit den Schnüren angezogen und derfelden die Bein⸗ länger zu eben Begehrte. Nach vollenderer Tortur 
ſchrauben angefeget wurden; denn fie bekandte, daß fie wurde fie wieder angeffeider, derſelben vie Fiffeln ab⸗ 
hexen konte, und gab ein altes verbrandtes Bauerweih genommen, und fie wieder nach dem Gefaͤngnß abge⸗ 
an: Damerow, Namens Lehne, ven Beppelin führe. Mon der Genehmigung diefer Urgicht ift war 
bürlig, zu ihrer Lehrmeiſterin in der Hexenkunſt anz das Protoeoll verlohren gegangen ‚allein, die im Herbft 


fie ſagte, nachdem ihr der Scharfrichter ein Tuch aus deſſelhen Jahres vorgenenmmene Ereeution bezeuget, daß > 
Aberglauben vor die Augen gebunden, Daß ſie vermits "fie ſolche der Gewohnheit nach beſtaͤtiget habe, fie hätte 


auch 


Dr 


1 


— 
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ſes war alſo verſchwiegen, Bis Herzog Franeiflus1sig zur Regierung kant„ der als ein, 


groſſer Feind der Hexen fie allenthalben im Lande mie Fleiß aufſuchen und verbrennen ließ, 


und weil ſie einmuthig in der Tortur auf der Aebtißin von Marienfließ bekandten, als 


ward dieſe auf Befehl des Fuͤrſten auch gefaͤnglich nach Stettin gebracht, da ſie * 
— auch 


salat i 


andy ber dem Verfahren diefer Zeiten" durdy den Wir 
derruf nichts weiter ausrichten Eönnen, als daß man 
fie abermalen nach eingeholtem Gutachten der Folterbanf 
ST ya Beten 
— nunmehro der Finſterniß dieſes 
Jahrhunderts als ein Opfer darſtellete Nachdem wir 
nun unſer Verſprechen erfuͤllet, und Sidonien mit der 
Feder: Did zum. Richtplatz gefolget / jo iſt nichts mehr 
uͤbrig, als die Unſchuld dieſer Dame, wegen der be⸗ 
růchtigten Zauberey ins Licht zu ſetzen. Der Haupt⸗ 
ge diefer Beſchuldigung liegt in dem abglegten Bes 
enntniß der zur Marienfließ den ten des Weinmonats 
im Jahr 619. als eine Here verbrandten Wolde Al: 
brechts. Dieſes Weib hatte das Linglück, weil fie mit 
dem Setzen der Zungen glücklich war, der Zuftig imdie 
—— Sie hatte ee von den Leuten 


den Händen Gluͤck zu fagen gebrauchen laſſen, al- 
fein fie ——— guͤtlichen Verhoͤr ganz frey⸗ 
—* daß fie denenſelben was vorgeſchwatzet/ um 
durch die Leichtgläubigkeit: der Menfchen ihr Stuͤckgen 
Brodt zu verdienen Durch die Peinigung aber wurde 
ihr das Bekenntniß abgelockt , welches fiedem Scheiter- 
haufen überlieferte. Sie ſtund in dem Wahn, daß die 
Kiofterjungfern fie angegeben; und ihr diefes Unglück zu⸗ 
bereitet hatten. Naturlicher Weiſe muſte diefer Ver⸗ 
dacht am meiſten aufunfere Sidonia fallen, weil fie 
dieſes alte Weib, wie fie vorgab, aus ihrem-Haufe hatte 
— laſſen. Die Rache und der gegenwärtige erz 
e ihr alfo ein Bekenntniß ein, ihrer Feindin die bes 
gangene Trelofigkeit, weil fie vorhin gute Freunde ge; 
meien waren, empfindlich zu machen; daß aber dieſes 
Weib umter der Marter lauter Lügen vorgebracht, hät 
ten der unterſuchende Fiſeal und die Amtshauptleute 
fattfam daraus abnehmen koͤnnen, weilfie annoch zwey 
Bauerfrauens falſchlich einer Hexeren uͤberreden wollen, 
denn die eine ſolte nach der Wolde Albrechts Anzeige 
ein Allruͤnchen in ihrem Haufe haben, und ald man 
fogleicy auf frifcher That indem Haufe derfelben an dem 
bezeichneten Orte nachfuchen ließ, fo fand man einen 
Tannzapfen, welchen man zum Gehren ind Bier zu ler 
gen gewohnet if. Die andere, folte viel Hexenwerk ge⸗ 
trieben und den Leuten in den Bregen gegsffen haben; 
diefe leugnete, ihr medicinifches Kunſtück aus der 
Rodenphifofophie nicht, fondern fügte, daß fie den Pa 
tienten ine hölzerne Schuffel, worin fie heiß Wafler, 
welches 3. oder 9mal_gefotten, gethan, auf den Kop 
feße, darnach ſetze fie einen umgekehrten Topf ins 
Maerz der das Waſſer in die Höhe, und in den Topf 
siehe, und indem dieſes geſchaͤhe, zöge fich auch auf- 
ı gleiche Art der Bregen in den Kopf zurecht. "Die be 
rüchtigte Wolde mufte ſelbſt zugeftehen ; daß fie dieſes 
vermeintliche Stunftitück vor etwas herenmäßiges schatz 
ten und angefehen habe, und dadurch auf die ſelbe zu be; 
Eennen bewogen worden. Sie gab ſeibſt an, dag Sidoma 
fich ben ihr ald eine Wahrfagerin Raths erholet. Was 


- „hätte feldige wol hiezu bewegen mögen, wenn fie ſelhſt 


hätte deren Finnen, indem fie von ihrem Chim nur 
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dergleichen Nachrichten einziehen dürfen. Wolde Als 
brechts behauptet, daß ihre beide Teufel den Priester 
in Bork, David Aüdeden, den Hals umgedrehet, 
und Sidonia Bordin berichtet unter der Marter, 
daß fie ihn mit Gift vergeben habe. Wolde Albrechts 
befennet , dar der Klofterpförtner Winterfeld auf glei» 
che Art fein Leben verloren, und Sidonia Borckin, 
die ſo viel Mordthäten in der Tortur geftehet, ftir 


bet 
darauf, daß er ohne ihre Schuld am Schlagflußverblihen 


wäre, Solte man hieraus nicht übel zufammenhängende 


Lügen fchlieffen innen? Das alte Weib bleibet Bis in 


ihren Tod dabey, daß fie, und Sidonia Bordin, 
ihre Teufel den Leuten in Geſellſchaft auf den Hals x 
ſchickt, und gleichwol mufte fie unter. der Marter felt 
befennen, dab Sidonia Daraus; daß da fie fich unter 
den Tartern und Zigeunern aufgehalten , geſchloſſen, 
wie fie einen Teufel haben müfte, und fich deshalb ih⸗ 
ver Wahrſagerkunſt bedienet Habe; wer mag das zuſem⸗ 
men veimen? Die Hartnäcigfeit bey ihrer Ansfage 
war endlich eine natürliche Frucht der Verzweiflung , 
und ihr Haß gegen Sidoniam Bordin glimmeten 
auf den Scheiterhaufen, indem fie zum Hauptmann 
aus Satzig, der fie begleitete‘, ſprach: Latet ja Sie 


donia Borcken die Erummen Schultern fo trecken, 


als my gefchehen. Sidonia befandte in der Tortur, 


daß fie dem Weihe, welches dem Priefter David Als 


decken den Gift zugebracht, einen Pelz gefchenkt, das 
war die Wolde Albrechts, warım gab denn diefe, von 
der Giſtmiſchung, die derfelben, wenn fie wahr geweſen, 


ſattſam bekandt ſeyn muͤſſen, Keine Nachricht? und 


warum erfann fie bey dieſer natürlichen Begebenheit 
ein Teufelöhiitsrgen? So handgreiflich üch nun die Lüts 
gen des gepeinigren Bauerweibes effenbaren , fo feicht 
find. die Ausfagen der wider Sidoniam aufgeitellten 
Zeugen. Der todt geherte Priefter ift nad) Denen au⸗ 
gegebenen Merkmahlen vermuthlich am Schlage geſtor⸗ 
ben. Der Klofterpförtner war Sidonien aufftzig, weil 
fie mehr Aufwartung, als irgend eine. andere Jungfers 
von ihm im Kloſter verlangste, zumal fie immer in 
weitläuftigen Rechtfertigungen verſtrickt mar, modeh es 
viel zu iaufen gab, und es ift vonderhisigen Gemuͤths⸗ 
art unferer Sidonia wohl zu glauben, daß, wenn dei 
felbe fich geweigert ihre Dienfte zu verrichten, ſie ihn 
wacker herum gefchlagen habe. Die Gleichguůltigkeit über 
den. Tod. des Herzog Philipps macht fie nicht zur Zau⸗ 


f berin, und daß ſie ihre Feinde, die. fie in diefen Hexen⸗ 


proceh verwickelt, mit geduldigen Augen anfehen koͤnte, 
hat man an ihr nicht verlangen Eönnen. Die unchrift- 
lichen Wünfche , welche fie ihren Feinden nachgefande 
haben folk, find weiter nichts ; als Zeugen eines vach- 
gierigen Herzens, welches Leine Beleidigung vergeſſen 


Ean. © Das herzliche Beileid, welches fie mit den vers 


brandten Heren getragen, itellet fie als eine Philofophin 
ihres Büheen Sabthumderts anf, und die Befen hat fie 
nach dem Bericht ihrer Mägde deshalb unter dem Tiſch 
nach gemachten Gebrauch wieder verwahren laſſen, Dar 
wit fie folche nicht verderben folten, Wie seränrlich nat 
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auch unter andern die an dein fuͤrſtlichen Stamm begangene Miſſethat freywillig bekandte. 
Der Fuͤrſt ließ ihr darauf zwar Gnade und das Leben verſprechen, wenn ſie die übrigen 


Fuͤrſten von dieſem Unfall befreyen koͤnte. Aber ihre Antwort iſt geweſen, daß ſie das 
Herenwerl in einem Hengſchloß verfhloffen, und felbiges Schloß ins flieffende Waſſer ge 


worfen, 


es nicht noch in dieſem Jahrhundert, auf folche Art zum wenigiten iſt ſo viel gewiß, daß fie über die Bots 
eine gute Wirthin vorzuftellen, als man alle Kleinige  fehaft wegen der Hinrichtung ihrer Mitſchweſter Feines 
keiten dergeftalt critifch beleuchtete. Mas aber die He⸗ Troſtes bedurft Haben. Noch in ihrer Verſperrung 
xereh ſelbſt betraf, Davon wuſten fie nichts mehr ans dem Klofter biſſe fie fich Drau mit denfelben herum, o 
zuführen, als was fich in Dem gemeinen Geſchrey, und fie gleich das Wiedervergeltungsrecht veruͤbten, und fie 
dem Befenntniß der verischeilten Wolde Albrechts vor eine Teufelshure ausſchalten, „welches auch 
ruͤndete. Nach der groſen Feindfehair, welch die ge» beitrug, daß fie defto ‚cher nach der O 


“ 
amten Sthofterjungfern m unfere Sivonie Borckin gebracht werden Wenn gleich amfere Borckin aus 


trugen, zu urtheilen, iſt wol Fein Zweifel, daß ſie nicht triftigen Gruͤnden der Abhoͤrung dieſer Zeugen wider⸗ 
alles wider derfelben wuͤrden heraus gebeichtet haben, ſprechen koͤnnen, ſo iſt doch nicht zu finden, daß ſie 
wenn fie nur etwas mehr gewuſt hätten; denn es iſt ſolches gethan hätte, vielmehr wolte ſie durch einige 
wohl zu merken, daß alle Kloiterjuugiern mit Sido⸗ den Gegenbeweis ihrer Unſchuld fuͤhren; ſie hat ihnen 
nien von Borck in Feindſchaft lebten, und pr von zu vich Großmuth zugetrauet am folche ——— 
> ot gram waren. Faſt alle Tage lagen fie fich zu⸗ Rache zu gedenken, ar in Abſicht der Hexerey fel 


. funmen in den Haaren, die Klagen waren unzählig, kan man wohl fagen, daß fie ihres Zwecks nicht gang 


fie 
‚womit fie feit der Anmwefenheit der Borckin im Klofter, und gar verfehler Habe. - In ihrer Gefangenfchaft 
das fürftliche Hoflager beläftiget, man muſte ſo der — durchſuchte man ihr Haus, und 
Sidoniam bedrohen, nes aus dem Kloſter zuftof nichts darin als ihren Hnusrach und a gg er 
fen, wofern fie fich nicht ruhiger. gegen ihre Mitfihwe- bücher. Uebrigens fiegt am Tage, daß das 
Kern betragen würde. Zuweilen lenkte fich auch der niß, welches Sidonia Bordin in der Tortur nbger 
Sieg auf ihre Seite, weil fie in Rechtshaͤndeln geübter leget, durch die Marter erpreßt. Menfchen mit Ders 
war, wie die übrigen. Sie war fo ſtolz, daß fie den curio zu vergeben ift Eeine unbekandte Wirenfhait- und 
Rang uͤber der Aebtihin nahm, fie bezog das Reveren⸗ fie durfte-um folche zu lernen nicht: erft eine, 
= Br — * —— Zimmer im des Satans werden, fie nahm alſo von dieſer 
er, umd ed durfte fü 

— —* — welches Anlaß gab, das Gerüchte eutſchuͤtten. Dieſe Erzählung von den erlerneten Gifts 
auszuſtreuen, a 
hätte. ¶ Bermuthlich Hat dieſe Rangfucht unſere Hifto- des Predigers, indem ihr mit den Beinfehrauben ſcharf 
rienſchreider verleitet, fie vor eine Aebtihin des. Kloſters zugeſetzet wurde, bekennen muſte, und dadurch" bekam 
a auszugeben. Nach ihrem Alter mochte fie von ohugefehr die Kügen einen Zufammenhang; der Mer» 

ch wohl zu diefer Stelle die wuͤrdigſte duͤnken, denn curius ſoll ihr ı Ortsthaler gekoſtet haben, und Durch 
die übrigen waren noch alle in den bluhendften Jahren, die Wolde Albrechrs, welche fie zu ihrer Magd macht, 
und hatten kaum zum heil das zofte Jahr zuruͤck ger geholer, und dem Prieiter 
fest. Sie warf fich zuihrer Oberhofmeiſterin auf, und Diefe Wolde wei in ihrer 8 vonder Bere 
tadelte alles ohne Scheu an ihnen , mad. ihr nicht an gebung nichts, fondern giebt gan andere Urfachen an, 
ftändig zu ſeyn ſchien. Beſonders gab fiegenan darauf wie fie den Prediger ums Leben gebracht habe. Das 


Achtung, wenn fie fich mit Frenerögedanten plagten, Bekenntniß wegen der Verherung des Herzog Phie 
und machte ihre Anfchläge öfters —* Daß die lipps ift gleichfals nr die — — ———— 


Unterprierin Dorthe Stettinen ſich einmal mit dem gen worden, und die Frage war ſelbſt um fo 

verſtorbenen Priefter David Luͤdecken hinter dem Al "cher, weil die Aerzte am Leben waren, denen die 
tar alfein befprochen , Eonte fie nicht vergeffen, fondern Art feines Todes am Breiten befandt feyn mufte, indem 
machte es Eumdbar , und beſchuldigte beide Verfonen vor es jedermann noch in frifchem Gedächeniß fehwebre, dah 


dem Conſiſtorio einer Unzucht. Wenn die Nonnen fi dieſer Herr im Jahr 1618 am Sch fein Leben \- 


über des Predigerd Krankheit betrübten, fo legte fie verloren hatte. Eben fo vielGlanben verdient Die bekandte 
ihnen folches zum übelften aus ‚ allein fie mochte auch Vergebung des Otto Borcken, und des oft Bors 


“in diefem Stüc wohl viel erfahren haben. Von dem cken zugefügte Ungemach.  Warum-firchte man „nicht 


Reit gegen ihr Gefchlecht war fie dergeftalt gefeflelt » die Magd Anne, als die Weberbringerin des Giftes 
daß fie die andern gegen fich gering fehäste, denn fie anszuforfchen  umd fie daruͤber ernftlich zu vernehmen, 
fagte ihnen ind Geſicht, daß fie eine Schloßgefeffene fo würden fich vielleicht die erpreßten Erdichtungen bald 
Qungfer ſey, Die andern aber wären nur Handwerks. verrachen haben. Ihre Großmuth iſt Wbenstwürdig, 
mägde. Man Ean hieraus leicht urcheilen „ dag unfere daß fie auf niemand mehr, alö ihre Zingeberin das 
Kloſterzungfern nichts werden unteriaffen haben, ſich verbrandee Bauerweib befundte, und derfelben die 
diefe trogige und eiferfüchtige Auffeherin vom Halfe zu Schuß aller Zeufelöfünfte beimaß. Diefe Rache Eonte 
fchaffen. Man darf nur die Ausſage der Dorthe Stet⸗ nicht mehr betrübte Folgen nach fich ziehen; allein auch; 
tins wider unſere Borckin fefen, fo wird man ſattſam Daraus , daß fie das abgenöthigte widerferechende Bes 
wahr werden, daß die Kache wegen des auf fie ge» kenntniß nicht aufzuloͤſen und zu beantworten gewuſt, 
achten Merdachtö noch in ihren Herzen gefunfelt habe, hätte man Teiche sunhrnehmen Sinnen Ole Bereich ” 
n ‚a —* — 


* 


ohne ihre Erlaubniß nie- Eigenſchaft des Gifts Gelegenheit, fich der Marter zu 
wenn fie ihren Teufel darinn fisen kuͤnſten ſpuckte ihr noch im Kopf, als fie die Vergebung - 


bracht, worden fenm 


Es 


X 


worfen, auch den Teufel gefragt Hätte, ob er daffelbe Schloß wieder ſchaffen Eönte, der 
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ihr aber geantwortet: Mein; es wäre ihm verboten; woraus man die Verhängniß GOt⸗ 
tes wahrnehmen Fan. Alſo ift fie ohngeachtet der groffen Vorbitte von benachbarten 


chur⸗ und fürftlichen Höfen auf dem Rabenftein vor Stettin geföpft und verbrande wor: 


JEANNE ' 
- J 


Wahrheit durch die peinliche Frage ergruͤndet worden, 


und daß die Betäubung menfchlicher Sinnen diefe Brut 
hervorgebracht Habe. Es ift wol zu unterfcheiden, daß 
Sidonia Borckin nicht wie eine Giftmifcherin, ſon⸗ 
‚dern als eine Zauberin angeklagt worden; fie fiel wahr- 


ſcheinlicher Weite in ihrem Bekenntnig wel zudem Ende 1% 
die Strafe des 


die Giftmifcheren , um fich dadurch 
serdted zu zuziehen, weil fie vor die Strafe des 
s einen unuͤberwindlichen Abfchen hegte; denn fie 

se währender Unterſuchung, weil fie fich wegen der 
nfigen Beifpiele diefer Zeit über den Ausgang diefer 
che eine zveydeutige Hofnung machen möchte, ihrer 
vertrauten Annen Doͤrings eroͤfnet, wie fie. doch, 


wenn alle Striche riſſen, lieber geköpft als verbrandt 


werden möchte. Sie leuguete auch unter der Folter 
‚nicht, Daß fie gedrohet ſich zu erſtechen, weil es ihr 
unmöglich gefchienen, die Peinigung zu überftehen. 
Ein jeder wird von felbft sugeftehen muͤſſen, daß eine 
-achtzigiährige Dame, welcher die Natur bereits die 
Nerven entkräfter, vor ſolcher Marter, die auch die 
Ei Jugend zum Wahnwig bringen Ean, zehenmal 
ieber den Tod wählen werde. Ihre Ehrſucht die keine 
Schranken Eandte, würde ihr auch nur ein Leben vergallet 
haben, welches das Andenken, wie fiedurch des 
=> gemishandelt worden, beftändig verneuret hätte. 
3 Ehriftenthum und die Andacht, welche fie in dem 
Gefängniß von fich blicken ließ, erftichte die Entſchlieſſung 
zum Selbſtmorde, und fie handelte auch darunter als 
eine Chriſtin, daß fie dem Büttef, und ihren Urtheil⸗ 
faffern niht ins Handwerk fiel. Es ift endlich nichts 
mehr uͤbrg, ald daß wir die Quellen entdecfen, wodurch 


ſich Sidonia Borckin dieies Ungewitter zugezogen, 


dieſe werden ſich leicht aufſuchen laſſen Sidonia war 
ſtoiz, kuͤhn und boͤſe, und. eigenſinnig, neugierig, im 
Aberglauben erſoffen/ und gewohnt von niemand guts 
zu ſprechen. Sie hatte ein glückliches Pfund in Erfin⸗ 
dung fosttifcher Beinamen, die fie denenjenigen b: Hegte, 
melde ihr z nahe traten Einen gewiffen Dewig, den 
Hauptmann Eggert Sparrling „ und einen Wedelzu 
ůchtenhagen hieß en r den dicken Hudelerzund die Kerl 
zu Sagig und Uchtenhagen. Sie ſchonete auch der 
fuͤrſlichen Hofdedienten nichr , die fie von groffen Ah⸗ 
nenftol, eingensramen vor Hallunken, Schreiberfnechte 
um Bürgerkert erflärte. Eine alte Yebtisin, Mag 
dalene Pesersdorfin , trug den Ehrentitel einer Katze 
Granjchau Dason. Kurz, fie war im Aufferften Grad 
boͤſe und hatte die Gabe nicht, mit ihren Nachbarn 
E zu halten. Die Neugier, weiches jedoch vor eine 
wachheit ihres Hohen Alters zu halten, trieb fic bis 
aufs Aufferfte, darum ſuchte fie bey alten Wahrſage⸗ 
sinnen zukünftige Begebenheiten zu erforfchen, und be> 
zahlte mit ſfreyg biger Hand die zuruͤckgebrachten Luͤgen 
und neuen Zeitungen; weshalb fich viele dergleichen 
alte Weiber zu ihr fanden, die ihren Vortheil von ihr 
gu ziehen gedachten. Duscy nichts wurden ihre Mit- 


> fhmgitern im Kloſter mehr wider fie aufgebracht, als 


durch die Erkundigung nach der Jungferfshaft , Die fie 


ttels 


Urſachen in dieſer Materie vor erhebli 
Wir erkennen alſo die natürlichen Triebfedern, die dieſe 
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von ihnen auf dieſe Weiſe einzog. Leber diefen Vorwitz 


führten fie Bittere lagen , und Enirfchten mit den Zähnen 


« über diefe gefährliche Unterfuchung. Sie haste felbſt 


ben ihrem Alter noch nicht die Neigungen zur Liebe vers 
fehworen , fie. warf. ihre Augen auf ihren Wedig von 
edel, welchen fie zu heirathen wünfchte, und ließ 
durch ihre Weiber deshaib Nachfrage halten; hatte 
jemand ihren Roſenzucker oder Honig benafcht, fo ſuchte 
fie den Thaͤter durch diefes Mittel auszuforſchen. Sis 
donis war undedachtfam, und fie merkte nicht, daß 
diefe fträfliche Neubegier im dieſen Zeiten den Weg zůu 
ihrem Untergange bahnen wirrden. Sie machte daraus 
fein Geheimmiß, daß fie dergleichen Weiber zu Rathe 
zöge, und geitand folches öffentkicdy im der von Joe 
Borcken gehaltenen Unterſuchung, indem fie die Weife 


-fagungen wor was unfträfliches hiekte. Die verbrandte 
Wolde Albseches war ihre vornehmfte Geheimderäs 


thin. Ihre-Dffenherzigkeit aber brachte diefelde ins Un⸗ 
glück, weil fie im Berhör vor den Hauptleuten erzählte, 
daß fie fich von derfelden Hätte weiſſagen laſſen, vb fie 
gleich nicht Die Meinung hätte, fie Dadurch als eine Here 
in Ruf zu bringen. - Dad Weib ward hierauf eingezo⸗ 
e er ihr der Proceß gemades fie fagte zwar gleich 
er erſten Verhoͤr, daß Sidonia fie gepeitſch 


tte, wenn ſie ihr nicht etwas vorgelogen, allein in 


dieſem Zeitlauf war man nicht gewohnet vernuͤnftige 
ch anzuſe hen. 


ungluͤckliche Perſon bewogen, ſich an ver Schwatzhaf⸗ 


tigkeit unſerer Borckin, welche fiemit-dem Leben be⸗ 


zahlen muſte, zu rächen. Sie beſchenkte diefe Cregtu⸗ 
ten mit dem Todtenhemde, wenn fie auf den Scheiter⸗ 


haufen gebracht wurden, und bedaurete fie herzlich, weiß 
fie fich alsdenn ihres Troftes mente Zeirungen zu erfahe. 2 


ven; auf eine Weile beraubet ſahe. Es verdiener zwar 
diefe Aufführung Fein Lob, allein es war ein Fehler der 
Erziehung, den fie nicht zu erftisfen vermochte, Es 
fchmeichekte ihren Hechmuth, wenn alles vor fie bebete 
und su Winkel kroch, und es entführen ihre manuigmal 
einige Pralereyen, die ihr in der Folge nachtheilig wur⸗ 
den. Ihr feindfeliges Gemuͤth hatz das Feuer, fo wider 
fie zu lodern anfing, vollends anfeuren. Joſt Borck 
war der Lirheber der Inquifition. Furcht und Eigen⸗ 
nutz koͤnnen ihn zu diefem Entſchluß gebracht haben, 
denn er ſtund in dem Wahn, dag er fie vor die Lirfache 
feiner Krankheit und Ohnmachten, die hm unterweilen 
zuſtieſſen, anſahe; anderntheils lang Sidonia mit ihm 
in Rechtfertigungen wegen gewiſſer an ſich gezogener 
Bauerhoͤfe aus ihres Vaters Lehnen, die ihr zum Un⸗ 
terhalt verfchrieben und verfchaffer waren , und von bei» 
den, Stuͤcken konte ihm ihr Tod eine gänzliche Befreyung 


ver ſprechen. Beſonders hatte fie auf die Haushaltung 


der Hauptleute in beiden Aemtern cin ſcharfes Auge, und 
vergaß nicht, fie bey dem furitlichen Hoflager anzugeben, 
Dem Hauptmann zu Satzig, Joſt Borcken, gabfie 
Schuld, daß er 83 Fuhren neuer Mauerſteine durch die 
Amts hauren nach feinem Guth Strammehl mit —5 — 
Bedr 


1620, 


1620; 


Herzog Franz 
—— die vermeintlichen Hexen bewogen, weil man ihnen bie hinter einander erfolgten haͤufigen 


ab. 


Bogislaus 14, 
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den. Nachdem der Fuͤrſt hinter dieſem in der Jugend gemahlten Portrait ihre G fat 


wie fie im Alter und: Gefängniß ausgefehen, durch feinen Hofmahler abmahlen laſſen, 


Nach deffen Tode der letzte Herzog Bogislaus diefes Bild meiner Großmurter, weil 
Sidonia deren Ehemann aud) durch Hexerey um das Leben gebracht, geſchenket hat, 
von dar es mein Vater und ich von ihm nebſt mehrentheils der Nachricht, wie fi ie bier 
Hrrih Guſtav Schwalenbera aufgefest, eteennn 2 u 
* §. 273. x ER Re KH 

Cs (heine, daß die Furcht vor dem Tode ben — PER zu der ‚Sl gegen 


Todesfälle im fürftlichen Haufe zufchrieb, Allein ihr Blut fehrie um Rache, und Herjog 
Franz konte durch alle gebrachte Opfer fein Lebensende nicht aufhalten. Er war den 
24ften Nov, gefund nach angehörter Predigt zur Mittagstafel gegangen, 
ihn eine Schwachheit, die ihn drey Tage darauf den 27ften Nov. in Gegenwart feines 
Vettern Philipp Julii und deffen Gemalin, welche auf die Nachricht feiner Krankheit 


herzugeeilet waren, aus der Welt tif. Man fober feine bifchöflich caminfche Regierung i 


ſowol, als auch fein Regiment in dem Herzogehnm Stettin und Hinterpommern. 


Jedermann Eonte leichelich Gehör bey ihm erhalten, und niemand hatte über den Mangel 
Die Ueppigkeit war von feinem Hofe ver: 


einer Gerechrigkeitspflege fich zu beſchweren. 
banner, bey welchent die Geiftlichen in groſſem Anfehen ftunden, und an-der Härte gegen 


die vermeintlichen Hexen „hatte das damals herrſchende Vorurteil und, unzulänglicher 


Unterricht der Religion eben fo viel Antheil als die Furcht eigener Unfälle, Seine Ge 
malin. war Sophia, Ehurfürft Chriſtians zu Sachſen Tochter, geboren den 2often 


April 1587, vermält den aoften Auguſt 1610 N ‚und geftorben a: ihrem —— itz ni 


Wollin ar Dee. 1635. ° ’ 
; $ 274 


tegter berzog Kinder geftsrben, auf defien Bruder Bogislaw 14. Diefer Herr überließ laut den 


von Pom: 


mern, tritt die Vertraͤgen die Aemter Buckow und Ruͤgenwalde feinem Bruder Ulrich, Er nahm 


regierung an. Hierauf die Erbhuldigung 1621 von denen Städten ein, ohne. folchen fonderliche Koften 


1621, 


zu verurfachen, ließ die kaiſerliche Belehnung fuchen, und erbot fid) gegen den Ausschuß 
der Stände, der fih zu Stettin verfammlet hatte, die Negierung nicht. mit Seuf⸗ 
zen. der Unterthanen anzufangen, ſondern alles zu verſuchen Durch gute Wirthſchaft 


der : SRRRRTERRRRHDEN zu entledigen. Beide regierende Herren Bosislaw 14 und 
ee. 


Fe Fe 


‚Die — von Hinterpommern fiel munmeßen, weil der vorige Bi hi : 


—— der Unterthanen hätte — laſſen, und 
ie Sparrlingen, den Hauptmann zu Marien 
PA beſchuldigte fie, daß er fich feiner Beſtallung nicht 


gemäß verhielte, weil ihm nicht gebühre 11 Stuttpfer⸗ 


de, anderthalbhundert Schaafe, 16 Häupter Rindvieh, 
42. Tafel Schweine dem Landesheren zum merkfichen 
Abgange, und ich zum Bortheil Jahr ein und aus. 
im fürftlichen Ame zu unterhalten, und fich die Nach⸗ 
maft zuzueignen welche ibm in dem Jahr 1619 allein 


300 fl. eingetragen hätte, Das hieß mit: einnemmal dem 
Faß den Boden ansfchlagen, und fie muften zum mer 
nigften ein Verlangen tragen , Diefer aufmerkſamen Zau⸗ 
berin 108 zu werden. Man trift zwar. Eeine offendare 
Uebervortheilung von ihrer Seite bey der Linterfuchung 


diefer Sache an, allein die eilfertig abgeſtatteten Be⸗ 


richte gaben hinlaͤnglich zu erkennen, daß ihnen Diefer 
Herenproceß fehr am Herzen gelegen * ‚indem ders 
felde kaum ein Jahr alt geworden iſt. 


. £ 
[1 = * Fe ah ix 
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Philipp Zulius aten und beſtaͤtigten gemeinſchaftlich 1622 die — — Sie 


verſprachen ihren Unterthanen darinn: denenſelben Schuß und Schirm lauf der Reichs: 
abſchiede zu halten, ohne gemeinen Rath der Sandftände weder einen Krieg anzufangen, 


noch fich in Bündniffe einzulaffen, noch das Land von einander zu ſetzen. Ingleichen wenn 
die Sandftände den Fuͤrſten auſſer Landes entweder zum Kriege oder auſſer Krieges folgen 
und dienen-müffen, fie mit Futter und Mehl zu verfehen, keine Hauptleute und Voͤgte, 


ohne erhebliche Urfachen, als die im Sande geboren find, zu feßen ; einen ‚jeden bey allen S 


vernuͤnftigen Gerechtigkeiten und Freyheiten zu laflen, feinem fein gehn, ſo ers ſucht, zu 
verſagen, Stammlehn und geſamte Hand in ihrem Lehnrecht zu laſſen, die Stände zu 
feinem ändern Heren, demfelbigen zu huldigen, zu verweiſen, Weibern und Toͤchtern in 
den Lehn ihrer Männer oder Väter Jahı und Tag) und fo lange zu laſſen, bis der Wie: 
men ihr ‚Eingebrachtes, und was ihr fonft mit fürjtlicher Bewilligung vermachet, und der 
legten Tochter ihr Brautſchatz, Geſchmuͤcke und andere Gerechtigkeit verfichere worden, 
Da auch die Fürften wider einen und andern Zuſpruch hätten, haben ſie laut der alten 
Freyheitsbriefe zugeſagt, mit Gewalt nicht zu verfahren, ſondern darinne die Sandfchaft 
oder Näthe entſcheiden zu laſſen. Dagegen ſo ein Unterſaß wider die Herrſchaft Anſpruch 
zu haben vermeinet, muß ſolches von den Raͤthen aus der Landſchaft guͤtlich behoͤret, oder 
mit Recht entſchieden werden. So aber Uneinigkeit zwiſchen den Fürften entſtehet, muß 
ſolche nach Einhalt der Exbeinigung enefchieden werden, Da folches nicht geſchehen kan, 
müffen Prälaten, Mann und Städte in-der Sache erkennen. “Da man auch diefelbe 
nicht Hören will, muß mnn ihnen niche verdenfen, fo lange ftiffe zu figen, bis fie gehöret, 
So aber Krieg darüber entſtehet, muß ’ unſchaͤdlich der Unterthanen Pflicht, des gemei⸗ 
nen Landes Erkenntniß folgen, und ſie ſo lang unverwaͤltiget bleiben, bis die Fuͤrſten da⸗ 
von abgeſtanden. Die Landesfreyheiten ſind von hochgemeldten beiden Landesfuͤrſten aud) 
auf den Religionspunct ausgedehnet, daß die Landſtaͤnde nicht allein bey vorigen Gerech⸗ 
iigkeiten, ſondern auch. bey dem augsburgiſchen Glaubensbekenntniß, und bey denen. 
wegen des Stifts und Domcapitels zu Camin mit Biſchof Bartholomaͤo Svawen 
und den Stiſtsſtaͤdten im ısısten Jahr aufgerichteten Vertraͤgen, unverunruhiget verblei⸗ 
ben ſollen. Auch hat folgendes Jahr kaiſerliche Majeſtaͤt dieſe Landesfreyheiten beſtaͤti— 
get, und den Religionspunet alfo erklaͤret, daß derſelbe verſtanden werden muͤſſe, wie fols 
ches die Meichsabfchiede und Religionsfrieden mitbringen, Man fan hieraus die vor: 
nehmſten Sandesfreyheiten Damaliger Zeiten erfennen, Das damalige Kipper-und Wip⸗ 
perweſen machte, daß Herzog Philipp Julius in feinem Antheil nicht nur eine vorlaͤu⸗ 


fige Ordnung wegen der Münze, fondern auch wegen der Preife der Waaren herauszugeben - 


vor nörhig fand. Beide Negierungen liefen zu Prenzlow mie durbrandenburgifchen 
Raͤthen bey den damaligen weit ausfehenden Umftänden im Reich allerhand Unterhandfuns 
gen pflegen. "Das Glück der Faiferlichen Waffen gegen den unglüclichen Churfürften 


1622. 


Friedrich von der Pfalz und feine Beiftände lieffen groſſe Veränderungen befürchten, bee 


ſonders da Ferdinand 2 einen Chur: und Fürftentag, aber keinen Reichstag nach Mes 
gensburg ausfchrieb, wohin er auch Herzog Philipp Julium berufen hatte, 
Fe = §. 275: 


1623: 
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STE 


Bogislamız  Gudeffen ging. Herzog. Ulrich, Biſchof von Camin, mit Tode ab. Beide ve: 


erbet das bis . 


ſchofthum 
Camin. 


1624. 


gierende Herren kamen deswegen 1623 zu Uckermuͤnde zuſammen, und verglichen ſich 
dahin, daß Herzog Bogislaw von den Domherren zum Biſchof, Philipp Julius aber 
zu deſſen Nachfolger erwaͤhlet werden ſolte. Der König Chriſtian von Daͤnnemark 
erſuchte zwar beide Herren: dem daͤniſchen Prinzen Ulrich auf den Todesfall beider Re⸗ 
genten die Nachfolge zu gönnen und zu verſichern. Aber die Herzoge wolten fich auf Die: 
fen entfernten Sal nicht binden laſſen. Nun gab auch Herzog Bogislaw 14 ein wegen 
der Kipperey und Wipperen nöthiges Münzgefeg heraus, und beftimmte den Preiß der 
noͤthigen Waaren in feinem Sande Er kam aber in diefem Jahr zweymal in Lebens: 
‚gefahr, Auf der Jagd wurde er einmal vom Levin Petersdorf aus dem Waſſer, wor⸗ 
inn er faft umgefommen, gezogen, und ein andermal traf Die Kugel eines unvorfichtigen 
jungen adelichen Schuͤtzen fein Pferd, welches unter ihm niederficl, Der. Herzog über: 
ließ der Stadt Stargard gegen eine Summe Geldes das ftreitige Patronatrecht ihrer 


Kirchen, und eben dieſe Gnade erhielt die Stadt Garz. Er unterhiele den Herzog 


Wilhelm von Curland, der fih wegen eiries Mordes aufferhalb feinem Sande aufhal⸗ 

ten müffen, an feinem Hofe mit frengebiger Hand, räumte ihm Kuckelow zur Wohnung 
ein, und war ihm zur caminfchen Domprobften behuͤlſſich. Sonderlich war: er bey dem 
immer weiter um ſich greifenden Kriegsfeuer in Deutfchland, fo wie fein Vetter Philipp 
Julius, aufmerffam, - Der legtere hatte die Neichsverfammlung zn Regensburg duch 

Gefandten befihickt, auf welcher der Kaifer mit den Landen und Rechten anfehnlicher 
Reichsfuͤrſten, nach eigenem Gutduͤnken gehandelt, Der niederfächfifche Kreis rüftere 


ſich zum Schu der Proteftanten, Landgraf Mori von Heffen „befprach fich dieſer 


Angelegenheit wegen mit Bogislaw 14 zu Stettin. Der Biſchof Ulrich von Schwe⸗ 
rin, und die Herzoge von Holftein ſowol als Sachfen- Lauenburg legten öfters bey 
Herzog Philipp Zulig zu Franzburg und Wolgaſt Befuche ab, Beide pommer⸗ 


fche Regenten kamen wechfelsweife in ihren Wohnfigen zufammen, um. fich über ihre zus · i | 


nehmende Masregeln zu vereinigen, Sie waren ſchluͤßig geworden, mit Churbrandens 
burg in gutem Vernehmen zu bleiben. Zu dem Ende kam Ehurfürft George Wil⸗ 
helm von Brandenburg mie dem Herzog Philipp Zulig und Bogislaws 14 Raͤthen 
‚in Granzow zuſammen. Man verglich fich bier, die brandenburgifchen und poms 
merfchen Grenzſtreitigkeiten durch guͤtliche Unterhandlungen beizulegen, welches auch 
nachgehends zu Prenzlow geſchehen iſt. Beſonders wurden auch die Neichgangelegen: _ 
heiten in Ueberlegung gezogen, Der oberfächfifche Kreis beſchloß zwar zu Juͤterbock, 
wohin auch Pommern feine Rärhe fchickte, ein Heer zur Vertheidigung feiner Grenzen _ 
aufzubringen. „ Weil aber Churfachfen fih den Willen des Kaifers in Abficht der. von 
Pfalz auf Bayern übertragenen Chur gefallen ließ, fo murde auf einem andern Kreis: 
tage im November zu Leipzig, das Kreisheer zu entlaffen, befchloffen, welches man 
auch 1624 abbankte, Churbrandenburg blieb aber bey feinem Widerſpruch gegen die 
bayerifche Ehur, Der neu erwäplte Hervenmeifter zu Sonnenburg, Margaraf 

a BE 
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Joachim Sigmund), empfing von denen pommerfchen Herzogen bie Lehn uͤber feine 1624, 
zum Herrenmeiſterthum gehörige Guͤter in ee Doch . man 
— — 
ne; Ohnerachtet des * ma; dauerhaften ——— durch — —— Philipp a 
ibungen, fonderlich Jagd und Reuten abgehättet werden, verfiel derfelbe doch in 'ein lius a obs 
pißiges Fieber;s melchesmachher verfchiedene Schwachheiten zurück ließ. Philipp Zus 
lius fuchte ſich durch die Veränderung der Luft zu Helfen, und verreifete nach Eldenow, 
Bart, Franzburg und der Inſel Rügen, woſelbſt er ſchwediſchen und englaͤndiſchen 
Gefandten Gehoͤr gab. Erbefuchtefeine Frau Mutter in Loitz und nachdem er in Wolgaft 
zuruͤck gekommen/beſuchte er zur Veraͤnderung der Luft Stolpe und Torgelom. Doc 
endlich warf ihn eine Entkraͤftung aufs Krankenlager, worauf er den 6ten Febr. 1625 feinen 1625. 
Geiſt aufgab. Dieſen Prinz druͤckten die beim Regierungsantritt vorgefundene Schulden, und - 
dieſe ſowol als der fortdaurende Aufwand des Hofes, ſeine Reiſen, die groſſe Gewalt der 
Staͤnde, und die oͤftere Widerſetzlichkeit der Stadt Stralſund lieſſen ihn niemals recht 
zu Kraͤften kommen. Seine Gemalin war Agnes, des Ehurfürften Johann Georg von 
Brandenburg Tochter, geboren den ızten Julii 1584, vermaͤlet 1604 zu Berlin am 
Tage Johannis des Täufers, worauf die Heimführung den 1oten Julii erfolgte *), 
Nach feinem Tode vermälte fie fich zum zweitenmal mit Sranz _ Hereg von Sach⸗ 
* * een „ un. —* —— * Tode 


— ET | 

Weil Philipp Zulius Erben verfiorben, Er war Antheil bon Pom- San Von _ 
mern an Bogislaw 14 gefallen, daß alſo das ganze Herzogehum, Bor: und Hinter; mern a 

pommern einen einzigen Landesherrn hatte. Ohnerachtet aber viele erfandten, daß ar 9 

Bereinigung beider Regierungen anjegt thunlich und nuͤtzlich fen, fo. fam doch die Zuſam · 

menziehung beider Regierun ngen, in eine, weil fie dem. Vortheil v fhledener % Bedienten ie. * 
wider / Nicht zum Stande, Diefer Sondeszurvachs fowol, ‚ale auch ! die, in Diefenn, Jahe 
ſchaͤrllche Meereſluchen/ verurſachten daß Herzog Bogislaw a, iu — | 


— Bir sep? er * Pre nt 4 5 


“) Wei in Rn Be — Sarun⸗ zu Ein. an * Spree “. 
Bibilethek / D.2. ©. 199. Obwol bishero beydem nachdem er mit dem ar faf we fr 
Freyen der märkifchen und pommerſchen fürft: daſelbſt ſchlecht zugegaugen, —— andere fuͤrſt⸗ 
38 Da onen wenig Ausbreitung und Segen, liche Perſon alsder Brautleute ran Drilter Bay 
den über den Eheſtand gefprochen, gefpüret, der umd derſelben Kinder mit zugegen geweſen. 
hat doch der junge Herr Herzog Philipp Julius ofgenden roten ıl. iſt die Braut durch ihre 
ungeachtet, daß er erinnert worden ſeyn foll, und Frau Mutter und Marggraf Johann Siannmd, 

ihm ſonſt viel ſtattlicher und wohl gelegener Freyen des — Joachim Seiedeich, aͤlteſten Herrn 
vorgeftarden und angetragen, im Vorjahr mit Sohn und zwey der Braut jungen. Herrn Bruͤder gee 
Fraͤulein Agnes Churfürft Johann Georgenzu gen Wolgaft anim gebraht, da iſt es mit Tractas - 
Brandenburg Tochter, die er mit Fran‘ Eliſa⸗ ionen, Ringtennen und anderm Gepränge und 
beth von Anhalt gezeuget, und mit Ibn gleiches; fuͤrſtlichen Uebungen etwas ſtattlicher angerichtet, 
Alters ift, ſo ſchoͤn und wohl erzogen, werben laf na bie ‚geimiabps —33 vollfuͤhret WORDEN... 
fen, die ihm auch daranf am Tage Johannis 


PD, allg. preuß. Gefch. 6 Th. : Sfr 
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1626, zu Wolgaſt 1626 die: Ständerzufanmen kommen ließ. Man beſchloß Gen Bine 
ö Sluchen verurfächten Schaden beſichtigen zu laſſen, und auf Gegenmittel mehreen Machs 

theil zu verhindern, zu denken, Zugleich) ward beliebt eine Anzahl Landvolk zu Roß 
und Fuß aufzubieten und damit die Grenzſtaͤdte/ wegen der ſich naͤhernden Kriegsgefahr, 

um beſetzen, ¶ Wegen der letztern nahm auch der Herzog mit dem Churfuͤrſten von Bran⸗ 

va Benbug, Georg Wilhelm, der felbft nach: Stettin gekommen, vertrauliche Unter⸗ 
redung. Denn der ligiſtiſche Feldherr, Tilly, näherte ſich auf der eineny und der 
kaiſerliche Feldpeer; Wallenftein, auf der andern Seite diefen Gegenden.) Der Here 
zog, welcher. im April und May die Huldigung im wolgaſtiſchen Antheil eingenem- 
men, ſuchte zwar-den Handel ſeiner Städte zu erweitern. Denn als in· Schweden eine 
allgemeine Hanbeisgefellichaft nad) andern Welttheilen entftehen folte, wurden auch die pom⸗ 
merfihen Handelspläge daran Theil zu nehmen erſucht. Allein, da auch Pommern in 
den Krieg verwickelt wurde, kam diefe Sache ins Stecken. Der König. von «Schwer - 
den; Guſtav Adolph⸗ ‚führte einen von feinem Water ererbten Krieg mit Polen mit 
gutem Gluck, war aber bey dem faſt allgemeinen Unglück der Proteftanten in Deutjche 
land aufmerffams Gegen dieſen Helden ſchmiedete die ͤſterreichiſche Parten weit aus⸗ 
ſehende Anſchlaͤge, und Dies verwickelte ungluͤcklicher Weiſe Pommern, das ſich bisher, 
wie ſolches der Kaiſer in ſeinen Schreiben ſelbſt geſtehet, voͤllig parteylos gehalten, in fol: 
he Unruhen, die, ‚weil mitten in denſelben der letzte Herzog ohne Erben verſtorben, dies 
Land gröftentheils in ſchwediſche Hände brachten. Wir wollen bey Erzaͤhlung dieſer 
Unruhen aber ſo kurz als moͤglich ſeyn * nie ung nur — * an das halten, was 
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4 — See eich im Anfang bee Toaziten Jahres verlangten dreg, zum Dienft der, ( | 
Pommern * * orbene Regitn — — durch Pommern nach Preuſſen Mat 
wird mit AT Fuck "| bringen, ab, Nichts eniger. gir en ſie 
fremden een yaar) j | DILITISLR win, Sn, In 
kriegsvolk d neh, "über die Dder n ‚ bemächtigten 
uͤberſchwem⸗ ammerſtein, wo 6 ie. v von de ha 


pP brechen‘ gezwungen wurden, gegen Polen nicht we 
bienen, Die Deswegen u Stettin verſammleten Stände beider Regierungen se 
| offen. nich BEAT, es bey d der bloſſen zu laſſen und, nur noch einige 
Eompagnien, Fußvolks und, Reuter, unter den Obriſten Claus Bruckhauſen und Ass 
mus Glaſenap Hingupufligen. Auf dem drauf: folgenden allgemeinen er — > 
Im ward u miehrerer Abhaltung der Stre eyen beſchloſſen daß in jeder Regierung 600 
Muſquetirer und alſo zwo Compagnien auf des Landes gemeine Koſten, wie! a 5 
- Mifquetiter "auf der Seifteftädre Koſten folten unterhalten, und an die Gtäne und 
Däffe, da es.ndthig, vetlegt werben, „Doch daß daneben alles andere Volk — 
Fuß, welches zur Landfolge zu rechnen iſt, in guter Bereitſchaft verbleibe. Hi 
auch beſchloſſen, zum Beſten des Landes einen Staatsrath zu, errichten. 
wute aber das bevor] ende . niche — * 
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deich von Holſtein mi zehen Compagnien Volk, unter dem Vorwand zum Paiferlichen Heer 162%, 
in Mecklenburg zu ſtoſſen duch Pommern und Stettin, blieb aber in Paſewalk ſtehen. 
Gleich damalsıwar Herzog Bogislaw nach Franzburg gereiſet. Hier befuchten- ihr 
verfchiedene Befehlshaber des kaiſerlichen Heers und bewogen ihn, zehen Regimenter kai⸗ 
ſerliche Voͤlker in Pommern einzunehmen, Die daruͤber beftürzten Landſtaͤnde zu Wol⸗ 
gaſt ſuchten ſolches vergeblich abzuwenden, und muſten mit dem kaiſerlichen Feldherrn 
Yenim einen Vergleich von 35 Puncten treffen, unter welchen dies Heer ſechs Monat 
lang in Pommern ſtehen ſolte. Durch den Vergleich uchte man alle Ausſchweifungen 
der Soldaten zu verhuͤten, nur fehlte es an Macht, die bedungenen Punete bey Kraͤften 
zu erhalten > Die Soldaten folren meiſt in die Städte verlegt werden, Aber dagegen 
ſetzte fich vorzuglich die Stade Stralfund.: Das Faiferliche Heer rudteein, 33 Coms 


poagnien wurden in Vorpommern, 35 in Rügen, und 55 in Dinterpommern verlegt, 


Ohne die Mundverpflegung koſteten dieſe Voͤlker monatlich uber zg000 Thaler, weswegen 
in Bor: und Hinter» Pommern, als auch im Stift Camin neue Steuren ausgeſchrie⸗ 
ben werden muſten. Stralſund entſchloß ſich auch feinen Theil zu den Landſteuren bei⸗ 
zutragen· ‚Nichts deſtoweniger muthete man ihr an, weder Schiffe noch Salz abzufuͤh⸗ 

ven, und 150000 Thaler zu bezahlen, oder kaiſerliche Soldaten einzunehmen, Stral⸗ 

find fieß deswegen mie dem Arnim zu Prenzlom Unterdandlüng pflegen, konte aber 
weder hiedurch noch durch ihren Sandesheren, welcher ſowol wegen der Stadt Stralfund, 
als auch ähnlicher Forderungen, die man an Stettin und Rügen gemacht, Vorſtellun⸗ 
gen gemacht, eine Abaͤnderung erlangen. Der Soldat fing an das Land zu quaͤlen. Der 
Herzog ließ vergeblich durch Geſandten an dem kaiſerlichen Hofe um Erleichterung anhal⸗ 
ten, und ftatt der anfänglich bewilligten jechs Monat, blieben die kaiſerlichen Völker drey 
Jahr lang in Pommern. Der Kaiſer verſprach 1628 auf des Herzogs: Klagen, die 1628. 
Churſachſen mit Vorbitten unterftügte, einige Regimenter aus Pommern zu ziehen, 
und denen zurlicfbleibenden eine genauere Mannszucht — Dem ohnerachtet 
kam die Stadt Ar in groſſes Gedrenge. | 


| £ §. 27% - 
Die Stade Stralfund hatte zu ihrer Sicherheit Kritgevolt a angenommen, Die ſtade 

Veſtungswerke vermehret und ausgebeſſert, und aus Luͤbeck 38 eiferne ſchwediſche Stüde Stralfund 
‚an fich gekauft: As nun alles Diefes auf Anhalten Arnims nicht abgeftellee wurde, faßte ER» Deiogent 
diefer, eben da man zu Greifswalde die Unterhandlungen fortgefegt, mie viel Geld die 
Stadt Stralfund , damit fie nicht Eaiferliche Völker einnehmen dürfte, bezahlen folte, ve: 
ſten Fuß auf Daͤnholm, und ließ diefe Eleine Inſel beveftigen, Die Bürger, die dage- 
gen Vorftellung thun folten, wurden angehalten; dagegen lieg Stralfund die Inſel mit) 
Schiffen umgeben, und, was man weiter dahin bringen wolte, auffangen, Der Herzog 
ſuchte zwar einen Vergleich zu Greifswalde zu vermitteln, man gab aber Faiferlicher 
‚Sets der Stade ſchuld, daß fie feindlich geſinnet ſey, und verlangte, entweder Beſa⸗ 
uns — oder ihre Kriegsvoͤlker ihrem Landesherrn ſchwoͤren zu laſſen, der vor 
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die Treue der Stadt auf dieſen Fall dem Kaiſer ·ſtehen muͤſte. Stralfund konte fi‘ 
jedoch nicht verſtehen, ſich von Kriegsvolk zu entbloͤſſen, und ein anderer Vorſchlag, die 
Soldaten in des Herzogs und der Stadt Pflicht zugleich. zunehmen, Fam nicht zur Wirk⸗ 
lichkeit, weil ein koͤniglich dänifcher Geſandter der Stadt allen. Beiftand des Königs) 
Chriſt ian verſicherte . Weil indeſſen Daͤnholm mit mehrerm Voit beſetzt und nach) 
weiter beveſtiget wurde, ließ Stralſund dieſe Inſel durch Schiffe einſchlieſſen, und der⸗ 
ſelben alle Zufuhre abſchneiden, auch ſich hiebvon durch Vorſtellungen der Kaiſerlichen nicht 
abhalten, bis die daͤnholmiſche Beſatzung aus Mangel der Lebensmittel die Inſel zu vers! 
laſſen fih gezwungen ſahe. Weilinun auch fünf daͤniſche Schiffe vor Greifswalde 
einige Schiffe in Brand geſteckt, welches man der Stadt Stralſund zur Saftılegte, fo: 
ſuchte der Herzog, obwol vergeblich, die Stadt‘ Stralfund: ‚zu vermögen, Daͤnholm 
entweder den faiferlihen Voͤlkern oder dem Herzoge zu uͤberliefern. Dieſer Stade wurde: 
von der Landfeite alle Zufuhre geſperret. Sie fhirfte deswegen Abgeordnete nebft andern. 
Hanſeeſt ͤdten, und mit: hurfächfifchen Vorbittſchreiben verſehen nach Prag, erhielt 
aber von dem Herzog von Friedland die Erklärung, entweder kaiſerliche Beſatzung ein⸗ 
zunehmen, oder belagert zu werden. Beides verbat die. Stadt: durch neue‘ Abgeordnete: 
an den Kaifer, und ‚erhielt auch von demfelben gute Vertroͤſtung. Doch eben damals 
verwuͤſteten die kaiſerlichen Voͤller nicht nur die Stadtguͤter, ſondern Arnim ließ auch 
um die Stadt ein Lager aufichlagen, und eroͤfnete die Belagerung. Weder füuͤrſtliche 
Raͤthe, noch die Abgeordnete der Städte Luͤbeck, Hamburg und Roſtock konten einen 
Vergleich, vermitteln. Die Kaiſerlichen — die Werke vor dem Kniepenthor und 
Frankenthor vergeblich und aus grobem Geſchütz zu beſchieſſen an Es ward zum Gluͤck 


eine Laſt Pulver und zugleich ein Schreiben vom König in Schweden in die Stadt ges $, 
bracht, worinn Guftav Adolph feinen Beiltand anbot ‚um die ſich nunmehr die Stadt 


eifrig bewarb, Die Stadt Stralſund ward ſeit der Zeit hitzig angegriffen, aber auch 
herzhaft vertheidiget. Es langten oo Mann daͤniſcher Huͤlfsvoͤlker unter dem Obriſten 
Holk in dem Orte an, die trefliche Dienſte leiſteten, und denen noch mehrere daͤniſche 
Voͤlker ſowol nebſt ſechs halben Carthaunen und andere Kriegsbeduͤrfniſſe folgten. Mitten 
unter den Feindfeligkeiten bemuͤheten ſich die herzoglichen Raͤthe beftändig, einen Vergleich 
zu ſtiften. Doch affe Unterhandlungen fielen vergeblich aus, als Wallenftein ſelbſt 
mit friſchen Voͤlkern vor der Stadt ankam, und durchaus darauf beſtund, daß Stralſund 
mur ſolche Beſatzung haben muͤſſe, die dem Kaiſer und dem Herzoge geſchworen haͤtte. Die 
Stadt war hiezu um ſo weniger geneigt, da eben zu Waſſer 600 Mann ſchwediſcher 
KHilfsvölker und allerhand Kriegsvorrath nebſt einem Geſandten angekommen waren, wer 
cher der Stade ein Buͤndniß mit Schweden anbot. Weil nun Bogislaw ſelbſt gegen die 
Stadt Geſchuͤtz und Kriegsbedhrfniffe den Kaiferlichen hergeben müffen,. und alfo weder 
von ihin ‚noch auch vom oberfächfifchen Kreife, noch endlich von andern Hanſeeſtaͤdten 
Beiftand zu hoffen war, ſo fehloß die Stadt mie der Krone Schweden ein Schutzbuͤnd⸗ 
niß auf zwanzig Jahr, und verfprach dem Koͤnige in dieſer Zeit, ſich ohne ſeine Einwilligung ’ 
in. n feinen Vergleich einzulaffen, die elangen 600 Mann — als die kunftig zur Be⸗ 
freyung 
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freyung der Stadt anlangende Schweden zu unterhalten, dem ſchwediſchen Seevolk, sah 
weiches in den Stadthaven uͤberwintern wiirde, den Aufenthale zu vergönnen, und den 
ſchwediſchen Kriegsoölfern auf alle Fälle die Stadt zu eröfrien, Dagegen verſprach 
‚Schweden, der Stade auf alle Art beizuftehen ‚ fie in ihren VBerfaffungen und Rechten 
zu erhalten, auch alle zwiſchen ihr und der Krone Schweden entftehende Streitigkeiten, 

niemals durch Thärlichkeiten, fondern entweder durch güirliche Unterhandlungen, oder nach 
dem Gutdunken der vereinigten Niederländer und der Kanfeeftädse, abzuthun, 


; us, a $ 280. ; * 
ven Bindmß dh den Wallenſtein noch erhitzter, den * zu erobern. Er Kan aber 
‚ie ſich, die Einnahme zu bewirken, und wenn die Stadt mit Ketten am Hinmehtibt erobert 
angefeſſelt wäre. Er brauchte, dieſen Zweck zu erreichen, faft die ganze Faiferliche Mache, verden. 
und fehonte weder Pulver noch Menſchenblut. Die Stürme wurden verdoppelt. Bey 
dein allen waren feine erhaltenen Vortheile wegen der Wachfainfeit und Tapferkeit det 
Bltger von Stralfund mäßig. Wallenſtein bewilligee daher der Stadt auf ihr An 
ſuchen einen Waffenſtillſtand, worinn ſie durch Abgeordnete verſprach, ihre Schuldigkeit 
gegen dem Kaiſer zu beobachten, wenn die Feindſeligkeiten eingeſtellet würden. Wallen⸗ 
ſtein beſtund darauf, daß ohnerachtet ihm an Daͤnholm wenig gelegen, er auch nicht 
ferner eine kaiſerliche Beſatzung in die Stade zu legen begehre, fo müfte doch der Ort eine 
ie Befakung haben, ‘die dem Kaifer, dem’ oberfächfifchen Kreiſe und dem Herzoge 
von Pommern verpflichtet fen, mit welcher der Pobel in Ehrfurcht erhalten werden koͤnte, 
den der Rath zu bändigen nicht im Stande wäre. Stralſund wolte folches, um bey 
Daͤnnemark und Schweden nicht zu verfioffen, ablehnen, und erbot fich zu ſchriftlicher 
und eidficher Verficherung der Treue gegen das Reich. Wallenftein verlangte endlich, 
daß der Herzog vor die Stadt Bürge würde. ¶ Bogislaw übernagm folhes, wenn er 
Beſatzung i in die Stadt legen koͤnte, die dem Kreiſe, dem Kaiſer, ihm und der Stadt 
gefhworen. Weil aber der Befehlshaber der ſchwediſchen Huͤlfsvoͤlker den Einwohnern 
zeigte, daß, da die Faiferlihhen Völker in Pommern die Oberhand hätten, auch eine 
folche Befagung mehr vom Faiferlichen Felvperen als jemand anders abdangen müfte, fo 
ſuchte Stralſund dieſe Beſatzung durch andere Erbietungen abzulehnen. „Mach ver 
fhiedenen daruͤber gepflogenen Unterhandlungen mit dem Wallenſtein fowol als dem 
Herzog Bogielam, gingen die Feindfeligfeiten wieder an. Der Obrifte Holf brachte 
neue daͤniſche Huͤlfsvoͤlker, und kreutzte mit feinen Kriegefhiffen um Rügen, mo der 
kaiſerliche Feldherr befehligte, und an Ruden. Der fehrwedifche Obriſte —*— brachte 
ebenfals friſche ſchwediſche Huͤlfsvoͤlker in die Stadt, Dies flöfte derſelben den Muth 
ein, unter dem Vorwand Daͤnnemark und Schweden nicht gegen ſich aufzubringen, 
soeder eine Beſatzung einzunehmen, Die jemand anders als der Stadt geſchworen, noch 
an einigen Vergleich zu denfen, fo lange ſich Faiferliche Völter in Pommern aufhielten, 
Der Much der Einwohner wuchs bey dem fehlechten Fortgang der Faiferlichen Belagerung 
täglich, Wallenſtein vergweifete endlich an Eroberung der Stadt, Da er anderwaͤrts 
| | ee. 1er gegen 
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gegen Daͤnnemark nnd Schweden zu thun bekam. Er hob alſo enbtih bie Bahe 
rung auf, und überließ der Stadt Stralfund.den Ruhm, daß, da falt ganz Deutſch⸗ 
land in Feſſeln 108 ; diefer Ort glücklich dem angedroheten Joch entgangen ee 
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Bonner rurbe indeffen durch die zehen Negimenrer 8 Jußvolk und fieben, Regie“ | 


wird dis zum menter Meuter auf den Grund ausgefogen, Die Lieferungen und. Er 


luͤbeckiſchen 


frieden Aufferft Kriegsfteuren ließ man mit Äufferfter Schärfe durch Soldaten beitreiben.. Die Mannse 


mitgenams 
men, 


zuche wurde faft gar nicht beobachtet, und es ift-feine Gattung von Ausſchweiſung zu ge⸗ 
denken, davon nicht in Pommern vielfaͤltige Beiſpiele vorgefallen waͤren. „Die Stände 


hielten zweimal zu Stettin eine allgemeine Verfammlung. Die Aufbringung der gefo⸗ 


derten Gelder, die verhaͤltnißmaͤßige Einlager der. Kriegsvoͤlker, dem einzurichtende Staats: 5 
rath, und eine allgemeine Verordnung, daß die Schuldner bey dieſen groſſen Drangfalen ; 
zu Bezahlung des Hauptſtuhls nicht gehalten. feyn folten, welche Verordnung nachher, von 
Zeit zu Zeit vernenert wurde, waren die vornehmſten Gegenftände der Berathſchlagun⸗ 
gen. Der Herzog ſelbſt war ebenfals uͤbel dran. "Seine Aemter und Einfünfte murben 
fo wenig verfchonet, daß er fie zum Theil an Kriegsbefehlshaber verpfänden mufte, Die, 
Vorbitten des polnifchen Hofes und verfchiedener Churfürften, um Linderung einer un⸗ 
verdienten Härte, wirkten eben ſo wenig als feine-eigene Klagen und Vorftellungen, die. 
er-bald beim Kaifer, bald bey den Churfürften, bald beim Erzherzog Leopold, von Defters- 
reich, bald beim Wallenftein, bald beim Arnim anbrachte. Der Reichskrieg mit 
Daͤnnemark blieb immer der hauptfächlichfte Vorwand, warum die kaiſerlichen Völker - 
nicht aus Pommern gezogen werden koͤnten. Ehriflian 4, Koͤnig von Dännemark, 
that einen vergeblichen Verſuch die Kaiferlichen aus Pommern zu treiben, RR 
lich fo befchrieben wird: Der König von Dännemarf fegte in Perfon mit beiden | 
zen, Chriftian 5 und Friedrich, und dem Rheingrafen auf Ufedom: 22 : Sompagnien., | 
zu Fuß, und 5 zu Roß ans fand, und trieb folgends die Kaiſerlichen aus der peena⸗ 
minder Schanze, und nachdem er dieſelbe hatte ſchleifen laſſen, ſetzte er über die Peene 
und kam gen Wolgaft. Er ließ daherum etliche Paͤſſe, und infonderheie vor Wolgaſt 
den Zifenberg beveftigen; ‚ingleichen ließ er auf dem Schloß dafelbft faſt alles daran 
etwas möchte gelegen feyn, aufzeichnen, und alles nebſt vielem groben. Geſchuͤz nach 
Dannemarf führen, und bemächtigte ſich auch daneben anderer Derter, Da aber. in -⸗ 
zwiſchen die Kaiferlichen ſich bey Greifswalde verfammieten, und. nunmehr. auf. Wol⸗ 
gaft über einen Moraft zugingen, und einen Paß mit Vertteibung der daͤniſchen und. Ei 
Erlegung 400 Mann eroberten, begab ſich der König aus dem ‚Seide i in die Stadt, —* 
dere dieſelbe hinter ſich an, ſetzte ſich zu Schiffe, und. ſegelte, nachdem er fi neun 
Tage zu a beſunden davon. Sobald das Mn Volk in die Sa 
tkam, 
) Londorp Ada Pohl. Th. 3. S. 1017. Sehnde aber ee RR PR 5 gfeidsmot fofgtich 


licher Bericht von ber Hanſeeſtadt Stralſund, Gewalt :; wider fie verüßet ıc. Stealfund 1651. 
wie Un, 1627 die Einquartirung dafelbft begehret, Pufendork, Comment, de sebus Suec.lib,n 
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Kam, loͤſchete es zwar den Brand, aber plünderte dagegen die Bürger, und eroberte 1628, 
auch endlich mie Bebingungen das Schloß, und bemächtigee fich auch der Jufel Uſedom 
wieder, die der König verlaffen hatte, Dem ohnerachree fand der Kaifer vor gut mit 
Dännemarf 1629 zu Luͤbeck Friedensunterhandlungen anzuftellen. Herzog Bogislaus 1629, 
Tieß, um deren guten Fortgang zu erbitten, einen Buß: und Bettag in feinem tande hal⸗ 
ten, Er ſchickte felbft, um die Vortheile feines Sandes zu beobachten, Gefandten auf 
die Friedensverfammlung, wo auch endlich der Krone Dännemarf vom Kaifer ein Friede 
bewilliget wurde. "Pommern hofte davon Früchte zu ziehen. Das darinn liegende kai⸗ 
ſerliche Heer fehien ſich zum Abſchiede zuzubereiten, und erfegte alles, was ihm abgegangen, 
| gröftentheils aus dem Lande, welches hiebey alles mögliche in der Hofnung that, feine 
Treiber los zu werden, Endlich brach ein groffer Theil der Laiferlichen Völker unter 
Arnims Anführung auf, ward im Neuſtettinſchen gemuftert, zog aber zu Pommern 
Ungine nach dem polnifchen Preuſſen. Die Laſten diefes Landes wurden aber dadurch nicht 
gelindert, weil die Stellen der abgegangenen Bölfer mit frifchen erfeget wurden, die noch 
‚bedürftiger als die vorigen waren, und alle ihre Mängel auf Koften des Landes zu erfeßen 
hoften. Vor Arnims Abzuge hatte er mit der Stadt Stettin einen Vergleich getrof⸗ 
fen ; daß diefe Stade mit den Feinden des Kaifers nichts zu thun haben, denfelben Feine 
Zufuhre hun, auf ihren Strömen feindlichen Einfall vermehren, die rückftändigen Kriegs⸗ 
ſteuren ſowol als noch mehr Geld bezahlen, 200 Laſt Korn unentgeltlich und 100 Laſt gegen 
- Bezahlung dem Heer liefern, und dem Faiferlichen Heer einen freyen Durchzug und Rückzug + °r 
geftärten ſolte. Dagegen verſprach Arnim, die Stadt mit Feiner Befagung zubelegen, die 
S adt von aller fernern Anfoderung zu entheben, ihr die freye Schiffahrt zu verftarten, fie 
bey der Niederlagsgerechtigkeie zu ſchuͤtzen, und die Pafle Garz und Damm ; blos mie 
herzoglichem Volk befege zu laffen. Allein der ausbrechende Krieg des Kaifers mic 
- Schweden vermehrte Bas Ungluck das Pommern drüdte, 
Der Kaifer hatte, den Schweden Hinlängliche Urſache zum Kriege gegeben, Die Der taifer 
Befeging der Seebrte muſte ben der Freundſchaft des Kaifers mit Polen dem Guſtav wird mit . 
Adolph bedenklich werden. Ferdinand 2 pflog bereits mie den Hanfeeftädten regen —— 
einer Flotte Unterhandlung, und erklaͤrte ſeinen hoͤchſten Feldherrn zum Admiral der ckelt. 
Oſtſee, dem er auch das Herzogthum Mecklenburg ſchenkte. Ganz Pommern war 
mit Faiferlichen Völkern uͤberſchwemmet, und man hatte bayerifche Anfprüche hervor ges 
icht, um dieſes Sand, welches auf dent Fall fand, dem CHurfüriten von Brandenburg, 
einem Schwager des Königs von Schweden, zu entziehen. Man ſchloß den König von 
Schweden ats einen offenbaren Feind von den luͤbeckiſchen Friedensunterhandlungen 
aus, Endlich ſchickte der Kaifer dem Sigiemundg von Polen eine ziemliche Hülfs⸗ 
Mache, um zu verhindern, daß Polen und Schweden feinen Frieden machen möchten, 
 Ohrterachser eben dieſe Hulfsvoͤlker felbft den Polacken fo beſchwerlich und bedenklich wur⸗ 
den, ‚daß ſelbſt diefer Umſtand zwifhen Polen und Schweden einen Sr, 
+ | affers 
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Maffenftillftand beforberte, Es war alfo nicht zu, verwundern, daß Sie ſchuediſche Be 
fagung in Stralfund und die Laiferlihen Völker in Pommern Streifereyen gegen ein: 
ander vornahmen, und daf Schweden denen Seeorten, worinnen kaiſerliche Beſatzun⸗ 
gen lagen, die. Schiffahrt fperrete, wozu Stolpe, Colberg, Camin, Wolgaft und 5 
Greifswalde.gebörten. Luͤbeck und Stettin wurden, ‚weil. fie keine Faiferlichen Voͤl⸗ 
fer zur Befagung ‚hatten, ausgenommen, und der legte Ort erhielt durch feine Abgeordnete 
nach: Dännemarf auch die Verficherung, daß, fo-lange andere Feine -Zöffe-anlegten, auch 
in Ruden fein Zoll gefodert werden ſolte. Bey dem allen feßte das berufene Reſtitu⸗ 
tionsedict des Kaifers das ganze proteftantifche Deutfchland in Schrecken. Die Ca⸗ 
tholicken fuchten dadurch auch in Pommern Nutzen zu ziehen, Bald gab fich ein coͤl⸗ 
niſcher Domherr in Rom Mühe, das Stift Camin zu erhalten „bald füchte der, König 
von Polen: vor feinen Prinzen Ferdinand Carl, die Nachfolge in diefem Stift, theils 
am kaiſerlichen, theils am herzoglichen pommerſchen Hofe. Bogislaus hintertrieb 
zwar dieſe Bemuͤhungen, da bie Kirchenverbeſſerung vor dem paſſauiſchen Vergleich in 
Pommern und im Stift Camin angenommen worden. Uebrigens wurde fein fand 
von den Faiferfichen Bölfern, davon auch diejenigen nad) Pommern zurück gekommen, 
die nach Polen geſchickt worden, wenig geſchonet. Bey dem enfeglichften Hunger, der 
das Sand drückte, muſte der Herzog und: die Stände die neue Auflage der Trank: und 
MWaarenfteuer einführen. Nichts beweiſet die Saft der Eaiferlichen Völker beffer, als bie 
Borftellungen, die der Herzog dagegen 1630 an den St. Julian, gelangen ließ. Doch 
dies half.eben fo wenig, als was der Herzog fowol beim Kaifer.felbft, als auch auf der 
Chur: und Fürftenverfammlung zu Regensburg. deswegen beigebracht hatte. Die 
Klagen gegen die Faiferlichen Voͤlker waren auf der leßtern-fo-allgemein, daß fich der Kai- 
fer auch entſchluͤſſen mufte,.. feinen Feld herrn Wallenſtein und einen Theil feiner Kriege: 
macht zu entlaſſen. Hiezu noͤthigte ibn hauptfächlich der offenbare Krieg, ber ——— 
ihm und Schweden in Pommern losbrach. | 


9: 
Die Miepefligkeiten Ferdinands 2 mic dem Guſtav Adolph berurfachten, daß 


‚mene Guſtav der Befehlshaber ber ſchwediſchen Kriegsvölfer in Stralſund, Alerander Lesle, mit 
Adolph rem Erfolg ſich der Inſel Ruͤgen zu bemaͤchtigen ſuchte. Die Kaiſerlichen raͤcheten 


mit Bogis⸗ 


taus 24 ein JI Dagegen durch eine Plünderung dieſer Inſel, und noͤthigten des Herzogs Bogisla 


buͤndniß. 


Beſatzung in Greifenhagen und Garz, dieſe Oderpaͤſſe ihnen zu uͤberlaſſen. J | 


muthete dem Herzoge fo gar an, Laiferliche Befakung in Stettin einzunehmen, ie 
Buͤrgerſchaft des Orts verſprach jedoch, bei ihrem Sandesherrn Gut und Blut aufzufeßen, “ 
und arbeitete fleißig an den Veſtungswerken. Lesle trieb die Kaiferlichen fait,aus gar 
Rügen und endlich langte der König Guſtav Adolph mie feiner Flotte bey Ruden 
eben zu der Zeit, an, da man in Pommern eine Jubelſeyer wegen des übergebet 
augsburgifchen Glaubensbefenntniffes hiele, ließ feine Völker auf Ufedom an Land flei- 


gen, verſtaͤrkte ſich migeinigen Regimentern aus Stralſund, ließ mehrere Völker aus 


Preuſ⸗ 
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Preuſſen und Liefland anrucken, gab ſeine Kriegserklaͤrung heraus, und fing ſogleich 
an, die Kaiferlichengus Pommern zu vertreiben. Die leßtern thaten faft gar feinen 
Widerſtand. Die peenamuͤnder Schanze, und eine andere, die Wolgaſt gegen über 
angelegt. war, die Schanze zu Brandshagen auf Rügen und die Inſel Uſedom wurs 
den verlaffen; Wolgaſt mit Gewalt erobert; die ſwinemuͤnder Schanze und die ganze 
Inſel Wollin fiel dem Könige in die Hände,  Diefer ftellte die Brücde by Wollin 
wieder in den Stand, nahm Camin, Golnow und andere hinterpommerfche Orte 
in Befiß. Die abziehende Faiferlichen Völker lieffen aber überall Merkmahle der Verwuͤ⸗ 
ftung Hinter fih.. Torquato Conti, der damals das Paiferliche Heer in Pommern 
befehligte, zog feine ganze Macht eheils bey Anclam, theils bey Garz zufammen ; Tieß 
nur Stargard und Colberg befeßt, und nöthigte den Herzog, feinen Völkern Ucker⸗ 
muͤnde einzuräumen, welches leßtere er doch nachher ohne Gegenwehre verlaffen. In 
diefen Umftänden wünfchte zwar der gute Herzog die Parteylofigkei. Dem Könige war 
Damit aber nicht gedienet, und ruckte mit der ganzen Macht gegen Stettin an. Er verlangte 
durchaus den Herzog zu fprechen, und da ſolcher herausgefahren kam, fuchte er unfern 
Bogisla mit den beften Worten, denen feine Kriegsvölfer das meifte Gewicht gaben, 
zu einem Buͤndniß zu bewegen, Bogislaw mufte wirktich zu einem Schugbindniß mit 
dem Könige fich verfiehen. Das Churbaus Brandenburg lite hiebey am meijten, da 
der König in dieſem Bündniß fc) vorbehielt, daß, wenn der Herzog one Erben verfter- 
ben wuͤrde, die Schweden den Befig von Pommern fo lange behalten folten, bis diefe Krone 
eine Schadloshaltung und Gnugthuung befommen haͤtte. Der Herzog berichtete fein 
aus Noth getroffenes Buͤndniß dem Kaifer, und. entfchuldigte es damit, daß die Eaifer- 
fichen Völker ftatt der verfprochenen Sandesvertheidigung Pommern ausplimderten; Eonte 
aber den Ferdinand 2 durch. diefe Vorſtellung nicht zufrieden-fprechen. Hierauf befeßte 
Guſtav Adolph die Stade Stettin, welche auch mit mehrern Beveftigungsmerfen ver- 
fehen wurde, Der ſchwediſche Befehlshaber machte fich dem Herzog durch einen Hand: 
ſchlag pflichtig, dem auch in Abwefenheit bes Königes die Vertheidigung der Stadt ges 
faffen wurde. Bogislaw verglich fich nachher auch mit dem Könige, wie eg mit der 
- Sandesvertheidigung, mit den Einlagern, Sieferungen, Gerichtsbarkeit und mit andern 


Stüuͤcken gehalten werden ſolte. Den Schweden ward überall das Defnungsrecht und 


der Ducchzug verfprochen, An Slüffen und in den Haven vor den Koͤnig und Landes⸗ 
herrn Zoͤlle angelegt und dem Koͤnige vom Lande 200000 Thaler bewilliget. Guſtav 
Adolph ließ Hierauf durch einige abgeſchickte Völker die Stadt Stargard den Kaiferli- 
chen mit Gewalt abnehmen, und der Faiferlichen Befagung den Abzug ins Lager nad) 
Garz bewilligen. Aus diefem Lager ſchickte man Haufen ab, welche eben zu der Zeit, da 


man in Stettin einen Bettag feyerte, Mühlen und Dörfer abbrandten. Penfun wurde 


ausgeplündert. „Eben fo machte man es mit Paſewalk. In diefen Ort rucken zwar 
zwey wediſche Compagnien ein, die ſolchen aber gegen die uͤberlegene kaiſerliche Macht 


nicht behaupten konten, worauf Paſewalk worinn der Soldat graͤulich gehauſet, faſt 


gänzlich in Die Aſche geleget wurde. Der König war uͤber Stralfund und Damgarten 
pP. es preuß. Geſch. o Th. 84— nach 


1630. 


. 4630, 


1631. 
Suftav 
Adolph ver: 
treibt die kai⸗ 
ferlichen. aus 
Pommern 
und andern 

landen, 
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nach Mecklenburg gegangen,‘ Hatte Ribbnitz eingenommen, und bearbeitete ſich, die 

vertriebenen Herzoge wieder in ihr Land einzuſetzen. Guſtav Horn befehligte in ſeiner 
Abweſenheit das ſchwediſche Lager bey Stettin, und ließ durch den Obriſten Baudis 
Colberg einſchlieſſen, woraus die Kaiferlichen bisher einige Streifereyen vorgenommen. 
Die Kaiferlichen Eonten weder diefen Ort entfeßen, noch aud) den Abzug der aus Preuſ⸗ 


fen kommenden ſchwediſchen Völker hintertreiben, ohnerachtet Horn, der alle Völker 


in Hinferpommern zufammen gezogen, gegen fie ebenfals nichts fonderfiches ausrichten. 
konte. Hannibal Graf von Schauenburg, der anjetzt das kaiſerliche Lager bey Garz 
befehligte, locte den Obriſten Dänhof in einen Hinterhalt, und nahm ihm einige Bes 
fehlshaber und 200 Reuter ad, Aus dem garzifchen Lager ward die ganze umliegende 
Gegend verwüftet, und befonders hiele der Obrifte Krank in der Stadt Pyritz übel Haus) 
Savelli fireifte aus Greifswalde und Demmin ins Mecklenburgiſche. Als aber 

endlich die ſchwediſchen Voͤlker aus Preuffen völlig angelanger, zog der König feine 


gröfte Mache bey Damm zufammen, und trat den Zug gegen Sreifenhagen an, Eben 


dahin gingen verfchiedene Prahmen und platte Schiffe aus Stettin auf der Oder ab, 
die mie Soldaten und Gefchüß befegt waren, * Greifenhagen ging in der Chriſtnacht 
mit Sturm an die Schweden über, doch rettete fich der groͤſte Theil der Beſatzung nach 
Garz. ” Aber auch) hier ließ der. König den Feinden feine Ruhe. Auf die Nachricht von 
feinem Anzuge verließ Schauenburg die Schanze bey Maris 1. brandte die Bruͤcke 

hinter fich ab, fteckte den Ort an, und zog fich mit feinem Heer nach Sranffurt. Krank ar 
bezeigte fo gar Luſt, Pyritz anzuftecfen, Der König verfolgte den fllichrigen Feind bis 

Königsberg, wo er anhalten mufte, weil den meiflen — Boltern — 
zum Durchzug geoͤfnet wurde. 


§. 284. li 
Weil die Schweden in Pommern die Winterlager bejogen, fo — Sufas | 
Adolph 1631 eine Verordnung befandt, wie fih die Soldaten im Lande zu verhalten: 
hätten... Vor Landsberg wolte es ihm nicht gelingen. ' Der Kaifer harte den Tillyzw 
feinem oberften Feldherrn angenommen, der auch zu Frankfurt an der Oder anlangere, 
Der König ließ den Oberbefehl feiner Völker in der Neumarf und Hinterpommern 
dem Horn, er felbft ging über Damm nach Stettin , bemächtigte fich des Schloffes 
Loͤckenitz, welches er dem Obriften Lesle ſchenkte, nahm Prenzlow ohne Wider: 
ftand- ein, und. bewilligee dem Obriſten Marazin den freyen Abzug zu Meubrandens 
burg. Treptom am Tollenfee wurde vom Feinde verlaffen, der auch weder in Klem⸗ 
penow noch Malchin den Angrif abzuwarten Luſt Hatte, Der König-erftieg Loitz 
beim erſten Angrif. Er belagerte hierauf Demmin, und da der Obriſte Kniphauſen 
den feindlichen Obriſt Holk in dem Hauſe Demmin zur Uebergabe gezwungen, gab 
auch Savelli die Stadt Demmin, unter der Bedingung eines freyen Abzuges. Trib⸗ 
heſees ging mit Gewalt über, und der König nahm Beſitz von Anclam Auch Col 
berg in ee ergab er wegen ac der ssbenemitteh. a, unter er Sultan 
—— 
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ſtehende Beſahung zog mit allen Eprenbegeugungen aus, und warb nach Schiefelbein 
becgleitet. Die vor Colberg gebrauchte ſchwediſche Voͤlker wurden jege nebft andern 


zur Einfhlieffung der Stadt Landsberg gebraucht. Tilly hatte indeffen aus Altbrans 
denburg das Haus Feldberg eingenommen, und die Stadt Neuangermünde mie 
Sturm erobert, und darinn den Obriften Kniphaufen gefangen. Friedland verlieffen 


die Schweden, und’ zogen fih nah Anclam.! Aber: der Anfchlag des Tilly auf 


Demmin flug fehl, Weil num der Eaiferliche Feldherr wohl einfahe, daß er dem 
Könige ſchwerlich beifommen fünte, fo wandte er fich wieder über die Elbe nach Mage 
debura und füchte durch Eroberung diefes Orts denfelben zum Waffenplag gegen die 


- Schweden und Sachfen zu machen. Guſtav Adolph Hare vor Pommern aus 


Mecklenburg nichts mehr zu beforgen, Fam über Stettin zuruͤck, ließ eine Schifbruͤcke 
zu Swedt über die Dder fihlagen und mit Schanzen verfehen, welche der Graf Col 
loredo vergeblich zu verderben fuchte. Der König fehlug ein Sager zwiſchen Swedt und 
Vierraden, und ging, nachdem er frifche Völker aus Schweden und Preuffen an 
fi) gezogen und Zedenid eingenommen, gegen Frankfurt. Durch Eroberung diefes 


Dres gefchahe den Kaiferlichen groffer Abbruch. Landsberg mufte unter der Beringung | 


eines freyen Abzugs an die Schweden übergeben werden, und der Churfürft von Bran⸗ 
denburg fahe fic) genoͤthiget Spandau dem Könige in die Hände zu liefern, Zum Ent: 
fa der Stade Magdeburg kam aber der König zu fpät, Er unternahm daher die Bes 
lagerung von Greifswalde, welches der Eaiferliche Befehlshaber Perufi wohl beveftigen, 
und darinn zu Bezahlung feiner Soldaten zinnerne Nothmuͤnzen fehlagen laffen, Nachdem 


aber Peruſi geblieben, übergab der Haupemann Heinrich Drachftädt den Orc mit Be 


dingungen, Dabisher Carl Banner des Königes Bortheile an dem herzoglich pommer⸗ 
fihen Hefe beforget, felbiger aber Statthalter in Preuffen geworden, fo ernannte Gu⸗ 
ftav Adolph den Steno Bielcke zu feinem Bevollmaͤchtigten an den Hof Bogislai 14, 


Er ertheilte in Stettin einem rußifchen Geſandten Gehör, nahm ganz Mecklenburg 


bis auf Roſtock, Wismar und Doͤmitz ein, und überlieferte folches den Händen ſei— 
ner vechtmäßigen Herzoge. Der König ruckte hierauf an die Elbe, und bezog das. dere 
ſchanzte tager bey Werben, mworinn ihn Tilly vergeblich angrif, Heſſen ſchloß mit 
dem Könige ein Buͤndniß, und Churſachſen fahe ſich gleichfals in die Nothwendigkeit 
gefeßt, feinen Beiſtand zu fuchen, ‘Denn da der Churfuͤrſt Johann George ı auf eis 
ner Verſammlung der Proteftanten zu Leipzig verfihiedene dem Kaifer unangenehme 
Schlüffe Hatten machen helfen, ſo fiel, um ihn davon abzubringen, Tilly in deffen Sand. 
Guſtav Adolph lieg ſich endlich. bewegen, ein bisher verfchmäheres Buͤndniß mir Sachs 
fern zu fchlieffen, ging bey Wittenberg über die Elbe, vereinigte fich mieden Sachſen 
bey Düben, und ſchlug bey Breitenfeld ohnweit Leipzig den Tilly aufs Haupt, Die 


fer Sieg oͤfnete dem Könige den Weg zu ferneren Eroberungen in Franken und tiefer. 


im Rei, In Pommern langte in der Zeit Hamilton mie gr Compagnien engläne 


difchen und fchottländifchen Voͤlkern an, die er nebft verfchiedenen Eleinen Stücken dem 
Königezufühere, Auch Guſtav Adolphs Gemalin kam mic ¶ Regimentern aus Schweden 


Gg82 nach 


| 


165T, 


Der erieg: 
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nach Pommern, und hielt ſich bis zum angehenden Winter in Volgaſt nf‘ Aus 


Stettin ward eine erkaufte Druckerey nach Derpt in Liefland abgefuͤhret und der Her⸗ 
zog beſtaͤtigte die Poligeyordnung welche der Stadtrath Bi Dre befande ua 


$. 285. | 
Bisfer hatte Pommern unfägliche Drangfalen ausgeftanden, Der — ſuchte 


entfernet ſich feinem Sande Linderung zu verſchaffen, und ließ deswegen durch Geſandten dem Koͤnige 


von Pont: 
mern. 


1632, 


zu Nürnberg 1632 vorftellen, daß feinen fanden, theils wegen der dreyjährigen Faiferli- 
chen Einlager, theils wegen der ftralfundifchen Belagerung, und des daͤniſchen Einfalls 
und Plünderung, dann auch wegen der darauf erfolgten unzähligen Feld: und Durchzüge, 
durch welche allein vierzehen volfreiche und wohlerbauete Städte durch Feuersbrunft ein: 
geäfchert, und das fand. durch zufchlagende Theurung, Pejt und andere Ungelegenheit, 
zu einem betruͤbten Unvermögen gebracht waͤre, der Krieg viel fehwerer, als andern, gefallen, 
Man bat daher zuerwegen, was dennoch daraus ſeit des Königes Ankunft, bey fo klaͤglichem 


Stande, an Hülfsgeldern, Zoll und andern Geldern dem gemeinen Weſen zugeftoffen 
waͤre, und demnach den pommerſchen Sanden auf ein Jahr Erholung zu gönnen, und 


= 
- 


die monatlichen Einlager nebjt den Lauf: und Mujterpläßen, wie auch andere Forderungen 


aufzuheben, auch. die ſchweren Zölle auf ein billiges herunter zu feßen, und dergleichen 
mehr, Der König erklärce fich hierauf ſowol mündlich als ſchriftlich, daß, weil die Fort⸗ 
bauer des beſchwerlichen Krieges nicht ohne überaus groſſe Unkoſten geſchehen fan, worzu denn 
ein jederevangelifcher Stand, in Beratung feiner darunter habenden Vortheile wi: 
fig beizutragen verbunden ift, die pommerfchen Landſtaͤnde, wie bishero, ferner alfo 


merklich beizufpringen ſich nicht verweigern, noch dem gemeinen Weſen ſich entziehen wers 


den, er bat indeffen für diefesmal von dem ganzen Sande Pommern ein mehrers nicht bes 


gehret, denn nebſt dem Unterhalt der Beſatzung in Stettin, Steolfund und Eolberg 
auf vier Regiment zu Fuß, Mufterpläge, als auf zwey in Hinterpommern, eins in _ 


Vorpommern , eins im Stift, und dann 100000 Reichsthaler der hiebevor bewillig⸗ 
ten monatlichen Kriegsſteuer. Weil aber die Geſandten hierauf ſich einzulaſſen nicht bes 


fehliget, als hat er die Sache an den Reichskanzler und deſſen Ankunft in Pommern 


verwieſen. Er hat auch auf die andern Puncte nach Beſchaffenheit der Sache geant: 


wortet, und unter andern, obwol wegen der andern Zoͤlle nicht hat koͤnnen eine Aende⸗ 


rung gemacht werden, den Oderzoll bey Garz, weil die Stadt Stettin dadurch ſehr 


angegriffen ward, abgeſtellet und aufgehoben. Auſſer dem allgemeinen Unglück des Lan⸗ 


des harte der Staroft zu Draheim vier hinterpommerfchen Geſchlechtern einen Stich - 


Landes von gr Hufen mit allen. darauf befindlichen Nitterfigen, Dörfern, Mühlen und 


Waldungen weggenommen, Der Herzog brachte es zwar dahin, daß der König in Polen 


. die Zuruͤckgabe deſſelben beliebte; aber die Vollſtreckung des koͤniglichen Willens unterblieb. 


Ueberdies fielen mit Mecklenburg Grenzſtreitigkeiten vor, die aber guͤtlich entſchieden 
wurden. Wegen diefer und anderer Sachen hielt der Herzog einen Landtag in Stettin, auf 
— unfer andern gerathſhiaget wurde: von Unterhaltung der hohen a zu Greifs⸗ 
| walde, 
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alde wegen Foeielung ber ſtralſundiſchen Unterhandlungen, und wie ſolche Stadedem 1632. 
Lande wiederum einzuverleiben,, ingleichen wegen der neuen Schiffahrt und Handlungs: 
geſellſchaft, fo vom Könige auf Einrarhen Wilhelm Uffelings vorgefchlagen war, we 

gen ber verſpuͤrten Ungleichheit in der Steuer, wegen der Eifernbriefe, wegen des Müng 
‚fefens, und infonderheit der ſchwediſchen und Eüpfern Münze, die ſich etliche zu nehmen 
verweigert, wegen der Preife der Waaren, auch infonderheit Wiedereinverleibung der 
Aemter, fo ausgefegt ftunden, als Barth, Clempenow, Pudgla, Torgelow, Berchen, 
Lindenberg, Kroßnau, und wie fonft des Landes öffentlicher Glaube zu erhalten." Ueberdies 

‚alles forgte der Herzog, da feiner Schwefter Sohn, Ernft Bogislaus von Eroy, zum 
Nachfolger im Biſchofthum Camin erwaͤhlet wurde. Man hatte wirklich KHofnung, 


daß fich das Sand erholen wuͤrde, und der Sandmann beftellte feine Aecker in ziemlicher 


Ruhe, da ſich der Krieg entfernere. Der fränfifche, bayerifche, ſchwaͤbiſche und die 
theinifchen Kreiſe fühleten die Saft deffelben am meiften, bis Wallenſteins Einfall in 
Sachſen Schuld war, daß der König von Schweden ſich auch dahin wenden mufte, 

der aber am Tage des Sieges bey Lügen das Leben einbüftes Sein verblichener Körper 

ward hierauf nach Pommern gebracht, um nach ſeinem Reich abgefuͤhret zu werden. Es 
geſchahe aber ſolches erſt 1633, da ben der Abführung der koͤniglichen Leiche von Wolgaſt, 1633. 
auſſer der verwitweten Koͤnigin und vielen vornehmen Schweden, der Churfuͤrſt von 
Brandenburg, der Herzog von Pommern und nebſt andern die Abgeordneten der 
Städte Stettin und Stralſund der Föniglichen Leiche De Der Tod des Königes 

ya auch auf Pommern wichtige Folgen. 


286. 


Dann Wallenſtein erholte ſich in Boͤhmen bald von der Niederlage bey Luͤtzen, Der herzog 
ſchlug bey der ſteinauer Brücke die Sachfen, drung in die Mark Brandenburg und Bogislaw 14 
nahm Frankfurt und Landsberg ein. Herzog Bogislaw befahl bey diefen Umftänden —— 
die Bettaͤge fleißig zu beſuchen, aber zugleich zum Landesaufgebot alles in Bereitſchaft zu 
halten. Hiedurch konten jedoch die Streifereyen der Kaiſerlichen nicht verhindert werden. 

Sie plünderten in Pyritz alles, was die Einwohner, fo entflohen, zurlicfgelaffen, Die 
Einwohner lieſſen fich gegen andere Beunruhigungen vom Faiferlichen Feldherrn Schuß 
erteilen, womit aber die Schweden nicht zufrieden waren, und von Stargard aus alle‘ 
Pferde und Geivehr aus diefem Orte abholen liefen. Wallenftein hatte fih zwar mit 
dem gröften Theil der Kaiferlichen zuruͤckgewendet, weil aber Frankfurt und Landsberg 
befegt blieben, fo fand der Herzog vor gut, jur Vertheidigung feines Landes, auffer der 
Sandfolge, einige Voͤlker arzuwerben. Die Anfuͤhrung derfelben ward in Vorpom⸗ 
mern dem Philipp, Freyherrn von Putbus, und in Hinterpommern dem Obriſten 
Joachim Ernft von Krockow anvertrauer. Der leßtere fand Gelegenheit ſich zu zei⸗ 
gen, da er mit feinem Regiment und etlichen brandenburgifchen und pommerſchen 
gehnspferden den Obeiften Buchheim überfallen, ihn und-fein unterhabend Volk ges 
Klagen, 400 niedergemacht, und 9 Fahnen und eine Standarte, nebft vielen Gefangenen, 
6993 dar⸗ 
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| 2633, darunter viel vornehme Kriegsbefehlshaber, nebſt allem Gepaͤck und ſtattliche Beute davon 
gebracht. Dieſe Umſtaͤnde gaben zu verſchiedenen theils allgemeinen theils vor / oder 
hinterpommerſchen Sandtägen Gelegenheit, worauf zu Anclam, Stargard, Stettin 


und Uckermuͤnde verfhiedene Abfchiede verfafler wurden, : Arel Oxenſtirn lieg duch 


Heinrich Schwallenberg einen. neuen Entwurf‘ eines genauen Buͤndniſſes überreichen. 


Bogislaus 14 erklärte fi) Hierauf; nach Rath feiner Sandftände, daß er. bey der getrof- 


fenen Verbindung veft verharren wolle; da aber das Land auffer Stande ſey, die abermals 


vorgeſchlagenen monatlichen Verpflegungsgelder aufzubringen, fo wolle er ſelbſt, zu Be: 


zeugung, wie fehr ihm das allgemeine Beſte am Herzen liege, zu einer gewiffen Summe. 


ſich verbindlich machen, Zugleich klagte er, daß von den Schweden verſchiedenes ge- 
gen das Buͤndniß vorgenommen, Er erfüchte daher verfchiedene Beſchwerden abzuftellen, 
Wegen Abfchaffung diefer Befchwerden ſowol, als auh um Milderung der Zölle, Kriegs: 
fteuren und anderer Sachen ſchickte der Herzog eine Gefandrfchaft nach Schweden, ſo 


wie die Stadt Stettin an den Reichskanzler nach Oberdeutſchland. Es Harte aber 


dieſes eben fo wenig Nußen, als die. Gefandefhaft nach Daͤnnemark, welche um die 
Abſtellung des rudenſchen neuen Zolles, und um die Zuruͤckgabe des Geſchuͤtzes, welches 


die Dänen aus dem Zeughauſe zu Wolgaft mitgenommen, anbielten, Wegen der fandes: | 


unficherheit fieß der Herzog alle Urkunden, die zum vorpommerſchen Antheil gehörten, nach 
Stettin bringen. „..Er ſchenkte der Hoden Schule zu Greifswalde zu befferer Unterhal- 


f 


fung das ehemalige Klofter Eldenow. Er beforderte die, erfte Einrichtung eines neuen 


Gymnaſium zu Stargard, zu deffen Anlegung der verftorbene, Burgemeiſter Peter 
Gruͤning anſehnliche Gelder vermacht Hatte, Aber die vom Cornelius Clauſen Pers 
tall zu Stettin in Vorfchlag gebrachte Vertiefung der flachen Derter in der Peene, 
konte bey dieſen klaͤglichen Zeiten nicht zum Stande gebracht werden. Das meiſte Schre⸗ 


cken verurſachte im Lande die Krankheit des letzten Herzogs Bogislai 14, welcher vom 


Schlage geruͤhret wurde. Der Churfuͤrſt von Brandenburg beſuchte ſelbſt den kranken 
Herrn zu Stettin, und die Landſtaͤnde ſtellten Berathſchlagungen an, wie bey dem Un⸗ 
vermoͤgen des Landesherrn die Regierungsgeſchaͤfte am bequemſten zu beſorgen wären, 
Bon ihnen wurde beliebt, Die Tranffteuren zu erhöhen; und der Herzogin von Eroy und 


deren Prinzen, Ernft Bogislaw, die 1360 dem ehemaligen König in Polen, Sigiemumdg 
Auguſto vorgeſtreckten Gelder zu überlaſſen. Bogislaw 14 bat in dieſem Jahr durch 


Geſandten ſich von Polen mit Kauenburg und Buͤtow belehnen laſſen. Weil ihm 


1634, aber feine Krankheit Fein langes Seben hoffen hieß, fo fürchte er 1634 die Krone Polen 


zu bewegen, die Anwartſchaft auf die Länder Lauenburg und‘ Buͤtow feinem Schwerter 


Sohn Ernſt Bogislaw von Eroy zu ertheilen. Doc) fowol die Abſichten des Königes 
von Polen, als auch die Veränderung des ia in a. verbhun 
das — dieſer Unterhandlung. An Ye ‚ah Mr 
oh 22876 
Schweden Denn nad) des Koͤnigs Guſtav Adolphs Tode glaubte Orenſtin * daß. deffen 


bereigt luſt, Blut mic feinem Gelde zu begabfen ſey. Er faßte den Aunſchag der Krone Schweden 
and 
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Land und Leute zu verfchaffen, Er verlangte, daß ihm Pommern von denen Prote⸗ 1634. 
ſtanten ſchon zum voraus verſichert wuͤrde. Hierauf gingen feine Vorſchlaͤge zu Heil, Pommern an 
brunn und Sranffurt am Mayn. Weder der Churfürft von Brandenburg, dem") | zu 
die ungezweifelte Nachfolge auf den unbeerbten Fall des Bogislai 14 zuftand, noch) vie" 
Stände von Pommern, die dem Churhaufe bereits die Eventualpflicht geleiſtet, konten 
hiemit zufrieden ſeyn. Dieſes ſowol, als weil nach Wallenſteins Entleibung verſchie⸗ 
dene getrennete Regimenter ſich nach Pommern wandten und da verpfleget werden muften, 
veranlaßte verſchiedene Zuſammenkuͤnfte des Ausſchuſſes ſowol als der geſamten Landſtaͤnde. 
Man berathſchlagete unter andern über verſchiedene Dinge, die die noͤthige Landesver— 
theidigung / die Sicherſtellung der Landesfreyheiten und der lutheriſchen Religion betrafen, 
und uͤber die ferneren Mittel, die noͤthigen Ausgaben zu beſtreiten. Man beſchloß auch in 
dem ſtettinſchen Antheil, ſo wie bereits im wolgaſtiſchen üblich gewefen, aus dem 
Mittel der Städte drey Perfonen den Landraͤthen zuzufuͤgen. Die vor die Schweden 
unglücklich ausgefallene noͤrdlinger Schlacht * neue Noth. Bielcke foderte 
wonatliche Huͤlfsgelder, und auf des Johann Banners Anordnung wurden einige 
ſchwediſche Regimenter in Vorpommern eingelegt. Das legte konte man nicht vers 3 
wehren, und das erfie mufte man, um die gewaltfame Eintreibung zu verhindern, eben⸗ 
fals eingehen. Hiezu Fam der landesherrliche Befehl, alles zur Vertheidigung des Bas 
terlandes in Bereitſchaft zu halten, und es wurden daruͤber in Pommern Trank⸗Scheffel⸗ 
Kopf: Hufen: Vieh: Stand: und Waarenfteuern eingefodere, fo daß man kaum Namen 
genug vor die Abgaben erdenfen fonte. Andere Uebel, fo die Kriegsdurchzüge nad) ſich 
zu ziehen pflegen, blieben ‚eben fo wenig aus." Bey Gelegenheit, daß Lesle Landsberg 
den Kaiſerlichen abnahm, ging Pyritz und Bahnen im Feuer auf. Ueber alle dieſe 
Begebenheiten ward 1635 auf dem flettinifchen Landtage gerathſchlaget. Hiezu famen 1635, 
noch andere wichtige Angelegenheiten. Churſachſen arbeitete an einem Frieden mic dem 
Kaifer zu Prag, und verglich ſich wirklich mit dem faiferlichen Hofe, Die meiften 
Proteſtanten ſahen ſich genoͤthiget den prager Frieden anzunehmen, Befonders that 
folches Churbrandenburg , um fich dadurch der Nachfolge in Pommern zufihern, 
Dieſes Sand war aber in ſchwediſchen Händen, und dies ift wol die Haupturfache gewe⸗ 
ſen, warum der Herzog theils vor, theils nach dem prager Friedensſchluß, theils durch 
Geſandten, theils durch Schreiben beim Kaiſer, Churſachſen, Churbrandenburg, 
Mecklenburg und dem ſchwediſchen Reichskanzler die eifrigſten Wuͤnſche Aufferte, dag 
der Punct, wegen Gnugthuung und Schadloshaltung der Schweden / nicht durch die 
Waffen, ſondern durch guͤtliche Unterhandlungen entſchieden werden moͤchte. Churſachſen 
ſtellete wirklich zu Schoͤnebeck mit den Schweden Friedensunterhandlungen an, die 
nachmals durch Mecklenburg fortgeſetzt wurden. Man gedachte der Schweden durch 
Bezahlung einiger Geldſummen los zu werden. Allein die Unterhandlungen wurden 
fruchtlos, fo bald die Schweden (ber Fortbauer der Ruhe mit Polen verſichert waren, 

erklärte den Krieg’ gegen Schweden und der Kaifer bearbeitere fich wirklich, 
die Schweden mit Gewalt vom deutſchen Boden zu vertreiben. Marazin Fan mie 

einer 


1635; . 
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einer oͤſterreichiſchen Macht aus Schleſien durch die Mark bis nach Pommern. 
Er ließ Garz einnehmen, und von da aus die umliegenden Gegenden mit Brandſchatzung 
belegen. Damit es den Kaiſerlichen nicht auch gegen Stargard gluͤcken moͤchte, ließ 
der Befehlshaber dieſes Orts die Vorſtaͤdte abbrennen. Marazin grif einige ſchwedi⸗ 
ſche Voͤlker bey Wollin an, ward aber bis Golnow zurlct getrieben. Die Vortheile, 
welche Johann Banner auf der andern Seite uͤber die Sachſen bey Doͤmitz befochte, 
ſicherten vor der Hand den ſchwediſchen Beſitz dieſes Landes. Am meiſten aber kam, 
wie ich bereits gedacht, denen Schweden die Fortdauer der Ruhe mit Polen zu ſtatten. 
Der anfänglich geſchloſſene 6jaͤhrige Waffenſtillſtand beider Kronen lief zu Ende. In Preuſſen 
hatte man zwar Friedensunterhandlungen angeſtellet, weil es aber anfaͤnglich ungewiß, wie 
der Erfolg derſelben ausfallen moͤchte, bearbeitete ſich der Herzog von Pommern ſowol 
ben den Schweden als Polen um ‚eine Parteyloſigkeit, auf den Fall, wenn ſich die 
FSriedensunterhandlungen zerfchlügen, Er ſchickte Geſandten nad) Schweden, nad) dem 
Friedensverfammlungsort, und auf den Reichstag nach Polen. Die Polacken nah: 
men unter dein Obriſt Jacob Weyher Einlager in Lauenburg und Buͤtow; die aber 


auf des Herzogs fehnliches Anhalten endlich abgeführet wurden, als zwiſchen Polen und 


Schweden der vormalige fechsjäßrige Waffenftillftand noch auf wwaniis Jahr verlängert 
wurde, 
$. 288. 


Der herzog Allein Bogislaus 14 fand bey feinen ſchwachen $eibesumftänden immer mehrere 


ift wegen der 
nachfolge fei: 
ner lande bes 


- forget, 


1636, 


Unruhe. Jedermann und er felbft fahen in kurzen feinem unbeerbten Todesfall entgegen. 
Es regten ſich von allen Seiten diejenigen, welche auf feine Laͤnder einen Anfpruch. harten, _ 
oder denen folche anftunden. Er: hätte gern Lauenburg und Buͤtow ſeinem Schweſter 
Sohn, dem Herzog von Croy, gegoͤnnet, und ließ deswegen auf dem polniſchen Reichs⸗ 
tage die Schuldfordrung an Polen, welhe Pommern dem Herzog von Croy abge: 
treten, . rege machen. Er fonte aber feinen Zweck nicht erreichen, theils weil das. pols 
nifche Preuſſen behauptete, daß nach Bogislai unbeerbten Tode Lauenburg und 
Buͤtow zu Pommerellen gefchlagen werden müfte, theils weil der König Wladislaus 


von Polen vor. ſich und. fein Haus Lauenburg und Buͤtow zu haben wuͤnſchte. 


Der Herzog fahe gleichfals leicht ein, mie heftig man fih um das Herzogthum Pom⸗ 
mern ſelbſt ftreiten mirde, - Er wufte bey diefen Umftänden nichts weiter zu: thun, 
als daß er.auf einem Sandtage zu Stettin die Landesfreyheiten ſowol, als die lu⸗ 
theriſche Religion abermals beftätigte, und. zu Beſorgung der oͤffentlichen Angele⸗ 
genheiten den vom Sande beſtaͤtigten Staatsrath bevollmaͤchtigte, und den bisheri— 
gen Statthalter des wolgaftifchen Antheils, Volkmar Wolf, Freyherrn von Put: 
bus, Comtur von Wildenbruch, zum allgemeinen Statthalter des ganzen Herzogthums 
Pommern beftellere. Alles diefes war, aber.ni & binlänglich , den „Krieg von feinen 
Stasten.abzubalten. Die Schweden und Ga fen hatten ſich bisher in der Mark 
getummelt. Die erſtern bebroheten fo gar Berlin y und. nöthigten den Churfuͤrſten nach 
Peitz zu ſichen Sm Anfange des — 1636 drung aher BR in Sachſen ein, 

Der 


= 
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Der’ koiſttliche Felbherr Hagfeld kam jedoch Sachſen zu Hilfe, und dies nbrfigte den 
Boanner ſich zurückzuʒiehen. Die ſchwediſchen Völker in Pommern befehligte Wrangel. 


Diefer nahm durch den Drummont die marmwigifche Schanze bey Garz den Kaiferli: 
chen ab, und Drummont fiel die Neumark an. Doch Marazin ging ebenfals über 


die Oder nach ver Neumark, brachte den Drummont zum Weichen, und ob ihm 


wol fein Anfchlag auf Greifenhagen fehl flug, fo nahm er doch fein Hauptlager erſt zu 
yritz und hernach zu Kremzow, und fieß von da aus in die umliegenden pommers 
ſchen Gegenden Streiferegen thun. Hierauf nahm er Stargard mıt Sturm ein, und 
_ nachdem er feine Voͤlker im pyrißifchen Kreife zufammen gegogen, und Stargard und 

Sdwedt auch Pyritz befege gelaffen, ‘ging gr bey Swedt über die Oder ; um fich mit 
den Sachſen und Hatzfeld zu vereinigen. "Die Sachfen hatten ſich von Werben, 
Rathenow und Brandenburg bemächtiget, auch Pafewalf fiel den Kaiferlichen in 
die Hände. Banner hielt alfo vor noͤthig, um feine Feinde von Pommern abzuhal— 
ten, eine Schlacht zu wagen» Er brachte fie wider ipren Willen bey Witſtock zum fie 

: ben, flug fie aufs Haupt, und verfolgte fie bis in Thüringen, ‚Dem in Pommern 
zuruͤckgebliebenen Wrangel fielen Hierauf Swedt, Garz, Stargard in die Hände, «Er 
bemaͤchtigte fich von Frankfurt an dee Oder, fonte jedoch weder Eüftrin noch Drieſen 
erobern. Das Reich hatte indeffen dem Churfuͤrſten von Brandenburg überlaffen, an 
einem Reichsfeieden mie Schweden zu arbeiten. Er unterjog ſich diefem Gefchäfte um 
ſo mehe, theils, weil die Mark Brandenburg der Tummelplatz der Friegenden Heere 
mar, theils, weil von dem fünftigen Frieden abhing, eb Schweden oder der Churfuͤrſt, 
dem ber Kaifer die Gewehrleiſtung von Pommern verſprochen, dieſes Land kuͤnftig beſi⸗ 


Gen ſolte. Der Churfürft ſuchte den Weg zu den Unterdandfungen dadurch zu bahnen, - 


daß er bey Wrangeln um einen Waffenftillftand anhielt. Weil diefer aber die Mark 
zu feinen Winterlagern nörhig hatte, wolte er darein nicht willigen, Gleich nach dem 1637 


el Tode des Kaifers Ferdinands 2 kam Marggraf Sigmund von Brandenburg 


mie Biellfen zu Bierraden zufammen, um Zeit amd Dre zu den Friedensunterhandlun⸗ 
gen zu beſtimmen. Allein der dazwiſchen vorgefallene Tod des letzten Herzogs von 


Pommern, Bogislaus 14, endigte die vierradifchen Unterhandlungen fruchriog, 


weil die Schweden befürchteten, daß der in der Nähe befindliche Marggraf Sigmund 
der Unterhandlung fich bedienen möchte, um Pommerns Einwohner zu bewegen, ihren 
nunmehrigen — em den —— von —— ob Widerrede 


REN 


1637..,; 
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Dieſer Bogislaus 14, der u: männliche Erbe des ganzen herzoglich vommer⸗ Der letzte 
ſchen Stammes, der kurz vor feinem Tode im wolgaſtiſchen Ancheil eine Erklärung | herzog Bogis⸗ 


laus 14 gehet 


wegen Bezahlung der ſchuldigen Zinfen herausgegeben, ftarb den zoren Merz 1637 init töde ab. 


Dieſer ſanftmuthige Landesvater hatte ſich in den Wiſſenſchaften gut umgeſehen, und konte 


mit gelehrten Seuten in lateiniſcher und griechiſcher Sprache Briefe wechſeln. Auf feinen | 


Reiſen in juͤngern Jahren hatte er die Welt geſehen. Er ſahe aber auch das wandelbare 
‚PD. allg, preuß. Geſch. 6 Th. 555 | Glůck 
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Gluͤck in allen ſeinen Geſtalten. Da er arg mehr. rss 


bekommen, fo fiel ihm doch nach und nach Die Regierung 


Biſchofthum Camin und ganz Vorpommern zu. Da vor der ——— | 
Camin feine befondere Biſchoͤſe gehabt, und nad) ber vor Bogibr 
lai 14 Zeiten gang Pommern nicht vereiniger geweſen / fo ift dieſ Met Heneg wir | 
mächtiger als alle feine Vorfahren an fand und Leuten gewefen. Zum neuen Unglück aber 
waren die Lande vor ihm durch üble Wirchfchaft verſchuldet, und die Regierungsrechte 
durch die erhebliche Freyheiten der Stände geſchwaͤcht. Hiezu kam der unglückliche dreyſ 
figjährige Krieg. Aus Achtung vor den Kaifer widerſetzte fi) der Herzog dem Eindrin: 
gen kaiſerlicher Heere nicht, davor folche fein Land gänzlich ausfogen, und. die, ergeiffene 
Parteyloſigkeit des Herzogs dadurch ftraften.  Guftav Adolph machte, da die Kai 
ferlichen ihn zu ſchuͤtzen fich nicht getraueten, an der Spiße feines Heeres, mit ihm 
ein Buͤndniß, davon Schweden allen Nugen, Pommern allen Schaden hatte. Die 
Schweden verzehrren was die Kaiferlichen übrig gelaffen, obgleich mit mehrerer Manns: 
zucht. Sie erklärten fid) nach dem Tode ihres Königes, gleichfam aus Dankbarkeit, zu Erben 
ihres Yundesgenoffen , und indem fie alle Einkünfte des Landes in ihren eigenen Nutzen 
verwandten, ſcheueten fieanfänglich Die Begräbnißkoften auf deflen Seiche zu wenden, zu defe 
fen Erbſchaft fie ich aufgebrungen hatten. Die Öemalin dieſes Herrn war Clifabeth, 
Herzog Zohann des jüngern von Holftein-Sunderburg Tochter, geboren den 24fien 
er 1580, vermält den ı9ten Febr. 1615, — — 1653. · 
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Vinderun-⸗umcr die Sineiffenen Känder Bogislai 14 gehörten bi Gerefehaften Lauenburg 
gen in der und Buͤtow. Der Herzog von Croy, dem Pommern eine Schuldfoderung an Po⸗ 


len uͤberlaſſen, ſuchte dies als ein Mittel zu gebrauchen zum Beſitz von Lauenburg de 


wand Bütow. Buͤtow zu gelangen. + Gleich nach des Herzogs Tode, kam beides in Polen zum 
trage. Der polnifche Prinz Cafimir bemüpete fich diefe Aemter vor fich zu befommen;die 


Preuffen wuͤnſchten, daß fie zu ihrer Provinz gefchlagen würden. Sie murden- aber 
der Krone Polen einverleiber. Das polnifche Preuſſen verlangte jedoch, noch immer, 
daß fie durch einen preußifchen Einzögling verwaltet würden, Sie fegen ihre Forde⸗ 
rung 1638 fort, diefe Aemter- mie Preuffen zu verbinden.; ‚Der Herzog von Croy 
Heß aber nicht alle Hofnung fahren , diefe Aemter noch zu befommen, zumal da die Pos 
lacken feine Schuldforderungen vor richtig erfennen muften. Er ſchlug daher vor, die 
Aemter Lauenburg und Buͤtow ihm pachtsweiſe zu uͤberlaſſen, konte aber auch dieſes 
nicht erhalten. Es wurden vielmehr von Polen Bevollmaͤchtigte ernannt, die ganze 
Beſchaffenheit und Einrichtung diefer Aemter zu unterfuchen. Weil aber die Catholicken 


* ſich merken lieſſen, daß fie die Wiedereinführung ihrer Religion verlangten ,: jo ſehneten 


ſich diefe Aemter felbft nach der Einverleibung mie dem polnifchen Preuffen ;-und nahe 
men die Darinn gemachten Anlagen an. Noch 1640 wurde über die Einrichtung: 
d Aemter geſtritten. nun — und — angewieſen — BE 
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preußiſche Steuren zu bezahlen, fie auch auf preußiſche Landtaͤge gelaben wurden und 16777 
daſelbſt erfchienen, fo wünfchte der Herzog von Eroy das Einzöglingseecht im polnifchen 

Preuffen zu erhalten. Doch endlich ward 1641 Lauenburg und Buͤtow wirklich zum 
polnifchen Preuffen gefchlagen, bey dem diefe Herrſchaften geblieben, dis felbige 1657, 
durch den welauiſchen Friedensſchluß von dem Könige Johann Caſimir undder Krone -— 
Polen, dem Epurfürften Friedrich Wilhelm dem Groffen von Brandenburg zu gehn 

gegeben wurden. Diefer Churfuͤrſt ließ ſich 1670 von dem Könige Michael, undıs77 

vom Könige Johann damit belehren, Und fo Famen die Aemter an die Erben und 

Nachfolger des groffen Churfuͤrſten *), Wir müffen aber der fernern Schickſale Pom⸗ 

and als des —— ewehnen re der Bess ——— 14 — * 


Bi ET Pl Porn, 

= —* haͤtte fon nad) Abgang der wendiſchen Pe — — Dem hauſe 
Vermaͤchtniß an den erſten Marggrafen von Brandenburg, Albrecht den Bär, kom —— 
en ſollen. Damals aber machten ſich die Fuͤrſten dieſes Landes von Brandenburg mern vorent: 
unabhaͤngig, ob ſie gleich ihre Abhaͤnglichkeit zuweilen erkandten, und nachmals von dem halten. 
Kaiſer Friedrich 2 und Kaiſer Carl 4 zur Lehnsverbindlichkeit gegen die Churfuͤrſten 

von Brandenburg angewieſen worden. Hieraus entftanden Kriege zwifchen Pom⸗ 

mern und Brandenburg, die nad) dem Abgange der Herzoge von Pommern aus 
ftettinfcher Sinie, da CHurfürft Friedrich 2 ſich in den Beſitz der Länder dieſer Linie 

feßen wolte, noch mehr angeflammet wurden. Endlich gaben Bermälungen Anlaß, daß 
die ehnsherrlichfeit ‚ die Brandenburg unter vielen Streitigkeiten zu behaupten fuchte, 

in eine Erbverbrüderung verwandelt wurde, welche die Kaifer und das Reich von Zeit © © 
zu Zeit beftätiget haben. Brandenburg hatte die Mitbelehnung am Faiferlichen Hofe 
bekommen, und die pommerſchen Einwohner zu vielenmalen dem Churhauſe den E@d  .. 
der Treue auf den Fall geſchworen, wenn der herzoglich pommerfche Stamm männle 

hen Geſchlechts ausgegangen ſeyn würde. Kurz vor dem Tode des legten Herzogs hat: 

ten die pommerfchen Sandftände Abgeordnete mit gewiſſen Vorfchlägen nah Cuͤſtrin 

zum Ehurfürft George Wilhelm geſchickt, welche die Negierungsnachfolge betrafen, 

Sie brachten den zıften Merz, folglich gleich nach dem Tode Bogislai 14, die chur⸗ 

fuͤrſtliche Antwort zuruͤck, daß er die Vorfchläge in Bedenken ziehe, und mit den freund: 

fehaftlichen Höfen fich darliber berachen wolle. Der Ehurfürft hatte diefen Abgeordneten 

gewiſſe ſchon fertig liegende Befehle mirgeben wollen, die Re aber anzunehmen ſich nicht 

getrauet. Weil der Churfuͤrſt ein öffentlicher Feind Schwedens war, welches doch 
Pommern im Befig Hatte, und zu feiner Gnugthuung behalten wolte, fo war es fein 

Wunder, daß in Pommern verboten wurde, Keine churfürftliche Befehle anzunehmen, 
und zu verbreiten, wofern ‚man nicht als öffentliche Feinde angefehen werden wolte. 

Ra Bilhelm ſehe Be fein ander Mittel vor fi), als an die Regierung zu Stettin 
AR Hhh 2 ’ - einen 


A Kon allen diefen Umftänden an mit mehrerm des Herrn Lengnichs Geſchichte der Bande 
— ſonderlich der ste Band, und unſere Geſchichte im sten Bande, nachgeſehen werden, 
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2637. einen Trompeter abzufehichen; um derfelben einen Befehl des Inhalts einzuhändigen: deß 
alle pommerſche Unterthanen von ihrem nunmehro rechtmaͤßigen Landesherrn angewieſen 
solırden, nad) allem ihrem Vermoͤgen mitzuwirken, damit die Schweden, welche dies 
Sand ihrem rechtmäßigen Herrn vorenthielten, vertrieben würdens Da aber die Schwe⸗ 
den alle Gewalt in Händen hatten, fo wolte Bielefe, daß der Trompeter aufgehänkt, 
und der churfuͤrſtliche Befehl ihm auf den Kopf genagelt werden folte. Zum Gluͤck war 


die Herzogliche Witwe mirleidiger gegen einen Menfchen, der feiner Pflicht nach einen Be 
feht überbracht hatte, deſſen Inhalt ihm felbit unbefande, Ihrer Vorbitte hatterer es 


zuzufchreiben, daß er wieder mis der mitgebrachten Schrift zurlick gefehickt wurde, und 
diefer erſchrockene Bote durfte fich nicht unterftehen, die ungeziemenden Ausdruͤcke zu ber 
antworten, die man ihm wegen feines Gefchäfts anzuhören gegeben, Die 
Sandftände zu Stettin Eonten zu einem Schluß kommen, wie fie ſich in Abſicht des 
brandenburgiſchen Rechts und der ſchwediſchen Gewalt verhalten ſolten. Sie ent: 
worfen ein nochmaliges Schreiben an den Churfuͤrſten, um gewiſſe Vorſchlaͤge anzunehmen. 
Sie bezeugten darinn zur Gnuͤge, daß fie die unſtreitigen Rechte des Churfuͤrſten erkand⸗ 
sen. Doch Schweden zwung fie verſchiedene verbindliche Ausdruͤcke in dieſem Schreiben 
zu ändern, verbot hierauf allen und jeden Briefwechſel und andere Gemeinſchaft mit dem 
berlinifchen Hofe, und erflärte fich einer jeden Handlung mit der nachdrücklichften Ge: 
bwoalt fich zu widerfegen, wodurch der Ehurfürft ein zur Regierung gehöriges Rech? aus: 
üben wolte. Schweden hinderte * — — von Pt um: Reit: zu 
ergreifen. | 6 om | 
| u — | 
Die Semi ° Det Churfünft untere bep diin Umnänden. ie Beinde der Sıhmeten nah 
Bungen,folches aller Möglichkeit, machte aber dadurch fein eigen Land zum Tummtelplag des Krieges, 
au, Banner zog ſich aus Sachſen nach der Oder und von da endlich nach Pommern. 
Fnd feucheios. Wrangel folte Vorpommern, und Banner Dinterpommern dedien. Das Her 
ihrer Feinde ging, nachdem es fich von Garz und Uckermuͤnde bemächtiger, in Vor · 
pommern, und brachte den Sitz des Krieges ‚auch ins Mecklenburgiſche und Lünes 
burgifche. Alle diefe Laͤnder wurden ſchwer mitgenommen, fo, daß ſich aus Pom⸗ 
mern viele Einwohner weg und nach Polen und Preuffen wandten. Die Schweden 
fiberficen Vierraden, und der Anfchlag der Brandenburger auf Stargard fhlug 
fehl, Aber die Kaiferlichen eroberten Tribfees, und die Schweden räumen verfchie: 
dene Orte, worunter ſelbſt Spandow ſich befand, Die Schweden fchten fich vers 
geblich von Prenzlom zu bemaͤchtigen, befeßten aber Swedt, muften jedoch folches bald 
darauf verlaffen, nachdem fie das Schloß dafelbft eingeäfchere hatten, Die Kaiferlichen 
nahmen nun Wolgaſt und die Infel Ufedom denen Schweden ab. Bey diefen Um⸗ 
ftänden befürchtete Steno Bielcke einen Angrif in Stettin. Er ließ daher zu mehrerer 
Sicherheit anbefehlen, daß alle brandenburgifche Unterthanen dieſen Ort —— a 
von-denfelben niemand ohne befondere Erlaubniß bereinkommen folte. Damit a 
Kaifer die Schweden von ihrem Buͤndniß mit Frankreich abbringen möchte, ließ er 


⸗ 
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der Krone Schweden 1638 durch Sachſen⸗ Lauenburg anbieten, daß ihnen Pommern 
entweder mit Gelde abgekauft, oder Vorpommern eigenthuͤmlich uͤberlaſſen werden ſolte. 


Ohnerachtet alſo der Kaiſer die Rechte des Churfuͤrſten auf dieſes Land wenigſtens zum 


Theil aufzuopfern bereit war, fo hielt doch Schweden vor das ſicherſte, in der Verbin⸗ 
dung mit Franfreich zubleiben und den Krieg muthig fortzuſetzen. Sie füchten ans 


fänglich nur der Kaiferlichen in Pommern fi) zu erwehren , und. befonders die Unter - . 


haltungsmittel ihren Feinden abzufchneiden, worinn es ihnen ziemlich gluͤckte. Doc) thas 
ten ihnen auch die Feinde bisweilen Abbruch, unter denen ſich fonderlich der Eaiferliche 


Feldherr, Zohan Rudolph von Bredow, und der brandenburgifche Feldherr, 


Johann von Klitzing, Hervorthaten, Der letzte eroberte Garz mit ſtuͤrmender Hund 
und bekam den ſchwediſchen Feldherrn Drummont gefangen. Endlich aber langten 
im Junio friſche Völker aus Schweden in Pommern an, wodurch fie in Stand fa: 


‚men, den Krieg angreifungsweiſe fortzufgen. Sie verordneren in Pommern einen . 


Allgemeinen Bettag, und das Glück trat auf ihre Seite über, Banner nahm nach 
herzhafter Gegenwehr Harz den Brandenburgern mie Sturm wieder ab. Er ließ 
den Ort hierauf, nachdem die Einwohner nach Greifenhagen und Stettin geſchaft 
worden, mit Fleiß anſtecken, zum Theil in die Luft fprengen, und gänzlich zum Stein⸗ 
Haufen machen, " Die Schweden nahmen einen Dre nach dem andern in Pommern 
den Kaiferlichen ab, und noͤthigten den Gallas zum Ruͤckzuge. Sie fehlugen den Ma⸗ 
razin, der die Kaiſerlichen mit ſaͤchſiſchen Voͤlkern verſtaͤrken wolte, zwiſchen Lenzen 
und Doͤmitz / und trieben ihre Feinde über die Elbe nach der Altenmark. Nun nahe 
men ſie auch Prenzlow ein, und hielten in der Mark Brandenburg ſehr uͤbel Haus. 
Der Churfürſt ließ zwar durch den Obriſten Hermann Both 1639 mir einigen in Preuſ⸗ 
fen Voͤlkern einen Einfall in Liefland thun, aber Both ward — ** 
und die Mark Brandenburg muſte dieſen Einfall entgelten, wo die Schweden im 

meiter um ſich griffen. Die Befagung von Cuͤſtrin füchte vergebens —— 
Pyritz und Dramburg zu entreiſſen, obwol folche nachher daraus vertrieben wurden; 


1639 


Dies kam abet mit denen Eroberungen der Schweden in der Mark Brandenburg und 


mit dem Uebel, fo fie darinnen anrichteten, in Feine VBergleichung. Da auch Banner 
den Krieg nach "Böhmen und Sachfen fpielte, fo hörte Pommern wenigfiens auf, der 


Tummelplatz verſchiedener Heere zu ſeyn. Nur das kuͤnftige Schickſal dieſes Sanbes blieb | 


noch beftändig unerörtert, Die Önugthuung der Schweden beſchaͤftigte vornehmlich 
diejenigen, die an einem Frieden mit diefer Krone arbeiteten. Weil aber Schweden 
den eigenehlimlichen Beſitz von Pommern als ein Reichslehn verlangete, der Kaifer hin: 
gegen dies Sand ihnen nur als ein Unterpfand bis zur Bezahlung einer Summe Geldes 
verroilligen wolte, fo kam man hiermit nicht zum Stande, Die Schweden fegeen viel 
mehr den Krieg 1640 im Reich, Schleften und der Marf Brandenburg fort. Der 
Churfirſt George Wilhelm mufte fich in Preuſſen aufhalten. Hier ließ er —* 


hundert Mann werben ‚welche durch Caſſuben nach Pommern gefuͤhret wurden, 


ſeinen Rechten auf dieſes ns zu gebert; denn ohne Gewalt wolten Die Siwe 
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1640: —— Sie sifinerten Since auf einem’ pommmefiheh Tanbenge zu 


Stettin die vom Churfürften dahin abgefchickte Bevollmächtigte, etwas fruchtbares vor 
den Ehurfürften auszurichten. Sie hatten um fo mehr Hofnung Pommern zu behal⸗ 
een, weil der Kaifer, in der Anerbietung eines befondern Friedens ihnen noch immer vor⸗ 
flug, Pommern als ein Unterpfand vor eine Summe Geldes zu behalten, In diefer 
be — ging der — gps msn * A Ma 


re 
che 2 


Der od . Der neue Shueflrf Friedrich Wilhelm Ser: —— ſanb ſih es ir 
Hurfuͤrſt Stier den mißlichften Umftänden, Diefer kluge Here entſchloß fich gleich anfaͤnglich bey feiner 


drich Wilhelm 
ſchluͤſt mit 


damaligen Ohnmacht, durch gütliche Unterhandfungen die Mark Brandenburg zu beru⸗ 


Schweden ei: higen, und in Abſicht feiner Rechte auf Pommern auf eben dieſem Wege fo weit zu ges 
— hen als möglich. Da das ganze Reich des langwierigen Krieges überdrüßig, fo ließ, 


/ a 


folches überall merken, daß es den Krieg nicht forsfegen würde, um dem Churfuͤrſten Pom⸗ 
mern zu erhalten. Die märfifchen Stände fleheten ihren neuen Heren an, die — 
mit Schweden wieder herzuſtellen. Dieſer machte fogleich dazu den Anfang 





zu Cuͤſtrin mufte von neuem die Fahrt auf der Dder von Frankfurt nad Stettin 
fichern, und den Handel, ‚welcher ganz darnieder lag, wieder frey laſſen. Die ſchwe⸗ 
difchen Gefangenen wurden auf freyen Fuß gefeßt, die Beveftigungen von Werben ger 
(öl, and ie urfünlichen Weuter; die zugleich: em Kain gefmoren; wELlg dem 
Kaifer überlaffen. rennt en deren un hun nu 
mit Schweden ſich zu fegen dem Avaux und Salvio befande machen. Der erfte ver⸗ 
ſprach fich des Ehurfürften wegen Pommern amunemen, und ber letztere bezeugte, 
dag Schweden die Freundfehafe des Epurfürften wuͤnſche. Nun ging Otto ven 
Shwerit un Gethesd Aalkyunnkenhmae ma Stettin, obgleich" Lilienhoͤcks 


Geleitsbrief nicht angenommen wurde, weil darinn der Eprenname von Pommern aus: 
| ——2** um mit dem ſchwediſchen Statthalter in Pommern am Vergleich zu ar⸗ 


Dev ſpannete die Foderungen zu hoch, und verlangete Cuͤſtrin und den Baͤren 
Pre en Man bofte aber gefchwind zum Zweck zu kommen, wenn mar ſelbſt 
in Schweden diefe Sache triebe. Leuchtmar. ging alfo dahin ab, berichtete die Regie 


| \ zungsveränderung der brandenburgifchen Staaten, welches man erſt jegt wegen der 


bisherigen Kälte und der daraus gehinderten Fahrt auf der Oftfee in Schweden befande 
machen können, und äufferte die friedliche ‚Gefinnung des deutfchen Reichs und des 


Churfuͤrſten. Weil num Ehriftina dem Haufe Brandenburg geneigt, fo kamen die 


Bedingungen uͤber einen Waffenftillftand zroifehen Schweden und Brandenburg, wor 
durch auch Pommern: vor vielen Streifereyen gefichert wurde, zum Stande Mur 


die Genehmigung des Waffenftillftandes verzoͤgerte fich von Zeit zu Zeit. Der Kaifer 


war damit nicht zufrieden, und hiele dem Churflcften faft beftändig Pommern vor 
a die Schpmedenwerzögerten die —— und Erfüllung des Waffenſtillſtandes 


von 


Geſchichte von Pommer® aa 
von einer Zeit zur andern, obgleich Friedrich Wilhelm 1642 bald nach Stettin, baldnah 1642. 
Stralſund, bald wieder nad Stettin deswegen Gefandten ſchickte. Der Churfürſt Br 
Dachte Durch eine Vermaͤlung mit der ſchwediſchen Königin Chriſtina Mittel zu finden, 
die Ruhe feines Landes zu beveftigen, und feine Rechte auf Pommern geltend zu mas 
chen. Er ſchickte desivegen wirklich Gefandten nach Schweden. Allein ihn zum Koͤ⸗ 
nige zu haben, fehien denen am Ruder fißenden Reichsrächen gefäprlich und Pommern 
den Nachkommen des Churfürften zu verfichern, die Doc) bereits: das beſte Recht darauf 
harten, den ſchwediſchen Reichsvortheilen nachtheitig. Friedrich Wilhelm lieg daher 
bald-feine Gedanken auf dieſe Art zu feinem Zweck zu gelangen, fahren. Geine Ge 
fanden muften Hauptfächlich den Stillftand betreiben, und da diefe Sache dem Oxenſtirn 
auszumachen überlaffen worden, fo wurde deswegen zu Stettin mit bemfelben gehandelt, 
Der Churfuͤrſt kam ſelbſt 1643 nach der Mark, um denen Unterhanblungen näher zu ſeyn. 1643. 
Die eben verſammleten n Stände verſtanden fich willig zur Verpflegung der ſchwe⸗ 
difchen Völker, die in der Rark in Beſatzung ftanden, monatliche Gelder zu entrich- 
ten. Ob man nun gleich wegen der Summe mit Schweden nicht eins wurde, fo ver: 
glich man ſich doch endlich dahin, daß der Churfuͤrſt monatlich 10000 Thaler und 1000 


Shit Cereibe abtragen ließ, dagegen die Crhuneden auf foey-ionar ehblichseinär 


Waffenftillftand beliebten, melcher nachher durch ftillfchmeigende Einwilligung von beiden 
Teilen bis zum Frieden beibehalten worden. Die Schweden lieſſen ſich durch die Vor ⸗ 
fiellungen Friedrich Wilhelms fo. gar bewegen, die Befaßungen aus Eroffen, dem 
$eibgedinge der verwitweten Churfürftin, aus Frankfurt und andern Orten herauszuie 
ben, und einige, Johanniterguͤter zu räumen. Wegen Pommern ward nichts ausge 
macht, und beide Theile betrugen fich ſo behutſam bey diefem MWaffenftillftande, dag fie 

beide vors fünftige freye Hände behielten. Der Churfuͤrſt hat denſelben nicht einmal 
genehmiget, ob er gleich mit der Ruhe ſehr zufrieden war. Die Nothwendigkeit derſel⸗ 
ben gab ihm auch gnugſamen en den a dert —* n —— und —* 

PN Knie! u 
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Von nun an a ſachte der Surf Pommern — die — — Er ſoll vor 
terhandlungen zu erhalten. Er beſchickte den frankfurtiſchen Deputationstag, ließ da Deutſch lands 
ſelbſt auch die pommerſche Stimme vertreten, und beim Reich anhalten, daß es fich u —* 
ner wegen Pommern annehmen moͤchte. Sein Vater hatte zwar vormals zu Muͤrm fern. 
berg gegen anſtaͤndige Genugthuung, dieſes Land aufzuopfern, verſprochen, aber mar 
hatte ſolches damals nicht angenommen. Bayern war allein der Meinung, der Chur: 
fürft folte dem deutſchen Reich den Frieden durch Pommern erfaufen, ohmerachtet es 
ſelbſt Feine fufk hatte, feine aus dem pfälzifchen Unfall erhaltene Vortheile aufzugebem 
Bey den Schweden erfeßte das Glück der Waffen, was ihnen an Rechtsgruͤnden auf - 
Pommern abging. Auch der Krieg, den fie gegen Daͤnnemark anfingen, ward vom 
Gluck unterftüge, und in der Zeit fanden fich 1644 in Osnabrück die erften Friedens as. 
rn ein, Der Churfürſt ſchickte ſeine Geſandten 1645 eben dahin ab, und trug 1645. 

ſel⸗ 


Re 
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ſtellen, und dem Abt eine nugbarere Arbeit zu empfehlen, um, ſtatt laͤcherliche Anſpruͤche 
zu ſchmieden, vielmehr alles arzuwenden, daß feine Abteyfeloft: bey jegiger Gelegenheit 
nicht in andere Hände kaͤme, weil es leicht möglich, dag Heffen  Eaffel bey dem An- 
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ſelbigen unter andern auf, wegen Pommern den Sinficen Keen item 


geben. Aber hier verlangte jedermann von unſerm Ehurfürften das hauptſaͤchlichſte Opfer 
der Krone Schweden. Es wolte diefelbe durchaus ihresauf Diefen Krieg verwandte Ko⸗ 


ſten erſeht Haben, ohnerachtet der Krieg meift auf Koſien des deutſchen Varerlandes ge 
führet war, fo. wolten die Schweden: doch durchaus ſich mit keinem Gelde abſpeiſen 
(affen, und verlangeten ißnen wolgelegene fand. und Leute zur Befriedigung. Sie ers 


klaͤrten fich endlich ganz deutlich, daß: ganz Pommern’ ihnen anſtaͤndig waͤre. Dem 


churfuͤrſtlichen Hofe war ſolches eben nichts unerwartetes, da Schweden ſchon laͤngſt fol: 


ches zu verfiehen gegeben, Er hatte aber des Kaifers Verſicherung vor fich, daß folcher 
niemals darein willigen würde, Der Cpurfürftseikandte-aber- bey dem allen, daß alles 
Verſporechen des Faiferlichen Hofes nur in ſo weit gehalten werden würde, als ſolches mit 
den übrigen Vortheilen defelben beftehen Eüntes Es machte ihm der Vortrag der Schwe⸗ 
den weit mehr Sorge, als die lächerliche Anfoderung des Abts von Evrvey. '; Ein 


‚müßiger Moͤnch hatte einen Schenfungsbrief Kaifers Lotharii ı ausgefonnen, in weichem 


diefer Prinz die Inſel Rügen, worinn doch Lotharius niemals einige Rechte gehabt, 
dem Kiofter Corvey, auf den Fall zueignete, wenn durch deffen Bemuͤhung bie Inſel 
Ruͤgen befehret werden koͤnte. Jetzt gab der Abt vor, daß feine Klofterbrüder die Be: 
dingung des kaiſerlichen Schenfungsbriefes in Erfüllung geſetzt; daß aber die Einwohner 
von Rügen vom Chriſtenthum abgefallen, und hiedurch die Inſel unter die Herrfchaft 
anderer Megenten gerathen, ſey ohne feine Schuld gefchehen. Er wolle der ganzen Welt 
verfihern, daß er umd feine Vorfahren das Mecht auf Ruͤgen in dem Innerſten ihres 
Herzens aufbehalten hätten. Jetzt, nad) Abgang der pommerfchen Herzoge, ba das 
Sand ohne Herrn wäre, koͤnte Ruͤgen in Leine wuͤrdigere Hände, alsin die feinigen fommen. 
Allein alle diefe Vorftellung des Herrn Abts wurde lächerlich. Der Ungrund derfelben 
fiel in die Augen. Weder Lotharii Schenkungsbrief, noch das Bekehrungsgeſchaͤſte 


der Mönche, wenn gleich beides ungezweifelt gewiß geweſen, konten dem Stift ein gul⸗ 
tiges Recht auf Rügen gewehren, Ich will der vorfeglichen Unwiſſenheit des Abts nicht 
gedenken, da er vorgab, daß die Inſel jetzt keinen Herrn haͤtte. Die Erbſolge des Chur⸗ 


hauſes Brandenburg auf alle den ehemaligen Herzogen in Pommern zuſtehende Laͤnder 


war durch ungezweifelte Vertraͤge veſtgeſetzt, und aller Welt bekandt. Das Churhaus 
Brandenburg war damit am kaiſerlichen Hofe beliehen, und hatte das pommerſche 
Sig: und Stunmrecht ſeit dem Abgange der Herzoge allein ausgeuͤbet. Und doch glaubte 


der kaiſerliche Hof, der Churfuͤrſt koͤnte ſich wol entſchlieſſen, die Inſel Ruͤgen von dem 
Abt zu Lehn zu nehmen, Der Churfuͤrſt begnuͤgte ſich, dem Kaiſer dieſes alles vorzu⸗ 


ſpruch auf feine Schadloshaltung auch auf das Stift Corvey fein Augenmerk richten 
koͤnte. ° Dee Anſpruch der Schweden war in der That nicht gerechter. Eckſtaͤdt und 


Bunte die u aaa der pommerfchen Stände, a zu Osnabruͤck Mn 
gaben 
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dahen Her aller Gelegenheit zu verftehen, dag mit ihrem Willen von dem rechtmaͤßigen 1645. 
Heren, dem Churfuͤrſten, fie nichts trennen ſolte. Allein die Schweden gaben ihrem 
Verlangen dadurch ein Gewicht, daß ihre Völker Pommern befegt hielten, und daß 
fie dem deutfchen Vaterlande, welches den Frieden aͤuſſerſt bedürftig war, folchen unter‘ 
feiner andern Bedingung eingeftehen wolten, Die brandenburgifchen Gefandten fielen 
zwar unter andern auf das Mittel, daß eine Vermälung des Churfürften mie der Köniz 
gin, Schwedens Forderung Heben, und Pommern bey Brandenburg erhalten koͤnte. 

- Aber die ſchwediſchen Geſandten machten gegen diefe Bermälung Einwendungen. Wenn 
fie die Ungleichheit der Religion vorfchugten, fo ging doch ihre hauptfächlichfte Einwen⸗ 
dung dahin, daß fie niche Pommern mie Brandenburg, fondern mie Schweden ver: 
einigen wolten, Das befte war noch, daß ſie allemal von einer Schadloshaltung ſpra⸗ 
‘hen, die dem Ehurfürften gegen fein Pommern gegeben werden muͤſte. Sie brachten 
hierzu Stifter in Vorſchlag, und lieſſen auch Schlefien mie einflieffen.: Alein, was 
‚vor Länder konte man vorfchlagen, auf die man dem Ehurfürfien folche ungezweifelte Rechte 
gewehren konte ? ¶ Welche Sandeseinfünfte Eonten mie dem Umſtande in Vergleihung ge 
ſiellet werden/ daß Brandenburg einen Nachbar bekommen ſolte, vor dem damals ganz 
Deutſchland zitterte der ſchon anjego mit dem Degen in der Hand auf der Einraͤumung 
eines Sandes-beftund, das einem andern gehörte, aber das Unglück hatte, feinen übrigen 
Aanden vortheilhaft zu liegen? Was hatte Brandenburg von diefem neuen Nachbar zu 

befürchten, wenn die unfichere Ruhe zwifchen Polen und Schweden zu Ende ging, da 
der Epurfürft mit der Kron Polen in befonderer Verbindung ftund ? Alles diefes noͤ— 
thigte den Friedrich Wilhelm auf dem feinigen zu beftehen, und ven Schweden, die 
ihn angebotene Schadloshaltung zu ihrer Erſetzung zu gönnen. Er ftellere das Recht 
auf feiner Seite, und die unbillige Zumuthung der Schweden auf der andern Seite, 
dem Reichsoberhaupt, und feinen Mieftänden, Frankreich, Polen, Dännemarfund 
- Holland; fo wie die groffe Gefahr vor Augen, wenn Schweden an der Oſtſee noch 
‚mächtiger werden folte. Der Kaifer fehien mit ihm eines Sinnes zu feyn, foderte aber 
neben den Beweiſen des brandenburgifchen Rechts, daß der CHurfürft feine Waffen 
gegen die Schweden wenden, folglich die Parteyloſigkeit verlaffen, und des Kaifers 
verfallenen Sachen wieder aufhelfen folte, Diefes hieß aber vom Churfürften, nach das 
maligen Umſtaͤnden, eine Unmöglichkeit verlangen. » Friedrich Wilhelm Eonte fich mie 
nichts, als mit Meche und Unſchuld wehren, Dem Ferdinand 3 lag das brandenburs 
giſche Recht weniger als feine Vortheile am Herzen, Er vergaß das erftere, ſo bald bie 
leßtern folches foderten, Die Schweden: yore Re das s gange Jahr 1646 in: 1646 
— die Oberhand. 
55. 


De kaſrlcche Hof wurde dadurch geneigt, den Schweden eine Kriegeerſehung Er muß Vor⸗ 
einzuräumen, wenn ihm nur ſelbige nichts koſtete. Die Schweden Hatten den Vorſchlag bommern am 
verworfen, Pommern als ein bloſſes Unterpfand anʒunehmen, bis ihre Foderungen ——— 
Gelde bezahlet wären. Der Kaiſer ließ alſo Brandenburg aus der BR und, bot: 


P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. ii | den 
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den Schweden nebſt andern deutſchen Landen halb Pommern. Jetzt 


nu 


beide des Churfürften Einwilligung, die doch, weil er Herr von —— war, das 
erſte Stück bey: dieſen Unterhandlungen haͤtte ſeyn ſollen. Der einzige: Herzog von Los 
thringen erbot ſich mit feiner ganzen Macht, den Churfuͤrſten bes dem Seinigen zu erhalten. 
Friedrich Wilhelm dankte ihm, ohne jedoch dieſe ungulaͤngliche Huͤlſe anzunehmen, 
Alles übrige verließ den Kerns Auf die polniſche Vorſtellung wurde nicht geachtet; 


Daͤnnemark konte ſich nicht darein miſchen; Frankreich und. Holland lieſſen von ihrer 


Misgunſt und Furcht nad, wenn nur Schweden nicht ganz Pommern bekaͤme. Alle 
übrige Reichsſtaͤnde glaubten den Frieden wolfeil zu erkaufen, wenn ſie nur Vorpom⸗ 
mern davor weggeben dünften; weil ſie an Pommern nichts zu ſodern hatten. Alles 


fing an in den brandenburgiſchen Hof um ſo mehr zu dringen, weil man zugleich im⸗ 
mer von der Schadloshaltung redete, die: der Churfuͤrſt belommen ſolte. Dies bewog 
ihn, ſich in die Zeit zu ſchicken, und feine Friedensbotſchafter anzuweifen, daß ſie Vor⸗ 
pommern zum Beften des Vaterlandes, gegen anderweitige Bedingungen, den Schwe⸗ 
den verſprechen ſolten. Doch dieſe letztern gaben bis 1647 noch zu ſehr wichtigen Unter⸗ 


handlungen Gelegenheit. Denn der Churfuͤrſt verlangete auſſer den ſchwediſchen —2 


ſtand in der juͤlichſchen Erbſchaftſache und der Raͤumung aller Orte, welche die 

den von dem Seinigen oder dera Johanniterorden in Beſitz hatten, auch Die. Berichtigung 
der Schadloshaltung, Vor allen andern wolte er wiflen, was in Abficht Pommerns 
er behalten, und was er an Schweden abtreten ſolte. "Nach feinen Meinung ſolte die 
Oder der Grenzfluß beider Beſitzungen ſeyn, ſo, daß er, Stettin zu feinem Ancheil bes 
hielt. "Aber. die Schweden verlangeten-durchaus Stettin, und den ganzen Oderſtrom. 
Der kaiſerliche Geſandte Trautmannsdorf droßete, daß, wenn der) Churfürſt nicht 


nachgäbe, man ohne deſſen Schadloshaltung ganz Pommern den Schweden einräus 
mien wolte. Friedrich Wilhelm muſte alfo nachgeben, und es wurde beliebt, Daß zwi 
fehen beiden Theilen die Grenzen durch Bevollmaͤchtigte bezogen, und berichtigetwerden 
ſoiten. Der Churfürft verlangereauf der Oder freye Schiffahrt und Handlung / und die Frey⸗ 
heit von allen Zöllen. Es wurde befiebt, daß er hierbey, nach den bisher üblichen Gewon⸗ 
heiten, von allem ihm zuftehenden Fuͤrſtengut frey feyn ſolte. Die Schweden hatten viele 


in Hinterpommern belegene Laͤndereyen an ihre Kriegsbefehlshaber verſchenkt. Der 
Churfuͤrſt verlangete die Wiederrufung der Schenkungen, weil ihm ſonſt Hinterpom⸗ 
fnern. unnuͤtze wäre.) Schweden erkandte ſolches, und verſprach die Wiederrufung. 
Beide ſolten Ehrenbenennung und Wapen don Pommern gebrauchen, und Schweden 
nach Abgang der churbrandenburgiſchen maͤnnlichen Linie zum Beſitz der Meu 
Loͤckenitz und Vierraden gelangen. Endlich verfprachen auch die Schweden, n 

dem völligen Friedensfchluß, alle beſetzte Orte in der Mark, und die dem een 


orden Juftändige Oerter zu'räumens Zu gleicher Zeit bucdebeftäntig von der Schadlos: 

haltung gehandelt, die der Churfürft vor ſein Opfer: bekommen ſolte. Nach und nach 

inigte man ſich auch darüber, daß Brandenburg Magdeburg, Halberſtadt, Min⸗ 

den und Camin bekommen * * Abſicht ke sg — wurde dem . 2 
aus⸗ 
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ausdruͤcklich bewilliget/ daß —* ſeinem Gefallen die — nach Ableben * 
der jetzigen Domherren gaͤnzlich einziehen, und das ganze Stift dem Herzogthum Hinter, 
pommertt einverfeiben koͤnte. Es hatte zwar das Stift Camin, nach dem Tode des 
ietzten Herzogs von Pommern, den Herzog Ernſt Bogislaum von Croy zum Bis 
ſchof erwaͤhlet. Deſſen Geſandter bekam aber zur Antwort, daß das Stift nicht 
vecheiger geivefen, zu der Wahl eines andern, als eines pommerſchen Herzogs zu ſchra⸗ 
ten. Der Churfuͤrſt hat nachmals, jedoch aus bloſſem guten Willen, vor den ſtandes⸗ 
maͤßigen Unterhalt des Herzogs Sorge getragen. Die Vorſtellungen der beiden damals 
lebenden Domherren von Camin hörte mar kaum bei) den andern wichtigern Angelegen⸗ 
heiten, Endlich wurde zwiſchen den Schweden und dem Churfuͤrſtenthum Branden⸗ 
burg eine gute Nachbarſchaft und Freundſchaft, und zwiſchen beiderſeitigen Unterthanen 
freyer Handel zu Lande und zu Waſſer, freye Schiffahrt, die Kriegsſchiffe ausgenommen, 
freye Anlandung in den Flüffen, und an den Kuͤſten der Oſtſee in der Mark Branden⸗ 
burg , Pommern und Preuffen freye Ausladung und Verkaufung der Waaren, wie 
es vor dem Kriege geweſen; doch mit Beibehaltung der Rechte eirtes jeden Orts ausbe 
dungen. Die ſchwediſchen Geſandten wolten zwar nachher in Beiſtimmung der Schad⸗ 
loshaltung verſchiedenes geaͤndert wiſſen, weil ihnen ſelbiges zu hoch vorkam, oder beſſer 
zu ſagen, weil ihr Eigennutz ihnen ſolches eingab. Sie funden aber den Churfürften 
unbeweglich, und gaben nah. Nun verlangte der Churfürft fogleich die Räumung feiner 
Orte von den Schweden im Churfurſtenthum, und die Aufgebung aller Foderungen und 
Kriegsftenren, ward aber damit von den Friedensorten an die Feldherren verwieſen, be 
denen doch nichts zu erhalten * endlich 1648 der laͤngſt — Friedensſchluß 1648. 
berichtiget wurde 
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is bemſelben gehet ung nur eigentlich der zehente und eilfte Artickel des DENK / Was deswe⸗ 
bruͤckſchen Friedensſchluſſes vorzuglich an. In dem zehenten ward Die Befriedigung der gen im osna⸗ 
Krone Schweden veſtgeſtellet Dieſes erhielt als ein immertoährendes und unmittelba⸗ eig 
ves Reichslehn, erftlich ganz Vorpommern mit der Inſel Rügen, fo weit die Grenzen halten, 
gehen, welche unter den legten Herzogen in Pommern gemacht worden; hiebey aus 
"Hinterpommern, Stettin, Garz, Damm, Golnow und die Inſel Wollin, 
nebft der darzwiſchen flieffenden Oder und dem Meer, insgemein das frifche Hav genanı, 
Wie auch deſſen drey Einfluffe, Peene, Swine und Dievenom, nebft dem auf beiden 
Seiten liegenden Sande vom Anfange des koͤniglichen Gebietes bis in die Oſtſee, in der 
Breite des oͤſtlichen Geftades, dererwegen fi ſich die Edniglichen und. churfürftlichen Com: 
* miffarii bey genauer Entſcheidung der Grenzen und übrigen Kleinigkeiten friedlich vertra⸗ 
gen werden. Dieſes Herzogtum Pommern und Fürſtenthum Rügen mit den Herr. 
fhaften und zugehörigen Dertern, wie auch allen und jeden Derfelben Gebieten, Aemtern, 
Städten, Schloͤſſern, Flecken, Doͤrfern, Menſchen, Lehn, Fluͤſſen, Inſeln, Seen, 
Ufern, Haven, fägern, alten Zöllen und Einkünften, wie auch allen andern weltlichen 
und geiftfichen Gütern; ingleichen Titeln, Würden, Vorzugen, Freyheiten, und allen 
Jii 2 andern 
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23548, andern und jeden geiftüchen. np weicichen Rechten und, Privilegien, mie weichen Bi v0: 
* rigen Herzoge in Pommern dieſes gehabt, bewohnet und regieret, ſoll Ihro koͤnigliche 
Majeſtaͤt und das Koͤnigreich Schweden von dieſem Tage an auf ewig als ein Erblehn 
haben, deſſen frey gebrauchen und ruhig genieſſen. Was auch ehemals die Herzoge in 
Dorpommern, vor Recht. in Ertheilung der. Probfteyen und. Präbenden des Eapitels 
‚zu Camin gehabt haben, das ſoll hinführo Ihro koͤnigliche Majeftät auf ewig. befigen, 
mit der Gewalt, diefelbe aufzuheben, und die Einkünfte nad) der jeßigen Domherren und 
Capitularen Tode zur herzoglichen Tafel zu ziehen; was aber den Herzogen in Dinters 
gommern zugefommen, foll der Churfürft von, Brandenburg haben, mit dem ganzen 
Stift Camin und defien Gebieten, Rechten, und- Würden, mie unten weitläuftiger erklaͤ⸗ 
ret wird. Die Titel und Wapen von Pommern ſoll beides das koͤnigliche und chur⸗ 
fuͤrſtliche Haus ohne Unterſchied fuͤhren, fo, wie es bey den vorigen Herzogen i in Pom⸗ 
mern gebraͤuchlich geweſen. Und zwar das koͤnigliche auf ewig, das brandenburgifche 
aber fo lange, als jemand von der männlichen Linie wird übrig feyn. Jedoch ohne das 
Fuͤrſtenthum Rügen, und ohne allen anderen Anfpruch einiges Rechtes auf die Dexter, 
welche an Schweden abgetreten worden, Mac) Abgang, aber der männlichen Linie des 
brandenburgifchen Hauſes ſollen ſich alle andere, auffer Schweden, der pommers 
ſchen Titel und Wapen enthalten. Und alsdann fol auch) ganz Hinterpommern mit 
Vorpommern, wie auch dem ganzen Bisthum und ganzen Capitel zu Camin, und 
folchergeftale mit allen Rechten und Auwartungen der Vorfahren den Königen und König, 
reich Schweden allein auf ewig zukommen; unterdeſſen follen fie die Hofnung zur Nach⸗ 
folge und die Belehnung zugleich haben, ſo, daß ſie auch den Staͤnden und Unterthanen 
beſagter Oerter vor die geleiſtete Huldigung nach gewoͤhnlicher Art Verſicherung ‚geben, 
Der Churfuͤrſt von Brandenburg und alle übrige Intereſſenten ſprechen alle Bedien⸗ 
ten - und Unterthanen aller oben erzehlten Dexter von ihrer Pflicht und Eid, womit fie 
Bisher ihnen und ihrem Herrn verbunden gewefen, los, und verweifen fie zur Huldigung 
und Gehorfam gegen Ihre Fönigliche Majeftät und das Königreich Schweden , welchem 
fle folchen nach bisheriger Gewonheit erweifen follen. Und alfo beftätigen fie Schweden 
in dem vollen und rechtmäßigen Beſitz deffelben, und fagen ſich aller Anfoderungen dar⸗ 
auf von jetzo auf ewig los, und werden dieſes vor ſich und ihre Nachkommen durch eine be⸗ 
fondere Urkunde bekraͤftigen. Zweytens erhielt Schweden Wismar nebſt dem Wallſiſch, 
und denen zwey Aemtern neuen Kloſter und Poel, von dem letztern vier Dörfer aus: 
genommen. - Drittens die Stifter Bremen und Verden, welche insgefamt. ala 
Reichslehn nebft dem Titel eines Herzogs von Bremen, Berden, Pommern, Fuͤrſtens 
u Rügen, und Herrn zu Wismar, dem fünften Sitz im Fuͤrſtenrath für Bremen, 
und einigen andern echten abgetreten werden. Laut dem eilften Artickel wurde dem 
Churhauſe Brandenburg zur Schadloshaltung Magdeburg, Halberftadt und Camin 
abgetreten, auch foll Ihro Eönigliche Majeftät von Schweden dem Churfuͤrſten vor ſich 
‚und feine Nachfolger, Erben und männlichen Anverwandten abtreten: Erſtlich das übrige 
Hinterpommern, mit allen Zubehoͤrungen, geiſt⸗ und weltlichen Guͤtern und Rechten, 
mit 





‚Befchichte von Pommern. | 437 
mit voller Gewalt ſowol, was das Dominium utile als directum anlanget. Hernach 1648, 
Eolberg mit dem ganzen Stift Camin und. allem Rechte, welches die Herzoge in Hin⸗ 
terpommern bisher gehabt haben, in Vergebung der Praͤlaturen und Praͤbenden des 
Capitels zu Camin, doch des Rechts, welches koͤnigliche Majeſtaͤt in Schweden zuge⸗ 
laſſen worden, unbeſchadet; und ſoll der Churfuͤrſt den Staͤnden und Unterthanen in den 
abgetretenen Stuͤcken von Hinterpommern und dem Bisthum Camin, die ihnen zu⸗ 
kommende Freyheit, Güter, Rechte und Privilegien, laut des Reverſes, deſſen auch die 
Stände und Unterthanen beſagten Bisthums theilhaftig ſeyn ſollen, als wenn er ihnen 
ordentlich gegeben worden, mit dem freyen Religionsexercitio nach der unveraͤnderten 
augsburgiſchen Confeßion, das fie ohne einzige Stoͤhrung genieſſen ſollen, bey Erneu⸗ 
rung und Leiſtung der Huldigung, aufs beſte beſtaͤtigen und erhalten. Drittens alle 
Oerter in der Mark Brandenburg, worinnen ſchwediſche Beſatzung lieget. Viertens 
alle Comtureyen und Guͤter, die dem Johanniterorden gehoͤren, und auſſer dem Gebiete 
koͤniglicher Majeſtaͤt von Schweden gelegen find, nebſt den Acten und Regiſtern, auch) 
übrigen brieflichen Documenten in Original, fo diefe Derter und abzutrefende Rechte ange: 
hen; welche aber beides Pommern, nemlic das vordere und hintere betreffen, in Dris 
ginal und forma prodante, fo in dem Archiv und den Brieſſchaften des ftettinfhen Ho⸗ 
ie oder fonft inn= und auffer Pommern gefunden werden. 
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Der Chuefuft Friedrich Wilhelm gab ſich 1649 alle Mühe, zum Beſih derer " 1649. 
Sande zu gelangen, die ihm durch. den weftphälifcyen Frieden angewiefen waren. Aber Tran 
bie Schweden, welche durch den Frieden am meiſten gewonnen, machten in Abficht un: dem churfürs 
ſers Churfuͤrſten bey der Vollſtreckung deſſelben, die meiſten Schwierigkeiten. Es ver; fen re 
langete derſelbe mit Recht, daß das, was nicht mit klaren Buchftaben des Friedens: * —* 
ſchluſſes den Schweden in Pommern eingeraͤumet waͤre, ihm zugehoͤren müffe, Hie⸗ vergleich ein: 
her rechnete er die Aemter Stettin und Wollin, ohnerachtet die Städte diefes Namens geraͤumet. 
ben Schweden überlaffen worden. Eben dahin vechnete er noch viel andere Rechte, 
welche den hinterpommerſchen Fürften in Vorpommern zuftändig gewefen. Die 
‚Schweden kehrten aber den angenommenen Saß un, und beftunden darauf, daß alle, 
was nicht mit Flaren Worten im Friedensfchluß dem Churfürften angemwiefen, der Krone 
verbleiben muͤſte. Aus Diefem Grunde machten fie Anfpruch auf die ganzen ' Aemter Stets 
tin und MWollin, auf die Aemter Pyritz und Colbaß, und. verweigerten dem Chur⸗ 
fürften alfe ‚Rechte, die den Herzogen von — ———— in Vorpommern zuſtaͤndig 
— geweſen. Nach den Saͤtzen der Rechtsgelehrten muſte die Streitfrage zum Vortheil des: 
jenigen ausgelegt werden, der dem andern etwas abgetreten. Denn alles Dunkele in einem 
Vergleich hat ſich derjenige beizumeffen,welcher etwas durch den Vergleich erwirbet. Der hätte 
| dafür ſorgen ſollen, daß alles, was er zu erhalten vermeinet, in. dem Vergleich deutlich 
ausgedruckt wuͤrde. Ein jeder hat die Vermuthung vor ſich, daß er fo wenig abtreten 
Ei als möglich, Es Fam alſo hier — bie Frage ans ob I Eydurfürft den Schwe⸗ 
| J den 
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1649. den oder Schweden dem CHurfürften einen Theil von Pommern abzitrerin Halte 
Friedrich Wilhelm berief fi) auf fein ungezweifeltes Erbrecht aufganz Pommern, dag 
alfo , wer von dieſem Lande etwas haben wolte, folches nur von ihm, als dem Herrn des 
$andes, erhalten koͤnte. Die Schweden hingegen bezogen ſich auf den’ wirklichen Beſitz 
von Pommern, und hielten ſich alſo vor diejenigen, welche einem andern was abtreten * 
muͤſten. Ihr Schwerdt gab noch immer ihren Anforderungen ein Gewicht, da ſolches 
fiber ganz Deutſchland blitzte. Um dieſe Streitigkelt zu beendigen, bot der Churfürſt 
denen Schweden einen Tauſch an. Wenn die Schweden allem Recht auf ganz Pom⸗ 
mern entfagen wolten, verſprach er ihnen alle feine Rechte auf Magdeburg, Halbev _ 
ſtadt und Minden abzutreren. Weil aber Schweden noch zu den drey Stiftern Ew 
min und die Inſel Ruͤgen verlangete, fo wurden alle Unterhandlungen abgebrochen. "Die 
Schweden wolten die Friedensgenehmigung von ‘dem Churfuͤrſten nur alsdann anneh⸗ 
men, wenn ſolche ohne Bedingung ausgefertiget wäre, und dieſer muſte ſich ſolches, um 
neue Unruhe zu vermeiden, gefallen laſſen. Er verlangete aber die wirkliche Einraͤumung 
der Stifter Halberſtadt und Minden. Die Schweden machten aber verſchiedene 
Schwierigkeiten. Der Churfuͤrſt meldete ſich deswegen zu Nürnberg. Es verlangete 
auch der Kaiſer die Raͤumung der pommerſchen und märfifchen Staͤdte auf das foder⸗ 
ſamſte. Hingegen ſuchte Carl Guſtav ſolches fo lange aufzufchieben, als moͤglich Im 
ſchwediſchen Verzeichniß der zu raͤumenden Orte war an Hinterpommern, Loͤckenitz 
und Schiefelbein, gar nicht gedacht, und man ſtellete ſich mit Fleiß, als ob man glaubte, 
daß Loͤckenitz und Schiefelbein zu Pommern gehoͤrte. Die uͤbrigen churftreftlichen 
Orte in der Mark ſolten, un den ſchwediſchen Voͤlkern den Ruͤcken offen zu halten, faſt 
am ſpaͤteſten geraͤumet werden. Halberſtadt und Minden koͤnte nicht eher übergeben 
werden, bis die Soldaten alles verſprochene Geld erhalten, und Pommern koͤnte nicht 
einmal eher in das Verzeichniß derer einzuraͤumenden geſetzet werden, bis man ſich wegen 
der Grenze geeiniget hätte. Auf Faiferliches Anhalten Fam zwar endlich Pommern in 
diefes Verzeichniß, aber nur unter der Bedingung, daß folches unbeſchadet der Grene 
unterhandlung gefchehe, Der Churfürft verlangere zwar, daß die Unterhandlung über 
Die ftreitigen Orte,- die Abtretung derer Die ihm unftreitig zufämen, nicht aufhalten folte 
Aber die Schweden ftelleten ſich, als ob fie ihm nicht frauen koͤnten, und dafür hielten, 
daß er bey den Holländern Anfchläge geäuffert, die den Schweden nachtheilig. End⸗ 
1650, lich ward 1650 Halberftadt und Winden von den Schweden geräumern Sie zogen 
auch nach und nad) ihre Voͤlker aus den Orten in der Marf Brandenkurg, nur die 
Grenjeinrichtung in Pommern blieb den gröften Schwierigkeiten ausgefeße. Kleiſt 
hatte in Schweden in diefer Abficht nichts ausrichten Einnen. Ehrenreich Borgsdorf 
hatte fein beffer Gluͤck beim Pfakgraf Earl Guftav. Weſenbeck bemühere fich um 
die Gewehrleiftung der Stände umfonft, und die Schweden wolten in dieſer Sache feine 
Schiedsleute annehmen, Man beliebte endlich Unterhandlungen zu Stettin anzufangen. 
Der Churfuͤrſt ſchickte als Gevollmaͤchtigte den Johann von Born, Johann Friedrich 
von Buch, Franz von Pahlen, Georg von Zitzwitz / welcher waͤhrenden Unterhand⸗ 
Bir ; lungen ° 
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AR ſtarby und; dem Friedrich Rungen, dahin abs "Es. wurden jedoch die Unter: 
handlungen ſehr verzögert, fo viel man aud) brandenburgifiher Seits nachgab. Exrſt 


ſtritte man über die Bollmachten, denn über den Dre der Zufammenfünfte, wozu eigent⸗ 


lich das Rathhaus beſtimmet war. Die Brandenburger lieffen es ſich ‚gefallen, vor 
das Krankenbette des Lilienftroms zu kommen, da die ſchwediſchen in dergleichen Fällen 
ein gleiches zu beobachten ſich anheifchig machten: Im dem Vorfchlage der Schweden, 


wegen der Grenyberichtigung, und der Auslegung bes Friedensfchluffes, verlangeten fie 


vom Churfürften alles Nachgeben, meil fie fich als Befiger anfahen, die dem Churfürften 
feinen Ancheil abtreten ſolten. Friedrich Wilhelm, als der ſchwaͤchere Theil, gab in 
in» vielem Stuͤcken nach, da der Gegentheil auf feinen Forderungen fiehen blieb. Die 
Grengbefihtigung des Oxenſtirns nahm Zeit weg, und da aud) Lilienſtroͤm eine Reife 
nad) Schweden vorgenommen, ging Born und Buch nach Berlin ab, ohne daß man 
diefes Jahr in dieſen Grenzunterhandlungen weit gefommen wäre. Dem ohnerachtet 
fehrieb der Churfürft wegen des wieder erlangeten Friedens in feinen Staaten ein allgemei⸗ 
nes Dankfeſt aus, welches auch uͤberall fenerlich begangen wurde, Auch 1651 wolte es 
mit denen Grenzunterhandlungen zu Stettin nicht zum erwünfchten Ende kommen Der’ 
Churfuͤrſt empfahl dieſe Sache 1652 dem Kaiſer, und beſuchte denſelben felbjt zu Prag; 
wo Ferdinand 3 verfprah, Schweden nicht eher: mie Pommern zu belehnen, noch 


diefer Krone das Sig: und Stimmrecht einzuräumen, bis der Grenzftreit gehoben wäre, 


Da Friedrich Wilhelm endlich 1653 die römifche Koͤnigswahl Ferdinands 4 bewir⸗ 
en helfen, ſo verlangte der Kaifer von den Schweden ausdrüdlich, den Churfürften 
wegen Pommern Elaglos zu ſtellen, indem fonft diefer Krone kein Siß- und Stimm: 
recht auf dem Reichstage eingeräumer, fondern vielmehr diefermegen die Erbfnung des‘ 
Reichstages noch) weiter ‚verzögert werden koͤnte Hier halfen feine Vorftellungen der 
Schweden mehr, welche gern die Schuld des noch nicht gefihloffenen Grenzvergleichs auf 
Brandenburg gejchoben, und lieber gefehen hätten, wenn noch vor Berichtigung die: 
fer Sache, fie zum Befig des Sitz und Stimmrechts gekommen wären, Weil nun der 
Kaifer,, die Churfürften und meiften übrigen Reichsftände auf der gerechten Seite waren, 
und der Ehurfürft * ſchwaͤcherer Theil bey denen Unterhandlungen zu Stettin ſo viel 

moͤglich nachgab, ſo erfolgte endlich die voͤllige Berichtigung des Grenzvergleichs mit 


Schweden. Vermge deſſen muſte Brandenburg den Schweden von Sinteepotie, 


mern noch einige Meilen abtreten, fie in die Gemeinſchaft derer Zölle in Hinterpom⸗ 


mern aufnehmen, das caminſche Capitel zu laſſen verſprechen, die Mitbelehnſchaft über" 


Hinterpommern und Camim einräumen, die Anwartſchaft nach Abgang des ganzen 
smännlichen brandenburgifchen Haufes auf die Meumark, den fternbergifchen Be— 
zirk, Vierraden und Loͤckenitz eingeftehen, den geöften Theil derer Schulden, des‘ 
Pommerlandes uͤbernehmen, und zu dem Begräbnis des legten Herzogs das ſeinige 
beitragen. Ueberdies wurden die gemeinſchaftlichen Rechte der Herzoge von Pommern 
auſgehoben, dem Churfürſten Die Zollfreyheit des Fuͤrſtenguts zugeſtanden, und auſſer der ges 
nauen —— der Grenzen, y begin der Soanbeisfernhei beiperfeiiger — 
gewiſſe 
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1653: gewiſſe Punete ausgemacht, und endlich die benoͤthigte Urkunden von allen Theilen aus: 
geftellet *), Nunmehro nahm dee Churfürft von Hinterpommern Befig, und beſorgte 
ſowol die Regierungs⸗ als Kammerangelegenheiten dieſes Landes, Weil ihm aber daffelbe 
auch nach gefchloffenem weſtphaͤliſchen Frieden noch vier Jahr vorenthalten war, fo er⸗ 
fuchte Friedrich Wilhelm den Kaifer und das Reich ‚ihm dieferhalb eine Schadlos⸗ 
haltung auszumashen. Ob aber gleich der Kaifer die Sache an das Reich gebracht; ſo 
finde ich doc) nicht, daß dem Churhaufe Brandenburg dieſerhalb etwas eingeräns‘ 

met wäre, yet ee 

Bi §. 298. —— 
Der gurfürt Das Haus Brandenburg hatte durch die neue Nachbarſchaft, welche es durch 
gibt durch den pas getheilte Pommern bekommen, auch verſchiedene neue Bedenklichkeiten erhalten, 
se und wurde darlıber mit Schweden in mehr als einen Krieg verwickelt, Die groffen Zu⸗ 
—— in rüſtungen, welche Schweden 1654 machte, zeigten, daß der neue König Carl Guſtav 
Rorpotw mie Polen zu brechen Luſt habe. Seine Voͤlker brachen wirklich durch das branden⸗ 
— burgiſche Pommern 1655 mit unglaublichem Gluͤck in Polen ein. Der groſſe Chur⸗ 
furſt war wegen feines Herzogthums Preuſſen damals noch ein polnifcher Lehnstraͤger, 
und machte wirklich Anftalten , beide Preuffen gegen die Schweden zu vertheidigen. 
Davor fiel ihn aber Carl Guſtav mie uͤberlegener Macht an, Der polnifche König, 

Johann Caſimir, verzweifelte an der Vertheidigung feines Neichs, und flohe. nach 
Schleſien. Es blieb alfo dem groffen Churfürften fein ander Rettungsmittel uͤbrig, als 


1656, mit Schweden zu Koͤnigsberg 1656 einen Vergleich zu machen, und fein Hergogehum 


von Schweden zu Lehn zu nehmen. Hiedurch brachte er aber den König von Polen, 
der nach Polen zurücgekehrer, dergeftalt gegen fih auf, dag Johann Eafimir unferm 
Churfuͤrſten die fehwerfte Rache drohete. Dies bewog Friedrich Wilhelm durch den 
marienburgifchen Vertrag feine Macht mit Carl Guſtav zu vereinigen, Beide Herz 
ven befochten über die Polacfen, nach einer dreytägigen Schlacht, einen herrlichen Sieg. 
Gleich nad demfelben fonderten die brandenburgifchen Völker fih von den Schweden 
ab, um Preuſſen vor den Einfählen der Litthauer zu decken. Carl Guſtav ſahe des 
Churfuͤrſten Verdienſte ein, und überließ ihm durch den liebauiſchen Vergleich die unab⸗ 
1657. haͤngige Regierung über das Herzogehum Preuffen. Jedoch 1657.veränderten ſich die: 
Umſtaͤnde ungemein, Die Polacken erholten ſich, der Kaifer ſchickte ihnen Huͤlfsvoͤlker. 
Rußland brach mit Schweden. Die Neumark, Hinterpommern und Preuffen: 
wurden von den Feinden angefallen, und Carl Guſtav ward mie feine Hauptmacht 
durch den daͤniſchen Krieg mit feiner Macht in ganz andere Gegenden zu gehen genoͤthiget. 


Alles dies bewog den Churfürften, den von den Polacken angebotenenvorrbeilhaften Frieden» ⸗ 


1658, zu Welau und Bromberg anzunehmen, Weil aber Carl Guſtav 1658 darüber eine: 
glroſſe Empfindlichkeit merken lieg, ſchloß der Churfuͤrſt mie Dännemarf ein Buͤndniß. 

pe — Allein 
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Allein der harte Winter und das Gluͤck unterſtuͤtzten Schweden dergeſtalt, daß Daͤn⸗ 1658. 
nemark den harten rodfchilder Frieden eingehen mufte, Weil aber dem ohnerachtet Die 
Schweden den König Friedrich 3 aufs neue anfielen, ergrif auch Friedrich Wilhem 
zu Dännemarfs Rettung die Waffen, trieb die Schweden aus Holftein, Schleswig, 
Sütland und der Inſel Alfen, da zu gleicher Zeit ſeine Voͤller gegen die Schweden 
in Preuſſen fochten. Carl Guſtav niuſte die Belagerung von Copenhagen wegen 
des: holländifchen Entfages in eine Einfehlieffung verwandeln, Sein Nachtſturm auf 
Coppenhagen misgluͤckte 1659, Die danifchen Bundesgenoffen eroberten die Inſel 1659, 
Fühnen. Die Kaiferlichen waren 14000 Mann ftark in das fchwedifche Pommern 7 
eingedrungen, eroberten Damm, und befegten einige Orte. Sie belagerten Stettin, 
fanden aber tapfern Widerſtand. Wrangel kam zu rechter Zeit zum Entfaß, bob auf 
der Inſel Uſedom 200 Brandenburger auf, warf frifche Völker in die belagerte Stadt, 
welche endlich die Kaiferlichen die Belagerung aufzuheben nöthigten. Bey fo geftalten 
Sachen kam der Churfürft zuräch, nahm Warnemünde und Teibbefee weg; die Schwes 
dem verliefen Damgarten, und Loit wurde von dem Ehurfürften erftiegen. Diefer Kerr 
ſchlug bey Stralſund einen Vortrab von 360 ſchwediſchen Reutern. Greifswalde 
ward zwar vergebens beftürmer, bingegen Demmin mit Bedingung erobert, und ſodenn 
ber Feldzug auf diefer Seite befchloffen, und die Voͤlker theils in Hinterpommern-und 
die Mark, theils ins Mecklenburgiſche in die Winterläger verleger, um diefe Sande 
vor den ſchwediſchen Streifereyen und Eintreibung der Kriegsfteuern zu fihern. Auch 
in Preuſſen und Curland hatten die Schweden wenig Gluͤck, daruͤber graͤmte ſich 
Carl Guſtav, der damals auf einen Einbruch in Norwegen gedachte, zu tode, da man 
eben an einem Frieden arbeitete. Die Minderjaͤhrigkeit feines Sohns, Carls ıı, befür- 
derte jedoch 1660 den plivifchen Frieden, durch welchen der Churfürft alle in Pommertt 1660, 
eroberte Orte den Schweden zuruck gab. Als fich derfelbe 1661 vom neuen Kaifer in 1661, 
Ebersdorf belehnen ließ, geſchahe folches wegen der Schweden in dreyen Handlungen, 
in dem erften mie dem Churfürftenthum, in dem zweyten mie Pommern und Camin, 
in dem dritten mit ben übrigen Reichsſtaaten. Der ſchwediſche Geſandte ward nur 
jzu der mittleren Handlung wegen der Mitbelehnung zugezogen, Seit dieſer Zeit blieb 
Pommern einige Jahre in Ruhe. | | i 
En = >“ BER | — ee 
Als aber 1674 Friedrich Wilhelm gegen Frankreich in Elſaß fochte, wufte 1644, 
Ludwig 14 Mittel, Carl: ıı zu beftinmten, des Churfürften Sander anzufallen. Die Schwes 
Weil fih nun Friedrich Wilhelm, auf fehwedifches Verlangen, - nicht von den den greifen 
Kaiſerlichen trennen wolte, kam Wrangel nach Pommern. Zu Ende des Jahres en 2 
rückten wirklich die Schweden in die Mark ein, und breiteten fich darinn aus, mel ’ 
ches Wrangel gegen den Statthalter des Churfürften, Johann Georg von Deſſau, 
dor eine-bloffe Ausbreitung der Einlager, ausgab, die aber der Churfuͤrſt durch die Par⸗ 
theyloſigkeit ändern koͤnte. Die Feindfeligkeiten aber der Schweden zeigten fih durch 
P. sllg. preuß. Geſch. STH. Set £ ihre 
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ihre Handlungen, Anfänglich beläftigten fie das Sand durch Kriegefteutin, wicht ging 
man zu allen Arten des Muthwillens, des Naubens, der Gewalt und Graufamkeit, 
Allein auch diefes war zu unvermögend, den Churfürften von der gerechten Parthey 
abzuziehen. Um aber feinen Landen etwas näher zw ſeyn, nahm er die Winterlaͤger 
in Franken deſſen Stände fi) darüber mit ihm vertrugen. Weil er aber die abs 
gematteren Voͤlker nicht gleich nach der Mark führen konte, verbot er denen Seini⸗ 
gen, gegen die Schweden, damit fie niche das Land gänzlich verderbten, einige 
Zeindfeligfeiten vorzunehmen. Dieſen - Verzug des Churfürften bedienten ſich die 
Schweden, fo gut oder fo übel fie konten. Sie hatten 1675 mie Bayern und 
Hannover Bündniffe geſchloſſen, den Cdurfürften von Mainz aber konten fie‘ dazu 
nicht bewegen. Sie wurden fo verwegen, daß fie fich bey der maͤrkiſchen Regie 
rung befchwerten, baß man fie niche erndten lieffe, mo fie nicht gefäet hätten. Sie 
wurden völlig unerträglich, da fie der Krankheit Wrangels misbrauchten, bie 
gröften Bosheiten zu begehen, und wodurch fie die Bauren zur Verzweiflung brach 


ten, daß felbige Eompagnien errichteten, und ihnen widerſtunden. Allein die Bau: 


ven Eonten fie nicht hindern, fih in Hinterpommern fowol als in denen jenſeit der 
Elbe liegenden Marken auszubreiten, und ſelbige auszufaugen, Ob ſich nun gleich 
der Churfuͤrſt zu keiner Huͤlfe ſeiner Bundesgenoſſen, wenigſtens ſo bald nicht, Hof 
nung machen konte; ſo ging er doch, nachdem ſeine Voͤlker ausgeraſtet und voll⸗ 
zaͤhlig gemacht waren, ganz unverſehens aus Franken nad) Magdeburg, ließ da: 
ſelbſt die Thore fperren, dau die Schweden nichts erfußren, und ſetzte fich vor, ganz 
allein fein Land zu befreyen. In feinen Landen mar ein allgemeiner Bußtag ge: 
halten, Friedrich Wilhelm feste darauf mie der Reuterey und hundert Mann Fuß: 
volk, die nebft Kähnen auf Wagen geführet wurden, über die Elbe, ging durch abe 
gelegene Wege auf Rathenau, überrumpelte darinn das Regiment des Obriſten 
Wangelin, welches zum Theil niedergehauen, theils nebft dem Obriften, der viel zu 
diefem Kriege beigetragen haben foll, gefangen wurde, Dörfling that hiebey gute 
Dienſte. Ohne das Fußvolk zu erwarten, nahm ſich der Churfuͤrſt vor, zu verhin⸗ 
dern, daß ſich die Schweden, die in Brandenburg lagen, mit Wrangeln, der 
fein Hauptlager in Havelberg hatte, nicht vereinigen koͤnten. Er ging alſo dem er- 
fin Haufen bis Nauen, und fodenn bis Fehrbellin, beftändig nach, wo der Feind 
endfich Stand halten muſte. Der Prinz von Homburg, der des Churfürften Vortrab 
führte, grif die Mache der Schweden daſelbſt, obgleich gegen den Befehl des Chur 


‚fürften, an. Um diefen nun aus der Gefahr, worinn er fih und feine Bülfer ges 


ſtuͤrzet, zu vetten, mufte der Churfuͤrſt fich zu einer Schlacht entſchlieſſen, ob er gleich 
nur 5600 Reuter und zehen Kanonen, aber Fein Fußvolk hafte, hingegen waren ihm 


die Schweden weit überlegen. Sie hatten, ohne ihre feichte Reuterey, yehen Negimenter 


Fußvolk, eine gute Anzahl Gefhüug und die vortheilhaftefte Stellung. Allem diefen ohnges 


achtet befochte Friedrich Wilhelm einen vollfommenen Sieg: die Schweden verloren, 


auſſer den Sieges eichen und einer Menge Kriegsbefehlshaber, gegen ar Mann, und 
mufien 
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muſten ſich über bie Brücke bey Fehrbellin mit der ſchaͤndlichſten Flucht retten. 
Der Churfuͤrſt blieb auf dem Schlachrfelde fiehen, vergab. dem Prinzen von Heffens 


Homburg feine unbedachtſame Hige, und adelte Treffenfeld. Dörfling verfolgte 


die Schweden am folgenden Tage, und brachte viel Gefangene, Gepäck, und den 
geöften Theil des Kaubes zurück, den die Schweden in der Mark zufammen gefchars 
vet, da fich das fchmedifche Heer durch Ruppin und Witſtock ins Mecklenbur⸗ 
giſche 308. Der Ehurfürft kam, nachdem das. Sand völlig von den Feinden gereinis 
get, triumphirend nach Berlin, ließ ein Danffeft halten, und erhielt von feinen 
Freunden, denen er den Sieg wiſſen ließ, Gluͤckwuͤnſche, zugleich aber die Erinne: 
rung, ſein theures Leben, melches er in der vorigen Schlacht fo fehr ausgeſetzet, zu 
fhonen. : Schweden war nad) diefem Siege beftarze. Hannover ergeif die Parthey⸗ 


loſigkeit. Die Freunde des Churfürften aber wurden defio muthiger. Auf den Reichs⸗ 


tage erklärte man die Schweden vor Neichsfeinde; Holland ſchickte eine, Flotte in 
die Oftfee: Daͤnnemark, mit deffen Könige ſich der Churfürft zu Gadebuſch be: 


ſprochen, und nebſt Münfter und Wolfenbüttel mie feldigem ein, Vertheidigungs⸗ 
Bindniß gefchloffen, nöthigte dem Herzoge von Gottorp den rensburger Vergleih 
ab, und fing, nebft Zelle, an, fich gegen Schweden feindfelig zu bezeigen. Unſer 


Churfuͤrſt aber grif die Schweden in Pommern an vier Orten zugleich an, eroberte 
drey Päffe an der Peene: Wollin ward mie Sturm, Wolgaft mie Bedingun⸗ 
gen erobert; die Pommern wurden vom Kaifer von ihrer Pflicht gegen die Schwe⸗ 


den erfaffen, und die brandenburgifchen Kriegsvölfer Hatten auch zur Einnehmung 
der Stade Wismar denen Dänen viel geholfen. Indeſſen war Schweden in Bre⸗ 


men und Verden, und die Franzofen am Rhein auch nicht fehr glücklich gervefen. 
So rubmvoft kam der Churfürft, der feine Völker in die Winterläger verleger hatte, 
aus dem Felde nach Berlin zurüc, | 


$. 300. | | | 
Gleich zu Anfang des 1676ſten Jahres geiffen bie Schweden, unter Marder 


1675. 


1676. 


feld, Wolgaſt an, Dörfling aber Fam dem Orte zu Hülfe, und noͤthigte die Schwe Der in Bor: 


den, mit groffem Verluſt fich nah Stralfund zu ziehen, da indeffen Schüning Uder; 
muͤnde überrumpelte. Der Ehurfürft machte felbft alle Anftalten, den. Krieg fortzu: 
fegen. Nachdem der rußifche- Gefandte, welcher den Antritt Fedor Alexiowitz zur 
Regierung berichte, und um gute Nachbarfhaft Anfuchung gethan, Gehör erhalten, 
und der Churfürft dem Kaifer die Vermälung mit einer neuburgifchen Prinzeßin ange: 
rathen, auch in feinen Sanden einen allgemeinen Bußtag hatte halten laflen, wurde der 


Krieg eifrig vor die Hand genommen, Der holländifche Tromp und danifche Juel 


hatten die. ſchwediſche Flotte gefchlagen, wobey einige brandenburgifche Kapers ſich 
wohl gehalten und Schiffe.erobert, auch bey Rügen ein ſchwediſches Schif, und auf 
demfelben Wangelin weggenommen. Dieſer molte ſich dadurch reiten, daß ihm auf 
getragen, unferm Churfürften vorthellhafte Friedensvorfcpläge zu hun: - Friedrich Gel 
; ‚ Kftz e 
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1676, helm wolte jedoch, ohne feine Bundesgenoſſen, ſich in ſelbige nicht einlaſſen, und leß | 
vielmehr Wangelin, der fein Beglaubigungsfchreiben aufzeigen fonte, nad) Peitz ge 
fangen ſetzen. Eben fo wenig konte Pfalzgraf Adolph Johann mie ſeinem Vortrage 
am kaiſerlichen Hofe ausrichten. Der Churfuͤrſt ging nunmehro zu Felde, eroberte aufs 
neue den Paß Tribbeſee mie Sturm, die peenamuͤnder Schanze mit. Bedingung, be 
lagerte Anclam, ſchlug Koͤnigsmarken, der den Dre zu entſetzen füchte, welcher nachher 
ſich endlich ergeben muftee Der Churfuͤrſt ließ ſich darinn huldigen, nahm fidy aber der - 
ſchwediſchen Beſatzung an, welche von denen Dinen auf der Ser gefangen wurden, 
da er ihnen einen freyen Abyüg: eingeräumer hatte, Hierauf wurden die Schweden aus 
» Demmin, Loͤckenitz und Damm verjage, Endlich wurde Stertin, weil die Jahrs⸗ 
1677. zeit ziemlich verfloſſen, berennet, und ſodann die Voͤlker in die Winterlager verlegt. 1677 
ſetzte der Churfuͤrſt den Krieg eifrig fort, nachdem er mit Muͤnſter einen beſondern Ver⸗ 
gleich, wegen des kuͤnſtigen Beſitzes des Herzogthums Bremen errichtet, auch durch 
viele Bemuͤhungen, als er feine Voͤlker aus dem Mecklenburgiſchen gezogen, einige 
Hüuͤlſsvoͤlker von Zelle erhalten, und die Dänen gegen die Schweden wichtige Vor⸗ 
fheile zur See erhalten. Es ruͤckte nach gehaltenem Bußtage der Churfürft vor Stettin, 
und teil Feine Güte verfangen wolte, grif er den Ort mit folcher Strenge an, daß, als es 
mie ihm aufs Aufferfte gekommen, derſelbe mie Bedingung übergeben wurde, worauf 
Friedrich Wilhelm, dem diefe Belagerung gegen 10000 Mann gekoſtet Haben fol, 
feinen Einzug in die Stade hielt, ſich huldigen ließ, und triumphirend nach Berlin zus 
ruͤck kam. Allein dieſes Glü war von ganz anderm Erfolg, als man erwartere. Alles 
fehien über daffelbe eiferfischtig zu werden. Die Bermeigernng der: Winterläger in denen er 
‘ Staaten der Reichsflände war nur der kleinſte Beweis davom Auf der einen Seite fing - 
Polen an, fich öffentlich des feindfeigen Danziger Predigers, Strauch, der auf der 
See von den hurfürftfichen Kapers aufgehoben war, anzunehmen, heimlich aber, auf 
Verhetzung Franfreichs mir Schweden gemeinfehaftliche Sache zumachen, underlaubte * 
für diefelben.die freye Werbung. Auf der andern Seite half zwar der Ehurfürft es das & 
hin hringen, daß das nimwegiſche Friedensgeſchaͤfte von Reichs wegen, unter gewiſſen ; 
- Einfehrenfungen, gänzlih dem. Kaifer überlaffen wurde; allein Diefes gerieth eben nicht 
zu feinem Vortheil, Die Holländer, denen zu gut der ganze Krieg unternommen, hie 
fen ſich von Franfreich bereden, unter: dem fchlechten Vorwande, daß fie des Kriegs 
muͤde wären, aller Vorftellungen und Wiverfpruchs des Churfürftens ungeachtet , einer 
1678, beſondern Frieden 1678 zu fihlieffen, denen der Churfürft ihre Undankbarkeit vorzurücken, 
Urſach hatte. Dies hinderte aber Spanien nicht, dem fehlechten Beifpiele eine noch 
ſchlechtere Nachfolge zu leiften, und mir groſſer Einbuffe den Frieden zu erkaufen. Eng⸗ 
land, welches doch Mittelsperſon im Frieden war, ließ fich mie Schweden in Hand: 
fung ein. Der Katfer felbft aber gab durch feine Geſandten gnugſam zu verſte⸗ 
ben, ‚ daß er Brandenburg keine Schadloshaltung ‘gönnere, damit an der Oſtſee niche 
ein neuer König der Wenden enıftinde. © Es war alfo ein Wunder, daß Frank⸗ 
Ei. 2 zu verlangen ſich unterſtund: die Schweden PR nicht nur völlig: wieder eingeſe⸗ 
ser 
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Der Cult mufte daher alle feine Huͤlfe auf fich ſelbſt den Er erneuerte Apr fülches 

ee das Buͤndniß mit Dännemarf, Lüneburg und Dlünfter, und trat den neuen wirder Den 
Feldzug an, um Schweden: völlig aus dem deutichen Reich zu vertreiben. Hierzu teen un 
war die Eroberung der Infel Ruͤgen unentbehrlich, welche zwar im vorigen Jahr von muß, 
den Dänen erobert, aber gleich zu Anfang des jeßigen von den Schweden wieder ein: 
genommen war. So bald die daͤniſche Flotte in der Nähe, landete der Ehurfürft 
mie dem Admiral. Tromp und ſeinen Voͤlkern gluͤcklich daſelbſt an, ſchlug die Schwe⸗ 
den heraus, und eroberte die ganze Inſel. Hierauf wurde die kleine Inſel Daͤnholm 
eingenommen; Stralſund nachdem Feine Guͤte verfangen wolte, durch erſtaunendes 
Feuer gezwungen, ſich mit Bedingung zu ergeben, worinn ſich Friedrich Wilhelm 
huldigen ließ. Gleich darnach wurde Greifswalde, der letzte Ort, den Schweden 
in Deutſchland noch übrig Hatte, zur Uebergabe und Huldigung genoͤthiget, und das 
durch der eine Neichsfeind gänzlich vom deutfchen Boden gejaget. Indeſſen erhielt der 
Epurfürt Zeitung, daß Horn mit einem Heer aus Liefland durch Eurland und 
Samayten Preuſſen angefallen. Die Litthauer waren zwar mie dieſem Zuge fo 
übel zufrieden, daß deren Feldherr, Paz, den Schweden immer zur Seite ging, doch 
unterſtund ſich derſelbe nicht, ſie arzugreifen. Horn ging Memel vorbey, wobey je: 
‚doch die Vorſtaͤdte dieſer Veſtung abbrandten; ſie beſetzten hierauf Tilſit, Ragnit und 

Inſterburg Sie wolten ſich endlich mit deren Voͤlkern vereinigen, die der franzoͤ + 
ſiſche Geſandte in Polen angeworben. Der Ehurfürft hatte dieſe Zeitung ohne Ent-⸗ 
ſetzen vernommen, Er ſchickte, bis er mit der ganzen Macht nach kaͤme, Goͤtz mit 
000 Mann nach Preuſſen voraus, welcher glücklich über die Weichſel ging, mit ge: 
ſchwinden "Zügen nach Koͤnigsberg kam, und fi zum Schuß der Hauptſtadt mie: 
Hobendorf vereinigte, Friedrich Wilhelm faße voraus, daß er fich auf feine Bun⸗ 
desgenoffen je länger, je weniger verlaffen Fönte. In Wien, Zelle, Regensburg 
‚und Nimwegen wurde eine Friedensſprache geführer, die jegt ‚sehr unzeitig, und am 
wenigſten vor den Churfürften vortheilhaft war. Der einzige König von Daͤnne⸗ 
mark, mit dent ſich der Churfürft zu Doberan — blieb mit dieſem bey den Ge⸗ 
danken, den Krieg bis zum annehmlichen Frieden herzhaft fortzufegen. Unſer Prinz 
erneuerte daher mit Neuburg den vormals gemachten Vergleich, und der Eaiferlihe . 
Geheimeratd war. allein Schuld, daß am Faiferlichen Hofe die Belehnung diefer Fürs - 
ſten unterblieb. Friedrich Wilhelm machte mit den Holländern ein Buͤndniß, trat 
ihnen Schenkenſchanze ab, und erließ ihnen Die ſchuldigen Huͤlfsgelder, wobey zugleich 
die huftiſeriſche Schuld, welche ſchon unter Johann Sigmund gemacht war, ers 

loſch: * der Nutzen dieſes Mae beftand in leeren Verſi en. ‚Er fahe 
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fich alfo bemuͤßiget, fuͤr fein bedraͤngtes Preuffen allein zu forgen, Seine Voͤlker, bie 
nad) dem fauerften Feldzuge der Ruhe bedürftig waren, fraten alfo den weiten Zug 
nach Preuffen, unter Dörflings Anführung, beim Eintritt des Winters an, und 
ob der Churfuͤrſt felbft gleich nicht in den beften Gefundheitsumftänden war; brach er 
doch, nach gehaltenem Bußtage, eben zu Ende des Jahres von Berlin nach Preuffen 
auf, dieſes band zu erretten. Kaum betrat der Churfürft 1679 mit 9000 Mann die 
Grenze von Preuffen; fo wurden ſchon die Schweden in ſolches Schrecken geſetzet, 
daß fie die Flucht ergriffen. Goetz aber machte fich dieſes zu Nug, und hielt den 
Feind, fo viel moͤglich, auf, der von defien Soldaten, von der ſtrengen Witterung und 
denen aufpaffenden Bauren ungemein litte. Der Churfürft, der aus den Brieffchaf- 
ten des aufgefangenen Guſtav Carlſon, des Königs von Schweden natürlichen Bru⸗ 
ders, gnugſam erfahe, daß dieſer Einfall mie andern verabreder war, feßte fein Heer 
auf zufammengebrachte Schlitten, und langete auf dieſe Arc über das frische Hav und 
Königsberg zu Labiau an, wo er Treffenfeld, die Schweden anzufallen, voraus 
ſchickte, nnd ſelbſt feinen Zug über das curiſche Hav bis Gilge forefegere, Indeſſen 
hatte Treffenfeld zwen feindliche Negimenter bey Splitter geſchlagen, und viele Gieges- 
zeichen und viel Gepäck erbeutet. Diefer Sieg und die Ankunft des Churfürften brachte 
die Schweden in fotches Schrecken, daß fie, um Eurland zu erreichen, Tilfit ver: 
fieffen, und fich nad) Coadjut zogen. Das brandenburgifche Heer ging nach Hei⸗ 
defrug, wo die Schweden vorbey muften, wenn fie den nächften XBeg durch Curland 
nach Liefland nehmen wolten. Dieſe hatten fich auch wirklich auf ihrer Flucht dahin 
gewendet. Che fie aber noch auf die brandenburgifchen Voͤlker ftieffen, fiel ihnen 
Goetze mit feinem Haufen auf den Hals, und hieb faft den ganzen Nachzug in Stü— 


cken, mwoben wieder groffe Beute gemacht, und aller Raub denen Schmieden abgejager 


wurde. Us die Schweden hieraus die nahe Gegenwart des Ehurfürften erfahen, 


veränderten fie ihren Weg, und flohen mitten durch Samogitien fo-fchnell, daß der 


Churfürft fie zwar mit dem Hauptheer nicht einholen Fonte, feine nachgeſchickte Reuterey 
aber, bie fie bis an die lieflaͤndiſche Grenze verfolgere, und ſchon diefes Sand ſelbſt in 
das äufferfte Schrecken fegte, der Mangel der gebensmittel, die raue Witterung, und 
"der lange, uͤbereilte und beſchwerliche Zug machten, daß von der ganzen ſchwediſchen 
Macht kaum 3000 in Liefland anfangeren, und ihre Zurhcjiehung war fogut, wie - 
eine gänzliche Niederlage, Niemals hätte man den Krieg mie gröfferem Vortheil ges 
gen Frankreich, als jeßo, fortführen Fünnen, allein‘ bie Eiferfuche über des Chur: 
fürften Gluͤck, und der Eifer Frankreichs für Schweden verurfachten, daß nicht 
nur der Kaifer im Namen des Reichs mie Frankreich, ſondern auch) alles‘ Einwen⸗ 
dens, Klagens und Widerfpruchs des Chutfürften ungeachtet, auch mie Schweden 
einen übereilten Frieden einging, worinn der weftphälifche beftäriger wurde. Frank 
reich fiel mie feiner ganzen Macht in Eleve ein, Lüneburg war von den nordi⸗ 
fchen Bundesgenoffen auch abgetreten, dem Mlünfter folgte, Der Ehurfürft ſchloß 
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anfangs mit Frankreich einen monatlichen Waffenſtilland, zu verhindern, dag nicht 1679 
das fand mit noch mehrern Kriegsſteuren belaͤſtiget würde. Weil aber die Hollaͤn⸗ 
der, aller Vorhaltung ihrer Pflicht ungeachtet, zu keiner Huͤlfe zu bewegen waren, der 
Herzog von Zelle ſich auch dem Durchzuge brandenburgifcher Völker widerſetzte, 

muſte der Churfürft den Stillſtand auf vierzehen Tage verlängern, und Frankreich 

indeſſen Wefel und Lipftadt einräumen, Mach deffen Endigung ruͤckte Crequi mit 10000 
Mann auf der einen, und die Luͤneburger auf der andern Seite in Minden ein, und 
fihloffen an der Weſer einen Haufen brandenburgifcher Völker ein, _ Alles diefes 
noͤthigte den Ehurfürften, zu St. Germain Friede zu machen, fo, daß der weſtphaͤ⸗ 

liſche Friede beftätiger, und demfelben zu Folge Vorpommern an Scyweden wie: 
dergegeben werden; die Oder die Grenze zwiſchen Vor / und Hinterpommern feyn; 

- Damm und Golnom aber den Schweden verbleiben ; doch der letzte Dre Bran⸗ 
denburg vor 50000 Reichsthaler verpfänder feyn ; die Zölle in Hinterpommern 
dem Edurfürften allein verbleiben; Frankreich auch 300000 Thaler an Branden⸗ 
burg bezahlen ſolte. Nur die geöfte Gewalt harte den Churfürften gezwungen, feinen 
legten Bundesgenoffen, Dännemarf zu verlaffen, welches auch gleich darauf mit eben 
der Gewalt zum Fontainebleau⸗ und lundenſchen Frieden gezwungen wurde. Seit 
diefer Zeit blieb Pommern bis auf den Tod des groffen Churfuͤrſten 1688 in Ruhe 1688 _ 


m yon 


Sein Sohn und Nachfolger, der König Friedrich 1 von Preuffen chat zwar Neueſte 
alles mögliche, um zwifchen dem ſchwediſchen und preußifchen Pommert die Ruhe ſchickſale 
beizubehalten. Aber ber groffe nordifche Krieg unter dem ſchwediſchen Friegerifchen Pommerus. 
Könige Earl 12 zog auf Borpommern blutige Auftritte nach fih. Denn nachdem 
der ſchreckbare Carl r709 bey Pultawa unglücklich gewefen, und feine Flucht nach 1709. 
der Tuͤrkey nehmen müffen, trat°Polen und Daͤnnemark mit Rußland gegen Schwe⸗ | 
den in.ein Buͤndniß. Craſſau mufte die noch in Polen ftehende ſchwediſche Voͤlker 
. nad Pommern abführen. Nunmehro folte aud) diefes Sand angegriffen werden. Es 

erfolgte folches wirklich r7ır, da Earl 12 durchaus in feine Parteylofigkeit vor die 1711. 
deutſchen Staaten der nordifchen Mächte willigen wolte. Preuſſen rettete zwar 

Pommern von denen Kriegsdrangfalen, weil bey denen Kriegszugen der Eriegenden 

Völker feine eigene Staaten viele Unbequemlichfeiten zu erdulden hatten. König 

Friedrich Wilhelm, welcher 1713 feinem Herrn Vater in der Regierung folgte, lieg 1713 

fi) daher bewegen, daß Stettin mit feinen und holfteinifchen Völkern beſetzt, und ihm : 
der Strich Sandes bis an die Peene bis zu Ende des Kriegs eingeräumt wurde, meil er 

Denen Rufen und Sachſen die Ruhe Pommerns mie Gelde abgefauft hatte, und- 

Bürge geworden, dag Schweden, ven Pommern aus, keine Feindfeligfeit vornehmen 

ſolte. Aber der 1714 nach Stralſund zuruͤckgekommene Carl 12 wolte fih-die "17714, 
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Haͤnde durch nichts binden laſſen. Er ließ ſo gar gegen die Preuſſen in form 


und der peenamuͤnder Schane u, ſ. w. 1715 feindlich. verfahren. Preuſſen trat 


alfo den Feinden Schwedens bey, 'entwafnete die holſteiniſchen Väter in Stettin. | 


Die Verbundenen belagerten Stralfund. Die Preuffen nahmen die peenamünder 


Schanze mit Sturm weg, vertrieben mie Hulfe der Dänen und Sachſen den König, - 


Carl 12. aus der Inſel Ruͤgen, überrumpelten die vor. unüberwindlich ausgegebene 
Verfihanzungen vor Stralſund und nahmen auch diefe Stadt, woraus der ſchwedi⸗ 
ſche Held nad) Schweden gegangen, -felbft ein, Auch Wismar Hatte ſich 1716 an 
die Verbundenen ergeben. Carl 12 muſte jegt den Krieg in feinem eigenen Schwe⸗ 
den führen, Er blieb 1718, da er eben an die Ausführung erheblicher Entwuͤrſe dachte, 
Dies zog 1720 den Frieden zwifchen Schweden und Preuffen nach) ſich. Die legs 


tere Krone erfaufte fih Stettin und den ganzen Strich Landes bis an die Peene. 


Die Schweden glaubten zwar zu unfern Tagen 1757 Gelegenheit zu haben, diefen abz 


getretenen Strich Landes wieder zu bekommen; weil Friedrich. 2 ganz mit Feinden um⸗ 
geben war. Allein die ganze Folge des Krieges, den ſie anfingen, beſtand in der Ber: 


heerung beiderfeitigen Staaten. - Schweden erfandre, daß es feine Vortheile erjagen 
werde, und ſchloß zu Hamburg 1762 mie Preuſſen Frieden, morinn der vorige befid- 
tigt iſt. Godtt erhalte noch länger die Eintracht zweyer fo nahe verbundenen 
— und breite ſeinen Seegen uͤber alle each 
‚Gegenden aus, 





Geſhichte 


* 


* 
nn ®, — 


Geſchichte 


von 


Ein mar und Ravensberg. 


: P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. ag 





* 


NT 


FIN 
Y + 









Kleve, Mark und Kavensberg. 


Be 





———— 
—*— 







de 30% | 
Ser egen des Befiges der cleviſchen Erbſchaft war unter dem Chur- Einleitung. 
fürften Friedrich Wilhelm dem Groffen 1666 ein dauerhafter 
Vergleich getroffen, wodurch auffer Streit gefeßt worden, daß 
das Haus Brandenburg von diefer Erbfchaft das Herzogthhum 
Cleve, die Graſſchaft Mark und die Grafichaft Navensberg 
unnſtreitig befigen folte. Ich alte es daher vor meine Schuldig- 
keit, nach dem anfänglich gemachten Entwurf, anjetzt die Gefehichte derer ehemaligen Grafen 
und Herzoge von Eleve, Mark und Ravensberg ebenfals in dieſem Bande einzufchalten, 
Da das Hauptbuch ), weiches davon handelt ‚ weder in jedermanns Händen, noch) vor 
alle Leſer, weil es in lateiniſcher Sprache geſchrieben, brauchbar iſt, ſo bleibt es um ſo 
noͤthiger, in der allgemeinen Geſchichte der preußiſchen Staaten einen Begrif von den 
ehemaligen Landesherren dieſer Provinzen beizubringen, Ich will aber mit Fleiß mich fo 
—— gta: - fig 


) Wernheri Tefchenmacheri ab Elverfeldt. Diplomatico atque indice locupletiflimo illuftra- 


Annsles Clivie, Iulie, Montium, Marez 


 Weftphalicz, Ravensbergz, Geldrie & Zut- 


gun; duabus partibus comprehenfi. Quos 
enuo edi curavit, adjectisque annotationibus, 
Tabulis Genealogicis, Geographicis , Codice 


vit Iuftus Chriftophorus Dithmarus, Hiftoriar, 
in Academia Viadrina Prof. ordin. ejusdem 
Academix Bibliothecarius,, & Societ. Scient, 
Berol. Sodalis. Francofurti & Lipfix, apud 
Chriftophosum Gottlob Nicolai, MDCXXL 
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Änderungen. kerwanderung allerhand Eleine Staaten, deren Einwohner bey ver damals üblichen be: _ 


Da be wegfichen Lebensart ſich oft veränderten, und zum Theil über den Key ar gingen, 

und in Gallien fich niederlieffen, Unter denenfelben haben die Ripuarier, 

Sicambrer gewiß in denen hiefigen Gegenden geweßnet, ohnerachtet audy einige Orte 
diefer Lande in verfehiedenen Zeiten auch andern Völkerfchaften zu: Wohnfigen gedient » 
haben. Bon denenfelben muß alles dasjenige gelten, was die roͤmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 


wanderung. 


kurz faffen, als es fich nach unferm Endzwet thun laͤſſet; beſonders da ich‘ Hofnung fa 
daß eine gefihicktere Feder die ausführliche Landesgeſchichte * PER mächftens in’ 


—— Sprache der Welt mittheilen wird. 


J 
Das groſſe Deutſchland enthielt ſonderlich am Rheinſtrom vor der a Bit 


enapier und 


ber, ſonderlich CAfar und Tacitus, ven den Deutſchen überhaupt, und ſonderlich von den 
Sicambrern, Dienapiern und Ripuariern erzälet, weil die Römer von ihnen die befte 
Kenntniß haben Eonten. Ich will mich daher bey der ungefünftelten gebensart fo wenig, als 
bey ihrer bürgerlichen Einrichtung aufhalten, nur das muß ich mit zwey Worten a 

da fie gegen die Meinung neuerer Schriftfteller, nach dem Yusfpruch Cifarh, weh 

natütlichen Gottesdienft gehabt, als daß fie ihrer Hände Werk angebetet * 
verehreten den allgemeinen Theut, und glaubten denfelben in der Sonne, Mond, Erde 
und Feuer vorzüglich anzutreffen, Andere fo genannte Gottheiten waren ihnen nicht eins 
mal den Namen nad) befande, Die Druiden, melche unter ihnen gelebt, find befands, 
und unfer denen Wahrfagerinnen, die bey deutſchen Völkern in Anfepen fanden, iſt 
Qelleda ,; welche in der Gegend von Weſel gewohnet, die allerberühmtefie, Endlich 


muſte gan Gallien bis an den Rheinſtrom, in einem neunjährigen Kriege, den Julius E 


Caͤſar, von feinem ganzen Gluͤck begleitet, führere, ſich der Herrfchaft der Roͤmer unter: 


werfen, Unter Auguſt breiteren die Römer ihre Herrſchaft dieffeits des Rheins tief 
in Deutfchland aus, bis die Niederlage des Bari ihre Eroberungen wieder einfchrenfte, - 


Unter dem Veſpaſian füchten ſich die deutfchen Väter. am Rheinftrom zwar wieder 


in Freyheit zu feßen, und Claudius Civiliß machte denen Weltbezwingern viel zu ſchaf⸗ 
fen. Aber die Roͤmer behaupteten nichts defioreniger ihre Oberberrfchaft über die 


Voͤlker, welche am Rhein wohneten, bis zur Zeit der groffen Wanderung der Deutfchen. 


Unter der. Herrfehaft der Mümer änderte fid) der Zuſtand diefer Länder augenfcheinlich, 


Es wurden Städte und Veftungen am Rhein gebauet, Geld und Handel eingefuͤh⸗ 
vet, Wein angelegt, die römifche Gefeße befande, und felbft Künfte und Wiffenfchaften - 
breiteten fich an beide Ufer des Rheinſtroms aus, Des berühmten Cumenii Andens 
fen, der in Eleve die Wiffenfchaften gelehret, bereifer die Sorgfalt der Roͤmer vordas 
Aufnehmen der Wiſſenſchaften in hieſigen Gegenden. Sel bſt die Stadt Cleve, die dem 


ganzen Lande den Namen gegeben, und von den Hügeln vermuchlich, fo genennet worden, 
Bat ihren Urfprung den Römern zu verdanfen, Aber auch der weit fehlechrere roͤmi⸗ 
fehe Gottesdienſt, die Verehrung des Zupiter, Mars, Mercuriug und anderer Helden 


des 
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des Alterthums, ward nunmehro in dieſen Gegenden bekandt, bis ſich verſchiedene Leh⸗ 

rer des Chriſtenthums einfanden. Ob der heilige Maternus der erſte Apoſtel in dieſzſe a 

Gegenden gewefen, läffet ſich fo. genau. nicht, beftimmen.. Gnug, daß ſchon unter si 

Römern das. Chriſtenthum die Sberhand befam, und, ‚zuleßt die herrſchende Kirche ge⸗ 
worden. Doch iſt nicht zu Jar re — de arianiſchen seoefße au hieſelbſt * 

| lenner gefunden, ri 23 —— ne AG an Ben S “an 19° . 
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.& Haften aber | dieſe Gegenden unter den — wenig Ruhe. Die Seutfien Nachber a FR 
eächeten Die porigen Einfälle der. Roͤmer durch Einbruͤche in die römijchen Sande, bis Hören diefe 






lande zum 
in. Der, ‚großen, öfferwanderung bey Graben verſchiedener Staatsveranlaſſungen die is; 
Herrſchaft der, mer. in dieſen —— ihr Ende. erreichte. Sonderlich wurden die * iſchen 


zwiſchen dem; Niederthein, Weſer und dahnſtrom wohnende Franken jo mächtig, 
daß fie nach und nad) das ganze Gallien unter ſich brachten, _ Man, hat zwar jeßt faft 
—— ſich durch die Meinung des ehrwürdigen Vater Danıelg, bewegen laſſen zu 
—5 — da aſt der groſſe Clodewig durch Ueberwindung des römifchen. Statthal: 
rs Syagrii ein dauerhauftes fränfifches Reich in Gallien errichtet habe. Allein 
der.  jeht auf, unferer halliichen hohen ‚Schule mie groffem Nutzen lehrende Gottes: 
— gelehrte, der hochwuͤrdige Herr Gruner, hat, wie ich davor halte hinlaͤnglich 
dargethan, daß fehonsder fraͤnkiſche König. Clodio der Stiſter des fraͤnkiſchen Reichs 
Gallien geweſen ſey, ohnerachtet die Roͤmer noch einen Strich Landes in Gallien 
bis auf Clodewigs Zeiten beſaſſen, der ihre, Herſchaft nach feinem ‚Siege über Sya⸗ 
rium fait gänzlich zu Grunde richtete, Seit Clodio Zeiten muß alfo bereits das ganze 
fevifche zum fränfifchen Reich gehöret haben. Unter dene fränfiichen Königen, 

‚ fit Clodewigs Zeiten, befam die rechrgläubige Kirche vor den arianifchen Meinungen 
wieder die Oberhand, - Wenn ich Die Kriege. ber. Franken mit den Allemannen und 
Sachſen ausnehme, ſo genoſſen dieſe Gegenden unter den Franken wegen ihrer ‚Sage 
einer tiefen Ruhe, ſowol unter den Merovingern als Carolingern, bis- des frommen 
Ludwigs andere Vermälung und Die Streitigkeiten. feiner Söhne zur Zergliederung des 
Er Reichs und zu allerhand blutigen Auftritten Gelegenheit gaben. Die fräns 
iſchen Könige beftellten in kleinern Bezirken oder Gauen gewiſſe Richter oder Graven, 
„aus denen in ben Gauen wohnenden 'erheblichften und aͤlteſten Hetren, Sie lieffen das 
Richter oder Grafenamt gemeinhin denen Söhnen der vorigen Grafen, wenn nicht eine 
wichtige Urfache eine Aenderung zu machen anrieth. Man kan aber dem unerachtet nicht 
behaupten, daß die Grafen bis auf Ludwig den frommen, des ren rönhkgen 
niges Zeiten, ihr Amt erblich behalten haͤtten. 
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v) gu der hiſtoriſchen tiber von dem, dentlichen, Lehren. Coburg, mit findeififchen 
Urſprung des fränkifchen Neichs in Gallien, von Schriften, ER x 
M. Ioh, driedr. Gruner, der Deredfamfeit or⸗ 


au Geſchichte von Eleve, Mark und Rabensberg 
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Urſprung der s I | Und hiernach muß man auch die Nachtichten beurteilen, bie man uns von beim 
grafen von erften Urſprung der: älteften Grafen von Cleve uͤberliefert Hat. Die gemeinen Geſchicht⸗ 
Ceve. ſchreiber wollen uns verſichern, daß bereits unter denen fraͤnkiſchen Koͤnigen Cleve 
erbliche Grafen Aus denn Hauſe der Urſiner gehabe, welches einige vor in römifch: 8, 
andere aber vor ein deutſches Geſchlecht, aus der Gegend des Harzes halten, und von 
diefen Lirfinern fol Dietrich, Graf zu Efeve, derleßte männliche Nachkomme geweſen feyn. 
Es laͤſſet fich aber ſolches Durch Feinen alten üchtigen Beweisgrund unterftügen, Vielleicht 
iſt der beruͤhmte Urſio, deſſen Gregorius von Tours *) gedenfer, Vater oder Groß: 
vater des erwehnten Grafen Dietriche von Cleve geweſen, und vielleicht ift aus dem 
Namen des Urſio die ganze ungegründete Meinung der ——— —— 
entſtanden. Dieſer Dietrich erheirathete mie feiner Gemalin Beatrix, welche man vor 
eine Tochter Graf Walthers von Teifterband Hält, bie ehemalige Grafichaft Feifterband. 
‚Die dazu gehörige Ländereyen find aber heutiges Tages ſo zerriffen und geöftentheils ang 
Stift Utrecht und andere Herren gekommen, daß es dem fel, Herrn Dithinar, der ein r 
eigene Schrift **) von diefer Grafſchaft herausgegeben, fehwer geworden, bie zu der ehe: 
maligen Grafſchaft Teifterband gehörige Orte namhaft zu machen, Graf Diet rich 
von Cleve und Teiſterband verlieh aber nur eine Tochter, Beatrix, die die unſtreitige 
Stammmurter, ſowol der nachmaligen Grafen von Eleve, als auch verfihiedener anderer _ 
vornehmer Häufer geworden. ° Woher aber derjenige gekommen, ber diefe Beatrix gebei: 
rathet, darlıber Haben fich die Gelehrten noch nicht einigen Tonnen. Diefer Gemal heiſt 
bald Helias Grail, bald Elias Grajus, bald Gracilis. Die ältern cleviſchen Nach⸗ 
eichten erzählen +), um auch das Wunderbare in den Urfprung ihrer Grafen zubeingen, 
daß die Erbin von Clebe und Teifterband Beatriy auf ihrer Burg zu Nimwegen 
bey Hellem Wetter einen fehreimmenden Schwan auf dem Rhein erblickt, der an einer 
um den Hals habenden güfdenen Kette einen artig gebaueten Kahn gezogen, auf mel: 
chem ein fehöner Juͤngling gefeflen, deffen vergoldetes Schwerdt, anhangendes Jagd⸗ 
born, und koͤſtlicher Fingerring, feine vornehme Abkunft verrathen. Der ans fand 
geftiegene Juͤngling babe der Beatrix mie ſo vieler Artigkeit feine Kriegsdienfte zu 
*) Libes 6. eap. 4. und Libr. 9. cap. . flerien weitläuftioh gu leſen ſolle feyst dieſes vnge ⸗ 
ehrlichen Inhalts: Im Jahr vnſers Herren 
MR) Es ſtehet dieſelbe and) in feiner Ausgabe in ſevenhondert en elff als Juſtinianus Kayſer mag. 
Teſchenmachers Annal; p. 189 gg. die anderde genoembt, 'ehdt Hildebertus Konigh 
N von Frankreich was, end Pupin von Herſtall 
+) Egbert Hopp im der kurzen Beſchreibung Hertouch von Braband was, do was ein einighe 
def Landes ſampt angehendter Genealogia der’ Dochter von Derich deß H. von Eleve eine ſchone 
Sraffen und Herzogen zu Eleve hat davonp.ı48 Sonafrou en heit Destrir, en hoer Bader was 
folgende Worte: Gerhard von der Schuiren geftorven en fie was Vrou von Eleve en von viel 
erzehlet eine artige Fabul aus einem alten Chro- Landen der umbdtrent iv. End op einen thit fo fatt 
nologo Helionando, ver von Anfang der Welt deie Jongfron von Eleve op die Borg tho Nim⸗ 
geſchrieben hat, fo in das vierte Buch feiner His wegen, sende het was fihon klar weder, ein fie ſach 


% 


Geeſchichte von Elebe, Mark und Ravensberg⸗ 455 
Beſchirmung ihrer Lande angeboten, daß fie folches durch Anerbierung ihrer ehelichen 
Hand zu vergelten geſucht. Helias Grail harte bisher von fich ſelbſt nichts als feinen 
Namen, und daß er aus einem irdifchen Paradiefe gekommen, gemeldet. Er bedachte ſich 
feinen Augenblick die angebotene Ehe einer fhönen und fehe reihen Gräfin anzuneh— 
men, bedung fich hiebey aber das einzige aus, daß ſie die ihrem Gefchlecht gewoͤhn⸗ 
liche Neugierde in Abfiche feiner Abftammung, Vaterlandes und bisherigen Schi 
fale, niemals befriedigen ſolte. Das erfte Feuer der Liebe noͤthigte die Beatrix, 
dieſe Bedingung einzugehen, Helias erwies ſich in verſchiedenen Kriegen gegen 
Bayern und Sachſen als einen’ verſuchten Helden, Er war bereits Vater dreyer 
Söhne geworden, als endlich bey feiner Gemalin die bisher unterdruͤckte Meugierde, 
zu wiſſen, woher ihr Helias gekommen, auf unwiederſteheliche Art ausbrach. Sie 
uͤberhaͤufte denſelben taͤglich mit quaͤlenden Fragen uͤber ein Geheimniß, welches er 
ben ſich zu behalten die hoͤchſte Urſach Haben mochte, Die vorwitzige Fragen einer Ge 

malin, die ihn entweder mit Zärtlichkeiten, oder auch mit Vorwürfen uͤberhaͤufte, 
marterten ihn unausftehlich. ‚ge entfchloß fih daher, der Verſuchung zu entfliehen, 
fein Geheimniß zu entdecken. Er überließ dem älteften feiner- Söhne feinen Schild 
mie acht Sceptern, und fein Schwerdf, dem andern fein: Jagdhorn und dem dritten 
feinen Ring. Er felbft verließ mie Kahn und Schwan feine vorwitzige Gemalin, 
ging gegen die Saracenen zu Zelde, verlohr fein Leben, und nahm fein: Geheimniß 
mie in die Gruft. Dieſer Verluſt kraͤnkte feine zuruͤckgebliebene Gemalin dergeſtalt, 
daß fie der Gram noch in demfelben Jahr ebenfals ins Grab legte. Dieſe fabelhafte Er⸗ 
zaͤhlung hat nicht nur einigen Unvernuͤnftigen Gelegenheit gegeben, in den Wahn zu 
fallen, ob Helias Grail gar die Frucht eines Daͤmons, eines ſo genannten Incubi 
geweſen, ſondern es haben ſich auch die Gelehrten um die Werte bemuͤhet, wahrſchein⸗ 
liche Murhmaffungen von dee Herkunft dieſes Wunderfindes anzubringen, Diejenigen, 
weiches alles Groſſe von Mom ableiten, behaupten, daß er aus dem römifchen Ges 
ſchlecht derer Aelivrum geweſen. Andern ift Troja eingefallen. Noch andere be: 
baupten, * er aus dem Turgow in der Schweitz, wo ge Vater, oder 

Better, 


in den Rhein en fach daer ein wenderlick Dingh, 
want fie ‚fach dar kommen driven ein witte 
Schwaene, em hatt ein gulden Kette umb den 
Half, daran was gehecht ein Schipfen, dat hie 
vort toch, em in dat Schipfen Dar fat ein ſchon 
Man en dat.ein verguld Schwert in der Hand, 
en ein Jagdthorn an hem bangen, en einen koſt 
tichen frembden Ringh an fein Hand ze. Defe 
Jongelingh trat vt dat Schipfen an dat Landt, 
en hadde viell wortt mit die Jongfrou, en feite 
Baer, dat hyhaer Land befchirmen folde en bare 
vianden verdriven, deſen Jongelingh behaegde 
hoer fo. well dat fie. hem lief begonde tho krigen 
en nam hem tot ein Mann; Maer by ſeide 


haer, dat ſie vmmer nit en vragden von ſein 
Geſchlecht off na ſein herkommen; wanner ghy 


darna frage fult ghymvy quit worden .en niet 
wmehr ſihen, ende hy feide haer dat hy Aelias 
hiet en was grost van Lieve, Binha offt ein Gigant 


geweft hadde ꝛe. Darna fo fayh diefe Helias cp 


ein tydt nachts bey feiner Frawen en pratte, en 


die Gravinne vracchte unverhoets en feide, Heer 
en fande ghy uwen Kinderen mit willen feggen 
von war dat ghy kommen ſyt; em mit dem fo 
wardt ſie haer Mann end dat Schipfen mit die 


Schwane quit ende fache hem nit mehr, end fie 


was fehr rowigh, ende ſterff binnen den ſelven 
Jahre se. 
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Vetter, Daltho, anſehnliche Guͤter und Aemter gehabt, oder aus Clavenna, oder 
aus det Gegend den Rhein herunter gekommen, wo hernach das Kloſter Paradeis 


gebauet worden. Soll man ja eine Meinung als die wahrſcheinlichſte annehmen, fo 


ift es diejenige) dag Helias Grail, oder Grajus, ein vornehmer ſchoͤner Grieche 


geweſen, der as — Vaterlande irgend wegen einer erheblichen Urſache fluͤchten 


muͤſſen. Ob er an denen Staatsveraͤnderungen des conſtantinopolitaniſchen Reichs 
zu Zuſtiniani 2, Leontii, Tyberii 3, Philippici, Anaftafii 2 und Theodofii 3 
Zeiten Antheil gehabt, laͤßt ſich ſo genau nicht beſtimmen. Er ſoll hierauf von dem 
fraͤnkiſchen Major Domus, auf einem Schif, deſſen Vordertheil mit dem Bilde 
eines Schwanen gezieret geweſen, den Rhein herauf gegen die Frieſen und Sachſen 
geſchickt geweſen ſeyn, da er denn das: Gluͤck gehabt, der Beatrix von Cleve zu gefab 
den, von der er ſich doch lieber wieder entfernen, alsı ihr ſeine gehabte Schickſale 
offenbaren wolte. Noch andere haben ‚vorgegeben, daß er ein Verwandter der Ca⸗ 
rolinger gemwefen, und endlich glauben einige, ‚daß er als ein Mann: von niedriger 
Abkunft, Durch den Degen fich in die Höhe geſchwungen, durch die: Siebe fein Gluͤck 
gemacht, unddaß er lieber Gemalin und, geben: verlaffen ; als Nachricht von feinen 
‚geringen. Vorfahren geben wollen, : Daß er fich ſchon eines Wappenfchildes bedienen, 
worinn acht Scepter vorfommen, ift wenigftens erweislich falfch ; da vor dem Grafen 
Dietrich, 8 von Cleve, blos ein filbernes Schildlein im rothen Felde das cleviſche 
— 5* ‚bis — 8 mit — * sagen ve. Bat! ci 6 
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—— 





F - Theodor L, . Gottfried, Conrad, 
* Sr. „Siene und Zeiterband, Gr. von Loen. Graf in Heifen. 
Seinedus, 
bdohhhas. 
Johannes, 





Robert. Balduin 1. 


"$udovicus. Eberhard. Robert. Siehe die folgende Stamintaft. 
Aurpardus. Berengarius, B.von Toul. 




















| Balduinus 2. Ricfrid, Graf v. Tivent, 
Yenoldus 1.0 0... Balduin, Bifhof von Utrecht, 
| 
Balduinus 3. | h 
| | F 
Conradus. | s 
— 
Theodoricus 2. Conrad, B. Lambertus. 
* sch — 
Theodoricus 3z. Arnoldus 2. 
ER ei 2 —* 
Arnoldus 3. Theodoricus 4. 





Teobor eu⸗ 5. Bus 4+ Gerardus. Kobbertus. 
Tpeodoricus 6, Ä 





Tpeodoricns T- Thedor. Theodor, genannt $uif, 
Theodorieus 8. Theodor, genannt suif. 
Theod oricus 9. Theodor. Theodor. 
Theodoricus 10. zZ 

















; ee 
 Zrmgard, Otto. Theodoricus ıı, Johann. Agnes, 
G. Gerhatd,v. Horn u. | G. Adolph v. Berg. 
Peroys. * —* 
Irmgard, Margaretha, Elifaberh. Maria, 


Tpeodoricus, Johannes. G Joh v. Arkel. G. Adolph, Sr.v. 
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D. allg, preuß. Gefch. 6 Ch. - Mmm SEE TO 


Nachrichten 
von den erften 
grafen von 
Eleve. 
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713 


734 


| — 
Die Alte Sefichte beter- Grafen von Clebe iſt aan mager, cheus — 
Die allgemeinen Geſchichtſchreiber des fraͤnkiſchen Reichs haben ihrer nicht erwehnet. 
Da die ehemaligen Grafen weder erblich noch Landesherrn, ſondern blos kaiſerliche Be: 


fehlshaber geweſen, fo iſt wol kein Wunder, daß man von denen, welche nichts auſſer · 


ordentliches vorgenommen, bey der groſſen Menge der Grafen im fraͤnkiſchen deut⸗ 
ſchen Reich ſelten Nachricht findet. Wir mſſen alfd blos beh demjenigen ſtehen bleiben, 
was ung die neuern Geſchichtſchreiber der Grafſchaft Cleve und der benachbarten Bene 
berichtet haben. - Wir wollen das erheblichfte davon kuͤrzlich bemerfen, FREIE 
1. Theodorici Schwiegerfohn, Helias Grail, foll nad dieſen Nachrichten Tu 

ben denen Staatsveränderungen der griechiſch⸗ faiferlichen Regierung dermaffen verwickelt 
geweſen feyn, daß er daruͤber Griechenland meiden, und fih zu den Franken enefer⸗ 
nen muͤſſen. Ohngefehr 713. babe er ſich wit der clevifchen Bentripvermäle. Er 
leiſtete dem fränfifchen Könige Dagobert gegen die Wilden, die andere auch Wilten 


oder auch Wilzen nennen, und zu Julii CAfaris Zeiten aus Brittannien nach dem 


heutigen Stift Utrecht gekommen, Kriegsdienfte. _ Ex befreyete Carolum Martellum 
der Haft, worinn folcher durch feine Stiefmutter gerathen, und leiftere felbigem gegen 
Raginfredum Beiſtand. Sonderlich that er ſich in’ den Kriegen gegen Ratbod, Koͤ— 
nig der Frieſen, ungemein hervor, und mag deswegen, das Amt eines Grafen von 
Eleve, fo wie durch feine Heirath anfehnliche Güter erhalten haben. Endlich verließ er 
die Seinigen, um gegen die ſpaniſchen Saracenen zu fechten, und in diefem Feldzuge 
befchtoß er zu Narbonne 734 fein Leben. Bon feiner Gemalin Beatrig, die in eben 
diefem Jahre geftorben, eignet man ihm drey Soͤhne zu. 1. Dietrich, der des Vaters 
Schild und Schwerdt, und die Grafichaften Cleve und Zeifterband befommen, 
2. Gottfried, Grafen zu Lon, der Grails Jagdhorn erhalten, und 3. Conrad, 
dem der Vater feinen King hinterlaffen, und welcher Graf in Heſſen genennet wird, 

3. Dietrich ı, Graf von Eleve und Teiſterband behielt wegen eigener und 


pärerlicher Verdienſte die Graſſchaften Eleve und Teifterband. _ Er leiſtete Caroli 


7359 


77% 


Martelli Söhnen, Carolomannd und Pipino dem kleinen, hin und wieder in 
Deutfchland Kriegsdienfte, und wird als fromm, mildrhätig und. tapfer beſchrieben. 
Seinen Tod ſetzt man ins Jahr 759. Von feiner Gemalin Ida, einer Gräfin von Hen⸗ 
negau, wurde ihm geboren 1. Reinhold, 2. da, die einen Grafen von Cuyck geeheliget. 
3. Reinhold, fan nad) richtiger Jahrrechnung zwar nicht Carolo Martello 
gegen die Rormannen und den ifriefifchen König Ratbod den erften gedient haben, 


Er has aber unter Pippin den Kleinen gegen die Sachſen geſochten, und ſtarb 770. 


Seine Gemalin, die bald Iſabelle, bald Alheida, bald Reginoflida genennet wird, 
eine Tochter des ardenniſchen und lnbicihen Hetoss gebar ihm en, ER 
Ludolph 
4 &udolphı, der auch Lono und Luif — wird, ſoll ben Earl dem grof: 
fen in erheblichem — a und demſelben gegen die Sach — Dienſte 
geleiſtet 


Seite son Cleve Mark und ER | 9,7 


j geleiſtet haben. Zuletzt aber ging er in das Kloſter Betberg, welches er feibft erbauet, 


und ſtarb 790. Seine Gemalin Adelheid oder Alheid, Sigisberti, ‚Srafen;i von _ 


Aquitanien Tochter, hatte feinen Nachfolger Johann geboren. 
5. Zohann, half dem groſſen Carl den fächfifchen Heerführer, HBittefind, 7 798 


770 
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798. 


—— und nachdem er von feiner Gemalin, Conſtantia, des griechiſchen Kaiſers 


— nicht Ppaldologi, ſondern Curopalatis Tochter, die Soͤhne 1. Robert und 
2. Balduin erzielet, verließ er gor die Welt. | 


6, Robert, erlebe die völlige Berufigung Sachſens, und ſiarb 806, da fine 


‚angebliche Gemalin Carina, Gorigna, oder Mechtild, die man eine lothringifche ber- 
zogliche Prinzeßin nennet, entweder gar Beine Erben, ‚oder nur eine Tochter, die aber bald 
"wieder geftorben,. geboren. 

7 Balduin oder Baldericus, des vorigen Bruder, wohnte 814 dem Seichen: 
begangniß Carls des Groffen zu Machen ben, und hielt beſtandig Ludwigs des Frommen 
Partey gegen deſſen Söhne, von dem er auch die Twent geſchenkt bekommen, worinn 
er Aldenſee angeleget. Seine Gemalin, die bald Hildegard, bald Hildegonde, bald 
olante genennet, und vor eine Tochter des Grafen von Provence-gehalten wird, gebahr 
ihm folgende Soͤhne: 1. Ludwig, 2. Eberhard, 3. Robert, der letztere bekam von feinem 


Vater und Brüdern die Graſſchaft Teiſterband zu Lehn, und iſt Stammvater derer 
Grafen von Mark geworden, wie wir ſoſches unten bemerken werben, Balduin.ı 


ſtarb 822, 


vence befefien haben, und erlebte das Ungluͤck, daß die Normannen an dem Unter 


en groſſe Berwüftungen anrichteren. Er ftarb 826 ohne vermaͤlet zu feyn. 
‚9. Eberhard, folgte feinem Bruder in der Orafichaft Efeve und der Graffchaft 


Provence. Er verwendete zu Weſel und Neus vieles auf milde Stiftungen, und ſtarb 


835 oder 836, und ward zu Neus in Quirinikloſter unter dem Kreutzaltar begraben. 
Seine Gemalin Berta, Ludwigs, Grafen: von Bayern Tochter, brachte ihm 1. Lu⸗ 
thard, 2. Berengarium , nachmaligen Bifchof vor Toull zur Welt, 
10. Luthard, hat ſich durch feine Freygebigkeit gegen die Geiftlichen und durch 
einen unfteäflichen Wandel fo verdient gemacht; daß er nachher unter die Heiligen aufge: 
Snommen, und der, ste Sept. zu feiner Gedaͤchtnißfeyer beſtimmet iſt. Von ihm foll 
das Klofter in Salenftadt 877. und die Abtey Eſſen 878 geſtiftet ſeyn. Unter ihm 
thaten ebenfals 850 die Normannen durch Einfälle in die Länder, am Niederrhein, auch 
in der Grafichaft Cleve erheblichen Schaden. : Der heilige Luthard verließ die Welt Kor. 
Seine Gemalin Berta, Kaifer Arnulphs Tochter ), Hat ihm geboren 1, den Balduin, 
und 2, den Riefried, welcher letztere die Grafichafe Twent bekommen, und felche feinem 


8. Ludwig foft auch) er * Sraffhaft Cleve bie ——— Grafſchaft Pros 


801. 
806. 


814. 


877. 878. 


801. 


Sohn, Balduin, Rei: von uUtrecht sel * der ſoſche rather feinem Stift ein: - 


verleibet hat. 
Nummg. ER 1, Balı 


*) Andere Geſchlechtsnachrichten kennen ſie nicht. 
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ır. Balduin "oder Balderich 2, Half das Vaterland nad) feinen Kräften degen 


97: 919, Die Hunnen vertheidigen, und ftarb 917. Andere feßen feinen Tod in das Jahr 9199 


938. 
962. 968. 


1009, 


100 


1041 


| Fortſetzung. 


1050. 


Seine Gemalin ſoll Mechtild, eines Herzogen von Sachſen Tochter geweſen feyn, und fol⸗ 
gende Kinder geboren haben: 1. Arnold, 2. Mechtild, vermaͤlte Gräfin von Fon und 
angegebene Mutter des Bifchof Balduin von Utrecht. | 
12. Arnold, mag zu feiner Zeit dem Heinrich ı und Otto dem Sroffen gegen 
die Hunnen Beiftand geleifter Haben. Man erzählet, daß er 938 auf dem Turnier zu 


‚Magdeburg geweſen, und 962 oder 968 **) verftorben ſey. Von feiner Gemalin 


Eunigund, einem thüringifihen Srauenzimmer, verließ ert 1. Balduin 3, 2. Aleis 
dam oder Delam, Gemalin Gottfrieds, Grafen von Geldern und Mutter des 
Wichmanni. 

13. Balduin oder Balderich 3, ftiftete im Jahr 1000 ein Kloſter Zepfich, 


welches nachher nach Craneburg — ** worden. Seine Gemalin war Adela/ Graf 


Wichmanns von Zutphen Tochter, Imadis Wittwe, und des heiligen Meinwerci 
Mutter. Sie machte auf die Helfte derer Guͤter Anſpruch, welche ihr Vater dem von. 
ihm geftifteten Klofter Eliten geſchenkt. Endlich aber ward fie vom Kaifer Dtten 3 
zu Nimwegen bewogen, nicht nur in die Schenfung zu willigen; fondern dem Klofter 


Elten noch mehrere Güter zu ſchenken. Diefe Gemalin hat unferm Balduin einen 


Sohn Conrad geboren. Balduin 3 ftarb 1001, und ward anfänglich im Kiofter 
Zepflic) begraben, feine Gebeine find aber im October 1436 bey Bertegung des 3% 
fters nach Craneburg gebracht, 

ı4. Conrad, foll 996 zum Wiergrafen des heiligen sömiichen Reichs — | 
und auf dem —— zu Braunſchweig geweſen ſeyn. Wenn man aber auch die Traͤume 
von der Eintheilung des Reichs in vier Herzogthuͤmer, Marggraſſchaften, Landgrafſchaf⸗ 
ten, Burggrafthuͤmer, Grafſchaften u. ſ. w. annehmen, und des Rüpnersd Erdichtungen - 
verfennen wolte, fo widerleget doch beides die fpätere Nachfolge unfers Conrads in der 
Graffehaft Eleve. Er farb 1o4r. Bon feiner Gemalin, Catharina, Gräfin von ° 
Sayn, harte er drey Soͤhne: 1. Dietrich, 2. Conrad, welcher Bifchof ne 
und 3. Lambertum. 

. 309. 

15. Dietrich 2, der in feiner Jugend 1019 dem Turnier zu u Trier Seigemeßne 
haben foll, ward wegen feiner unruhigen Gemuͤthsart und häufigen Kriegszüge der Flie⸗ 
gende genennet. Er leiftere dem Kaifer Heinrich 3 gegen dem Herzog Gottfried von 
Braband und Balduin Grafen von Flandern getreuen Beiftand, wofür ihm 1050 der 
Falkhof zu Nimwegen, ſamt dem dafelbft befindlichen Zoll unter der Bedingung gegeben 
wurde, daß er davor jährlid) am Tage Andrea dem Kaifer drey Stuͤck englifchen rothen 
Scharlach, jedes funfzig Ellen lang uͤberliefern ſolte. Weil dieſe Bedingung von feinen 
Nachkommen nicht richtig beobachtet worden, nahm Kaifer Friedrich ı den Falkhof den 


Grafen von Eleve ab, und gab ſolchen den Grafen von Geldern. Unſer N. 


| ging 
*) Hopp. p. 159. *9) Ibid, 3 
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‚ging 1085 aus der Welt. Seine Gemalin, Agnes, des erften Grafen Adolphs von 
Schauenburg Tochter, ſtarb 1089, nachdem fie geboren: 1, Dietrich, 2. Arnold. 
16. Dietrich 3, mie dem Beinamen der Tugendhafte, ließ fi) Durch den Schluß 
der Kiechenverfammlung zu Clermont 1096 einem groffen Kreußzuge beizumohnen bemes 
gen, Er übergab daher die Regierung von Provense feinem Bruder Arnold, und half 
das chriftliche Königreich im gelobten Sande ſtiften. Er hielt nachher die Partey des 
Kaifer Heinrichs 4 gegen deſſen Sohn, Heinrich 5, und Fam deswegen in den Kir- 
chenbann, Machden aber der Bater 1106 verftorben, fühnte er fich mit dem Sohn aus, 
und begleitete ihn zur Kaiferfrönung. “Wenn Dietrich 3 im gelobten Sande geftorben, fo 
miuüͤſte folches auf einem zwehten Zuge gefchehen feyn, denn er hat noch bis 1114 gelebet, 
Mic feiner Gemalin Maria von Henneberg bat er feine Kinder erzielet, | 
ı7. Arnold 2, des vorigen Bruder, führte fehon die Regierung zu der Zeit, da 
Dietrich 3 im gelobten Lande geweſen. Er folgte auch demfelben nach defien unbeerbtem 
Tode, Unfer Arnold liebte die Ruhe, ward zum Vogt des Kiofters Zepflich gemäß: 
- let, und bezeigte ſich als einen groffen Gönner des heiligen Morberts, auf deffen Bor: 
ftellung er zızı. Betberg in ein Prämonftratenferflofter verwandelte, Es kamen unter 
ihm noch mehr. Praͤmonſtratenſerkloͤſter zum Stande, Er ſtarb 1134 und hatte nach eini⸗ 
gen Nachrichten zwey Gemalinnen, davon die exrfte Margaretha oder Sophia geheiffen 
habe, und Kaifer Heinrichs 4 Tochter geweſen feyn fol, Vielleicht hat man Arnolds 2 
Gemalin mit ihrer Mutter verwechfelt,, denn Die zweite angegebene Gemalin Ida mag 
eher «Hortfrieds des Bärtigen, Herzogs von Lothringen Tochter, als des Kaiſer Fries 
drichs des Rochbarts Schwefter geweſen ſeyn, und vielleicht war Heinrichs 4 Tochter 
ihre Mutter. Dem Arnold 2 eignet man von der erfien Gemalin einen Sohn Ars 
Hold 3, und von der zweiten Gemalin den Dietric) 4, die Alheide, Graͤfin von der 
- -Marf, und die Margaretha, Gräfin von Aer und Meersburg bey Neus zu, wel: 
- cher leßtern Kinder viele als Kinder unfers Arnolds 2 angeben. Nach dem Herrn 
Dithmar % it Arnold 2 134 geftorben, und er foll mieten im Chor der Kirche zu 
Betberg begraben feyn. 
ı8. Arnold 3, der Arnolds 2 Sohn. von der erfien Gemalin gemefen feyn foll, 
folgte feinem Water in der Grafichafe Eleve, und diefer mag 1146 dem unglücklichen 
Kreukzuge Abts Bernhards von Clairvaux beigewohner haben, Ohngefehr ıı5o mag 
er. ohne Erben geftorben feyn. 
19 Theodoricus 4. Ein Bruder des vorigen, ein fehöner, groffer, reicher und 
beredeter ne , wünfthte 1150, dag Hermann von Horn zum Bifhof von Utrecht 
Mmm z3 gewaͤh⸗ 


SD Dithmar. in Not ad Tefchenmach. Annal. 
p- 218. n.7 dem wir folgen, gehet von denen 
clevifchen Befchichtfihreißern fehr ab. Er meint, 
Arnold 2 fen bereits 1134 geftorben, worauf ihn 
fein Sohn. Arnold 3, der vermuthlich von der 


erſten Gemalin geweſen, gefolgt fey, dieſes juͤn⸗ 


gern Arnolds Nachfolger ſey, Dietrich 4 fein 
Bruder 1150 geworden, der bis 1172 gelebet, und 


feinen Sohn Dietrich 5 den jüngern zum Nach⸗ 


folger gehabt, der nur bis 1193 regieret, und Mar⸗ 
garerham, des Grafen Florentii von Holland 
und der Adaͤ u82 zur Semalin befommen, Alsdenn 

ſey 


1085. 
1096. 
1106,, 


1114 


II2I» 
3134». 


1146. 
1150, 


2150, 


1772, 


1178, 
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gewaͤhlet werden moͤchte. Er ſtand dem Grafen von Holland Dietrich gegen Sen 
Hermann von Cuyck bey, und erwarb fich Durch milde Stiftungen den Beinamen des 
Frommen. Er feiftete dem Biſchof Gottfried von Utrecht gegen die- Einwohner von 
Groͤningen und Twent Beiſtand, und bewog den Kaiſer Friedrich ur Verhuͤtung 
der Ueberſchwemmiung von Utrecht, aus dem Rhein einen Canal nach der See zu ziehen. 
Er mag ſchon 1172 mit Tode abgegangen ſeyn. Mit feiner Gemalin, Adelheid, Dies 
trichs 7, Grafen von Holland Tochter, erzielte er: ı. Dietrich — Arnold. 4, 
3 Gerhard, Probft zu Brügge und Kanzler in Flandern, 4, Robert, und 5. Al⸗ 
heide, vermälte Gräfin von Holland. | 
3 +20, Dietrich 5 leiſtete 2178 nebft denen Grafen von Geldern ih Bergen, dem 
Grafen Florentio von Holland gegen Philipp, Grafen von Flandern Beiftand. Er 

un auch dem Bifchof Balduin gegen den Grafen Dttya von Geldern bey. Kaifer 


Frie⸗ 


fin Arnold 4 Graf von Eleve geworden, aber 
ſchon 1203 geftorben, , Sein Sohn, Dierrich 6, 
folgte unter der VBormundfchaft Heinrichs, Hetr 
3098 von Braband, in der clevifchen Regierung 
bis 1244, dem fein zweiter Sohn, Dierrich 7, 


1290: aus der Walt gegangen, dem Dietrich 10 
gefolgt , welcher nad) 1305 die Söhne Gero, denn 
Dietrich 11, und endlich Johann 2 zu Nachfol⸗ 
ger gehabt. Tefchenmacher, Hopp undandere, 
cleviſche Geſchichtſchreiber aber. haben a clevi⸗ 
ſchen Grafen fo vordeſtellet: 


gefolgt, und bis 1261 regieret. Dieſes Sohn, 
Die 8, ſey 1275 geftorben, und Dietrich 9 


Arnold 2, flatb 1262, F ae 
Sem. Ida, Schwerter Kaifers Friedrichs r. Bine 


"Lheodor 4, fl. 1200, Arnold 3, ft. 1210. - Aleide, 
G Adelheib, Sodoft. Barb. G. Adelh. od. Marg. Florentiiz Er. v. Mark — 
v. Braband Tochter. Sr. von Holland Tochter. ICE 


Arneld 4, ff. 1208. che —— 
G. Cathar Henr. iv. —S— Int ER 3 





- Magaretba, _ 
Gr. v. Meer, 


Theodor 5, ft. 1244. 
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Friedrich t begleitete er auf feinem Zuge: gegen die Stade Mayland, und ward don dem: 
felben zum Ritter gefihlagen. 1189 that er einen Kreugzug nach dem -gelobten Sande, 


Nach feiner Zuruͤckkunft nahm ihm der Kaifer den Falkhof und. den Zoll zu Nimwegen 
ab, weil er den davor dem Kaifer gebührenden Scharlach nicht abgetragen, und ertheilte 


denſelben dem Grafen von Geldern. Hingegen erfaufte unfer Dietrich 5 andere Güter, 


Er _feiftete dem Kaifer gegen Heinrich den Loͤwen Kriegsdienfte, und begleitete den 


Friedrich ı nach Aſien, wo diefer Kaifer 1190 ums geben gekommen, Unfer Graf 
Dietrich 5 ſtarb 1193: Seine Gemalin, die er ſich 1182 beigelegt, war Margaretha, 


des Grafen Florentii von Holland. und der Adaͤ Tochter, mit der er Feine Kinder ers 


zeuget haben mag. 


21. Arnold 4 folgte feinem Bruder in der Regierung. Er. feiftere feiner Schwer 


ſter der Gräfin von Holland, welche felbft zu Felde gegangen, gegen den Grafen Wil⸗ 


heim von Oſtfriesland Beiſtand. Er hielt 1198, weil ihm König Philipp von 


Schwaben bey Neus vielen Schaden gethan, die Parteh feines Gegners, Otto von 


Braunfihweig, und ſtarb in denen Unruhen des Reichs 1203. Seine Gemalin war" 


Catharina, Herzog Heinrichs von Limburg Tochter, mit der er einen minderjähri: 
gen Sohn, Dietrich 6, verließ. Nach Ruͤxners Nachricht vom Turnier zu Wormd 
hätte er aud) eine Tochter, Barbaram, verlaffen. 


22. Dietrich 6 fand anfänglich unter der Bormundfchaft des Herzog Heinrichs | 


von Limburg. Er Harte feit 1217 mit dem Erzbiſchof von Coͤln Streitigkeitengehabt, 
die aber durch einen Vergleich 1220 beigelegt, und zwifchen beiden ein Schugbündniß ge: 
troffen wurde. Er leiftete dom Biſchof von Münster, Ludolph Hold, gegen die 
Grafen von Flandern und Geldern, und die Gebrüder von Meinhoͤvel Beiſtand, 
und befochte über felbige einen herrlichen Sieg. ° Er ftand dem Bifhof von Litrecht, 


Otto von der Lippe 1225 gegen die Einwohner von Twent und Rudolph von Coͤ⸗ 


vorden bey. Er Half dem Erzbiſchof Hemrich von Eöln in dem Kriege gegen Fries 
drich von Yenhurg. Auch dem Biſchof von Bremen, Gerhard von der Lippe lei⸗ 
ftete er 1234 gegen die Stedinaer Hilfe, und erfchlug 1234 oder im folgenden Jahr den 


Grafen von Elermont, welcher den Grafen Florentium von Dolland ums geben ges 


bracht. Endlich ſtarb Graf Dietrich 6 1244. Seine Gemalin war Mechtild, einzige 
Tochter und Erbin des Grafen von Dinslacken, durch welche er, mit Bewilligung Kai⸗ 
fer Friedrichs 2 die Grafichafe Dinslacken an ſich brachte.‘ Er Hatte mit derfelben 
drey Söhne, welche alle drey Dietrich gedeiffen. Der äftefte Dietrich Hatte fich bereits 
an Eliſabeth, Herzog Deinrichs von KLothringen Tochter vermaͤlet, und mit derfelben 
zen Töchter erzielet, ftarb aber 1274 vor dem Vater, . Der zweite Dietrich folgte ſei⸗ 
nem Vater in der Grafichafe Cleve. Der dritte Dietrich, genannt Luif, ift mit einer 
Gräfin von Moͤrs vermaͤlet geweſen. 
23. Dietrich 7 folgte nach dem Tode feines älteen Bruders und Vaters: in der 
Grafſchaft Cleve Er hielt es mie dem Gegenkönige, Wilhelm von Holland. und 


half demſelben 1247 Aachen belagern, : Dem Erjbifchof von Coͤln, Conrad, erlaubte 


er 


1178 
1189, 


1190, 
193, - 


1198, 


120%. '- 


2217. 


1220, 
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12470 


464 Geſchichte von Clebe, Mark und Ravensberg. 


sat. er 125 Dorſten zur Stade zu machen, und mit Mauren einzufchlieffen,, jedoch unter 
der Bedingung, daß dieſer Ort in Kriegszeiten parteylos ſich halten, und die Einkünfte 
deffelben denen Grafen von Eleve verbleiben möchten, Nachher leiftete er dem Könige f 
Wilhelm von Holland Beiftand, der feinen Bruder Florentium gegen den Grafen. 
Guido von Flandern ins Feld gefchicke harte. Beim Dorfe Weftcappel in Zeeland 
blieben in einer Schlacht 30000 Mann, in eben diefem Kriege befam Graf Dietrich 
1253. von Eleve, Luif genannt, 1253 Theobaldum Graf von Bart gefangen. König 
1254, Wilhelm ernannte unfern Dietrich 7 endlich 1254 zum oberften Feldherrn feines Heeres, 
Und in eben diefem Jahre half unfer Dietrich den Krieg zwifchen Holland und Flan⸗ 
1256. dert vermitteln. König Wilhelm fam 1256 ums geben, und unfer Graf Dietrich 
1261. felbft ging 1261 mit Tode ab. Vielleicht war feine Gemalin Walburg von Luxenburg. 
Seine Söhne waren: 1, Dietrich der ältere, 2. Dietrich, genannt Luif, welcher. mie 
feiner Gemalin die Grafſchaft Riegelberg MEIN und 3, — Gemalin des 
Herrn von Dollendorp. 
| .. 310, 

Veſchluh. 24. Dietrich 8 leiftete bald anfangs nebft dem Bifchof von Utrecht J Johann 
von Naſſau und nebſt dem Grafen Otto von Geldern dem Grafen Florentio von 
Holland, gegen feine unruhigen Unterthanen gluͤcklichen Beiſtand. Nachmals ſuchte 
er vor Engelbert von Falkenburg, Erzbifhof ven Coͤln, in Geſellſchaft Walrami 
von Limburg die Reichsftade Cöln zu überrumpeln. Da man aus einem an der Stadt: 
mauer belegenen Haufe bereits durch die legtere durchgebrochen, wurden bie Bürger fol- 
ches gewahr, feßten ſich muthig zur Gegenmwehr, erfchlugen des Erzbifchofs Bruder, be: 
kamen den Herzog von Limburg gefangen, und jagten die übrigen nach Hulckerade zu: 
ruf. Dem Muth der Bürger gehört alfo die Ehre Ber Erhaltung ihrer Stadt zu, ohn⸗ 
erachtet man gemeinhin folches dem Schuß der heiligen Lirfula und den 11000 ung: 
frauen zuzufihreiben pflege. Nachher leiſtete unfer Dietrich nebft dem wieder in 
Freyheit gekommenen Herzog von Limburg den Erzbifchof Engelbert aufs neue gegen 
die Stadt Beiftand. Jedoch Wilhelm Graf von Juͤlich hielt es mit der Reichsftadt 
Coͤln, fehlug die Verbundenen bey Legenig, und befam den Erzbiſchof Engelbert nebft 
unferm Dietrich gefangen. Der legtere befam bey Gelegenheit einer Verlobung feiner 

Rocher Eliſabeth, mie Graf Wilhelms von Zülich Sohn feine Freyheit wieder, und 
1271. half noch 1271 dem Grafen Florentio von Holland den Tod des Königes Wilhelms 
1275. durch eine groffe Niederlage der riefen rächen. * Unfer Graf ging fodenn 1275 aus der 

Welt, und ward in der Kirche zu Wiffel beerdigee. Seine Gemalin war Ydelheid, 

Heinrichs, Herrn von Heinsberg Tochter, mit welcher er nach der 1255 gemachten Ehe: 

beredung, die Grafichaft Hulckenrade und die halbe Graffchaft Saſſenberg mit bekam. = 

Aus diefee Ehe wurden erzeugt 1. Dietrid) 9, 2. Dietrich, Herr von Hulckenrade und 4 

Dhonenberg, 3. Dietrich, Probft zu Kanten, und Befiger des Schloffes Rarvenheim. 
1277. 25. Dietrich 9 fertigte 1277 der Stadt Wefel einen herrlichen Freyheitsbrief aus, 


. 1286, beliehe Gottfried und Goswin Vater und Sohn 1286 mir. der Herrſchaft Gehmen, 
| und 


Pr 
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und den Dietrich 1287 mit der Grafſchaft Moͤrs. Er ward 1290 zum Jacobsritter 1287, 1290 
gemad)t, Dem Graf Florentio von Holland fchenkte er in eben dem Jahr, oder nad) 
audern 1293 feine Rechte auf Heusden und Altena. Hierauf ftarb unfer Dietrich noch 
1299, Vermuthlich war feine Gemalin Margaretha, Grafen Otto 3 von Geldern 
Tochter, mit der er einen Sohn Dietrich gezeuger. 
| 26. Dietrich 10 beliehe 1294 den Dietrich und Friedrich mie der Grafſchaft 1294. 
Moͤrs. Er verglich ſich mie dem Grafen Reinhold von Geldern, wegen einiger 
Streitigkeiten, die zwar bereits 1275 verglichen, aber wieder ‚angegangen waren, uͤber 
einige Einkünfte, aus dem Zoll in dem Kaiferwalde. Er ging 1298 auf die Mörder 129 
des Grafen Florentii von Holland los, verbrandte ihre Orte, nahm. die Schlöffer 
Worden und Eroneberg ein, befam im legten Dre einen der vornehmften Mörder, 
Gerhard von Velſen gefangen, und ließ folhen auf die empfindlichfte Arc hinrichten, 
indem er ihn nackend in ein Faß, worinn viele Nägel gefchlagen, ſtecken, und fo von 
‚Meerden, bis Muyden wegen lieg. Im Haag nahm er von ven holländifchen 
Ständen die Huldigung ein, bis des verftorbenen Grafen Florentii Sogn, Johann, 
aus England gekommen wäre. Unfer Dietrich leiſtete Hierauf dem Grafen Guido 
von Flandern, gegen den König’von Frankreich, Philipp den Schönen Huͤlfe. Nach⸗ 
dem diefer Krieg aber durch Vermittelung des Papfts beigelegt worden, ging er gegen die 
Stadt Dorften zu delde, welche nach den Verträgen die Parteylofigkeit bisher nicht 
beobachter Hatte, und zwung diefen Ort, die Stadtmauren niederzureiffen. Endlich kam 
auch ein Schutzbuͤndniß 1299 ywifchen unferm Graf Dietrich von Eleve, dem Graf 
Wilhelm von Berge, Dietrich von Eleve, genannt Luif, Grafen von Hulckerade 
und dem Erzbiſchof von Edin Wiebold, zum Stande, darinn unſer Graf dem Erzbi⸗ 
ſchof fein Verſprechen erließ, den Zoll in Berg nicht wieder anzulegen; der Erzbifchof 
Hingegen unferes Grafen Sohn Dietrich mit 400 Marf brabandifchen Pfennigen, die . 
aus dem Zoll zu Neus bezahlet werden folten, beliehe. Unſer Dietrich 10 ftarb 1305. 
Er Hatte fih 1290 mit Margaretha , Graf Eberhards von Hapsburg Tochter und 
des Kaifer Rudolphs Bruders Tochter vermäler, und mit derfelben folgende Kinder 
erzielees 1. Otto, 2, Dietrich it, 3: Johann, 4. Irmengard, vermält an Gere 
hard von Horn, Herrn von Perwys, 5. Agnes, Gemalin Adolphs von Berge, 
6. Mechtild, 7. Catharina und 8. Maria, Nonne zu Bedbur. 

27. Dtto, mufte, ohnerachtet er der Feiedfertige hieß, Doc) verſchiedenemale den 
Degen zucken. Er belagerte und eroberte gleich im Anfang feiner Regierung das Schloß 


1305, 


Doͤrinck bey Borken, woraus Johann von Dorniahaven feinem Sande vielen Scha: 


den zugeflget. Er leiſtete 1306 nebſt den Johann, Herzog von Braband, Reinhold 1306, 

Grafen von Geldern, und Wilhelm Grafen von Juͤlich, den jungen Grafen von Flan⸗ 

dern Beiftand gegen Frankreich. 1307 ſoͤhnte er ſich, durch Vermittelung Dietrichg 1307. 
Herrn von Moͤrs und anderer, mit Denen von Doringhaven wieder aus, und beliehe - 

‚Eberhard von Horn mir Alteng. Er war 1309 dem heßifchen Prinzen Ludwig bee 1309. 

förderlich, Biſchof in Minfter zu werden, und befam Streitigkeiten mit dem Erzbiſchof 

P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. Nun von 
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von Coͤln, Heinrich von Virnenburg/ über die Grafſchaft Hulckenrad/ welche aber 


doch nachher dem Hochſtift Coln uͤberlaſſen worden. Unſer Graf Otto ſtarb 1318 50 _ | 


Hoſtmar in Wertphalen, Sein Körper ward aber nach Berhberg zur Beerdigung 


abgeführet. Er hatte ſich vermaͤlet erſtlich mit Adelheid Endgelberts 2, Grafen von 


der Mark Tochter, und mit derſelben erzielet die Irmengard, die Gemalin des Jo⸗ 


hann von Arkel, Herrn von Heusden. Die andere Gemalin unſers Otto war Mech⸗ | 


tild von Birneburg, des Erzbiſchofs von Coln Schweſter, die aber feine Kinder. ge 


boren, und nad) ihres Gemals Tode zu Dynslacken ihren Wirwenfig gehabt. 

28. Dietrich” 11 folgte feinem Bruder im der Regierung. Seines Bruders 

Ottonis Tochter, Irmengard, machte ihm zwar die Exbfchaft ſtreitig, welche durch" 
den Herzog Johann von Braband unterſtuͤtzt wurde. Er verglich ſich aber bey Gele⸗ 
genheit der Verinälung der Irmengard dahin, daß, wenn er * maͤnnliche Erben 
verſtuͤrbe, der Irmengard Söhne zur Nachfolge kommen ſolten. Er hatte ſchon Das 

Jahr zuvor mit dem Hochftift Coͤln ſich verglichen, daß die Stadt: Dorften dem Ei 

bifchof von Coͤln und den Grafen von Eieve gemeinfchaftlich gehören ſolte. Er hieß fih 


1317 vom Kaifer Ludwig von Bayern belehren, dem er gegen feinen Gegner Friedrich 
‚von Defterreich Beiſtand leiſtete.  Kaifer Ludwig war davor gegen ihn ſehr freygebig, 


Er fchenfte ihm Die Grafichaft des in die Reichsacht erklärten Grafen Engelberts von 
der Mark. Er erlaubte ihm zu Griethe und Huſſen Zölle anzulegen, eignete ihm die 
Stadt Duisburg zu, welche dem Grafen Adolph von Bergen, dem fie feine Gemalin 


die eleviſche Prinzeßin Agnes zum Brautſchatz zugebracht, abgenommen wurde, Das | 


dem Erzbifchof von Coͤln entriffene Kaiſerswerth, die Reichspflege in Weſtphalen, zwi- 

ſchen dem Rhein und der Weſer, und die Schirmvogtey des Kloſters Werthen, wur⸗ 
den alle 1318 unſerm Grafen vom Kaiſer uͤberlaſſen, auch überhaupt alle ſeine Rechte be⸗ 
ſtaͤtiget. Davor begleitete unſer Graf 1327 den Kaiſer nach Sstalien. Weil er Feine 


Söhne hatte, fo ernannte er 1333 feine Töchter zu feinen Erben, und Reinhold von 


Geldern uͤbernahm die Vollſtreckung dieſes letzten Willens. Er leiſtete davor 1335 dem 


Grafen Reinhold von Geldern und dem Biſchof von Lüttich, Adolph vonder Muh 


in dem Kriege zwiſchen Braband und Lüttich Beiftand, davor ihm der Graf Reinhold 
von Geldern in feinem ‚eigenen Kriege gegen den Erzbifchof Walram vor Eöln um 
dae Schloß Strunckede Huͤlfe leiſtete. Hievor wurde die Stade Saͤvener den Grafen 
von Geldern verſetzt, aber auch wieder eingeloͤſt. Als die Stadt Utrecht 1345 durch 
Hohnreden ſich die Rache Wilhelms Grafen von Holland zugezogen, half unſer Graf 
dieſea Ort belagern. Vorzüglich aber leiſtete er dem Könige Eduard 3 gegen Frankreich 


1348. Beiſtand, als felcher 1346 den erheblichen Sieg bey Crecy befochte, und die Stadt Ca⸗ 


3347, 


Margaretha, Gemalin Grafen Adolphs von der —* ai Sa von Vo⸗ 


lais 1347 aushungerte. In eben dieſem Jahr ſtarb endlich den 7ten Zul, unſer Graf 


Dierrich zu Eleve, und ward in der von ihm gefüifteren Collegiatfirche begraben. Man 
hatte ihm den Beinamen des. Frommen gegeben. Mit feiner erſten Gemalin Margare⸗ 
tha, Reinholds des letzten Grafen von Geldern Tochter, hatte er drey Töchter erzieler, _ 


ven, 


* 


* 


— 
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ven, und Burggraͤſin von Seeland, und 3. Maria, wovon aber die zwen Iegtern 
bereits vor ihrem Vater erblos verftorben ſeyn muͤſſen. inige eigenen unferm Graf 
Dietrich ır eine zweite Gemalin, Mariam, Grafen Gerhards von Juͤlich Tochter 
vu “welche: “aber 1343 unbeerbe geftorben feyn foll. 


1347. 


29. Johannes, des vorigen Bruder, glaubte nunmehro das nächte Recht zue 4 


Graffhaft zu haben, ohnerachtet er den geiftlichen Stand angenommen; und fowol Ar⸗ 
chidiaconus, als Prodft der cölnifchen Domtirche geworden war, » Vielleicht hatte er 
die Priefterweihe noch nicht angenommen, um fic) auf allen Fall zu diefer Erbſchaft nicht 
untüchfig zu machen, » Er hatte war 1319 zu feiner Abfindung das Haus zu Lynne und 
die Stadt Orſoy nebſt 150. Mark brabandiſcher Pfennige jaͤhrliche Leibrenten als ein 
cleviſches Mannlehn angenommen auch verſprochen, dies alles, wenn er Biſchof würde, 
ſeinem Bruder zuruck zugeben, Er harte ſich aber die Erbfolge ausdruͤcklich vorbehalten, 
wenn fein Bruder Dietrich ur ‚ohne männliche Erben abgehen ſolte. Weder der Ver: 
gleich Dietrichs u mic der Grmengard Fran von Arfel, noch der legte Wille des 
Grafen Dietrich$ IT zum Vortheil feiner Töchter, Fonten ihm fein Erbrecht nehmen. 
Kaiſer Ludwig verfandre diefes Necht nicht, fondern beftätigee ihm gleich nad) dem Tode 


Dietrichs ni affe Rechte der Graffhaft Eleve, und ließ ihn mie diefer Graſſchaft be 


lehnen. ZJohann, der den geiftlichen Stand verlaffen, nahm alfo gleich) vom Sande 


Beſitz, und verfprach, nicht in Weſel feinen Wohnfig aufzufchlagen, damit dieſe Stade 


deswegen keine Belagerung von dem Grafen von dee Mark zu befürchten haͤtte. Er be 
frätigte und vermehrte 1348 der, Stadt Cleve ihre Freyheiten, weil er die Liebe feiner 


Unterthanen nöchig hatte, · Denn die Grafen Engelbert, Adolph und Dietrich von 


dee Marf, Enkel des Grafen Dietrich8 11 von feiner Tochter Margaretha, wolten 
den legten Willen ihres muͤtterlichen Großvaters durchaus erfuͤllet wiſſen. Sie verlange: 
ten vom Graf Reinhold von Geldern, dem die Vollſtreckung deſſelben aufgetragen 
worden, Beiſtand, und verſprachen ihm davor Huyßen abzutreten. Graf Dietrich 


von der Mark bemaͤchtigte ſich wirklich von Dynslacken, und beſtaͤtigte dieſem Ort 1349 


ſeine Freyheiten. Da aber auch Kaiſer Carl 4 in dieſem Jahr Zohannis Rechte er⸗ 
kandte, und ihn mie der Grafſchaft Cleve belehnen ließ, und Graf Zohann als ein 


Schwiegerſohn Graf Reinholds von Geldern, von deſſen Seiten nichts zu befuͤrchten 


hatte, ſtunden die Grafen von der Mark von ihrem Anſpruch ab. Wogegen unſer Graf dem 
Biſchof von Kirttich, Engelbert von der Mark gegen feine unruhigen Unterthanen Bei: 
ſtand leiſtete urnd fie bey Haffelt fhlagen half, Als nachher 1351 zwifchen den beiden Bruͤ⸗ 
dern Reinhr,ld und Eduard Grafen von Geldern, ein Krieg ausbrach, trat Reinhold 
unferm Grafen Johann, um fich deffen Beiftandes zu verfichern, Emmerich pfandsweife ab. 
Nachdem aber Reinhold 1351 von feinem Bruder gefihlagen und gefangen worden, fiel 
Graf Eduard ſowol diefes Beiftandes wegen , als’ auch, weil Graf Johann von Cleve 


die Mitgabe feiner Gemalin gefordert, in die Graffehaft Cleve, und legte viele Orte in die 


Aſche. Dagegen brach Graf Johann in die Gegend von Nimwegen ein, und vergalt 


— mit gleichem. Beinahe waͤre ihm die Stadt Nimwegen ſelbſt durch Verraͤtheren 
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1361.in die Haͤnde gefallen..; Ob ihm aber gleich ein Bürger von Goch anzeigte, daß er feichtlich: 
den vor dieſem Dre im Lager ſtehenden Grafen Eduard mie Pfeilen erreichen und erſch uſſen 
kbnte, fo verabfcheuere doch folches Graf Johann von Eleve, gab feinem Feinde davon 
Nachricht, und vertrug fich mit ihm aus dem Grunde, Auf fein Anrathen verkaufte Graf; 
Johann von Naſſau die Anfprüche feiner Gemalin auf die Graffchafe Mark feinem: 
Schwager Engelbert Unfer Graf Johann legte Stade und Schloß Grithhufen-en, 
bekam die Grafſchaft Ryneren zu Lehn, und vorfein Geld wurde ihm von.Kaifer Carb 4. 
ſoowol Kaiſerswerth als Duisburg noch ſtaͤrler verpfänder, „Endlich ftarb der legte männs 
17368, liche Erbe der Graſſchaft Cleve den ıgten Mov. 1368, und ward in Cleve bey feinem Brus 
der beerdiget. Mit feiner Gemalin hat er keine Kinder erzeuget. Sie hieß Mechtild ob fie - 
gleich von einigen Margaretha genennet wird, und war Reinholds Herzogs von Geldern 
Tochter. As fie unfern Zohann heirathete, war ſie bereits Gottfrieds von Loſſe Witwe, und 
nach unſers Johannis Tode vermaͤlte fie ſich zum drittenmal mie Johann von Blois. 
fe N RGE EEE ea 
Die graf⸗ ¶Nach abgegangenem cleviſchen Mannsſtamm zweiſelte niemand, daß die Graſſchaft 
ſchaft Eleve an die weiblichen Nachkommen der ehemaligen Grafen fallen muͤſte. Allein unter denenſelben 
ah —* der hielten ſich verſchiedene zur Nachfolge berechtiget. Es machie auf dieſes sand Anſpruch erſt 
Mark ver, ih Otto von Arkel, wegen feiner Mutter Irmengard, einer Tochter des Grafen Otto 
niget. von Eleve. Diefer kam mie Hilfe Eduards Herzogs von Geldern Durch Cleverhamm 
TE bis vor die Stade Cleve, und ſchloß diefe Hauptſtadt ein, Zweitens glaubte Dietrich von 
Horn und Perwys/ wegen feiner Mutter Frmengard,dieeine Tochterdes Grafen Diet _ 
richs 10 von Eleve geweſen, der, nächfte Erbe diefer Verlaſſenſchaft zu ſeyn. Er war an dem 
- Hofe des legten Grafen Johannis erzogen, und befag ſchon Stadt und Schloß Eroneburg 
auf Pfandrecht. Gleich nach des legten Grafen Johannis Tode zog er Kriegsvoͤlker zus 


fammen, und bemächtigte fi) der Schlöffer Eleve und Orfoy Drirtens lebte noch Mar⸗ . | 


garetha, Dietrichd u Grafen von Eleve Tochter, und des Grafen Adolphs von der 
Mark Witwe. Weil ſowol der Graf von Arfel als der von Horn und Perwys wegen 
ihrer bereits verftorbeneh Mütter, folglich weibliche Nachkommen, zu der Exbfchaft fich bes 
rechtiget hielten, die Margaretha aber bey diefer Erbſchaft ihren Water Dietrich ıı vors 
ftellete, fo hatte ſie allerdings das meifte Recht zur Erbfolge. Aber fie und ihre Soͤhne, 
Engelbert, Adolph und Dietrich, muften es fich freylich viel Eoften laffen, ehe fie: zum ru: 
higen Befiß der Grafſchaft Eleve gelangen konten. Sie verglichen fich deswegen mit Reina 
hold von Geldern über Emmerich, Sevenar und Lymers Siehberlieffender Witwe des 
leßten Grafen Johannis die Einkünfte von Lunne, Orfoy, Budberg und Dionreberg, _ 
und behielten ſich darinn das Eigenthum vor, moher auch nachmals diefe Drte an Engelbert 
Grafen don Cleve zurüc fielen. Endlich trafen fie auch durd) Bermirtelung der Gohanna, 
Herzogin von Braband, einen Vergleich mit dem Otto v. Arkel und Dietrich. Perwys, 
‘der letztere ließ feine Anfprüche an die Grafichaft Eleve gegen Bezahlung einer Summe 
Geldes fahren. Unter fich felbft verglichen fich Vie Söhne der Margaretha dergeftale, dag 
der ältere, Engelbertus, die Grafſchaft Mark und Lymers, und den halben Zoll zu Burich. 


der 


— 
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der zungſte, Dietrich, die Herrſchaft Dynslacken, die Stadt Duisburg und die Eink unfte 1368. 


a 


von Ruͤrort behalten, der mittelſte, Adolph, aber , weil er die Priefterweige nicht ange: 
nommen, den geiftlichen Stand verlaſſen, das Biſchofthum Muͤnſter und das Erzbischum 
Coln aufgegeben, und die ſchoͤne Gräfin Margaretha von Bergen geheirarher hatte, die 
Grafſchaft Cleoe befigen folte. Der legtere hatte vor feinen Brüdern den Vortheil, daß 
er bey den clevifchen Ständen die meifte Liebe ſich erworben. Kaiſer Carl 4 beliehe diefen - - 
Graf Adolph mir der Grafſchaft Eleve, niche aus befonderer Gnade, fondern nach Recht 
und Billigkeit. Da diefes Adolphs Sohn durch Beerbung der Brüder des Adolphs auch 
‚ die Graffchafe Park. nachher mie Eleve vereiniger, fo müffen wie auch die Geſchichte 
der Grafſchaft Mark bis m diefer Vereinigung vortragen. 
4 312 Geſchlechts⸗ 
Es Genen die erften Grafen von der Mark gleichfals von den Grafen von Cleve fel der Ab 


tern grafen 






























































* folgender Geſchlechtstafel ab. | von der Mark. 
Bolduin 1, Graf von Eleve und Zte haw. 
Foo von Eleve, { Cherhard, "Robert, 5 
> 22.000 feßtdasHaus Cleve fort. Gr. v. - Zeifterband. 
J Go— Teiſterband. BON Gr. v — Robert ı, Herr v. Heusden. 
2 I) 
Eberhard, Balduin, - Otto, Balder. B.v. Lüttich, tuno v. Berg. Balduin 2. 
ein Mönd. Gr.v, Teiſterb. v. ha 9 nn Ds € * 2 
| Edmund. Nobert 2, 
Tochter u. Gemalin Kot, Sr. von Altena ei, Chmand. 
Walgers, Gr. v. Teiſterb. _ u. Vogt v Bergen. ) 
be : — F Johann x. 
Dietrie). Adolph. Eberhard, geht ins Klofter. Robert 3. 
——— San, " Bruno) / Arnold, Aoolph, Balduin 3. 
Sr. dv. RR Stifter der Gr. Erzb.v. Coͤln. Erzb.v. Coͤln. Br. v. Altena Johann 
v.Eulenburg. u. Bergen. RN 
. 0 ‚Robert 4 
Ansfeieb, le Ge Friedrich, BDruno, Eberhard 1, +: Engelbert, | E\ Balduin 4. 
ter Gr.v Teie Erzb.v. Coln Erzb v Coͤln Gr. Altena. Stifter d. Gr.v. Bergen. 
ſterband u. B. — Sodann 3 
v. Utrecht, Adolph, Arnotd, —— Gr. v. Altena u. N 
Erzb.v. Coͤln. Gr. ? Altena.  °. vNienbrügg u. Iſenberg. Wilhelm. er 
2.2 %bolph 1, Gr.v Marf. ehr; —— 8Seb —— 
RR ! ” — * — 1°»: Heeswyck· 
Eberhard. Otto. Engelbert. Gerhard, B. v. Muͤnſte. —- 
| » e " A ı * Robert 4 Wolter 
Eberhard 2. Gerhard, Herr v. Ned, — > 
e r. =. Zohann 5. Wilh. 
Engelbert. - Adolph, B. v Lüttich. Conrad. ce — 
a re Johann 6, Sohann. 
Engelbert, Adolph z,  Enjeldert, Eberhard, — er: 
Erzb.v. Coͤln. Gr.v. Marf. der jüngere. Hr. v. Arenberg. Joh 7. Arnold. Joh. 
‚Sem — —— — — 
Seh 8. Ich. Joh 
Engelbert, Adolph, Dietrich, RE Soh, 9 Wilh. 
Gr, v. Mark. EWRIENN BIC Hr. v. Dynslacken. Aunbeerbt 1334. | 





Nobert, Sohann, Herbert, Dietrich, Arnold. 
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136 | eg io: ii 
Hacricht Man ift darinn eins, daß die Örafen von der Mark. und Bergen aus — 
—J ſchaftlichem Stamm entſproſſen ſind. Aber die Geſchichtſchreiber koͤnnen ſich nicht eini⸗ 
grafen vonder gen, theils von wem fie gemeinſchaftlich abſtammen, theils ob die Grafen von der Mark 

Mark, von den Grafen von Bergen Abkommlinge zu nennen oder nicht, Bald ‚giebt man dot, 
daß zur Zeit, da Otto und Vitellius fich um die roͤmiſche Kaiſerwuͤrde geſtritten, zwey 
vornehme Ubier, die des erſtern Partey gehalten, ſich über den Rhein begeben, von 
denen einer das Schloß Altena, das Stammhaus der Grafen von der Mark, der anz 
dere das Schloß Altenberg, Stammhaus der Grafen von Bergen erbauet habe, Bald 
leitet man beide Käufer aus dem römifchen Geſchlecht der Lirfiner Her, von denen zwen 
Brüder, Adolph und Eberhard, aus Italien gekommen, davon jener das Schloß 
Altena und diefer Altenberg erbauet. Hieraus, wird die Meinung dererjenigen wahr⸗ 
ſcheinlich, welche diefen beiden Brüdern aus dem Gefchlecht derer Grafen von Teiſter⸗ 
band, in deren Lande auch ein Altena belegen, und folglich aus dem Geſchlecht der 
Grafen von Cleve, die ebenfals aus dem Hauſe der Urſiner abſtammen ſolten, herge: 
leitet, Wir wollen bey diefer von Herrn Dithmar vorgetragenen Meinung bleiben. 
Mach derfelben it Balduin ı, Graf von Cleve und Teiſterband, gemeinfchaftlicher 
Stammvater der Grafen von Cleve, als auch der Grafen von Teifterband, Marf 
und Bergen geweſen. In Eleve folgte ihm fein ältefter Sohn, Ludwig, und da fok 


cher unbeerbt verftorben, fein zweiter Sohn, Eberhard, der das Gefehleche der Örafen » 


von Eleve fortgefeßer. Balduin jüngfier Sohn, Robert, erhielt die Grafſchaft 
ZTeifterband als ein cleviſches Lehn. Er ſetzte fein Geſchlecht in dreyen Söhnen fort. 
Der aͤlteſte Ludwig behielt die eigentliche Grafſchaft Teiſterband, der zweite, Dietrich 
befam die Herrſchaft Altena, und der juͤngſte, Robert, die Herrſchaft Heusden. Wir 
koͤnnen ung fo wenig bey den Nachkommen des älteften als des jüngften dieſer Bruͤder 
aufhalten, fondern wollen. uns um. die Nachkommen des mittlern Dietrichs ‚der nah. 
diefer Meinung der Stammvater der Grafen von Marf und Bergen: — bei — 
kuͤmmern. 
Die aͤltern Wir wollen uns bey der Nachricht der ehemaligen Grafen von der Mork bis = 
gar vonder Bereinigung mie der Graffchaft Cleve fo kurz als möglich faffen. . 
1. Dietrich, der mittlere Sohn des Grafen Roberts von Teiſterband, und 
Enkel Graf Balduins von Eleve, hatte Altena als ein cleviſches gehn zu feiner Abfin . 
dung, befommen, und foll um das ah 860 und 890 gelebet haben. Man ſchreibt ihm 
drey Söhne zu. Otto, 2. Bolderich, Biſchof von Lüttich, und3. Bruno von Bergen. 
2: Otto, behielt die väterliche Herrſchaft Altena, und febte um das Jahr 8 
Seine Kinder waren, 1. Adolph, 2. DMlatgaretha, Gemalin des Johann von Arkel 
3. Adolph, erſcheinet in den Urkunden zuerft als Vogt von Bergen. Seine 
Söhne Maren, 1. Eberhard Graf von Bergen, ber aber — ins de. ging, 


und. 2; a | 
| 4. awonrh 
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4. Adolph, erhielt aus der vaͤterlichen Erbſchaft die Grafſchaft Altena, und 


erbte von feinem geiſtlich gewordenen Bruder, Eberhard, auch die Grafſchaft Bergen. 


Seine Kinder waren 1. Bruno 2, Erbifchof von Eöln, ſtarb 1137. 2. rnold 2, 


- der feinem Bruder im Erzbiſchofthum Ein folgte, aber von andern vor-einen Grafen 
‚von Wieda gehalten wird, 3. Adolph i 
5. Molph, blieb alfo, weil feine Brüder geiffich geworden, ſowol Graf von 
Altena als Bergen, und hatte vier Söhne, ı. Friedrich, Erzbiſchof von Coͤln, ſtarb 


1159. 2. Bruno 3, Erzbifchof von Coͤln, legte dieſe Würde nieder 1193. 3. Engelbert, 
Stammvater der Grafen von Bergen, und 4. Eberhard 1. 
6. Eberhard ı, behielt in der Theilung mie feinem Bruder Engelbert, die Graf: 


ſchaft Altena, Wegen feiner Kinder, die er mit der Margaretha, einer gebornen Gräfin 
‚von Zuͤlich erzeuget haben ſoll, ſind die Schriftſteller uneins. Nach der wahrſcheinlichſten | 


Meinung waren ſolches r. Adolph, Erzbiſchof von Coln, der es anfängfich mit Kaifer 
Otto 4 von Braunſchweig gegen das hohenſtaufiſche Haus gehalten, nachher ‘aber 
zu Philipps von Schwaben Partey übertrat, worüber er vom Papft des Hochftifts 


entſetzt wurde, 2. Arnold, 3 Eberhard, diefer befam die Schlöffer Nienbrugh und 


Spfenberg, welche feinem Vater als cölnifche Sehne zugeſtanden. Geine Ermordung 


= nachmals groſſe Unruhen nach fic) gezogen. 


7. Arnold, Graf von Altena, balf nebft Bere andern Herren 1198 einen 


Vergleich zwifchen dem Hochftift Coͤln amd der Abtery Corvey zumStande bringen, und 


wurde ein Vater vom Adolph , von welchem die Richtigkeit der —— dieſer Grafen 
recht angehet. 

8. Mdolph r, bekam Gelegenheit ſein Land anſehnlich zu vermehren, Es hatte 
Friedrich Graf von Nienbrugh und Iſenberg feinen eigenen Vater Eberhard ermorden, 
Davor fiel ihn der Erzbifchof Heinrich von Coͤln 1225 an, ließ den gefangenen Vater: 
mörder 1226 aufs Rad legen, und entzog deſſen Söhnen die väterlichen ande, "Der 
jetztern nahmen fich verſchiedene Herren, fonderlich der Herzog Heinrich von Limburg 
an. As aber ihre Kriegsvoͤlker bey der Gelegenheit über die Ruhr gingen, geriet) Graf 


Adolph von Altena mie denfelben in einen bfutigen langwierigen Krieg, worinn der. 
etztere fo glücklich gefochten, daß er ein groß Stick Landes eroberte, 


Endlich erfolgte 
1243, oder nach andern 1047 ein Friede, darinn unferm Adolph ein anſehnlich Stud 


land 2 abgetreten wurde, In dieſem Kriege leiſtete ihm nicht nur ar Ludolph von Boͤh⸗ 
nen 
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*) Tefehenmachers —— p. 264. ER, vero 
bellum hoc eivile Altenanum fzpius recruduit, 
illad tandem Conrad. Hochftedenus, qui in 
Archiepifcopatu Colon. Henricum a Molenarck 
fecutus eft, anne 247. ita ‚compofuit, ut Hen- 


-rieus Limbürg; us, ejüsque nepos Theodorieus, 


Dione, Swerte villas, .Advocatiamgne Unnen- 
fem, unde immunitas hujus oppidi, quafi dicas 
uns, id eft, Camenis tho nahe, nec non juris- 


di&ionem & villam Roffsucheim, templique ejus 
collstionem, itemque medietatem in Halveren 
& Kirßpen, aliaque bona cum Burgmanni is. in 
Altena & Bianckenftein,, atque Adv ocatia E£- 
fendientv, ab Archiepifcopo in feudum reco- 
gnita, Adplpho Marcano cederent, fibi vero 
Comitatum Limburgium ad Lenam retinerent, 
qui ob id provincix Montanz feudum hodieque 
eft, Und eben dafelbjt Nora ı, jagt Dithmar: 
in 
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nen Herrliche Dienfte, fondern verfhafte ihm auch von dem Rabodo von Mark das . 
Schloß Mark, von dem fih nachmals Adolph und fine Nachkommen Grafen vonder 
Mark genannt Haben, weil die Benennung eines Grafen von Altena, durd) den Bas 
fermörder Friedrich verhaßt geworden zu feyn fiheinef, Das Schloß Fan entweder, 
weil es eine Grenzveſtung geweſen, oder in einer fehr fetten Gegend gelegen, den Namen 
Mark bekommen, und folchen nachder der ganzen Grafſchaft mirgerheiler Haben. Esiftdiee 
Grafſchaft feie dem die groͤſte in Weſtphalen zwifchen dem Rhein und Weſer gewors 
den, wozu Graf Adolph durch feine Tapferfeit vieles beigetragen, Er überwand unter 
andern in einem Treffen auf einem Berge Gorſenbruck bey dem Dorf. Herfchede den 
Heren von Wildenberg und viele andere.von Adel, die ihm ins Sand gefallen waren, 
Aus dem zerftörten Schloß Nienbrugh legte er Hamm, und aus dem zerſtoͤrten Schloß 
Iſenberg, das Schloß Blanfenftein an. Er ſtarb den 2gften Jul. 1249. Von feiner 
Gemalin Margaretha, Dttonis Grafen von Geldern Tochter, Hatte ex folgende 
Söhne: 1. Eberhard, kam noch vor dem Vater 1243 auf dem Turnier zu Neus ums 
geben, 2. Dtto, hatte ſich anfänglich dem geiftlichen Stande gewidmet, und war Dom: 
herr zu Luͤttich und Probſt des Marienftifts zu Utrecht geivorden, Er legte aber nach» 
Her diefe geiftliche Bedienungen nieder; und heirathete die Irmengard von Holt, bes 
Rudolphs, Herrn von Meinhövel Witwe, und verlangte Hierauf von feinem Bruder 
Engelbert die Grafichaft Mark. Er ließ fich jedoch endlich durch Vermittelung Dietz 
richs von Eleve und Adolphs von Waldeck, mit Abtretung der Yemter Altena und 
Blankenſtein befriedigen, welche aber nad) feinem 1262 erfolgten unbeerbten Tode, an 
die Graffchaft Mark zuruͤck gefallen find. 3. Engelbert, folgte dem Vater in der 
Grafichaft Mark, 4. Gerhard von Reden, ward Biſchof von Münfter, und ftarb 
nachdem er feinem Stift wohl vorgeftanden 1277. | : a 
9. Engelbert, der dritte Sohn des Grafen Adolphs von der Mark, Hat das 
- $ob-eines lugen, tapfern, gerechten, barmberzigen und arbeitfamen Herrn, Weil fein 
ältefter Bruder vor dem Vater ums Leben gekommen, und ber zweite geiftlich geworden, | 
fo verfchafte ihm ſolches Die Regierung der väterlichen Örafichaft, Er befam. zwar des 
| | —— wegen 
zu laſſen bewilliget, nemlich die Koͤbe, Drene und 
Schwerte, und die Advocatey der Kirchen, und 
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in Chron. Kleinforgii apud Stangefol. Jib. 3. 
. 360. anno 1243. hoc faftum fuiffe refertur: 


In diefem Jahr 1243 haben Eingelbertus, Bischof 
zu Osnabräd, und Heinrich, Herzog zu Lim⸗ 
‚burg und Berge, ſich des Streits halben , wel 


her zwiſchen ihnen eines, und Adolphen, Grafen 
von der Mark andern Theils, Ach derowegen zu: 


getragen, daß ihre Blutsverwandter Theoderi⸗ 


eus von Ffenberg feines Vaters Güter, welche 


der Graf von der Mark von dem Erzbifchof zu- 


Cöln, Henrico und Eonrado zu Lehn empfan- 
gen, und in Beſitz gehabt, wieder gefodert, mit 


gemeldten Grafen von. dev Mark verglichen, alfo, 


dag mit ihrem Recht und guten Willen ihr Ver: 
wandter, Theodoricus yon Iſenburg, etlicher 
Güter friedlichen Befis dem Strafen von der Mark 


* 
* 


das Gerichte des Dorfs Unna, item die Gerichte 
auf der Seiten der Ruhe, da Hamecke gelegen, 
item das Gericht Kobbuchim, und etliche andere 
Guͤter und Burgmaͤnner zu der Mark, Altena 
und Blankenſtein, und dagegen fell Theodoris 
eus von Ifenburg haben die Burgmanns des 
neuen Hauſes Limburg auf der Kenne, und an⸗ 
dere Lehen, und alle Freygäter, welche Graf 
Friedrich befeffen, darauſſen leichtlich zu verſte⸗ 
hen, daß Graſ Adolph von der Mark die nach⸗ 
gelaſſenen Guͤter des Todtſchlaͤgers Friderici von 
Altena und Iſenburg, die er eingenommen und 
befeflen, von dem Erzbifchof von Coͤln Henrico 
and Conrado zu Lehn empfangen 
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wæegen mit dem ziveiten Bruder. Otto nachher Streitigkeit, blieb aber nad) dem bereits ‚1368. 
angeführten Vergleich in dem Beſitz der Graſſchaft. Weil er die Schußgerechtigkeit über 
die Srafihaft Tecklenburg hatte, fo wolte ihn bas Stift Osnabrück nach dem Tode 
feiner erfien Gemalin zum Bifihofe, waͤhlen; er ſchlug aber dieſe Wuͤrde aus, und wurde 
bald darauf in einen Krieg wegen des Bernhard Bitter, der verſchiedenen Unfug ge— 
trieben, mit dem Erzbiſchof von Coͤln, Engelbert von Falkenburg, der in die Graf: 
ſchaft Mark gefallen. war, verwickelt. Der leßtere ward zwar von der blanfenfteinis 
ſchen Befagung zuruͤck getrieben, und von dem Grafen Engelbert bis Kettwig verfol- 
get. Aber der Erzbiſchof Fam mit verftärfter Mache wieder in die Grafichaft, eroberte 
und verbrandee Unna, erſchlug den Bernhard Bitter bey Soeſt, und nörhigte da: 
durch den Dietrich Vollenspeit, einen Ort anzuſtecken, damit ſich der Feind darinn nicht 
veftfegen Ponte, Endlich legten ſich Dietrich von Cleve und Gerhard von Juͤlich ins 
Mittel, und vermochten den Grafen Engelbert durch eine zweite Bermälung mit der Nichte 
des Erzbiſchofs von Cöln fih Ruhe zu verſchaffen. Unfer Graf Engelbert hat auh 
den beveftigten Dre Mengede erobert und zerftöret. Als er aber 1277 um das Feft Alter: 
beifigen auf einer Reife nad) Tecklenburg begriffen war, gefchabe es, Daß ihn Hermann 
von Loen und andere Landbefchädiger unverfehens überfielen, und ihn ſchwer verwundet nach 
Bröderor brachten, woſelbſt er fechs Tage nach) Martini mit Tode abging, und nachher 
in Eappenberg begraben wurde, Won feiner erften Gemalin Cunigund, einer gebor: 
nen Gräfin von Schauenburg, batte er folgende Kinder, x. Eberhard, der ihm in 
der Regierung folgte, 2. Agnes, Heinrichs Grafen von Bergen Gemalin, 3. Mars 
garetha, die einen Grafen von Tecklenburg heirathete, und 4. eine Tochter, die fich 

- mit einem Grafen von Ziegenhayn vermälere. Nach andern Nachrichten aber ift diefe 
feßtere eine Tochter aus der zweiten Ehe gewefen, vor welche man die Alheide, eine ver: 
maͤlte Gräfin von Cleve, als eine Tochter unfers Engelberts erfter Ehe anzugeben pflegt. 
Mit der zweiten Gemalin Eliſabeth, Gräfin von Falkenburg, erzielte unfer Graf Ens 

gelbert, 4. Gerhard Herrn von Me, 5. eine Tochter, die fi) mit dem Florentio, 
Herrn von Mechlen vermälet, und vielleicht noch 6, eine andere Tochter, die fich mir 
Conrad, Herrn von Alteren vereheligee har. | 


$. 314. 

| 10. Eherhard 3, war am kaiſerlichen Hofe Rudolphs von Hapsburg erzogen, Fortſetzung. 
amd gehörte unter die Lieblinge diefes Prinzen. Nachdem er feinem Vater in der Regierung 
gefolget, belagerte er 1278 das Schloß Broͤdevord. Ohnerachtet ihm nun die Befagung 
den balſamirten Körper feines Waters auslieferte,den er in Cappenberg begraben ließ, fo feßte 
er doc) Die Belagerung fo lange fort, bis die Befakung fich-heimlich herausgezogen, wor 
auf unfer Graf Brödeverd mit Genehmhaltung des Bifhofs von Muͤnſter bepielte, 
Weil ihm einige coͤlniſche Vaſallen, den der Erzbifchof durch die Finger gefehen, 
‚ manchen, Schaden zugefüger, ſo fehlug mit Hilfe Adolphs von Bergen unfer Graf 
diefelben nicht nur 1287 aus dem, Sande, ſondern eroberte auch das Schloß Recklings⸗ 
DD. allg. preuß. Geſch. sc -Doo haufen 
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ur 
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haufen und das benachbarte Schloß Naffenberg, woraus ihm bisher viel Schaden ges 
fehehen. Weil fi) der Graf von Bergen, Adolph, mit Reinold ı, Herzog von 


Geldern, wegen der Erbfolge im Herzogthum Limburg fegte, kam es darüber zu einem 


biutigen Kriege, wobey unfer Eberhard dem erheblichen Treffen bey Bruwyler 1288: 
beiwohnete. Er eroberte die Stadt Werle, und zerftörte die Schlöffer Volmenſtein 
und Iſenburg. Macher leiſtete er 1297 dem Grafen Otto von Tecklenburg gegen 
die Stifter Coͤln, Paderborn und Minden Beiftand. Er befand ſich 1293 unter 
den Kriegsvölkern Kaifer Adolphs von Naſſau, als diefelden in Meiffen einbrachen. 


In feiner Abwefenheit war Simon, Graf von der Lippe Statthalter in der Grafichaft 


Mark.  Diefer Abweſenheit bediente fih Sigfried Erzbiſchof von Coͤln, die Graf. 


ſchaft Mark im Feuer und Schwerde heimzuſuchen. Sobald aber Graf Eberhard 1295 
nach feinem Lande zurück gekommen, eroberte er das Schloß Recklingshauſen mit Huͤlfe 
des Herzogs Johann von Brabandzurüd, und ließ alle Beveſtigungswerke ſchleifen. Eben 
diefe Bundesgenoffen nahmen auch Waffenburg ein, welches dem Herzog von Braband 
überlaffen wurde. Unfer Graf beftrafte den Jungfernraub mic Einziehung. der Güter 


derer, die darinn verwickelt geweſen, und erfaufte 1296 von Hunold von Plettenberg 


das Schloß Wildenberg, welches er mic einer guten Befaßung verfahe, Er war 1297 
den Wiegdald Hold zur erzbifchöflich cölnifchen Winde behuͤlflich, und leiftere dem 


Könige Eduard von England gegen Frankreich Beiſtand, erhielt aud) die Herrfchaft 


Freimorsheim von dem Abt von Werthen zu Lehn. Dem Otto Graf von Tecklen⸗ 
burg teiftete er abermals gegen den Bifhof von Muͤnſter Beiftand, wobey die Stadt 
- Dulmen ihre Finäfcherung unferm Grafen abfaufte. Weil der Befehlshaber des Schloſſes 
Limburg in der Grafſchaft Mark verfhiedenen Schaden gethan, zerſtoͤrte Graf Eber⸗ 
hard das Schloß Werden diefes Befehlshabers an der Ruhr, und bauete gegen über 
“ein anderes Schloß, welches aber nachher, da das Schloß Limburg an die Graffchaft 
Mark gekommen, eingegangen. : Weil unfer Graf felbft Hierauf bettlägrig geworden, 


ſchickte er durch feinen aͤlteſten Sohn Engelbert, dem Graf Heinrich von Lurenburg 
"Hllfspölker gegen die Stadt Trier. Er leftere dem Kaifer Albrecht, der den Grafen 


‚von Hennegau die Grafſchaft Holland vergeblich entreiffen wolte  Beiftand, "und zug 
- auch in der Streitigfeit, welche der Kaifer mit. den rheinifchen Churfürften wegen der 
Rheinzoͤlle hatte, den Grafen Walram von Zülich und die Reichsſtadt Coͤln in bie 
kaiſerliche Partey. Nachher verglich er ſich mie dem Erzbiſchof von Coͤln und deſſen 
Befehlshaber im Schloß Limburg, und verſtattete demſelben das Schloß Waldenberg 
wieder an ſich zu löfen, 1302 gab er ſich vergebliche Mühe den Abt von Werthen, 
Heinrich, von Wildenberg, zum Bisthum Münfter zu befördern, und ließ durch feine 
Landesbeamte verfchiedene Orte beveftigen, Er wurde noch" in eben dem Jahr mit dem 
Erzbifchof von Coͤln in einen Krieg verwickelt, worinn er und fein Sohn Engelbert, 
nebft dem Grafen Walram von Juͤlich ſich fehr tapfer bewieſen. 1303 fiel der Erzbi⸗ 
ſchof von Coͤln, welcher auf das Schloß Broͤde vord einen Anfpruch machte, indie Graf⸗ 
ſchaft Darf, und freifte bis Dorften, worauf er mit unſerm Grafen einen kurzen 
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Waffenſtillſtand ſchloß. Nach deſſen Endigung nahm unſer Graf das Schloß Hoͤve⸗ 
ſtadt ein, dagegen der Erzbiſchof mie Huͤlfe des Landgrafen von Heſſen, des Grafen 
Heinrich von Naffau und der Einwohner von Soeſt die Stadt Unna anſteckte und 


KHöveftadt zuruͤck eroberte. Dieſerwegen belagerte Eberhard die Stade Soeſt, nahm - | 


1304 das Schloß Dulmen ein, worauf Hermann von Ludinghaufen die ganze Ges 
gend um Dulmen unferm Grafen zu. gehn auftrug. Graf Reinhold der ättere von 
Geldern erfuchte ihn 1305 die Starthalterfchaft feines Landes zu übernehmen, welcher er 
auch mie vielem Ruhm vorftand. Endlich ftarb unfer Graf Eberhard, diefe Peitſche 
der Bifhöfe 1308 am Tage Ottiliä, und ward zu Frundenberg begraben. Er hatte 
ſich ſchon bey Sebzeiten feines Waters mit der Irmengard, Adolphs Grafen von Bers 
. gen Tochter vermäfet, welche 1293, nachdem fie Zwillinge geboren, verftarb, und zu 
Frundenberg begraben wurde, Ihr Gemal Hat mit derfelben gezeuget 1. Engelbert, 
der in der Grafichaft folgte, 2. Adolph, geboren 1288, ward fihon 1298 Probft der 
Martinskiche zu Worms, und 1310 Domherr der Hohen Stiftskirche zu Coͤln, endlich 
1312 Bifhof von Lüttich. Er hatte mit denen unruhigen Bürgern von Lüttich) viel zu 
fhaffen, Die er aber 1328 mie Hülfe der Grafen Engelberts von der Mark, Adolphs 
von Bergen, und Reinholds von Geldern aufs Haupt fihlug. Er ftarb 1344 zu 


Elermont, und liege in der Sambertusfirche zu Tlittich begraben. 3. Catharina, 


Nonne zu Frundenberg, 4. Contad, geboren 1293, ward mit der Herrſchaft Hörden 
-abgefunden, lebte aber in unfruchtbarer Ehe, und liege nebft feinee Gemalin, in dem von 
ihm 1340 geflifteten Nonnenkloſter St. Claraͤ zu Hörden begraben. 5. Eunigund, 
war als ein Zwillingsfind 1293 ebenfals geboren, und vermälte fich 1320 mit Dietrich 3 
Heren von Heinsberg und Blanfenberg, und nachmaligen Grafen von Loffen, 
217% Engelbert 2, folgte dem Vater in der Regierung in der Graffchaft Mark, 
Er gerieth 1308 nebft andern mit dem Biſchof von Osnabrück, Ludwig don Ravens⸗ 
burg, einem leinen, aber fehr herzbaften Mann, in einen Krieg. In der darinn vor 


1368, ° 


gefallenen Schlacht ward zwar Graf Engelbert vom Pferde geworfen, und brach einBein,. . 


melches vieles beitrug, daß der Biſchof den Sieg erhielt. Weil aber der Bifchof an feis 
nen in dieſem Treffen empfangenen Wunden verftarb, brach Engelbert nach gebeiftem 
Schaden wieder in das Stift ein, Er hatte 1zır das Schloß Fürftenberg zerſtoͤret. Die: 
ſerwegen fiel der Bifhof von Minfter, Ludwig von Heffen 1312 in die Graffchaft 
ark, und ließ Fuͤrſtenberg wieder. aufbauen. Der Biſchof feiftete 1377 dem Grafen 
ieteich von Cleve gegen unfern Engelbert, welcher Strunckede belagert harte, Bei: 
fand, konte aber nichts ausrichten, und man mufte ſich begnügen, gegen die Graffchaft 


Mark ander Lippe, ein Schloß anzulegen. Denn da Engelbert die Partey Friedrichs 


von Defterreich gegen ven Kaifer Ludwig ergriffen, Hatte Ludwig ihn indie Reichsacht ers 
klaͤrt, und deſſen Grafſchaft dem Grafen von Cleve geſchenkt. Aber Engelbert ers 
wehrte fich ſowol des Grafen von Cleve als auch des Bifchofs von Münfter. Der 
Bifchof belagerte zwar 1320 ein anderes Schloß, weil aber ſolches entfegt worden, ruͤckte 
er 1323 vor die Stadt Hamm, ward aber vor dieſem Dre mit 75 Adlichen gefangen. 
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Zur Zeit der Gefangenfihaft des Bifchofs ſchlug unſer Graf die muͤnſterſchen Voͤlket, 
und nahm Haltern und Sevenhorſt ein. Der Biſchof muſte vor ſich und die Seins 
gen 7000 Mark: Löfegeld entrichten, und unferm Grafen erlauben, das Schloß Lünen 
an der Lippe zu beveftigen. Biſchof Ludwig aber konte noch nicht ruhen, Er fiel dem 
Grafen Reinhold von Geldern ins Sand, und‘ nahm mit Hilfe Dietrich von Cleve 
das Schloß Brödevord und andere Schloͤſſer ein. Davor wurde das Stift jaͤmmerlich 
verheeret. Bischof Ludwig erfuchte den Bifchof von Osnabrück um Beiſtand. End⸗ 
fich vermittelte der Bifchof von Utrecht 1324 einen Frieden, durch welchen Ludwig das 
Stift Muͤnſter, und Reinhold. von Geldern Brödevord behielt, Sonſt hat un 


ſer Engelbert in diefer Zeit auch dem Morig von Oldenburg gegen die Bürger von 


Bremen 1324 glücklichen Beiftand geleiſtet. Auf Befehl Kaifer Carls 4 eroberte er 


Volmenſtein, welches der Kaifer zu feiner Graffchaft fhlug. 1326 reifte er nah Nom, 


und erhielt vor feine Söhne anfehnliche Pfruͤnden. Der Bifhof Ludwig von Dlünfter 
fing auf Anſtiften Walrams Erzbifhofs von Coͤln neue Streitigkeiten mit unſerm Gra⸗ 
fen an, die noch unter feinem Sohn foregefegt würden. Denn während denfelben ſtarb 
Engelbert 2 am Tage Arnulphs 1328, und ward zu Frundenberg beerdiget. Er hatte 


ſich ſchon 1298 zu Hamm mie Mechrild, Zohannis von Aremberg Tochter vermäfer, 


Mir derfelben erzeugte er 1. Adolph feinen Nachisiger, 2. Engelbert, welcher erft Probft 
zu Bopard, denn 1344 Biſchof von Lüttich und 1364 Erzbiſchof von Coͤln geworden,‘ 
ging aber 1368 mit Tode ab. 3. Eberhard, ward erft Domherr von Coͤln und Luͤt⸗ 
tich, ließ aber diefe Stellen nachher fahren, und heirathere die Mariam, Tochter und 
Erbin Grafen Ludwigs von Heſſen, und iſt Stifter des Hauſes Aremberg geworden. 
Er ſtarb 1387. Sonſt eignet man ihm noch folgende Kinder zu: 4. Engelbert den jun⸗ 
gern, 5. Irmengard, Gemalin Ottonis von der Lippe, und 6. Alheide l. Gemalin 
Johannis von Eleve. | 
| gi 

12. Adolph 5, erbte von feinem Water ſowol die Graffchaft als auch den Kg 
mie Münfter. Er foll 1331 im gelobten Sande geweſen feyn *), darauf ward er 1343 
zum Vortheil des Grafen Gottfrieds von Aremberg gegen den Erzbifchef von Eöln, 
Walram, in einen Krieg verwicelt, morinn die Cülner ihm 1344 Redlingshaufen 
wieder abnahmen. Er muſte noch 1345 gegen fi te uͤber den Rhein ins Feld geben, da er 
viele cölnifche Kriegsleute gefangen bekommen. Endlich vermittelte Johann von Bra⸗ 
band, Wilhelm, erſter Herzog von Juͤlich nd Adolph von Bergen einen Srieden, 





BR ſich die Gefangenen bey unferm Grafen mie vielem Gelde (öfen muften. Er hat 


auch die Vormundſchaft über die Kinder des erfien Gcafen von Geldern, Reinholdi, 
gefuͤhrt. Daſelbſt ftarb er an feinen im cölnifchen Kriege empfangenen Wunden 1347 
und war zu Srhtbenttrg begraben, Mit * Kamin Margaretha, Pan ir 
; Bi ‚von 

) Vielleicht ift er in in Preuffen zum an ze in Preuffen en — — a  Duis- 


des deutfcehen Ordens gewefen. Denn daß die burg i in Chr, Pruſſ p.197 und 418, 
Grafen von der Mark viel vor den deutſchen Or⸗ 
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von Cleve Tochter, die er fi) am Sonntage Neminifeere 1332 beigelegt, und welche 


nachher zur Vereinigung: beider Grafſchaften Gelegenheit gegeben, erzielte er 1, den En⸗ 


gelbert, 2. Adolph, und 3. Dietrich, davon der erfie und letztere in der Grafſchaft 
Mark, der mittlere aber in der Grafſchaft Eleve zur Regierung gekommen. 

13 Engelbert 3, geboren am Sonntage Reminiftere 1333, folgte feinem Vater 
in der Regierung in der Graffchaft Mark, laut denen mit feinen Brüdern gefchloffenen 
Verträgen. Der Kaifer Carl 4 erklärte ihn zum Reichsmarfchall duch Weſtphalen. 
Er ſelbſt Hiele 1349 ein Turnier zu Hamm, welcher Ort 1350 faft gänzlich an der Peft 
ausftarb, Doc) noch in eben dem Jahr leiftete er dem Gottfried von Arnsberg, Bi: 
fhof von Bremen, gegen feinen Dombechant, Moris von Oldenburg, glüclichen 
Beiftand. Nichts deftoweniger befam er 1352 mit dem Gottfried von Arnsberg, des 
Bifchofs Vetter, darüber einen Krieg, weil die arnsbergifchen Unterthanen Straſſen⸗ 
väubereyen vorgenommen hatten. Da nun auch der Bifchef von Paderborn, Heins 
rich a iegel, unferm Engelbert Beiftand leiſtete, mufte nicht nur alles Geraubte wie: 
der zurlicfgegeben werden, fondern unfer Graf erhielt auch bey diefer Gelegenheit Stadt 
und Schloß Vredenburg. Nachher ging der Graf Engelbert, nachdem er Gerhard 
von Plettenberg zu ſeinem Statthalter beſtellet, ins gelobte Land, und da er am Tage 
Petri Kettenfeyer 1354 zuruͤck gekommen, nad Preuſſen ab, in welcher Zeit fein 
Statthalter die Schlöffer Rhaden, Elufenftein und Schwarzenberg nebft.der Stadt 


Neuſtadt ausbauere, Unfer Graf verhalf feinem Bruder Adolph 1357 zum Biſchof⸗ 


thum Muͤnſter, welcher bald darauf auch das Erzbischum Coͤln erhielte. Engelbert 


aber ward in. dem 1361 ausgebrochenen geldrifchen Kriege, zwiſchen den Brüdern Neins 
hold und Eduard verwickelt. Er leiſtete dem letztern Beiſtand, wofuͤr ihm Limmers 
verpfaͤndet wurde. Sein juͤngſter Bruder Dietrich verwaltete das Stift Osnabruͤck, 


bekam aber 1363 mit Gerhard 2, Biſchof von Minden einen Krieg, in welchem 


Dietrich gefangen worden. Zu ſeiner Befreyung ruͤckte unſer Graf Engelbert vor die 
Stade Minden, und noͤthigte dadurch den Biſchof Gerhard, den gefangenen Dietrich 
gegen 10000 Gulden Loͤſegeld, wieder in Freyheit zu ſetzen. Zwiſchen der Reichsſtadt 
Coͤln und dem dortigen Domcapitel waren 1369 Streitigkeiten vorgefallen, worinn unſer 
Graf der Stadt Coln Partey genommen. Die Erz: und Bifchofe von Mainz, Trier : 


und Eöln, Muͤnſter und Osnabrück hielten zwar gegen die Stadt zufammen. Dem 
ohmerachtet eroberte unfer Graf Werle und Botzelaer, und legte verſchiedene Doͤrfer in 


die Aſche. Er fuͤhrte hierauf mit denen von Droſt und ihren Helfershelfern Krieg, wor⸗ 


inn er beinahe den Feinden in die Haͤnde gerathen waͤre. Als dieſe Unruhen 1370 von 
neuem ausbrachen, fielen die Bifchöfe von Muͤnſter und Osnabruͤck feindlich in die 
Graffhafe Mark ein, Kaum war diefe Unruhe beigelegt, fo half unfer Graf den Burg- 
graf von Stromberg, welchen Kaifer Earl 4 in die Reichsacht erklärt, befriegen. Er 
fland dem Grafen Simon don der Lippe gegen Mitolaum, Grafen von Tedlenburg 
bey, und bezahlte vor den gefangenen Grafen Simon und vor andere Gefangene ein 


— sofegeld, * ihm 1376 die Stadt Lippftadt TIONEN wurde, welches | 
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Gelegenheit gegeben, daß die halbe Stadt an die Herzoge von Cleve und Grafen von 
der Mark gekommen. Der Graf von Stromberg hatte zum Graf Otto von Teck⸗ 


lenburg feine Zuflucht nach Nheden genommen. Dies gab Gelegenheit, daß 1379 un⸗ 


fer Graf Engelbert nebft den Bifehöfen von Münfter, Osnabrück und Paderborn 
vor Mheden rückten, und den Grafen Otto zu harten Friedensbedingungen zwangen. 
Die Stade Dortmund batte fehon 1364 ihn zu ihrem Schutzherrn angenommen, weil 
felbige aber das verfprochene Schußgeld nicht abgetragen, zwang fie dazu der Graf mit 
cölnifchem , münfterifchem und paderbornifchen Beiſtande. Der-Adel feiner Graf⸗ 
fehaft machte hingegen 1390 einen Aufſtand gegen ihn, ber mit ſchwerer Mühe gedämpft 


wurde, Weit 1391 fein Bruder Adolph, Grafvon Cleve, im cölnifchen Kriege gefangen 
worden, verwuͤſtete Engelbert neun Tage lang das cölnifche Gebiet. Endlich erkrankte 


er zu Wetter, beftellte fein Haus, und flarb am Thomastage 1392, Er ward zu 


Frundenberg begraben. Won feiner Gemalin Richardis, Herzog Wilhelms von 


Juͤlich Tochter, Hatte er blos eine einzige Tochter, welche 1369 zu BEER mit 
Philipp, Grafen von Falkenſtein vermäler worden ift, 


14. Dietrich, Graf von der Mark, des vorigen jüngfter Bruder, ‚ ließ — an⸗ 
faͤnglich mit der Herrſchaft Dynslacken und den Staͤdten Duisburg und Ruͤrort 
abfinden. Das Stift Osnabruͤck ward ihm zweymal zur Verwaltung aufgetragen, 
welchem er loͤblich vorgeſtanden, und viele von den vorigen Biſchoͤfen, Johann und 


Mielchior, veraͤuſſerte Orte wieder herbey geſchaft, aber auch bey Gelegenheit eines Krie: 


ges in die Öefangenfchaft des Bifhofs vorn Minden kam, woraus ihn fein ältefter Bru- 
der befreyen half. Dem ohnerachtet ſchlug feine Hofnung fehl, nach dem Melchior Bi- 
ſchof von Osnabruͤck zu werden. Er gelangte aber zur Probften in Coͤln, und ſchlug 
das ihm angetragene Bisthum Luͤttich aus. 1370 fiel er ſeinem Bruder Adolph zu gut 
ins Eölnifche, Endlich folgte er feinem älteften Bruder Engelbert 1393 in der Regie⸗ 
rung der Graffchaft Mark, dem halben Zoll zu Burick und der Pfandfchafe Limmers, 
ging jedoch felbft am Tage Urbani 1406 undermälet mit Tode ab, und ward zu Wefel 


dor dem hohen Altar in der Dominicanerfirche begraben, Sein Er bewirkte die RR 


Bereinigung der Sänder Cleve und Marf. 
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Adolph, gu Denn ſein ——— Bruder Adolph feßte feinen Stamm gfüctich fort, & hatte 
borner graf ſich berfelbe zwar anfänglich dem geiftfichen Stande gewidmet und mir den Wiſſenſchaften 


vonder Mark, 


regiert in Ele: 
ve. 


deswegen ſo bekandt gemacht, daß er Licentiat der Rechte geworden. Er ward Domherr 
zu Coͤln und 1357 Biſchof von Muͤnſter. 1363 waͤhlte man ihn zum Erzbiſchof von 
Coͤln, wobey er das Stift Muͤnſter an ven Domherrn Johann von Virneburg ab⸗ 
trat. Aber nach neun Monaten gebar die Siebe eine Veränderung. Er trat das Erz⸗ 
bisthum Coͤln feinem Vetter Engelbert, Bifhofen von Füttich ab, und vermälte 
fih 1364 mit der. fhönen RN gebornen Gräfin von Juͤlich und Berge, 


welche 
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welche vorher gleichfals eine Nonne im Cieilienkloſter zu Coͤln werden follen. Zu 
feinem Gluͤck ging feiner Mutter Bruder, Johann Graf von Eleve 1368 ohne Erben 


mit Tode ab. Zu deffen Graffchaft meldeten fih, wie wir bereits oben angezeiget, 


verſchiedene Herren. Nachdem aber Graf Adolph von der Mark ſowol von der 
Siebe der Unterthanen, als auch der Gerechtigkeit des Kaifers unterſtuͤtzt wurde, verglich 
er ſich mit Gerhard von Horn und Perwys, mit dem Otto von Arfel, mie 
fiinen Brüdern Engelbert und Dietrich, aber auch mit des leßten Grafen von Cleve 
Witwe, Mechtild, und beveftigte fich in der Zuneigung der Unterthanen, durch ver— 
ſchiedene ertheilte Freyheitsbriefe. Weil in diefen Unruhen der allgemeine $andfrieden 
nothivendig leiden müffen, fo ſchloß unfer Graf mie dem Erzbiſchof von Coͤln, denen 


Herzogen von Braband und Zülicy, auch den Städten, Coͤln und Yachen 1370 


ein gemeinfchaftlichh Buͤndniß zu Verfolgung der Steaffenräuber. 1372 leifiete er der- 
Mechtild gegen die Nimweger Beiftand, In eben dem Jahr ſowol als 1373 hat: 
ten fich die ſaͤmtlich hurcölnifche Städte, wegen verfchiedener Geldpoften an unfern 
Grafen als Buͤrgen verſchrieben. Dies ſowol als weil unfer Graf der Stade Coͤln 
gegen den Erzbiſchof Huͤlfe geleifter, verwickelte unfern Adolph in. groffe Weite 
rungen. Der Erzbifhof von Coͤln, Friedrich, fiel ſchon 1383 das Schloß Dieck, 
unter dem Vorwand, daß: die darinn fiegende Beſatzung ihm vielen Schaden gerhan, 
feindfich an. Sonderlich aber brach ein offenbarer Krieg zwiſchen Coͤln und Eleve aus, 
als 1388, nad) dem Tode der Mechtild, Graf Adolph die Schtöffer Sinne und 
Drfoy, deren Nugung nur auf Zeislebens der Mechtild, mit Vorbehalt des Eigen: 
ehums, überlaffen war, zurücfoderte. "Heinrich von Strundfede wolte folche aber 
nicht herausgeben, bis ihm dasjenige Geld bezahlet, wofuͤr ihm Orſoy verfege fer, 
Unfer Graf wolte ſich Hiezu nicht verftehen, weshalb der von Strunckede dem Erzbifchof 
Friedrich von Coͤln der demfelben das davor verlangete Geld bezahlet hatte, Rinne und Or⸗ 
- foy in die Hände fpielete. Unfer Graf erbauete deswegen das Schloß Eraneburg, und fing 
den Krieg gegen Coͤln mie vielem Muth an. Sein Bruder Engelbert, Graf von 
der Mar, geif mie der Hilfe der Grafen von Tecklenburg und Rittberg des Erg 
biſchofs Beiftände, die Bifchöre von Osnabruck und Paderborn an, fchlug fie, und 
nahm Soeſt und Werke ein. _ Unfers Grafen Kriegsleute nahmen den Rutger 
Bozelaer gefangen, der aber 1389 bey Gelegenheit des von Herzog Wilhelm von 
Braband geftifteren Waffenftillftandes wieder auf freyen Fuß Fam. Doch unfer Graf hatte 
das Ungfüch, als er 1390 den Rhein herunter fuhr, von denen Fiſchern von Rees 
aufgefangen zu werden. Seine Brüder brachen 1397 deswegen ins Coͤlniſche ein, und 
verwüfteten 8 neun Tage fang. Endlich waren alle Theile des. Krieges müde, Man 
fhloß den 2ten May 1392 Frieden, Der Erzbiſchof behielt vor 70000 rheinifche 
Gulden Linnen, davon er jeßt gleich 13000 als den Brautſchatz Engelbertaͤ, der 
Tochter des Grafen Adolphs bezahlen, und ver das hbrige das halbe Rees an unferm 
Grafen verpfänden mufte, Dagegen behielt unfer Graf vor 57000 Gulden Drfüy, 
die Herrſchaft Afpel, die Stade Rees, die Halbe Gerichtbarkeit in Koffbuchheim, 
* | | a 
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das Dorf Svelen und Hagen. In eben dieſem Jahre erneuerten auch der; Erzbi⸗ 
ſchof von Coͤln, die Herzoge von Braband und Zuͤlich, der Graf von Cleve, und 
die Reichsſtaͤdte Coͤln und Aachen ihre Verbindungen gegen die Landbeſchaͤdiger. Der 
Herzog Wilhelm von Bergen verſetzte unferm Grafen Blanfenberg, und der letzte 
zerftörte mit Huͤlfe des Erzbiſchofs Friedrid;d von Coͤln die Schlöffer Nevenar, 
Sarsdorp, Rodesberg, Mergenich und Buͤckendorp. Sonſt hat unfer Graf 139rden 
Geckenorden, und 1393 die Ordens vom güldenen Roſenkranz und vom Roßkam geſtiftet. 
Er ftarb im Schlofle zu Eleve den 7ten September 1394, des Morgens um 4 Uhr, 
und ward in der dafigen Eollegiatfirche begraben. Geine fehöne Gemalin, die ar 
fich dem Klofter gewidmet war, hieß Margaretha, des Grafen Gerhards von Juͤ⸗ 
lich und Bergen Tochter, die ihm bey der 1364 erfolgten Bermälung das Pfandrecht 
auf Kaiferöwerth zur Mitgabe zubrachte, welches ebenfals zu dem cölnifchen Kriege 
Gelegenheit gab. hr Gemal verfchrieb ihr,anfänglih Eraneburg, nachher Blan⸗ 
kenberg, und endlich 1378 Monreberg nebft andern anfehnfichen Einfünften zum Wit: 
ehum. Sie ftarb 7425 auf dem Schloß zu Monreberg, und ward zu Eleve bey 
ihrem Gemal beerdiget. Sie hat ihm 15 Kinder geboren: 1. Adolph, Graf von 
Eleve, 2. Dietrich, Herr von Dynslacken, 3. Gerhard, Graf von der Mark, 
4. Heinvich, 5. Walther, 6. Johann und 7. Wilhelm, diefe viere find alle jung 
verftorben, 8. Margaretha, Graf Albrechts von Holland, aus dem Haufe Bayern, 
zweite Gemalin, 9. Mynta, Gemalin, nicht Königs von Böhmen, fondern Otto⸗ 
nis von Heften, 10. Windel oder Wendelin, Gemalin Philipps Grafens’ von 
Nevers, a. Elifabeth, die fih 1303 erft an Reingld Herrn von Falkenburg und 
Ravenſtein dermaͤlet, nad) deffen Tode aber 1400 den Friedrich Pfalzgrafen beim 
Phein zum zweiten Gemal genommen. - 12, Catharina, die andere Engelbertam 
nennen, und die ſich 1392 mit Friedrich Grafen von Moͤrs verlobte. Sie ſtarb als 
Gräfin von Moͤrs den ten Der. 1458: 13: Jutta, welche des Wilhelms Herzogs 
von Juͤlich zweite Gemalin geweſen feyn fol. 14: Johanna, komme 1401 als Aeb⸗ 
tißin des Elarenflofters zu Hört vor, 15. Catharina N, welche 1459 zu Buridim. 
fedigen Stande geftorben, | 


$. 317. 
Da Graf Adolph son Cleve, aus dem Haufe der Grafen von der Darf, ge j 


Nachkommen in folgender Geſchlechtstafel bemerfen ; "IE Ita 


F 


Adolph, 
*) Vielleicht war fie erft an Sriedrich, Grafen von Moͤrs verlobt, der ſie aber mit einer an⸗ 
BEN Schweſter, Engelberg, aa ir haben mag. 
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> Adolph, geborner Graf von Mark und Erbe von Cleve. Er — 
PER z 1 | | a Tr 
Adolph , . Dietrich, Gerhard, SHenrich. Walter. Jehann. Wilhelm, 
Herzog v. Eleve, Hr. v. Oynslacken Gr. v. Mark, Alle jung verſtorben. 
u - * 
Johannes u | Adolph, 
Hr. v en 

Ä Philipp. ee . | 
x 

Johann 2. Adolph. Engelbert, Dietrich. Philipp, 
c in Hr. v. Nevers, 

Zeohann 3. Adolph. | A 

G. Maria, Erbin v. Juͤlich, a 7 
Bergen u. Ravensberg. Br 
c er »Franz . 

Sybilla. Anna. Wilhelm. Amalie. I 
©. Joh Fr. G.Henrihsg G. Maria von Franz. 

von Sachſ. v. England. Oeſterreich. 
Marxria Eleonora. Anna. Magdalena. Karl Fr. Spbilla. Koh, With. ft. 1609. 
G. Albr. Friede. © Phil. Ludw. G. Johann ſt.1575. ©. 1Phil.Diarggr. G. 1 Jacoba v. Bad. 

Hev. Preuſſen. Pfalzgraf von Pfalzgraf von v. Baden. 2 Antonia von 

a RE Neuburg, Zweybruͤck. 3 Carl, Marggr, Lothringen. 
Anna, Gem. Johann. | mr‘ ; v, Burgau. 

Sigism. Churf. er ’ 

v. Brandenburg. | 

] 
Georg aeg = 
Friedrich, Wild, M. 

e, §. 318. 


Ehe wie von dem Adolph, erſten Herzoge von Cleve Nachricht ertheilen, muͤſe Machricht 
fen wir das Nothwendige von feinen jüngeren Brüdern, Dietrich und Gerhard, bemer= on des erften 
fen. Dietrich Hatte ſchon ben feines Vaters Lebjeiten gegen den Bernhard von Strun⸗ gene 
ckede mie dem Grafen von Waldeck und denen von Soeſt ein Bundniß gemacht, Er dern,Dietrih 
war Bogt von Eſſen, und Marſchall von Weftphalen geworden. Zu Dortmund und Gerhard, 
hatte er 1393 und 1394 mit den Erzbiſchoͤſen von Coͤln und Mainz, mit dem Biſchof von : 
Paderborn, mie Balthafar Sandgrafen von Thüringen, Otto von Braunſchweig 
und Hermann Sandgrafen von Heffen ein Bündniß getroffen. Sein Vater hatte ihn 
mit der Herrſchaft Dynslacken, Duisburg und Ruͤrord abgefunden. Er machte aber 
auch noch Anſpruch auf 24000 Gulden, die er aus dem Zoll zu Kaiſerswerth erheben 
wolte. Dieſe Summe harte Wilhelm Herzog von Bergen feiner Tochter Richardis, 
die an den Graf Engelbert 3 von der Mark vermälet worden, zum Heirathsgut ausge: 

“macht, Richard und Engelbert Hatten diefes Geld ihrer Tochter Margaretha, tel: 
che an Philipp Grafen von Falkenſtein vermälet worden, mitgegeben. Won dieſen 2: 
letztern war. diefes Geld wieder an den Herzog von Juͤlich und Bergen überlafien wor 
den, welches aber unfer Dietrich vor widerrechtlich Hiele, weil diefe Summa zur maͤr⸗ 
fifchen Erbſchaft Engelberts gehöre. Es kam darüber zum blutigen Kriege, worinn 
D: allg. preuß. Geſch. 6 Th. pp J 


48% Saphichte won Clede, Mark und Raoenbbere 


130 unſer Dietrich nei ſeinem aͤltern Bruder Adolph, über den Heijog Wilhelm: von 
Bergen den» ten Junii 1397 einen erheblichen Sieg befochte, Er verglich fich mit 4 

nem ältern Bruder Adolph, daß er kuͤnftig die Grafſchaft Mark vor fich befommen 
ſolte. Er brad) fodenn in das Bergiſche ein, plünderte Muͤhlenheim bey , und 
befagerte das Schloß Elberfeld. Hier ward er aber. von einem Sachfen ———— 
worauf er den 14ten Merz 1398 ohne Gemalin mit Tode abging. Er hatte nur einen 

‚natürlichen Sohn, Dietrich, verlaffen, melcher-fich mit einer von Rinſch vermaͤlte, 

und zu Weſel als Amtmann zu Iſſelburg, und Scheffer zw Weſel 1482 verſtarb. 
Gerhard, des vorigen Dietrich Bruder, leiftete 1395 feinem ältern Bruder 

Adolph gegen den Grafen von St. Paul Beiftand, nachher ging er nach Paris. Als 
er von da 1417 zurhcgefommen, bemaͤchtigte er ſich mit Kift der Grafſchaft Mark, und, 

noͤthigte dadurch feinen Altern Brüder Adolph, ihm anfänglich Herrſchaft und Schloß 
Sevenar, nachher alles was der verſtorbene Bruder Dietrich verlaffen, zu überlaffen. 
Weil aber Gerhard damit noch nicht zufrieden war, fondern 1412 von der Stadt Hufen 
fich bemächtigee, fo muſte ihm Adolph durch einen neuen Vergleich 1413 ein weit mehreres 
abtreren. Als aber der ältere Bruder Adolph männliche Erben bekam, ‚machte unfer 
Gerhard 1420 neue Anfprüche, welche fo gar zum Kriege ausbrachen, der aber nohin 
diefem Jahr durch einen Vergleich beigelegt wurde, Endlich ſprach Kaifer Sigmund 
durch den Churfürften Ludwig von der Pfalz unferm Gerhard noch mehreres zu. Dem 
unerachtet feßte Gerhard die Streitigkeiten mit feinem Bruder bis 1437 fort, da er ſich 
aus dem Grunde verglich. Ex ftarb endlich zu Hamm den ızten Sept 1461 ohne 
rechtmäßige Erben, worauf feine ganze Verlaſſenſchaft, wozu en die Graffcyafe 
Darf gehbee, an das Herzogthum Eleve zurück fie, 


; ge gig) — 
PER Adolph, nachmaliger erfier Herzog von Cleve, geboren 1377, fand in finer | 
voen Eeoe Jugend in Hofdienften ben der Johanna, Wenceslai Herzogs von Braband Witwe, 
io erſter Nach feiner Zuruͤckkunft räumte ihm der Vater die Herrſchaft Afpel und andere Einkünfte. 
ig ein, bis er endlich demfelben den gren Sept 1394 in der Regierung der Graſſchaft Eleve 
1395. folgte. 1395, leiftere er nebft feinem Bruder Gerhard, dem damaligen Statthalter von 
Lurenburg, Dietrich von Casenelnbogen gegen den Grafen von St. Paul nithlichen 
Beiſtand. Den geöften Ruhm erwarb er fich aber in dem Kriege ; welchen er nebſt ſei⸗ 
1397. nem Bruder Dietrich, wegen des kaiſerwer thiſchen Zolles 1357 fuͤhren muſte Wil⸗⸗ 
helm Herjog von Bergen, machte darauf Anfprud) und ward von Reinhold, Her: 
303 von Geldern, und vielen andern Grafen und Herren in diefem Kriege Nee 
Dieſe Bundesgenoffen fielen in den Cleverhamm Ihm ruckte unfer Adolph, Fin 
Bruder Dietrich, Friedrich Graf von Moͤrs, mit feinen drey Bruͤdern, der Herr von 
Alten und verſchiedene andere entgegen, Die verwitwere Gräfin von Eleve; Marga⸗ 
xetha/ ſahe der Schlacht vom & chwanenthurm mie zu, welche den zen Jum gelie⸗ 
ſert wurde. Anfänglich kamen Die, clevifihen Bülter in m. ern aber zu 
"rechter 


J— 
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vehrk Zeit von den Einwohnern von Weſel unterſtuͤtzt wurden/ befochten ſie den herr⸗ 

lichſten Sieg. Die Herzoge Wilhelm von Berge und Reinhold von Geldern, die 

Grafen von Heinsberg, Salm, Nevenär und Sayn, nebft 600 Adlichen wurden 
gefangen, und auffer 2000 Pferden ein grofles Gepäck erbeutet, Die Beute wurde öf 


- fentlid) verkauft, Die eroberten Siegeszeichen in der Kirche zu Eleve aufgehaͤnget. Die 


Gefangenen muften fich ſchwer loͤſen. Herzog Wilhelm von Bergen that Verzicht auf 
feine Anfprüche auf den faiferwerther Zoll, ſprach alle clevifche Unterthanen, laut dem 
vom Kaifer Wenceslao erhaltenen Begnadigungsbrief von allen Zöllen auf dem Rhein 


und der Ruhr frey, und trat Zinzig und Semoͤgen an unfern Ydolph ab. Rein⸗ 


hold, Herzog von Geldern, mufte vor feine Befreyung die Stade Emmerich mir den 
anliegenden Inſeln, Limmers und die Herrfchaft Hetter unferm Adolph überlaffen, 


Johann von Heinsberg trat das mit feiner Gemalin erhaltene Pfandrecht auf Sennep 


ob. Simon, Graf von Salm, mufte nebft Ueberlaffung der Herrfchaft Ravenftein 
noch ein anfehnlich Löfegeld bezahlen, und allen übrigen Gefangenen Eoftete ihre DBefreyung 


groſſe Summen. Unſer Adolph verglich fi mit feinem Bruder Dietrich, wasderfelbe : 


zu feinem Antheil von.den Früchten diefes Sieges bekommen folte. Als aber diefer letztere 


— ohne eheliche Erben verſtarb, fiel deſſen ganze Verlaſſenſchaft an unſern Adolph, 


welcher ſich hierauf 1399 zum erſtenmal vermaͤlete. Sodenn übernahm er die Schuß: 
gerechtigkeit von Soeſt, und half den zwiſchen feinem Vetter, Dietrich von der Marf, 
und Otto Biſchof von Muͤnſter und dem Biſchof von Paderborn gefchloffenen Frieden 5 
veftigen, und kam zum Befiß der Vogtey Effen. Als ihm 1408 feine erfte Gemalin 
verftorben, ſchritte er zu einer anderweitigen Vermälung, und führte feit dem verfchiedene 
glückliche Kriege. Er leiftete 1403 dem Herzog Wilhelm von Bergen, ven fein eigener 
Sohn, Adolph, gefangen gefeßt hatte, Beiftand. Er Half 1405 dem Albrecht und 
Wilhelm, Grafen von Holland und der Stade Utrecht gegen den Johann von 


Arkel, Gorcum nad) einer 22 wöchentlichen Belagerung einnehmen. Er beerbte 1406 


feinen verftorbenen Better, Dietrich, Grafen von der Mark. Damals leiſtete er auch 
dem Bifhof Johann von Lüttich gegen feine unruhigen Unterthanen Hülfe. Er fuchte 
in. das folmifche Schloß Dttenftein, welches der Bifhof Otto von Muͤnſter belagert 


"hatte, Lebensmittel zu bringen, ohne folches entfegen zu koͤmnen. Unter den damaligen 
I Gegenpäpften berichtete ihm Gregorius 12 aus Rom, daß er das Papſtthum niederzus 
legen gefonnen fey, wenn fein Gegner, Benedict 13 ſolches ebenfals thun wolte. 1410 


feiftete er dem Erzbifchof Friedrich von Coͤln gegen den Bifchof Wilhelm von Par 
derborn Beiftand, und gab zu Beilegung diefer Streitigkeit Gelegenheit, Sein jung: 
ſter Bruder Gerhard bemächtigte fih 1411 der Graffchaft Marf. Unfer- Adolph füchte 
Fon zwar dadurch zu befriedigen, daß er ihm anfänglich Sevenaͤr und nachher alles das: 
jenige abtrat, mas ihr gemeinfchaftliher Bruder Dietrich verlaffen Hatte. Doc Gers 
hard war damit noch nicht zufrieden, fondern bemächrigte ſich 1412 von der Stadt Huyſ⸗ 
ſen, und noͤthigte unſern Adolph hiedurch ihm noch ein weit mehreres durch einen neuen 
wersleichiĩ 1413 zu uͤberlaſſen. Endlich erfolgte das Glůck da unfer Adolph der Kirchenverſamm⸗ 

Ppp 2 lung 
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fung zu Coſtnitz 1417 beimohnete, dag ihn Kaifer Sigmund *) den igten April, we⸗ 


gen feiner vornehmen Abkunft, und anſehnlichen Sande, zum Herzoge von Cleve, durch 
eine Urkunde erhob, und ihm hierauf die herzoglichen Merfzeichen beilegte. Unſer erfter 
Herzog Adolph von Cleve gab hierauf allen geiftlichen und weltlichen verfammleren Groß 
fen ein herrlich Mahl, bey welchem er fich nicht ſowol durch prächtige Kleidung, als viel⸗ 


mehr durch finnreiche Reden, die Vorzuͤge des ganzen Reichs zumege brachte, 


*) Die Erhebungsurfunde ift, fo abgefaßt: In 
Nomine Santz & Individuæ Trin'ratis feliciter 
Amen. Sigismundus Dei gsıtia Romanorum 
Rex femper Auguftus, ac Hungarie, Croatiz &c 
Rex, ad perpetuam rei memoriam Illuftri Adol- 
pho Duci Clivenfi, noftro & Imperii Sacri 
Prinsipi, confanguineo & fideli dile&to, gratiam 
Regiam & omne bonum. Ad inftar ſammæ 
Monarchiz Imperatoris zterni, qui”de beato- 
sum magnitudine & eleftorum ſuorum plurali- 
tate lætatur, digna quidem exiftiimatione trahen- 


tes exemplum, latis (emper effe&ibus, deſide⸗ 
‚sat Imperialis noftra Serenitas, ut im circuitu 


Sedis Augufti Iluftrium Principum numerus 


inerementis felicibus augeatur, fane attendentes, 


multiplicia merita probitatis, ac præclaræ de- 
votionis infignia, quibus ut, & laudabilis me- 
moriæ progenitores tui Domus Clivenf. Prade- 
ceffores noftros divz recordationis Romanorum 
Imperatores & Reges, ac ipfum facrum Roma- 
num Imperium, dignis quidem ftuduiftis ho- 
noribus venerari ; Ilum etiam ferridum tuz 
mentis ardorem, quo noftros & ejusdem Im- 


perii procarandos honores inclinaris, attentius, 
Regiæ confiderationis intuitu Limpidus induen- 


tes, animo deliberato, fano etiam venerabilium 
Archiepifcoporum, ac nonnullerum Iluftriam 
noſtri & Imperii Sacri Eledtorum, & aliorum 


Prineipum, Comitum, Baronum, procerum & 


nobilium noftrorum fidelium dilettorum acce- 
dente confilio , Te præfatum Adolphum, eum 
hzc tue nobilitatis origo, latitadeque tui Do- 
mini, ac ampla ſubjecta tuæ ditionis fpatia, nee 
non intemerata fides tus, ac Progenitorumtuo- 


_ zum qua vetufto jam tempore facram Romanum 


henoraftis Imperium, non immerito reguire- 
‚bant, & requirant, hodie in nomine Domini 
Salvatoris noftri, a quo omnis Principatus & 
honor provenire dignof:itur; illuftravimus, in- 
fignivimus, in verumque Principem atque Du- 
«em Clivenf@&m fublimavimus, ereximus & de- 
eoravimus ac illüftramus, infignimus, fublima- 
mus, erigimus, de Romanzque Regiz potelta- 
tis plenitudine ac. de certa noftra fcientia deco- 
zamus, decesnentes & volentgs exprefie, quod 


dr 320. 


tu ac heredes & füucceflores tui legitimi Duces 
Clivenfes perpetuis in antea temporibus; omni 
dignitate, przeminentia, nobilitate, jure, PO» 
teftate, libertate, honore & tonfvetudine gau- 
dere, ac frui continuo debeatis, quibus alii no+ 
ftri & Sacri Romani Imperii Prineipes ac nomi- 
natim Duces Illuftres freii ſant hactenus & 


quotidie potiuntur, terras quoque tuas, Oppida, 


Caftra, Munitiones, villas, provincias, Diftrittus, 
Montes, Colles & plana cum omnibus fylvis, 
rubetis, pratis, aquis, aquarum decurlibus, 


pafceuis, Theloniis, Conduetibus, Monetis, I» _ 
dieiis, Bannis, Inhibitionibus, Venationibus, 


quod vulgariter Wildtpänne nominantur, & 
poenis inde fequentibus, confvetädine vel de 
jure Baronibus Baroniis, feudis feudatariis, Va- 
fallis, Vafallagiis, militibus, Clientibus, ludi 


‚eibus eivilibus, nobilibus, plebis, rufticis, agri-_ 


colis, Indzis, pauperibus & divitibus, ac omni« 
bus eorum pertinentüs,-ficut illa, & eorum 
quolibet latirtado pred:&i tui Domini Cliven- 


fis comprehendit, in verum principatum & Du» 


catum Clivenfem ereximus ‚ ac de prædictæ Re- 


giæ poteftatis plenitudine erigimus perpr&fentes . 
Tibi. illuftri Adolpho Duei Clivenfi Ducatum 
„fire Prineipatum hujusmodi, cum omnibusho- 
noribus, nobilitationibus, juribus, Privilegiis 


& Immunitatibus, quemadmodum Daucatus five 
Principatus infignes ab Illuftribus Sacri Romani 
Imperii Principibus poflidentur feu ‚tenentur, 
five poffidere confvererunt hattenus, & in quan- . 
tum a Sacro Romano Imperio in-feudum de- 
pendent de benignitate Regia conferentes, de- 
crevimus etiam ex hac edi&tali conſtitutione 
fanximus, quod ta, heredes & fucceffores tui 
perpetuo Duces Clivenfes nominari-& appellari 


debeatis in antea & tanquam czteri Imperü 


Sacri Duces & Prineipes teneri & honorari, ae 
ubique, locorum, ab omnibus reputari, o1 


‚que jure, privilegio, honore & gratia acdigni- 


« — 


tate & immunitate , absque omni impedim 
perfrai, quibus alii Sacroſancti Romani Imperii 


Duces & Prineipes, ‚in dandis & recipiendis 


juribus, in conferendis feu fufeipiendis .& in 


omnibus & Angulis aliis illuftrem ſtatum & 


con- 


= * 2 55 
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RE 668 — 1418. 
‚Um bie erworbene Hoheit des Fürfienftandes defto beſſer bey feinem Haufe erhalten a — 


zu koͤnnen, machte unſer Herzog Adolph 1418 ein Hausgrundgeſetz, daß alle ſeine Lande — 
unzertheilet zuſammen bleiben, und kuͤnftig nach dem Recht der Erſtgeburt anfänglich auf wegen der 
die männliche, und wenn felbige nicht mehr vorhanden, auf die weibliche Nachkommen erbfolge. 
fallen ſollen. Er ließ folches von der Ritterfihaft ‚und denen Städten feines Landes an: 
nehmen. Weil die nachmaligen Rechte des Churhaufes Brandenburg auf die clevis 
ſchen Sande durch diefes Grundgeſetz vorzüglich gegründet worden, fo wollen wir von den 


u ur 1a Sae 
| 


darüber verſchieden ausgefteilten Urkunden nur folgende *) mittheilen: Wy Adolph von 


Ppp3 BGaoaids 


eonditionem Ducum ſeu Prineipum ceoncernen- 


tibus freti (unt hactenus (eu quomodolibet po- 
tiuntur: Et quia tu confangaine cariflime tan- 
quam Dux Clivenfis nofter & Imperii Sacri 
Vafallus & Princeps dum eundemtuum Prin- 
cipatum, five Ducatum Clivenfem a noſtra Ma- 
jeſtate in feudum fufeiperes, nobis quoque velut 
Romanorum Regi, tuo vero Domino fidclitatis 
‚obedientiz & fubjetionis debita ſolita quoque 
jaramenta preltinfti, quod in principatu,, feu 
Ducatu tuo prædicto, pacem & juftitam omni- 
bus & fingulis, zque pauperibus & divitibus 
efhicaciter & fidelirer, juxta poffe tuum procu- 
rare velis & debeas, promififti, decernimus & 
hoc regali edicto duximus perpetuo ftatdendum, 
quod tu, heredes ac fucceflores tui Duces Cli- 
venfes Ducarum ‚feu Principatum Clivenfem 


prediäum, cum omnibus pertinentüs, fieut 


expreffatur fuperius a nobis nec non Serenifli- 
“mis Imperatoribus fire Regibus Succefloribus 
noftris, & ab Imperio ipfo Romano \quotiens 


opportunum fuerit debito folennitatis honore, 


cum vexillis, ut moris eft, folita quoque reve- 


rentia fufcipere debeatis, ac nobis & eisdem 
noſtris fuccefloribus in cafibus premiffis heut 


alii Impcriales Duces & Principes preftare & 
facere fidelitatis, homagüi, obedientiæ & fub- 
jetionis debitz, corporalia juramenta‘, omnem 
defectum fi quis in premiffis ratione folennira- 


is omiſſæ dabiz interpretationis, ſententiarum 


aut verboruin, feu alio quovis modo compertus 
fuerit fupplentes, de certa noftra feientia & de 
plenjtudine Romanz Regiz poteftatisy, Noftris 
tamen & imperii facri, ac Archiepifcoporum, 
Prælatorum, & Eeclefiafticorum quorumliber 
& quarumliber juribus, in omnibus femper 


falvis. Nulli ergo omnino hominum liceat,_ 


hanc noſtræ illuftrationis, ere&ionis, infignitio- 

nis, decorationis, collationis & fuppletionis 

paginam infringere, aut ei aufu quovis temera- 

rio contsaire, fub noftra & Imperii Sacri indi- 

‚Snatione grarifima, &.fub pœna mille marca- 
— 


rum auri puri, quas ab eo, qui eontravenire 
pr&fumferit irremifibiliter exigi volumus & 
earum miedietatem noſtræ RegalisCamerz filco, 


refiduam vero partem injuriam pafforum ufibus 


applicari! Hujus rei teſtes ſunt: venerabiles 
Ichannes Archiepifcopus Strigonicnfis Ampo- 
ftoliez Sedis Legatus, Aulz noftre Roman 
Regie Cancellarius, Georgius "Tridentinus, 
Conradus Metenfis & Simon Tragurienfis Epi- 
fcopi Illuftres Dux Saxoniz & Luneburgenfis 
Sacri Romani Imperii Archi-Marefcaleus & 
Fridericus Marchio Brandenburgenfis, ejısdem 
Imperii Archi-Camerarius, & Principes Elecdto- 
res. Arneftus, Willhelmus, Henricus & Otto 
Comites Palatini Reni, & Bavariz Duces, Fri- 


derieus Marchio Mifnenfis & Landgravius Thu- 


ringiæ, Albertus Dux Ssxoniz & Luneburgen- 
fis, Adolphus Dux deMonte ac Comes in Ra- 
venspurg, Johannes Munfterbergenfis & Bern- 


‚hardus Marchio Badenfis, Princeps, -Confiliarii, 


deyöti & confanguinei noftri chariffimi ac Ne- 


biles Ludoviceus de Ottingen,. Guntherus de 


Schwarzenburg, Dominus in Ranis Magnz Cu⸗ 
ri noftrz judex, Eberhardus de Nellenburg, 
Johannes de Luppfen, Landgravius in Stulingen 
& Albertus deHohenloh Comites, Frifchansde 
Bodmen , Hanfs Gonrad de Bodmen milites, 
Heupt Marfchalck de Papenheim , Vigeleys 
Schenck de Geyren, Cafpar de Klingenberg, 


‚acalii quam plurimi &e. milites- & militares, 


Conäiliarii & fideles noftri dile&i, prefentium 
ſub noitro Majettatis Sigillo Teftimonio litera- 
sum. Datum Conftantie anno Domini Mille- 


fimo quadringentefimo decimo feptimo. XVIIL 


die Aprilis, Regnorum noftrorum An. Hunga- 
riæ Triceſimo primo, Romanorum vero feptimo, 
In plica fie fabferiptum. Ad mandarum Do- 
mini Regis, lohannes Kirchen. 


*) Noch andere deswegen von der Nitterfchaft 
und Städten ausgeftellte Urfunden ſtehen in To 
fehenmacher in Codice Dipl, ne, 92. 83, 


— 


ri 


‚der Stede von dem Sande von Cleve, alß met Naemen, Cleve, Weſel, Eimbrich, 


ie ——— 


— | Geſchihte von Elise, Mark nd Rabeleberg 


Gaids Gnaden, Hertoige van Cleve, ind: Greue van der Markhe, maken kondt allen 
uyden, want wy von Gaids Gebode, ind Onderwyſinge alre Rechten, fehuldig ind ver⸗ 
bonden fon, onß tande, Luede in Onderfaten, de onß Gore verleent heuet, tot eren beiten 


toe beforgen, Ind fünderlingen veren vrede, ind eendrechtigheit nae onfern doeden, ind 


duch angefiehen, gemarckht, ind bedacht, dar deilinge ind Splettinge der Sande, derſelver 


Lande verderfiniffe is, doorumb hebben son gebeeden ind ernftlichen begeret, von onß ganzer -- 


Meinunge, on onfen alingen Steben von onfen Sande von Cleve fementlich ind an Illi⸗ 
chen dare affjunderlinge geſynnen ind begeren auernig deſſen Brieff, in Manieren, ind in 
forme, alß Hirnae gefreuen ſteit, Alfo da onfe lieue Stede von onfen Sande von Eleve 
vorßl. fementlich na onfen doeden by onfen aldften Soene, off wy Den achter fieten, off by 
Unß älfter Dochter off wy die achter Tieren fonder Soen, alß by veren vechten Landesheren 
off Sandes Frouwen biyuen wollen, in die dairtoe empfangen, ind fich darefoe mit mallie 
anderen verbynden, In maten alß hiernae: gefchreuen fteit. Dat iß toe weten, dat onfe 
fieue Stede vorßl, nae onfen Doeden, dat onfe Herre ort by finen Gnaden lange verfen 
moite, fementlich.ind ongefihieden, toet veren Landesherren nemen ind entfangen mollen, 


alß met Namen onfen äldfien Soen, off wy Soene achter en lieten, ind off my Dochrer 


achter lieten, dat Sy dan ſementlich ind angebeilt, voir oir Landesfroume entfangen wol- 
fen, onße aldfte Dochter, die by onfen Leuen Bericht ind beſtaid were, off nae.onfen 
Doede, by Raide vere maige van beyden Syden off ein Deil dare off, ind by Raide 
onß lieuer Stede vorßl. off Dat meifte deil dare off bericht wurde, Ind dat Sy dan voirßl. 
onfen aͤldſten Soen, off aldfte Dochter, toet veren rechten Sandesherren off Sandesfroume 
entfangen, ind den Huldinge ind Ede van trouwe doen gehorfam toe wefen, Ind werer, 
Dat wy einigen Soen, off Soene, Dochter, off Dochter meir achter leiten, dan den onfe 
lieue Stede tot veren Landesherrn off Landesfrouwe entfangen folden, die Soen off Doch _ 
ter folde dan die andere off gueben, ind berichten, mie reden guede, ind mie Renten, off 
mit Slaeten, die van aldes tot onfen Lande von Cleve mer geheret en heben, off dat Sye 
onſe andere Soene off Dochter tot Geiſtlichen herrlicheiden ind tot andern Gueden na oure 


macht helpen ſoillen, ind brengen, Alſo dat onſe lieue Stede ſementlich ind eendrechtlich 


onuerſat, ind onuerkocht, onuerwißelt, ind onuergiftet oeren Herrn, als by onſen rechten 
$yues Eruen, ind oeren rechten Landesherrn, offt Landesfrouwen blyuen willen, Ind dat 


onſe lieue Stede, in allſulcker Manieren, toit ewigen Doigen, von Eruen tot Eruen oe⸗ 


ren Sandesherren, off Landesfrouwen entfangen, ind den-Huldinge dein, ind gehoirfam 
weſen, Ind eir onfe Stede, onfen Soen, off Dochter tor veren $andesherrn, off Landes⸗ 
froume entfangen foilen, dieſelbe onfe Soen off Dochter. onfe Stede Ede, ind Geloiffte 


doen: Alle defe Puncten hiervoir, ind nagefreuen, fo woe en die antreffen moigen, ftede, 


vaft ind onuerbrecklich toe halden ind toe doen. Ind in Orkonde der Begierte ind geſin⸗ 
ninge voirßl. Hebben my onfe Seegele voir on deffen Brieff doin bangen, Ind want die 
Hochgeborne Fürfte, Herr Adolph Hertoige.von Eleve, ind Greue von der Markhe, 


onſe liewe gnedige Herre an. onß Borgermeifter, Scepen, Raide ind allinge ganze Gemeinte, 


Kal 
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Kalckar, Reiß, Bauderick, Vdem, Sonfbede, Dynßlackhen Orſoye, Holte, zug. 


Griete, Hufen, Sranenberg, Grierhuifen ind Scherenbecke, deße voirßl. ſackhen 


geſonnen ind begerth heuet: So bekennen wy oeuernitz deſen Brieff voir Unß ind alle 


onße Naekomelinge, die Burge, ind Ingeſeten nu der tydt fon, off namails weſen ſoillen 


onß voirßl. Stede, dat wy mit voirgſehadden Raide onß geſworen ind gemeyner Buͤrgere 


onß vorgl. Stede umb ewigen vrede ind Selicheit, onß ind onſern Nakomelingen, Ind 
umb begerten, ind anbrengen, onß lieuen gnedigen Herren voirßl verbunden hebben, ind 
verbynden oeuernitz dieſen Brieff, dat is to weten, dat wy nae Doeden onß lieuen gne⸗ 
digen Herrn voirßl. dat onſe lieue Herre Gott lange verhueden will, ſementlich ind onge- 
ſcheiden enen Landesherrn nennen, ind ontfangen ſoilen, alß mit Naemen den aͤldeſten 
Soen onß lieuen gnedigen Herrn voirßl. off hie Soene achterliete, Ind off hie geenen 
Soen, off Soene achter en liete, ind Dochter achter liete, fo ſoillen wy ſementlich, ind 
angedeilt, voir onſen Landesherrn, ‚off Landesfrouwen ontfangen, die aldſte Dochter onß 
lieue gnedigen Herrn voirßl. die doch berichtet, ind beſtaidet weſen, off werden ſoll, by 


Raide oure Maige von beyden ſyden, off een deil dairaff, in onſe der Stede in den Lande 


von Cleve, off den meiſten deil dairaff Ind den Soen, off. die Dochter ſoillen wy kießen 
ind ontſangen, tot onſen rechten Landesherrn, off Landesfrouwen, in den Holdinge daen, 
ind gehoirſam weſen, alß geboirt, Ind wy ſoillen dairby, und by deren rechten Eruen 
een ewigen daige toe, von Eruen tot Eruen ſementlich end eendrechtlich ongeſcheiden, ind 
oengedeilt blynen nimmer von eenander to kommen, ouernitz onſen off eingen von. onfer 
hulpe, off toe doen in einger wyß; Ind off onſe gnedige Herr vorßl. einigen Soen, off 


Soene, Dochter, off Dochter, fall onſe Landesherr off Landesfrouwe voirßl. off gueden 
ind berichten mit reden guede, ind mit rendten von dem Lande voirßl. ind mit andern 


Slaiten, die onſe Landesherre off Landesfrouwe toe der tydt hedde, die toet dem Sande 


von Eleve, von aldes met gehoret en hedden, vitgeſaeht die Stede von Eymbrie ind 


von Reef. nit oeren toebehoeren, die biyuen feillen by onß andern Steben vorßl. ind by 
den Hetogedome von Cleve, off onſe Landesherre, off Landesfrouwe voirßl. foilen oir anz 
dere Broeder ind Sueſter, toe geiftlichen herrlicheiten, ind andern gueden no oir Macht 


helpen ind brengen, alſo dat wy Stede vorßl. fementlich ind eendrechtlich, onuerfeht ind 
onuerfoche, omuerwiffele, ind onvergiffter, by eenen Herrn, alß by onſen rechten Landes: 
herren off Landesfrouwen, den: wy als: voirßl. ſteit, ontfangen hedden, foillen ind willen 


blyuen, Ind alle deſe voirßl. Puncten, ſo woe die. onfe Sandesperren off Landesfrouwen, 


die my oß voirßl. ſteit, ontfangen ſolden, antreffen ſoillen Unß dieſelue Landesherre ind 
Landesfrouwe ſweren ind. gelaven, mit oeren Eden, eir wy tot onſen Landesherre, off 
landesfrouwen ontfangen, fait, ſtede ind onuerbrecklich toe halden ind toe doen; Ind in 


alldus gedoene Maniren alß vorßl. ſtait, ſoille wy, ind onfe Nakömlinge, ten ewigen 
Daige tve onje Landesherrn off Landesfrouwen ontfangen, ind den Huldinge doen ind ge⸗ 


horſam weſen. Alle deſe Puncten ind een Igelich dairaff ſunderlinge hebben wy Burger⸗ 
meiſter, Sceppen, Raide ind gemeine Burgere der Stede vorßl. voir onß ind voir onſe 


Wafünnäinge + woenachtig See bynnen r Steden * gefent ind gelauer, 
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ſeckern ind gelauen in guden trouwen, ind met opgerichten Vyngern ind ine ‚geftoefden 
Eden Infflich oeuer den Hyligen geſwaren, vaft, ſtede ind onuerbrecklich toe halden, ind 
toe doen, Ind gelauen mede, dat alle die gene, die bynnen onfen Steden voirfl. won - 
achelich fon, ind die von Mannsgeboirt tot ogren Zaren fommen fon, alle Puncten des 
egegenwordigen Brieffes, ſeckern ind gelauen, ind lyfflich toen Hyligen mit opgerichten 
Vyngern, ind mit geftafden Eden fweren foillen, in alte maten alß van onß voirßl. ſteit, 
fonder Argelifte, ind vertien alles Beſchuͤddes ind Behuͤlps geiftlicks ind werltlicks Rechten, 
har onß offt onß eingenegegen deße voirßl. Puncten ind en Iglich dairoff toe hulpen off toe 


ſtanden kommen mochte, Alle Argeliſte in deſſen voirßl. Puncten, ind een Iglich dairaff 


ſunderlinge gentzlich vitgeſcheiden. Beheltlich alſulcher ſcheide Brieue, alß onſe lieue gne⸗ 
dige Herre voirßl. ind onſe lieue gnedige Jonge Herre fon Brueder maile den andern ge- 
geuen hebben, in vere macht toe blyuen, beheltlich ouch alle onſe Stede voirßl. onß Stede, 
Rechten in Privilegien, die doch tgegen deſe Puncten ind vorwarde voirßl. ind en Igelich 
dairaiff ſunderlinge met weſen noch hunden en ſoillen in genierley wiß, Ind beheltlich 
ouch ſonderlinge onß, onß Stadt von Reeß, off wy gelaſt wurde von onſen gnedigen 
Herrn dem Erzbiſcop von Coilne, off von ſynen Nakoͤmlingen, dat wy darna die Loiße, 
dißer voirßl. Geloifften quit ledig ſoillen weſen. Ind Orkunde alle deßen Puncten voirßl. 
ind een Igelich dairaff ſonderlinge, ter ewiger Wahrheit, hebben wy Stede voirßl. ind 
een Igelichs von onß, onſen Stade Seegele, by Seegele des Hochgebornen Fuͤrſten, onß 
lieuen gnedigen Herrn voirßl. von onſer rechter Wiſſenheit mede an deſen Brieff gehangen, 
Gegeuen in den Jaren onß Herrn Dufend vierhondert ind achtien, op den byligen 
Jaers Dag. 
$. 321. 


a Herzog Der Herzog wurde feit diefem in mannichfaltige Kriege verwickelt. Er Rn 
muß verſchie das Schloß des Henrichs von Strunckede, gab folches aber deffen Erben zu gehn. Er 


dene kriege 


führen. 


1420, 


1421, 


1422, 


nahm den Johann Herrn von Ghemen gefangen, und noͤthigte ſolchen dadurch ſich 
kuͤnftig als einen gehorſamern Lehnsmann aufzuführen, Weit betraͤchtlicher aber fielen die 
Streitigkeiten aus, die Herzog Adolph mit feinem Geſchwiſter bekam. Sein Bruder 
Gerhard war äufferft unzufrieden, daß dem Herzog Adolph, der damals noch Feine 
Söhne hatte, nad) dem errichteten Hausgrundgefeg feine ältefte Tochter in der Regierung 
folgen folte. Einige Orte der Grafichaft Marf hielten es eben fo, fie feine Schmefter 
Eatharina, mit ihm. Alle diefe fuchten 1420 die Wirkung des gemachten Hausgrunds 
gefeßes zu untergraben., Herzog Adolph Fam darüber mit feinem Bruder Gerhard in 
einen meitläuftigen Krieg. Beide Brüder fühnten fich zwar noch in dieſem Jahr wieder 
aus, Allein ihre Freundfehaft war von Feiner Dauer. Herzog Adolph weigerte fich feiner 
noch ledigen Schwefter Catharina ihre Mitgabe auszuzahlen, obgleich deswegen Papft - 
Martin 5 142t eine Vorbitte einlegte. Dagegen ſchloß Graf Gerhard mit dem Eye 
bifchof von Coͤln, Dietrich, einen befondern Vertrag, wodurch der Erzbiſchof ſich an⸗ 
Beifchig machte, dem Gerhard gegen feinen Bruder Beiſtand zu leiſten; Gerhard hin⸗ 
gegen verkaufte Schloß und Zoll Kaiſerswerth, ſamt der. ganzen Gegend 1422 dem 
| wo: 
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Hochſtift Coͤln vor 100000 Goldgulden, davon die eine Helfte gleich baar bezahlet, und 
vor die andere Helfte Zoons, Lynne und Drdingen an Gerhard verfege wurden, 
Herzog Adolph fing deswegen mit feinem Bruder einen Krieg an, worinn diefer von den 


Staͤdten Duisburg und Hamm und von verfcjiedenen Neichsftänden und Adlichen un⸗ 


terſtutzt wurde, Weide Theile tiefen es ſich endlich gefallen, daß Churfürft Ludwig 
von der Pfalz, der hitzu vom Kaifer Vollmacht erhalten, dieſe brüderliche Streitigkei: 
ten enefcheiden folte. Mach deſſen Ausfpruch folte Herzog Adolph die Stade Breders 
feld und das Kicchfpiel Daler in der Grafſchaft Mark zurück bekommen; Hingegen die 
Srädte Duisburg und Hamm zwanzig Jahr lang dem Grafen Gerhard zugebören. 
Nichts deftomeniger verlangte Gerhard, daß ihm der Herzog Adolph entweder die ganze 
Grafſchaft Mark, oder die ganze Herefchaft Dynslacken abtreten ſolte. Er grif des: 
wegen 1424 zu den Waffen, Man nahm zwar abermals den Churfürften Ludwig von der 
Pfalz zum Schiedsmann an. Als aber diefer 1425 einen Ausſpruch vor den Gerhard 
gethan, berief ſich der Herzog Adolph auf den päpftlichen Ausfpruc Martins 5. Die: 


fer ernannte den Bifchof von Caͤmmerich zu feinem Bevollmächtigten, da denn der Aus:- 


ſpruch zum Vortheil des Herzogs ausfiel, welcher ſich auch mie feiner Schweſter Catha⸗ 
rina dahin 1426 verglich, daß fie zu Burick ihren Wohrſitz Haben, und aus den Zoͤl⸗ 
fen zu Orſoy und Burick 1500 Gulden Leibrenten genieffen folte. Aber Gerhard fiel 
mie Beiftand des Erzbifchofs von Coͤln unfern Herzog 1427 abermals feindlih an. Nun 
wurde Philipp‘, Herzog von Burgund zum Schiedsrichter erwaͤhlet, der auch die Ans 
fprüche beider Brüder zu Gorcum fich vortragen ließ. Nichts deftomeniger hatte der 
‚Herzog Adolph Lrfache, aufs neue 142g’über feinen Bruder Gerhard fich zu beſchweren. 
‚Er brachte deswegen feine Beſchwerden bey dem Erzbifchof Dietrich von Coͤln, Heinrich 
Biſchof von Münfter, Adolph und Robert Herzogen von Bergen, Arnold Here 


‚gen von Geldern und denen Grafen Engelbert und Johann von Naffau, Friedrich 


von Moͤrs und Saerwerden, Robert von Birneburg, Otto von Tecklenburg uns 
Simon von der Lippe an. Man brachte es aber doc) zu einem Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen beiden Brüdern, der von Zeit zu Zeit verlängert würde; bis endlich 1435, oder nach 
‘andern 1437 ywifchen beiden Brüdern in Gegenwart des älteften Prinzen unfers Herzogs 
ein dauerhaufter Friede zum Stande fam. Adolph ließ ſich vom Kaifer Friedrich 3 
a44 mie Eleve, Mark und Gennep belehnen. Machher aber wurde unfer Herzog 
«mit dem Erzbifchof von Coͤln, Dietrich, in einen weit ausfehenden Krieg verwickelt, 
zu welcher Beindfchaft verſchiedene Umftände Gelegenheit gegeben Hatten, Ohne des Bei⸗ 
ſtandes abermals zu erwehnen, den der Erzbifchef in den brüderlichen Irrungen dem 
Gerhard geleifter,, fanden fi mehrere Gründe zum Misvernehmen. Der Erzbifchof 
hatte einige an Cleve verfeßte Orte wieder einlöfen wollen, da doch die zur Einlöfung ges 


1424 
1425, 


1427. 


1428. 


1435. 
1437. 


"Pegre Zeit (ängft verftrichen war. Beide Herren hatten alte "Streitigkeiten wegen Kai" 


ferswerth und Lynne und der Erzbifchof ſuchte überdies die Schußgerechtigfeit von 
. „Effen und Werthen an fich zu bringen. Endlich gab die Stade Soeſt die nächfte 
Urſache zum Ausbruch des Krieges zwiſchen beiden feindlichen Gemücpern an die Hand, 
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144% Schon 1z99 harte unſer Herzog die Schutz und Schirmgerechtigkeit een Dh 
nommen. Weil nun der Erzbiſchof Dietrich durch ſeinen Prache und unnoͤthige Kriege 
in ſchwere Schulden gerathen, ſo quaͤlte er ſeine Unterthanen mit unerſchwinglichen Ab⸗ 
gaben. Die Stade Soeſt berief ſich auf ihre Befreyungen, amd ſuchte ſich der erzbi⸗ 
ſchoͤſlichen Abgaben zu entledigen. Der Kaiſer trug, die Unterſuchung dieſer Sache dem | 
Herzog Bernhard von Sachſen auf, der, den Ausſpruch that? daß die Stadt Sveſt 
die Abgaben zu bezahlen nicht ſchuldig, und zu ihrem Beiſtande mit dem Herzog Adolph 
ſich zu verbinden wohl befugt ſey. Soeſt erkandte fi ich zu ohnmachtig, feine Rechte gegen 
den Erzbiſchof zu vertheidigen, und verlangte daher von ihrem Schutzherrn, Herzog 
Adolph kraͤftigen Beiſtand. Der letztere machte ſich um fo weniger Bedenken, ſich der 
Stadt Soeſt anzunehmen, da der Erzbiſchof ſowol ‚als der Biſchof von Muͤnſter bey 

dem Papſt Eugenio 4 im Ungnade gefallen war Eugen 4 hatte bereits auf Anſuchen 

ag, unſers Adolphs und feines Erbprinzen dern Biſchof von Utrecht 1444 aufgetragen, daß, 
| da er. den Herzog Adolph und, alle deſſen zudem cölnifchen und münfterfchen Kirchen- 
-fprengel gehörige Untershanen von ‘allem ihrem geiftlichen Gerichtszwang losgezaͤhlet, der 
Biſchof von Utrecht einen eigenen titular Biſchof ernennen ſolte, der die Kirchengewalt 
inmn den Laͤndern des Herzogs von Cleve nach deſſen Gutbefinden einzurichten habe. Der 
Padyſt verbot ſo gar allen geiſtlichen und weltlichen Perſonen in cleviſchen Landen, dem 

Erjbiſchof von Eoln oder dem Biſchof von Muͤnſter gehorſam zu ſehn, oder ſich an de⸗ 

ren Kirchenbann zu kehren Der paͤpſtliche Hof: wolte unſeres Herzogs. Adolphs zweiten 

Prungen an die Stelle dieſer entſetzten Prälaten beingen, wenn derſelbige nur ſoiches hätte 

031 annehmen wollen: Dieſe Praͤlaten waren Deswegen, mit dem Eugenio 43 weil ſie es 
it der Kirchenverſammlung von Baſel und dem darauf, erwaͤhiten Papſt Felix 5 hielten. 
Herzog Adolph kündigee daher dem Erzbiſchof Dietrich durch einen Herold einen offen⸗ 

varen Krieg zum Beſten der Stadt Soeſt an. Weil aber, unſer Herzog: wegen feiner 
BGirichtbeſchwerden dieſen Krieg ſelbſt zu ———— Stande, fo ſchickte er ſeinen Erbprin⸗ 
‚gen Johann nach Soeſt, wo demſelben die Einwohner dieſes Orts mit Freuden huldig⸗ 

en, und ſolglich aus cöfnifchen, jetzt cleviſche Unterthanen wurden· ‚Da der darüber 
¶deentſtandene Krieg hauptſaͤchlich durch den Erbprinzen Johann gefuhret, und erſt beendiget 
worden, nachdem er ſeinem Vater in der Regierung gefolget war, ſo wollen: wir das An⸗ 
—— Derkungomerthe dieſes Krieges, unter dem ſolgenden —— no 

Dietrich fuchte zwar unſern Herʒog noch dadurch zu/fränken, daß er deſſen 

hard verleitete, einige Orte dem Hochſtiſt zu ſchenken. Weil aber Gerha 
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| verpfänbet —— deren Eigenthum nachher ſeinem Sohn von Herzog Carl dem Kuͤh ⸗ 
nen und feinen Nachkommen überlaffen worden, Auch von andern wurden ihm Orte 
verpfändet, Cxr hat die Stadt Emmrich erkauft, halb Lippſtadt an fein Haus gebracht, 
die errſchaft Gennep vor anfehnliche Summen erworben, und ſich bey denen Orten 
Kanten und Meed erhaften, Der Adel und die Städte waren unter ihm in bluͤhendem 
Zuftande, Mit verfhiedenen‘ feiner Nachbarn ſchloß er mancherleh Vertraͤge, die theils 
die Beibehaltung der Ruhe, theils den Mugen feines Haufes , teils das Beſte feiner Un: 
terthanen zum Endzweck hatten, Er hat viele, ſowol geiftlihe "als weltliche Gebäude, 

. mie vielen Koften aufgeführte, Vor fi) verachtere er allen Pracht und alle Neurungen, 

= die Aufwand verurfachten, und verlachte feinen Erbpeingen, der folche aus Frankreich 

4 mitgebracht, Er war fromm, ohne Aberglauben, "und Hielt gegen die Gewohnheit feiner 


i Zeit nichts von Wahrfagern und Zeichendeutern,. "Er übte die Gerechtigkeit, und machte 
| ſich dadurch bey feinen Untertanen mehr geliebt als gefürchtet, Er haßte die Schmeich: 
F ler und auf fein bloffes Wort Eonte man ficherer als auf Urkunden. und Eidſchwuͤre bauen, 
> 


Er hielt davor, daß es nicht genug ſey, der Tugend nachzutrachten, ſondern man muͤſſe 
fie zu erjagen ſuchen. Ex befrehete fein Sand vom geiſtlichen Gerichtszwange des Erzbi⸗ 

— ſchofs von Coͤln und Biſchofs von Muͤnſter. Soeſt iſt urſpruͤnglich durch ihn an 

| ‚fein Haus gefommen. Er erwarb fih und feinen Nachkommen die Herzogswürde, und 
errichtete das Hausgrundgefeß, wornach die vereinigten Sande, Eleve und Marf un— 
jertheife jederzeit bey dem Erftgebornen feiner männlichen. und weiblichen Nachkommen ver: 
bleiben folten. Diefee in der That groffe, weiſe und tapfere Herr wurde in feinem Alter 
durch Gichtſchmerzen fo entfräfter, daß er die Führung des’ cölnifchen Krieges wegen 
der Stadt Soeſt feinem Erbpringen überlaffen muſte welchem er auch Fury vor feinem 

- Zode viele Orte und Einklnfte im Coͤlniſchen und Märfifchen abtrat, um defto beffer 
im Stande zu feyn, dieſen Krieg mir Nachdruck zu führen. Als endlich‘ Herzog Adolph ı 

die Annäherung feines Todes bemerkte, ſetzte er feinen legten Willen auf, darinn er feinen 
älteften Sohn das Herzogthum Cleve und Grafſchaft Wiarf, dem jlngern Adolph aber die 
Herrfihaften Ravenflein und Winnendaͤl nebſt einigen Eihehnften anwies, die ihm feine 
zweite Gemalin zugebracht, Hierauf bereitete fich unfer Herzog durch den Zufprud) eini⸗ 
‚ger Geiftlichen ſehr andächtig zu feiner Aufloͤſung, ‚genoß das Nachtmahl, und damie ee 
ſolches ben fich behielt, faftete er bis an feinen. Tod, welcher den 1gten Sept 1448 erfolgte. ‚1448. - 

N Sein Körper ward erſt in einer von ihm erbaueten Carthauſe bey Weſel beerdiget, wurde 

4 aber nachher 1590 den agften Detob,'nebft andern" geichen feines Hauſes in Die Domini: 
— nach Weſel —— 





323. 
De Seiss vermãalte ich) zum erflenmal 1399 mit Agnes, Ruperti Churfuͤrſten Seine ge 
‚von der Pfalz und nachmaligen roͤmiſchen Königs Tochter zu Heydelberg,. die ihm den —— und 
halben Zoll von Kaiſerswerth als Mitgabe zübtachte, jedoch bereits 1401 im Baade ver- " 
| Aus und in der Johanniskirche zu Coͤln beerdiger wurde. Die zweite Gemalin, welche 
fi ich Herzog Adolph 1405 — war Maria Rhbhannis des Unerfchrocenen, Her: - 
241? jeogs 
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zogs von Burgund Tochter, die ihm, 6000 Kronen aus. Herzogenbuſch, und 2000, 
Kronen aus Flandern jährliche Einkünfte und die Herrſchaft Winnendaͤl ‚zum Braut⸗ 
ſchatz mitbrachte. Unſer Herzog verſchrieb ihr 1420 Huiſſen und Limmers und 1425 
nach dem Tode feiner Mutter Margarethaͤ, Monreberg zum Wicthum. Sie ftarb 
auf dem Schloß Monreberg den zoſten Octob. 1463. Von dieſer letztern Gemalin 
hat er nur allein eheliche *) Kinder. gehabt. Es waren ſolches 
. Margaretha, ‚geb: am Matthiaͤabend 1416. Sie verlobte ſich 1424 zwar mit 
Ludwig 2, Landgrafen von Heſſen, allein dieſe Vermaͤlung ging nicht vor ſich fondern 
fie heirathete 1431 zu Bafel den Schirmvoge der bafelfchen Kirchenverſammlung Wilhelm, - 
Herzogen von Bayern, und nach deffen Tode den Ulrich Grafen von Wuͤrtenberg. 
2. Catharina, geboren am Tage Urbani 1417, verlobt. 1423, und vermält 1439 
mit Arnold von Egmont, Herzog von Geldern. Sie ftarb den zoten Febr, 1476. 
3. Johannes, der-feinem Vater. im Herzogthum nachfolgere,, ‚geboren den. ıöten 
Januar. 1419. 
4. Eliſabeth, geboren. am Tage Remigii 1420, vermälet 1434 an Hein 
Grafen von Schwarzburg. Ä 
5. Agnes, geboren am Tage Matthia 1422 Gemalin Carls, Prinzen von 
Navarra ‚ farb 1479. 
6 Helena, geboren am Tage Helen 1423, verlobt 1434 und vermäle N 4 
Herzog Heinrich von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, Sappenfrieg genennet., er 
arb 1471. 
x 7. Adolph, geboren am Petri- und Pauliabend 1425. Grbielan 1 rn Vater | 


die Schlöffer Bredenburg und Bielftein. Der Papft hatte ihm 1446 das. Hochſtift 


Coͤln, deſſen Erzbiſchof Dietrich er entſetzet, zugedacht. Nach dem vaͤterlichen letzten 
Willen, welcher 1450 vollſtreckt wurde, uͤberließ er Cleve und Mark ſeinem aͤltern 
Bruder, und erhielt 700 Kronen Einkünfte aus Herzogenbuſch, 2000 Kronen aus 
Brüggen Einkünfte nebft der Erbfolge in Ravenftein, Winnendäl und Bresfefand. 
Er Hiele ſich am Hofe Philipps, Herzogs von Burgund auf, und leiftete folchem 1452 
gegen feine ungehorfamen Unterthanen Dienfte, 1455 wurde er zum künftigen Nach⸗ 
folger Davids, Biſchofs zu Utrecht erwaͤhlet. 1463 befam er den Befiß der Herr⸗ 
ſchaft Ravenſtein. 1464 diente er dem Herzog Carl von Burgund gegenden König 
von Franfreich, Ludwig 12. 1468 war er einer von den Brautführern der zweiten 
Gemalin Herzog Carls des — Margarethen. Er er ‚ben diefem “ 








”) ! Natürliche Kinder Adolphs waren 
— Jehanna von Blankenſte m 
BG. Hermann van Loith ©. Zegrvn 2. Margaretha von Apeldoorn. 
” PTR Groisbeck. 
Adeloh v. Blankenſtein u. Elfen. 
—— aria — 
G. Dietr. v. Schmulling. © Abe ie von Sl. 
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auch: gegen bie Luͤtticher Dienfte; und beſehligte defen Fußvolk. 1473 kam er in den 1448, 
Befiß der Herrſchaft Winnendäl. Da er diefes Carls einzige Erbin, Mariam, mie | 
feinem Sohn Philipp nicht vermälen konte, half er nad) ihrem Willen ihre Heirach mit 
einem franzöfifchen Prinzen binterereiben, und ließ zwey, vor Frankreich geneigte 
Staatsbediente in Gent, vefte machen und Epfen, worüber ein franzöfifcher Einfall 
in die Niederlande erfolge. - Als diefe Maria den Erzherzog und römifchen König 
Marimilian geheirathet, wurde unfer Herzog Adolph noch Oberhofmeifter von deffen 
Sohn Philipp dem Schönen, er ftarb aber den rzten Octob. 1492 zu Bruͤſſel. Er 
vermälte fich zum erftenmal 1453 mit Beatrir j einer Tochter Petri Herzog von Coim⸗ 
bra aus koͤniglich portugiefiichen Haufe, die ihm 25000 Kronen jährliche $eibrenten 
mitbrachte. Mac) ihrem Tode nahm er zur zweiten Gemalin 1468 Annam, eine natüır- 
liche Tochter Herzog Philipps ) von Burgund, und. Witwe Adriang von Barfal. 
Nur von der erfien Gemalin hatte er einen ehelichen **) Sehn, den Philipp, Herrn 
von Ravenftein und Winnendäl. Weil in Betrachtung feiner Stiefmutter, die bur⸗ 
gundifche Erbin Maria ihn nicht ehelichen wolte, ſchlug er fich zur franzoͤſiſchen Partey, 
ward aber darüber vom Kaifer Friedrich in die Reichsache erklärt, Er ging daher nad) 
Frankreich, und befehligte die Flotte, jedoch mit wenigem Gluͤck. Denn als er den 
Türken die Inſel Lesbus entreiffen wolte, ward er zurückgefchlagen, und kam nach ei- 
nem entfeglichen Sturm in den Fläglichften Umftänden in Galabrien an Sand, wo ihn 
der groffe Unterfönig Gonfalous mit übermäßiger Freygebigkeit zu geftehen zwung, daß 
fich diefer Philipp in nichts mit Gonſalvo vergleichen koͤnne. Er ward durch den 
Friedensſchluß König Carls 8 von Sranfreich, mit Kaifer Marimilian ı in alle 
vorige Würden, Ehren und Rechte wieder eingefege, und ftarb zu Winnendäl 1528. ” 
Er hate ſich zwar 1487 mit Franciſca, Ludwigs Grafen von St. Paul H Tochter 
vermaͤlet, weil er aber mit ihr feine Kinder erzeuget, fo nahm er des Herzogs Johann 2 
von Eleve jüngern Sohn, Adolph, an Kindesftatt an. Da folcher aber 1525: jung 
in Spanien verſtorben, fielen nad) diefes Philipps Tode die Herrſchaften Ravenftein 
und Winnendäl an das Herzogthum Eleve zuruͤck. 
8. Maria, geboren den gten Sept. 1426. Herzog Philipp der gute in Burs 
gund vermälte fie auf feine Koften 440 mit Carl von Valois, Herzog von Orleans 
dem fie den nachmaligen König in Frankreich, Ludwig ı2, geboren, — 
9. Anna. ER: | 
10. Engelbert, geboren den Tag nad) Petri Pauli 1433, ſtarb aber gleich in der 
darauf folgenden Nacht, * 
F 
Johann 1, Herzog Adolphs aͤlteſter Sohn, mar geboren zu Cleve den 1oten Jan. Johanns x 
2419, und vom Erzbischof Dietrich von Coͤln getauft, Schon im neunsen Jahr nahm . m - 
| ® 2.9943 ihn gekommen, - 
) Huͤbner nennet fie eine natuͤrliche Tochter 
Antons, Herzogs von Burgund H Diefer Louis Graf von S. Pol, Eonnefta- 
 **, Seine natürlichen Söhne hieffen Hector, ble de France ward 1473 geköpft. 
Johann und Johann. 


* 


1448. 


\ 
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ihn Philipp der Gute von Burgund zu fih, und ließ ihn mit ſechs andern vornehmen 
jungen Herren zu Gent in ber lateiniſchen und franzoͤſi chen Sprache unterrichten, ‚Seit 
feinem 16ten Jahr wohnte er unter demſelben verſchiedenen Feldzůgen bey, wechſelte aber 


dieſen Unterricht im Kriege mit dem Unterricht in Wiſſenſchaften ab, bis ihn Philipp 
der Gute aus Gent im ıgten Jahre nach Hofe nahm. Im ıgten Ide begleitete er 


feine Schweſter Agnes nah Spanien, von Sluis ging er zu Waſſer nach Biscaja, I 
und von da zu Sande nad) Navarra. Mac) dem Beilager feiner Schweſter beſuchte er 


St. Compoſtell, nachher den Koͤnig in Caſtilien, und kam wieder an den navarri⸗ 


fehen Hof. Won da reifte er durch Arragonien und Catalonien , ging von Bar: 


cellona zu Waffer nad) Frankreich und durch Avignon und Burgund an den Hof 


Philipps des Guten zuruͤck. Sein Vater trat ihm 1439 die Herrſchaft Winnendäl ab, 
und Philipp der Gute, Herzog von Burgund, überließ ihm auch 1440 die Herrfchaft Ras 
venſtein, die folcher vom Herzog Adolph von Eleve zu gehn bekommen. Bey diefem Mutter 
Bruder verblieb unfer Johann bis er das 25fte Jahr erreicher hatte, Hierauf mußte er auf 
Verlangen feines fränklichen Vaters zurück nad) Haufe kommen. Er langte daſelbſt 1444 mit 
vieler fremden Pracht an, und befam von feinem Herrn Vater fofort die Angelegenheiten der 
Stade Soeſt und den clevifchen Krieg zu beforgen. Denn weil Soeſt von feinem bisperis 


gen Landesherrn, dem Erzbiſchof von Coͤln mit gar zu ſchweren Abgaben belaͤſtiget worden, kuͤn⸗ 


digte diefer Dre den Gehorfam demfelben auf, und warf fih in die Arme ihres Schußherrn 
Adolphs. Dieſer ſchickte feinen Sohn Johann nach Soeſt, welchem die Einwohner mit 


Vergnuͤgen den Eid der Treue ablegten. Weil nun der  Erzbifchef Anftalten zur Belagerung 
„ diefer Stadt vorfehrte, fuchten verfchiedene unfern Sohann zu bewegen, feine Perfon 


feiner Belagerung auszufegen. Er befchloß aber die neuen Unterthanen auch mit Gefahr 
feines Lebens zu vertheidigen, und da man ihm die Schwäche der Mauren vorftellere, fegte 
er auf die Herzhaftigkeit der Einwohner und der Befaßung fein meiftes Zutrauen. Er 


‚ erhielt auch wirklich den Maß gegen des Erzbifchofs Voͤlker. Doch 1445 wurde dieſer 


Krieg weit hitziger, weil ſich beide Theile Bundesgenoſſen verſchaft hatten. Zur Parteh 
des Erzbifchofs Dietrichs gehörten fein Bruder der Biſchof von Muͤnſter, die Biſchoͤfe 
von Paderborn, Hildesheim und Minden, — Ludwig von der Pfalz, 


Churfuͤrſt Friedrich und fein Bruder Wilhelm, Herzoge von Sachſen, Churfürft 


Friedrich von Brandenburg, Wilhelm, Herzog von Braunſchweig; die Grafen 
Johann von Naffau, Gerhard von Sayn, Philipp von Naſſau, Johann ven Ziegen ⸗ 


hayn, Walram von Waldeck, Bernhard von Solms, Reinhard von Hanau, 


Eonrad von Rittberg, Heinrich und Moritz von Pyrmont, und Heinrich von 
Spiegelberg; bie Freyherren Reinhard von Befterburg, Dietrich von Renkel, 


Johann und Heinrich von Ghemen nebft der Stadt Dortmund, Die Beiftände 


unfers Johannis von Eleve waren auffer feinem Vater, der Papft, welcher gegen den 
Erzbifchof äufferft aufgebracht, der Herzog Philipp von 55 ber Biſchef Ru⸗ 
dolph on Utrecht, die Grafen Simon und Bernhard von der Lippe, denn die Her— 
ven Johann von Schönborn, der Graf von Schwanenburs aus Böhmen, Gos⸗ 

* win 
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wir, Crato und Conrad von Steck, Clamor von Bufchop, Dtto von Wyllig, 


Goswin von Kettler, Lubert von Turck, Robert von Stadeln, und Elbert und 
Ssohann von Alten. Der Erzbifhof eroberre mie feinen Bundesgenoffen Friedenburg, 


Fonte aber. Duisburg nicht überrumpeln, - In das Herzogehum Eleve einzubrechen vers 
wehrten ihn die in Beſatzung liegende burgundiſche Voͤller. Er zog ſich alſo gegen 
Soeſt zurück, und begnuͤgte ſich Streifereyen vorzumehmen, Unſer Johann von Cleve 
ſteckte dagegen die Stadt Tuͤtz an, und verheerte das Hochſtift Coͤln. Sein Vetter 


Graf Gerhard ließ ſich aber vom Erzbifchof bewegen, zu Erſetzung der gehabten Schäden 


die Schlöffer Schtwarzenburg, Plettenburg, Herfihede, Altena, Hoͤrd und Nienrad, 
ohne Borbewuft des Herzogs Adolphs und folglich widerrechtlich dem Hochſtift abzutreten. 
Weil die wegen Soeſt za Ordingen angeſtellte Friedensunterhandlung der Hanſeeſtaͤdte 


nicht zum Schluß gediehen/ nahm der Erʒbiſchof Bielſtein ein, und ſuchte die Stadt 


Soeſt, obwol vergeblich, in Brand zu ſtecken, da er vielen Katzen Braͤnder anbinden 
und in die Stadt laufen ließ. Johann von Cleve trieb den Einwohnern. von Geſeck 
ihr Vieh nad) Soeſt, und erſchlug 230 Mann, die ihm folches verwehren wolten; das 


gegen ließ der. Erzbifchof die Saat um Soeſt niedertreten, und ſteckte einige Doͤrfer in 


der Herrſchaft Dynslacken an. DJohann von Cleve verwuͤſtete die Gegend) von 


Kempen, und eroberte das veſte Schloß Pelant, welches ſodann zerſtoͤret wurde. 
Des Feindes Vorhaben; Weſel durch Verraͤtherey zu erobern: mißlung. 1446 ver⸗ 


brandten die von Cleve und Soeſt die Stadt Nyhem, dagegen nahmen die Coͤlner 
das Schloß Vollenspeit ein, und beveſtigten ſolches noch mehr, es ward aber ſolches zuruͤck 
erobert, und der Feind verlohr, da er um Soeſt Streifereyen vornehmen wolte, viele 
teute. Sowol die Bemühung Philipps von Burgund als Ludwigs von Bayern, 
einen Frieden zu vermitteln, ſchlugen fehl,  Unfer Zohan von Eleve feste daher: den 
Krieg fort, und bot dem Erzbiſchof Dietrich vergeblich ein Treffen an. Dieſer warb 
aber eine ftarfe Hilfsmacht in Böhmen an, welche auch in Weftphalen groſſe Ber: 
wuͤſtungen aneichtetes Der Graf von Schwanenburg,, der diefe Böhmen befehligte, 
fetzte alles vor ſich in Schrecken. Nur unfer Johann von Eleve wufte von Feiner Furcht, 
‘er warf fih von Unna nach Soeſt, und ftand dafelbft eine Harte Belagerung aus. Der 
Erbiſchof aͤngſtigte diefen Dre nicht nur mie dem ftärfften Feuer, fondern entſchloß fi) 
auch den Ort zu befturmen , weil der: Mangel der Sebensmittel bey feinem Heer eingerifien. 


1448. 


Unſer Johann kehrte aber dagegen fo gute Anftalten vor, daß in dieſem Sturm, ohfe  -».. 


die Verwundete 1200 Mann auf den Platz blieben, und die Belagerung aufgehoben 
werden muſte· Weil nun der Erzbiſchof überdies den Sold nicht richtig bezahlet hatte, 
verglichen ſich die Boͤhmen mit dem tapfern Vertheidiger von Soeſt. Weil fie ſolchen 
aber gern perſoͤnlich kennen wolten) ſo zeigte ſich ihnen unſer Johann an der Spitze von 
2200 Mann. Hierauf zogen die Boͤhmen ab, und verwuͤſteten unterwegens die Graf: 
ſchaſt Ravensberg. Nach ihrem Abzuge eroberte unſer Johann das Schloß Hove⸗ 
tadt⸗ Der Erzbiſchof verwůftere zwar 1448 die Fruchtſelder um Soeſt, und bot uns 
— ‚einen Zweytampf an, - Diefer fehlug aber den Zweykampf mis einem Geift: 
a «a > Ihn 


1448 - 


Er behält 


496 Geſchichte von Clebe / Mark und Wavensbert 


lichen aus, verwuͤſtete die Fruchtfelder um Dortmund und Werle , lockte die Bürger 
von Dortmund in einen Hinterhalt, und ſchlug fie aufs Haupt. Gerhard, Herzog 
von Juͤlich und Bergen, arbeitete vergeblich zu Diffeldorf an einem Frieden. Der 
Erzbiſchof fie deswegen Unna und Iſerlohe, unfer Johann Hingegen: Bocholt an: 
ſtecken. Damit der legtere zu Fortfeßung diefes Krieges die gehörigen Mittel hätte, trat 
ihm fein Vater, Herzog Adolph, Drfoy, Burick, Wirrnendäl, Xanten, Wach⸗ 
tendonk, Rees, Aſpel, Hetter, Koffau, Iſelburg, Sevenär und Lymmers in dem | 
—— Cleve ab. Er räumte ihm in dee Grafſchaft Mark Wetter, Volmen⸗ 
ftein, Blanfenftein, Hatneg, Werden, Beckhum Eſſen, Bielftein und Vreden⸗ 
burg nebft andern Orten mit allen Mutzungen ein. Er. überlieferte ihm noch überdies 
anfehnliche Summen, und verfchafte ihm einen dreyjährigen Waffenftilfftand mit Ger⸗ 
hard Herzog von Bergen. Unſer Johann ward aber noch weit mächtiger, da m 
Here Vater, Herzog Adolph mit Tode abging. 


$. 328 
Denn hiedurch Fam er zum voͤlligen Befig des Herzögehums Cleve. Dies trug 


Soeſt und vieles bey, den Weg zu Beilegung des coͤlniſchen Krieges zu bahnen. Der Herzog 


reift nad) dem 


gelobten 
lande; 


1449. 


Philipp von Burgund brachte gleich darauf zwiſchen unferm Herzog Johann und dem 
Erzbifchof von Eöln einen Waffenftillftand von Martini bis auf die fünftige Oſterwoche 
zum Stande, Unſer Herzog verglich ſich mie feinem Vetter Gerhard, nahm in deffen 
Geſellſchaft Icker ein, und ließ zu Wefel auf den Fuß der rheinifchen Gulden, Min 

zen fehlagen. Der päpftlihe Botſchafter Cardinal, Johann von Cufa, verlängerte 
den Waffenftillftand bis auf Jubilate 1449, und brachte es dahin, daß die fireitigen. Par⸗ 
teyen die Entfcheidung des Papfts abwarten wolten. So ward endlich den 27ften April 
zwiſchen Herzog Johann und dem Erzbifchof von Coͤln, diefer mit vieler Verbitterung 
geführte Krieg beigelegt, und die Gefangenen auf freyen Fuß geſtellet. Soeſt blieb alfo bey 
dem Herzogthum Eleve. Philipp von Burgund fegie in dieſem Jahr unfern Herzog 
Sohann mit feinem Bruder Adolph aus einander, fo da diefer mie den Herrſchaften 


Ravenſtein und Winnendäl zufrieden war. Weil nun bie übrigen väterlichen Sande 


145% 


hiedurch unferm Herzog Johann allein verblieben, fo ließ er fich vom Kaifer belehnen 
und nahm überall die Huldigung ein, Er beftätigte den mit feinem Bruder. den: zofen 
Merz 1450 gefchlofienen Vergleich, und entichloß fi) Hierauf ohne Vorbewuſt feiner 
Mutter eine Walfahrt nach dem gelobten Sande vorzunehmen. Er ging alfo unter dem 
Vorwande, feinen Vetter Philipp von Burgund zit befuchen nach Brüffel, von da 
durch Hennegau, Champagne, Burgund und Savoyen nah Venedig. Hier fhifte 
er fih ein, flieg zu Joppen ans Land, befahe alle heilige Orte, blieb zwölf Tage in Pas 
laͤſtina, ward zum Ritter des heiligen Grabes geſchlagen, worauf er die Herren feines 
Gefolgs mit eben dieſem Ritterſchlage beehrte, Auf der Ruͤckreiſe beſahe er: Die Inſuln 
des mittelländifchen Meers, und Lam uͤber Ancona wieder nach Venedig. Won da 
sing er, nachdem er eine Krankheit alerweger ausgeſtanden, nach Rom; ſprach den 

Park 
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Papſt, und reiſte nach Neapel zum Könige Alphonfo. Endlich ging er. über Rom, 14504. 
Florenz / den St. Bernhardsberg nach Brüffel zurück, und langete zu unbefchreiblicher 


Freude der —— —A wieder in Cleve an. " a 1 
3 ner ———— "eis 
* Geieich u (ei Zurickkunfe J— Johann in viele Kriege verwickelt, Er wird in 


die ya dem, Beinamen. des Kriegerifchen erworben haben. - Es ſtritten fi) Damals viele kriege 
Heinrich von Hoya und Walram von Moͤrs über das Bisthum Muͤnſter. Unſer verwickelt. 
Herjog ergrif des erſtern Partep, ohnerachtet der. letztere feinen Bruder den Erzbiſchof 


J von Coͤln, den Herzog Adolph von Juͤlich und Bergen, den Graf Gerhard. von, 
f der. Marf, „ und den Papſt felbft auf, feiner Seite harte. Unfer Herzog kam zwar darüber in 


den Kivchenbann, fieß fich aber von dem Biſchof von Eichftädt davon loszaͤhlen, und. erhielt 
vor. feine erhebliche und nutzbare Hülfe, das Pfandrecht: auf Stromberg und Dulmen. 
1452 eroberte er das Schloß. Diedem: und leiſtete nebft-feinem Bruder Adolph dem: z4se; 
Herzog Philipp von Burgund gegen die ungehorfame Stadt Gent Beiftand, Er kam 
mie dem Vorderzuge denen Bürgern unvermuthet auf den Hals, und fegte. mie ihnen. 
das Gefechte fo fange. fort, bis der Herzog Philipp mit der Hauptmacht nachkam, und 
einen groffen Sieg erhielt. Er ward davor unter die Ritter des goldenen Vlieſſes auf- 
genommen. Unſer Johann unterftügte die Stade Muͤnſter gegen den Grafen von 
Bentheim und Herrn von Gehmen. Es gingen aber die Streitigkeiten mie dem Erz: 
bifchof von Coln, der Soeſt nicht vergeffen konte, 1452 wieder an. Dieſer fie die 
Zufuhre nach Soeſt fperren, wogegen Herzog Johann 1455 allen Handel aller feiner 1455. 
Sande mit dem Cölnifchen verbot. Nach feiner getroffenen Vermälung führte er des 
Herzogs von Burgund natürlichen Sohn, David, in das ftreifige Biſchofthum Utrecht 
ein, ‚und ſoͤhnte Oberyſſel 1457 mit dem Herzog Philipp von Burgund aus, deſſen 1457. 
Sohn David fie ſich bisher widerfeßt hatten. Eben diefem Herzog leiftete unfet Johann 
abermals gegen die Stadt Gent glücklichen Beiftand, und begleitete denfelben bey deffen 
eriumphirenden Einzug in diefen Ort: Herzog Philipp ſchickte Hierauf unfern Sohann 
1459 Auf die wegen eines Türfenfrieges ausgefchriebene mantuanifihe Kirchenverfamms: 14359. 
funge Weil der päpftliche Stuhl in der ſpeſter Angelegenheit fi vor das Erzbisthum 
Coͤln erfläret Harte, fo wolte ſich unfer Herzog Johann nicht eher in die öffentlichen Bez - 
vathfchlungen in Mantua *) einfaffen, bis der Papft die an die Stade Soeſt ertheilte 
Verordnungen aufgehoben hatte, Der Papft fehmeichelte unferm Herzog nichts deſtowe⸗ 
niger Durch allerhand Lobfprüche, und bewog ihn, im Namen des Herzogs von- Bur⸗ 
gund in eine Türfenhülfe zu willigen. Gleich nach feiner Zuruͤckkunſe leiftete er dem 
Herzog Arnold von Geldern gegen deffen ungehorſamen Sohn und Unterehanen Beis 
— Der Sohn, Adolph, ward in Nimwegen belagert urd 1460 zu einent Frieden 1460. 
ezwun⸗ 
Von dieſer erheblichen Geſaudtſchaft haudelt Und von dem was wegen Soeſt —— 


mit mehrerm aus dem Gobelino, Muͤller im haudelt Muͤller P.III. 22 715 fegq. 
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gezwungen, worinn felbiger verfprach, fich bey des Vaters gebzeiten Feiner geriet 
geichäfte zu unterziehen, Herzog Johann ſchickte, um feine eigne Angelegenheiten in 
Rom zu beforgen, Gefandten an den Papft Pius 2. Denn mie Coͤln hatte unſer 
Herr verfhiedene Streitigkeiten. Als unter andern Gerhard, Graf von der Mark, 
unfers Herzogs Vetter 1461 den ızten Sept. verftorben, fiel zwar die ganze Grafſchaft 
Marf, und was ſolcher fonft noch befeffen, bis auf etwas weniges, an Eleve zuruck, 
nur das Pfandrecht auf Kaiſerswerth riß Coͤln unter dem Vorwand an ſich, daß es’ 
ſelbiges erkauft habe. Zum Gluͤck war der Erzbiſchof Dietrich des Hochſtiſts entſetzt, 
und die erzbiſchoͤſliche Würde unſers Herzogs Bruder Adolph angeboten, der dieſelbe 
aber ausfihlug. Dem entfegten Churfürften ward dem unerachtee Johann entgegen ge 
fegt. Endlich ftarb 1463 den ızten Febr. der unruhige Erzbiſchof Dietrich, aus‘ 
dem Haufe der Grafen von Moͤrs. Dies gab Gelegenheit, daß unfer Herzog Johann 
ſich nicht nur mie denen Grafen von Moͤrs wegen verfchiedener Anſpruͤche vergleichen 
Eonte, fondern daß auch 1454 mie dem neuen Erzbiſchoſ von Coͤln, Ruprecht, aus dem 
Haufe Pfalz ein Hauptvertrag zum Stande fam. Vermoͤge des. leßtern behielt das 
Hochſtift Coͤln Kaiſerswerth, Bielftein und Bredeburg, Hingegen ward — und 
Zanten auf ewig und immer unferm Herzog und feinen Erben —— 

9 
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Es fehlte aber unſerm Herzog nicht an andern Kriegen, Er leiſtete 1465 —* Gra⸗ 
fen von Charolois gegen ben König Ludwig i in der Schlacht bey Montleheri Beiſtand. 
Sonderlich aber ward er in den geldrifchen Krieg ſtark verwickelt. Denn da Adolph: 
vor Egmont feinen Bater, Herzog Arnold von Geldern gefangen genommen, und 
fich der Regierung unterzogen, und die Warnungen, welche unfer Herzog, Johann an 
ihn ergehen laſſen, nicht achtete, kundigte unſer Herzog dem Adolph den uten Febr. 
1466 den Krieg an, ohnerachtet ſeine eigene maͤrkiſche Unterthanen ohnedies mit der 
Stadt Dortmund ſchon in Unruhen verwickelt waren. Wir wollen nur das erheblichſte 
anführen, was in dem geldriſchen Kriege vorgefallen. Gleich zu Anfang deſſelben ließ 

unfer Herzog 3000 Schafe aus der Gegend von Nimwegen wegtreiben, und befam 
400 Mann gefangen, da man aus Nimwegen ihm diefe Beure abnehmen wollen, Die 
Belagerung i von Goch ward aber aufgeheben, weil Arnold, Graf von Bentheim und 
Herr von Steinfurt tödelich verwundet worden. Aber bie geldrifchen Völker Eonten 
Eraneburg aud) nicht erobern, Hingegen verbrandte unfer Herzog die nimmwegifche 
Schanze Butfup, und die geldrijch: Beſatzung von Goch that durch Streifereyen 


manchen Schaden. Die rheinifchen Eburfürften gaben ſich zwar alle Mühe, diefen Krieg 


beizulegen, ohne jedoch zum Zweck zu. gelangen. Zum Ungluͤck vor unfern Herzog ſtarb 
feiner Mutter: Bruder, Philipp der, Gute von Buraumd, und der Erzbifchof Rupert 


von Con ſhloß mit Adolph von Geldern ein Buͤndniß gegen unfern Herzog. Ru⸗ 


precht fuchte Anfprüche auf Xanten, Soeſt Rees und die Herrichaft Abel, Adolph 
von Geldern aber, — Emmerich und wu hervor, Unſer Her: 


zog 


u an = 


„alte Bater Arnold aus dem Gefängnig wieder zu der Regierung. 


- ‚lichkeit auf Kalbeck und Noͤrgen ab. 


dabey geleiftere Huͤlfe an unfern Herzog Johann von Eleve ab. 
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zog Johann ſchloß daher mie dem Biſchof von Münfter ein Buͤndniß, und trat dem: 
felben Dulmen und Stromberg wieder ab, Hierauf verwuͤſtete er das geldrifche Sand, 
und eroberte Drufelburg. Weil aber Adolph von Geldern mit 8000 Mann in den 
elevifchen Staaten übel Haus hielt, und nachdem er cölnifche Völker an ſich gezogen, 


Wachtendonk belagert, fo brachte zwar unfer Herzog mit 2000 Reutern und goop 
‚Mann Fußvolk Lebensmittel in diefen Ort, ward aber auf dem Ruͤckzuge von Adolph 
‚von Geldern unvermuthet angegriffen. 


Es kam am Tage aller Märtyrer zu einer fehr 
blutigen Schlacht, darinn zwar Adolph am Fuß verwundet wurde, jedoch endlich ſiegete. 


Der Krieg ward 1459 fortgefeßt, jedoch durch Vermittelung Grafen Bincentii von Moͤrs 
beigeleget. Doch Eonte Adolph von Geldern nicht ruhen, Unſer Herzog hatte ent» 


deckt, daß diefer Adolph ein neues Buͤndniß mit dem Könige von Frankreich, dem Erz: 
bifchof von Eöln, und dem von Bröderode, gegen Carl den Kühnen von Burgund, 
unfern Herzog Johann von Eleve, und den Bifhof David von Utrecht geſchloſſen. 


‘Herzog Earl ließ deswegen den Adolph durch unſern Johann von Eleve und den 


Johann von Berg nach Gent, und als er ſich dahin zu kommen nicht gefrauere, nach 
Hesdun 1470 einladen, Am legten Ort merkte Adolph Unrath, und machte ſich wie: 
ber davon, ward aber zu Namur eingeholee und veft gemacht, Nunmehr Fam der 
Unfer Herzog Jo⸗ 
hann half unter andern 1471 ihm das ganze Sand unterwerfen, Vor diefen Beiftand 
trat Herzog Arnold einige Orte an Eleve, als das Amt Dunffelt, und die Lehnsherr⸗ 
Der Herzog Carl von Burgund hatte aber 
den gröften Mugen, denn ihn machte Arnold erſt 1472 zum Schußheren von Geldern, 


ſodenn enterbte er feinen Son Adolph, der fich durchaus zu feiner Ruhe bequemen 


wolte, und überließ Carln von Burgund die Erbfolge im Herzogthum Geldern, 
Des Arnold 1473 erfolgter Tod dructe hierauf gleichfam das Siegel, Earl der Kühne 
‚mufte aber den Befig des Herzogrhums mit dem Degen fuchen, Unter andern leiftere 
ihm unfer Herzog Johann von Eleve und jein Bruder Adolph gegen die Stadt Wins 


‚wegen Beiſtand. Nach Eroberung des ganzen Herzogehums Geldern lieg ih Earl 


‚der Kühne vom Kaifer Friedrich) damit belehnen, und trat verfchiedene Orte ) vor die 
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HTurck hat davon folgendes aufgezeichnet; Gulden und Renten, gelegen tuſchen der Stadt 


Nachdem nun der Krieg mit dem Landt von Gel⸗ 
der fur erfi ein End hadde, hat Hertog Carll to 
Erftattung und Necompens von allen Dienften, 
Anlagen und Koften, fo. Hertog Adolph von Elewe 
in diefem Krieg tot Behoyff feines Reven anges 
wendet, an Eleve erſtlich overgegeven die Stede 
und Aempter, Boch, Duyffele, Wachtendunk, 
Lobich, Nergena. Item die Vogdie von El⸗ 
ten, und aller Gerechtigkeit ſo Gelder hadde over 
und binnen dem Stift Elten, mit die Klirßpelen 
Angerloe, und mit die Gerichtern, Herrlicheiden, 


von Embrich Gericht biß an dat Huyß und Hoff: 


ſtatt der Kemnade in der alten Yſſel, und von 


dair nederwarts tufchen den Rhin der alden und 
jungen Mfiel, welche Gyfften feine einige Doch: 
ter, Fraw Marie von Burgund, und ihre Ger 
mahl, Erzhertog Maximilian von Oefterreich, 
nit Jahr 1477 folgents oick Hertog Philips, Kö: 


nig in Eaftilien ‚, int Jahr 1505 und Keyfer Earl. 


by verfihiedentlichen Tractaten confirmiret und 
beftediget Haben, ꝛc. 


1466: 


1470, 
1471, 
1472 


1479: 
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Beſchluß. Der * Carl von rei, welcher bariber äuferf niccergige geworden, 
daß feine Hofnung, eine koͤnigliche Krone zu bekommen fehlgeſchlagen, nufchte ſich 1474 
in die Streitigkelten, welche der Churfuͤrſt Ruprecht von Cohn mit feinen Domeapitel 
“und Staͤnden hatte, "Er belagerte Neus, und bekam das ganze deutſche Deich, Frank⸗ 
1475. reich und die Schweizer auf den Hals, Mit dem Kaiſer ſchloß er 1475 Frieden, 
Ludwig 11 von Frankreich ſoͤhnete ſich gleichfals mir dieſem mächtigen und kuͤhnen Herrn 
aus, welcher dem Herzog Renato Lothringen abnahm, und hierauf den Krieg gegen 
die Schweizer mit aller Macht fortzufegen befchloß. Aber hier ſtieß fich fein Gluͤck Er 
1476. verlohr 1476 in der Schlacht vor Granſee feine Reichthuͤmer, und in der Schlacht dor 
1477. Murten. den ‚Kern feiner Kriegsvolker. | Endlich buͤſte er 1477 in der Schlacht vor 
Manch gar das Leben ein. Ben allen diefen Kriegszugen harte Earl den eleviſchen 
Erbprinzen Johann 2 zur Seite, welcher nach der Wiederkunft aus der Schlacht Her 


"Nancy mit feinem Vater Zuhann'ı und Vetter Adolph, zu Gent der einzigen Erbin 


"son Burgund, Maria, fein Mitleiden bezeugee, est fuchte das Herzogthum Gel⸗ 
dern ſich von der burgundiſchen Erbſchaft loszureiſſen, und die Regierung wieder dem 
1478. Hauſe Egmont zu verſchaffen. Die Staͤnde von Geldern ſuchten 1478 unſern ‚Herzog 
N auf ihre Seite zu ziehen, und fchlugen daher eine Wechfelheivarh vor, die zwiſchen feinen —— 
Sohn Dohann 2und der geldriſchen Philippine / desgleichen zwiſchen der elevifchen 
Prinzeßin Maria und dem geldriſchen Earl; einem Sohn des Adolphs von Egmont, 
veſchloſſen werden ſolte. Aber Herzog Sohann I woher fic darauf nicht einlaſſen weil 
— ep die burgundifche Maria mit feinem Prinzen: Johann 2 zu vermaͤlen ſich vorfeßte, 
Ohnerachtet aber Erzherzog Maxim lian fo gluͤcklich war, dieſe Braut heimzufuihren/ Fo 
* ergrif doch unſer Herzog Johann deſſen Partey gegen die geldriſchen Staͤnde, und ließ 
1479. feine Voͤlker ſchon in diefem Jahr in Geldern einrucken. 1479 half er Ruͤremond und 
die Inſel Bommel erobern. Es thaten fich aber diegeldrifchen Kriegsvoͤlker unter Herjog 
Friedrich von Braunſchweig in dieſem Jahr überall hervor, dagegen eroberte thfer 
gSohann 1479 Lobith/ und ſchloß ſodenn einen ſechswoͤchentlichen Waffenſtillſtande "Nach 
Friedrichs von Braunſchweig Tode uͤbernahm der Biſchof von Muͤnſter/ a 
von Schwarzburg die Anführung der geldrifchen Kriegsvoller. Da denſelben Abe 
1480. Maximilian ı 1480 ſcharf angreifen ließ, , verglich er ſich mit unferm Herzog Sohann 
von Cleve, und ging nah Muͤnſter zurüc. Weil nun das Haus Egmont von Feiner 
1481, auswärtigen Macht unterftüge wurde, ſo muſte ſich ass — * As 
garye Geldern an Mapimilian ı ergeben, 


* 


a — 

Sohannis ı Aber noch in dieſem Jahr hatten die haͤufigen Giefömejen. unfern Hereg | 
tod, oemalin hann x. fo entkraͤftet, daß er um 8 Uhr den Nachmittag, den sten, Sept 9— Tr 
und Finder, ‚lichkeit verließ. "Sein Körper-ward in der Collegiatkirche zu RR "Man lobt 

ihn, daß er nüchtern und tapfer geweſen/ fleißig geberet, und ſich Blut zu vergieſſen des— 
wegen ſo viel moͤglich geſcheuet habe, weil er fand 43 * er EIN, —— Blut zu 
ſchaffen 


\ 
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wahen im Stande fen. Er hatte ſich den z7ften Merz 1455 mit der einzigen Tochter 
und Erbin Johannis, Grafen von Eftampes, Nevers und Rethel, die derſelbe mit 


ſeiner Gemalin Jacoba erzeuger, vermälet 9), Unſer Herzog Sohann erbte durch fie . 


ſowol die ändereyen ihres Vaters, ber ein Sohn Philipps Grafen von Nevers, und 


sein Enkel Philipps des Kühnen, Herzogs von Burgund war, als auch die Länder 


reyen feiner Schwiegermutter in Frankreich. Diefe Gemalin folgte ihm den 2ten Jul. 


07483 m Tode nach, und ward an feine Seite begraben, ° Bon ibe hatte unfer Herzeg 


Johann folgende eheliche *) Kinder: 


— 1. Johann 2, geb. den izten April 1458, folgte feinem Vater in der Regierung. 


2 Adolph, geb;den 1gten April 1461, ward Domherr der hohen Stiftskirche 
u Littich und ſtarb unbeerbt den gten April 1498. 
. Engelbert, geb. den 26ſten Sept 1462. Sein Bruder überleg ihm — 
die muͤtterliche Erbſchaft in Frankreich zu Lehn, nebſt einigen andern anſehnlichen Gütern 
und Einkuͤnften in den Niederlanden. - Er wohnte 1495 dem Zuge Carls 8, Königs 
in Franfreich, nach Neapel bey, und ward. 1496 nach feiner Gemalin Tode zum Bis 
ſchof von Utrecht erwählt, welches. Stift er aber dem Friedrich, Marggraf von Baus 


‘den, vor den der Kaifer Drarimilian ı fi) bearbeitete, überlaffen mufte, Er ftarb 1520 en 


"Seine Gemalin war C harlotte, Herzog Johannis von Bendome Tochter, vermält 1489,.., 
und geftorben 1520, Sein Sohn Carl Heirathete die Maria von Rethel, und ward von 
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1484 Ludwig 12 zum Herzoge von — erhoben, deſſen — — Nachlommen mit fr 
nen Enkeln ausgeftorben, | 

4. Dietrich), geb.1464 den 29. Junii, Graf von Balois, fierb ohne Gemalin, 

5. Maria, ‚geboren den gen Aug. 1465, verlobt mit Adolph, Herzog von Zuͤ⸗ 
lich und Bergen 1466. Da aber ihr Bräutigam vor dem Beilager 1470 umkam, fo 
ift fie in unvermältem Stande bis m ihrem Tode geblieben. 

6. Philipp, geb. den iſten Jan. 1467, bekam in der brüberlichen Theilung 1496 
die Herrſchaft Engelmuͤnſter unter der Bedingung, daß, da er zu den Wiſſenſchaften er⸗ 
zogen, entweder wenn er ein Biſchofthum bekaͤme, oder ohne Erben verſterben ſolte, dieſe 
Herrſchaft an ſeinen Bruder zuruͤckfallen ſolte. Nachdem er aber die Stiſter Nevers und 
nachher Rheims erhalten, verfaufte er den ten Sept. 1501 feinem Bruder Engelbert 
Engelmünfter vor 18000 Gulden. Er nennet fich in der Urkunde Philipp von Eleve 
und Bifhofvon Nevers und Amiens, und Abt zu St. Martin in Nevers und zu Vau⸗ 
drille in der — Er farb als Erzbifchof von Rheims den zten May 1505, 
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Johannes· DZohann 2, warb geboren ben 23ften April 1453, und von be Abe von Kam⸗ 
* —* pen, Heinrich von Rhay, getauft. Seine erſten Jahre brachte er an dem Hofe des 
er, Herzog Carls des Kühnen von Burgund zu, den er auf feinen Feldzuͤgen begleitet, 

Selbft das unglücfliche Ende diefes Kriegers in der Schlacht vor Nancy Eonte unferm 
Sohann den Krieg nicht verleyden, Er aͤuſſerte vielmehr nach feiner Wiederkunft aus 
diefem Treffen, daß er ohne Kriege feine Tage ſchlecht zubringen würde. Die elevis 
fihen Raͤthe fielen aber auf ein Mittel, diefe Eriegerifche Gedanken zu entfernen, Sie 
verfchaften ihm die fchunften Mädgen, mit denen er vor feiner Bermälung 63 natüurliche 
Kinder *) erzeuger hat. Sie molten alfo lieber einen Sandesfürften haben, der ein Kins - 


dermacher als ein Menſchenwuͤrger ſeyn ſolte. Sie befürchteten, den Staat dem 
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Sammer des Krieges ausgefegt zu ſehen. Aber ihr Gegenmittel gebahr eine andere Noth, 1481. 
die nachgehends dem Sande fehr nachtheilig wurde. Der Krieg folte es nicht verzehren, 

und doch wurde es durch die Unkoſten ausgefogen, die diefer Herzog auf $uftbarfeiten, 
Beifchläferinnen und feine 63 natürliche Kinder nothwendig verwenden muſte. Der Staat 

wurde durch die Schuldenlaft des Hofes äufferft beſchweret, und da in Eleve ſowol als 

Marf viele Schlöffer mie ihren Einfünften andern angemwiefen wurden, fo wurden bie 
landesherrlichen Einfünfte hiedurch ungemein gefehmälere, Die Staatsbedienten diefes 

Herzogs erhielten zwar fo viel, daß fich die Denkensart ihres Herrn fo milderte, daß felbiger / 
den Beinamen des Barmherzigen erhalten fonte; es war ‚aber doch- ihnen nicht möglich, | 
hiedurch alle Kriege zu hintertreiben. Fr 
9. 331. 

Denn gleich nachdem er nach ſeines Vaters Tode * die Huldigung eingenom⸗ Herzogs 
men, uͤnd wegen der Schutzgerechtigkeit ſich mit Dortmund vertragen, ward er in den eg a4 
holländifchen Krieg verwickelt, worian ſich zwey Parteyen befanden; Die eine wolte 
ſtatt des gebliebenen Carls den Kühnen, den Franz von Brödergde, der, aus den 
ehemaligen Örafen von Holland entiproflen mer, zum tandesheren machen, die andere 
hielt es mit Carls Tochter und ihrem Gemal Marimilian ı Die Stadt Utrecht, die 
zu den erften gehörte, machte. unſers Herzogs Bruder Engelbert zu ihrem Statrhakter, 
welcher auch den Biſchof zu Utrecht, David, der zur andern Partey gehörte, gefangen 
nahm, und nach Ammersfort führen ließ. Unfer Herzog Johann 2 fehickte feinem 
Bruder Huͤlfsvolker. Maximilian belagerte Utrecht, lockte den Engelbert unter 
gegebenem ficherm Geleit ins Lager, ließ ihn aber unter dem Vorwand, daß die Zeit des 
Geleits verfloffen, veft nehmen und nach Gouda bringen. Da nun auch der von Brös 
derode umgefommen, behauptete Maximilian nicht nur die Grafichaft Dolland, fon | 
dern wolte nunmeht auch mit ganzer Macht auf unfere cleviſche Prinzen losgehen. Je * 
doc) ihre Jugend, ihre nahe Verwandtſchaft mie dem burgumdifchen Haufe, vorzuglich 
aber eine grofe Summe von Rofenoblen, die fie aus dem Schatz ihres Vaters dem 
Marimilian in die Hände hieferten, verfühnten diefen Prinzen, und Hintertrieben den | 
Kriegszug. Unſer Zohan 2 hatte indeffen 1486- vom Kaifer Friedrich 3 die Beleh⸗ 1486 
nung befommen. Er ſchickte zu dem Reichsheer feine Hülfsvölker, welches unter Anfühs 
rung Herzog Albrechts des Muchigen von Sachfen, den in Brügge gefangen genom: 

‚menen Maxim lian ı zufbertegen, in die Nederlande ruckte. 1489 ließ ihm der Papft 1489 
Innocentius 8 ee güldene geweihete Rofe zum Gefihenfe überreichen, und in eben 
diefem Fahr Hielt unfer Herzog fein eheliches Berlager. Er verglich fich mit dem Erzbis 
ſchof Hermann aus Heſſen 1491 über Geilem und Elmenhorft im Recklingshauſi⸗ 149% 
fehen, und mie der Stade Coln ſchloß er ein gemeinfchaftlich Schutzbuͤndniß. Zwiſchen den 
Einwohnern von Lünen und Haltern waren Thaͤtlichteiten ausgebrochen. Der Herpg 
erhielt 1495 die Schiemvogeeg über das Stift Eſſen erblich vor ſich und alle künftige 1495» 
Grafen von der Darf Der Karfer Marimilian ı beliehe ihn mit feinen Staaten, | 
Nach dem Tode des Biſchofs von Utrecht, David, ae das Domcapitel feinen Brus 

der 
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der Engelbert zum Nachfolger in diefer Würde, welches dem glevifchen Haufe anſehn⸗ 
fiche Summen gefoftet; aber Maximilian ı vereitelte dieſe Bemuͤhung, und nöthigte das 
Stift den Friedrich von Baaden zum Biſchof anzunehmen, Dem ungeachtet ließ ſich 
unfer Herzog in des Kaifers Partey 1498 ziehen, da derfelbe mit dem Carl von Egmont, 
der durchaus fein väterlich Herzogehum Geldern wiederhaben wolte, ‚in einen Krieg ges, 
vieth. Als aber der Kaifer vor Endigung deffelben mit den meiften Kriegsvoͤlkern 1499° 
nah Deutfchland zurückgegangen, ſchloß Earl von Egmont mit dem» Könige: von’ 
Frankreich ein Buͤndniß, und ließ durch den Robert von Aremberg einen Einfall ins 
Cleviſche thun, wodurch unfer Herzog Johann zu einem Waffenftillftand gezwungen 
wurde. Es ward derfelbe aber bald wieber gebrochen; denn als eben unfer Herzog krank 
(ag, fielen die Nimweger in den Cleverhamm, und fhonten mit Raub: und Brand 
weder der weltlichen noch geiftlichen Orte, Sie wurden zwar von den cleviſchen Voͤl⸗ 

fern nachher gefchlagen zes litten aber Die clevifchen Orte Craneburg uf m. durch 

diefe neue Unruhe auf ausnehmende Art. Nach dem Tode Bincentii, Grafen von Moͤrs, 


wolte Carl von Egmont, bey Gelegenheit feines Leichenbegaͤngniſſes, fich des Schloſſes in 


Mörs bemächtigen, ward aber durch die Herzöge von Elege und Juͤlich, die dem Jo⸗ 


hanır, Grafen’ von Moͤrs und Saarwerden, Beiſtand leifteren, daran verhindert. _ 


Endlich brachte der König von Frankreich, Ludwig ı2, einen neuen Waffenftillftand. 
wegen. des Herzogehums Geldern zum Stande, den unfer Herzog, ohnerachtet der Kaifer- 


damit nicht zufrieden war, ſich 1500: gefallen ließ. Er fing aber einen neuen Krieg gegen: * 


den Biſchof Friedrich von Utrecht an, von dem er diejenigen Gelder zuruͤck verlangte, 
welche das Haus Cleve verwendet hatte, um dem Herzog Engelbert das Bisthum zu 
verſchafſen. Beide Brüder eroberten verſchiedene utrechtiſche Orte. Da aber viele) 
ihrer Kriegsvblker zum Friedrich übergegangen, und der Biſchof die Stade Gennep 
befagerte, ſchloß unfer Herzog mie demfelben Frieden, und fieß fich Mit einigem Gelbe! 
ebfinden. A | 5 — J—— — 
| $. 332. | 


So bald die, Zeit des geldrifchen Waffenftillftandes: verftrichen, ließ Maximilian ä 
durch den Jacob von Bronckhorſt, dem unfer Herzog Huͤlfe leiftere, einen Einfall 150 


in Geldern thun. Carl vun Egmont rächere fid) dadurch, daß er Hetter plünderte,. 
und Huyſſen, obwohl vergeblich, befagerte. Unſer Herzog ließ unter einer ſtarken Be- 
deckung neue Lebensmittel nach Emmerich bringen. Die Bedeckung verabredete mir 
denen von Emmerich, daß die legtern gegen Huyſſen ein Lager auffchlagen, und. die) 
Bedeckung im Hinterhalt zuruͤck laffen folten. Als folches gefchehen, wagte Carl von Egmon b,; 
der blos die vom&mmerich vor fich zu haben glaubte, einen Angrif, Während demſelben 
fiel ihn Raban von Büren aus dem Hinterhalt an, dem noch die Einwohner von Weſel 


und Rees zu Hülſe kamen. Carl von Egmont ward fodenn geſchlagen, hatte jeden: ⸗ 
noch das Gluͤck, aus den Händen feiner Feinde, worinn er vor feine Perfon bereits gerarhen, 
wieder entriffen zu werden. * Die Befakung von Huyſſen grif das Schloß Keppel an 


und fehlug die von Zutphen, die zum Entſatz heran ruckten. Es that die Befaßung 
| Ä a SH dem 





Goſſchichte won Cleve; Darf und Navensberg 505 


dem Feinde noch erheblichen Abbruch. 1504 ward zwar Friede gemacht, aber weil dem: 1504, 
felben gemäß Wachtendonk nicht zurückgegeben worden, ging der Krieg von neuem an, * 
amd unſer Herzog belagerte Middelar. Der Kaiſer ertheilte 1505 unſern Johann den 1505, 
Freyheitsbrief, daß feine Unterthanen unter Feine fremde, ſonderlich weftphälifche Fehm⸗ 
gerichte ſolten gezogen werden, und Erzherzog Philipp von Defterreich beſtaͤtigte ihm 
alle diejenige Drte, welchewon Geldern an Eleve gekommen. Der Herzog leiftere 1506 1506, 
dem Haufe Defterreich in dem geldrifchen Kriege erheblichen Beiftand, fo daß ſolches 
Diele Orte eroberte und ſich ohne unfers Herzogs Vorwiſſen endlich mit dem Carl von 
Egmond dahin verglich, daß folcher -die noch im Befig habende geldrifche Orte Zeit: 
lebens behalten, nach feinem Tode aber dem Haufe Defterreich überlaffen folte, Nach: 
dem aber Erzherzog Philipp der Schöne, König von Caftilien in Spanien, verfior: 
ben, eroberte Carl von Egmond 1507 verſchiedene geldrifche Orte, die in oͤſterreichi⸗ 1507. 
fihen Händen waren, : Unſer Herzog nahm fich daher abermals. des Haufes Dejters 
reichs an, bis fi Marimilian ı mie-Earl von Egmond ohne Zugiehung unfers Her- 

3093. Johann verglich. Weil nun der letztere zu Bezahlung feiner Soldaten verfcjiedene 
Koſtbarkeiten feines Schaßes verfaufen und einige Schlöffer verfegen müffen, fo verlangte 

ser von der Margaretha, Statthalterin der Miederlande, die Erſetzung feiner Kriegs: 
koſten, erhielt aber durch viele Bemühung nur einen Theil derfelben, und man zog ihm 
viele taufend, als eine Erfegung, des von den elevifchen Völkern verurfachten Sche- 
dens, ab. Er verglich fich hierauf 1511 mit den rheinifchen Churfürften über die Gleich: zu. 
heit der Münzen, © Weil Earl von Egmond neue Händel machte, fahe fi das Baus . - - 

bemüußiget, 1513 ohne Zuziehung unfers Herzogs endlich ganz Geldern die 1513. . 
ſem Earl einzuräumen. Weil nun ſolcher den Zoll zu Lobith an ſich zog, und darüber 

"mie unferm Herzog in Streifigfeit gerierh, ſo kam zwar in Vorfchlag, daß Carl von 
Egmond unfers Herzogs Prinzeßin Anna heirathen, welche die von Eleve an Geldern 
‚gekommenen Drte zum Heirathsgute mitbringen ſolte. Allein das Haus Defterreich. 
hintertrieb diefen Vergleich.  Kaifee Maximilian ı gab jedoch 1516 durch den Vergleih 1516. 
zu Sittard unſerm Herzog die Verſicherung, daß der clevifche Erbprinz mie Juͤlich, | 
Bergen und Ravensberg, mit Vernichtigung der fächfifchen Anwartſchaft auf. diefe 
‚Sande beliehen, des Herzogs Johannis Prinzeßin Anna am Hofe der Königin Eleo⸗ 
noraͤ erzogen, und von Defterreich und Eleve in allen Noͤthen gemeinfchaftlicher Bei: 
ſtand geleiftet werden ſolte. Dieſer Vergleich ward noch 1519 abermals zu Sittard, und 1519. 
‚in den folgenden Zeiten mehrmals *) beftätiget. Bald Hierauf ging Johann 2 den ı5ten 
Merz 1521 mit Tode — und ward in der Collegiatkirche zu Cleve beerdiget. 1521. 
J 33. 

gohann2 war * verlobt, und hielt 1489 Beilager mie Mechtild, Sandgrafen Seine gema⸗ 
‚Heinrichs von Heffen, und der Erbin von Cagenelnbogen Annaͤ Tochter. Der lin und finder. 


Erzpifeper Hermann ‚von Eodln aus dem Haufe Heſſen ihres Vaters Bruder, rich⸗ 
CORE R si 
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s520, tete ige zu Soeſt die Hochzeit aus. "Mit ihr bekam unſer Herzog 1500 die halbe Graf 


ſchaft Catzenelnbogen, die jedoch 1521 dem Haufe Naſſau kaͤuflich uͤberlaſſen wurde, 
Unſer Herzog hatte dieſer ſeiner Gemalin das Schloß Monreberg nebſt 400 Gulden 


jaͤhrliche Einkuͤnſte zum Witthum ausgeſetzt. Sie ſtarb aber vor demſelben den ıgten 


Febr. 1505... Ihre Kinder waren: 
I, Johann 3, geb. den toten Pos, 1490, er im Herpoochum folgte; 
2, Anna, geb. den zıften May 1495. Die Unterhandlungen, welche 1514 we⸗ 
‚gen ihrer Vermälung mit Carl von Egmond gepflogen wurden, zerſchlugen fich, weil 
Carl alles das zum Heirathsgut verlangete, was von Geldern an Eleve gefommenmwar, 
und das Haus Defterreich den Herzog Ludwig von Bayern in Vorſchlag brachte, 
Weil fie fich aber wider ihres Vaters Willen ‘bald darauf mie Philipp 3, "Graf von 
Waldeck verinätte, fo keß fie ihr Here Vater zwey Jahr gefangen feßen. Sie kam 
jedoch) durch Vorſprache Maximilians ı und der Margaretha von den Niederlanden 
wieder in Freyheit und an den Hof der Schwefter Kaifer Carls, Elevnord.: Ihr 
Herr Vater. genehmigte die getroffene Vermaͤlung, fegte ihr einen Brautfchak aus, und 
ihr Bruder Johann 3 machte den Philipp zum Statthalter von Mavensberg. 
3. Adolph, geb. den azften Zan. 1498. Sein Vetter Philipp, Here von 
Ravenſtein, hatte ihn zwar an — angenonmen, er. A: ‚aber. * vor dem 
—* unvermaͤlet in Spanien 1525; | — 
$ 394. ee 
Johanties gohann 3, geboren ben roten NRov. 1490, wurde in ſeiner ede am ap 


gibt dutch feirgumdifchen Hofe erzogen, Ex hatte das Gluͤck 1496, mit Maria, der Tochter und Erbin 


ne lem, Herzogs von Juͤlich und Bergen und Grafen von Ravensberg, verlobet zu 


—— — werden. Ohnerachtet num der Kaiſer Friedrich 3 1483 dem Herzog ———— Sachſen 
uͤchſchen unddie Anwartſchaft auf die juͤlichiſche Erbſchaft ertheilet Hatte, fo ward doch bey Gelegenheit 


ee diefer Verlobung unferm Johann nicht nur die Nachfolge in den juͤlichiſchen Landen 


genheik: verfichere, fondern auch eine Verbindung und völlige Vereinigung der juͤlichiſchen und 
cleviſchen Staaten, mit Genehmhaltung der Staͤnde beiderſeitigen Sande, veſtgeſetzt. 


Es geſchahe ſolches hauptſaͤchlich durch folgende feyerliche Verſchreibung: Wir. Willhelm 


von Gotz Gnaden, Hertzoug zo Gylge, zo dem Berge, ind Grave zu Ravenfpergar. 


Ind Wir Johann von derfelber Gnaden, Herßoug won Cleve und Grave, von der 
Mark ꝛc. Doin ſamen Fund, ſo as Unſer beyder Vorfahren ‚ind Adern ſich fur langen 
Jahren freundlich ind naberlich unter einander gehalten, auch der Hochgebohrne Fuͤrſt, 
Unſer lieve Ohembe, Herr und Bader, Herr Johann Hertzoug von Cleve vorbeliehene 
Gedaͤchtniſſe, und Wir ſamen in guͤtlicher verſchrievener Eyngaͤnge und Berbundnüffe 
geweſt, ind Wir beede noch fein, ind. darzu infonderheit Unß biebevor broderlich, frundlich, 


a trlich ind geloufflich touſamen gedain, vnd verbunden hain, Unſer eyn bey dem andern zu 


blyuen, Lieff und Leydt ſamen zo lyden ind, Uns: nit von einander zo ſcheiden/ umb dan 
ſuchen Frundſchafft zo vermehren, zo befeſtigen und zo beſtedigen, Ind angeſehen, dat 
Wir mit Unſer beyder ag ind — * andern well geſeben ind gelegen 


de mes en * Fi; 


i 
EB late han nn Tr en an N un 


*8 
—— a 
A EEE 


Sefichte von Eid; Mark und Kavensberg, 507 


fon, Bekennen Wir daromme offenbahrlich mit dieſem Brieffe vor allen und ieglichen, 
ben fehen oder hören leſen, dat Wir dem Allmächtigen Goude, und Marien foner gebe: 
nedeyeden Mouder, ind allen Gotzhyligen zo Lewe ind Ehren ind Unß beyden Unfern 
Fürftendomben, Landen ind+Unterrhanen z0 Nutze, Nafte, reden vnd Woelfarch, mit 
wollbedachten Moide, ind auer Nutz, Rait und gutt Bedunden Unferer Rede, Ritters 


ſchafft und der Unfere, unfer beyder eheliche Kinder, im Nahmen der Heyligen Dreys 


valtigkeie, 30 dem Saerament der heiligen Ehe: zofamen verheyliget, verred ind verloifft 
hain, verheyligen, verreden und verlouven feftiglich in Krafft dieſes Brieffes, alß dat 
Unfer Herkoug Willhelms Dochter genane Maria des genanten Unßen lieven Broders 
von Eleve Soen, genand Johann ind unfer Hergoug Johannß Sohn, Zohanıt 
vlirßl. des genandten Unfen lieven Broders von Guylge und Berge Dochter Maria 
vuͤrßl. a8 eyn den andern zo eyne eheliche Gemahl, as fich folches nae Geſelz des Sacra⸗ 
ments der heylichen Ehe behoͤrt, haven ſulte. Sulches zu Ihrer beyder Seelen Heyl 


und Wollfarch geſchehen moiffe, und Wir Herkoug Willhelm vuͤrßl. geuen oevernyg 


und in Krafft diffelven Briffes zo rechter heylichs Vurwerde, mit Unſer Dochter vuͤrßl. 
an ben vurßl. Unß leven Broders von Eleve Sohn, zobringen bede Unfe-Fürftendomben 
von Guylge und Berge ind darzo Unfer Graffeſchafft von Ravenſperg, mit ſamt allen 
andern Unfern Graffichafften, Herrfchafften, Pfandfchafften, Vedyen, Herlichkeiten 
und anders fo wa und we Wir die ind das alls haven, jeßund ‚oder ime zukommenden 
Zyden erlangen, und nad) Unfen Tode erlaßen werden, niert Davon -affbliven nod, auss 
geſchieden. Und Wir Herkoug Johann vurßl. geven auch andernig und in Krafft die: 
fes Brieffs in rechter Hylges Vuͤrwarden, mit unſen Sohne vürßl, an die vurgl. Unß 
feuen Broders von Guylge ind Berge Dochter zobringen Une Fürftendomme von Eleve, 
und Grafffchaffe von der Mark zofame allen andern unfern Graffichafften, Herckhafften, 
Mandfchafften, Vadeyen, Herlicheit und anders, fo woe und wie wir die und dort allet 
ytzond hain oder in zufommenden Zyden erlangen werden, niet Davon affblyven noch uß⸗ 
gefchieden, alß ſolches zo beyden teylen mit klaren Underſcheide herna gerairt, geſtuͤrwert 
ind geliert ſteit. Item alßbalde vuͤrgenandte unſer Hertzoug Willhelms Dochter und 
unſer Hertzoug Johanns Sohn von Alter und Jahren darzu geſchicket ſeyn, ſullen Sy 
ehelich beylegen, dat doch over de vunffzehin Jahren Ihres Alders niet verzogen fall wer⸗ 
den, und ſoll die Trowe geſchehen, vurhyn, alßbald ſolches zu beyden Theilen in den 
Rechten bendig und beſtendig iſt. Vorder iſt tuſchen Unß guͤetlich verredet, ind bekold, 
dat alßbalde die vurgedachte Unſer beyde Dochter und Sohn ehelich beygelegen, und wyr 
beyde noch im Leven wehren, Dat der Allmaͤchtige Gott no ſynen Goͤttlichen Willen ver⸗ 
fügen wille, ‚date alßdann Wir Herkoug Wilhelm: mit Unfer Dochter vurßl. vur das 
erſte aus den vorgedachten Unſern Fuͤrſtendomben ind Landen zu Hyligs Vurwerden, an 


des genandten Unß lieven Broders von Cleve Sohn, Hertzoug Johann zobringen ve 


vergeuen, und zo ihrer beeden Haͤnden ſtellen ſullen und willen, alß nemlichen in Unſen 
Füͤrſtendombe von Guylge Unſe Stade und Kirſpel von Dalen, und Unſe Veſte und 


a. von Suhten, ind in Unfen Fuͤrſtendombe von dem Berge, Unſer Schloß⸗ 
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Kelnerie ind Kirfpel von Hockeswagen, mit alle und iegliche derſelben dreyer P lagen; 
In⸗ und Zugehören alſo dat die genandten dreyen von Unß fo guet alß vünff und zwan⸗ 
fig hundert Enckel befcheiden Gold: Gulden’ Jairlich ficher und gewiffen Renthen, alß 
nemlich davon und Suchteln Jairß druytzehendehalff hundert derfelver Gulden und: 
Hockebwagen Aauch Jairß druytzehendehalff hundert derſelben Gulben wert, war 
des alda nyet entwehre, von den unſern am meiſten dabey gelegen, gemacht ſul werden, 
Ind Wir Hertzoug Johann füllen und willen alßdann mit Unſerm Sohne an de vorigl. 
Unß Broiders Dochter vur dat yrſt ryß den vurgl. Unſen Fuͤrſtendomben ind Graffſchaff 
ten in Hylichs Verwarten zobringen overgeuen, ind zo ihrer Unſe Schloß, Statt, Toll 
ind Ambt von Boͤrderich in Unſern Fuͤrſtenthombe von Cleve gelegen, mit allen und 


yeglichen ihren Zo⸗ und Ingehoͤren, dat von Unß fo guet, als ſechs duyſend Enckel be⸗ 


ſcheiden Gold⸗Guͤlden, Jairlich ſicher unb gewiſſer Renten, ind wat des zo Borderich 


niet entwehre von dem Unſern am meiſten dabey gelegen, gemacht werden ſoll, ſo dat die 
vurgl. Unſer beyder Dochter ind Sohn ihren Fuͤrſtlichen Staat davon biß zu dem Fall 


beyder Deitz tenlicher meiſten welgehalden moͤgen, domit Sy auch Unß beyde unfer beyder 
Levenlang vorder unlaſt und unbeſchwert laſſen ſollen, und aß Unſer Hertzoug Johannes 
Sohn vuͤrßl. mit Unß lieven Broiders von Juylge und Bergen Dochter zo den Landen 
von Juylge, Berge, Ravenſperg, Cleve, Mark ind andern, wie obgruͤhrt, kommen 
werdert, alß wilt Gott geſchehen ſoll, ſo ſoll unſe Sohne, de Fuͤrſtendohmbe, Lande und 
Unterthanen, alle gemeiniglich, bey ihren Privilegien, Freyheiten, Sogeben, Rechten, 
Herfommen und Gewohnheiten laſſen, handhaven ind behalten, ‚auch heder Fürften: 
dohmbe ind Sande mit den Unterthanen dazu gehörende regiven, auch zu eghnen Sachen 
unverſchuldter Dinge nit ungiemfiches mit ihnen vornehmen noch Handeln, noch ach mit 
enigen ber Sande uff Unterthanen tgerade andern mi Partheylich Handeln noch beſchweren | 
laffen, fondern fih in allen Sachen zo feinen Unterthanen halten, alß eynen gnädigen 
Fireften und Herrn folches zu dain gebuͤhret. Off auch die vürged. unfer Hertzoug Will ⸗ 
helms Dochter oder unfer Herkoug Johannes Sohn yre ein offfie beyde, darna fi 
ehelich beygelegen hedden, vur unß beyden Doitz halben affgain wuͤrden/ ſunder ehelich 
lyffs Geburt von ihr beyden geſchaffen, dat der Allmächtige Gott auch zum: Beſten ver⸗ 
fügen wille, ſo ſolle der, ſo von den beyden im Leven verbleue, ſyne Lyffzucht haven an 
den Stätten, Schloſſen, Plagen, Guͤlten und Renten, unſer ein des andern Dochter 
und Soene, wie vor gerairt, overgeben, ind nach des’ in Leben verbleven Doide, foll 


ſpolches weder hingefallen, fo wie ſich dat gebuͤhrt Iſt auch Gefinivore, off Sach mag. 


daß unſer beyder Hertzoug Willhelms/ und Hertzoug Johannis Dochter ind: Soen 
vuͤrßl. unſern Toidt erlefften / ind fo unfer beyder Fuͤrſtenthomben ind: Landen, wie obge 
roirt/ quehmen, und unſer Herhoug Willhelms Dochter virßl oder unſer Hertzoug 
Johannes Soen, vurſen hre ein off Sie bepde; dan ſonder eheliche Geburth von ih⸗ 
ner beyden geſchaffen nachseleiſten doidtlich affgingen⸗ ſo fol unſer Hertzoug Zohannes 
Soen, fo der dat leſte int Seven bfeve, in ſamtlichen unſer behder Furſtendohmben · ind 
Sanden voerged. für Levelang vetblyven 7 ind unſer ash — 
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"und Sanbe Soffiuchersronfe genieffen und. gebrauchen, und na deſſelven Toide ſullen die 
Fuͤrſtendohmbe und Lande vorgeroirt zu beyden Theilen wieder heimfallen an die neifte 
Erven, und fo unfer Hertzoug Wilhelms Dochter vurßl. dat leſte im $even verbleve, 





fo fol. daffelve unß Dochter in Hertzoug Johannes Fuͤrſtenthombe und Landen vur weden 


und Lyffzucht haven die vuͤrßl. Schloß, Statt, Toll und Ampt von Boderich, i ind ſolches 
dan auch fo guth an ſicher gewiſſer Jaͤhrlicher Renten gemacht werden, af feßtaufend-der 
vorgl, Enckel befcheiden Goldgulden, auch fo willen Wir Hertzoug Wilhelm obgl. off 
950 zu den Valle quehme, dat unfe Dochter vurßl. na des vorgedachten unßl. lieven Broi⸗ 
ders Soenes Toide in Leven bleve, ſonder elige Lyffs Geburt von ihn beden geſchaffen, 
wie obged. dat der Allmaͤchtige Gott uͤmber verhoeden willen, ind Ihre Lieffde geſind 


wurde, ſich weder zu verheyligen, Sulchen heylichen Fall deſulue unſe Dochter niet anz . 


gayn noch dain, dan oever mytz Raedt ind: Goetduͤncken Ihrer Liffden neiſte Bewandten, 
Freunde und unſer Raͤde, Ritterſchafft ind Unterthanen, den mehrentheil unſer Fuͤrſten⸗ 
dohmbe von Guylge und Berge, dann ſo dat alſo von unſe Dochter niet engeſchege ind 
ſich buyſen Raet irer neiſter Freunde ind der unſer vuͤrßl. ‚onzimlicher; maißen verheyligen 
wurde, ſo bevehlen Wir in denſelben Brieffe den obgedachten unſen Unterthanen ſament ⸗ 
lich und jeglichen inſonderheit, alßdann demſelben, daran ſich unſe Dochter verheyliget 
haͤtte geyne Hulde noch Eyde, nach ihm ind unſer Dochter vuͤrßl. geyne Gehorfamfeif 
jo doun, off auch der Allmächtige Gott verfügende de obgemeldte unſer Hergoug Will 
helms Dochter ind unfer Hergougen Johannes Soen ehelyge Lyffs Geburt von yn 
beyden gefchaffen, nachlieffen, und unfer Herkoug Johannes Soen toidlich abginge, 


fir unß lieven Broiders von Guylge und Bergen vuͤrßl. Dochter Ex unfer Brouder 


und wir beyde oder unfer ainich doidlich affgingen, oder darna wir abgegangen weren, fü 
ſoll in unfer Hergoug Wilhelms Sande, de vurßl. unfe Dochter vur ihre, Lyffzucht und 
Wederhaven, de Fuͤrſtl. dry Plagen, Dalen, Suchteln und, Hockeswagen, mit ig 
ren Zubehöre, ind werde von fünff und zwanzig. hundert Gulden. ‚jährlicher Kenten,. ‚wie 
vuͤrßl. und dazu noch fuͤnffhundert der vrßl. Gulden; as nemlich vyß jeden unfeen Fuͤrſten⸗ 
dohmben, Guylge und Berge drittehalff hondert vor vürpl. Gulden, an neiſten den 
vuͤrßl. Plagen gelegen, ‚macht alſo dreytauſend der. vorgedachten Gulden, ind foll alßdann 
in unſern Hertzoug Johanns Lande haven die vurgedachte unſe Schloß Statt, Toll und 
Amyt von Bederich mir ihren Zubehör, ind werde von drey Dunſend ber, viel, Gulden 
Zürich gewiſſer Renten , ‚off auch Sache wehre, dat unfer Hertzoug Johannes: Soen 
vůꝛr unſer Hertzoug Wi Dohter doituch afiginge, ſo dae he der. leſte im Leven 
verblieuez ind eheliche Kinder von, ihr beeden geſchaffen na lieſſen, wie vurfl. . So ‚lange 
dann unfer Hergoug Johannes Soen fi nit weder verhenligen und feine: Kinder vuͤrßl. 
eirlich vptoige, ind hielde, ſoll ſyne Liffden mie ſamt den, Kindern unſer beder Fuͤrſten— 
thombe und Sandenwlrgerüert, für Levenlang gebrauchen, We, aber ſyne lieffden ſich 
weder vechenligen wide; /ſo folk er ſich mit dert Kindern vůrßl. vertragen, ſo viel unfer 
Hertzoug Johannes Fuͤrſtendohmbe von Cleve / Grafffchafft von der Mark und andere 





rg rande Fuͤrſtl, belange noch rade, rede ind Ritterſchafften den mehern Theil der 
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ſelben unſer Landen ind was ſeiner Lyeff den alſo verordnet wotirde, ſo ſoll feine ieffden fon 
Levelang und niet weiters Inhalt dieſer Heyligs Vurwerden gebrauchen, ind na ſynen 
Toide weder an die vurgedachte Kinder gefallen; wo ſich aber unſe Hergoug Johannes 
vurßl. Soen, dann damit es ym vyß unſern Landen vurßl. zo verordnet wuͤrde, na ſhne 
ſtaide niht gehalden konde, fo fall ihme auch ein ziembliges darzo vyß unſe Hertzoug 


Willhelms Fuͤrſtendohmbe ind Landen vurgedachten na Naide, Raede und Ritterſchaff⸗ 


een, der mehrentheil derſelben, unferer Sande zugeordnet, auch fon Levelang, wie vurßl. 
zu ı gebrauchen, Vorders iſt tufchen uns Hertzoug Willhelm und Hertzoug Johann vorged. 
Plärlich ind inſonderheit abgeredet, verwilliget und vertragen, off der Allmaͤchtige Gott fo 


verfügte, dag Wir Hertzoug Willhelm ehelige Soen einen oder mehr erlängeten, de bey _ - 


Leben verbleuen, So enfulen unfer bede Döchter und Soen vurßl. an unfer Hertzoug 
Willhelms Fürftendombe und Landen vurßl. nyet haven vorder, dann einen Heylichs 
penningk, nemlich vierzig Duyſend tuckel beſcheiden Goldgulden, welch heylichs Geld 
von unß Hertzoug Willhelm guͤetlich ind. woll vyßgericht und bezahle ſoll werden, binnen 
der neiften Jahres Friſt, darna alß wir den erften Soen gewinnen, fondern enich länger 
verzogen, in dan füllen unß die fünff und zwanzig hundert Gulden Jahr Renten, fo wie 
mie unfer Dochter an Dalen, Suchteln ind Hoeckeswagen in Hylichs Vurwarden 
vur dat irfte wie hy vorgerort gegeven, weder verfallen fon, ind damit fullen alßdann 
unfer beyder Dochter und Soen vurßl. von unfer Herkoug Willhelms Fuͤrſtendohmbe 


und Landen vorgeroirt, gänzlich affgeſchieden fon und binden, vyß geſchieden, was in 
beyden dazo der Allmaͤchtige Gott ind die hilige Kirche van ſittfall ind Beyfall vorder 


zufligete. Were auch Sad), dat Wir Hertzoug Willhelm eheliche Soene gewonnen, 
"ind da van me den Hyliges penning in vurßl. Maßen vyß gegeven hätten, ind darna unfe 
eheliche Soene ſonder eheliche Geburt nagelaiſſen doitlich affgingen, fo ſoll alßdann unß, 
ſo ferne wir noch im Leven wehren, von den gemeldten unſern lieven Broider von Cleve 
oder ſynen Lieffden truen und Nakoͤmelingen , weder herusgegewen werden, ſolchen vurßl. 
uyßgegewen Hyligs Geldt, und ſollen dan vortan unß unſen liewen Broiders Som; 
Hertzoug Johann und unfe Dochter Maria vurßl. und ihrer beyder Lyffs Erwen an un⸗ 
fer beyder Fuͤrſtenthomben und Landen, wie vur erkliert, ſyn, blywen und gehalten 
werden, Ind iſt unſer Hertzoug Willhelms Dochter vurßl. alß Ihre Keffden mit den 
Hyligs penningk, an des vurgenandten unſers lieben Broiders von Cleve Soen verhey⸗ 
ligt wirdet, wie vurßl. deſſelben unſers Broiders Soen erleffde, ſo ſoll Ihre Keffden aß 


He Ihr Lyffzucht und weden hawen, da vorgl. unſer Hertzoug Johannes Schloß; 


Statt, Toll und Ambe von Boederich mie ihren Zubehör und von der werde Jaͤhrlie 
her geiviffer Rente, ſo guet gemacht werden, alß feßdunfend der urßl. Enckel beſchieden 
Goldgulden, ind off unſer beyder Dochter ind Soene vorgenandt, affgingen/ ind geyne 
eheliche Lyffs Geburth na lieſſen die bey Leuen verbliewen, ſo ſoll alßdann ſulchen vurged. 


Hyligs Geldt, weder an unß Hertzoug Willhelmen oder unſer Eruen ind Nakomlingen 


erfallen, und offs darzu quehime,' dat Hylich Geld dermaſſen, wie obged. von unß Her: 


sog Willhelm vyßgegewen mwirde, ı N ind derſelwer Zyd / ſoll ung von unſern 
be 


* 
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fieven' Broider von’ Eleve oder ſyner Sieffden Erven und Nakömelinge url; nothduͤrff⸗ 
tige Verfiherunge und Verſorgnuͤſſe, damit wir des Wiederfalls wohel verfichert und 


— ſyn, geſchehen. Ouch fo beuehlen Wir Hertzoug Willhelmen und Hertzoug 


Johann / beyde obgedacht, ernſtlich und veſtlich dieſen ſelben Brieffen allen und jegli⸗ 
chen unſern Edlen, Ritterſchafften, Staͤtten und Unterthanen gemeinlich, geiſtlich an 
werntlich, der vrged. unſer Dochter Maͤriaͤ und fürged, unſern Soene Hertzoug Jo⸗ 


hannen nu anſtund Hulde und Eyde zu dain, ind Ingewertig und gehorſam zo ſyn, 


Luyde dieſen Hyligs vurßl. warden, Ouch iſt klaͤrlich gefuͤrwort, off der Allmaͤchtige Gott 
verfuͤgete, wir Hertzoug Willhelm geyne Soene, ind eine, zwer off mehr Doͤchter, 
dan de vorged. unſe liebve Dochter Maria kriegen, derſelbe mehr Doͤchter ſullen und 
willen wir eine mit einem zemmelichen Hyliges penning, no Gelegenheit unſer Fuͤrſten⸗ 
thombe und Sande vyß vorheyligen ind die ander na ihren ſtande Geiſtlich machen, ſo dat 
unſe Fuͤrſtenthombe, zuſamt unſe Graffſchafften ind Landſchafften vurgeroirt unvertheilt 
bey einander verblieven, auch iſt gefurwort und offgeredet, off der Allmaͤchtige Gott ver⸗ 
fügede, dat unſer Hertzuug Johannes vurßl. Soen toidlich affginge, er dieſer Heylig 
wo vurßl. Vortgang gewunen, dat aß dann unſe Eldſte Soen darna, als nemlich der 


ſo unſe Fuͤrſtenthombe von Eleve, Graffſchafft von der Mark und andere unſe Lande 


vurgl. unvertheilt behalten ſolle, in deß obged. unfe Soenes Hertzoug Johannes ſtatt 
kommen, ind geſtalt ſoll werden, desgleichen off unſer Hertzuug Willhelms Dochter 
Maria vurßl. doidlich affginge ind wir mehr Doͤchter gewoͤnnen dann. eine, derſelve unſer 
mehr Doͤchter in ber vurßl. unſer Dochter affgangene ſtatt zo ſtellen. Duch iſt in dieſer 
HGeyligs fuͤrworde klaͤhrlich verſchieden, und vertragen, off Sach wehre, unſer Hertzoug 
Johannes vurßl. Soen, wie obged. toidlich affginge, oder da wir geine eheliche Soene 
mehr gewonnen⸗ ff daß wir. mehr Soene kriegen , die auch Durch Toidt afigingen, und 
° Döchter nachlieffen, und Wir Hergoug Willhelm auch eheliche Soene gewoͤnnen, 
obged. fo fol alßdann unfer Hergoug Johann aͤlteſte Dochter, an unfern Hertzoug 
Willhelm aͤlteſter Sen zu der Heylichen Ehe verheyliget werben, und ſoll diefelbe Her- 
tzoug Johannes Dochter alßdann unfe Fuͤrſtendohmbe von Cleve und Graffichafft von 
der Mark zuſamt allen andern unſern Landen vurged. in Heylichs furwerden an unſers 
lieben Broiders von Guylge und Berge vurßl. Soen brengen, und ſolches ſoll zu allen 
Deylen auch mit den Heyligs penningk, nemlich vierzig Taufend, der fuͤrged. Gulden 
andere Vorworde und Unterſcheide gefchehen, wie von unſer Hertzoug Willhelms Doch⸗ 
ter Maria, und unſer Hertzoug Johannes vurßl. Soen Hertzoug Johann hiervor 
geroirt und geeliert ſteit; ind off mie mehr Doͤchter gewoͤnnen, derſelben mehr Doͤchter 
ſollen und willen wir eine mit einem zimlichen Heylings penningk na Gelegenheit unſer 
Fuͤrſtenthombe und Lande uis verhyligen, ind die andere nach ihren ſtande geiſtlich machen. 
Wehre auch Sache, der Allmaͤchtige Gott verfügede, dat Wir Hertzoug Willhelm 
obgede unſer ein vur den Ehligen Beyligen, unſer beyder Kinder; wie vorgeroirt, toides 
halven affgingen, ind der ander von unß im Leven verblieve, fo ſoll derſelbe von unß das 
* umgeben verblifft, des andern von: unß affgangen na gelaflen, —J— 
nde, 
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Lande, alß ein Monbar und Verweſer regiren, bis zo der Zyt unſer beder Kinder vurßl. 


inhalt dieſer Hyligs Vurwarden ehelich beygelegen haben, und zo Regiment kommen · 


Behalten auch Wir Hertzoug Willhelm, und Wir Hertzoug Johann vurßl, by innen 
vo den Hochgebohrnen Fuͤrſtinnen Unſer freundlich lieven Huyß Frauen und Gemahlin, 
Frau Sybillen, gebohrne von Brandenburg / Herzogin zu Guylge undgo dem Berge, 
ind Frau Mechteld, gebohrner von Heffen, Herzogin zu Eleve ihre Kieffden wedemen 
in unfer beden Fuͤrſtenthomben ind Landen), Luyde, der verfchrievonge, Davon meldende 
Hiermit unverhindert in vollfommener Macht zu blyven. Duch Hain Wir Herkoug Jo⸗ 
hann bey ihnen vyßbehalten, ob unß lieven Broiders von Guylge und Berge vurßl. 
Dochter durch den Willen Gottes des’ Allmaͤchtigen zo ihr Lieffden weden wegen der ſeß 
Tuyſend Gulden Jaͤhrlichen Renten an Buͤderich / wie vorgeroirt, quehme, dat alßdann 


indem unſe lieve Huyß Fraue ind Gemahel vurßl. Doit halven affgangen wehre, wir ihrer 


Keffden vur ihr wedem unſe Schloß ind Ampt von Monreberg, mit feinen Zubehoͤrun⸗ 
gen, ind fo guth gemacht, alß es die ſeß Tuyſend Gulden Jaͤhrlicher Renten vurßl. im- 
mer geven mögen, fo Monreberg von alg unfere Vurfahren und Aeldern, Hergouginne 
von Eleve wedem geweſt iſt; we auch diefe Brieffe naße loͤcherlich, off alfuß gebrechlich 
an Schrifften/ Siegeln, off einigen andern Sachen werden oder Buchſtaben, gecancel- 
liret, gequaͤt off einig andre Weyſe verwahrloſet und nicht vollſegelt befunden wurden, 
darumme en ſoill he nit de myner moͤge noch Macht haven, ſondern he ſoll der allerneiſte 


ſeyn, blyuen und gehalten werden, als einen rechtſchaffenen Brieff der mit allen egeynen 


Gebrech zu ſagen, oder Suſpition hat, ind des allezeit wayrlichen Transumpt off Vidi⸗ 


mus OP, ind hieroeber gemacht/ gaͤntzlichen zo geleven, alle und jegliche Puneten, 
und Artickuln, fo: we de hy vur up unß ſamentlich und jeglichen von unß inſonderheit ge⸗ 


furwort und. geeliert · ſtain © Geloeven Wir Willhelm Hertzoug zu Guylge zo 
dern Berge, und Grave zu Ravenſperg x. und Wir Johann Herhoug von Eleve 
von der art ; pur unß und unſer beder Erven und Mächfömelingen bey unfern Fuͤrſt⸗ 
lichen Treuen und Ehren, wair weft, ſtatte und unverbrochen, truͤlich geloufflich, ehrbar⸗ 
lich und fromblich zu Halten, nachzukommen und zu vollziehen, ind darwieder nit zu doin 
noch zu doin laſſen gefchehen, oder ſchaffen gerhain zu werden, durch unß felos oder je 


mands anders von unſern off auderwegen umb egeynerley Sachen willen, die geſcheid 


fon off umbher mehr geſchehen moͤgen, ſonder aller konner Argeliſt, Indracht, Hinternuͤſſe 
und Gefehrde, die in alle dies Brieffs puncta gaͤntzlichen und zomahl vyßgeſchieden ſyn, 
und bliven ſollen; Ind hain das zu Uhrkunde der Wahrheit, ind ganzer veſter ſtettigkeit, 
alß iglicher von unß ſyn Siegel vur unß ind unſer beder Eruen und Nachkoͤmlingen an 
dieſen Brieff doin hangen. Ouch hain Wir Hertzoug Johann den Hochgebohrnen Fuͤr⸗ 
ſten unſern lieven Broider, Herrn Philips Doim Proiſt, ind Adolph Broider zu Cleve 
begehrt/ alle vurwarden und: Inhalt diß Brieffes zu verwilligen, ind deſſelben Brieff 
zorkonden, ind vorder gezeygder Wahrheit mie zo verſiegeln, dag Wir Philipps und - 
Adolph Broidere zu Cleve umb begehre willen des Hochgebohrnen Fuͤrſten unß lieven 
ne BroidersHerhougs Johanns, Hertzougen von Cleve ꝛc. vurßl. befennen wair 
iſt, 
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4* und alle Puneten vorgeroirt, fo viel uns die nun antreffen, oder unß uff unſere Er⸗ 


ven hernamals beroiren werden möchten, bewilliget, und beliefft hain, bewilligen und 


believen veſtiglich in dieſen ſelben Brieffe, ind hain des zo gezuyge der Wahrheit, unſer 
beede Siegel bey Siegle des Hochgebohrnen Fuͤrſten, unſers lieven Herrn und Neuen, 
Herrn Willhelms Hertzougen zu Guylge, zo dem Berge, ind des vorgedachten un: 
ſers lieven Herrn und Broiders an diefen Brieff thain bangen, und wir Näde, Ritter⸗ 
ſchaffte, Stätte und Unterthanen gemeiniglic) der vorgedachten Fuͤrſtenthombe und Sande, 
von Guylge, Berge und Ravenfperg ind von Eleve, ind von der Marke, ind an- 
derer beyder unſerer gnädiger allerliebften Herrn Hergoug zu Gumlge,: zo dem Berge 
und Hergoug zo Eleve, Sande, vurged. befennen in’ diefen felven Brieff -vur unß und 
unſe Erven und Nachkoͤmelinge, dat wir de Hulde ind Eyde inhalt dieſes Heyligs vur⸗ 
warden unſer gnaͤdige Jonge Herren ind Frauen, wie ſie vurgl. von Geheiſch und Beuehl 
de obged. beyder unſer gnaͤdiger Fuͤrſten und Herren gedain haben, ind wir alle ſamtlichen 
und jeglichen von unß inſonderheit ſullen und wullen, allen Puneten und, Articuln ‚hy 
vurgl. fo viel ung die beroiren fein oder hernamals ung und unfe Erven und Nachkoͤm— 
fingen betreffen werden mögen, veftiglich, ehrbarlich, fromblich und geläufflich als from: 
men getreuen Unterthanen gebuͤrth, veftiglich halten, nafommen und vollziehen, ind dat 
nie laffen , umb einigerley Sache willen, die gefchiet fon und umbermehr gefchehen mögen, 
- ind umb ung und unfere Eruen und Nakoͤmelinge aller vurßl. Sachen, zo auerzugen, So 
hain wir Ritterfchafft, Stätte und Unterthanen gemeiniglich des Fürftenehombs von Guylich 
und andere Landen, darzo gehoͤrende gebeden, die Strengen, Veſten, Frommen ind Erſahmen 
Raͤde, Ritterſchafften und. Stätte, auch zo den vurßl. Fuͤrſtenthombe von Guylich ind 
andere Sande, darzo gehörende nemlichen Herren Gottſchalk von Harue, Herrn zu 
Alſtorff, Landdroiſt des Fuͤrſtenthombs von Guylche, Herrn Heinrich von Homs 
peſch, Heren zu Wickrode Hofmeifter,, und Ritter Diedrich von Bortſchiedt Hof 
meifter, Engelbert Hurte von Schoneden, Herr zu. Brefford Erb: Marfchald, 
Sohann von Bongart Erf-Cämmerer des ganzen Fuͤrſtenthombs von Guylge, Emond 
von Paland, Here zu Moubach, Ambemann zu Nydegen, Wilhelm von Neffels 


rode, Kerr zu Neide, Ambtmann zu des Gravenbrauche, Werner von Hompeſch, 


Herr zu Wachendorff, Johann von Paland , Herr zu Wilderberg, ind zo Berge 
Ambtmann zo Willhelmftein, Zohann von Harve Sohn zu Alßdorff, Ambtmann 
zu Geilenkirchen, Willhelm von Gergen, Herr zo Sinsig, Hermann von Hoer⸗ 
ſteden, Ambtmann zu Caftor, Everhard von Berge, genande Blenfe, Herr Hein⸗ 
rich vonder Pefch, Here Werner von den Pongort, Mitter, Gerhard von Har⸗ 
mann , Henrich von Flatten, Erffſchenck des-vorgedachten Fuͤrſtenthombs von Guylge, 
Werner von Paland, Herr zu Breidenband, Ambemann zu Boßler und Waffens 
berg, Johann vonder Horrick, Herr zu Suggerode, daen von Berge, genandt 
Tribs, Zohann von Holtmoelen: ind Didrich Voiß ind Burgermeiſter, Scheffen 
und, Räbe der Städe Guylche, Duyren, Münfter Enffel, Enßkirchen, Heinß— 
‚berg und Dulcken; und hain Wir Ritterſchafft, Städe und Unterthanen, gemeinlich 
P. allg. preuß. Geſch. 6 Th, ce des 
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dem Berge Dietrich von Halle, Ambtmann zu Mantzoir, Bertram von Ligem 


broch, Ambemann zu Werden, Johann von’ Aldenboichen Anıbmann zu Boichei, 


+ 


des Fuͤrſtenthonibs von dem Berge und · andere Sande darzo gehoͤrende gebeden/ die 
Strengen, Veſten, Frommen und Ehrſamen Raͤde, Ritterſchafft und Staͤtte, auch do J 
den vurßl. Furſtenthomb von dem Berge und andern Landen darzo gehörende, nemlich 
Herr Bertram von Neſſelraid, Herr zu Grenſtein, Ritter, Erff Marſchalck, Will⸗ 


helm von Neſſelraid zum Steyne Land⸗ Droift, des vurgl. Fuͤrſtenthombs von dem = — 


Berge, Herr Johann von Elver, Ritter, Johann von Meſſelraid, Herr zu Pol⸗ 


ſterkamp Welhelm von Meffelraid fin Sopn, and Herr zum Polfterfamp; 


Hung: Marſchalck, Conrad von der Hort; Erbſchenck des vurgl. Fürftenegonibs von — _ 
Faide, Here zum Hardenberge, Johann von Hugepait, Ludwig von Hulsdorff 4 
der aͤlter, Luytgen von Windelhaufen, Wilhelm von den Neuen, Gerhard 
Sihinder ; Johann Stail zur Sultzen, und Heinrich von Roede, und Burger: | 
meifter, Scheffen ind Ride zu der Stätte Lempe, Ratyngen, Düffeldorp und Wip⸗ | 
perfuͤrde/ und Hain wir Ritterſchafft Ravenſperg gebeden de Velten, Frommen und 
Erfainen Ride, Nitterichafft ind Staͤde, auch zo derfelben Graffichafft gehövende,Inem —- 
lich Gerhardt und Johann Ledebur, Gebrödere, Reinden Teibbe, Ambemanngom — © 
Lindberg, Segewin Stenhyß, Orlet von den Bufche, und Eggard Nagel, und ° 
Burgermeiſter und Raid beder Städten, Byluelde, dat ſy ihr Segele fir fih und | 
ung alfe gemeinfich zo gezuyge allre vurgl, Dinge an diefen Brief hangen willen, ind wir 1 
Ritterſchafft, Städe und Unterthanen, gemeinlic) des Fürftenchombs von Eleve, vurßl. 
Hain gebeden, die gebürdigen Strenge, Veſten, Fromme uud Ehrfame Raͤde, Ritter ⸗ | 
ſchafft und auch zu vurßl. Fuͤrſtenthomb von Eleve gehörende, nemlich Dederich von —— 
Bronckhorſt ind von Batenberg, Herr zu Reinberg und zu Hanopel, Land Droiſt. 
Here Aylff von Wylack, Erff Hofmeifter des Fürſtendohmbs von Eleve, Herr Hein⸗ 
rich Stail von Hollftein Marſchalck, Herr Steven von Wylack, Amptmann zu 
Der Ritter, Elbert von Honeppel, Hofmeifter, Johann von der Horft, Droift ; 
es Kandes von Dinslaken, Weffel von der Loer Ambtmann zu Lymers, Goedert _ = 





R 
Torck, Ambtmann jo Goch, Ehriftoffel von Wilackh Amptmann zu Gene, and ° 
‚Diedrich von Wickede, Amptmann zu Orſoy, Burgermeifter, Schefien, Ride dr- 
Staͤde Cleve, Embrick, Kaldar, Xanten ind Teß, ind hain wir Ritterſchafft, Städte , 
"ind Unterehanen gemeinlich der Grafffchafft von der Marck gebeden, die Strengen, Be 
flen, Frommen und Ehrfamen Herren Eracht von Mylendonck, Ritter, Amptmann zu 

Blanckenſtein, Heinrich Knipping, Ambtmann zum Hamme und jo Wetter, 
Jaſpar Tor, Ambtmann zu Unna, Johann von der. Leyn, Ambemann zu Altes 

‚na, Meueling Steil von Holftein, Ambrmann zu Neuerftatt, Joͤrgen Aſchen⸗ 





und Weimar von Bollfchwing, Amptmann zu Luinen/ und Burgermeiſter und Schef 
fen und Raͤde der Staͤde Soeſt, Hamme, Unna und Camen/, dat ſy ihre Segele 
vor ſich ind unß alle gemeinlich zo gezuhge aller vütßt. Sachen andißen Brieff hangen 
woͤllen, dat wir. Gottſchalck von Harre, Herr zu Alſtorff/Land⸗ Droiſt, Heinrich 
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von Hempeſch/ Herr zu Wickenroide Hofmeiſter, Ritter, Didrich von Burtſcheid, 
ErfeHoffmeifter, Engelbert Hurt, Erff Marſchalch, Johann von Bangart, Erff— 


Caͤmmerer, Emond von Paland, Kerr zu Maubach, Willhelm von Neſſelroide, 


Herr zu Reide, Werner von Hompeſch, Here zu Wachendorp, Johann von 
Paland, Herr zu Wildenberg und. Berge, Johann von Harve Sohn, zo Als 
dorp, Willhelm von Gertzen, Herr zo Syntzig, Hermann von Hoeſeden, Ger⸗ 


hard von Berge, genandt Blenſe, Henrich Heyn von Peſche, Werner von Bongart, 


Ritter, Gerhardten von Harmann, Heinric) von Flatten, Erbſchenck, Werner von 
Palond/ Here zo Breydenbend, Johann von Horrick, Herr zo Stuggerode, 
Daem von Berge, genandt Tribbs, Johann von Hoeltmoelen, und Didrich 
Voiß, ind wir Burgermeiſter, Scheffen und Raide der Staͤde Guylge, Dui⸗ 
ren/ Muͤnſter Eiffel, Eißkirchen, Henisberg und Dulcken. Und wir Ber⸗ 


tram von Neſſelroide, Sohn zum Steine, Sand: Droift, Johann Elver, Ritter, 


Dohann von Neſſelroide, Here zum Polſterkamp, Huyß⸗ Marſchalck, Conrad von 
der Horſt, Erffſchenck, Diederich von Holle, Bertram von Luͤtzenroide, Herr zum 
Hordenberg, Johann von Hugeport, Luydwig von Bulsdorff der Alde, Luytgen 
von Winckelhuyſen, Willhelm von der Reſſen, Gerhard Schyncker, Johann 
Stein zur Sultzen, ind Heinrich von Roide, und wir Burgermeiſter, Scheffen und 


Raͤthe der Staͤtte Lempe, Ratyngen, Düffeldorp und Wipperfuͤerde, ind wir Ger⸗ 


Hard und Johann Ledebur Gebroͤdere Reinicken Tribbe, Segewein Sten Huyß 
Arlart von dem Buſche und Eggard Nagel, ind wir Burgermeiſter und Raͤde der 


beeden Staͤde Buyleveld, alle vergl. bekennen wir Iſt und unſere Segele vuer de an⸗ 
bdere Ritterſchafften/ Staͤde und Unterthanen gemeinlich der Fuͤrſtendohmbe, von Guylge, 


Berge und andere Lande, darzo gehoͤrende, und der Graffſchafft von Ravenſperg vurßl. 
in unß, von Geheiſch und Befelch unß gnaͤdigen allerlieffſten Herrn, Hertzouge zu 
Gunlge, zo dem Berge ꝛc. obged. ind um beden willen, der ander feiner Fuͤrſtl. Gna⸗ 
„den Ricterſchafft, Staͤde und Unterthanen vurßl. heran gehangen, daß auch wir Dis 
drich von Bronckhorſt, ind von Batenberg, Herr zu Rimberg, und zu Hompel, 
Land Droiſt, Ailff von Wilack, Erff⸗Hoffmeiſter, Heinrich Stail von Holſtein, 


Marſchalck, Steffen von Wilack, Johann von Wilack, Ritter, Evert von Ho⸗ 


neppel, Hoffmeiſter, Johann von der Horſt „Weſel von der Loͤe, Gotthardt 


Torck, Chriſtoffel von Willack, und Diederich von Wickheden, ind wir Burger: 


meiſter, Scheffen und Raide, der Stadt Cleve, Wefel, Embrid, Calcar, Kanten 
md Reeß, dag auch wir Erächt von Muͤllendonck Ritter, Henrich Knipping, 
Gafper Tor, Johann von der Leyen Neuelingk, Stail, Sorgen Afchenbroch, 


Johann von Aldenboichemn, und Wynemar von Boelſchwing, und wir Burgermei: 
fer, Scheffen und Raid, der Städte Soeft, Damme, Unna und Camen, alle 


vorgl. bekennen, „war iſt und unfere Seegele, vuer die andere Ritterſchafft, Städte und 
Anterthanen, gemeinlich des Fürftenthombes von Eleve, und Gvaffichafft von der Marck 


vurßl. und un von Geheifch und Beuelich uns guädigen allerlieffiten Heren, Herkougen 
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- Alte gefhicher Die Gegenden; wo bveutige⸗ Tages die Graſſchaft — 
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von Clebe obgenandt ind unib bede willen der ander Seiner Fuͤrſilichen Gnaden Ritter: 


- Schafft, Städte und Unterthanen, vurßl. hieran gehangen haben; ind, fein diefe Briefe 
jioee von Worten zu Worten gelych Luytende, der Wir Hergoug Willhelm, und Wir 


Hergoug Johann vorgenandt, jeglicher einen empfangen und bealten hain. Gegeven 


in dent Jahre ag man fehrief nd der Geburt Eprifti ung Herren Duyſend vierhundert und 


RB und uff Sandt er ringe Tag der Hyligen Jungſfern. Ar Y B 3 
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se der grafen zu des Kaiſers Auguſti Zeiten von den Roͤmern viele Anfechtung. +: Machher gehoͤrten 


von Ravens⸗ 


berg. 


fie zum Sande der alten Sachſen, und insbefondere ‚zu Enyern: Carl der- Groſſe 


beachte fie zum fränfifchen Staat, und als derfelbe unter feine: Enkel gerheilet wurde, > 
‚ward diefe Gegend zu Deutfchland gefiblagen. Ganz Deutfchland war. in Gauen _ 


und Graffihaften abgetpeiler, deren Grafen aber in ältern Zeiten nicht erblich geweſen. 


Bon der Graffchaft Ravensberg finder ſich die erfte Nachricht ‚beim Anfange des zwölf - = 


ten Jahrhunderts, vermuthlich weil erft damals der Wohnfig der Grafen. diefer Gegend 


nach dem Schloß Ravensberg gekommen, welches der Grafichaft feinen Namen gege- 
ben. Vermuthlich hat Ravensberg von denen vielen Raben, die vorbero auf dieſem 
mie Holz bewachfenem Berge genifter, feinen Namen befommen, Dieſe Grafſchaft iſt 


aber erft nach und nach durch Ankaufung, Erbfchaften und das Recht der Waffen zu der 


heutigen Groͤſſe gediehen. Die Folge derer ältern Grafen von Ravensberg fan man 
ſich ſo merken. 2 1 


2. Hermann de Exlselle, ber zu — Kaiſer Heinrichs 5 lebte, Pin A 

‚mals E Partei) des Herzogs Lotharii gehalten, muß noch vor 1148 verftorben ſeyn. 
Mit feiner Gemalin Ida, des Herzogs Otto von Bayern Tochter, — er * ur 
Söhne, den Dtto und Heinrich. | 
2. Dtto, erwarb ſich 1148 die Freyſtuͤhle in Middendorpe⸗ * die Markjere: ex 
liche Gerechtigkeit in der Hilter Mark, weil er dem Biſchof Philippo zu Dönabrüd — 


in der Belagerung des Schloſſes Holte Huͤlſe geleiſtet hatte. 1150 beſochte er in einem 


ſchweren Kriege gegen die Frießlaͤnder einen Sieg. Seine Gemalin Judith, — 


Ludwigs von Thüringen Tochter, war die Mutter ſeines Nachfolgers. > 


3. Hermaͤnn 2, leiſtete dem Erzbiſchof Philipp von Coͤln gegen den Seineih er 


den Lowen Huͤlfe, aber anfänglich mie ſchlechtem Erfolg. Denn Bernhard Graf von 
der Lippe, der Heinrichs Partey hielt / bauete da, wo jetzt der Sparrenberg liegt, u77 
zum Vortheit Herzog Heinrichs die Loͤwenburg. (Allein 1178 drungen des: Herzogs 


Feinde in fein fand ein, und unfer Hermann half tigo Braunſchweig befagerm ug 


erlitte Erzbiſchof Philipp und feine Bundesgenoffen auf dem Hallerfelde bey Osnabruͤck 
eine harte Ptiederlage, - Die Graffchaft Ravensberg ward: in dieſem Kriege ſehr mies 


‚genommen. Unfer Hermann hatte jedoch endlich Gelegenheit, da Heinrich der we . 
‘and der Graf von der Lippe ihre Laͤnder Be das Seinige zu erweitern, Er wohnte 
185 
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aussen Reichstage zu Coͤln bey, bekam aber eine Fehde mit Biſchof Hermann von 


Munſter welcher 1203 die Stadt Bielefeld belagerte und eroberte, und den Bürgern 


die Zoͤpfe abbauen. müffen, welche viele: Jahre hernach folchergefialt .annoch zu feben- ges 
weſen · Gleich. hernach gerieth Graf Hermann mit Graf Otten von Tecklenburg in 


‚einen Krieg, allein er ward mit feinem Sohn, Dttone, in einer unglücklichen Schlacht 


gefangen; wobey jedoch „der. Graf von Tecklenburg felbft fein Sehen. einbüffen ‚mufte, 
‚Graf Hermann und ſein Sohn Otto wurden zwar durch Vermittelung Adolphi Erz 
biſchofs zu Coͤln, gegen Erlegung einer groſſen Summe Geldes des, Gefäugniffes entle⸗ 
diget, die Streitigkeiten auch verglichen, allein es iſt leicht zu ermeſſen, daß dennoch zwi⸗ 
ſchen des Grafen von Tecklenburg und Hermanns, Grafens von Ravensberg Soͤh⸗ 
nen, ein ſtarker Widerwille uͤbrig geblieben. Zur Belohnung der Treue unſers Grafen 
‚gegen den kaiſerlichen Hof, erhielt derſelbe die Grafſchaft Vecht und die Stade Emb⸗ 


den, nebſt der Gerechtigkeit, zu Embden auf dem Fluß Emſe und zu Vlotho an dem 


Weſerfluß einen Zoll anzulegen, ingleichen zu Bielefeld und Embden eine Muͤnze an⸗ 


"zuordnen. Graf Hermann verließ drey Söhne, 1. Ludwig.ı, der in der Grafichaft _ 


folgte, 2. Otto, Heren zu Vecht und Vlotho, 3. Hermann, Probft von Tongern. 
4Ludwig 1, bekam gleich anfänglich 1226 mit feinem-Bruder Otto wegen der 
väterfichen Graffchaft fehweren Streit, erwarb fi in Frießland viele Güter, verglich 
fih 1238 mit Tecklenburg, brachte 1233 durch Kauf von der Aebtißin des Stifts Schil⸗ 
deſche, die bey Bielefeld gelegenen Holzungen an ſich, ward 1235 vom Stift Bremen 
mit anfehnlichen Gütern belehnet und überließ dem Stift Hildefche 1241 den Hof zu 
Treber. Nach einiger, Meinung ſoll er 1245 das Amt Limberg an-fich gebracht haben. 
Durch die Bemühungen des Biſchofs von Paderborn und der Grafen von Oldenburg 
and Lippe, Fam zwifchen ihm und feinem Bruder 1253 ein- Vergleich zum Stande, fraft 


deffen Graf Ludwig die Grafihaft Ravensberg mit dee Stadt Bielefeld behielt; Graf - 


Dtto aber die Grafichaft Vechte mit Embden und Voltho bekam, nach deſſen Ab⸗ 
‚erben der Biſchof zu Muͤnſter Vechte und Embden von feiner hinterlaſſenen Gema⸗ 


in Sophia und Tochter Judith theiis geſchenkt, theils durch einen Kauf erhielt. Graf 
Ludwig ſchenkte 1257 dem Klofter Marienfeld die Güter zu Ebdeslo zu Erfegung - 


des Schadens, Er eroberte Dahingegen von dem Örafen von der Lippe das Schloß Ra: 
vensberg, dem es verfeßet war, und legte zugleich alle bishero mit demfelben gehabte 
‚Streitigkeiten bey; : Endlich. ſtarb Graf Ludwig 1258, Mit feiner Gemalin Adelheid, 
‚einer Gräfin von Rageburg, erzielte er x. Otto finen Nachfolger, und 2. Ludwig, 
Bifhof von Osnabruͤck. 

5. Otto 2, beftätigte gleich anfangs 1259 —— was ſein Herr Vater i in An⸗ 
ſehung der dem Kloſter Marienfeld geſchenkten Guͤter verordnet hatte. Er lebte mit 
ſeinem Bruder Ludwig in Uneinigkeit ‚mit welchem er ſich jedoch 1264 ausſoͤhnete. Er 
erhielt 1265 vom Könige Erich in Dännemarf einige Güter und beſtaͤtigte 1270 die 
⸗ des . zu. —— Zu Sicherheit ſeiner Lande errichtete er bey den 


Ttt 3 dama⸗ 


1521, 
beſahl, daß fie zum Zeichen des erfochtenen Sieges allen in ber Nähe befindlichen Eichen | 


1527, 
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damaligen unruhigen Zeiten 1277 mie Bischof Bolquinv'zu — der Aebtißin 
Herford und verſchiedenen Städten, ein Blndniß welches 1280 erneuter ward, da 
vorher mit dem’ Erzbiſchof Engelbert von Coln und Ditone, Biſchofen zu Minden in 


beſtaͤndiger Unruhe gelebet und gegen ſie viel Thaͤtlichkeiten auisgeliber, wie aus einem 


zwiſchen ermeldten Erz⸗ und Biſchof/ gegen den Grafen Ottonem und Henricum, 
Herrn des Hauſes Berge) getroffenem Buͤndniß zu erſehenExr beſtaͤtigte 1286der 
Stadt ihre Fröigeiteh } und that desgleichen in folgendem Jahr der) Stadt 
Bielefeld wie er denn 1287 "auch’derfelben Stadtrecht genehmigte. 186° legte Graf 
Otto die Streitigkeit mit der Stade’ Paderborn ben) welche ſchon zu Thaͤtlichkeiten 
ausgebrochen waren, wie er denn auch in diefem Jahr ſich mie Gerhard von Berge we 
gen des Schloffes Vlotho verglich. Er fliftere 1293" die Kirche und das Stift zu St. 
Marien in Bielefeld, wo er auch nebft feiner Gemalin begraben’ liegt. Solche war 
Hedwig, Gräfin von Lippe, und gebar ihm r. Otto, feinen Nachfolger, 2. Ludwig, 
welcher von einigen als der folgende Graf angefehen wird, der aber anfänglich Probft zu 
Osnabruͤck und Schildefche gewefen, und hernach Biſchof zu Osnabrück geworden, 
9 Bernhard, Probft zu Osnabrück und Schilvefche, Viele machen zwar Ludwig 
zu des Otto 2- Nachfolger, es fiheinet dieſer Ludwig aber bis an feinen Tod Biſchof 
in Osnabrück geblieben: gu. ſeyn und diefer Graffehafe wicht als vegierender Herr vor: 
geftanden zu "Haben, | 

6. Otto 3 hat 1302 ſchon gewiß die Giaſſheft beſeſen— Er belagerte damals 
mie Huͤlfe Biſchof Ludwigs von Osnabruͤck, eines Grafen von Ravensberg, Lu⸗ 
dolphs / Biſchof zu Minden, und Ottonis Biſchof zu Paderborn, das alte Schloß 


Engern, welches die Grafen von der Lippe inne hatten, mie er dann auch nad) deſſen | 
Eroberung einen Antheil der Gefangenen erhielt. "Graf Simon von der Sippe ward - 


ſelbſt daben gefangen und nach dem Schloß Burke gebracht, auch nicht eher erlaffen, 
bis er mit feinem Sohn Bernhard, Domprobft zu Paderborn, die Veftungen Enger 
und Rheda zu fchleifen eidlich angelobte; und eine Summe von 4000 Mark bezahlete · 1309 


| ‚erhoben fich zwiſchen Erzbiſchof Heinrich von Coͤln und Graf Dtten von Ravensberg 


wegen des Schloſſes Vlotho einige Mishelligkeiten, die jedoch Feine Folgen hatten. 1313 
errichtete Graf Otto mie dem Grafen Rudolph von Diepholz ein Buͤndniß, welcher 
ihm. die Verficherung gab, ihm im-Fall der Noch mie 20 bewafneten Leuten zu Hülfe zu 
kommen, Er erfaufte von Graf Hermann von Loen 1315 die Herrfchafe Holte im 
Stift Osnabruͤck, verfeßte-1319 das Amt Limberg und 1320 das Schloß Recken⸗ 
berg mit der Stadt Wiedenbruͤck, die er vom Stift Osnabruͤck pfandsweiſe beſaß. 
Er erwarb ſich 1321 alle Dienſt⸗ und Lehnleute des Grafen Guͤnthers von Schwalem ⸗ 
berg. Eẽs trat das Eigenthum des Schloffes Limberg dem Biſchof und der Kirche zu h 


. Minden ab, und empfing folches von derfelben wieder zu Lehn. Der Kirche zu Dsnas 
hruͤck ſchenkte er in demfelben Jahr ſehr wichtige Guͤter. 1326 beſtaͤtigte er der Stadt 


Bielefeld ihre Freiheiten und insbefondere das Stadtrecht, Er verſetzte fehr viele Tafel- 


| * und bekam eine groſſe Menge Schulden, m viele Burg⸗ Lehn und Burgmänner 


gegen 
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gegen Erhaltung groſſer Summen Geldes, nach Are der damaligen Zeiten. Endlich 
ſtarb er 1329. Er hatte ſich mit Margaretha, der einzigen Tochter und Erbin 
Adolphs von Bergen vermaͤlt, da nun ihre Brüder Adolph und Wilhelm: noch vor 
den Vater verftorben » fo brachte fie unferm Graf-Difg: die Grafſchaft Bergen zw 
Sie Haste aber nun zwey Tochter; 1. Hedwig, die an einen Herzog von Lüneburg ver⸗ 
heirathet, aber ohne Exben geſtorben ſeyn muß. 2. Margaretha, heirathete Gerhard, 


Herzog von Juͤlich, Die nad) ihrer Mutter Tode die. Grafſchaft Bergen, und nach ih⸗ 


res Vatern Bruders Tode auch die Grafſchaft Ravensberg an ihren Gemal brachte. 
7. Bernhard, des vorigen Bruder, welcher vorhin Donwprobſt zu Osnabruͤck 
und Probſt des Stifts Schildiſche war, folgte in der Regierung von Ravensberg. 
Es finder ſich ein alter Brief von 1331, darinn Biſchof Ludwig von Muͤnſter Bern⸗ 
hardum / Grafen von Ravensberg, zu feinem Burgmann auf dem Schloſſe Stromberg 


auf und an, auch in ſeinen Schutz und Schirm nimme, ‚welches: vor einen regierenden 


Herrn doch etwas befonders zu ſeyn ſcheinet, indem er-in eben demſelben Jahre mit Bi⸗ 
ſchof Gottfried zu Osnabruͤck auf zwoͤlf Jahr einen Vertrag und Bund dahin errichtet 
und geſchloſſen hat, daß ſie ſich einander gegen jedermaͤnniglich mit allen Kraͤften, Landen 
und Leuten beiſtehen wolten, jedoch das Reich, den Erzbiſchof von Coͤln, die Biſchoͤfe 
Ludwig zu Muͤnſter und Bernhard zu Paderborn und die Grafen von Arensberg, 


Hoya und Lippe ausgenommen, geſtalten ſie dann zu Schlichtung ihrer bereits haben⸗ " 
den und ferner entftehenden Zwiftigkeiten ſechs Schiedsleute niederzufeßen angefobten, und x 
den Ritter, Heinrich Korff, und als diefer verfiorben; den Ritter Hermann von 


Cappellen zum Oberſchiedsmann beſtelleten. Er ſchloß 1333 mis Friedrich Bar, Lud⸗ 
gero de Biſſendorp, Proͤbſten der Stifter St, Johann in Osnabruͤck und zu Wie⸗ 
denbruͤck, und Ludolpho von Horne, Eantor, und Ottone Bar, Domberren zu 
Osnabruͤck, ein Buͤndniß, vermöge deffen fie fi) einander gegen ihre Feinde beftändig 
‚Hilfe zu leiſten verfprachen. Bernhard verſchrieb 1358, weil feine männliche Erben 
feines Haufes vorhanden: waren, die ganze: Öraffchaft Ravensberg dem Landgraſen 
Ludwig von Heffen, daß diefem folhe nach feinem Tode zu Theil werden ſolte. Aus 
welchen Urfachen er dieſes gethan, iſt noch nicht zu erforfchen geweſen: inzwifchen ftelleee 
diefer Sandgraf eine Berficherungsfchrift aus, daß Grafen Bernhard, fo lange er lebte, 
frey ſtehen folte, uͤber beſagte Grafſchaft nach ſeinem Gefallen zu ſchalten, wenn er aber 
nach ſeinem Tode zu derſelben Beſitz gelange, er ſein und ſeines Bruders Ottonis Briefe 
halten, alle Einwohner, Burgmaͤnner, Ritter, Knechte, Dienſtmann und Buͤrger bey ihren al⸗ 
ten Rechten laſſen, und ſeine Mutter⸗ Sophia von Broichhuſen, Hedwig von Schweden 
und Grafen Ottonis Witwe Margaretha, bey denen ihnen verſchriebenen Leibzuchten zu 


ſchůtzen und alle Schulden bezahten,umd feine Satzungen Halten wolle. 1340 ſchloß Bernhard 


verſprachen fie ſich einander gegen denſelben getreulich beizuftehen, und feinen Frieden mit 
hu zu machen, es geſchehe dann mit des andern Willen. Woraus dann jur Önüge 
umnſchluſſen, daß dieſer Dietrich Vincke ziemlich mächtig geweſen ſeyn mäfle, zumtalen 
R 6 diefes 


ein abernialiges Buͤndniß mir Biſchof Gottfried wider den Ritter Dietrich Vincken, und 


1321. 
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Diefes Buͤndniß 1342 andermeit erneuret worden. Unſer Graf Bernhard Heß ſonſten 


1344 das Schloß Limberg beveſtigen, und ſetzte auf dieſes und übrige Schlöffer der: | 


Grafſchaft Ravensberg eine zureichende Anzahl Burgleute, und unter denenſelben Eg⸗ 
geharden Nagel 1345, welche aber allerfeits die Burglehne mis Gelde belegten, und 
dagegen die Verſicherung erhielten, ‚daß ihnen die‘ Burglehn nicht eher, "bevor ihnen DaB 
angeliehene Geld erſtattet worden, genommen werden ſolten. Er ftarb 1346°und Hinter: 
ließ eine groffe Menge Schulden, welche alle feine Nachfolger vom Haufe Juͤlich und 
Cleve ſehr drückten. Es finder ſich zwar feine Nachricht, daß er die zum Beſten des 
Landgrafen von Heffen gemachte Verordnung wieder aufgehoben habe, es muß aber ſol⸗ 
ches fonder Zweifel wol geſchehen ſeyn / da er mit ſeines Bruders Gemalin Margaretha 
waͤhrend ihres Lebens in ſehr gutem Vernehmen geblieben, und nad) feinem Tode, ohne 
des Sandgrafen von Heſſen Widerfpruch, die Herrſchaft Ravensberg durch Verheira 
thung feines Bruders Tochter, Margarethen, n mie Gerhard, Henzos von Juͤlich, 
ſo fort mit Bergen Berge wurde, = 
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Ravensberg Seahad, der ättefte Sohn, Herzog Wilhelms von ii, erheirarhete mie 
und Bergen feiner Gemalin Margaretha, einer Tochter Ottonis, Grafen von Ravensberg, und 


fommen an 


den jälifhen“ 


prinzen Ver: 
hard. 


dor Margatetha von Bergen diefe beiden Laͤnder. Er fehrieb fich anfänglich nur den 
* ebornen Sohn von Zuͤlich, Grafen zum Berg und Ravensberg, und ward 
1346 vom Kaifer Ludwig aus Bayern beliehen. Gleich im Anfang feiner Regierung 
ftellee er. denen Burgmännern zu Ravensberg und Limberg und denen uͤbrigen Rit⸗ 
tern und Knappen, auch Buͤrgermeiſtern und Rathleuten in denen beiden Staͤdten Bie⸗ 
lefeld eine buͤndige Verſicherung aus, und gelobte darinn, 7) daß er von denen Schlöf 
fern der Graffchaft Ravensberg feine auf einige Art und Weiſe verſetzen, 2) alle obge⸗ 
meldte Burgmänner, Ritter, Knechte, Stifter, Kirchen und alle Einwohner geiſt und - 


weltlichen Standes, bey ihren alten Rechten und Gewohnheiten laſſen, 3) alle die von 


feinen Vorfahren, Grafen zu Ravensberg insbefondere Grafen Otten und Bern⸗ 
hard, ausgeftellte Briefe getreulich halten, mithin 4) alle die von ihnen gemachte Schük 
den bezahlen, auch 5) Graf Bernhards‘ letzten Willen, fo jedoch noch zur Zeit nicht 
wieder aufgefunden worden, und vermuthlich zu Düffeldorf geblieben feyn muß, erfuͤl⸗ 
fen, 6) des Grafens Bediente vertheidigen, und 7) die vom Grafen Bernhard errheilte 
Anwartung auf die noch richt erledigte Präbenden zu Bielefeld vor gültig und kraͤftig 
erkennen, weniger nicht 8) mehrbefagten Grafen Bernhards Schwefter, Frau von 


Schweden, in keinem Stuͤck beſchweren wolle. Er verſetzte 1350 das Schloß Lim⸗ 


berg, erwarb ſich dagegen 1357 zu dieſer Grafſchaft Ravensberg das ſo genannte Amt 
Spenge vom Graf Nicolao von Tecklenburg und Schwerin, Dttone, deſſen Sohn, 
und Lenecken feiner Gemalin, wozu Junker Otto Graf zu Brockhuſen, weil gemel- 
dere Lenecke eine Tochter des alten Grafen von Brockhuſen war, nebſt den tecklenbur⸗ 
giſchen Burgmaͤnnern ihre — geben můſſen. Gerhard erneuerte 1359, nach⸗ 

* 
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dem er das Amt Vlotho wieder an fich zu bringen geſucht, zu denen damaligen unrubi: 1521 
gen Zeiten, den Bund mit der Stadt Herford gegen alle ihre Feinde. Einen folchen 
Bund errichtere er auch mie Wedefind, Domprobft zu Minden, und Wedekind, Herrn 
zu Bergen und edlen Vogt des Stifte Minden, auf drey Jahr, jedoch ward diefes 
Stift ausdruͤcklich ausgenommen und dahingegen verfprochen, daß die entftehende Jr- 
rungen von ihnen innerhalb einem Monat jederzeit in Guͤte folten beigeleger werden. Mir 
‘ Bernhard, Herrn zu Lippe, machte er 1360 gleichergeftale eine Verbindung auf vier 
Sähre, und fieverfprachen fich einander gegen ihre Feinde Hülfe mit aller Mache zu leiften, 
und redeten dabey ferner ab, daß die ziwifchen ihnen felbft errva vorkommende Irrungen 
und Misverftändniffe durch Conrad den Juden, Lubbrecht von Overftraitt, Knapen, 
Tippifcher Seits, Reinhard von dem Walde, und Wernefin von Borthaufen, 
Kuapen, ravensbergiſcher Seits, und daferne diefe fich nicht deshälben vergleichen koͤn⸗ 
ten, durch den Grafen Claus von Tecklenburg, beigeleget werden folten. Herzog Ger⸗ 
hard kam aber unglüclicher Weiſe 1360 in einem Ritterſpiel mit Graf Arnold von 
Blanfenheim ums geben, und ward im Klofter Berge begraben. Mit feiner Gema- 
din Diargaretha, der Erbin von Bergen und Ravensberg erzeugte er: Eliſabeth, 
2. Margaretha, vermält 1364 an Adolph Grafen von Mark, undz. Wilhelm, feinen 

Nachfolger. | RR 
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Wöillhelm folgte feinem Water in Bergen und Ravensberg zu der Zeit, da fein Wilhelm 
Großvater noch das Herzogthum Juͤlich beherrſchte. Daher nach des Großvaters Tode — 
in Zuͤlich unſers Wilhelms Vaters Bruder, in der Regierung folgte. Weil unfer —* 
Wilhelm noch ziemlich jung, fo unterſtuͤtzte ihn feine Frau Mutter Margaretha an: 
faͤnglich in der Regierung. 1362 huldigten ihm die ravensbergiſchen Stände, wobey 
. aber feine Frau Mutter die Bedingung hinzufuͤgte, daß, wenn er fünftig einen Sohn er: 
zielen würde, demfelben dies Sand verbleiben folte, wenn er aber nur Toͤchter Hätte, folte 
feine Mutter Ravensberg auf Zeitlebens behalten, und alsdenn auf unfers Wilhelms 
Vcchter vererben; wenn aber auch Feine Töchter vorhanden, folte Ravensberg auf feine 
Schweftern fallen. Unſerm Wilhelm verfegte Otto, Graf zu Waldeck, Vlotho, wel: 
ches er aber weiter verſetzte. Er erneuerte 1364 das zwifihen feinem Vater Gerhard, 
und dem Bernhard, edlen Heren von Lippe, getroffene Buͤndniß auf zwey Jahr, Wegen 
der Streifereyen feiner ravensbergiſchen Burgmaͤnner ward er mit dem Biſchof Lorenz 
von Muͤnſter 1369 in einen Krieg verwickelt, den er jedoch mit Huͤlfe Dietrichs von 
der Mark und des Biſchofs von Osnabruͤck zuruckſchlug ). 1370 nahm er die in 
Bielefeld ausgerottete Juden mieder in diefe Stadt auf, 1371 leiftere er feinem Vetter, 
Wilhelm von Jülich, gegen Wenzel von Braband Beiftand, und half dem Eduard 
von Geldern den Sieg bey Buſchweiler befechten. Er verfeßte die Herrſchaft Blan⸗ 
fenburg an Adolph, Grafen von Eleve, Simon von der Lippe war ihm ins ravens⸗ 
Bi ——— — bergiſche 
Andere ſetzen dieſen Krieg Ins Jahr 1372. a * 
P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. Yun — 
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bergiſche eingefallen, wurde aber von unſerm Wilhelm nebſt vielen von. Adel g fü ; 


‚und mujte unter andern bey feiner Loslaſſung verfprechen, ‚weder unfern Wilhelm noch 
‚den Grafen Otto von Tecklenburg zu befriegen, 1372 wurde unfer- Wilhelm by 
‚Dortmund gefangen, Eaufte ſich aber bald wieder los. Kaiſer Carl 4 Fam felbft 1377 
den ıgten Mov nach Bielefeld, und ging von da nach Engern, wo er das Begräb: 
niß des. ehemaligen füchiich.n Herzogs Wittekind erneuren tief. Weil unfer Wilhelm 
von denen Herzogen von Juͤlich abſtammete, ſo mag dieſes Gelegenheis gegeben Haben, daß 
Kaiſer Wenzel 1380 die bisherige Grafſchaft Bergen zum Herzogthum erhob. Um 1393 


mag er die Graffhaft Ravensberg feinem Sohne Ruprecht uͤberlaſſen Haben, nachdem 


ſolcher aber 1394 verftorben, überließ. er. die Verwaltung der Grafichafe Ravensberg 
feinem Sohn Adolph, welcher 1395 mit der Stadt Herforden die gemachte Freundſchaft 
und Verbindung erneuerte, und 1396. in einem Kriege gegen Dtten, Grafen von Schauen 
burg und Holſtein das Schloß Sternberg eroberte, doch gegen eine Summe Geldes 
‚svieder zuruck gab. Dagegen erfaufte er das Amt Muͤdehorſt in der Vogtey Werther. 
‚Der Vater, Herzog Wilhelm, fing 1397 mit dem Herzog Adolph. von Cleve einen 
Krieg wegen ‚des. Faiteröwerthifchen Zolles an, ward aber den 7ten Jun gefihlagen 
und gefangen; und mufte nicht nur auf den kaiſerswerther Zoll Verzicht ehun, und ven 
elevifchen Unterthanen die Zollfreiheit im ganzen Herzogehum Cleve verfhreiben, ſondern 
auch einige Orte an Cleve abtreten, Weil aber des Herzogs von Eleve Bruder 1398 
in das Bergiſche gefallen, fo that unfers Herzogs Wilhelms Sohn, Adolph, vegieren: 
der Herrin Mavendberg, Streifereyen in die Grafichaft Mark. Diefer letzte verglich 
ſich auch 1399 mit dem Biſchof Johann von Paderborn und dem Bifhef von Mim⸗ 
fter, wegen ‚einiger Anfprüche, die fie an ihn machten, und Herzog Wilhelm von 
Bergen brachte 1400 die Schlöffer wieder an fein fand, welche Johann von Loſſe und 
Graf von Heinsberg von Bergen abgeriſſen hatte. Dieſer Herzog Wilhelm hatte 
aber das Ungluͤck, von feinem eigenen Sohn Adolph, dem er zu lange lebte, unter dem 
Vorwand, daß er ein Verſchwender und übler Wirch ſey, nebft feiner Gemalin 1403 ges 
fangen zu werden, Der Sohn feste feine Eltern in Neuburg veſt; doch Heinrich 
von Oper, welcher mit dem Adolph in einen Krieg verwickelt war, befrehete 1404 den 
Herzog Wilhelm aus feiner Haft und brachte ihn zum Erzbifchef Friedrich von Coln 
nad) Zons, der felbigen nach Coͤln begleitete. Die Herzogin, feine Gemalin, Flagte 
ihrem Bruder, dem roͤmiſchen Könige Ruprecht, ihre Norh, worauf diefer den Adolph 


achtete und der Papft verbannere. Endlich vermittelten Erzbifchof Friedrich von Cohn 
und Herzog Adolph; von Eleve zwifchen Vater und Sohn einen Bergleih, vermöge dep 
ſen Herzog Adolph den Strich Landes zwifchen der Wipper und dem Rhein im Here 


zogehum Bergen Zeitlebens behiele, und das übrige feinem Sohn Adolph abtrat. Das 
gegen überließ Adolph 1405 die Verwaltung ‚der Herrſchaft Ravensberg feinem Bu⸗ 
der Wilhelm, moran derfelhe auffer dem, wegen haar borgefchofjenen — 
Geldes, fo fein Bruder Adolph zu bezahlen nicht mm Stande war, ein groſſes Recht für 
Fremden hatte, die faſt alle Schlöffer und Guͤter pfandweiſe beſaſſen. «Endlich ftarb 
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Wilhelm, der erfte Herzog von Bergen 1408. Seine Gemalin Anna, war nicht 
- des römifchen Königs Ruprechts von der Pfalz Tochter, fondern Schweiter, und ges 
bahr ihm u. Gerhard, der nicht, wieeinige meinen, jung verfiorben, fondern vielmehr 
1393 als Domherr zu Coͤln und Probft zu Schildiſche gewaͤhlt wurde, und welcher 1428 
dieſe Probſtey niederlegee und Domprobft zu Coͤln geworden, 2. Adolph, der dem 
Vater im Herzogehum Bergen folgte, 3. Robert, ward 1387 zum Bifchof von Paſſau 
gewaͤhlet und vom Papft beſtaͤtiget, konte aber zu dem Beſitz diefes Stifts nicht ges 
fangen) weil der Kaifer den Öregorium von Hohenlohe unterftügee, welcher mit ihm 
zugleich’ in Zwieſpalt gewaͤhlet worden. 1389 ward er aber zum Bifhof zu Paderborn 
- gewähler, wo er fich jedoch, feiner Jugend unerachtet, bey allen Nachbarn in Ehrfurcht feßre, 
und fonderlich denen Landbefchädigern ſchreckbar wurde. - Er ſtarb endlich in der Belage- 
rung des Schloffes Padberg 1394 an der Peft, 3: Wilhelm, ward 1359 Biſchof von 


- Paderborn, überfam 1405 die Verwaltung der Grafſchaft Ravensberg. Ex gedachte 


2414 die ergbifchöflihe Würde in Coͤln zu erhalten, ward auch von etlichen Domberren 


erwaͤhlet, und von feinem Bruder Adolph, unterftüger, fand aber bey feinem Gegentheil 


gar zu groſſen Widerſtand. Und wie im Stift Paderborn gegen ihn gleichergeftale 
. Empdrungen entftunden, welchen er durch Hülfe feiner Bundesgenoffen, Bernhard und 
Heinrichs, Herzogen von Braunfchweig und Lüneburg, aud) des Sandgrafen von 
-Heflen, zu begegnen gedachte, diefe Hülfe aber ausblieb, und denen ertheilten bündigften 
Berfprechungen gemäß nicht erfolgere, Dietrich, als beftätigter Erzbifchof von Coͤln, 
Bingegen zu Paderborn als Adminiftrator willig aufgenommen ward, welchen der Papft, 
Kaifer und Mainz unterftügten, ohnerachtet fich unfer Wilhelm auf eine Kirchenver⸗ 
fammlung berief, fo mufte er: fich 1415 des Biſchofthums entfehlagen. Er ſoͤhnte fich 
- mie dem Erzbiſchof von Coͤln unter Vermittelung-des Kaifers aus, und begab ſich nach 
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Ravensberg. Weil er ohnedies die Priefterweihe nicht angenommen, fo heirathete e - ' 


des Erzbiſchofs Schweſter Tochter, Adelheid, die andere Annam nennen, des Grafen: 
Nicolai von Tecklenburg Tochter, mit welcher er in Gegenwart des Erzbifchof Diet⸗ 


richs auf dem Schloß Arensberg den ısten Febr. 1416 angetrauet wurde, Mit ie 


erzeugte er einen Sohn, Gerhard, der nachher Erbe aller großväterfichen Lande gewors 
den ift. 4. Die.einzige Tochter Herzog Wilhelms von Bergen, Margaretha, vers 
malte ſich 1379 an Herzog Otto von Braunfchweig. 


10T jeaihe 
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-:. -Mun ſolgte Adolph im Herzogthum Bergen, der aber die Verwaltung der Graf Adbolph ter 


ſchaft Ravensberg feinem Bruder Wilhelm überlaffen hatte. Diefer Wilhelm traf 


siert in Ber⸗ 
gen. und ſein 


1408-mig den Herzogen, Bernhard. und Heinrich zu Braunſchweig und Lüneburg, geuder Wit 
ein Buͤndniß und Vertrag, der hauptſaͤchlich die Heirath Herzogs Otten, vorgedachten helm in Ra⸗ 
Herzog Bernhards Sohn, mit Graf Hermanns von Eberſtein und Herrn zur Lippe vensbers· 


Tochter, Jungfrau Iſabella, und dasjenige betraf, ſo dieſer Graf Hermann feiner. 
Tochter mitzugeben gelobet, vermoͤge deſſen dann unter andern verſprochen worden, daß 
JJ Uuu2 . | dem 
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dem: Herzog Otto die Herrſchaft Eberſtein nebſt denen Schlöffern Blomberg / Ertep_ 
ſen, halb Oeſen, Ottenſtein, Hemelſchenborg, und ein Theil von Holtesmynne 
(Holzminden) zu Theil werden ſolte. Eben dieſer Wilhelm verglich ſich 1409 mie. 
Heinrich von Oyer, wegen deſſen Anfoderungen der ihm verfegten Aemter Ravens⸗ 
berg und. Redefenberg. In eben diefem Jahr brachte Wilhelm dasjenige, was Die 


Grafen von der Lippe im Engerſchen befaffen und den Namen Amt zu Engern fuͤh⸗ 


vete, mit 2000 Goldguͤlden, ſo der Zeit eine groſſe Summe Geldes ausmachte, von 
denen Grafen Simon und Bernhard, edlen Herrn zur Lippe, an ſich. Es haben 


ſich zwar nachhero die Grafen vor der Lippe beifommen laſſen wollen, daß der ganze 
Bezirk, fo anjego zu Engern gerechnet wird,_ darunter zu verftehen, und foiches Amt 


nur wiederfäuflich verfeger fen. Es fan aber mit ältern Briefen dargethan werben, daß die 


Grafen von Ravenöberg diefe ganze Gegend vorhin beſeſſen, und unter dem AmtEngen 


nur eine kleine Gegend und die dazu gehörigen Einfünfte verftanden werden muͤſſen. 1411 


gab Herzog Adolph feinem Bruder Wilhelm in Anfehung des Geldes eine Verfchreis 


bung, womit diefer den Heinrich von Oyre abgefunden hatte, Diefer Wilhelm’ fchloß 


1413 mie Wulbrand, Biihof von Minden, und Adolph, Grafen von Holftein und 


Schauenburg, ein Buͤndniß, daß fie einander nicht befriegen, fondern ihre Streitig⸗ 
keiten fo entſcheiden laffen wolten, daß jeder zwey feiner Mannen dazu ernennen, und im 
Fall diefe fich nicht einigen Ponten, daß alsdenn Herzog Bernhard von Braunſchweig 
und Luͤneburg die Sache ausmachen folte. Zwifchen unferm Wilhelm und dem Grafen 


Adolph von Schauenburg ward überdies ein befonderes Huͤlfsbuͤndniß gegen die Stadt — 


Paderborn verabredet. Auch erneuerte unſer Wilhelm den Bund ſeiner Vorfahren 
mit der Stadt Herford Er ward, mie bereits erwehnet, 1414 zum Erzbiſchof von 


# 


Coͤln erwaͤhlet, woben ihm fein Bruder, Herzog Adolph, allen Beiſtand leiſtete. Allein 
1415 gab Wilhelm feine getlihen Würden auf und fhritt 1416 zur Bermälung. Her⸗ 


zog Adolph, fein Bruder, fahe fich anjege im Seande, feine eigene Anfprüche geltend 


machen zu können. Er machte wegen feiner Öemalin einen Anfpruch an das Herzogthum 


Barr. Er brach deswegen wit einem anſehnlichen Heer in dieſes fand ein, Allein weil 


anſteckende Seuchen unter Menfchen und Pferde gefommen, mufte er wieder zurlicfgeh 
‚Sein Bruder, Wilhelm, welcher wegen der Grenze mit dem Stift Minden an her 


Werre in Irrungen gerathen, befprach fich mit dem Biſchof von Minden, Wuldrand, 


auf der lenniger Brücke und verglich fich mie ihm ‚über einen Stillſtand aufein Jahr, 


In welcher Zeit jeder Theil von feinem Kechte Kundfihaft einziehen folte, damit man fü: 
denn den Streit guͤtlich entfcheiden koͤnte. Zwiſchen einigen adelichen Häufern in ber 


Graſſchaft Ravensberg war indeffen die gröfte Feindfhaft ausgebrochen, bis folheemde 
lich Clatis, Graf von Terflenburg vermittelte. Herzog Wilhelm: brachte ge den 


Streit des Ergbifchefs von Coͤln mie Reyneck von der Lippe zum gütlichen Vergleich, 


und ließ durch feine Amtleute mie denen hippifchen Beamten verabreden, daß beiderfei - 


tige Sande fich zur Vertheidigung beiftehen und Feine Feinde des ändern darin dulden wok 
sen, Herzog Adolph hatte Streitigkeiten mic Coln toegen der Veveftigung von Muͤhl⸗ 
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heim befommen, die aber 1418 eben fo, wie des Herzogs Adolph Irrungen mit Gerhard, 152,3 
Grafen von der Mark, beigelegt wurden.‘ Sein Bruder Wilhelm machte 1419. mie 
Herzog Erich von Braunſchweig einen beftändigen Bund, verglich ſich mit der Aebtißin 
und der Stadt Herford, woben verfichert wurde, daß. die Beveſtigungen von Buſtede 
geſchleift werben folten: Kaum hatte: ſich 1420 Herzog Adolph von Bergen mit dem 
Herzog, Adolph von Eleve, vertragen, fo brachen 1421 Grengftreitigfeiten zwiſchen der. 
Grafſchaft Ravensberg und Herrſchaft Rheda, aus, Doch ward nad) eingezogener Erz 
kundigung veftgefeßt, daß die Höfe zu Ebdeslo und die Landwehre auf dem Trügel 
riebft dent dafigen Schlagbaum zu Ravensberg gehörig fey. Dagegen bewilligte Bie⸗ 

\ lefeld nebft den Ständen von der Graffchaft Mavensberg 1423 dem Herzog Wilhelm 

B eine Beiſteuer, davor dem Sande alle feine Rechte und Freyheiten beftäcige wurden. 


8. 339» 

Dem Seriog Adolph ward 1423 durch den Tod des Herzogs Meinoldi von Juͤ⸗ Veide Behr, 

lich und Geldern die Nachfolge in dieſen beiden Landen eroͤfnet. Denn wegen fees —— * 

Großvaters Gerhards mar er dazu berechtigt. Allein Arnold von Egmond glaubte, ah 
da feine Großmutter Johanna, des Wilhelms 2 und feiner geldrifchen Maria 
Tochter gewefen, ein näheres Recht zu haben. Diefer Arnold bemächtigte fich wirklich 
von Geldern und chat auch in Juͤlich Einfälle. Herzog Adolph, der alfo jegt die 
Lande Juͤlich und Bergen zuſammen hatte und 1424 einige verpfaͤndete Orte eingeloͤſet, 
hofte jetzt ſeine Anſpruͤche auf Barr eher geltend machen zu koͤnnen. Er brach in dieſes 
fand ein und faſt alle Orte fielen in feine Hände. Als er aber eben mie einer Nonne zu 
Bett gegangen war, uͤberfiel man ihn und lieferte ihn gefangen in des Herzogs von 204 
thringen Hände, fo daß er erft nad) einem Jahr fich dadurch loskaufte, daß er alle 
Anfprüche auf Barr fahren lieg. Indeſſen hatte Simon, edler Herr zur Lippe, defien 
Bruder den Herzog Wilhelm zu feinem und feines Landes Schußheren angenommen, 
der aber nachher verſchiedenes von der Grafſchaft Ravensberg verfegte. Hingegen 
ward Herzog Adolph vom Kaifer Sigmund zu Ofen 1425 ſowol mie Juͤlich, als auch 
mic Beldern beliehen. Um feine Rechte noch mehr zu bevefligen, vermälte er 1426 ſei⸗ 
nen einzigen Sohn, Robert, mit der Witwe des verfiorbenen Herzogs von Juͤlich 
und Geldern, Reinholds, Maria von Hareourt. Weil auch fein Bruder, Herzog 
Willhelm 143%'geftorben und deffen Gemalin Adelheid im folgenden Jahr ebenfals mie 
Tode abgegangen, fo nahm unfer Herzog Adolph von der-Grafichaft Ravensberg 1428 
wieder Beſitz, ließ aber fo vieles drauf gehen, daß er die Schulden feiner Vorfahren 
häufte ı und 1429 verfchiedenes verpfänden muſte. Der Stadt Herford aber, die das 
mals mit der Stade Obnaruͤck einen glücklichen Krieg führte, ſowol als den Übrigen 
ranensbergiichen Ständen beftätigte Herzog Adolph ihre Rechte und Freyheiten. Er 
ſchickte 1431 feinen Sohn, Mobert, auf den Reichstag nah Muͤrnberg wo der Kaifer 

und die Stände den Arnold von Egmond, welcher auf Erfodern, feine Nechte auf 
Geldern zu beiveifen, nicht erſchienen war, auf dem Reichstage in die Acht erklärten, 
Uuu 3 Dieſe 
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Diefe Acht wurde fomol’1433, als auch auf dem Reichstage zu Nitinberg 1434 beſtaͤtiget, 


auch unſerm Adolph ihm von der bafelfchen Kirchenverſammlung Geldern zugeſprochen. 
Weil aber in diefem Jahr unſeres Herzogs Adolphseinziges Kind, Robert, ohne Erben mit 


Tode abging,,. ſo ſchloß Herzog Adolph. 1436 mir dem Haufe Egmond einen vierjaͤhri⸗ 
gen Waffenſtillſtand, und nahm ſich des Schloſſes Gesmolde gegen den Biſchof vom 


Osnabruͤck an, ſtarb aber 1437 den gten Jul. auf der Abtey St. Pantalebnis, und 


ward bey ſeinen Vorfahren auf dem alten Berge beerdiget « Mit: feiner Gemalin Ga⸗ 
lantha, Herzog Roberts von Barr Tochter, welche 1421 geftorben und zu Duͤſſel⸗ 
dorf begraben, hatte er zwar einen Sohn, Robert, erzeugt, der abet vor ihm 1434 ohne 
Erben geſtorben. Geſetzt, daß es auch mit der zweiten Gemalin —* Adolphs/ 


Eliſabeth, Herzog Ernſts von Bayern Tochter, feine, Richägkeie Hätte, ſo iſt doch ſoo. 


viel gewiß, daß Derjog Adolph ohne alle —— verblichen. 


— * 
— folgte ihm alle feines Bruders Wilhelms: — Prinz ” Gerhard, in 
* —— welcher · 14357 vom Kaifer Sigmund der ihn ausdruͤcklich einen Herzog 
von Geldern nannte, mit dem Herzogthum Juͤlich und Bergen, der Graſſchaft Ra⸗ 


von Ravens/ vensberg und allen andern Landen, Herrſchaften, Lehnſchaften und Gütern, die von ſei⸗ 


berg. 


nem Vetter, Herzog Adolph, gefallen und gekommen, belehnet worden. Dieſer neue 
Landesherr, welcher vor Antritt feiner. Regierung 1433 dem Erzftife Coͤln gegen. Cleve 
Beiſtand geleiftet, und das eroberte Schloß Bruch, nebſt dem Dorf Mühlheim an 


der Ruhe wieder an fich geloͤſet harte, beftätigte jet nad) angetretener Regierung die | 
Freyheiten feiner Unterthanen, und ward gleich anfänglich mie Arnold von Egmond 


in einen blutigen Krieg verwickelt. Unfer Herzog nahm 1438 Gesmolde in feinen Schuß: 
und ward 1442 vom Kaifer Friedrich 3 mit den Herzogrhiumern Juͤlich, Geldern und: 
Bergen undden Graffchaften Zuͤtphen und Ravensberg beliehen. Um aber nur einmal: 


Ruhe zu bekommen, verglich fich Herzog Gerhard mie Arnold von Egmond, der im Befig 
von Geldern war und beftändige Einfälle ins Juͤlichſche vornahm, dahin, dag Gera 


hard an den Arnold 10000 Gulden bezahlen, und dagegen vierzehn Jahr lang das sand, 
Jülich) in Ruhe bepalten ſolte. Weil nun der Herzog Adolph von Eleve dem Arnold.” 
von Egmond Hilfe geleifter, fo nahm unfer Gerhard 7443 die Parrey des Erzbiſchofs 


von Coͤln gegen Eleve. Doch dies vermwicelte ihn in mehrere, Weiterungen. Denm 
Arnold von Egmond brad) 1444 in-das Herzogehum Juͤlich ein, wurde aber von unz 


ferm Gerhard den zten Nov. aufs Haupt geſchlagen. In dem Kriege, welcher in Dies 
fem Jahr zwifchen Juͤlich und Eleve wegen Soeſt ausbrad), hielt ſich unfer Herzog: 


parteylos, und füchte vielmehr. beide Theile zu vergleichen, - Dem unerachtet. thaten die, 


zum Beten des Erzbiſchoſs geworbene böhmifche Huͤlfsvoͤlker 1448 auf ihrem Rückzuge, 
in der Grafichaft Ravensberg, unter dem Vorwand, erſtaunenden Schaden, weil man, 
ihren Anführer den von Schwanenberg an unfers Herzogs Hofe vor einen Schneiders 
Sohn gehalten hatte. Der Herzog ſchicte zwar den Ritter Aylff Quaadt mit 

Voͤl⸗ 
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Vdolkern ab, dieſe Graſſchaft zu beſchuͤtzen, es war ſolcher aber der feindlichen Mache 
nicht gewachfen, ohnerachtet ex alle Einkünfte der Graffchaft zu ihrer Vertbeidigukg an: 


gewendet hatte 1. Die Stadt Herford Faufte die Böhmen mit 16000 Gulden ab, und 
weil fie das Geld nicht gleich bezahlen konte, ließ fie fich vom Erzbiſchof von Coͤln 1449 eine 


zwanjigjaͤhrige Friſt ertheilen. Der Erzbifchof Hatte allen feinen Unterthanen aufgegeben, 
in des Herzog Gerhards Laͤnder zu fallen ; Einige kamen dieſem Befehl nach, wurden 
aber daruͤber in der Grafichaft Ravensberg gefangen, Unſer Herzog erteilte 1452 der 

Stade Bielefeld das Recht, von ihren freyen Einwohnern das Heergewette und Gerade 
zu erheben, welches bisher zu den Einkünften des Nichterames gebörer hatte, Der Kais 
fer Friedrich 3 beſtaͤtigte unferm Prinzen 1458 aufs neue feine Rechte an Geldern. 
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1459 ereigneten ſich Streitigkeiten mie der Stade Luͤbbecke im Seife Minden, weile 


gegen die Einwohner der Graſſchaft Ravensberg vielen Unfug trieb, es wurden aber 
von denen zu Luͤbbecke fehr viel gefangen, und nachdem fie den Schaden erfeße , und die 
gewoͤhnliche Urphede abgejtatter, alleverft der Gefangenfihaft erlaſſen. Das Schloß 
Monfort, welches der Herzog 1468 fieben Wochen lang: belagerte, wurde von. dem 
Herzog von Braband entſetzt. Es gerieth aber unfer Gerhard: nad) ausgeftandener 
ſchweren ‘Krankheit in Schwachheit-des Verftandes, da denn feine Gemalin, Sophia, 
mit Zuziehung ihrer Söhne, jedoch im Namen Herzog: Gerhards die Regierungsgeſchaͤfte 
—— Sie ließ durch ihre Soͤhne, Wilhelm und Gerhard, „wegen eines erlittenen 
Schunpfs das Schloß Toneburg angreifen, welches aber dem jüngern Gerhard das 
Pe koſtete. Um eben dieſe Zeit war es wegen der von Herzog Friedrich von Salenberg 
angefangenen Unruhe in der: Gegend der Graffchaft Ravensberg ſehr unficher, Weil 
nun dagegen Gegenmittel genommen werden muſten, Herzog Berhard aber cheils wegen 
feiner Entfernung, theils wegen feiner Schwächheie ſolches zu thun nicht im Stande, fo 
errichteten die Stände der Grafſchaft Mavensberg auf vier Jahr, eine Vereinigung, mir 
Genehmhaltung des Herzog Gerhards. Es enthielt folche, Daß die Stände aus ihrem 
Mittel fechs erwaͤhlet und bevollmächtiger hätten, ſich und einen jeglichen unter ihnen auf 


eine geroiffe Zahl veifiger Knechte und Pferde, nach denen Umftänden eines jeden und 


feiner Güter, auch den Amtmann des Landes von wegen der Herrfchaft des Landes zu fes 


gen, mie welchen fie die ſich einfindende Feinde, auf Erfodern des Amtmanns und diefer _ 


Sechſe, abzuwehren, und das fand in Sicherheit zu ſetzen ſchuldig und gehalten ſeyn ſol⸗ 
ten und wolten. Der Schwäche an Kraͤften und Nachdenken unſers Herzogs bediente 
ſich Carl der Kuͤhne von Burgund 1473 zu feinem Vortheil, dergeſtalt, daß ihm Her⸗ 
zog Berhard gegen Bezahlung 80000 rheiniſcher Gulden feine Rechte an Geldern 
und Zuͤtphen abtrat. Da aber Herzog Gerhard den Rechten feines Hauſes nichts 


vergeben Eonte, auch überdies Earl der Kuͤhne die Bedingungen des Vertrages nicht ers 


fuͤllet hat, fo laͤſſet ſich gegen. diefe Abtretung vieles eimwenden, 1475 ging unfer Herzog 
mit Tode ab. Seine Gemalin war Sophia, Herzog Bernhards von Sachſen⸗ 


Rauenbur. Tochter. Weil ſie anfaͤnglich viele Jahre in unfruchtbarer Ehe lebte, fo fehle 


Enbiſ hof Dietrich von Coͤln mit beiden Ebeleuten gegen Bejahlung 100000 Gulden, 
—— 1450 
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152%. 1450 einen Erboertrag / daß werin dieſe Ehe unbecrbt bliche, Die Herzogchumer Fülich 


und Bergen an das Stift Cöln fallen; im Fall aber von diefen Eheleuten noch Erben. 


kommen folten, nur die Herrfihaft Blanfenberg an Coͤln kommen folre, Zum Gt 
folgten endlich Die längft gemünfchten Kinder: Es waren ſolches 1. Wilhelm/ geboren 


1456, der feinem Vater folgte. 2, Gerhard, geboren 1458, ging aber ſchon vor dem 


Vater 1470 mit Tode ab, 3: Sophia, der man einen Fürften, Bernhard von An⸗ 

halt, zum Gemal beilegt, und 4. Anna, ſoa an den —* u —* ar 

worden, 5. Adolph . | | 
N chi — 

Wilhelm Es folgte der alteſte Prinz Wihelm nunmehr in un — welcher * 
—* —*— anfaͤnglich den Staͤnden ihre Freyheiten beſtaͤtigte und den Bund mit der Stadt Herford 
* der jaerneuerte. Er wohnte 1477 dem Beilager Maximilians ı mie bey, und half ven Erz 
lich und clevis hiſchof von Coͤln, Ruprecht, mie feinem Domcapitel vergleichen, bekam aber 1479 
ſchen ſtaaten. ſelbſt Streitigkeiten mit der Reichsftadt Coͤln. 1484 erbte er die Herrfchaft Heinsberg, 

wegen feiner erften Gemalin. Die Gebrüdere von dem Bufche, muften wegen allerhand 
Unfugs, den fie aus dem Stift Osnabrück in dem Amte Limbergausgeuber hatten, 
Herzog Wilhelm 1200 Goldgülden bezahlen, und weil fie folches zu thun nicht im 
Stande waren, fo mufte Bifehof Conrad von Osnabrück fich desfals verfchreiben. 
Der Kaifer beliehe unfern Herzog mit feinen fanden, und ließ darlıber den Lehnbrief 1486 
ausfertigen. Friedrich 3 beſtaͤtigte ihn 1587 zum Schuß: und Schirmherrn über Her⸗ 


ford, undvertheilte ihm das Recht einen Rheinzoll zu Lulsdorf anzulegen. Weil aber 


demfelben die Stadt und Stift Coͤln zuwider, ward disfer Zoll op der Sege verlegt,und von 
unferm Herzoge der Stadt Bielefeld in Anſehung der Handlung und Handwerker ein Frey: 
heitsbrief ausgefertiget. Weil aber feine Stände 1489 anfehnliche Summen zu der Zeit 
aufbrachten, da er dem Marimilian ı in ven Niederlanden Beiftand leiftere, verfprach 


er, fich desgemelderen Zolles nicht zu bedienen. Der Herzog Wilhelm beftellte 1491 den 


Grafen Philipp von Waldeck zum Statthalter in der Grafſchaft Ravensberg, und vers 


glich ſich mit dem Biſchof Conrad von Osnabruͤck ſowol als dem Johann von dem 


Bufch, in der Güte, nahm aud) den bisher ungehorſam gewefenen Gerhard Ledebur 
wieder zu Gnaden auf. Er ließ 1495 das Schloß Montfort fehleifen, und befuchte 
den Reichstag zu Worms. 1496 am Tage Catharind brachte er bey Gelegenheit der 
Verlobung feiner einzigen Tochter mie dem clevifchen Prinzen, Johann, die groffe Ber: 
einigung beiderjeifiger Staaten, mit Zuziehung beiderfeitigen Stände, zum Stande. Er 


verſicherte Hierauf feine jülichfchen und bergifchen Stände, die eine groffe Beifteuer 


aufgebracht, daß ihnen diefes an ihren Gerechtigkeiten nicht nachtheilig feyn ſolte. Eben 


dergleichen Verſicherung erhielten aud) 1497 die ravensbergiſchen Stände: Damals’ | 


traf. er auch mit der Stade Coͤln einen’ Vergleich. Weil ſich Carl von Egmond noch 
immer des Ehrenworts eines Herzogs von Juͤlich anmafte, fo fehloß er nebft dem Jo⸗ 
hann 2 von Eleve 1498 mit dem Kaifer Maximilian 1 und dem Erzherzog Philipp, 


gegen den Catl ein — und vertauſchte 1499 mit Engelbert von Naſſau "Sm 
te. 


De rn a an 
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Orte. goo füchte Bernhard, edler Herr zur Lippe die zwiſchen dem Biſchof zu 


Minden und der Stade Herfurd wegen der. olzung entftandenen Gebrechen beizulegen, 
folche wurden aber zur nähern. Unterſuchung ausgeftellet. Dahingegen wurden Burger 
mieiſter und Rath zu. Herford durch Grafen Philipp von Waldeck dahin gebracht, daß 


fie das von denen von Streithorſt erfauft Arnholt, Herzog Wilhelm wiederum über: ; 
lieffen. Die Rechte, die der Erzbiſchof von Eon in der Stade Herforden gehabt, 


brachte unfer Herzog 1503 an ſich. Hierauf forgte er Hauptfächlich vor feine Machfolger 
"und erwaͤhlten Schwiegerfohn. Weil das Haus Sachſen albertinifcher Linie vom 


Kaiſer Friedrich 3 eine Anwartſchaft auf unſers Herzogs Länder 1483 erhalten, und de— 


1521. 


ren Beflätigung von Maximilian ı 1486 und 1495 befommen haste, da doch unſers 


Herzogs Tochter, Maria, wenn feine männliche Erben vorhanden, als ungezweifelte 


Nachfolgerin von ihm in feinen fanden, die von jeher auf weibliche Erben kommen Eon- 
„ten, angefehen wurbe, welcher er auch ſchon 1496 bey Gelegenheit der Eheberedung mit 


dem clevifchen Prinzen, Johann, und der Bereinigung der juͤlich⸗ und clevifchen Staaten 
die Nachfolge verfichert, fo ſtellte er alles dieſes dem kaiſerlichen lebhaft vor. Er erhielt 


endlich 1508 eine kaiſerliche Urkunde, daß, mit Vernichtigung der an Sachſen gegebenen 


Anwartſchaft, feine einzige Tochter, Maria, als die einzige Erbin ‚aller. feiner Staaten: 
Sangefehen werden ſolte. Unſer Herzog Wilyelm: hatte auch das Vergnügen: noch bey 
feinen $ebzeiten die Wermälung feiner Tochter Maria mit dem clevifchen Erbprinzen 
Johann 3 1510 vollzogen zu ſehen. Endlich ftarb_er den Sten Sept -ısır zu Duͤſſel⸗ 
dorf, und ward in Altenberg begraben. - Er hatte ſich zum erſtenmal 1472 mir der 
Eliſabeth, einer Tochter Zohannis von Naſſau Saarbruͤck, und ver Johannaͤ, eis 
ner Erbin des legten Grafen von Loffe, Heinsberg, Dieft u. f m. vermält, Als aber 
dieſe erfte Gemalin im Kindbette 1479 geſtorben, vermälte ſich unfer Herzog zum zwei⸗ 
tenmal 1481 Sonntags nach Johannis zu Coͤln am Rhein mir Sybille, des Chur: 
fürften Aibrechts von Brandenburg Tochter. Auf der Hochzeit waren auffer vielen 
‚andern vornehmen Gaͤſten die Churfuͤrſten von Coͤln und Trier, der Erzherzog Mas 
rximilian und wol fünfzig Grafen gegenwärtig. Sie verwaltete nach ihres Gemals Tode, 
mit Genehmhaltung ihres Schwiegerfohns, dreyzehn Jahr lang die Regierung in Juͤlich 
und Bergen, und farb den gten Zul, 1524. Ihre einzige Tochter, und Erbin der 
vaͤterlichen Staaten war Maria, geboren den zten Aug. 1497, verlobt 1496 und ver⸗ 
maͤlt 1510 an den eleviſchen Prinzen Johann 3, der nunmehro in den Herzogthuͤmern 
Juͤlich und Bergen und der Grafichaft Rerencherg zur Nachfolge gelangete. 
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bekommt die väterlichen und 
muͤtterlichen Staaten, 


| | Ben. — 
Herzog Jo⸗ On —— Erbpring, — 3, war nicht, fur 1496 du, den Bas 
—* 3 — mit der juͤlichſchen Erbtochter, Maria, ſondern auch durch Bewilligung der fämtlichen 
slesiichen Sande zum Erben wichtiger Staaten — Da nun nn Kaiſer Maris 
wilian 


x 





Geſhichte son lese, Mark und Navendbeig)  _ sar 
— milian 8 das Recht feiner Braut in den väterlichen Landen zu folgen erfandte, und die 1526; 
Vermälung ſelbſt 1510 den ıften Detob. zu Dinfeldorf vollzogen wurde, fo fielen nach gervaters und 
dem Tode feines Schwiegervaters Wilhelms ı a5tı die Herzogthuͤmer Juich und Bergen er Ram 
nebft der Grafichaft Ravensberg auf diefen Johann 3. Er ließ jedennoch diefe iinden®” 
durch feine Frau Schwiegermutter, die brandenburgiſche Prinzegin Sybillam, vegies 
ren, und: bemühere fich indeffen der Negierung fo weitläuftiger Staaten fich verdient zu ma⸗ 
chen. Hiezu fand fich 1518 eine gute Gelegenheit. Es hatten fich viele abgedanfte Sol: %2 
daten und Räuber zufammen gefhlagen; welche aus den Niederlanden ins Cleviſche 
und die Herrſchaft Moͤrs fielen, und befonders den Landmann uͤbel behandelten. Allen 
Benachbarten war daran gelegen, dieſem Unheil bey Zeiten zu fteuren, Der Erzbiſchof 
Dermann von Coͤln und unfer Herzog Johann 3 zogen daher aus den Niederlans 
den, Eieve, Zülih, Coͤln, Weitphalen und Moͤrs Völker zufammen, fuchten 
. bie Räuber auf, die fich in das Herzogthum Geldern zogen, holten fie ohnweit Venlo 
. ein, erfchlugen an 700 berfelben, und würden noch mehrere niedergemacht haben, wenn 
fie nicht dag fehwere Gefhug aus Venlo daran verhindert Hätte. Die Gefangenen wur 
den des Nachrichters Hand übergeben, Diefe harte Züchtigung machte, daß fich diefe 
Räuber zerftreueten, und die Rotte der Wölfe oder Boͤcke, wie fie ſich nannten, gänzlich 
aufhoͤrete. Noch in eben diefem Jahr überließ unfer Herzog die ganze Graffchaft Ca⸗ 
Benelnbogen dem Kaufe Naſſau. Dagegen folgte er 1521 den ısten Merz feinem ver- 
florbenen Herrn Vater, Herzog Johann 2 von Eleve, ſowol in diefem Herzogthum 
Eleve, als aud) in der Grafſchaft Mark nah. Er ließ fich daher in diefem Jahr von 
dem neuen Kaifer Carl 5 zu Brüffel die Belehnung, nicht nur über die clevifchen, 
fondern auch juͤlichſchen Staaten ertheilen, und nahm fodenn im Merz 1522 die Yuldis 1522, 
gung in denen nunmehro vereinigten Sanden ein, wobey er uͤberall den Ständen ihre Frey⸗ 
heiten beftätigte, Unter andern gefchahe folches in der Graffchaft Ravensberg auf dem 
Landtage Joͤllenbeck, da unter andern auch die Stade Bielefeld die Beftätigung ihrer 
Freyheiten erhielte. Dagegen bewilligten die Stände diefer Graffchaft unferm Herzog: 
Johann , weil er der. Baiferlichen Krönung zu Aachen beigewohnet, und. anfehnliche 
en verwenden müffen, eine anfehnliche Beifteuer, 1523 ſtreckte er dem ‚Simon, 1523, 
Edien Herrn zur Lippe, noch 500 Goldguͤlden vor, der ihm Dagegen den Beſitz des 
Amtes Enger beſtaͤtigte. Schon um diefe Zeit waren die Herren von der Lippe Willens, 
diefes Amt Enger einzulöfen, fie fonten aber nicht mehr befcheinigen, mas eigentlich Dazu 
gehörig ſey, daher die Loͤſung nicht vor fich ging, und ihnen zu. ihrer Beruhigung über 
den alten Pfandfchilfing noch diefe 500 Goldgüulden gegeben wurden, Unfer Johann verglich 
fih mie Oswald, Grafen von Berge, wegen der emmerickfchen Grenze. Die zwifchen 
feiner Tochter Sybille und dem Johann Friedrich von Sachfen 1526 gefihloflene Hei: 1526, 
rath gab Gelegenheit, daß des Johann Friedrich Hofprediger, Sriedr. Myconius, > 
die Wahrheiten der Kirchenverbefferung zuerft in dieſen Landen öffentlich vortragen fonte, 
Der Herzog, den feine Unterthanen geift: und weltlichen Standes mit Geld unterflüßten, 
— 1529 einige Voͤlker ab, . zu entſetzen. 1531 ließ er verfchiedene Straſſen⸗ 1529. 1538, 
—— irr2 raͤuber 





Ban räuber von vornehmer Abkunft mit dem Tode beftrafen, E⸗ ſhloh 1533 mit ven Ehe s 
biſchof Hermann von Coͤln und der Stade Köln, fo wie auch mit der Stade Hera _ 


\ . — 


Scecchithte von lese, Mart umd 





ford Verträge, und gab in dieſem Jahr eine verbefferte Kirchenordnung in feinen fanden 


- heraus, wodurch die evangeliſche Lehre öffenclich angenommen wurde, . Hingegen’ ließ 


1534. 


1535+ 
1538. 


1539. 


er gegen den Schwarm der muͤnſterſchen Wiedertaͤufer 1534 Huͤlfsvoͤlker anruͤcken und 


befand ſich ſelbſt bey Belagerung der Stadt Muͤnſter. Nach Eroberung dieſes Platzes 

bewilligten ihm 1535 die Staͤnde ſeiner Lande eine Beiſteuer, zu Beſtreitung der auf die⸗ 
ſen Krieg verwendeten Koſten. Er ſuchte die Grenzgebrechen zwiſchen dem Stift Minden 
und der Grafſchaft Ravensberg beizulegen, fo mie auch die Irrungen mit der Graf⸗ 
fhafe Lippe wegen des Amts Vlotho glücklich gehoben wurden. Er unterſtuͤtzte tz3z8 
feinen Prinzen, Wilhelm, bey jeiner Anforderung an Geldern, und hat uͤberhaupt im 


Geiſt⸗ und Weldichen allerhand gute Geſetze eingeführt, Er flarb aber: in feinen beſten 


Jahren den 6ten Febr, 1539 und ward in Eleve berrdiger. Seine Gemalin, die Erbin’ 
der jirlichfchen Staaten, geb. 1491 den zten Aug. verlobt 1496, vermält 1510, ſtarb⸗ 
deniagften Aug 1543. Von ihr waren geboren: 


1 Sybille, geb. zu Duͤſſeldorf am Tage Alexii ısı2, verlobt — und ver ⸗ 


maͤlt zu Torgau 1527 den gten Merz mit Johann Friedrich, Ehurfürften von Sach? 
fen, von weichen die fächjifche erneftinifche Linie adjtammer. Sie ftarb den zıflens 


Febr 1554. In ihrer Eyeberedung ward veftgefeßt, daß, wenn ihr Vater Zohan 3% 


ohne männliche $eibeserben verfterben ſolte, die ſaͤmtlich ſͤlich⸗ und. clevifche Staaten) 
auf fie und ihre Leibeserben fommen folten, welches auch die Stände dieſer Lande 1527 


auffer-den tavensbergifchen bekraͤftigten. Diefe Eheberedung macht den vornehmſten 
Grund der Anforderung aus, welche das Kofi iſche erneſtiniſche Haus auf die juͤlich⸗ 


” ſche Erbſchaft nachmals beibrachte. 


2, Anna, geb den 2often Sept. 1515, ward anfänglich verlobt 1527 mit Franz⸗ u 


Herzog von Lothringen. Cs ift aber Diefe Ehe nicht vollzogen, fondern fie ward anders’ 


weitig vermaͤlt 1539 mit Heinrich 8, Könige von England. Weil fie aber der; engl) 
fehen Sprache nicht mächtig, auch vor ihren verlieben Gemal nicht feurig genug ſich 






zeigte, und die Erfahrung fehrete, daß es fehr gefährlich fen, dieſem Herrn zu mis 


ſo willigee diefe Prinzegin ſchon 1540 in ihre Ehefcheidung und farb den 16ten Sul: —* 


Sein nach⸗ 
folger Wil: 


helm bekomt 


amd verliehrt de 
Geldern. 





3. Wilhelm, der Erbe der — und REN Staaten 2 geboren 


Clebe den 28ſten Jul 1516, ; ie; 
4. Amalia, geboren den zaten Nov 1517, und —* weil ſi fr mie Siam 
wolte, seien zu Düffeldorf den ıften Mer 1586; — — 
— BR * 
hab 


Pi Wilhelm, Johannis 3 aͤlteſter Sohn, geboren zu 7* * 28% ‚Zul. 
1516, war. vom Erzbifchof von Coͤln/ ‚Hermann von erde, getauft. Er wurde unter 
der Aufjicht feiner Eltern von D. Conrad Heeresbach in den. Wiffenfipafien: orwost 
— „daß er — ſowol, als die Gelehrten ſeiner Zeit ſehr hoch ſchaͤtzte. Men 


ruͤh⸗ 
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sine cha als einen frommen, nüchtern, keuſchen, ‚gerechten und tapfern Herm, der, 139 
was feine Börfahren durch fhlechte Wirthfchaft verdorben, wieder Herzuftellen, die Policey 
in gute Ordnung zu bringen und feine Einkünfte zu verbeffern gefucht, aber auch feine Un: . 
terthanen zärtlich geliebet. Der geldrifche Herzog, Carl von Egmond, wuſte feinen bef 
fen Nachfolger in ſeinem Sande, als unfern Wilhelm zu beftellen,, der von feinen Vor⸗ 
fahren ohnedies den Anfpruch auf Geldern ererbet hatte, Er ‘ernannte nicht nur 1538 
denfelben zum Statthalter feines Staats, fondern fehloß auch ‚mie demfelben einen Ber 
trag, worein bie geldrifchen Stände willigten, daß nach feinem Tode unſer Wilhelm 
fein Erbe ſeyn ſolte. Die Stände von Geldern ſchworen Wilhelm den Eid der Treue, 
Da er aber Faum nad) dem Tode des Herzog Carls fih in Geldern veftgefegt, fiel auch: 
1539 die Regierung der jülichfihen und clevifchen Staaten nach feines Waters Tode» 
unſerm Wilhelm zu, der den Bergwerksbau in dem Kirchfpiel Werther in der Graf⸗ 
fchafe Ravensberg einer Gewerkſchaft überließ. Kaiſer Carl 5 machte unſerm Herrn 
aber die Nachfolge im Herzogthum Geldern ſtreitig. Wilhelm ließ deswegen 
auf dem Neichstage zu Franffurt eine Schrift austheilen, worinn er zu beweiſen füchte, 
daß dem Haufe Egmond, welches mie Gewalt gezwungen war, Geldern dem Carl 
dem Kuͤhnen von Burgund’zu hberlaffen, kein Recht auf diefes Land zuſtaͤndig geweſen; 
daß das Haus Burgumd die verfprochenen Bedingungen niemals erfuͤllet Habe, und daß 
feine noch lebende Mutter Maria die einzige rechtmaͤßige Erbin des Herzogehunis Gel⸗ 

dern ſey. Er erfuchte daher die Stände, ſich feiner bey dem Faiferlichen Hofe anzuneh= 
men, Wilhelm reifte deswegen fogar 1540 nad) Brüffel, um ſich mit dem Kaifer zur“ 1540, 
vergleichen. Weil aber der Laiferliche Hof ihm Bein Recht eingeftehen wolte, ſuchte er ſich 
nach) feiner Zuruͤckkunft durch franzoͤſiſche Hilfe bey Geldern zu erhalten. Franz 1, 
welcher mit dem Kaifer immer zu fechten hatte, fuchte unfern Herzog durch eine Vermaͤ⸗ 

- lung mit feiner Schwefter Tochter, der reichen und ſchoͤnen Johanna, Prinzegin von. 

Navarra, fih näher zu verbinden. Unſer Herzog reifte daher 1541 anſtatt auf den‘ 1541. 

' Reichstag nach Regensburg zu gehen, heimlich zum Könige nach Frankreich ab, der‘ 
unſerm Herzog wirklich die Johannam antrauen ließ, ohmerachtet weder die Braut noch 
ihre Eltern völlig damit zufrieden. Das Beilager felbft blieb wegen der Jugend der. \ 
Prinzeßin ausgefeßt, und unfer Herzog ließ fie bey ihrer Frau Mürter, und kam nach 
feinen deutſchen Landen zuruͤck, wo er die Grenzgebrechen zwiſchen Mavensberg und’ 
dem Stifte Minden beilegee, Der Kaifer Carl 5 beſchwerte fich aufdem Reichsrage zu 
Regensburg über unfern Herzog, daß derfelbe ſtatt Hierher zu Fommen nad) Frankreich 
abgegangen, und fuchte in einer Schrift feine Rechte auf Geldern zu behaupten und 
Wilhelms Anfprüche zu entfräften. Des Herzogs Gefandren wolten zwar darauf ant⸗ 
worten, bekamen aber von dem Kaiſer, der ſie nicht anhoͤrete, ein zorniges Geſicht. 
Alle Reichsſtaͤnde nahmen ſich hierauf des Herzogs an, und erfuchten den Kaifer die 
„geldrifche Sache entiveder der guͤtlichen Vermittelung der Neichsftände oder dem Aus: 
ſpruch Rechtens zu überlaffen. Earl 5 ließ daruͤber eine groffe Verwunderung blicken, 
und — bey feiner — dem Friedrich von der Pfalz durch) die Churfuͤrſten un⸗ 

Kır3 fern 
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1542 


1543. 
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ſern Wilhelm: zur Abtretung des Herzogthums Geldern zu bewegen. Die hut 
fen ftellten zwar ihm folches vor, und erfuchten ihn, theils fein eigen Wohl, theils die 
Ruhe des ganzen Keichs in Betrachtung zu ziehen. Wilhelm verließ fich aber auf feine 
gerechte Sache und erbot ſich alles auf eine vichterliche Entſcheidung ankommen zu laflen, 
erfuchte aber zugleich die Churfuͤrſten, dem Kaifer alle Gewalt abzurathen. Ueberdies fuchte 
ev 1542, nachdem er Acergefeße gemacht, und dene Ständen des Herzogthums Bergen 
ihre Mechte beftätiget hatte, auf dem Reichstage zu Speyer feine Rechte auf Geldern in 
Schriften zu vertheidigen und die faiferhichen Gruͤnde zu entkraͤften. Zu gleicher Zeit ſchloß er 
mie Franfreich, Schweden und Daͤnnemark ein Buͤndniß. Franz ı Fündigee Earl 5 
den Krieg an und ließ Streifereyen in die Miederlande vornehmen. Wilhelm zog 
ebenfals in feinen. Staaten ein Heer zuſammen, beveftigte Juͤlich und delagerte im Der, 

Düren, flug bey Aldenhof den faiferlichen Entfag und eroberte Düren. Die Statt: 
balterin der Niederlande · beſchwerte fich daher auf dem Reichstage zu Nuͤrnberg 1543 


durch: Geſandten über unſern Wilhelm, daß der franzoͤſiſche Einfall in die Nieder ⸗ 
lande auf ſeinen Rath und mit ſeinem Beiſtand geſchehen, und verlangte ihn anzuhalten, 


Geldern abzutreten und dem Kaiſer allen verurſachten Schaden zu erſetzen. Die Reichs⸗ 
ſtaͤnde wolten, da der Kaiſer nach Deutſchland zu kommen im Begrif mar, einem groͤſ⸗ 
ſern Kriege vorbeugen. Es legten dabey ſonderlich Sachſen und Heſſen vor unſern 
Herzog Vorbitten ein und erhielten zwar, daß man einen Waffenſtillſtand beliebte, jedoch 
war derſelbe ſo eingerichtet, daß dem Kaiſer nach ſeiner Ankunft frey blieb, ſolchen zu ge⸗ 
nehmigen oder nicht; indeſſen ſolte das ſtark beveſtigte Sittard an den juͤlichſchen 
Grenzen in den Händen des Kaiſers bleiben. Die Proteſtanten verſprachen, Daß überdies.» 
dem Kaifer cleviſche Gefandten entgegen gehen und Abbitte thun folten, Die clevifchen Ge 
fandten auf diefem Reichstage lieffen fich dies alles gefallen, Allein es hatte indefien Wilhelm 


. Heinöberg belagert und die Faiferlichen Völker, welche Lebensmittel in diefen Ort brine 


gen wollen, bey Sittard den 24ften Merz geſchlagen. Dies muthigte ihn ſowol als 
die franzöfifchen Vorſtellungen und Hülfsgelder an, den verabrederen Waffenftillftand - 
nicht zu genehmigen. Dies brachte Earl 5 äufferft auf. Der Churfürft von Coͤln, 
Hermann, that zwar bey dem in Speyer angekommenen Kaifer zum Betten Wilhelms. 
Vorſtellungen. Aber Earl wolte jege von einem Frieden etwas hören, bis Gelder 
ihm eingeräumt wäre, und die Eaiferlichen Staatsbedienten gaben den fächfifchen Gefand: 
ten zu verftehen, daß Carl hievon nicht abgehen würde, ohnerachtet Damals alles vor den 


Zürfen in Furcht ftand. Kaum war der Kaifer nach Bonn gekommen, fo ging er 


den 2aften Auguſt auf Duͤren los, forderte diefen Ort auf und erklärte den Krieg, 
wo ihm dieſer Platz nicht eingeräumer würde, Weil aber die Franzofen ausgefprenge 
hatten, daß Earl auf feinem legten africanifchen. unglücklichen Zuge im Waffer umge: 
fommen, und die Befagung von Düren folches wirklich ‚glaubte, fo ſchlug felbige die 
Uebergabe des Plaßes ab. Der Kaifer nahm aber ven Ort ein, ließ felbigen plündern 
und anftecfen, und bemächtigte fich fodenn von dem Herzogthum Juͤlich und der Stadt 
Rüremond. Won hier brach er gegen Benlo auf, Jetzt — ſich ——— ge⸗ 


gen 


Be 
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gen den die kaiſerliche Mache zu ſchwach. Er entſchloß ſich alſo in Begleitung des Her- 1543. 
zogs Heinrichs von Braunſchweig und der Geſandten des Erzbiſchofs Hermanns 
von Coͤln zum Kaiſer ins Lager zu gehen. Hier that er fußfaͤllig Abbitte. Auf die Vor⸗ 
bitte · des Herzogs von Braunſchweig und der coͤlniſchen Geſandten trug endlich der 
Kaiſer dem Prinzen vom Oranien und dem Granvella auf, die Begnadigungsbedingun⸗ 
«gen aufzuſetzen. Sie kamen den ten Sept. zum Stande, Sie befiunden darinn, 

dag Wilhelm bey der catholifchen Religion, und dem Kaifer, römifchen Königeunddem 
Reich treis verbleiben, dem Buͤndniß mit Frankreich, Schweden und Daͤnnemark entſagen 
und in feine Verbindung fich jemals gegen den Kaifer und feinen Bruder und deren Erben 
einfaffen, endlich gang Geldern fahren laffen, deſſen Unterthanen von dent geleifteten 
Eide loszehlen und dem Kaifer, wenn folches noͤthig, zu Bezwingung diefes Landes felbft 
behüfflich feyn ſolte. Hingegen verfprad) der Kaifer dem Herzoge das-eroberre juͤlichſche 
Herzogthum zuruͤckzugeben, auffer Heinsberg und Sittard » welche ſo lange in Faifer- 
lichen Händen verbleiben folten, bis der Kaiſer von des Herzogs künftiger Treue verſichert 

ſeyn koͤnte. Unſer Herzog ward fodenn den z4ten Sept. mie feinen übrigen Staaten 
vom —— Er kam hierauf den zren Jan. 1544 zum Kaiſer nach Bruͤſſel, 1544. 
und den 24ſten Jan. nach Speyer auf den Reichstag, Hier ward beſchloſſen zwiſchen 
unſerm Herzog und dem Kaiſer einen Hauptvertrag zu errichten, der auch zu Brüffel 
zum Stande kam. Vermoͤge deffelben ließ Earl alle Anfprüche auf das Herzogthum Zuͤ⸗ 

lich fahren, behielt Geldern in ruhigen Beſitz, gab unferm Herzog Heinsberg und 
Sittard wieder, und verſprach ein feinen Vorfahren gegebenes Darlehn zu bezahlen ; 

er begab fich alles Rechts auf Waffenberg. Dagegen gelebte Wilhelm die Beveſti⸗ 
gung von Navenftein zu fhleifen, Uden, Darpen und Navenftein von Brabant 
zu sehn zu nehmen, auch die Helfte dev Herrſchaft Müllen, Gangelt und Wicht.vor 
ein brabantifches sehn zuerkennen, Winnendäl in der alten Lehnsbeſchaffenheit zu laf 
fen, dem Kaifer die Einföfung von Herzogenrade zu erlauben, der aber alle Anfprüche 

‚auf Brüggen. Dulck, Randerode und die Vogtey Aachen fahren ließ. - Wegen aller 
‚übrigen Irrungen ſolte nähere Erfundigung eingezogen und diefer Vergleich von beiderfei: 
‚tigen Ständen genehmiget werden, Die Krone Frankreich war zwar wegen diefes Ver: 
gleichs gegen unfern Herzog aͤuſſerſt aufgebracht; als aber noch in diefem Jahr Sans I 
weinmrid —* mit —— verglichen fiel diefe — ba “ 


rain \ Rluk 180 f 
I. Ser nn 348 — 
Seit deſe de Rand unſer Herzog Wilhelm mit dem Kauf Seferreich ſehr 1545. 
- Bi Er gab 1545 gegen das Austreren, Feindwerden und Beſchaͤdigen ein-heilfames Cr tebtmit 
Geſetz heraus, Hierinn wurde verordnet, daß derjenige, fo zu dem andern Anſprache a sr Dr 
zu haben, vermeine, ſich bey denen Amtleuten und Befehlshaber melden, Recht fuchen und heſten verneh⸗ 
mit der Erkenntniß begnügen laſſen, Feinesweges aber des andern Feind werden, ihn be: men. 
dräuen oder beſchweren, noch fich auflerhald Sandes begeben folle. Es foll auch fein 
Ren ſich auſſerhalb Sandes, um zu Bienen oder anderer Urſachen halber, begeben, 


denn 


? 


1545. 


1546. 


1547: 
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denn mit Vorwiſſen der Amtleute, damit man wiſſen möge): aus: was’ vor Neigung er 


ſich wegbegebe, und wohin er verreife. Wenn aberrein Einbehoͤriger ohne Worwilen 
dennoch) aufferhalb Landes ziehe, foll er ſowol als feine Eltern und. Berwandten, die dazu 


Vorſchub gethan und es verfchwiegen, beftraft werden, Da hierauf Papſt Paul 3 die 
ohnedies noch nicht vollzogene Ehe unfers Herzogs mit der Johanna von Mavarra, weil 


ſie und ihre Mutter nicht freywillig eingewilliget, getrennet, fo vermaͤlte ſich Herzog 
Wilhelm zu Regensburg 1546 mit Marien, des römifchen Koͤniges Ferdinands, 
Töchter. Kaifer Carl 5 bezeugte daher durch eine Urkunde, daß, wenn aus dieſer Ehe 
feine männliche Erben vorhanden, Die Töchter unfers Herzogs zur unftreitigen Nachfolge 
"in feinen Sanden gelaffen werden folten; welches nicht ſowol als eine neue Begnadigung, 
fondern als eine Beftärigung des alten Rechts der weiblichen Nachkommen in diefenganden 
angefehen tverden muß. Eben diefer Kaifer gab dem Herzog das Recht, daß man ſich 
"von denen Ausfprüchen feiner Gerichte an die Neichsgerichte nicht wenden koͤnte, woſern 
die fireitige Sache nicht wenigftens tiber 400 rheinifche Gulden Hauptſtuhl beträfen. 
Dagegen nahm Herzog Wilhelm im fehmalfaldifchen Kriege des Kaifers Partey «Er 
ließ die Beveftigungen des Sparrenberges durch 'einen italienifchen Baumeiſter Jo⸗ 
hann Edler, mie Steinen auffügren, und diefen Bau in den folgenden: Jahren fortſe⸗ 
"Gen. Er gang ſelbſt zu dem kaiſerlichen Heer, welhes Graf Marimilian von Bürenge: 
gen die ſchmalkaldiſche Bundesgenoffen dem Kaiſer zu gut aus den Miederlanden brachte, 
undzu Elten muſterte. Er bewog den friedfertigen Erzbifchof von Eöln, Hermann von 
Weede, der wegen der angenommenen Kirchenverbefferung abgefeßt worden, dies Stift 
1547 fahren zit laſſen. Herzog Wilhelm verglich fich mit dem Stifte zu Herforden 
dahin, daß ihn folches zum Erbooge und Schirmherrn annahın. Hiebey verſprach 
der. Herzog vor fih und feine Erben, daß fie das Stift gehörig bey dem Shrigen, ‚ihren 
Rechten und Gerechtigkeiten ſchuͤtzen, ihre Einkuͤnfte durch die Voͤgte beitreiben laſſen, 
der Aebtißin, daß die widerſpenſtigen Lehnleute die Gebuͤhr leiſten, beiſtehen, der Gericht: 
barkeit auf der Freyheit und des Muͤhlengerichts ſich nicht anmaſſen, den halben Theil der 
Münze und des Zofls, ferner die Fiſcherey in der Werre und Ya, nebft der hergebrach⸗ 


- ten Jagd dem Stift laffen, auch daß die Geiſtlichen ihre Guter felbften unternehmen, 


verfchäffen,) die Geiftfichen wider alles Unrecht vertheidigen, die Reichefteuren, ſo von 
denen Ständen bewilliget worden, wegen des Stifts abtragen, und dahingegen dieſelbe 
von denen Geiſtlichen und denen von Herforden wieder heben, die Eapitularen bey ihrer 


heim Wahl einer Aebtißin Taffen ſolle. Dahingegen das Stift ermeldtem Wils 


helm abgetreten, alle Hoch: und Obrigkeit, Erbſchaft und Erbgerechtigkeit, fü es bis: 


bero in denen beiden Städten zu Herford und ihrem Zubehoͤr gehabt, wie denn auch die 


von Herford die Eide, ſo fie vorhin der Aebtißin gethan, Fünftig denen Grafen von 


Ravensberg leiſten ſolten, immaſſen in der Stadt Herford che Fein" Vlrger an⸗ 
zunehmen, bevor folches gefchehen. Ferner überläffee das Convent denen Grafen von 
Ravensberg.2) das Borchgerichte zu Herford, 3) das Gericht der Webers ig)/die Ge: 
rechtigkeit/ den Magiftrat zu beftätigen, jan Vergleich ift nachmals vom Papft und 
NINO * | Kaifer 
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Kaiſer zu mehrmalen genehmiget worden. ©" Der Herzog loͤſete 15487 die wetterſchen 1548, 
Freyen von dem Droften, Hermann von Ymelungen, zur Grafichafe Ravensverg 
wieder ein/ welche im vorigen Kriege verfeßee worden. Er befüchte den Reichstag zu 
Augsburg, und legte vor die Gefangene Johann Friedrich, Churfürft von Sachfen 
and Landgraf Philipp von Heffen, Vorbitten ein. Papft Paul 3: betätigte 1549 den 1549, 
zwiſchen ihm und dem Stift Herford gefchloffenen Vertrag. Dem ohnerachtet verbof 
der Herzog 1558 alle päpftliche Gerichtbarkeit in feinen Sanden, und ließ Säde von Lein⸗ 1551, 
ward aufhängen, mit der Bedrohung, daß derjenige, welcher bey einer geiftlichen Ge 
richtbarkeit was anzubringen, ſich unterftünde, als ein Verrächer des Vaterlandes darein 
geſteckt und erfäufer werden ſolte. Er fihafte auch viele Misbräuche und das eingeriffene 
uͤppige Leben derer Geiftlichen ab. Er ftellee mit dem Grafen zu Cuyck wegen der uf⸗ 
feldfchen Grenzen Unterhandlungen an, und verglich ſich 1552 mit dem Herrn von Afferden 155% 
über die Grenzen von Goch. Der Herzog befuchte die Verſammlung verfchiedener Fürs 
fien zu Heidelberg, mo er den Churfuͤrſt, Moritz von Sachfen, mit dem Kaifer, und 
den Marggraf Albrecht von Brandenburg Baireuth mie den Bifhöfen auszuföhnen 
ſuchte. Nach errichtetem paffauifchen Vertrage ſchloß unfer Herzog bey den‘ fortdau- 
renden Unruhen des Marggrafen Albrechts 1553 zu Heidelberg mie denen Churfürften 1553, 
von Mainz, Trier und Pfalz ein Schugbindniß, und verglich fich, durch Vermirte: 
fung des Biſchofs Franz zu Münfter, Osnabrück und Minden mie denen von 2: 
Schaden, wegen verfehiedener an ihn gemachten Anfprüche, , 1554 ließ er vortreflihe 1554. 
Molicey: und Armenordnungen befande machen, worauf 1555 der Religionsfriede erfolgte, 15554 ° 
In eben diefem Jahr fehrieb Herzog Wilhelm eine Gerichtsordnung vor. Er ſchickt 
1556 Abgeordnete in die Graſſchaft Ravensberg, um feine Einfünfte auf das genauefte 1556. 
. zu unterſuchen, welche die alten Erbregifter und fagerbücher aufnahmen. Er kam nad): 
mals felbft in diefe Graffchaft, und ließ feine gemachte Proceß- und Policeyordnung von 
den Ständen annehmen, Er überlegte mit denfelben, wie man ſich gegen die unruhigen 
Nachbarn zu verhalten, und die Sicherheit der Landftraflen herzuftellen hätte, Zugleich 
wurde beliebet, daß eine Zufchläge eigenmächtiger Weiſe auf denen Marken und in dem — 
Gebuͤſchen gemacht werden ſolten. Unſer Herzog langete 1557 in Frankfurt an, um 1557. 
dem Vergleich zwiſchen den Haͤuſern Heſſen und Naſſau wegen der Grafſchaft Catzen⸗ 
elnbogen beizuwohnen. Er ſelbſt ſchloß mit dem Grafen von Moͤrs einen Vergleich, 
und erhielt von Ferdinand ı die Beſtaͤtigung des mit dem Stift Herford geſchloſſenen 
Vertrages. Es ging daher nach einigen Unterhandlungen am gten October die Huldis 
gung der Stade Herford vor fihe Eben Damals murden auch die Grenzgebrechen zwi⸗ 
fehen dem Stifte Osnabruͤck und der Graffchafe Ravensberg verglichen, und beide ve 
— Herren unterſchrieben den 2eſten Dec. die daruͤber ausgeſtellte Urkunde, 
Sn gg. | 3 ®, 
Das Anſehen unfers Herzog Wilhelms im Reich muſte nothwendig zunehmen, kein er: 
da Earl 5 durch Gefandten in unferes Herzogs Gegenwart zu Frankfurt 1558 die Kai: päle ‚U im 


ſerkrone an Wilhelms Schwiegervater, Ferdinand.ı, voͤllig abtrat, Die Stände der orten * 


P. allg. preuß. Geſch. 6 Th. 999 Graf: 
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Graſſchaft Ravensberg hatten unſerm Herzog auf dem Landtage ſowol zur Tuͤrkenhuͤlfe, als 
auch zu den Veſtungswerken von Sparrenberg und Ravensberg Gelder verwilliget. Er 
beſtaͤtigte dagegen 1559 denen beiden Städten zu Herford nach geleifterer Huldigung ihre Frey⸗ 
heiten; loͤſete in ber. Grafſchaft Mavensberg verfhiedenes wieder an fich, zog das Kloſter 
Vlotho ein, und befoldere davon einen evangelifchen Prediger, weiches der Abt von Loccum 
weder Durch einen Rechtshandel beim Kammergericht noch durch Bitten hintertreiben konte. 
Auch dem Richtern legte Herzog Wilhelm in feinen Landen neue Geſetze vor, Der neue Kaiſer 


u beliehe nicht nur unfern Herzog mit feinen fanden, fondern er beftätigte auch die getroffene 


3562; 


"1564, 


1565. 
1566, 


Vereinigung der clevifchen und juͤlichſchen Länder und die Erbfolge der Töchter, wenn; 
feine männliche Erben vorhanden. Er bejtätigte dem Herzoge alle feine Rechte , fonderlich, 
die vier Nheinzölle Orſoy, Buderich, Lobith und Huyffen, mie dem Recht diefe 
Zölle nad) feinem Gefallen an andere Orte im Herzogthum Cleve zu verlegen: 1562 vera 
glich fich der Herzog mie dem Erzſtift Coͤln wegen der Grenzen von Redlinghaufen, 
und ſuchte die Stade Herford mit denen von der Nitterfihaft, welche Lehnguͤter in dem 
Stadtbezirk hatten, guͤtlich zu vergleichen. Der Papft Pius gab ihm die Freyheit, in 
Duisburg eine hohe Schule anzulegen. Er wohnte der Wahl Maximilians 2 zum 
römifchen Könige in Frankfurt und deffen Krönung. bey, Er verbefferte feine Ein 
Eünfte in Mavensberg durch Eekaufung des Burglehns, welches Johann Hocke zu 
Siherendorf gehabt, und erhielt 1564 von den ravensbergifchen Ständen eine neue 
Beiſteuer. Da ihn eine heftige Krankheit aufs Lager warf, ſetzte er ſchon in diefem Jahr 
feinen letzten Willen auf. Doch erholte fih unfer Herzog und verglich fih 1565 mit 
Wilhelm, Grafen von Berge, wegen der Grenzen von Emmerich. Er erhielt 1566 
abermal von den ravensbergifchen Ständen einen Beitrag zur Tuͤrkenhuͤlfe, und befuchte 
den wegen diefer Türfenhülfe ausgefchriebenen Reichstag zu Augsburg. Hier warder 
auf der einen Seite vom Schlage gerühret, in welchem Zuftande er aber noch 25 Jahr 
lebte. Der damals regierende, Kaifer Maximilian 2 2 ertheilte ihm hieſelbſt die Belehnung 
über feine Saxde, beſtaͤtigte die Vereinigung der jülich+ und cleviſchen Staaten, und das 
Recht der Erbfolge vor unfers Herzogs Töchter, und erweiterte die Begnadigung, daß 
niemand von den Ausfprüchen feiner Gerichte ſich auf die Reichsgerichte berufen folte, als 
in Sachen, deren Hauptſtuhl fich über soo rheinifche Gulden belief, Sonſt verglich - 
ſich unfer Herzog mie dem Grafen, Wilhelm von Berge, wegen des Lehns zu Millingen 


‚und Biland, und ſchloß einen Vergleich mie dem Herrn in Leinbeck. Aber die in den 


Niederlanden ausgebrochene innere Unruhen machten unferm Herzog neue Sorgen. Da⸗ 


1567, 1568. felbjt gab 1567 die Härte des Herzogs von Alba Gelegenheit, daß 1568 einige aus Ver⸗ 


1569: 


3570. 


| 2 3571, 


zweiflung zu den Waffen griffen, Unter andern wolte Wilhelm von Lumay, Graf von 

der "Mark, Ruͤremond überrumpeln, ward aber-bey Dalem im Herzogthum Juͤlich 
von den Spaniern gefhlagen. Unſer Herzog erneuerte 1569 feine Verträge mit Dort⸗ 
mund · Er erhieltins7o nem Karfer das Eigentpum vom Herbete und eben Diefer 
Kaiſer Maximilian trug ihm 157: die Schußgerechrigkeit über Recklinghauſen auf: 
he warb — Herrn von der — — zu den — eine 


neue 
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neue Anlage bewilliget. Er ſelbſt verordnete in dieſer Grafſchaft, daß keine Berufungen | 


an ihn-in Sachen, die feine 25 Goldgülden berrügen, angenommen werden folten, 1572 
räumte er, auf Vorbitte des Bifchofs, Johann von Münfter, dem Zohann von 


‚Morfey,; genannt Piccard, den er in feiner Jugend aus Frankreich und indie Graf 


ſchaft Hoya mirgebracht und erziehen laffen, und feiner Frau Leneken von Langen auf 
«ihr. beider tebenlang das Amt Holte gegen eine Erkenntlichkeit von ro Goldgulden und 
zureichende Verficherungsfihrift zu befigen ein. Und wie Herzog Wilhelm mic dieſem 
Biſchof Johann in einer befondern Freundſchaft lebte, fo bezahlete er auch vor ihn an 
Johann Ledeour zur Werbung 2800 Goldguͤlden. Er verfprad) jedoch, folche bey 
Verpfaͤndung feiner beweglichen Güter binnen Jahresfriſt zu erſtatten. Es erheller aber 
nicht, daß diefe Gelder von ermeldetem Biſchof wieder bezahlet feyn. Durch einen Ver⸗ 
gleich mie dem Biſchof von Münfter ward Brünen völlig an Eleverüberlaffen. 


§. 347. 


170, _ 
1572 


Das erheblichfte aber in Abfiche der Folge mar die Verlobung der älteften. clevi⸗ Er vermaͤlet 
ſchen Prinzeßin, Maria Eleonora, mit dem Herzog von Preuſſen, Albrecht Frie en 


dDrich. Denn der Ehevertrag hat nachmals dem Haufe Brandenburg das ungezweifelte 


Eleonora, an 


Recht auf.die ganze juͤlichſche Verlaſſenſchaft gegeben. Es mar diefer Ehevertrag fol: den herzog Al ⸗ 


brecht Friedrich 


gendes Inhalts: Im Namen der heiligen. unzertheilten Dreyfaltigkeit bekennen und Preuſſen 


thun kund von Gottes Gnaden Wir Willhelm, Herzog zu Juͤlich, Cleve und 
Berge ; Graff zu der Marck und Ravenſperg, Herr zu Ravenſtein ꝛc. Und von 
derſelben Gnade Wir Albrecht Friedrich, Marggraff zu Brandenburg, zu Preuſ⸗ 
fen, zu Stettin, Pommern, der Eaffuben und Wenden Herzog , Burggraf zu 
Nürnberg, und Fürft zu Ruͤgen x. Nachdem der Hochgebohrne Zürft unfer freund» 


licher fieber Vetter, Oheimb und Schwager, Herr Johannes Willhelm, Herzog zu 


Sachſen , Sandgraffe in Thüringen, Marggraffe zu Meiffen x. aus ſonderer Woll⸗ 
meinung, dag eine Eheftiftung zwiſchen uns obgenandten Albrecht Friedrichen, an 
einem, und der Hochgebohrnen Fürftin, unfers Wilhelms Herzogen und Frau Ma⸗ 
rien, gebohrner Königin zu Ungarn und Boheimb, Erzherzogin zu Defterreich, 
Herzogin zu Burgundi, Juͤlich, Eleve und Bergen, eftifter Tochter, Fräulein 
Maria Eleonora, am andern, in Handlung gebracht werben möchte, ſich emfich und 
fleißich bemühet, welches auch an die roͤmiſch⸗ kaiferliche Majeſtaͤt, unfern allergnädigften 
Herrn, gelanget, und Ihro Majeftät ſich ſolche Heurath nicht mißfallen laſſen, darauf 
denn Wir Willhelm Herzog, und Frau Maria Herzogin zu Juͤlich, unſern Willen 
im Namen des HErrn gleichfals darzu gegeben, alfo, daß folgends Wir Albrecht 
Friedrich, unſer anſehnliche Raͤthe, nemlich den Edlen und Ehrbahrn Hanf Jaco⸗ 
“ben, des heiligen roͤmiſchen Reichs Erb-Truchſeſſen, Freyherrn zu Walburg Hoff⸗ 
meiftern, Hanſen von Tettau, Hauptmann zu Inſenburg, und Balthaſar Ganſen 
Seeretarien, neben obgemeldtes unſers Oheimbs und Schwagers des von Sachſen Rath, 
Bernhardten von Creutzen an vorgedachtes unſers lieben Oheimben, des Herzogen von 


9992 Juͤ⸗ 


‚am, 


| 
J 


— 


2305 ahihtt von Cheen Men  >- 


Juͤlich Hofflaͤger gen. Hambach mit Vollmacht und Inſtruction geſchickt/ die Heuraths 4 


Notel und andere nothwendige Puncten der Eheſtiftung, als auch der Fuͤrſtlichen Heim⸗ 
führung und ſonſt zu tractiren und zu ſchlieſſen, darzu dann Wir Willhelm Herzog a, 


Unſere Juͤliche — Cleviſche und Bergiſche Raͤthe mit verordnet, als haben dieſelbige 


ſolche Sachen und Nothdurfft mit einander beredt und mit unſer Vorwiſſen und guten 


Willen eindraͤchtiglich beſchloſſen und vertragen, immaſſen hernach folget, nemlich und 
alſo: daß Wir Albrecht Friedrich und unſers Wilhelms, Herzogen, und Marien, 


Herzogin, elteſte Tochter, Fräulein Maria Eleonora, einander zur Ehe Haben, und 


im Angeficht der Chriftl. Gemeinde, wie loͤblich hergebracht , fich einer dem andern befeh- 
len laſſen, darzu der Allmaͤchtige feinen göttlichen Segen und guadenreiches Gedeyen gnaͤ⸗ 
diglich verleihen wolle, derfelben unſer Tochter wollen Wir Herzog und Herzogin zu | 
Julich, Cleve und Berge, funff und zwanzig tauſend Gufden, in guten, gängen, 


wichtigen rheinifchen Gold: Gülden, oder die Werde dafür, zum Heurath- Geldt ent: 


richten, und bemeldten unfern freundlichen und lieben Oheimben, Albrecht Friedrichen, 


Marggräffen zu Brandenburg in Preuſſen Herzögen 2; Unfern fünftigen Eydam nach 


DJahres Friſt, wenn das eheliche Beylager zwiſchen ihren Liebden gehalten und vollenzogen, _ 


in die Stade Leipzig gegen gebührlicher Quittungen auf die Werthe, mie alsdann der 
rheinijche Gold-Gülden alda gelten und gangbar feyn wird, zu Handen ftellen und erfe: 


. gen laffen; dagegen unfere Tochter auf ‚alle Ihr Liebd. Gerechtigkeit, Forderung und 


Zauſpruch zu unfer Herzog Willhelms Fuͤrſtenthumben und fanden der Gebuͤhr verziehen, 


Doc) des erwartenden Anfalls (davon hernach Meldung geſchicht) auf den Fall, umbegeben, 


wie Wir auch Ihre Id: mie ftatlichen und ehrlichen Geſchmuck, Silbergefhirr, als einer 
Fuͤrſtin eignet und gebuͤhret, verſehen und abfertigen wollen; dagegen wollen Wir Al⸗ 


brecht Friedrich dieſelbige unſere kuͤnftige Herzliebe Gemahel, Fräulein Maria Eleys 


nora herkommenen Fuͤrſtl. Gebrauch nach beleibzuͤchtigen laſſen, und zu den zugebrach⸗ 
„ten fünff und zwanzig tauſend Gulden gleicher Werde verſchreiben, alſo, daß, wie bißhero 
bey Fuͤrſtl. Haͤuſern gebraͤüchlich, jedes Tauſend mit Hundert Goldgulden Jaͤhrlich ver⸗ 

rentet, welches in einer Summa fuͤnff tauſend Gulden machen thut. Damit aber unſer 


zukuͤnftige Herzliebe Gemahl, jetzo alsbaldt im Anfang, unſere Liebe und Treue ſo viel 


mehr zu ſpuͤhren, wollen Wir derſelben über die obgeſetzte, und gemeinen Fuͤrſten Ge 
brauch nach, Summa noch tauſend Goldgulden, jaͤhrlicher Nutzung verſchreiben, und 
in ſolcher Summa die ſechs tauſend Gulden und jaͤhrlichen Einkommens, ſollen keine Rent 

oder Nutzungen, fo ſich in Leibzucht nach Fuͤrſtl. Gebrauch nicht anzuſchlagen gebuͤhren, 
gezogen, oder angegeben werden, wie Wir auch derſelben in unſerm Herzogthum Preuß 


fen, drey Aembter, nemlich Holland, Liebſtatt und Morungen, mit ihren zugehoͤ⸗ 
rigen Stetten, Flecken und Dörfern, ſambt aller Obrigkeit, Herrlichkeit und Gerech⸗ 
tigkeit und Nutzungen zu obgenandter Leibzucht uͤberweiſen, und einantworten wollen, doch 
ſoll darunter die Jacht und Fiſcherey zur Hoffs Nothdurft, dergleichen Nothdurfft Bau- 
und Brennholtz nit mit angeſchlagen, und das Waldt-Werck, welches ohnedas in die 
leibzucht nit gehoͤret, vorbehalten werden, und desfalß unfere Beamibten und Unterthanen 

N | — zu 
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* ſolcher Ihrer &6d: Leibzucht mic gebuůͤhrlichen Hulden und Eyden verſtrickt ſeyn/ und 
da in vorberuͤhrten dreyen Aembtern die Haͤuſer dergeſtalt nit gebauet, daß obgedachte 
unſere zufünftige Gemahl Fraͤul. Maria Eleonora ihren nothduͤrftigen Anſitz daſelbſt 
haben koͤndte, wollen Wir Albrecht Friedrich und unſere Erben und Nachkommen, 
dieſelbe unverzüglich zu bauen ſchuldig ſeyn; ob auch ſolche Aembter, die Summa der 
fechs taufend Gulden Jaͤhrlicher Renthen nicht ertragen würden, follen diefelbige alsdann 
‚aus andern unfers Herzogs Albrecht Friedrichs Renthen und Einfünfften vollfomment: 
lich erſtattet werden, wie dann zu mehrer Berficherung, wir zum fürderlichften, und fo 
bald wir. unfere und zufünftige Gemahl, Fraͤul. Maria Eleonora, heimbefommen, 
. ohne Weigerung ihr 2bd. vollziehen, auch diefelbige angenommene drey Aembter mie 
aller Gerechtigkeit und Herrlichkeit, wie Leibgedings Art und Gewoheit ift, verpflichten, 
doch daß die vorgl. und Land⸗Steuer ung, Herzog Albrecht Friedrichen , unfern Erben 
und Nachkommen ohne Mittel ausbehalten feyn und bleiben, und foll alsbalde nach dem 
ehelichen Beylager der Leibgedings uͤberantwortet, auch in Gegenwart Herzog Wilhelms 
zu Zuͤlich, Eleve und Berge, oder Seiner Wd. verordneten Raͤthe, die Anweiſung 
‚auf den Fall, und die Verpflichtung der Unterthanen vollzogen werden, Want es denn 
der Allmächtige nach feinem göttlichen Willen alfo ſchicken würde, daß Wir Albrecht 
Friedrich: ehe, dann diefelbe unfere kuͤnftige Gemahel Maria Eleonora mit Tode abs 
gehen würden, alsdann, und nicht eher follen ihr 26d, folche Wermachtniß ihr Sebelang 
zu gebrauchen (da der Wirtiben-Stand nicht verruckt wurde ) zuſtaͤndig feyn- und bleiben, 
daſſelbe, wie Leibzuchts Gewonheit ift, zu genieflen Haben; als aud) der Allmächtige, ung 
und unfer zukünftige Gemahl, Maria Eleonora, feine Erben verliehen, unangefehen, 
welches von uns beyden der Allmächtige am laͤngſten friften würde, iſt abgeredt, daß 
dißfals das zugebrachte Heurathsguth oder Mitgabe ohne alle Forderung und Anfprach 
zu dem Herzogthumb Preuffen fallen und bleiben fol. Wir Albrecht Friedrich follen 
‘und wollen auch) Ihr 26d. an Silbergeſchirr, mie fich einer Fürftin gebuͤhret, dergleichen 
Bettgewandt, dadurch) fie fich ihrem Stande nach zuverhalten hat, famt dem Getreydich 
und allen Vorrath, fo auf obgenandten drey Aembtern, die Ihrer Wd. zur Leibzucht vers 
macht, dergleichen Ihr LWd. Kleinodien und Silbergefchier, fo fie mit fich bringen wird, 
dazu die fo Ihrer bd. gefihencke, oder von uns Albrecht Friedrichen gegeben worden, 
oder Ihr 268, felbft machen ließ, folgen laffen, und ob fichs zutrüge, wann unfere Herz 
liebe Gemahel zu Annehmung der Leib Guͤter auf unfern Todes Fall greiffen muͤſten, daß 
der Vorrath am Getreyd und andern von den Leibgedings-Haͤuſern abgeführt, oder fon- 
ften nicht vorhanden waͤre, fo foll derfelbe von andern unfern Haufern erftatter werben, 
damit Ihr Wd. bis zu Erlangung des neuen Gewaͤchß zu Ihrer &bd. Hoffhaltung Feinen 
Mangel leiden dürffe. "So durch Schickung des Allmächtigen Ihre $bd, uns- Albrecht 
Friedrich überleben wide, ſoll Ihrer £bd. das Leibgeding nach Ausgang zweyer Mona⸗ 
then, ſambt allen dem, fo auf vorberuͤhrten drey Aembtern (wenn der Fall gefehiche ) 
feyn wird, inmaffen obgemeldt, -eingeräumbt werben, daß dann die. Zeit. ihres Lebens 
Bor &bd, foll zu gebrauchen: haben, · Wide fichs aber begeben, daß Ihr Wd. nach ſol⸗ 
Yyyz chen 
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chen unſern Albrecht Friedrichs eböclichen Abgang, ſich wiederum verofefichen wuͤrde, 
alsdann fol Ihr LWd. funffzigtauſend Goldguͤlden, ‚oder die rechte Werth, wie die um 
folche Zeit in der Stadt Leipzig gangbar und genehm ſeyn, ‚in dreyen Terminen vollkoͤm⸗ 
lich, ficher und woll; nemlich das erfie Jahr fünff und zwanzigtauſend derfelben Gold 
guͤlden, und darzu noch in denen zwey nächft folgenden Fahren, jedes Jahres zwoͤlfftau⸗ 
fend fuͤnffhundert ſolcher Goldgulden oder Die Werth verrichtet werden, doch derſelben 
ihre Kleider, Kleinoder, Silbergeſchirr, und fahrende Güter, fo über das, fo Ihre 
$6d. in den Behaufungen der angedeuteren drey Aembter funden, vorhanden; vorbehal⸗ 
‚gen feyn, warn dann die Looß obgemeldter maſſen beſchicht, ſoll Ihre Wd. auf die ge⸗ 
thane Verſicherung des Leibguths, wie ſich des Orts gebuͤhret, abtreten, verzeihen, und 
die eingeantwortete drey Aembter in unſer Albrecht Friedrichs hinterlaſſenen Erben Ber 
hueff raͤumen, doch daſſelbige zu thun nicht ehe ſchuldig ſeyn, dann die fuͤnff und zwan⸗ 
zigtauſend Goldgulden, ſo in den zweyen Jahren hernach zu verrichten gnugſam verſorgt 
und verwarth. Der Morgengabe halben ift abgeredt, daß Wir Albrecht Friedrich 
diefelbe unferer zukünftige Gemael Fräul. Maria Eleonora nach Fuͤrſtl. Herfommen und 
Stammen bemorgengaben, und-verforgen wollen, fürter ift bewilliget und befchloffen, ob 
Bir Wilhelm Herzog, und Maria Herzogin zu Juͤlich, Eleve und Berge, Feine 
maͤnnliche Erben lebendig hinterlaſſen würden, die fürter keine Erben verliefen, alsdann 
follen unfere Fuͤrſtenthumbe Juͤlich Eleve, Berge und Graffichafften Marck und Ras 
venfperg und ander Herrlichkeiten, ſamt allen Gütern, Ein: und Zugehörungen, an: und 
zufälligen Gerechtigfeiten, fo mir jeßo inhaben und befißen, und was Wir oder unfere 
männliche Erben Hinter uns verlaffen würden, nichts ausgefchloffen, mit fanden und Seu: 
ten, wie wir oder unfere männliche Erben des gebraucht, oder hätten gebrauchen mögen, 
an gedachte unfere eltefte Tochter, Fräul. Marin Eleonora, unfers zukünftigen Eydams 
Herzog Albrecht Friedrichs Gemahel und ihrer beyder $bd. Erben, ob fie die mit ein- 
_ ander zeugen wurden, krafft und nach Inhalt darüber hievor erlanget und beftärtigten 
kaiſerlichen Prwilegiums kommen und geerbet feyn, daran ſich dann die Sandfchafften auch 
- halten follen. Und da der Fall gefehehe, daß beyde unfere geliebte Söhne Earl Fries 
drich und Johannes Willhelm ohne Seibes- Erben aus diefen Jammerthal verfcheiden 
(weiches doch der Allmächtige gnaͤbiglich verhuͤten wolle) und alsdann obgemeldte unfere 
Fuͤrſtenthumbe und Lande an unfern geliebten Eydam, Herzog Albrecht Friedrichen, 
und unfere eltiſte Tochter, Marin Eleonora, und ihre Erben kommen und fallen wür: 


den, wie wir aud) daran ſeyn und nicht unterlaffen wollen unfere Ritterfchafft und Sand: Kal 


fände gnaͤdiges Fleifjes zu vermahnen, ihren Eonfens und Bewilligung, wie fie vermoͤge 
der angezogenen Paiferlichen Privilegien zu thun ſchuldig, auch darzu zugeben, ift fürter 
abgeredt,. daß auf ſolchen Fall durch uns Herzog Albrecht Friedrichen, oder unſere 
Erben und Nachkommen zu und neben den fünff und zwanzig taufend Goldgulden zu einer 
jedeter der anderer unfer Herzog Willhelms drener Töchter Heuratsgut, zweymal put: 
derttauſend Goldgulden, oder deren rechte werde, eines innerhalb vier Jahren, vor.alle 
Gerechtigkeit, fo Ihre hd, an allen Beeren Sanden, Guͤtern, Güften und Renten, 
/ £ nichts 
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nichts ausgefchloffen , haben möchten, wann das Jahr von dem Anfall verfchienen, einer 
‚jeden ihe Antheil davon (ohne daß wir unfers Oheimb und Schwehers Herzog Wille 
helms Land und Leute damit belegen oder beſchweren moͤgen) vergnuͤgt werden ſollen. 
Immaſſen auch ſonderlich vertragen, da ſolcher Fall oder toͤdtliche Ableibung fi irfiele, 


(welches doch der Allmaͤchtige nach) feinen göttlichen Willen lange verhuͤte) ſoll ehe und 
zuvor beſtimmtes unfers Oheimben und Schwehers, Herzogen zu Juͤlich ze. Sande und _ 


Unterthanen, uns Herzog Albrecht Friedrichen unfern Erben und Nachkommen Huld 


"und Ende zu thun, ihnen von uns deftiglich gelober, zugefügt, verbrieft, und verſiegelt 
werden, obgenandte Fuͤrſtenthumbe Juͤlich Eleve und Berge, ſambt den zugehoͤri⸗ 


gen Graffihafften und Herrlichkeiten, Unterthanen und Angehörige zu einiger Werändes 


rung der Deligion mit nichten zu dringen, oder da entgegen einige Verneurung einzufuͤh⸗ 


ven, fondern fie vielmehr bey der urakten wahren allgemeinen cathofifchen und apoftolifchen 
Religion unverhindert bleiben zu laſſen, und darwider zu thun nicht geftatten, dergleichen 
ein jedes Fuͤrſtenthumb, Graffſchafft, Herrlichkeit und fand, bey ihren Privilegien, Frey⸗ 
heiten, alt Herfommen und Gewonheiten, auch Brief und Siegeln ſtracks zu halten, 


und die feinesweges abzubrechen oder zu vermindern, Damit fie die Lande defto baß in gus . 


ten einträchtigen Weſen und Stand erhalten, wie gleichfals Wir veſtiglich verfprochen 
haben, und verfprechen hiermit, daß Wir unfere Erberi und Nachkommen, beftimbre 
Fuͤrſtenthumbe, Graffihafften, Herrlichkeiten und Sande, mit den Unterfaffen, fo dar⸗ 
innen gebohren, geerbt und beguetet, auch mit mehreren Adels: Perfonen, denn Rechts⸗ 
gelehrten regieren laſſen follen und wollen, - Würde aber eine von den übrigen, unfers 
Herzogs Willhelms dreyen Töchtern ohne Seibeserben abgehen, alsdann foll derfelbigen 
Antheil von den zweymal hunderttaufend Gold: Gulden, fo zu Abftattung ihrer Gerech⸗ 


tigkeit gemacht ‚ uf die andere unfere Töchter und ihre Erben, fo mit der vorbenandten 


Summa abgeguetet werden follen, Feine ausgefchloffen,, fo viel der alsdann feyn wuͤrden, 
gefallen feyn, welches auch, fo oft eine verheurathet, verſorget werben. foll, und warn 
Wir eine verheurathen wollen, fell folches mit Rath unferer Herren und Freunde gefche: 
hen, auch zu jederzeit, fo Die Eheberedung gemacht, demjenigen, fo das Fräulein haben 


foll, angezeiget werden, wie es ſich diesfals halber, fo fich der zutragen wuͤrde, abge: 


redt und befihloffen. Daruff denn allch genugfame Verzichts: Verfchreibung, und mas 
fonft noch ift, Durch bemeldten unfern zufünfiigen Eydam, Herzog Albrecht Friedrichen 
und unfer Tochter Fraͤul. Maria Eleonora von der, fo dermaffen verheurathet, genoms 
men werden felle; da auch Fünftig eine, obgemeldten-den andern unfern dreyen Töchtern, 


verheuracher, follen dißfals Wir Herzog Willhelm und unfre Erben, fein Herzog Al⸗ 


brecht Friedrichs $6d. oder deſſen Erben erfuchen, damit fie ihre Räthe und Verordne⸗ 
ten, folcher vorbabender Tractaten, beyzumohnenz und daß die Verzicht von denen Her: 
ven, an welche unfere Töchter verheurarhet, abgehandelter maffen empfangen, gegen⸗ 
wärtig abzufertigen. Dieweil nun unfers Albrecht Friedrichs abgefertigre Geſandten 


Vollmacht und Gewalt gehabt, zwifchen uns und unferer Fünftigen Gemahel, Fräulein 


Maria Eleonora, Verſprechung des ehelichen Standes zu thun, und derwegen darauf 
| geſtan⸗ 


i 


157% 


541WSeethichte bon Clave aka 
geftanden, "dag disfals Hin und wieder ein Ring gegeben und empfangen werden Toll; 
Wir Willhelm Herzog aber dagegen fuͤrgewandt, daß vor der ehelichen Befehlung eini⸗ 
ger Ring zu geben, nicht bräuchlich, dabey es dann auch verblieben, und der Ring von 
feiner Seiten gegeben, fondern allein bey den Worten de prxfenti und beyderſeits ge: 
thanen Handt Gelobniß gelaffen; So ſoll gleichwoll alles und jedes, was in dieſer Hei: 


raths Verſchreibung befchloffen, nichts deſtoweniger allerdings Keftändiglich in allen Punz 


een vollzogen und demfelben Hierdurch nichts benommen, oder abgebrochen ſeyn, wie dann 
Wir Wilhelm Herzog und Frau Maria Herzogin zu Juͤlich, Eleve und Bergen, 


und Wir Albrecht Friedrich, Marggraf zu Brandenburg, in Preuffen Herzog; 


bewilligen, gereden und geloben, alle und jede Artikel, in diefen Vertrag und aufgerich: 
teter, auch vollenzogener Ehegelöbniß begriffen, bey unfern Fuͤrſtl. Ehren, treuen und wahs 
von Worten, ftet, veft und unverbrüchlich zu alten; dabeneben Wir Albrecht Fries 
drich ige gemelde, auch-zugefage, die Hochgebopene Fürftin, unfere freundliche liebe 
mitbelehnte Vertern, die Chur- und Fuͤrſten des Haufes Brandenburg ꝛc. zu erfüchen 
und dahin zu bewegen, nicht allein die in diefer Heuraths Verſchreibung geſelzte Artieuln, 


. fondern auch was wir unfere fünfftige Gemahl des Jeibgedinges halben zu verfichern gelobt, - 


mit zu beftettigen, und daß nichts derowegen gehandelt werden folte, unter was Schein 
und Tieul folches feyn möchte, zu verfprechen, zu befiegeln und zu ratificiren, das zu Uhr: 
Funde haben: Wir diefen Vertrag und bemilligte Ehe: Beredung gedoppele mie unfern ans 
hangenden Inſiegeln befräfftiget, deren einen Wir Willhelm Herzog und Maria Hers 
zogin zu Zuͤlich, Eleve und Bergen ꝛc. an ſtatt unferer Tochter zu ung genommen, - 
und die ander Wir Albrecht Friedrich, Marggraffe zu Brandenburg‘, in Preuſſen 
Herzog ꝛc. behalten haben, Geſchehen und verhandelt auf unfer Wilhelms Herzogen 


- Schloß zu Hambach x. am viergehenden Monaths Tag Decembris im funffzehenhundert 
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und zwey und fiebenzigften Jahre. | | 
Wilhelm, Herzog zu Zülich. Albertus Friedrich, Herzog 
| | | in Preufen. 
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Herzog Wilhelm brachte felbft 1573 feine aͤlteſte Prinzegin nach Preuffen, woder 
Gemürhsfchwachheit ungeachtet, in welche der Bräutigam verfallen, die Bermälung voll⸗ 


heim regiert zogen, und nachmals mit Erben gefegnet worden, In Düffeldorf wurden landesherr⸗ 


rubig bis an 
feinen tod. 


1574 


© 1575» 


liche Gefege, wegen der Wahl der öffentlichen Stadtbeamten befande gemacht. Mir 
Muͤnſter ſchloß der Herzog 1574 wegen der Grenzen zwifchen Werthen und Werden⸗ 
broich einen Vergleich und vermaͤlte feine Prinzefin, Annam, mit Philipp Ludwig, 
Pfahgrafen von Neuburg. Zu Beſtreitung der. Koften,' die bey der preußifchen und 
neuburgiſchen Ausftattung drauf gegangen, bewilligten die Stände dem Herzog 175 - 
eine Beiſteuer. Die Grenzierungen zwiſchen der Grafichaft Lippe und der Stade Her⸗ 
forden verglich der Herzog mie Simon, edlen Herrn zur Lippe guͤtlich. Auch die ritts 
bergifchen Grenzen wurden durch einen errichteren Vertrag vefigefege, Wilhelm über: 
HUNG J kam 
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‚far om Kaiſer nebſt den Stiftern Coͤln und Muͤnſter die Schirmvogtey über ers 
ther und die Erneurung des Rechts, daß feine Unterthanen vor Feine fremde, fonderlich 
weftphälifche Gerichte-gegogen werden ſolten. Die Bemuͤhung unfers Herzogs aber, 
‚die niederländiichen Unruhen zu vermitteln, war vergeblich. ‚Noch mehr kraͤnkte ihn 
der. Tod. feines älteften Prinzen, Carl Friedrichs. 1576 und 1577 fuchten die Grafen 
‚won der Lippe das vermeintliche Ame Engern einzulöfen, man Eonte fich aber wegen dege 
jenigen,, fo dazu gehöret haben folte, nicht vereinigen, und ob zwar zumeilen desfals 
‚gütliche Borfihläge geſchahen, fo geriech doch die Sache durch die vielen Veränderungen 
der Regierung in der Graſſchaft Ravensberg ins Steden, und wird nunmehro auch 
wohl eine verdunfelte und unerörterte Sache bleiben, Zur Tuͤrkenhuͤlfe bewifligten die 
‚Stände unferm Herzog 1578 eine Beifteuer, welcher 1579 feine Tochter, Magdalenam, 


1575 


1576.1577. 


an den Johann, Pfalgrafen zu Zweybruͤcken vermälte, und auf einer angeftellten Ber: , 


ſammlung zu Coͤln, obwol vergeblich, an einem Vergleich zwifchen Spanien und den misper: 
gnügten Holländern arbeiten ließ, Der neue Kaifer Rudolph 2 beliehe unfern Herzog 1580 
mie den Herzogthuͤmern lich, Cleve und Berge, -und den Grafichaften Mark und 
Ravensberg, und befräftigre die Vereinigung der julichſchen und elevifchen Staaten, 
deren Stände 1581 die Fräulein: Steuer vor die dritte an Zweybruͤck ausgeſtattete Prin⸗ 


1580. 


1581. 


zeßin aufbrachten. In eben dieſem Jahr ging unfers Herzogs Gemalin zu Grabe. Un: _ 


ſerm Herzoge wurde auch nebſt dem Biſchof von Lüttich, dem Philipp, Grafen von Naſſau 


und Philipp, Grafen von Winneberg, aufgetragen, die Streitigfeiten der Proteſtan⸗ 


ten in Aachen zu unterfuchen, Zwiſchen Muͤnſter und der Graſſchaft Mark wurden 
1582 die Grenzen berichtiget. Weil aber der Erzbifchef von Coͤln, Gebhard, Truchſeß 
von Waldburg, nicht nur die Kirchenverbeſſerung öffentlich annahın, ſondern auch) 
1583 zur Vermälung ſchritte, und doch dem geiftlichen Vorbehalt zuwider bey feiner geiſt⸗ 
lichen Wuͤrde zu bleiben gedachte, ſo war unſer Wilhelm demſelben nicht nur auf dem 
Reichstage zuwider, ſondern befoͤrderte auch die Angelegenheiten des, an des Gebhards 
Stelle gekommenen Erzbiſchof Ernſts, aus dem Haufe Bayern, ſonderlich da der Kai 
fer und Spanien des legtern Partey hielten. Gebhard mufte wirklich 1584 aus dem 
Erzbisthum entweichen. Weil der Kaifer unferm Herzog 1585 aufgetragen, die Stadt 
Aachen zum Gehorfam der Faiferlichen Befehle zu bringen, fo gab dieſes ſowol als die 
niederländifchen Sachen’Gelegenheit, daß die Sandftände zu den nörhigen Vertheidigungs: 


anftalterr Beitrag beivilligten, auch folchen Beitrag 1587 wiederholten. "Der Vorfag aber, . 


den Wilhelm faßte, Mühlheim zur Stadt zu machen, Fam wegen verfchiedener Hin- 
derniffe nicht zum Stande, Beil der Faiferliche Befehl an unfern Herzog gegen bie 
Stade Aachen 1588 erneuert wurde, fo erborgte derfelbe nicht nur von der Stadt Bier 
lefeld 4000 Thaler, fondern ließ fich auch 1589 von den Ständen abermals einen Bei⸗ 
trag unter dem Berfprechen thun, daß er davor der Stände Befchwerden unterfuchen, 
und erledigen laffen wolte. Er machte 1590 in der Graffchaft Ravensberg einen Be: 


fehl gegen die Grauſamkeit einiger Gutsherren wider ihre Einbehörigen fund, Hierinn 


beftimmte er: Daß, wenn jemand won der Nitterfchaft vermeinte, daß fein Eigenbehoͤ⸗ 
V. allg. preuß. Geſch. 6 Th. NIS: riger 


1582. 


1583. 


1584. 
1585, 


1587. 
1588. 


1589. 


1590. 


1590, 


316 Geſchichte von &leve, Mark und — 
riger fruchtbare Bäume abhaue, Dienfte verweigere, fein Erbe —— Haderbe ih 


unordentlich Leben führe, ſich ohne fein Vorwiſſen in Schulden ſtecke, oder fonften unge 


horſam fey, und ſich mit ungebührlichen Worten und Werken an ihm vergangen, er fol: 
ches bey denen Beamten, darunter: die Eigenbehörigen gefeflen, anbringen, und deffen 
Beftrafung gewärtigen, und fich nicht unterfangen folle, den Eigenbehoͤrigen nach feinem 


Geſfallen zu beftrafen bey Verluſt aller: daran habenden Gerechtigkeit, In eben dem 


1592. 


Seine ger 


malin und 
. Finder, 


Jahr verglich fich die Ritterfihaft und die Burgmänner in der Grafſchaft Pavendberg, 


wie es bey Verheirathung der adlichen Töchter gehalten werden ſolte. Endlich ging der. 
löbliche Herzog Wilhelm, der zwar felbft die Grundlehren der Kirchenverbeſſerung an- 
genommen und in feinen fanden ausgebreitet, aber ein Lebhaber der prächtigen Kirchen: 


gebräuche gewefen, und die evangelifche Religion mit der catholiſchen eher zu vereimie ⸗ 
gen ‚als beide Kirchen weiter zu trennen fürchte, den 2sften Jan. 1592 zu Düffeldorf | 


mit Tode ab, wofelbjt er auch begraben worden, 
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1531, vermält zu Regensburg den sten ul: 1546, und geflorben den ızten Der. 
1581, Sie hatte ihrem Gemal folgende Kinder geboren ; 


ı. Maria Eleonora, geb. zu Eleve den 26ften Junii 1550, vermält den ızten | 


Detob 1573, mit Herzog Albrecht Friedrich von Preuffen. Sie ftarb den 2aften 
"May 1608, und weil ihre Söhne vor ihr geftorben, fo trat ihre ältefte Tochter Anna, 


welche den EHurfürften Fohann Sigmund von Brandenburg geheirathet, in Abfihe 


der Nachfolge in den jürlich + und cleviſchen Staaten, in der Mutter Stelle, 


2. Anna , geb. den ıften Merz 1552, vermälte fich den 2’7ften Sept. 1574 mit | 


Philipp Ludwig, Pfalgrafen von Neuburg, und ift die Stamm: Mutter ber finien 
Meuburg und Sulzbach geworden. Sie ftarb 1632. 


3. Magdalena, geboren den zten Nov. 1553, vermält den aten Oetob zu 


on Johann, Pfalgrafen von Zweybruͤcken. Cie ftarb 1633, und ihre männliche 


r 
% 


Nachkommen find bereits ebenfals erlofchen, 


4. Carl Friedrich, geboren den 2aften April 1555, feine Frau Mutter hatte ihn 


ſelbſt geſtillet, worauf er von ſeiner Muhme, der Prinzeßin Amalia, bis ins ſiebende 
Jahr erzogen wurde. Alsdenn ernannte ihm fein Vater den Werner Gymmich zum 
Oberhofmeiſter und den Matthiam Broichhuyſen und Pighium zu ſeinen Lehrmeiſtern. 
Er faßte viele Sprachen und gab die groͤſte Hofnung von fi. 1571 ging er an den Hof 
Kaiſer Maximilians 2. Er wohnte der ungatifchen Krönung Rudolphs 1572 bey 
und ging im Spätjahr nach Italien, veifte durch Rom 1575 nad) Neapel. Von da 
Fam er nach Rom zuruͤck, ftarb aber an einem hißigen mit einem Ausfchlage verknuͤpften 
— den gten Febr. 1575, und ward in der deutſchen Kirche zu Rom beerbiger. 

> ui y geb, d den 2often Junii 1556 ‚und farb den ıpten April 1561, 


6. Sybille, 


— 


Seine Gemalin war Maria, Kaiſer Ferdinands Tochter, geb. den 


L f} 
— IOR 
EIER, ARE ee rag 
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3 a, geboren den 26ften Aug. 1557; verlobte ſich 1586 mie Philipp, 1392 
Marge Baaden, als aber folder den 17ten Sun. 1588 geftorben, vermälte fie 
fih — 160: mit Carl von Defterreich, - Marggrafen zu Burgau / der 1628 
ohne Erben verftorben, ———— war den zoſten Octob. 1618 aus der Welt 


gegangen. — J * * 
| Wilhelm, s. den fen Di 1562, der dem Vater in ber de 
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3% ilhelm, der legte befondere Herzog und Regent dieſer Sande, war den. Jehann Mile 
May 1562 gı geboren, war aber frühzeitig in eine groſſe Leibes und Gemuͤthsſchwach⸗ heim, der letz⸗ 
len, ſo, baf er kaum dem Namen nach der Regierung vorfiehen konte. Ere herzog. 
wegen frühzeitig dem geiftlichen Stande gewidmet, und anfänglich) Probft zu 

- Zanten und hierauf Domherr der hohen Stiftskirche zu Coͤln, wobey er aus beſonderer 
Erlaubniß feinen Aufenthalt in Zanten behielt. 1572 wurde ihm vom Papſt und Kaifer 
die Verwaltung des Stifts Muͤnſter aufgerragen. Nachdem aber fein älterer Bruder 
1575 unbeerbe mit, Tode abgegangen, lies Zohan Wilhelm den geiftlichen Stand fah⸗ 
ven, ſchritt 1585 zur Vermälung, und folgte 1592 feinem Herrn Vater inder Regierung 
der julich und clevifchen Sande nach. Unter ihm wurde 1594 in der Grafichaft Ras 1594 
vensberg zur Befchleunigung der Rechtspflege und anderer Sachen ein befonderer Boten: 
meifter angenommen, Der Herzog überlegte zwar ferner mit feinen getreuen Sandftänden 
von der Ritterſchaft und Städte Freunden, wie er fie nenne, melchergeftale die groffe 
Schuldenlaſt diefes Landes getilget werden möchte, und begehrte vom Sande einen Zuſchub; 
fie bewilligten auch mit Vorbehalt ihrer Gerechtſame, und daß die Gelder fehlechterdings 
zu Tilgung der auf der Grafichafe Ravensberg baftenden Schulden verwandt werden 
folten, gooo Thaler; allein folhe Summe machte Feine groffe Erleichterung. Dahin⸗ 
gegen waren die Stände nicht zu bewegen, die Gelder zu Bezahlung der Wachsen zu uͤber⸗ 
nehmen, welche zur Vertheidigung der Schlöffer Sparrenberg und Ravensberg ange⸗ 
ordnet werden müffen, 1596 ließ der Herzog von den ravensbergifchen Ständen auf 1596. 
dem Sandeage zu Joͤllenbeck durch Abgeordnete die Huldigung einnehmen, und ver: 
ſprach dagegen jeden bey feinen Gerechtigfeiten zu erhalten, Eben hieſelbſt übernahmen die 
Stände einen Beitrag zur Türkenhülfe, und verfprachen dem Herzog in den Beratbfchlaguns 
gen, wiedem Stife Minden in den Eingriffen in dem Amte Vlotho zu begegnen, beizuftehen. 
Der Herzog verlangte auch, daß die Ritterſchaft und Städte über fich nehmen möchten, 
das Schloß Sparrenberg gehörig zu bewachen; diefe aber lehnten folches deswegen ab, 
weil fie Die Grenzen und Unterehanen mit Kriegsvolf ohnedies bewahren müften. Die 
Stände erſuchten den Herzog ihren Landesbeſchwerden abzubelfen, der fich auch mit felbigen 
verglich, mie es in der Gerichtsbarkeit der Lehnsſachen gehalten werden folte. Des Her: 
— zogs Abgeordnete nahmen auch in der Stadt Herford die Huldigung ein, und beſtaͤtig⸗ 

ten dagegen diefem Ort feine Freyheiten. Ben Foredauer der niederländifchen Unru: 

—9— war im Sag durch Gefandten vergebens um Schonung der elevifihen Staaten 
333 2 gebe: 


— 





1596, 


1598. 


‚ 1599 


1600, 


— 
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zas Geſchichte von Cleve /Mark ud Ravensberge 
gebeten. Dies bewog den Herzog mit Coln ein Bundniß zu ſchleſen * 
niederlaͤndiſchen Misvergnügien keinen Durchzug zu verſtatten. Dies w | 
zulänglich, die Spanier von feinen fanden abzuhalten. Mendoza, welcher die fpanifchen: 
Völker damals befehligte, bemaͤchtigte ſich 1598 nicht nur vom Stift Münfter, ſondern 
brach auch in Cleve ein. Bey Orſoy gingen fie über den Rhein beſelzten Burick, 
Dynslacken Reinbergen, Rees, Emmerich, Bochold, Dorſten, Calcar, und 
1599 fo gar Weſel, welches fie jedoch mac) kurzer Zeit wieder verlieſſen. Der Herzog: 
hatte ſich damals mit der Anntonetta von Lothringen vermält, weshalb auf fein Begeh⸗ 
ren die Stände ihm eine Verehrung machten, Auf einem $andtage in tavensbergifchen - 
wurde noch überdies ein Beitrag zur Türfenhülfe, zu den aufgeſchwollenen Reichsfteu n 
und zu den Geſandtſchaftskoſten bewilliget. Eben dieſe Stände brachten 1600 eine Fraͤu⸗ 
keinsjteuer, bey Gelegenheit der Vermaͤlung der Schwefter unfers Herzogs Sybilla, auf 












Auf Verlangen ſaͤmtlicher Stände übernahm. des ſchwachen Herzogs Gemalin Die Mit: = 


vegierung der juͤlichſchen Sande. Durch eifrige bisher angewandte Bemuͤhung des cle⸗ 


viſchen Hofes ward endlich die Ruhe in der Neichsftadt Aachen, aber nur auf kurze Zeit, 


1602. 1604. wieder hergeſtellet. Mit Geldern legte der clevifche Hof 1602 und 1604 verſchiedene 


1605, 
1606, 
1607. 
3608, - 


1609, 


nachbarliche Srrungen bey. Der leßtere befam aber mit der Reichsſtadt Aachen 1605: 
neue Weiterungen, anderen Beilegung man im St. Corneliusmünfter vergeblich ge: 
arbeiter, Weil nun die Stadt fo gar der Herzogin von Cleve und ihrem Bruder, dem 


Prinzen von Vaudemont 1606 nicht erlauben wollen, in die Stadt zu Fommen, ſo nahm 


ſich der clevifche Hof vor, den Ort davor zu zlichrigen. In eben dieſem Jahr befprach ſich 
der letzte Herzog zu Eſſen mit feinen Schweſtern und Schwaͤgern, aus Preuffen, Neuburg 
und Zweybruͤcken, wegen der Fünftigen Erbfoige, In der Grafichaft ae 
wurden 1607 die von Allendorf mit dem Salzwerk zum Kneehof beliehen, und die 
Stände diefer Grafſchaft bewilligten theils zu den Reichsſteuren, theils zu denen wider 


den Herzog von Nevers aufgewandte Koſten 10000 Thaler. Die Irrungen mit der Stadt 


Aachen legte der cleviſche Hof 1608, durch Hagen des Ehurfürften von Trier 
und des Herzogs von Mantua, güelich bey. Zum Unglück ging bes Herzogs aͤlteſte 
Schweſter, Maria Eleonora, Herzogin von Breuffen , mit Tode ab, und bald im 
folgendem Jahr 1609 den 2sften Merz verftarb der blödfinnige Herzog, Johann Wil⸗ 
helm, ohne Seibeserben, deffen Körper auf Befehl Wolfgang Wilhelms von Neuburg 
erft den zöften Detob. 1628 zu Düffeldorf begraben wurde. Seine erfte Gemalin war / 
Sjacoba , des Ppiliberts, Marggraf von Baaden zu Baaden Tochter, geboren den 
ı6ten San. 1559, Sie wurde an dem Hofe ihres mürterlichen Großvaters, Herzog 


Wilhelms von Bayern ziemlich frey erzogen, und den ı6ten Jun. 1585 an unfern 


Herzog, Johann Wilhelm, vermäler. Aus dem legten Willen, den ihr Gemal noch 
bey Sebzeiten feines Waters aufgeſetzt, erfieher man, daß diefe Eheleute nad) gut mit eine 
ander geftanden, Nachher aber ward fie beim Kaifer Rudolph 2 beſchuldiget, daß ſie 
mit einem Grafen von Manderſcheid und andern ein unerlaubtes Verſtaͤndniß unter hal⸗ 
ten, — aber aus den Unterſuchungoſcheiſten ſie dieſer Beſchuldigung weder 


über: . 


N. 


N 
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aberwieſen, — gegen fie ein Urtheil gefaͤllet worden, ſo hat: man ſie doch 1597 1609. 
in ihrer Verhaftung, da fie Abends vorher gefund zu Bette gegangen, den folgenden 
Morgen erdroſſelt todt im Bette gefunden, Sie ward zu Düffeldorf begraben. Unſer 
Herzog ſchritt hierauf zur zweiten Vermaͤlung mit der Antonerta, des Herzog Carls 2 
von Lothringen und Barr Tochter, geboren den 25ften Aug: 1568, vermält 1599. Ihr 
übertrugen die Stände 1600 die Mitregierung,, fie folgte aber ihrem verftorbenen Gemal 
zu Nancy den igten Aug. 1610 im Sterben, und iſt auch daſelbſt beerdiget worden. Da nun 
der Herzog, Johann Wilhelm, von beiden Gemalinnen Feine Kinder verlaſſen, fo entſtund 
wegen der Erbfolge in feinen vielen erhebfichen Staaten ein ſchwerer Streit, der. ſowol 
durch die vielen Staaten, die theils mittelbar, theils unmittelbar daran Antheil genom⸗ 
men, theils durch die vielen Jahre, darinnen er fortgeſetzt worden, ſich — denk⸗ 
würdig — —— 
| $ 351 
Man Haste diefem Todesfall des Herzogs Johann Wilhelm ſchon ige enfgegen Die erbichaft, 
gefehen, und die von ihm verlaffene Erbfihaft war viel zu. groß, als daß folche nicht die — viel 
Begierden vieler Herren haͤtte rege machen ſollen, die Zeit genug hatten, ſich auf Gruͤn BR. 
und Maasregeln zu befinnen, was ihnen anftändig zu verlangen, und, fo viel ihnen —* 
lich, davon an ſich zu ziehen. Manche ſchaͤmeten ſich nicht, ſelbſt ohne Schein des 
Rechts blos ihre Vortheile zu Rathe zu ziehen. Andere brachten ſo viel Gruͤnde vor, als 
ſie auftreiben konten, und verlangeten theils einzelne Stuͤcke dieſer Erbſchaft, * auch 
alles zuſammen, was der letzte Herzog Johann Wilhelm verlaſſen. 
Die Spanier hatten ein Auge auf dieſe Lande, weil ſie ihnen ſehr — waren. Sie ſtehen 
Der Beſitz derſelben ſchloß die vereinigten niederländifchen Provinzen faſt gänzlich. ein, den — 
und dadurch waͤre es ein leichtes geweſen, bie utrechter Verein über den Haufen zu wer⸗ 
fen. Sie hatten ſich ſchon eine Zeirher in denen Staaten des legten Herzogs aller Frey: 
heit bedienet, Sie wünfchten folche beibehalten zu Eunnen, Sie fahen voraus, daß fol: 
- ches nicht gefehehen würde, wenn folche einen mächtigen Herrn Befämen, der noch überdies 
der evangelifchen Religion zugethan ſey. Ohnerachtet fie mit, denen Holländern in 
diefem Jahr den befandten zwölfjährigen Waffenftillftand gerroffen; fo glaubten fie jeden: 
noch, daß noch eine Zeit fommen werde, worinn fie fich der fieben vereinigten Provin: 
zen wieder bemächtigen koͤuten. Sie wünfchten daher diefe Erbfehaft einem ihnen genig _ 
ten carholiichen Herrn in die Hände zu fpielen, oder menigftens folche getheilet zu fehen, 
und bey beiden Umſtaͤnden fo viel Wortheile, als möglich, zu ziehen. Von denen ca⸗ 
tholiſchen Reichsftänden muſte man ebenfals befürchten, daß folhe aus Neligionseifer 
dieſe wichtige Erbſchaft keinem proteſtantiſchen Herrn, ſo gegruͤndet auch immer deſſen 
Recht ſeyn möchte, gönnen würden. Es haben auch nachher ſowol die Spanier, als 
die catholischen Reichsftände alle ihre Kraͤfte angewandt, dieſe Erbſchaft — rechtmaͤß 
ſigen Erben zu entziehen. 
Am allermeiſten war von dem kaiſerlichen Hofe zu befürchten, ber zu Rudolphe ſonderlich —J 
Zeiten ſeine eigene Hausvortheile mit Recht und Billigkeit verwechſelte, und feinen Nutzen kaiſerlichen. 


3353 mit 


* PER 
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1609, _ mit der Gerechtigkeit vor eine und diefelbe Sache hielt. Er erfandte zwar, daß er feinen 


Schein des Rechts zuallen diefen Sändern habe, und doch waren fie zu weirläuftig, als daß 


er folche zu befigen- nicht gewuͤnſchet hätte. ‘Der Eaiferliche Hof verlangte ausdruͤcklich, 


von dem Vicefanzler, Levin von Ulm *), daß er alle Spißfindigkeiten auffodern folte, 


um dem Kaifer einen Weg zu zeigen, zum Beſitz der juͤlichſchen Erbſchaftſtucke zu Fomz 


men. Was war es Wunder, daß diefer geoffe Rechtsgelehrte feine Feder feil machte, 
und ein Bedenken ausitellete, welches der Abficht des Kaifers vollkommen gemäß war? 


Zum Gluͤck wolce ſich hiezu ein anderer Weg aͤuſſern, als der erftaunenfte Misbrauch 


des kaiſerlichen oberrichterlichen Amts. Rudolph 2 folte fi des Vorwandes bedienen, - 


daß auf diefe Erbfchaft viele zugleich Anfpruch machten. Dies folte ihm Gelegenheit ges 


ben, fich der ganzen Erbſchaft zu bemächtigen, und bis zur rechtlichen Erfenntnig die 


Verwaltung der Megierung und der Einkünfte zu behalten. Es war natürlich, daß dies 
fer Rechtshandel wegen der Menge derer, die darauf Anfpruch machten, und ihrer Gründe, 
ſich faft verewigen würde, In diefer Zeit ſolte der Kaifer einem der Streitenden, der 
der Sache müde und an einem glücklichen Ausgang der Sache verzweifelte, feine Anſprü⸗ 
che abfaufen, Es wäre zu vermuthen, daß man folche eben nicht zu hoch anfchlagen 


würde, Der Richter würde hierauf von felbft ermeffen, vor’ welchen ftreitenden Theil 


das Werheil ausfallen muͤſte. Wäre der Kaifer einmalim Befiß, fo koͤnte er fich der 
fpanifchen Hilfe ſowol, als des Beiftandes der Papiften bedienen, um allen Klagen über 
die Ungerechtigkeit eines folchen Urtheils abzuhelfen, und ale Gegenbemühungen fruchtlos 


‚zu machen, Die Gefchichte Fan in der That wenig Beifpiele anführen, wo man auf eine. 


ſolche unerhörte Art felbft das heilige Amt eines Richters in einer fo wichtigen Sache zu 


feinem Vortheil misbrauchen wollen. Bey alle dem mar die Perfon des Kaifers, noch 


mehr aber der ſcheinbare Vorwand zu befuͤrchten, unparteyiſch zu Werke zu gehen, und 
vor alle, die. da Anfpruch machten, auf eine gleiche Art zu ſorgen. Wir wollen aber dies 
fen verhaßten Vorwurf verlaffen, und von benenjenigen fprechen,, bie ihre Anfprüche mit 
einigen Gründen zu unterftügen fuchten. 


Die Holläns Die Holländer, oder beffer zu fagen, die Provinz Geldern, verlangere einige 


—— Plaͤtze, als Lymmers u. ſ. m. unter dem Schein, daß ſolche von den bisherigen Herren 


theile. dieſer Erbſchaft nur als ein Unterpfand beſeſſen worden. Man erbot ſich, das darauf 


haftende Geld zu erlegen, und die in Anſpruch genommene Guͤter alſo wieder einzuloͤſen. 
Manderſcheid Der Graf von der Mark und Manderſcheid und der Herzog von Bouillon 


und — hielten ſich blos zu der Grafſchaft Mark berechtigee, und vermeinten, daß diefe Graf 


wollen d 


graffchaft * ſchaſt als ein Mannlehn an fie, als Schwerdmagen, kommen müfte, da fie von 


Mark Haben. Eberhard, Grafen von Arenburg, dem Sängern Sohn Engelbert 8, Grafen von der 
Marf, in gerader Linie abſtammeten. 
Der Herzog . Der Herzog von Neoers und Mantua, Earl Gonzaga, verlangte in Abſicht 


9* Markus es Herzogehums Cleve und der Graffchaft Mark, mit zur Theilung gezogen zu werden, 


mittverber. weil er muͤtterlicher Seits in gerader Linie von Engelbert dem Yüngern, En des Her⸗ 


von u. * zogs von Cleve, Johanns ĩ, abſtamme. 
— 9 *) Luͤnich Script. Select. | | Die 
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sr Die beiden jüngften Schweſtern des legten Herjogs, Magdalena, Pfahgeäfin 1609. 
von ey und Sybille, Burggeäfin von Burgau, wolten mit ihrer noch Ieben- Stuenheid 
den Schweiter, Anna, Pfal;geäfin von Zweybruͤck, vermöge des Gnadenbriefes, wel— —?® — 
hen Kaiſer Carl 5 denen Töchtern des Herzog Wilhelms ertheilet, in denen Lehnen Neuburg. die 
ju gleichen Theilen erben, in den Erbghtern aber ſolten auch die Kinder der verftorbenen June * 
aͤlteſten Schweſter, der preußifchen Herzogin, Maria Eleonore, in die Stelle dieſer — 
ihrer Mutter treten, und alſo zur Miterbſchaft gelaſſen werden. 

Das geſamte Haus Sachſen gab alle dieſe Laͤnder vor rechte Mannlehn aus, und Sachſen will 
verlangete, nach der von dem Kaifer Friedrich 3 und Maximilian ı erhaltenen Ar: fie ganz haben, 
wartſchaft,/ nach nunmehro abgegangenem Mannsftamme, menigftens in Juͤlich und 
Berge zu folgen. Die erneſtiniſche fächfifche Sinie aber berief ſich noch überdies auf 
den Ehevergleih, der bey Gelegenheit der Heirath des Ehurfürften von Sachfen, 50 
hann Friedrichs, mir Sybilla, des legten Herzogs Vaters Schwefter, getroffen wor: 

den, um als Erbe der ganzen Verlaſſenſchaft angefehen zu werden. 


Wolfgang Wilhelm, Pfatgraf von Neuburg, hielt fich gleichfals auf die Chen dies 
ganze Verlaſſenſchaft berechtiger. Denn obwol alle dazu gehörige $änder eigentlich rechre verlanger 
Mannslehn wäre, fo habe der Begnadigungsbrief Kaifer Carls 5, darinn in fo fern eine Neuburg, 
Aenderung getroffen, daß die Schweftern des legtern Herzogs und ihre männliche Seibes: 
erben fähig zur Nachfolge erfläret worden. Weil nun die ältefte Schweſter, die preußiſche 
Maria Eleonora, den Exbfall vor ihre Perfon nicht erlebet, auch Beine männliche feibeserben 
hinterlaſſen Habe; fo müfte, nach den carolingifchen Gnadenbriefe, die ganze Erbfchaft 
auf die noch lebende pfalzsneuburgifche Annam und ihren ältefien Sohn, den Pfalz: 
grafen zu Neuburg, Wolfgang Wilhelm, falten. 


Der EhHurfürft von Brandenburg, Sigismund, verlangete aber ebenfals, daß und — 
ſeine Gemalin, Anna, und deren Prinz, George Wilhelm, als —— der burg. 
Verlaſſenſchaft angeſehen TÜREN. 


$ 


Das churheus Brandenburg gruͤndete ſeine Anforderung auf ſolgende Stuͤcke: Srandensurg‘ 
J. Alle diefe Länder wären ihrer erften Befchaffenheit nach, nad) Franfen: Recht, welches rg ſih 
bereits lange vorher beobachtet worden, ehe die Lehngeſetze in Italien zuſammen getragen 0 daß tch⸗ 
worden, zu beurtheilen. Dieſer Beſchaffenheit nach koͤnten die Sehne nach Franken ⸗ ter dieſe lande 
Recht, wie Erbſchaftsſtucke veraͤuſſert, und dureh letzte Willen vermacht werden. Es" koͤnnen. 
koͤnten in denſelben ſowol Mannsperſonen als Frauenzimmer folgen, doch ſo, daß die er⸗ 
ſtern den letztern und der Ältere dem juͤngern vorginge. Die franzoͤſiſchen und nieder⸗ 
ländifchen gröffere und kleinen Lehne wären von Diefer Beſchafſenheit. Die elevifchen 
Erbſchaftsſtuͤcke haͤtten N ohne Streit ehemals zu Niederdeutſchland gehoͤret, und ob 
ſie wohl nachher zum weſtphaͤliſchen Kreiſe geſchlagen werden, fo wäre ihnen dadurch 
doch die ſeit undenklichen Zeiten eingefuͤhrte IHN nicht. benommen worden, Die 


* 
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auch darinn befiändig ſtatt gefunden. 2) Darum Habe a) * in Cleve ei Beatrix, 
Dietrichs, Herrn von Cleve, und der Beatrix, Graͤfin von Deiſterband eingige Toch 


ter, die Herrſchaſt Cleve ihrem Ehemann, Elia Grajo, 7uı- zugeheirathet. Daher 
folgte 1368 dem Grafen Johann von Cleve feines Bruders Dietrichs und Margare⸗ 


then von Geldern einzige Tochter, Margaretha, die an Adolph, Grafen von der 


Mark, vermäler war, und deren Sohn, Adolph 5. Sie hätte zwar gleich ihren Ba: 


ter Dietrich, beerben follen, überließ aber freywillig ihrem alten unbeerbren Wetter das 
Land, und behielt fic) blos den Anfall vor, den auch ihr Sohn erhielt, weil die Marga— 
retha als Bruders Tochter, dem von Arkel, der ein Schwefterfohn Johannis gemefen, 


nach Lehnrecht vorging. Darm verglichen fich die beiden Brüder, Adolph und Engels 


bert, Grafen von Cleve und der Mark, fo wie es 1318 geſchehen. Darum gedenket 
Sigismundi Lehnbrief über Eleve 1417 überhaupt der Erben und Nachfolger für" und 
für. Dies erweifer Adolphs, Herzogs von Eleve, Vereinigungsvergleich von 1418. 


Pfalz Neuburg Habe folches ſelbſt erkandt. In dem über die mit. Eleve vereinigte, _ 


Herrfchaft Gennep vom Kaifer Carl 4 ertbeilten Sehnbrief von 1356 fen der weiblichen 
Lehnsfolger ausdrücklich gedacht. Endlich fo habe Theodoricus, Graf von Cleve, 1229 
mit feiner Gemalin, Mechtild, die Herrſchaft Dynslacken erheirather. Alles dies, 
ſagt Brandenburg, erweife, daß im Elevifchen die Töchter unftreitig haben folgen 
koͤnnen. b) Eben dies Fan von der Grafſchaft Mark erwiefen werden. „Als Kaifer 
Ludwig 4 den Graf Engelbert von der Mark wegen feiner Empörung in die Acht er- 
£lärte, beliehe er mit der Graſſchaft Theodoricum, Grafen von Cleve, und feine ehe: 
liche Seibeserben, morunter allerdings auch die Tochter zu verftehen, befonders da Thev⸗ 
doricus feine männliche Erben hatte. Theodorici Tochter, Margaretha, brachte diefe 


Graſſchaft ihrem Gemal, Adolph 4, des ießtgemelderen Engelberts von der Marf 


Sohn, zum Heirathsgut zu, Der Margaretha Sohn, Ydolph 5, mufte deswegen, 
laut den brüderlichen Verträgen, feines-vor ihm verftorbenen Bruders Engelberts Toch: 
ter , die an den Graf Johann von Naſſau vermaͤlet war, ihr Erbrecht mit einer da- 
mals ungeheuren Summe von 18000 Goldgulden abfaufen. Das Recht der Töchter 


zur Nachfolge in dee Mark könne auch dur) die groſſe Ländervereinigung bes erften Herz 
zogs von Eleve, Adolphs, und durch die häufigen Verzichtleiftungen und Vorbehaltun: 


gen der clevifihen Prinzeßinnen erwiefen werden. c) Da Ravenftein in Brabant 


belegen, fo ift dadurch zugleich bewieſen, daß auch Töchter darinn zur Nachfolge fähig _ - 
find. d) Bon Bergen und Mavensberg laffe fich folches ebenfals darthun. Dem 


Adolph 4, Grafen von Bergen, folgte feine einzige Tochter, Margaretha, die an Herz 
309 Heinrich von Limburg vermäler war, ohnerachter fie ihrem Vetter, Engelbert, 


Erzbiſchof von Coͤln, auf Zeitlebens gegen anfehnliche Jahrgelder die Regierung desfan- | 


des freywillig überließ, dem fie und ihr Sogn, Adolph, auch folgte, ohnerachtet der 
Graf von Altena und. der Mark ein männlicher Seitenverwandter war, Es gefchahe 
ae | 2"  folcheg 

*) Ein Berzeichniß der Deduetisnen hat Dithmar in Not. ad Tefchenmacher, Annal Iuliz &e, 
und Lünich in Biblioch, Dedudt, 
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ſolches nicht aus Gnade des Kaiſers, weil eine ſolche Gnade zum Nachtheil der Lehns -⸗ 1609. 
vettern, die einmal berechtiget ſind, nicht Platz greifen kan. Einem andern Grafen, 
Adolph von Bergen, ſolgte feine Tochter, Margaretha, die an den Graf Otto 
von Ravensberg vermälet war, und diefen beiden Eltern ihre Tochter Margaretha, 
welche Bergen und Ravensberg ihrem Gemal, Gerhard von Juͤlich, zubrachte. Der 
feßte wurde von Kaifer Ludivig von Bayern belehnet, welches daher gefchahe, weil feine 
Gemalin-die Eaiferfichen Hoflepnsdienfte nicht verrichten Fonte, Sie ward jedoch 1349 
von Carl 4 belichen. Endlich brachte Marin, Wilhelms, Herzogs von Juͤlich, 
Bergen und Grafen von Navensberg Tochter alle diefe Länder ızır ihrem Gemal 
Johann 3, Herzog von Eleve, zum Heirathsgut zu. e) JZuͤlich ift ehemals mit Gels 
dern und Zütphen unter einem Herrn verknüpft geweſen, welche leßtere Länder ohnſtrei⸗ 
tig auch auf die Töchter fallen koͤnnen. Daher Eonte Reinhold, der legte Herzog von 
Geldern und Juͤlich, diefe Länder feiner Schwefter, Johannaͤ Mann, Johann von 
Arkel, im legten Willen vermachen. Aus diefem Grunde machte Arnold von Egmond 
wegen feiner Mutter rechtmäßigen Anfpruch auf das Herzogthum Juͤlich, nur da deffen 
Sohn, Adolph, durch feinen Aufftand gegen den Vater fich diefes Rechts verluftig machte, 
Die Herzoge von Juͤlich und Berge haben den vierten Theil des Herzogthums Juͤlich 
an die Grafen von Blanfenheim völlig abtreten koͤnnen. Als die letztern ausgeftorben, 
fahe der Kaifer folchen vor erledigt an, und erlaubte den Herzogen von Juͤlich, denfelben 
wieder zu ihren Staaten zu fchlagen. Der Kaifer Marimilian ı erkandte felbft in der 
an Sachfen gegebenen Anwartſchaft, daß er Juͤlich eben fo, als Geldern vor ein 
$and erkenne, worinnen die Töchter zur Nachfolge kommen koͤnten. Als der Kaifer 
Rudolph i273 dem Grafen, Wilhelm von Juͤlich, die Schtöffer Leidenberg, Catier und 
Woring zu Lehn gab, gefchahe folches vor feine männliche, und nach deren Abgang, 
weibliche Leibeserben. In denen Belehnungsurfunden vor die Herzoge Gerhard und 
Wilhelm von Juͤlich geſchiehet derer Sehnserben überhaupt Meldung, worunter nach 
Beſchaffenheit diefer Lehn allerdings auch die Tochter gehören, welches Neuburg gegen 
Sachfen felbft geftanden. 3) Es fan die Lehasfähigkeit der Töchter in diefen Landen 
auch durch Familien: und Eheverträge und Faiferliche Urkunden dargethan werden. Denn 
fo hat Adolph ı, Herzog von Eleve, 1417 und 1418 mit feinen Sandftänden, in Abſicht 
Eleve und der Mark, vefigefeßt, daß nach Abgang des Mannsſtammes die aͤlteſte 
Tochter und deren Erben von Erben zu Erben zu ewigen Zeiten folgen, und den andern 
Schweſtern Abfindung thun folte, als das redlich und gewöhnlich ift. In Abfiche Juͤ⸗ 
lid), Bergen und Ravensberg erkandte ſolches Maximilian ı , da er ven ren Febr, 
1496 des damaligen Herzogs Wilhelms Tochter in diefem Lande vor Lehnsfaͤhig erklaͤret. 
Als am Tage Catharind 1496 die Heirarh zwiſchen Johann 3 von Eleve und Maria 
von Juͤlich von beiderfeitigen Vätern gefchloffen wurde, fo wurde der Maria ihres Va⸗ 
ters Sand zum Heirathsgut angemwiefen, und felbige mie den clevifchen Staaten fo verei⸗ 
niget, daß die Maria und ihre Seibeserben felbige allein haben, ihre etwa noch folgende 
Schweſtern aber geiftlich werden, oder mit Oelde abgefunden werden folten, ohne daß in 

D. allg. preuß. Geſch. 6TH. Yaaa | Abſicht 
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Abſicht der Leibeserben die Nachfolge blos auf die männliche eingeſchraͤnkt worden. Dieſe 
wichtige Verordnung haben die Kaiſer Maximilian ı 1498, 1508 und 1509, Ferdi⸗ 
nand ı 1559, Maximilian 2 1576 und Rudolph 2 1580 ausdrücklich beftätiger. Selbſt 
Carls 5 Verordnung von 1546 hat ihrem eigentlichen Verſtande nad) nichts neues be⸗ 
ſtimmen, ſondern bios durch die Worte: wie es: feine Vorfahren gehabt, befeflen und: 
gebraucht, das alte Recht beftätigen wollen. Die Eheverträge zwiſchen Churfürft, Jo⸗ 


hann Friedrich von Sachfen, und der clevifchen Prinzeßin Sybille von 1526 fowol,) 


als ihre Verzichtleiftung von 1527, worin die Worte flehen: fo foll alödenn uns Frauen 
Syhillen unbenommen feyn, mas eine ältefte Tochter, nach Gewohnheit der Häufer 


Juͤlich, Cleve, Mark und Ravensberg billig erblich ererben foll, ,, beweifen-eben dies, 


daher fich auch die erneftinifche Linie darauf beziehet, und Ehurfürft Chriſtian ı von 
Sachſen in einem an den Marggrafen George Friedrich von Lebus den 1zten Aug. 
1590 abgeläffenen Schreiben eingeftehet, daß alle diefe Länder feinem, als der preußifchen 


Maria Eleonora, als der naͤchſten Erbin zugehörten. Auch Neuburg Hat geftanden, 


daß diefe Fürftenehümer und Sande durch Heirath vereinigef und zufammen gebracht: wor⸗ 


den; daß diefen uralten Sandverbindniffen die nachher aufgerichtete fachfifihe Eheverglei⸗ 


che keine Hinderung thun koͤnnen; daß aus den Erb; und fandverträgen von 1496 er⸗ 
ſcheine, wie bereits ſchon damals (alſo vor dem carolingiſchen Freyheitsbriefe) mit Be⸗ 
willigung und Verſprechen der ganzen Landſchaft die Verordnung gemacht, „daß nach) 
Abgang der Erben Mannsgefchlechts jederzeit nur die ältefte überlebende (diefes letzte Wort- 
—* in keinem Hausvertrage befindlich) Tochter in den untheilbaren Landen folgen ſolle. 


Da JZuͤlich, Bergen und Ravensberg mie Cleve und Mark auf ewig vereiniget 


worden, fo haben jene menigftens feit der Zeit eben die Natur befommen, die dieſe gehabt, 
folglich, daß nach abgegangenen Mannsgefchlecht die Tochter, nad) dem Recht der Erſt⸗ 
geburt, folgen koͤnnen, fo daß allemal die ältefte mit ihren Leibeserben die andern und. 
deren Nachkommen ausfchlieffen. Eben dieſes feßen auch die Erbvertraͤge mie Preuffen 
von 1572 mit Meuburg von 1574, mit Zweybruͤck von 1579 und mie Burgau von 


1585 veft, daß erft die Söhne Wilhelms, und wenn die feine Erben verliefen, Die, 


aͤlteſte Tochter und deren Seibeserben, und wenn die niche mehr wären, die andere Tochter 


und deren $eibeserben u. ſ. w. folgen ſollen. 4) Das Recht der Töchter, in diefen Sanden 


zu erben, ergiebt fich aus denen häufigen Vorbehaltungen der Prinzeßinnen an Sanden 


und Leuten, in dem Fall zu folgen, wenn die männlichen Nachkommen abgeftorben mäs 


ven, So machte es Margaretha, Gemalin des Herzogs Wilhelms von — 5* 
1433, Eliſabeth, Gemalin Grafen Heinrichs von Schwarzburg 1430, Delena, Ge 


malin Herzogs Heinrichs von Braunſchweig 1436, Catharina, Gemalin YArnolds | 


Herzogs von Geldern 1466, Anna, Gemalin König Heinrichs 8 von Englandı439, 


Syhbilla, Gemalin Johann Friedrichs, Churfürftens von Sachſen 1527, Maria 


Gleonora, Gemalin Friedrich Albrecyts von Preuffen und ihre Schweftern inne 


und Magdal⸗ na SH Die Kaifer haben dieſen bey 300 Jahren beobachteten Gebrauch, 
daß auch die Töchter sepmefähig geroefen, gewuſt und — rs daß ſie ſolche 
| und. 
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und ihre Gemals/ fo oft fie gefolgt,” belehnet haben, 6) Auch die Landeslehne im juͤ⸗ 160g: 
lichſchen fallen auf die Toͤchter, wen Beine männliche gehnfolger mehr da find. Endlich 
Duft eben diefe Wahrheit, daß in diefen Staaten aud) die Töchter erben koͤnnen, bereits 
‚von vielen Rechtsgelehrten angenommen und erfandt worden. 
Gegen diefe allgemeine Fähigkeit der. Töchter in Diefen Landen nachzufolgen, mache 
man zwar verfehiedene Einwendungen, - Dahin ‚gehöret daß in einigen gehnsurfunden 
ber Sehnserben gedacht wird. Ob aber. gleich in denen meiften befonders ältern Lehnsur⸗ 
Funden entweder gar feiner Erben‘, oder nur der Erben uͤberhaupt, oder der Leibeserben 
gedacht wird, fo erfennet man doch hieraus, daß unter denen Jehnserben in denen Gegen: 
den, mo der Franken Lehnrecht gilt, ebenfals die Töchter zu verfiehen find, befonders 
da mehrentheils die Worte dabey ſtehen: ſo viel Die Kaifer ihnen von Recht und Billig: 
keit wegen leihen follen und mögen, Diefelbe von ihnen und dem Reich zu rechten fürftlichen 
Lehn zu haben, zu befigen und zu gebrauchen, wie folcher Fuͤrſtenthum, Herrfchaften und 
. sehn Recht und Gebrauch ift. ,, 2) Wenn das Wort, Fürftenlehn, vorkommt, fo ift ſolches 
mie dem Wort, rechtes Mannlehn, nicht zu verwechſeln, denn es giebt in Deutfchland 
überhaupt, befonders aber in. Piederdeutfehland viele Fuͤrſtenlehn, worinn doch: die 
Tochter zur Nachfolge berechtiget ſind. Ueberdies wird ſolches noch’ näher beftimme durch 
die Worte: „als folcher Fürftenlepn Recht und Herkommen iftz,, wodurch ein jeder an: 
gerviefen wird, die vorläufige Unterfuchung der Frage anzuſtellen: Iſt in dieſem Fuͤrſten⸗ 
lehn Recht und Gewohnheit, daß auch Töchter zur Nachfolge kommen koͤnnen oder nicht? 
3) Ian der einzigen Lehnsurkunde von 1425 wird Adolph, Herzög von Juͤlich/ vom Kai: 
fer Sigismundo zu Dfen. beliehen, als der nächfte Erbe von Schild und Mannsge 
ſchlecht. Ohnerachtet dieſe Urkunde aufferhalb dem Reich zu Dfen erfehlichen und ein 
Irthum dabey vorgegangen feyn muß, weil fie von andern sehnsurfunden ganz abweicht; _ 
fo fehlieft fie doch die Nachfolge der Töchter nicht aus, und redet nicht von der Nothwen⸗ 
digkeit, daß blos Mannsperfonen nachfolgen follen, fondern iſt fo zu verfiehen, daß eine 
Mannsperfon einem Frauenzimmer vorgehe, befonders da hier wieder die Worte vorkom⸗ 
men: als ſolcher Fuͤrſten⸗ ehn Recht und Herkommen iſt. Daher ift auch in feinem nachfol⸗ 
‚genden gehnsbriefe der Ausdruck: als nächfter Erbe von Schild und Mannsgefchlecht, 
weiter gebraucht, da ohnedies felbft der Lehnsherr zum Nachtheil derer, die zur Nachfolge 
berechtiget find, die Natur des Lehns nicht ändern Fan, Wenn fogar indie gehnsurkunde 
Der männlichen Seßriserben gedacht würde; fo ſchlieſſet doch diefer Ausdruck, nach der Mei- 
nung der beften Mechtslehrer, die Töchter von der Nachfolge eines Lehns nicht aus, wor: 
ann fie zue Nachfolge einmal berechtiget find, 4) Die allgemeine Sehnsvermurhung, daß 
nur Mannsperfonen im Lehn nachfolgen konnen, gilt in Denen Gegenden nichts, wo, nach 
der Franken Reche, auch die Töchter an der Lehnsfolge Theil haben. 5) Die Berord- 
nung des Jongobardifchen Lehnrechts, daß die Töchter von der Nachfolge ausgefchloffen 
find, welche ohnedies nur von den gewöhnlichen Lehnen handelt, Ban hier nicht angeführer 
werden, da in Diefen Sehnen durch altes Herkommen, Hausverträge, väterliche Verord⸗ 
: nungen und faiferliche Beſtaͤtigungen die Toͤchter zur Nachfolge — ſind. 6) Die 
A Ein⸗ 
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Einwerbuind daß, ſo oft Töchter in diefem Lehnzur, Nachfolge kommen,ſolches allemol 
nur eine Ausnahme von der Hegel gewefen, und aus. befonderer kaiſerlicher Gunft und 
Gnade gefhehen, finder um fo weniger ftatt, da nicht: zu begreifen, daß die Kaiſer fo 
viele Jahrhunderte her und fo oft, als in dieſen Landen gefchehen, den Töchtern ein $ehn 


“aus Gnaden wuͤrden gegonnt haben, wenn fie ſolches in fo vielen Fällen härten einziehen: 


und an Mannsperfonen vergeben-fönnen. 7) Die Freyheitsbriefe Maximilians von 


1508 und Carls 5 1546 haben nicht erft den Töchtern ein neues Recht ertheilt, fondern u 
das ihnen zuftehende Recht beftätiget. und auffer. Zweifel geſetzt. 8) Die. Beifpiele,. daß 
Arnold 3, Graf von Eleve, feines Bruders Thevdorici Tochter, Aleida, vermälte 


Gräfin von Holland 1200; weiter Engelbert, Erzbiſchof von Coͤln, Adolphs 4, 
Grafen von, Bergen Tochter, Margaretham, vermälte Herzogin von Limburg 12185. 


dann Johann, feines Bruders Theodorici 0 Tochter, Margaretham, vermälte Graͤ⸗ 


fin von der Mark 13285 ferner Adolph, feines Bruders Engelberts Tochter ; ver: 
mälte Gräfin von Naſſau, in der Grafihaft Mark; und endlich Adolph, Herzog 
zu Bergen, des Wilhelms, Herzogs von Juͤlich Tochker, Sohannam, vermälte von 
Arkel, nach dem Tode ihres Vetters Reinoldi in Juͤlich ausgeſchloſſen, find alle vor 
der Zeit verfallen, ehe in der Ländervereinigung das Erbrecht der Töchter, nach Ordnung 
der Erfigeburt, völlig auffer Zweifel geſetzt worden. Mach Fraukenrecht ging ohnedies 
der Sohn der Tochter, der Bruder der Schweiter, der Vetter des Bruders Tochter, die 
Mannsperfonen dem Frauenzimmer, der ältere dem jüngern vor, Hierzu kamen die in bes’ 
fondern Fällen gewiſſe Verträge, und. bey allen denen angeführten Beiſpielen läßt fi) 


noch ein beſonderer Grund angeben, Arnold 3 von Eleve war nicht Theodorici 4 


Bruder, fondern deffen Sohn und; der Adelheid Bruder, und mufte baher der Schwe⸗ 
fter vorgeben. Engelberts Bruders Schweſter, Margaretha, überließ demfelben, wie 
bereits oben gezeiget, aus befondern Urfachen auf Zeitlebens die Regierung. Theodo⸗ 


rici 10 Tochter, Margaretha, überließ ebenfals freymillig, unter dem Worbehalt der 
Machfolge, ihrem abgelebten und unbeerbten Vaters Bruder, Sohann, die Regierung. _ 


Daß die Tochter Engelberts die Regierung ihres Vaters Bruder uͤberlaſſen mufte, 
ruͤhrte aus befondern brüderlichen Verträgen von 1362 und 1380 her, und muften diefer 
‚vermälten Gräfin von Maſſau vor den Abftand ihres Rechts 18000 Ducaten —— 
werden. Endlich, fo bat Adolph, Herzog von Bergen, der Johanna von Arkel, 
Unrecht gethan, und bereits, wie oben angeführet, von Sigiemundo. den Lehnbrief er⸗ 
ſchlichen; daher auch Maximilian ı in der an Sachſen ertheilten Anwartſchaft ſelbſt 


geſtehet, daß in Juͤlich die Töchter zur Nachfolge berechtiget ſind. Es iſt hiebey noch 
m bemerfen , daß, was dieſe und jene Erbtochter aus befondern Urſachen und Verträgen. 


gethan und gehandelt hat, andern an ihren ee a ass; |. 
ſeyn — | | 
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Sopn und deffen eheliche Leibeserben, wenn folche aber nicht mehr vorhanden, der zweite Sohn 


“amd deffen eheliche Seibeserben u, ſ. m. Wenn Leine Söhne und ihre Nachkommen nieht 


worhanden, die erftgeborne Tochter und ihre Leibeserben, und wo die nicht da waͤren, bie 
weise Tochter und ihre Seibeserben u. ſ. w. Die erſte Linie ſchließt fo lange die andere 
völlig aus, als nur irgend jemand aus der erften Linie vorhanden ift. Das erfigeborne 


1609, 


Kind erhaͤlt das Recht, allen übrigen vorzugehen, gleich in feiner Geburt; und ift zu - 


‚Erhaltung diefes Rechts nicht nöthig, daß folches erſt zum wirklichen Befiß gelanger ſey. 
Geſetzt, daß es alfo vor dem wirflichen Beſitz geftorben, fo verläßt es fein Recht der 
Erſtgeburt fo fort feinen Nachkommen, ſo daß in dieſem Fall das Großkind alle Vettern 
ausſchließt. Dieſes Recht iſt 1) feit undenklichen Jahren in denen Laͤndern, wo Franken⸗ 
recht gilt, eingefuͤhret, und bat daher auch in den juͤlichſchen Erbſchaftsſtuͤcken ſtatt ge: 
finden, 2) Auch das gemeine Lehnrecht iſt in den groͤſſern Lehnen dieſem nicht zuwider. 
Es ift 3) daffelbe durch den Herzog Adolph von Eleve 1418 mit Genehmhaltung der 
Stände in denen damals vereinigten Ländern ausdrüclic) veſtgeſetzt, und ſeit der Zeit ge: 
nau beobachtet worden. 4) Ben Gelegenheit der Vereinigung der juͤlichſchen und cles 

viſchen Staaten wurde 1496 am Tage Catharinaͤ in dem Ehevergleich eben dieſes Recht 
der Erſtgeburt vor männliche und weibliche Leibeserben zum Grunde geleget, welches nach⸗ 
her von denen Kalſern Maximilian ı und Ferdinand ı beftätiget worden, 5) Inder 

1559 von Ferdinand ı erfolgten Beftärigung heift es ausdruͤcklich: „daß die Sande, fo 
lange die Succeßion feiner (Herzog Wilhelms) Lebd. Erben von: ihrer Poſteritaͤt in ab- 

ſteigender Linie währen würde, unirt und gänzlich ungerheile bleiben follen, „ wodurd) 


ugleich erfläret wird, wie der Freyheitsbrief Carls 5 von 1546 recht zu verfiehen ſey, 
‚ug 2 


wenn gleich die Worte deffelben nach dem gemeinen Wortbraud) der männlichen Erben 


Erwehnung hun. Auch Marimilian 2 und Rudolph 2 haben die Bereinigung der 


fäntlichen Staaten und das eingeführte Erbrecht der Exfigeburt dadurch beftätiger, dag 


fie den Ehevergleih von 1496 genehmiget. 6) In dem Ehevergleich der clevifchen 


Prinzeßin Sybille mie Churfürft Johann Friedrich von Sachſen von 1526 und if 


rem Verzichtbrief von 1527 liegt das Recht der Erfigeburt zum Grunde. Eben dieſes iſt 


7) in denen Ehevergleichen der Herzogin von Preuffen, der Pfahgräfin von Neuburg, 
der Pfalzgräfin von Zweybruͤck und der Maragräfin von Baaden zum Grunde geleger 
- worden. 8) Die nachgebornen Töchter haben aus diefem Grunde auf die Erbfolge Ber: 
vcht thun muͤſſen, fo lange die Erſtgebornen und ihre Leibeserben vorhanden wären, und 
ſich blos, wenn folche nicht weiter vorhanden, - das Recht zur Erbfolge v is —— ſo 
ihnen, als den aͤlteſten Töchtern gehoͤret. 


Man wendet zwar dagegen ein, 7) daß das Recht der — zum Naceit 


des Lehnsherrn nicht hat eingeführet werden koͤnnen. Da aber die Töchter in diefen Lan⸗ 
den zur Nachfolge fähig gewefen, und bereits das Recht der Erfigeburt nach fraͤnkiſchem 


Recht eingeführet, auch in dergleichen genen värerliche Verordnungen zu vecht beftändig, 5 
ſo war die Faiferliche Genehmigung damals nicht nöthig, als biefes Hecht der Erfigeburt 


durch Hausvertraͤge beſtaͤtiget worden. Die lehnsherren haben dieſe ER gewuſt, 
Aaa a 3 — zwen 
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zwey bis dreyhundert Jahr lang geduldet, folche auch. theils überhaupt bei) der allgemei⸗ 
nen Beftätigung der Rechte Diefes Haufes beftätiger, theils iſt folches insbefondere won 
Mapimilian ı, Ferdinand ı, Maximilian 2 und Rudolph 2 gefcheben, da fie den 

jlilich » und clevifchen Ehevergleich von 1496 beftäriger haben. +2) Die Einmendung, 
dag feit Adolphs Zeiten, folglich. feit 1418 feine Tochter in den cleviſchen Landen zur 
Nachfolge gekommen, ift fehr unerheblich, weil der. Fall ‚nicht vorgekommen, daß die 
männlichen Erben gefehlet haben, dieſe aber nothwendig vorgehen müuften. Indeſſen 
haben ſich die Toͤchter in ihren Verzichtleiſtungen auf den Fall des Abgangs der maͤnnli⸗ 
chen Nachkommen und ihrer Leibeserben jederzeit die Nachfolge, nach Erſtgeburtsrecht, 
ausdrücklich vorbehalten. 3) Der Einwurf, daß die preußifche Maria Eleonora 
den Tod ihres Bruders nicht erfeber, und folglich die pfalzs neuburgifihe Anna, als 


nunmehrige ältere Schwefter, nach dem Sreyheitsbrief Carls 5 folgen müffe; die Chur 


fürftin Anna von Brandenburg aber zur Erbfolge nicht berechtiger fen, weil ihre Mutter, 
Maria Eleonora, nur hiezu das Recht uͤberkommen hatte, daferne fie den Fall überle 
ben würde, ift ungegründet, Der Zufaß, daferne fie den Fall erleben würde, ift von 
den neuburgifchen Sachwaltern erdacht und nirgends befindlich,, ftreitet vielmehr gegen 
alle Hausgefege und deren Beftätigungen, worinn fo gar nicht nur. die erfigeborne 
Tochter, fondern auch alle deren Leibeserben zur Machfolge berechriget find, wie denn fol- 
ches befonders in dem Ehevergleich der Maria Eleonora ausdrücklich beſtimmet ift, 
Hierdurch ift die zweite Tochter fo lange ausgefchloffen, bis von der erften Feine Seibeserben 
weiter vorhanden find, und in der Verzichkleiftung der Maria Eleonora behält fie fich 
das Erbrecht ausdrücklich vor, ſich und ihren teibeserben, nach dem Recht der Erfigeburr, 
mit folgenden Worten : alfo, daß wir oder unfere Erben und Nachkommen aufferhalb 
jeßtangedenteten Zalls u. |. w. In dem neuburgifchen Ehevergleich zeigen folches fol- 
gende Worte ausdrücklich. Sonft wofern diefelbe unfere geliebte ältere Tochter auch ohne 
geibeserben abgehen folte, daß vielberuͤhrte unfere Tochter Fraͤul. Anna oder ihre eheliche 
$eibeserben in derſelben unſerer ältern Tochter oder dero Abgeftorbenen ehelichen Seibeserben _ 
Sußtapfen freten, und alles dasjenige an. Landen, Leuten, Fahrniß und andern fähig 
und Erben feyn follen, als wie vorgedachte Maria Eleonora oder ihre eheliche Leibes⸗ 
erben hätten feyn follen oder gewefen wären. Diefe neuburgifche Anna fell alfo blos 
zur Nachfolge in zweyen Fällen kommen, davon der erftere ift, wenn Maria Eleonora 
ohne Seibeserben verftorben, der andere aber, wenn feine von der Maria Eleonora-seis 
beserben vorhanden wären, davon aber fein Fall erfolget iſt. Es ftehet eben dieſes in 
‚dein zweybruͤckiſchen Ehevergleich. Nirgends wird erfodert, daß Maria Eleonora 
den Fall erleben muͤſſen. Dies wuͤrde vielmehr dem Weſen der eingefuͤhrten Erſtgeburt 
widerſprochen haben. Vielmehr muß demſelben gemaͤß die Tochter aus der erſten Linie 
einem Sohn aus der zweiten Ehe vorgehen. Selbſt Carls 5 Freyheitsbrief beſtimmt 
die aͤlteſte Tochter zur Nachfolge, und da das Kind an die Stelle der Mutter tritt, und die 


Mutter vorſtellet, fo Hat hierdurch Carl 5 zugleich die Nachfolge der brandenburgifchen 


Ehurfurſtin nach dem Tode ihrer Mutter veſtgeſetzt. So verſtehet die guͤldene Bulle 
| das 
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das Recht der Erſtgeburt, und hat es nicht anders verſtehen koͤnnen. In allen Reichen, 1609. 
wo das Recht der Erſtgeburt eingefuͤhret iſt, ſchlieſt die Tochter der Erſtgebornen die 
Nachgeborne und ihre Erben aus. 4) Der Einwurf: daß die Worte im neuburgi⸗ 
ſchen Heirathsvergleich: „wenn die Herzogin in Preuſſen zur Nachfolge kommen würde, 
folte die Pfahgräfin von Meuburg das beftinunte Geld erhalten, , ausdrücklich beftim- 
men: Maria Eleonora müffe fetbft zur Nachfolge Fommen, ift nicht gegründer. Es ſtrei⸗ 
tet eheils mic der Natur des Rechts der Erftgeburt, theils mit dem Sinn derer, die den 
Vergleich gemacht, theils auch mit denen übrigen Ausdrücken des neuburgifchen Hei⸗ 
rathsvergleichs. 5) Der Einwurf, daß die neuburgiſche Prinzeßin Anna und ihr 
Sohn, Wolfgang Wilhelm, der brandenburgifchen Churfürftin Anna und ihrem 
Sohn, George Wilhelm, um deswegen vorgehen müffe, weil‘ jene mir dem Erblaſſer 
um einen Grad naher verwandt, finder da nicht fiat, wo das Recht der Erfigeburr gilt, 
denn in diefem Fall ſchlieſt die erfte Linie allemal die folgenden aus, und wird dabey niche 
auf den nähern Grad, fondern die ältere Linie gefehen. 6) Eben fo ſiehet es mit dem 
Einwurf aus, daß nicht nur in Mannslednen, fondern auch in folhen, wo die Töchter 
zur Nachfolge gelaflen werden, die Mannsperfonen allemal den Frauensperfonen vorgin 
gen, und daher ein Schwefterfohn der Schweftertochter ausfchlieffe. Denn diefes Fan’ 
in Sehnen, wo nad) dem Recht der Erfigeburf gefolget wird, nur in dem einzigen Fall 
ftatt finden, ‚wenn die Mannsperfonen mit dem Frauenzimmer ſowol der Linie, als dem 
Grad nach gleich verwandt find. Hingegen fehlieffer die Schweftertochter der erfien Sinie 
allemal den Schwefter Sohn der zweiten Linie aus, Hiezu kommen die ausdrücklichen 
Hausverträge, welche der ältern Schwefter und ihren Seibeserben den Vorzug vor denen 
nachgebornen Schweſtern und ihren Leibeserben ausdrücklich beftimmen, 


| 354. 
09 > IE Der dritte Hauptgrund, worauf die Churfürftin von Brandenburg ihr. 3) Auf-den 
Recht auf die aanze jülichjche Verlaffenfhaft herleiter, beſtehet in dem 1572 gefehlaffenemebeuergleich 
Ehevergleich Maria Eleynorä, und des Herzogen von Preuffen, Albrecht Friedrichs, re 
Denn in demfelben beſtimmt der Herzog von Juͤlich, Wilhelm, ausdruͤcklich und mit ; 
klaren Worten, daß auf den Fall, wenn feine Söhne, Carl Friedrich und Johann Wil 
helm, ohne Erben abgehen folten, alsdenn alle Rine Lande und deren Zubehörungen auf 
eine erſtgeborne Tochter und ihre Seibeserben, ob fie die mit Herzog Albrecht Friedrich 
zeugen wuͤrde, vermöge des von den Kaifern beftätigten Nechts, erblic) fallen, und feinen 
Heczog Wilhelms übrigen Töchtern ein gewiſſes Geld ausgezahler werden ſolte. Durch 
die eheliche Zeibeserben, fo Maria Eleonora mie Herzog Albrecht Friedrich zeugen _ 
würde, ift allerdings ihre ganze Nachkommenſchaft verftanden, fo daß diefelbe ihren nach⸗ 
gebornen Schweſtern und deren Nachkommen vorgehen ſolte. Es wird Feines Lnters 
ſchiedes unter männlichen und weiblichen Seibeserben der Maria Eleonora gedacht, und 
weil alle ihre Nachkommen beiderley Gefchlechts den Vorzug haben folten, fo ward auch 
feines Geldes gedacht, das die weiblichen Nachkommen der Maria Eleonora, fo wie 
die 


bo 
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die übrigen Schweftern , -befommen ſolten. Johann Wilhelm, Herzog zu Sachſen, 
ein Sohn des geweſenen Churfuͤrſten Johann Friedrichs und der cleviſchen Sybille, 
war bey dieſem Ehevergleich der Unterhändler. Der Kaifer Maximilian 2 ſchickte auf - 


Erſuchen Philipp den ältern Freyherrn von Winneberg, Reichshofrathspraͤſtdenten, 


als feinen machthabenden Geſandten, ad, dem Schluß dieſes Ehevergleichs beizumohnen, 
den auch der Kaifer genehmigte, Solche Hausverträge regierender Herren aber müffen 
als Grundgefege heilig beobachtet werden. Beſonders find Kinder fchuldig, ihrer Eltern 


Verordnungen zu beobachten. - Es war diefer Ehevergleich um deswillen fo eingerichtet, 


weil das Recht der Erfigeburt jederzeit des Haufes und des Landes Beftes zum Grunde 
hat, und man befonders Ehevergleiche fo vortheilhaft einzurichten pflege, als möglich, 
Man hat zwar auch bey diefen Ehevertrage Einwendungen; 1) Es werde zwar der Leibes⸗ 
erben der. erfigebornen Tochter überhaupt, nicht aber ihrer Tochter, gedacht, und in Lehns⸗ 

fällen verfiehe man unter den Leibeserben ordentlicher Weife nur die männlichen Erben. 
Aber es hat der Ehevergleich mit Fleiß das Wort Leibeserben gebraucht, um dadurch die 
ganze Nachkommenfchaft der Maria Eleonora auszudrücden, Der Wortverftand. von 
Seibeserben gehet auch auf die Töchter, und muß in folchen Sehnen, die auch auf Töchter. 
fallen koͤnnen, beibehalten werden; befonders da hier. der ehelichen $eibeserben gedacht 
wird, welcher Beifag bey männlichen Leibeserben ganz unnöthig wäre, In Sehen, wo 


| die Töchter ebenfals folgen koͤnnen, werden ſolche fo gar unter dem Wort Leibeslehnes⸗ 


erben, ja wol gar unter dem Wort männliche Jeibeserben verftanden, welches befonders im 
diefem Lande ftatt finden muß, wo fo gar in faiferlichen Freyheitsbeiefen die Worte votz 


kommen: Erben von Erben zu Erben ewiglich; und hiernach müffen fo gar Die Ausbrüfe 


ausgeleget werden, welche in Carls 5 Freyheitsbriefe vorfommen.. - Das Haus Neu⸗ 
burg har gegen Sachſen felbft ſich Darauf gegründet, daß der Ehevergleih Eybillä Durch 
das Wort $eibeserben auf die männlichen Nachfommen nicht eingefchränfe werben koͤnne. 
Befonders fieher man folches auch aus ſolchen Ausdrücen, die ein erblich Lehen anzeigen, _ 
als: Kommen und vererbet feyn; fähig und Erben feyn follen; als wie vorgemeldte Frau 
Maria Eleonora, oder ihre eheliche Leibeserben haͤtten ſeyn ſollen oder geweſen waͤren. 
Es wird ſo gar in dem preußiſchen Ehevergleich der Ausdruck, Nachkommen, ingleichen 
Erben gebraucht, woraus genugſam erhellet, daß man auch die Toͤchter der Maria 
Eleonora unter dem Wort, eheliche Leibeserben, verſtanden habe. 2) Die Einwendung, 
daß zum preußifchen Ehevertrage des Kaifers Genehmigung nicht gekommen, ift uner: 
heblich und überdies fach. Sie gehet das Recht eines dritten an. Des Kaifers Ge 
nehmigung hiezu war nicht einmal nöthig, theils weil Die väterlichen Verordnungen in. 
Sehnen, die auch auf die Tüchter fallen, verbindlich find; theils weil nichts neues oder: 
zum Nachtheil des Lehnsherrn verordnet, fondern vielmehr alles, der Befchaffenheit diefer 
Sehne, den Sandes: und Hausverfrägen und den Faiferlichen Sreyheitsbriefen gemäß, ein- 
gerichtet worden; theils weil Dadurch das Lehen nicht auf einen Fremden, ſondern auf 
die erfigeborne Tochter und deren feibeserben gebracht wurde, melchen es ohnedies zuſtand. 
Ueberdies aber hat BR re ja feinen — dabey gehabt, ur auf deffen Bericht 


ſchrieb 
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ſchrieb er unter dem sten April 1572, daß er den Schluß dieſes Ehevergleichs gerne ge: 


böret, und er folchen, wofern man es vor nöthig hielt, genehmigen wolle, 3) Die Ein- 
wendung, daß man fid) in Diefem Ehevergleich auf den Paiferlichen Seeyheitsbrief berufe, 
und folcher alfo nach Carls 5 Freyheitsbriefe auszulegen, und folglich nur die Töchter des 
Herzog Wilhelms und ihre männliche Erben zu verftehen fey, finder nicht ſtatt. Es 
heiſt in dem Ehevergleih: in Fraft Paiferlichen Privilegiums, woraus eben nicht folgt, 
daß, da verfihiedene kaiſerliche Freyheitsbriefe vorhanden, Hier eben der verſtanden werde, 
welchen Carl 5 ertheiler. Herzog Wilhelm hat vielmehr auf den neuern, gnaͤdigern 
und feinen Abfichten mehr gemäffen Freyheitsbrief Ferdinands 1 gefehen, welches um 
fo mehr aus der ganzen Abſicht des Ehevergfeichs erheller, worin die ganze Erbfchaft dee 
erfigebornen Tochter und ihren geibeserben, fo fie mit Herzog Albrecht Friedrich aryie 
fen würde, angewieſen werden ſolte. Denn von dieſem Umftande ift in Carls 5 Frey: 
beitshriefe nichts befonders beftummt, In Ferdinandi aber werden die gefehloffenen 
$ändervereinigungen und das Recht der Erfigeburt, die 1496 der Befchaffenheit diefer 
$änder gemäß, eingeführet find, beftätiger, und auf die ganze Nachkommenſchaft Herzog 
Wilhelms; fo lange diefelbe vorhanden feyn würde, ausgedehnet. Wolte man fagen, 
daß durch die Ländervereinigung das Recht der Erſtgeburt eben nicht eingeführet fen, weil 
auch viele zugleich) etwas ungetheilt befigen koͤnten, fo findet: doch ſolches in einer ewigen 
Verein nicht ſtatt, zumal ſolcher Laͤnder, die ſeit undenklichen Zeiten nur von einer Pet: 

> fon vegieret worden, befonders da Ferdinands Freyheitsbrief ſich auf den Ehevertrag 
von 12496 beziehet, wo ausdrücklich das bereits übliche Recht der Erftgeburt buchftäblich 
beibehalten worden. Geſetzt, der preußifche Ehevergleich ziele auf mehrere Freyheits- 
briefe, fo folgt Daraus noch nicht, daß er aus dem, den Carl 5 gegeben, allein zu erfld- 
‚von fey. Doc) auch in Carls 5 Freyheitsbriefe ſtehet dei Erbfolge der Churfürftin Anna 
nichts im Wege, Denn in demfelben wird unter dem Wort, die Tochter, aud) die 


Enkelin, melche letztere auch die erftere vorſtellet, befonders in einem Fallverftanden, wo 


das Recht der Erfigeburt ftart findet. Carls 5. Sreybeitsbrief Fan den Hausverträgen 
und andern Faiferlichen Begnadigungen um fo weniger widerfprechen, da Herzog Wil⸗ 


helm, der ſolchen ſuchte, ſeinen Enkelinnen durchaus nichts vergeben konte, noch wolte. 


Endlich fo iſt der Fall in Carls Briefe gar nicht berührer, wenn Maria Eleonora 


vor ihrem Bruder verfierben, aber eine Tochter nachlaffen ſolte. 4) Will man fagen, 


Herzog Wilhelm habe feinen nachgebornen Töchtern ein Recht, welches ihnen aus Carls 
Freyheitsbriefe zuftändig, nicht vergeben koͤnnen, fo findet auch diefes nicht ſtatt. Wils 
helm Handelce einem Recht gemäß, melches ihm nach den Hausverträgen und der von 
undenflichen Zeiten her beobachteten Gewohnheit zuftand. In Carls 5 Freyheitsbriefe 
wird insder That nicht beftimmr, daß die nachgebornen Töchter der erfigebornen Tochter. 
weibliche Nachkommen ausfchlieffen ſolten. Geſetzt aber, jedoch uneingeftanden, daß fol: 


ches wirklich gefchehen wäre; fo hatte Herzog Wilhelm den Freyheitsbrief gefucht, und 
es ftund bey ihm, ob er ſich der darinn enthaltenen Verordnung bedienen wolte, da ohne 


dies in erblichen Lehnen dem Vater, nach der Meinung einiger REN frey fiehet, 
"Pr allg. preuß. Geſch.6 * Bbbb | zum 
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1609, zum Nachtheil feiner Leibeserben etwas veftzufegen: Herzog Wilhelm handelte aber 
= fonft den kaiſerlichen Freyheitsbriefen gemaͤß, da er die Nachfolge ſeiner erſtgebornen 
Tochter und ihren Leibeserben beiderley Geſchlechts verſi cherte, indem ſolches Ferdinan⸗ 
dirı Freyheitsbrieſe gemäß war, und von Maximilian 2, folglich vom Oberlehngherrn 
genehmiger wurde, ohnerachtet deſſen Genehmigung nicht einmal noͤthig geweſen. Wolte 
man fich vollends des falſch angenommenen Sages der neuburgiſchen Sachtvalter bedie: 
nen; fo fönte man überdies eben fo, - wie fie gegen das Haus Zweybruͤck gethan,: fehlief 
fen, weil Herzog Wilhelm das Privilegium ausbrachte, wodurch die Töchter die Lehus · 
faͤhigkeit erſt erhalten, deren ſie ſonſt nicht faͤhig geweſen, und alſo ſolche Lehne, ſo viel 
‚Die Sehnsfähigkeit der Töchter betriſt, gleichſam für neue Lehn gehalten; ir bat er * 
gar wo! eine gewiſſe Art in der Erbfolge vorfchreiben koͤnnen. 
de 355. | 
4) Auf die IV. Die Spurfluftin Anna beruft fich ferner auf die Ehevergleiche ber —— 
ebene —— giſchen Prinzeßin Anna vom 27ſten Sept. 1574, worinn beſtimmet wird, daß nad) dem 
Anna. ENT de der Soͤhne des Herzog Wilhelms die erſtgeborne Tochter, Maria Eleunora; die 
Machfolge haben, und fodann der-Pfahgräfin Anna und: ihren Erben ein: beſtimmtes 
Geld auszahlen ſolte. Würde aber die erſtgeborne Maria Eleunora ohne eheliche Lei⸗ 
beserben verfterben, alsdenn folte die Anna und ihre Kinder in die Stelle der verftorbe: 
nen erfigebornen und. ihrer verftorbenen Kinder ruͤcken, und der ganzen Berlaffenichaft fäs 
big und Erben feyn, als wie vorgemeldte Frau Maria Eleonora oder ihre ehelche Lei⸗ 
beserben haͤtten ſeyn ſollen, oder geweſen waͤren. 
s) und der... V. Eben dieſes iſt in denen Ehevergleichen der. zweybruͤckiſchen Magdalena 
———— vom ıften Detob, 1579 und der baadenſchen Sybille von 1589 beſtimmt, und folglich 
BWilhelis, in der ganzen Nachfommenfchaft Herzog Wilhelms die Erbfolgsordnung fo veftgefeßt, 
Sybilla. daß die Verlaſſenſchaft V auf deſſen männliche Erben, 2) auf die erſtgeborne Tochter und 
deren $eibeserben, 3) auf bie zweite Tochter und deren teibeserben, 4) auf die dritte Tochter 


und. deren $eibeserben, 5) auf die vierte und leßte Tochter und deren Leibeserben fallen folte; 


6) Auf der Daher Feine von den folgenden zur Nachfolge berecheiget ift, bis erfigemeldete ausgeftorben.. 
Pages | * VI. Ueberdies haben die neuburgiſche Anna und zweybruͤckſche Magdalena 
brief, u fürftfichen Ehren und Treuen feyerlich Verzicht gethan, Die neuburgifche Anna 
hat folches: zu zweienmalen gethan, woraus aller Verdacht des Mangels eines rechten 
Willens und reifen Raths wegfält. Das erftemal leiftere fie und ihr Gemal, Philipp 
Ludwig, Pfakgraf von Neuburg Verzicht 1574 auf alle und jede Exrbgerechtigfeit, 
Forderung und-Anfpruch zu den väterlichen Fuͤrſtenthuͤmern, Grafſchaften und Herrlich: 
feiten, und behielt fih nur blos vor, daß auf den Fall, die, ‚erfigeborne ‚nach dem 
Abgange Wilhelms männlicher Exben ihr das beſtimmte Geld \-entrichte,) und 
wenn die erfigeborne ohne eheliche Leibeserben verſterben folte, fie auf den Fall) als 
bie zweite, nebft ihren Leibeserben iin die ‚Stelle der Erſtgebornen und ihrer Leibes⸗ 
erben ruͤcken ſolle. Eben dieſes geſchahe in der zweiten Verzicht vom asiten Zul. 1575. 
neberdu hatte Herzog er: den: aufn — 1374 * ea 22 
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Neuburg, die nach dem Ehevergleich der Maria Eleonora an ie neuburgiſche Anna 
zu bezahlende 200000 Ducaten erhoͤhet, daß alfo der Verzicht nicht einmal umfonft, fons 
dern gegen eine anfehnliche und noch erhöhere Geldſumme geſchahe. Die zweybruͤckſche 
Prinzefin, Magdalena, hat auf gleiche Art, mit Genehmhaltung ihres Gemals, den 
zoften Dee. 1581 die Verzicht geleiftet, Der Gegenrheil wendet zwar ein, M daß die 


jüngfie Tochter, Sybilla, als fie 1601 mit Carl von Burgau zur andern Ehe fehriete, 
feine Verzicht leiften wollen, Aber man hatte derfelben auch eigentlich zur Erhaltung des 


Rechts nicht bedurft, und die Unterlaffung der Verzicht giebt Fein Recht, fondern erhält 


"nur das, was man hat. Gybilla war aber verpflichtet, mit denen ihr beſtimmten Ehe: 
geldern und der einmal gewoͤhnlichen Erbfolgsordnung zufrieden zu ſeyn. Das der Mag 
ria Eleonora und ihren Seibeserben zuftehende Recht. Fonte durch Mangel der Verzicht 


nicht gefehmälert werden, befonders da die Beſtimmung der Erbfolge auf die rechtmäßigfte 
Art von einem Vater geſchehen. Syhilla hatte ja bey Gelegenheit ihrer erften Vermaͤ⸗ 
fung die Verzicht geleifter, und überdies ftarb fie noch nachher ohne Erben. Da nun 
nach der väterlichen Verordnung vom zıften Merz 1574 dasjenige, was eine feiner Toͤch⸗ 
ter zu fodern hätte, auf den Fall ihres unbeerbten Todes nicht an die übrigen Schweftern 
fallen, fondern dem $andesnachfolger verbleiben folte; fo ift das Vorgeben von Pfalz 
Neuburg unerheblich, daß die Sybilla ihre Rechte ihm übertragen habe, 2) Die 
Einwendung, daß die neuburgifche Verzicht nur nach der wahren Beſchaffenheit der 
Sache geſchehen, ift feine eigentliche Einmendung, da die rechte Befchaffenheit der Sache, 
laut Ferdinands ı, Maximilians 2 und Rudolphs 2 Begnadigungsbriefen, und de: 
nen Hausverfrägen von 1418 und 1496 darinn beftand, daß die ältefte Tochter Maria 


- &leonora mit ihren geibeserben beiderlen Gefhlechts zur Nachfolge berechtiget geweſen. 


3) Wolte man fagen,. daß die Verzicht nur der erfigebornen Tochter, nicht aber ihren 
Erben zu gut kaͤme, ſo verfteher es fich von felbft, daß folches mit nichts eriwiefen werden 
fan. 4) In der neuburgifchen Verzicht vom asften Zul. 1575 ift der Vorbehalt der 
Erbfolge nicht, mie man vorgeben will, blos auf den Fall gefchehen,. wenn die männlis 
chen Erben Herzog Wilhelms abgingen, ſondern auf diefen Fall Hat ſich die Anna blos 
die Geldfumme vorbehalten, die fandesnachfolge aber auf den Fall, wenn, nad) Abgang 
der männlichen Erben, auch die Maria Eleonora und ihre eheliche Seibeserben verftor: 
ben wären. 5) Wenn gleich die neuburgifche Prinzeßin in diefer ihrer Verzicht von 
1575 der erftgebornen nicht namentlid) erwehnet, fo beruft fie fi) doch darinn ausdrücklich 
auf den Ehevergleich von 1574, worinn buchftäblich der erfigebornen Tochter gedacht ift. 
6) Die Verzicht, fo die Anna und jüngern Schweftern gethan, foll nach neuburgis 
fcher Meinung, ihren Söhnen gegen Carls 5 Freyheitsbrief feinen Nachtheil verurfa: 
chen koͤnnen. Da aber die Verzichtleiftung von den Müttern vor ſich und ihre Erben, 
da die letztern noch niche, ihr Dafeyn gehabt, mit Genehmigung ihres Gemals, in einer 
Sache, die von den Müttern herrührer, bey fürftlichen Treuen und nach erhaltener an 
derweitigen Schadloshaltung geſchehen; fo find die Söhne derer verzichtleiſtenden Mütter 
allerdings hieran verbunden ‚ befonders da ſolche nah Carls 5 Freyheitsbriefe aus dem 
— Bbbb a Grun⸗ 


1609. 
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4609. Grunde Fein Recht haben koͤnnen, weil nach demſelben die Soͤhne erſt alsdenn zur a 


folge kommen ſolten, wenn von den Schweitern feine mehr am Leben, und. zur Zeit des 
Erbfalls noch wirklich die drey jungern Schweftern am fehen waren, 7) Man wendet 


zwar noch ein, ‚daß man zue Zeit der Verzichtleiftung von Carls 5 Freyheitsbriefe fene 


Wiſſenſchaft gehabt, Es iſt folches aber fehr unwaprfiheinlich, da der neuburgiſchen 
Anna Braͤutigam, die vornehmſten Landſtaͤnde und der Braut Vater gegenwaͤrtig gewe⸗ 
fen. Zuden ſtehet in den Verzichtleiſtungen, die bey fuͤrſtlichen Ehren und Treuen, und 
alfo an Eides ftatt gefchehen, daß folche aus wohlbedachten Much, rechter. Wiſſenſchaft, 
und nad) genugſamen deshalb empfangenen Rath und Bericht vor ſich gegangen. 9) Ge: 
gen die Einwendung des Haufes Pfalz: Neuburg, daß die Verzichtleiſtung blos auf - 
den Fall geſchehen, wenn die verfigehorne Schweiter nachfolgen und der. Anna das aus: 
gemachte Geld bezahlen würde, und daß diefes von feiner Nachfolge der Tochter von der 
erſtgebornen Schwefter zu verfiehen ſey, ftreicen die ausdrüclichen Worte ihres Ehevers 


gleihs: „Sonft wofern unfere Eltere Tochter auch ohne eheliche geibeserben mit’ Tode ° 


abgehen jolle, daß unfere Tochter, Anna, als die nach Frauen Marien Eleonoren 
diie Eltere oder ihre Seibeserben, in Derfelben unferer Eltern Tochter und Dero abgeſtorbe⸗ 


nen Ehelichen teibeserben Fußtapfen treten, und alles an fanden und Leuten, Fahrniß und 


- andern, fähig und Erben feyn follen, allergeſtalt wie vorgemieldte Frau Maria Een 
Nora oder Ihre Leibeserben feyn follen, nr — 
| . 356. 

Woraus auch · - Alle dieſe Gründe find völlig hinlaͤnglich, die Rechte der Eurfücfin a und 
—— ihrer Nachkommen auſſer Zweifel zu ſetzen, weil alle übrige, die einen Anfpruc) machten, 
gengründe entweder gar fein Recht hatten, oder dieſe Lande vor unftreitige Mannlehne hielten, oder 
ee vor jolche, die zwar eigenelfh ordentliche Mannslepne wären, wo aber durch befondere 

wobey man die Einführung der Eeſtgeburt in Zweifel ziehe. Die brandenburgifrhen 
Gründe find Hinteichend, denen Anfprüchen des. Churhauſes Sachſen, der erneſtini⸗ 
ſchen füchfifihen !inie, des Haufes Pfalz · Zweybruͤck der Burggeäfin von Burgau, 
der Grafen von Manderſcheid der Herzoge von Bouillon und des Hauſes Mevers 
zu begegnen, und dieſelbe gruͤndlich zu miderlegen, Selbſt das Haus Pfalz⸗Neuburg 
iſt, die Wahrheit zu fagen, durch diefe Gründe von allen Anſpruͤchen eneblöft, nur daß 
es hauptſaͤchlich aus dem Freyheitsbrieſe Carls 5 **) von 1546 die Rechtmäßigkeit ſeines 
Anſoruchs zu behaupten gedenket. Es giebt ſolches vor, daß zwar alle dieſe Sande ordent⸗ 


licher Weiſe Mannslehne wären, jedoch hätten die Kaiſer, ſonderlich Carl 5 aus Gna-⸗ 


den denen Schweſtern des letzten Herzogs die gehnsfähigfeit‘ ertheilet, doch fo, daß von 
ihnen die Erbfolge nur auf ihre maͤnnliche Nachkommen fallen ſolte. Weil mm Maria 
Eleonora nur Töchter verlaffen, fo möfte das Erbrecht nunmehr auf we DER — 
Ann, männliche Eher a. fi fallen, | — 


— Es 


*) Symopfis is & hrevis affertio | jüris Elea. in. Tr ſtehet unter inZäniche Reiche: 
Ducatus Clivix &c, Berol. 1655, Archiv Part. Spec. von Pfals ©. 685. 


Begnadigungen vom Kaifer diefer und jener Tochter das Erbrecht ercheilet worden, und 
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Es fehlet aber dem Haufe Brandenburg nicht an Gründen, —— dieſes Vor⸗ 1609. 

— wird. Es leugnet ſolches, daß dieſe Lande jemals. eine andere Beſchaf— a nenn, 
fenheit gehabt, als die denen Lehnen, nach) Frankenrecht, zuſtaͤndig, nach welchem auch) 5.1 Ai — 
die Toͤchter zur Nachfolge faͤhig ſind. Es behauptet, daß das Recht der Erſtgeburt in beksöriet. 
denenfelben unumftößlich gewiß ſey, und daß die Faiferlichen Freyheitsbrieſe nichts, als 

neue Beftätigungen dieſes ſchon vorhin gegründeten Rechts, enthalten, und nur zu meh⸗ 

rerer Sicherheit ertheilet worden find,» ohne daß darinn einiges neueres Recht aus Gna—⸗ 

den ertheifer worden, Das: Haus Brandenburgigefieber überdies nicht ein, daß der 
Freyheitsbrief Carls 5 feiner Erbfolge im Wege ftehen koͤnte. Denn handele folcher 

nur von denen Landen, fo von dem roͤmiſchen Reich zu Lehn rühren,” und betreffe daher 
Leine andere zu dieſer Erbſchaft gehörige Stuͤcke. 2) Es. fen diefer Freyheitsbrief durch 

aus nicht die erſte Quelle der Erbfolgsfaͤhigkeit der Töchter. Man müffe daher 3), den 
Freyheitsbrief Carls 5 nicht vor den einzigen. Enefcheidungsgrund diefer Erbfchaft anſe⸗ 

hen. Weil 4) diefe Lehue niemals rechte Mannlehne gemefen. 5) Der Freyheitsbrief 
enthalte zwey Fälle, davon der erſte Diefer feys wenn Herzog Wilhelm Leine männliche 
geibeserben. uberfäme, oder diefelben nachgehends über kurz oder lang. ohne eheliche geibes- 

erden abginge, daß alsdenn, ſo Fein männlicher ehelicher Erbe: mehr vorhanden, dieſe 

Lande und Leute auf Herzog Wilhelms eheliche Töchter kommen follen u. f. w. Und 

dieſer Fall habe fich wirklich zugetragen. Die männlichen Seibeserben Herzog Wilhelms 
. wären abgegangen, folglich mufte des legten Herzogs erftgeborne Schwefter, oder, welches 

den Rechten nach gleich viel, ihre fie vorftellende Tochter, nicht aber Herzog Wilhelms ’ 
jüngere Tochter zur Nachfolge kommen. Der andere Fall, der in Carls5 Freyheits⸗ 

briefe veſtgeſetzt iſt, wird in folgenden Worten enfhalten: ‚oder da derſelben Feine dazu⸗ — 
mal am Leben wären, und aber von einer oder mehr ehelich geborne Leibeserben vorhanden 
wären, alsdenn auf diefelben Herzog Wilhelms Töchter nachgelaffene eheliche männliche 
üseserben, fo derfelben Zeit im Leben feyn, die Sande fommen oder ihnen folgen und 
zuftehen folfen, und in folhem Fall ihnen und ihren ehelichen männlichen rich von 

uns oder unfeen Nachkommen am eich gnädiglich verliehen werden folfen.,, Diefer 

zweite Fall fegt ausdrüciich zum Grunde, daß bey Abgang des legten männlichen Erben 
Herzog Wilhelms feine feiner Töchter mehr am Leben wäre. Es waren aber 1609, als 
Zohann Wilhelm mit Tode abging, noch wirklich drey Töchter am Leben, folglich ift 

diefes der Fall nicht, welcher fih wirklich zugetragen und den ſich Pfalz, Neuburg 

gegen Brandenburg zu Nutz machen koͤnte. 6) Carl 5 kan ohnmoͤglich Diefe Sande 

als männliche Lehne angefehen Haben, und gefegt, daß folches geſchehen, fo hat er duch 
dieſen Irthum feinem, der nad) der wahren Beſchaffenheit diefe Sehne, nach Landes⸗ 

und Hausvertraͤgen und nach denen Freyheitsbriefen verfchiedener anderer Kaifer zur 
Nachfolge berechtiget geweſen, ‚einigen Nachtheil verurſachen koͤnnen. 7) Der wahre 
Verſtand des Freyheitsbriefes Carls 5 muß daher anderwaͤrts, und ſonderlich aus Fer⸗ 
dinands nachher ertheilten Briefen, erklaͤret werden, worinn der männlichen nicht ges 

w wid, 8) — aber welches das Haus Brandenburg jedoch niemals einge: 
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1609, ſtehet, daß durch dieſen Freyheitsbrief Carls 5 nur die männlichen Erben, welche zu 

- ven Zeiten des Erbfalls fhon da geweſen, zur Erbfolge berufen würden, fo hatte doch 

die aͤlteſte Schwefter, Maria Eleonora, von ihrer älteften Tochter Arına 1609 wirk⸗ 
fich bereits männliche, Erben am Leben.“ Der brandenburgifche Churprin;, Georg 
Wilhelm , war den zten Nov. 1595 und der zweite Prinz, Johann Sigmund, den y 
izten Febr. 1603 geboren. Diefe muſten alfo, weil ſie aus der erften Linie abftammeren, - ' 
and ihre Mutter, Anna, nach allen Rechten in die Stelle der Maria Eleonora ge - 
£reten, nothwendiger Weiſe vorsallen andern zur Erbfchaft gelaffen werden, befonders dA 
Carls 5 Freyheitsbrief nicht insbefondere eines Sohnes, fondern uͤberhaupt ber man 
lichen Leibeserben erwehnet, wozu auch allerdings die Enkel gehören . 

Es ift überhaupt bey diefer ganzen juͤlichſchen Erbſchaftſache zu merken, daß, * 
die ältefte Schweſter, Maris Eleonora, den Tod ihres Bruders, Johann Wil⸗ 
helms, eriebet hätte, vielleicht. niemals dem Churhauſe Brandenburg das Erbrecht 
fo ſchwer gemacht worden wäre, als da nad) ihrem Tode ihre ältefte Prinzeßin, die Chur: 
fürftin Anna, in die Stelle der Mutter getreten,  -Dasjenige, mas wir von den bran⸗ 
denburgifchen Gründen beigebracht, feheinet mir Hinlänglich zu ſeyn, meinen Leſern von 
denenjenigen einen Begrif zu machen, worauf fi) die Churfürftin Er Wir wollen 
anjeßo die Gefchichte des PM fortſetzen. | 
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Brandenburg Kaum hatte ber letzte Herzog, Johann Wilhelm, den asften Merz auf feinem 
und Pfalr Wohnſchloß zu Düffeldorf die Augen gefchloffen, fo fegte fih der Churfürft, Johann 
——— Sigismund von Brandenburg, im Namen ſeiner Gemalin, Anna, der aͤlteſten Toch⸗ 
den willen des ter der erfigebornen Schweſter des letzten Herzogs, auf eine in den Rechten gegruͤndete 
kaiſers, in bes Art in den Beſitz der Erbſchaft. Schon den Aten April ergeif folchen in Gegenwart 
—— eines beſtaͤtigten Notarii und gehoͤriger Zeugen der Churfuͤrſtin Gevollmaͤchtigter, Ste⸗ 
phan von Hartenfeld, auf dem Schloſſe zu. Cleve und in andern Städten. Eben die⸗ 

ſes geſchahe den zten April zu Duͤſſeldorf und in mehrern Orten durch Anheftung des 
churfurſtlichen Wapens und andern bey ſolchen Gelegenheiten noͤthigen und gewöhnlichen 
Handlungen. Von denen übrigen, welche auf die Erbſchaft Anfpruch machten, war aber 
auch der. Pfalzgraf von Meuburg, Wolfgang Wilhelm, aufinerffam, den Zefis eini- 
ger zu diefer Erbſchaft gehöriger Orte im Namen feiner Frau Mutter, der zweiten Schwe⸗ 
ſter des Erblaſſers, Anna, und vor ſich ſelbſt zu erlangen. Weil ſich nun nach und 
nach auch die uͤbrigen zu melden anfingen, welche zu dieſer Erbſchaft entweder ganz oder 

zum Theil berechtigee zu feyn glaubten, ‚und befonders dem Kaifer und feinem Hofrath 
gar nicht zu trauen war, fo bemüheren fich viele proteftantifche Stände, Churbranden: 
burg und Pfalz: Neuburg, die auffer ihren übrigen Rechtsanfprlichen nunmehr auch 
den Befiß vor ſich hatten, zu einem vorläufigen Vergleich unter ſich felbft zu bewegen, 
Sandgraf Morig von — * ward RER theils mindich theils ſchriftlich von 


Chur⸗ 
2 Synopfis & brevis allertio j Juris: domus Ele, Brandii in Dash 1. Cie &c, Berol, — 
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Ch hurbrandenburg Pfalz Neuburg und deren Sandftänden derer zur Erbſchaft gehoͤ⸗ 
rigen Staaten erſucht, die Unterhandlungen über fi ch zu nehmen, Man verfprach ſich 
don deſſen Ehrlichkeit und Fluger Einfihe und guten Willen nicht zu viel. Er ftellere 
eine Zufammenkunft beider befishabender‘ Fuͤrſten den 22ſten May zu Homburg an der 
- Höhe an, welche von Seiten Brandenburgs, Marggraf Ernſt, den der Churfuͤrſt 
zum Statthalter der juͤlichſchen Erbſchaft ernennet Hatte, von Seiten Pfalz - Neuburg 
aber der Pfalgraf Wolfgang Wilhelm beſuchte. Weil aber beide Theile Anftand 
_ nahmen, in eines der vorgeſchlagenen Vergleichsmittel zu willigen, fo ward eine neue 
Zuſammenkunft auf den 27ften May zu Dortmund beftimmer, und durch Moritzens 
Bemuͤhung daſelbſt endlich den legten May zwiſchen beiden beſitzhabenden Fuͤrſten ein 
vorlaͤufiger Vergleich zum Stande gebracht. Vermoͤge deſſelben ſolten beide Haͤuſer 
als nahe Verwandten bis zum fernern guͤtlichen oder rechtlichen Austrag zuſammen halten, 
und ſich friedlich mit einander befragen. Keinem Theil folte an feinem Nechte, ſowol in 
Anfehung des Befiges, als ber Befugniß felbft etwas benommen ſeyn. Beide folten zu 
fammen die fürftliche Witwe abfinden, das Begräbniß des legten Herzogs beforgen, die 
Urkundenbehäleniffe verfiegeln, den Lehnleuten zu Empfahung ihrer Lehne Auffchub geben, 
Reichs und Kreistäge beſchicken, und Fury alle landesherrliche Nechte ausüben. Es wurde 
diefer vorläufige Vergleich von beiden Theilen-genehniger, auch denen Landſtaͤnden und 
übrigen Unterthanen befande gemacht, welche auch ohne alle Widerfeglichkeie am ı6ten 
Junii beide Fuͤrſten für igre Herren erfandten. In denen Städten Düffeldorf, We⸗ 
ſel, Rees, Emmerich, Duisburg wurden beide Statthalter mit fliegenden Fahnen 
und groſſen "Sepetlichfeiten eingeholet. Nach Duisburg wurde ein Landtag ausgefchrie- 
ben, wo am ızten Jul. von den befighabenden Fuͤrſten die Freyheiten der Unterthanen 


beſtaͤtiget, und von denen geſamten Staͤnden das Handgeluͤbde bis zur völligen Huldigung 
angenommen ward, Go glüclicy dieſes alles vor das Land ſelbſt ausfiel; fo harten doch _ 


andere Mitwerber fich bereits bey dem Faiferlichen Hofrach gemelde.. Rudolph 2 wolte 
dem Bedenken des Levin von Llim zu feinem Vortheil nachfommen, und alſo weder die. 
Befigergreifung der Häufer Brandenburg und Pfalz Neuburg vor rechtmäßig erlen⸗ 
nen, nod) den dortmundfchen vorläufigen Vergleich beſtaͤtigen. Unter dem Borwande, 


daß er Oberlehnsherr und unmittelbarer Richter aller ftreitenden Theile fen, hielt er davor, 


daß die befißende Zürften denen Verboten und Borladungen feines Hofraths Folge leiften 
müften. - Er beſchloß, die Sandeseinkünfte erheben und verwalten zu laſſen, und fich, bis 
zum Austrag der Sache, felbjt durch Bevollmächtigte der Regierung zu unterziehen, Er 
ernannte den Prinzen von Hohenzollern und den Obriften, Hans Reinhard, von. 
Schönburg- zu feinen Bevollmächtigten, und, um feinen Abfichten noch ein mehreres 
Anſehen zu verfihaffen, ward dem Bifchef von Strasburg und Paffau, Erzherzog 


Leopold aufgetragen, als Faiferlicher erſter Bevollmächtigter fich der Regierung diefer 
$änder zu aͤnterziehen. Der kaiſerliche Hofrath unterſtund ſich fo gar, beiden beſitzhaben⸗ 


den Fuͤrſten BER als — anzubefehlen, * — der Rechsacht dem 
kai⸗ 
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1609.  Paiferlichen Vorhaben ſich nicht: zu widerſetzen, und ihre Befagutigen und Kriegsbͤller 


abzuſchaffen. Es muſte ſo gar ein kaiſerlicher Herold den 2zſten Zul zu Duͤſſeldorf 


an der Kanzeley und am Rathhauſe allerhand kaiſerliche Befehle anſchlagen, und der 


Eyhenes Leopold nahm ſo gar, durch Verraͤtherey des von Neſſelroth, das Schloß 
Zuͤlich ein, und befegte es mie Völkern, die, zur Vollſtreckung der kaiſerlichen Abfich- 
cen, ins Sand geruckt waren. Erzherzog Albrecht in den Miederlanden machte übers 


dies gar Fein Geheimniß draus, daß er die Eaiferlichen Völker in den jülichfchen Erb 


fhaftsftücten mit aller Macht unterftügen winrde: Die befighabende Fuͤrſten wolten ſich i 


aber durch das unbegründete Betragen des Eaiferlichen Hofes niche fo fort vertreiben laſſen. 
Sie lieffen den ıften Auguſt die Faiferlichen angefchlagenen Befehle auf eine feyerliche 


Art herunter nehmen, und mwiderfprachen dem ganzen Berragen des Faiferlichen Hofraths 


in einer öffentlichen Schrift, die der beſtaͤtigte Notarius, Peter Gans, auf gehörige Art 
bezeugte. Sie bewiefen darinn, daß die £aiferlichen Befehle gegen alle gemeine Rechte 


und Keichsfagungen liefen, da allen, die fich zu einer, Exbfchaft berechtiger hielten, durch 


Befigergreifung denen Miterben vorzufommen, freyſtuͤnde, und der, welcher ſolche ergriffen, 


nothwendig bis zur ausgemachten Sache im Befig geſchuͤtzet werden muͤſte. Beide Be 


vollmächtigte der befighabenden Fürften, Marggraf Ernft und Pfahgraf Wolfgang 


Wilhelm lieffen fich durch das Betragen des kaiſerlichen Hofes um fo weniger irre mas - 


chen, da fie wohl einfahen, daß das Verfahren Rudolphs 2 fo ſonderbar ſey, daß dabey 


meder die correfpondirenden Fürften, noch die auswärtigen Mächte, Franfreich und 


Holland, ruhige Zuſchauer abgeben koͤnten ). 
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Sie werden Die juͤlichſche Erbſchaſtſache ward in der That, nebſt der donauwertſchen Be 


— * — gebenheit, das Hauptaugenmerk der correſpondirenden Fuͤrſten. Da die ſorgloſe Regie— 
geli | 


refbondence, rung des Kaifers und das widerrechtlic;e Betragen feines Hofrachs Feine Schranken mehr 


Sranfreih hatte; fo ward auf der Zufammenkunft dev- correfpondirenden Fürften zu Schwäbifch 
und Holland, Hall den soren May befchloffen, eine Gefandefchaft an den Kaifer zu ſchicken, und das 
unterſtuͤtzt. Misvergnüugen über feine Regierung ohnverheelt vorzuſtellen. Fuͤrſt Chriſtian von 

Anhalt ward Hierzu erſehen, und demſelben churpfaͤlziſche, churbrandenburgiſche und 


baadendurlachſche Geſandten beizufügen. Churfuͤrſt Johann Sigismund fhidte 


zu dem Ende den Sigmund von Goͤtze, und nach deſſen Wiederabſoderung Johann 


e Köppen den juͤngern nach Prag. Niemals ift wol einem Kaifer mit mehrerer Freymüs 
thigkeit die nackte Wahrheit fo unter die Augen gefteller, als es damals gefhahe. Fuͤrſt 


— Chriſtian zeigte dem Rudolph 2 feine und feiner Raͤthe Betragen ſowol, als auch die 
Zolgen, welche daraus entfiehen Fonten. Er machte denfelben ſowol durch. Vorſtellung 
deffen, was mit feinem Bruder‘ Matthia und denen Erbunterthanen vorgefallen und 

noch vorgehen koͤnte, als x 4 gar babuuge ſehr aufmerkſam, daß, Julius Caͤſar jaͤm⸗ 

merlich 


) ⸗Aopp Beſchreidung des Landes Eleve Sf. ze der Niederlande Orlogen 
Dosr Fremd dan Reyd und sontinnatie, Door Johann.van FE J—— 
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merlich ermordet worden, weil er auf die vorhergegangenen Warnungen nicht Acht gege⸗ 
„Ben. Da der Fuͤrſt wegen der angebrachten Beſchwerden gegen das Betragen des Hof: 
vache, befonders in der donauwertſchen und juͤlichſchen Sache, keine gewierige Antwort 
erhalten; fo fprach er mit der gröften Freyheit von denen Hülfsmitteln, welche die Prote⸗ 
flanten künfeig dagegen brauchen würden, ' Die correfpondirenden Fürften fertigen 
auch wirklich wegen der juͤlichſchen Erbſchaſt den Fürften, Ehriftian von Anhalt, zu 
Ausgang des Octobers an den König von Frankreich, Deinric) 4, ab. Kaum war 
folcher aus Franfreich zurück gekommen, fo.ging er, auf Erſuchen der befigpabenden 
Fürften der jülichfchen Erbſchaft des hurbrandenburgifchen und pfalzgraͤflich new 
burgifchen Hofes abermals zum Könige von Frankreich, Er reifere den 4ten Der. 
über Strasburg nah Paris, und ward mit vieler Hofnung zur bevorfteßenden Huͤlfe 
abgefertiget. Bon da ging Chriftian nach denen vereinigten Niederlanden, und erhielt 
ſpowol von den Staaten, als au) von dem Morig von Dranien, das fichere Verſpre— 
chen des Beiſtandes. Bey feiner Zuruͤckkunft nach Düffeldorf erfreuere er ſowol das 
Land, als auch die Statthalter, Marggraf Ernſt und Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 
mit feinen Antworten. Heinrich 4 hatte ohnedies ſchon lange zuvor Entwürfe gemacht, 
die Öfterreichfche Usbermiacht zu zergliedern. Dahin gehörten vornemlich feine Einfälle, 
die ganze Chriſtenheit in einen allgemeinen groffen Staat zu vereinigen, der funfjehen 
Glieder haben folte. Darunter folten fünf Erbfönigreiche, als Sranfreich, Spanien, 
Orosbritannien, Schweden und Savoyen feyn, welches leßtere nebft Mayland die 
longobardifche Krone tragen ſolte. Die fechs Wahlreiche folten das Papſtthum, mel: 
ches auch Neapel haben folte, das deutfche Neih, Polen, Ungarn, zu welchem 
Siebenbürgen, Moldau und die Wallachey geſchlagen werden folee, Böhmen und 
Dännemarf ausmachen. Vier Frenftaaten folten feyn, der niederländifche, zu wel: 
chem die 17 Provinzen nebft denen jülichfchen Erbſchaftsſtucken gerechner wurden; der 


ſchweitzeriſche, melchem auffer der Schweiß, noch die Grafichaft Burgund, Elfaß, 


Tyrol und Trident beizufügen; der venetianifche, zu dem man Sicilien fehlagen 
koͤnte; und der italienifche, der aus denen übrigen Eleinern italienifchen Staaten zu: 


1609, - 


ſammen zu feßen wäre, Aus der ganzen Einrichtung diefes Entwurfs fiehet man, was 


Frankreich Defterreich zu entziehen gefuht, und welche Staaten es durch. Vortheile 


gegen das Erzhaus zu verbinden fürchte. Heinrich war viel zu Flug, als daß er fich eins _ 


bilden koͤnnen, es würde fein Entwurf jemals gänzlich zum Stande fommen. Er ging 
gerne davon ab, wenn nur der Hauptgegenftand, Oeſterreichs groſſe Macht zubrechen, 
erreiche wurde. Er fahe Defterreichd Begierde auf die julichfche Erbfchaft ein. So 
bald aber Brandenburg und Neuburg Much faßten, den üfterreichfchen Abfichten 


ſich zu widerſetzen, ließ fich folches Heinrich gern gefallen. Gegen das Erzbaus harten 


die Holländer gleihe Gedanken, und dies erfeichterte des Fürft Chriſtians Anfuchen, 
Die Statthalter ber cleviſchen Erbſchaft ernannten noch in dieſem Jahre dieſen Fuͤrſten 
zu ihrem oberſten Feldherrn, und beſchloſſen alles anzuwenden, um die Abſichten des Kai⸗ 
fers zu vereiteln. Frankreich, Holland und die Correfpondenz fehlofien daher. end» 


— 
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fich 1610, zum Beſten der bejighabenden Fuͤrſten, ein Buͤndniß. Den zten Febr. ward 


zu Hall in Schwaben von den einverftandenen proteſtantiſchen Fuͤrſten ihre bisherige 
Verbindung erneuret, erweitert und noch) genauer abgeredet, Man nannte ſolches die 


halliſche Union. Auch der Churfuͤrſt trat, der juͤlichſchen Sache wegen, verfelben bey. 


Mebſt der Wiederherſtellung von Donauwerth ging hiebey die Hauptabſicht dahin, 


‚Brandenburg und Neuburg bey dem Beſitz zu erhalten, ohne gegen die Anſpruͤche 
von Sachſen und ver jüngern Töchter Herzog Wilhelms von Eleve etwas nacheheili- 
ges vorzunehmen. Die beiden Statthalter der Erbſchaft harten bereits vorher zu Hall 
in Schwaben den ı7ten Jan ſich aufs neue verglichen, zufammen zu halten, die Reichs: 
und niederländifche Belehnung zu ſuchen, und den Herzog Johann Friedrich von 





Wuͤrtemberg, den Marggrafen Georg Friedrich von-Baaden und den Herzog 


Adolph von Holftein als Schiedsrichter in diefer Sache anzunehmen, die ſich aber bie 
fes Auftrags nicht unterzogen haben. Den 24ften Fan. erklärten ſich beide Statthalter 
dahin, daß die Befigergreifung denen pfalz — Anfprüchen nicht nachthei⸗ 
fig ſeyn folte. Der Union trat den 2zften Febr. der König Heinrich 4 von Frankreich 
wirklich bey, und das Haus Pfalz hat denfelben nachher für den eigentlichen und erften 

Mathgeber der Union ausgegeben, Er feßre ſich auch in der That in die firchterlichfte 
‚Kriegsrüftung. _ Der Kaifer, der von der Union und deren Abfichten durch ihre eigene 
Schreiben unterrichtet worden, misbilligte folche nicht nur aufs höchfte; fondern die Ca⸗ | 
tholicken verdoppelten jetzt auch ihren Eifer. Sie erneuerten und verftärkten ihre Ver⸗ 

Bindung zu Würzburg, wovon fie den Herzog Maximilian von Bayern zum * 


ernannten. Dies iſt die bekandte Liga, die ſich der Union entgegen ſtellte ) 


$. 359. 
ob nun gleich der König von Frankreich, Heinrich 4, mitten in feinen Zuchftungen 


benden fücften durch eine mörderifche Fauft des Franz Ravaillac ums geben Fam, fo nahm doc) der Krieg 


— —— gegen die kaiſerlichen Völker, Die den Beſitz der cleviſchen Staaten an fich reiſſen wolten, feinen 


die Faiferlichen 


Anfang. Die befighabenden Fuͤrſten wurden von der koͤniglich franzöfifchen Witwe ſo⸗ 


sölßer zuräc, wolals von den Holländern unterfiügt. Es fochten vor dieſelben Franzoſen, Engländer, 


Niederländer und Deutfche mic ider geöften Eintracht. Ihr Feldherr, Fürft Chriſtian 
von Anhalt, brachte nebft dem Prinzen, Friedrich Heinrich von Dranien, die in den 


Niederlanden geworbene Voͤlker herbey. Zu Nimwegen wurde das Fußvolk auf 


Wagen gefeßt, und gegen die Maas jenfeit der ftehende und dafelbft übel haufende Voͤlker 
‚des Erzherzogs Leopold geführet. Die legtern beftunden aus vier Regimentern Reutern 
und einem Regiment Fußvolk. Diefe wurden von Chriſtian und Friedrich Heinrich, 
zu denen noch aus denen naͤchſtbelegenen Beſatzungen der elevifchen Erbfchafteftücke einige 
Mannſchaft geftoffen, überfallen, geſchlagen, zerftreuet, und auf 600 Gefangene gemacht, 
Das Klofter Redum bey Maftrich, wohin fi 600 Feinde gezogen, ward angeſteckt, 

und die Befagung mebrentheils darinn verbrandt, Friedrich — ſchus PM: fe 


*) Rünig Tb. 5. dy monn do Londorpius T.1 
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nem Zuruͤckzuge noch den in des Erzherzogs Dienſten ſtehenden Oberſten Berlo. Weil 
man der Stade Coln, welche ſtarke Werbungen vorgenommen, nicht trauete, fo wurde 
diejelbe zur Entlaſſung ihrer Mannfihaft-angemahner, Den ısten Zul. ging der Krieges: 


feldgerr, Fuͤrſt Chriſtian, mie einigen 1000 Mann aus Düffeldorf bey Steimlingss 


haufen über ven Rhein. Es fand fich bey ihm bald darauf Prinz Moritz von Ora⸗ 
nien mie 138 Fahnen Fußvolk und 3000 Reutern, 43 Stud groben Gefchug und 1000 
Wagen Mund: und Kriegsbedtrfniffen bey Mees ein. Diefe gefamte Macht belagerte 
das Schloß Juͤlich Den roten Auguft ward ein Auffenwerf geſtuͤrmet und erobert, 
soobey Fürft Chriſtian ein Pferd unter dem Leibe, der Statthalter der Stade Grave 
aber Obriftwachtmeifter Sedinsky den rechten Fuß verlohr. Den 14ten Yuguft ging 
duch Sturm ein anderer halber Mond an die Belagerer über. Zuletzt ward den ten 
Sept. das Schloß eingenommen, und die erzherzoglichen Völker muften nunmehro das 
. ganze Land räumen, und ducchs Lupenburgifche nach dem Elſaß abgehen, wodurch dig 
befighabende Fuͤrſten nunmehro in dieſer Erbfchaft zu Ruhe kamen. Leopolds Völker 
machten zwar am Mhein und im Elſaß neue Bewegungen, und mochten wol gegen den 
Marggrafen von Banden» Durlac) und andere proteftantifche Fürften ein Abſehen 
haben. Allein das Heer der Union, welches zum Vortheil der befighabenden Fürften, 


unter Anführung des Marggrafen, Joachim Ernft von Anfpach, im Elfaß eingerudt . 


war, that ihnen durch) leichte Treffen vielen Schaden, und trieb fie ziemlic) in die Enge, 


Der Kaifer war zwar damit Ibel zufrieden, und trug dem Herzog von Bayern, als 
obriften Befehlshaber von der Liga, auf, fich der Union zuwiderſetzen. Es fchlug aber - 


ber Herzog Maximilian ı von Bayern diefen Auftrag aus, und es ward nod) überdies 
zu München zwiſchen der Union und Liga ein Vergleich getroffen, kraft deffen nur das 
noͤthige Kriegsvolf beibehalten, Feiner von dem andern beunruhiget, in der jülichfchen 
Streitfache aber einem jeden freygelaſſen werben folte, welchem Theil man ohne Verlegung 
der Reichsgeſetze beiftehen wolte *), 

360. i 


Der Kaifer konte die Vereitelung feiner Abficht nicht verſchmerzen. Er biele mie Der kaiſer 
ſucht erg 
den mitbefiß 


juͤlichſchen Sache durch den Kaifer Vortheile zu verfchaffen fuchte, und wirklich auf diefer zu berſchaffen. 


einigen Churfürften und Fürften eine Zufammenkunft in Prag, mo fih Sachſen in der 


1619, 


Zufammenkunfe die Belehnung der jülichfchen Sande erhielt, Weil aber folches unter der _ 


ausdrücklichen Bedingung gefchehen, daß fie feinem andern an feinem Nechte nachtheilig 
fegn ſolte, fo find die Vortheile, die Sachſen dadurch erhalten, eben nicht erheblich, 


Dem Haufe Sachfen zu gefallen, wurden wegen der jülichfchen Erbſchaft Unterhandlun⸗ 


gen mit der Unten zu Coͤln gepflogen, die fich aber fruchtlos zerfchlugen. Bey dem als 
len blieben die befißhabende Fürften um fo mehr auſmerkſam, da fie noch) andere Strei: 
tigkeiten hatten, Mit der Reichsftade Coͤln gerierhen fie in Serungen, weil folche ihren 
proteftantifchen Bürgern nicht nur die Ausübung ihres Gortesdienfis in der Stadt 
vertveigerte, fondern ſich auch berechtiget Hielt zu vermehren, daß ihre evangeliſchen 
| BR a Cece a2 Ein⸗ 
Eben daſelbſt und Friedenstraetaten zu Muͤnchen vom Octob. 1610 und Hopp Le. 


1619; , - Einwohner fich des Soresienis u ‚in nahe —— Ai die zur nase Eoſhen 
gehörten, und ſonderlich zu Muͤhlheim bedienet. Das Haus Neuburg zerfiel mit: 
Zweybruͤcken megen der hurpfälzifchen Vormundſchaft in befondere Zwiſtigkeiten/ in 
welchen der Kaiſer das letztere 1613 unterſtuͤtzte. Dies: bewog die beſitzhabende Fuͤrſten, 
1611. ſich der Proteſtanten in Aachen anzunehmen, und zwiſchen denſelben und dem cas) 
tholiſchen Theil der Bürgerfihaft einen Vergleich zu vermitteln. Sie erfandtn aber 
auch aus dem Betragen des Faiferlichen Hofes, was derfelbe bey der fehlgefehlagenen Hof⸗ 
nung für fi) den Beſitz zu erlangen, nunmehr aus Haß gegen fie vor Sachfen zu thun 
im Stande fey. Die gewaltigen Zurüftungen des Erzherzogs Leopolds im Biſchofthum 
Paſſau fehienen ihnen nichts gutes vorher zu verfündigen.. Marggraf Chriſtian von 
Bayreuth und die Landgrafen von Heſſen, Moritz und Ludwig wünfchten, als Unterz 
haͤndler, noch beſtaͤndig, durch einige Befriedigung des Churhauſes Sachſen ſolches zu 
vermögen, die übrigen Vortheile der Proteſtanten überhaupt beſorgen zu helfen... Weil 
ſich die beſitzhabenden Fürften in denen Unterhandlungen zu Coͤln durchaus nicht verſte⸗ 
ben koͤnnen, Sachſen zum Micbefiß in die julichfche Erbſchaft aufzunehmen, fo wurde. _ 
eben diefer Sache. wegen eine anderweitige Zufammenkunft zu Juͤterbock auf den zten 
Febr. vefigefeßt. Hier erfihienen der. Churfürft von Sachfen, der: Churfürft von 
Brandenburg, der Marggraf Ehriftian von Bayreuth, der Sandgraf Ludwig von 
Heſſen verfönlich, der Kaifer, Pfalz. Neuburg, Landgraf Moritz von Heſſen Caſſel 
und andere durch Geſandten. Es ward hauptſaͤchlich hieſelbſt vonder Aufnehmung 
Sachſens in den Beſitz der Erbſchaftslande und Rechte gehandelt. Sachſen verſprach, 
aus ſeiner erhaltenen kaiſerlichen Belehnung keinen neuen Grund gegen die Anſpruͤche der 
Haͤuſer Brandenburg und Pfalz: Neuburg herzunehmen, weil dieſelbe ohnedies ihren 
Rechten unbeſchadet geſchehen, derſelbenvon Brandenburg und Pfalz / Neuburg wi⸗ 
derſprochen, und von Churſachſen fo gar an den Kaiſer eine Urkunde ausgeſtellet wor⸗ 
den, davon anjeßt dem Churfürften von Brandenburg eine eigenhändige unterfchriebene - 
Abfchrift gegeben werden fölte, und worinn Sachſen geſtehet, daß die Belehnung un⸗ 
beſchadet der Rechte der uͤbrigen geſchehen und angenommen ſey. Es verſprach auch 
Sachſen, niemals hinderlich, vielmehr jederzeit befoͤrderlich zu ſeyn, daß auchh 
Brandenburg und Pfalz⸗Neuburg wegen dieſer juͤlichſchen Erbſchaft, vom Kaiſer 
die Belehnung erhielten. Brandenburg ließ ſich dargegen gefallen, daß Sachſen 
‚jum Milbeſitz der Erbſchaft zugelaſſen werde, doc nur unter denen Bedingungen,’ wenn 
ſolches der jetzt abweſende Pfalzgraf von Meuburg und der Kaiſer genehmige. Weil 
aber Pfalz: Neuburgs Bewilligung in dieſen zu Juͤterbock den zıften Merz geſchloſſe⸗ 
nen Vertrag, ohne welches doch hierinn nichts geltendes: in dieſer Sache geſchloſſen wer⸗ 
den fonte, fo wenig, ‘als die Bewilligung der Churfürftin von gang Anna, 
welche doch die eigentliche Erbin dieſer Verlaſſenſchaft war, erfolgee, Sachfen auch nach⸗ 
ber die verfprochene Bedingungen nicht erfüller ; fo iſt auch diefes. Haus niemals zum 
Mitbeſitz der. juͤlichſchen Erbſchaft gefommen, fondern Brandenburg und Pfalz 
Neuburg find — nach der zei allein in dem Beſi itz geblieben. Doch auch unter dieſen 
| gab 
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gab ſelbſt die Gemeinſchaft des Beſitzes zu manchen Zwiſtigkeiten Anlaß: "Auf den Zu: 161%," 
fammenfünften des Churfürften und des Pfahgrafen zu Cuͤſtrin und Königsberg onen 
ſolche noch nicht geindlid) gehoben werden, Doch machten beide in dem erfolgten Zwi⸗ 
fehenreich 1612 Anftalt, die Ruhe in Yachen beizubehalten, welchen Dre ſie mit einer 1612. 
Befagung belegt, und denen cölnifchen Proteftanten zu gefallen das Dorf Mühlheim 
zur Stadt zumachen, und denen Catholicken, Lutheranern und. Reformirten die 
freye Religionsibung dafelbft zu vergönnen, \ Die Reichsftade Coͤln ſahe ſolches als eine 
Sache an, die ihr erſtaunenden Nachtheil zuziehen müſte Sie beforgte, daß nach und 
nach begüterte Bürger ihres Orts fich mit ihren Haabfeligkeiten nach Muͤhlheim begeben 
würden. Ohnerachtet Mühlheim zur juͤlichſchen Erbſchaft gehörte, und die beſitzha⸗ 
bende Fürften als Sandesherren unftreitig das Recht hatten, dieſem Ort die Stadtfreyheit 
zu ertheilen, fo führte die Stade Coͤln doch eine alte kaiſerliche Begnadigung an, daß in 
einer gewiſſen Entfernung um die Stadt, in welcher Mühlheim belegen, keine neue 
Stadt angeleget werden ſolte. Die befighabenden Fürften kehrten fich aber an dieſe Ein: 
- wendung der Coͤlner um fo weniger, . da eine Faiferliche Begnadigung, die mit den lan- 
desherrlichen Rechten eines dritten ftreitee, von Feiner Guͤltigkeit iſt. Sie feßten alfe 
den Stadtbau zu Mühlheim beftändig fort. Der neu erwaͤhlte Kaifer Matthias be: 
jeugte durch feine Strafbefehle an die befighabende Fürften, in Abficht der neuen Stade 
- Mühlheim, alles in den vorigen Stand zu fegen, und an die Stade Aachen die Jeſui⸗ 
ten twiederherzuftellen, den Proteftanten niche geneigt. Churſachſen ſuchte, es koſte 
was es wolle, den Mitbefig in der juͤlichſchen Erbſchaft zu erhalten. Matthias nahm 
ſich der fächfifchen Forderung an, und feßte, folche geltend zu machen, eine Zufammen: 
kunft zu Erfurt vor alle diejenigen an, denen die Sache anging. Die: befighabenden 
Fuͤrſten befürchteten in einen Krieg verwickelt zu werden, wenn ſie in den fächfifchen Mit: 
befig nicht willigen würden, und diefe Eimvilligung war doch gar zu ſehr ihrem Vortheil 
entgegen. Die Zuſammenkunft zu Erfurt zerſchlug ſich auch) nachher in der That frucht⸗ 
(os. Churbrandenburg war gar nicht dafelbft erfchienen, und Neuburg fieß fih durch 
nichts bewegen, zu dem fächfiichen Mirbefig feine Einwilligung zw geben. Es harte” 
zwar der Kaifer einen Reichstag nach Regensburg ausgefihrieben, und zu Beilegung der 
vielen Streitigkeiten in dem deutſchen Reich neue Hofnung gemacht. Aber die Union’ 
fand  diefelbe fo geringe, daß, weil die Liga einen Bundestag in Frankfurt hielt, ſie 
ebenfals in dem Haag mit den Holländern 1613 ein Vertheidigungsbündnig zu machen 1613. 
noͤthig fand, Der Reichstag zu Regensburg ward auch wirklich zerriſſen. 

ch 361. hei Ti 
Zurm Unglück thaten fich wegen der jülichfchen Erbſchaft neue Weiterungen herz Brandenburg 
. vor Kaiſer Matthias hatte nicht nur, alles Widerſpruchs der befißhabenden Firſten nun ” 
ohnerachter, das Haus Sachſen wieder damit befiehen, fondern zwifchen Brandenburg kommen in 
und Pfalz: Neuburg ereigneten ſich auch garız befondere Zwiftigkeiten. Selbſt der ge weue ſtreitig⸗ 
‚meinfchaftliche Befig der freitigen Lande wurde nach und nach eine eben fo erhebliche Ur- m 
fache derer Streitigkeiten unter einander, als die beiderfeitigen Anfprüche auf die Erbſchaft 

; Eceez | ſelbſt. 
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ſelbſt. Brandenburg harte ohnſtreitig den Befis zuerſt ergriffen, und nur bios aus 


Lebe zur Ruhe fich gefallen laffen, durch den dortmundſchen Vergleich das Haus Pfalz⸗ 
Neuburg zum Mitbeſitz zu laſſen. Diefes leßtere erfandte, daß das Churhaus Bram 
denburg vor ihm erhebliche Vortheile Habe. Der bisherige brandenburgifche Statt: 


halter, Marggraf Ernſt, und der neuburgifche Wolfgang Wilhelm, Eonten ohnmoͤg⸗ 
lich in allen Stücken, die die Regierung des tandes betrafen, gleiche Gedanken, gleiche 
Maasregein haben, da ein jeder von ihnen die Vorteile feines Haufes immer zum Haupt: 
augenmerf behielt, und glaubte, daß der andere Theil ohne genugfame Nechtsgrunde zu 
dem Mirbefig gekommen fey. Der drandenburgifche Statthalter hatte hiebey freylich 


vor dem neuburgifchen Prinzen erhebliche Vortheile. Da ſich Marggraf Ernſt zur 


reformirten Kirche gewendet, und der gröfte Theil der evangelifchen Einwohner der 
juͤlichſchen Erbſchaftsſtucke ebenfals den Lehren dieſer Kirche beipflichtete, Wolfgang 
Wilhelm von Neuburg aber lutheriſch war; ſo verſchafte dieſer Umſtand dem Marg⸗ 


grafen Ernſt bey denen Landſtaͤnden und Unterthanen mehr Zutrauen. Weil die Macht 


von Pfalz ⸗· Meuburg mit ver Macht von Brandenburg damals in Feine Vergleichung 
gezogen werden Eonte, fo mufte folches norhwendig bey dem erftern ein Mistrauen unter: 


halten, daß Brandenburg feinen Anfprüchen ein mehreres Cewicht geben, und Diefes 


Haus die Streitigkeiten länger unterhalten koͤnte. Das, mas in Juͤterbock zroifchen 
Brandenburg und Sachfen verabredet worden, war vor Pfalz Neuburg, wenn 
es in die Erfüllung gefommen wäre, meit unerträglicher, als vor Brandenburg, weil 


durch den fächfifchen Mirbefig ein gar zu merkliches dem Haufe Neuburg abgegangen 


wäre, welches fonft wegen feiner andern Befigungen nicht fonderfiche Einkünfte hatte. 
Das Haus Neuburg glaubte zu bemerken, daß diejenigen, welche fich bisher der befiß- 


habenden Fürften angenommen, mehr die Vortheile des Haufes Brandenburg, als des _ 


Haufes Pfalz» Neuburg angelegen ſeyn liefen. Frankreich, Holland und die Union 
mochten nun entiweber hiebey auf die mehrere Guͤltigkeit der brandenburgifchen Rechts: 
anfprüche, oder auf die gröffere Macht diefes Haufes fehen, fo machte doch beides das 
Haus Pfalz Neuburg ungemein beforge., Deſſen Mistrauen gebar Klagen, und es 
gedachte auf neue Maasregeln, ſich derfelben zu entſchuͤtten; Man Fam. auf den Einfall, 


den neuburgifchen Pfakgrafen, Wolfgang Wilhelm, mitdes CHurfürften von Brans 


denburg ältefter Prinzeßin, Anna Sophia, zu vermäfen. _ Der Churfürft, Johann 


- Sigmund, ließ ſich es nicht zumider feyn, denfelben zum Schwiegerſohn anzunehmen, 
um durch dies nahe Band der Verwandtſchaft alle ungleiche Gedanken von feinen guten - 


Gefinnungen gegen das Haus Neuburg zu erſticken. Und twer hätte nicht glauben fols 


len, daß eine folche Vermaͤlung beide befißhabende Fürften noch weit näher vereinigen. 
würde? Bei alle dem aber hatte eben diefes Mittel, das gute Vernehmen zu beveftigen, 
ganz entgegengefeßte Wirkung. Der Pfalzgraf verlangte das ganze Necht des Haufis 


Brandenburg auf die jülichfche Erbfehaft zur Mitgabe. Es ift zwar befande genug, 
daß die meiften Prinzeßinnen felten ihre Gemals, fondern meiftens die Staatsabfichten 
heirathen müflen, auf die ihre Bermälung abzielet. Allein Hier war der Preis zu foftbar, 
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um welchen ber Pfalzgraf ſich mit der brandenburgifchen Prinzeßin verbinden wolte. 
Der Churfuͤrſt konte ſich nicht entſchlieſſen, die Rechte feines Haufes auf fo anfehnliche 
Sande, die er fo gegründet hielt, der Bermälung feiner Prinzefin aufzuopfern, und zwar 
zum Vortheil des Haufes Neuburg, deflen Anfprüche nach feiner Meinung übel zufams 
menhingen. Der junge Pfalzgraf hingegen hatte von feinen Rechten auf die jülichfche 
Verlaſſenſchaft ganz andere Gedanken, Er fahe folches aus einem andern Gefichtspunst 
an, und urtheilete, tie leicht zu erachten, von denen brandenburgifchen Gerechtfamen 
anders, als der Churfuͤrſt. Er glaubte, daß er durch die verlangte Mitgabe nichts, als 
Ruhe bey demjenigen fich zu erhalten, befäme, was ihm ohnedies zufäme, da doch Jo⸗ 
hann Sigismund die Forderung des Pfahgrafen für viel zu unbefcheiden, viel zu eigen- 
nußig anfahe, Diefes brachte beide Herren in einen hitzigen Wortwechfel, der um fo 
empfindlicher werden mufte, da fie beide eigene Rechte gegenfeitig vertheidigeen und be 
ſtritten. Man raͤth fihen im gemeinen geben an, daß fein Arzt feine eigene Krankheit 
heilen, und fein Sachwalter feine eigene Sache vertheidigen müffe. Ein Fremder verfiche 
meine Sache mit Eältern Blut und wenigern, oder vielmehr gar Feiner geidenfchaft, als 


nur blos daben nicht ganz leer auszugehen: da ich im Gegeneheit, durch die Zuverficht auf 


mein klares Recht angetrieben, den als meinen ärgften Feind anfehe, der folches nicht fo 
deutlich einfieher, als ich felbft. Beſonders findet ſolches bey groffen Herren flatt, deren 
‚Rechtsanfprüche weit wichtiger, die niemals gewohnt find, daß man ihnen ins Geſicht 
widerfpricht, und denen die Gründe ihres Rechts allemal auf der flärkfien Seite, die 
Gründe. ihrer. Gegner aber auf der allerfchrächften Seite jederzeit vorgeleget worden, 


Johann Sigismund, Churfürk von Brandenburg, legte auf die Wagſchale, wor: 


inn fih die Gründe feines Rechts befanden, und die nach feiner Abfiche ohnedies vor den 
andern ein groffes Uebergewicht hatten, noch feinen churfürftlichen Stand, fein erlangeres 
Alter und das Anfehen eines fünftigen Schwiegervaters. In allen diefen Betrachtungen 
fhien ihm der fernere Widerſpruch feines Fünftigen Schwiegerfohns fo ausfchweifend, daß 
er darlıber in Hitze und Wuth gerieth. Won den Folgen derfelben fpriche Pufendorf 
nur mit dunfeln Worten. Le Baffor und der groffe Verfaſſer der hrandenburgiſchen 
Denkwuͤrdigkeiten berichtet aber, daß der Churfürft in einer Linterredung von diefer Sache 
den Pfalzgrafen ins Geficht gefhlagen. Betrachtungen über diefen Vorfall wird bier 


fein $efer von mir verlangen. Ich muß nur die Folgen befchreiben, die derſelbe nad) ſich 


gezogen. Man Fan ſich von feibft vorftellen, daß der Pfahgraf eine Genugthuung vers 
fanger habe, Der Ehurfürft konte fich nicht überwinden, folche auf eine in die Augen 
fallende Are zu geben. Er hieltes vor viel zu beleidigend, daß man ihm feine ausgebrochene 
Hitze fo Hoch anrechnen wolte, daß er Diefelbe irgend womit entfehuldigen ſolte. Kurz, 
diefe Sache war gefchehen, und hatte üble Folgen, Die vorgehabte Heirach des Wolf⸗ 
gang Wilhelms mic des CHurfürften Prinzeßin ging zuruͤck. Er wolte num dem Chur⸗ 
fürften nicht einmal trauen, das Schloß Juͤlich in Augenfehein zu nehmen, Der Pfalz 

graf veränderte feinen ganzen Entwurf. Er verließ nach und nach feine gemachten Ber: 
bindungen, um neue einzugeben, Nun fiel er darauf, durch Huͤlſe des * der 
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16173. Spanier, der catholifchen Liga und ihres Oberhaupts, des Herzogs von Bayern zu 
feinem Zwed zu gelangen. Er machte auf dieſen letztern um fo mehr Rechnung, da deſſen 
Bruder, Erzbifchof von Coͤln und Biſchof von Lüttich, war, und alſo der Nachbarſchaſt 
wegen ihn fehr leicht unterftügen konte. Wolfgang Wilhelm trat zur römifchen Kir: 

- che über, ob er wol anfaͤnglich folches geheim hielt, um hierdurch, alle eifrige Glieder 
dieſer Neligion zu feinem Beiftand aufzufodern, Er vermälte ſich auch wirklich ven zıten 
Noov. diefes Jahres mit der. bayerischen Prinzeßin Magdalena , und dachte nun an 
nichts, als: gegen Brandenburg Rache zu nehmen, und mie fremder Huͤlfe ſolches aus 
dem Befis der juͤlichſchen Erbſchaftsſtuͤcke zu verdrengen, 


$ $. 362, — 
Maasregeln, Alles dieſes muſte bey dem Churfuͤrſten das groͤſte Nachdenken verurſachen. Es war 
die Branden: gar nicht wahrſcheinlich, daß jetzt Meuburg zu einem Vergleich geneigt ſeyn würde, da 
burg dabey es feine Rachſucht Durch feine neue Verbindungen befriedigen zu koͤnnen hofte. Der fai- 
ARE ferliche Hof Hatte ſchon längft gezeigt, daß man jegt am allerwenigften fich auf feine un 
partheyifche Rechtspflege Rechnung machen koͤnne. Die heimlichen Werbungen, Die 
Neuburg in der Nachbarfchaft anftellete, gaben genugſam zu verftehen, daß folches feine 
Anſpruͤche mit Gewalt durchfegen wolte, Da die Sachen fo weit gefommen, fo tar der 
weitere ruhige gemeinfchaftliche Beſitz mehr zu wünfchen als zu erwarten. Die Nechte 
des Haufes Brandenburg, und daß folcher zuerft den Befiß ergriffen, lieſſen nicht zu, 
daß fich folches aus dem Beſitz feßen laſſen konte. Der Churfürft mufte alfo feine Sor- 
gen bey diefer Sache verdoppeln. Er befuchte feinen jüngften Herrn Bruder, Marggraf 
Ehriftian Wilhelm, Erzbiſchof von Magdeburg, zu Halle, Hier befprach er ſich 
feiner Angelegenheit wegen mit denen ebenfals dahin. gefommenen Marggraf Johann 
Geonorg von Zägerndorf, Marggrafen Joachim Ernft von Anfpach und dem Sand: 
geafen Moritz von Heſſen⸗Caſſel. Man fand vor allen Dingen vor noͤthig, fich der 
; Hülfe und des Beiftandes der Holländer zu verfichern. Eben weil Neuburg fi an 
Spanien gewendet, fo muften die vereinigten niederländifchen Staaten ſich des Chur⸗ 
fürften annehmen, Es lieffen jedoch die innern Unruhen, welche darinn zwifchen denen 
Arminianern und Gomariften, oder Remonftranien und Eontraremonftranten 
enfftanden waren, darauf nicht gemwifle Rechnung machen. Man mufte daher vorzüglich 
darauf gebenfen, Die Liebe und das vorzügliche Zutrauen der Einwohner der jülichfehen 
Erbſchaftslande beizubehalten. Diefes geſchahe theils dadurch, daß der Churfürft durch 
eine angefehene beliebte Perfon dieſelben regieren, und theils daß man denen Reformir⸗ 
ten, die durch des Pfahgrafen vorgenommene Aenderung ihrer Religion: wegen fehr be: 
forget geworden, die Verficherung einprägen mufte, fie würden unter feinem Herrn ficher 
ver und. gewiſſer bei ihrer Religion erhalten werden, als unter des Churfürften Regie: 
rung, Bisher hatte Marggraf Ernft die Starrhalterfihaft von Seiten des Churfürften 
in. den clevifchen Sanden ruhmlichft verwaltet. Es war aber felbiger krank nach Berlin 
gefommen, wo er nad) einem. harten Sager von etlichen Monaten den ıgten Sept. nach 
RE dem 


ee 


PET EEE EEE WE 


12. ee a en een ee ee 


— 


fh ne Dr — sr 


dem alten Kalender Tode abging. "Seine Stelle zu erfegen, ernannte ber Churfuͤrſt 


feinen Churprinzen, Marggraf Georg Wilhelm, der den iſten Octob. durch ein oͤffent⸗ 


liches Ausſchreiben zum brandenburgiſchen Statthalter der juͤlichſchen Erbſchaftsſtuͤcke 
ernannt wurde. Man konte von denen Unterthanen der juͤlichſchen Erbſchaft Hoffen, 


daß fie ſich um fo viel mehr am biefen Prinzen halten würden, da felbiger wegen feiner 


Frau Mutter der einzige Erbe der ganzen clevifchen Verlaffenfchaft, und noch überdies 
der churbrandenburgiſche Hof öffentlich zur reformirten Religion uͤbergetreten mar, 
Der Pfahgraf, Wolfgang Wilhelm, fing an die Evangelifcyen in der jülichfchen 
Erbſchaft zu drücken, dahingegen der brandenburgifche Churprinz eine völlige Gewif 
ſensfreyheit zu verſtatten 1614 verſprach. "Der Pfahgraf, Wolfgang Wilhelm, wolte 
den brandenburgifchen Churpringen, feiner Jugend wegen, zu feinen Negierungsgefchäf: 
ten ziehen. Als jener mit feiner neuen Gemalin in Düffeldorf angelanget, zeigte fich 
das gegenfeitige Mistrauen dadurch, daß beide Statthalter zu ihrer Beſchuͤtzung verfchies 
dene Wachen beftellen lieffen. Der Pfahzgraf, welcher nach Bruͤſſel abzureifen willens, 
wolte in dem Schloß Juͤlich einſprechen. - Weil man von brandenburgifcher Seite 
hiebey nichts gutes beſorgte, ward dem Befehlshaber des Orts ſchriftlich aufgetragen, auf 
feiner Hut zu ſeyn. Selbiger ſchlug auch wirklich dem Pfalzgrafen den Eingang in dieſes 
Schloß ab. Der brandenburgiſche Prinz mar nunmehr in Duͤſſeldorf nicht weiter 
ſicher, und ließ ſich daher von der Befagung in Moͤrs 100 Mann Hülfsvölfer ſchicken. 
E⸗ langeten dieſe aber zu feiner Sicherheit nicht zu. Er ging alſo den sten Way über 
I nach Cleve ab. Der Befehlspaber in Juͤlich konte ſich auf feine Befagung 
nicht völlig verlaffen. Sie war nur 200 Mann ſtark, wovon nur die Helfte in hran⸗ 
Denburgifchen Pflichten ftunden. Er zog daher noch 200 Mann aus der Nachbarfchaft 


an ſich, und ließ an den Veftungswerfen arbeiten, um defto leichter im Stande zu feyn, 


den Ort vor beide befighabende Fhrften zu erhalten, worüber zwar Brandenburg, niche 
aber Pfalz: Neuburg, fich zufrieden bezeigte. Hierdurch fahe ſich der Befehlshaber ge: 
ndthiget, denen in neuburgifchen Pflichten ftehenden Soldaten von der Befagung an 
zubeuten, fich aus Juͤlich nah Düffeldorf zu ziehen, Die Holländer bemuͤheten ſich 


"zwar, dieſe Unruhen vor ihrem rechten Ausbruch zu ftillen, und erfuchten die Könige von 
‚Frankreich und England, den Chfürften von der Pfalz und den Erzbiſchof von 
Coͤln, ihre Vermittlung mit ihnen zu vereinigen, Auf die Nachricht, daß Wolfgang 


\ Kriegsvölfer werbe, ſchlugen fie zu Wiederherftellung des guten Vernehmens 
‚beider befighabenden Fürften eine Zufammenkunft zu Weſel vor, die auch wirklich) im 
Junio beſchickt wͤrde. Die Holländer verfprachen dafelbft, ihre Voͤlker fogleich aus 
Juͤlich zu ziehen, fo bald man wegen der Sicherheit beider Prinzen gehörige Maasregeln 
genommen, Die neuburgifchen Abgeſchickten beftunden aber Darauf, daß das Schloß 


Juͤlich in den vorigen Stand gefeßt werden müffe. Die Zufammenfunft war alfo ver⸗ 
geblich. Neuburg ſetzte ſeine Werbungen und die Beveſtigungen von Duͤſſeldo rf 4 


mit Summen fort, die es vom Papſt, Bayern und den Ligiſten erhielte. Wolf—⸗ 
gang Wilhelm ſowol als Georg Wilhelm ſchickten nad) dem Hang Geſandte. Jene 
p. allg. preuß. Gefch. 6 * Dddd beſtun 
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1614 ſtunden darauf daß die hollaͤndiſche Beſatzung aus Juͤlich gezogen; ne die Unter⸗ 
handlungen zu Weſel wieder: vorgenommen werden möchten. Die ——— 
baten aber um hollaͤndiſche Huͤlfe. Die vereinigten Provinzen verſprachen Juͤlich zu 


‚räumen, ſo bald das Vernehmen zwiſchen beiden beſitzhabenden Fürften wiederhergeſtellet 


worden; im entgegenſtehenden Fall ſich ſo zu verhalten, wie es Frankreich England 
und die Staͤnde vor gut finden würden, Auf die Nachricht, daß zu Bruͤſſel ſtarke Zu⸗ 
růſtungen gemacht würden, lieſſen die Hollaͤnder das Schloß Juͤlich mit nothwendigen 
Kriegs und Mundbedhrfniffen verſehen. Die Könige von Frankreich, England-und 
Spanien und Erzherzog Albrecht verfprachen zwar, ſich ins, Mittel zu fihlagen, Allein 
bey den leßtern war es fein Ernſt. Churcoͤln ließ zwar im Haag in Vorſchlag bringen, 
das Schloß Juͤlich entweder denen Händen des Landgrafen Moritz von Heſſen, oder 
Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt, oder dem Prinjen Philipp Wilhelm von Oranien zu 
Abergeben. "Ehe man. aber hierüber noch zum Schluß kommen Fonte, brach ſchon eine 
ſtarke ſpaniſche Macht in Deutſchland ein. Der Kaiſer hatte Churcoͤln und dem 
Erzherzog Albrecht die Vollmacht ertheilet, feine Achtserklaͤrung gegen die Stadt Aa⸗ 
chen und Muͤhlheim auszufuͤhren. Dieſes gab dem Spinola den Vorwand, ſeine 
unterhabende Voͤlker im Auguſt vor Aachen zu fuͤhren, welches ſich auch an ihn ergab, 
der ſodann denen Evangeliſchen die Religionsfreyheit entzog. Hierauf befegte er Duͤ⸗ 
ren, und zog die neuburgiſchen Kriegsvoͤller an ſich. Brandenburg ließ zwar auch 
Werbungen anſtellen, und.der Churfuͤrſt von der Pfalz 309 feine Völker bey Bielefeld 
zuſammen. Dies hinderte aber den Spinola nicht, Muͤhlheim, wo er. den Wahl 
durch zoo Soldaten fhleifen, und die Religionsübung der Evangelifchen abſchaffen 
hieß, Bercheim, Caſter, Grävenbrug, Orſoy und Duisburg. zu beſetzen. Ben 
Rheinbergen ließ er eine Schifbruͤcke fhlagen, und ging über diefelbe auf Weſel los. 
Dieſe Stadt hatte von den beſitzhabenden Fuͤrſten feine, Beſatzung einnehmen wollen, 
Sie entſchloß ſich zwar anfänglich. gegen die Spanier zur Gegenwehr, ‚ließ ſich aber bald 
auf andere Gedanken bringen, und ergab ſich auf Bedingungen. So bald die Hollaͤn⸗ 
der von dem, was in Aachen und Duͤren geſchehen, von Brandenburg * 
‚erhalten lieſſen fie ebenfals ein Heer bey Sravenwerth zuſammen ziehen. Hier e 
Morig von Oranien, dag die Spanier viele Pläge, und-fonderlih Weſel 
 Evrücfte daher im Sept. vor Emmerich, nahm den Ort mit Bedingungen eimyf 
fetzte Rees, aller Bemuͤhung des Gegentheils ohnerachtet. Hier bezog er. ein Lager, 
amd ließ durch den Befehlshaber von Nimwegen die Orte God), Gennep und Raven 
Hein mie holländifchen Beſatungea * wogegen — 12 in den Befig der 
Stadt Xanten ſetzte. Pay j J— F 
24 — — 

Es erfolgt. . Sudeffen trafen franzöfifche und ee Sagee ein, diees an 
der, verteigficg Bapinibrachten „ Daß wegen Wiederherſiellung der Ruhe zu Canten eine Sriedens- 
BE ufammenkunft gehalten werden ſolte. Der angekommene Paiferliche Gefandee, ‚der, Graf 
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langte vor den Kaifer die Verwaltung ‘der ftreitigen Erbſchaft, bis der Faiferliche Hof 


enefäjieden haben würde, wen ſolche von Rechtswegen zuſtehe. Man folte befonders 


niches zum Nachtheil Sachſens beftimmen, Dem ohnerachter kam die Zuſammenkunft 
zu Zanten zum Stande. "Frankreich, England, Holland, die Union, der Erzbiſchof 


‚von Coln, der Erzbiſchof Albrecht und die befighabenden: Fürften ſchickten ihre Ge: 
ſandten nach diefem Dre, wo die Beſatzung herausgezogen war. Man ’erfandte, daß der 
‚gemeinfchaftliche Beſitz der Grund aller Streitigkeiten geweſen. Es ward alſo zum 


Grunde gelegt, daß zwar beide Theile ihre Anfprliche, Titel und Wapen auf die ganze 


Erbſchaft beibehalten folten; der Befig felbft und die Einfünfte folten aber gerheiler wwers 


den. Alle dazu gehörige Pläge,fonderlih Juͤlich ind Wefel, ſolten von fremder 
Befagung geräumer werden. Kein Theil folte ohne den andern feine Pläge einem dritten 
einräumen, und ein jeder nicht mehr als 50 zu Pferde und 200 zu Fuß zur Leibwache 
behalten. Alte ſeit dem May errichtete Veſtungswerke folten geſchleift, und Feine neue 
angelegt, alle vertriebene geiftliche und weltliche Beamte und vor Adel wieder hergeſtellet 


werden, Beide Theile folten an verfehiedenen Orten ihre Hofkaltung anlegen. Die Städte. 
Juͤlich und Düffeldorf folten der Veſtungswerke beraubt, und von den Sandftänden von 
Sülich und Cleve befegt werden" Die Länder ſolten fo gerheifet werden, daß auf einen 
Theil das Herzogthum Cleve, die Grafſchaft Marf und Ravenftein, die Grafichaft 


Ravensberg und die in Brabant und Flandern belegene Herrfchaften, auf den andern 
die Herzogthuͤmer Juͤlich und Bergen mit ihren Zubepörungen fallen folten, Der Be 
figer jenes Theils folre zu Eleve ‚und dem diefer Theil zufiele, zu Düffeldorf feinen 
Wohnſitz Haben, und durchs 2008 folce entſchieden werden, welchem der befighabenden 


Fuͤrſten diefer oder jener Theil zugehören ſolte. Diefer Vertrag kam den 12ten Now 
zum Stande, Brandenburg ſowol als Pfalz; Neuburg genehmigten denfelben, 


Spinola machte aber Schwierigkeiten, die Pläge zu räumen, Auf ausdrüdlich erhal 
tenen fpanifchen Befehl ließ er 300 Fußknechte und 300 Reuter, in Wefel zur Beſa⸗ 
gung. Die übrigen Voͤlker wurden in den juͤlichſchen Erbſchaftsſtuͤcken verlegt. Die 


holländifche Beſatzungen wurden alſo auch nicht ’abgeführer, obwol das: Heer aus dem 


Felde in die Laͤnder der fieben vereinigten Provinzen, die Wird läger zu beziehen, abge: 


- führee wurde. Die Spanier und Holländer erklärten fihzwar, den xantenſchen Ver: 
gleich gelten zu laſſen, fanden es aber fuͤr ſich viel zu vortheilhaft,, in den ftreitigen fanden 


ihre Befigungen zu behalten, woben Brandenburg ſowol als Pfalz Neuburg She 


den haben muſten. Ohnerachtet der brandenburgifche Prinz feit diefer Zeit feine Hof: 


Haltung und Regierung in Eleve, und der Pfalzgraf, Wolfgang Wilhelm, die ſeinige 


in Düffeldorf behielt/ fo kam doc) der Vertrag zu Kanten niemals zu feiner Wirklich? 


keit, und beide Regierungen fahen fich Durch die fremder Beſatzungen ziemlich eingefchrenkt, 
Die Union, bey der ſich die Mache der ſpaniſchen Waffen in ziemliche Achtung geſetzt, 


hielt bey diefen Umſtaͤnden vor gut, nicht nur ide Buͤndniß mit den Holländern zu bes 
ſtaͤtigen, fondern es ward von denen darinn befindlichen Bundesgenpffen aud) 1615 eine 
Zuſammenkunft zu Nuͤrnberg gehalten, der auch Hurfürftlich «brandenburgifche Ge 

| a ' fandten 
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1619. 


180 ehe ee ae 


fanbren beimoßnetens ¶ Dan ſuchte hieſelbſe Brandenburg und Sachſen wegentet 
juͤlichſchen Erbſchaft zu vertragen, konte jedoch damisnisheizum Stande fommen: In 


diefem Jahr bemaͤchtigten ſich die Holländer ,: welche gern einen fregen Weg nach Mier 
derfachfen offen behalten wolten, der Grafſchaft Mark und Ravensberg, weiches der Pfalz: 
geaf Wolfgang Wilhelm diefen Landen ſehr übel nahm, weil ſolche diecholländifche 
Völker eingenommen, Den Faiferlichen Befehlen gemäß muſte auch der Stadtbau von 
Mühlheim gänzlich geſchleift werden. Der brandenburgifihe Statthalter und Chur⸗ 


pring veifte 1618 zu feinem Herrn Vater nach Preuffen; da eben der dreyfigjährige Krieg - 


ausbrach, in welchem nach Matthiaͤ Tode 1019 Ferdinand 2 gewaͤhlet wurde, + Aber 

in eben dieſem Jahr ging aud) der Churfürſt, Johann Sigmund; den 2zften Dec: 

zu Srabesxi; sah? aid je al, N ER ERLITTEN 
| 64 


Bas unter Der neue Ehurfürft, Georg Wilhelm, blieb in: dem boͤhmiſchen Kriege) par: 


Churfuͤrſt 


Georg Bil: 
helm in dieſen 


teylos, und doch ruckten die ſpaniſchen Voͤller, deren Waffenftillftand mit den Mie⸗ 


derlaͤndern verfloſſen, i621 gegen. die Niederlaͤnder ins Feld, belagerten das Schloß 


ſtaaten vor: Juͤlich und eroberten folches 1622. ,) Der Churfuͤrſt ſchloß zwar den roten Merz ein 


gefallen 
1621. 


1622. 
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Schubindniß mit den Holiaͤndern vor feine cleviſche Erbſchaft / doch ohne daß folche 


ſeine gehörige Wirkung gehabt haͤtte. Georg Wilhelm konte aber bey der erhaltenen 


Reichsbelepnung das sehn Über die jülichfehen Erbſchaftsſticke nicht erlangen, ¶ In dens 
felben, fonderlich der Grafichafe Mark, hielten die fpanifchen ſowol als aud) die Krieges 
wölßer des Herzogs Chriſtians uͤbel Haus, welcher letztere zur Erweiterung der Unruhen 
Gelegenheit gab. ¶ Ihrer bedienen ſich 1623 die Spanier, und eroberten das meifte von 


der Grafichaft Ravensberg und dem Herzogthum Bergen: = Sonderlich ward Lippe 


ſtadt nach einer harten Belagerung gezwungen, ſich auf Bedingungen: zu ergeben, wor— 


inn ſich Heinrich Ludwig von Hasfeld mir den Holländifthen und brandenburgis 


ſchen Völkern gegen den Grafen Johann von Oftfriesland gut genug gewehret Hatte: 


Es geſchahe diefe Eroberung zwar. im Namen bes Pfalzgrafen von Neuburg, diefer wurde _ | 
aber besiegen nicht in den Befiß gefeßt: Die fpanifihen Kriegsoölfer führten ſich dar⸗ 


inn, ſo wie es ihnen fel. * „eliebte, bald-als Herren, bald als Feinde auf, woruͤber der 
Pfalzgraf vergebliche Klage zu Brüffel-führere, Dem Cpurfürften von Brandenburg 
ging es mit denen. holländifchen Kriegsvoͤllern nicht viel beffer. Dies beſtimmte beide 
Höfe zu Düffeldorf den uten May 1624 ſich aufs neue wegen einer guͤtlichen Teilung 
des Befiges der jülichfchen Erbfehaftsftücke zu vereinigen, Im Mamen des Churfürften 


von Brandenburg verglich ſich deſſen oberfter Staatsbedienter, Adam Graf von 
Schwarzenberg, mit dem Pfatzgraf Wolfgang Wilhelm dergeſtalt: daß das Haus - 
Brandenburg den Theil vom Herzogehum Eleve, der zwifchen: Sfelburg und Win⸗ 


nefendonf liegt, umd die Grafichafe Mark und Ravensberg, fane dem Amt Wins 
deck zu feinem Antheit befigen, Pfalz Neuburg aber das: übrige befigen , beide Theile 
ihre Rechte auf die ganze Erbſchaft behalten, und ein jeder den ganzen Titel und Wapen 


Führen ſoll. Würden des Ehurfürften männliche Seibeserben abgegangen feyn, fo folte fein ° 
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- Bruder) Marggraf Joachim Sigmund, "die Grafſchaft Mark haben, welche nach 
deffen und feiner männlichen Erben Tode an Sachfen fallen foll, wenn ſolches Haus die: 


fen Vertrag ſich gefallen läßt, im entgegenfiependen Zall aber fol foiche an Pfalgraf Wolf⸗ 


gang Wilhelm und feine männliche Erben kommen. Winde Wolfgang Wilhelm 

und feine männliche. Exben erloſchen ſeyn, fo folte fein Antheil von Eleve und das * 
zogthum Bergen an die Churlinie von Brandenburg und ihre männliche Erben, Juͤ⸗ 
lich aber an Pfalzgraf Auguſt, oder wenn folche und feine männliche Erben nicht mehr 
vorhanden, an die Churlinie von Brandenburg fallen, doc) folte ſolche alsdenn gehal: 
en feyn, dem ältern Pfalzgraf von Zweybruͤcken nach dem Recht der Erſtgeburt einen 
Theil vom Clevifchen abzutreten. “Und. von nun an wolten fich beide befigbabende Für: 
ſten friedfich gegen einander betragen , auch den Kaiſer, Spanien, England, Frank 
‚reich, Iſabella aus den Niederlanden und Holland zu Annehmung diefes Vergleichs 
erfuchen, bey Spanien und Holland: für die bisher geleiftere Huͤlfe ſich bedanken, beide 
Mächte aber zugleich erfuchen ‚alle Feindſeligkeiten, Lieferungen und Erpreffungen abzu⸗ 
ftellen, und ihre Kriegsvoͤlker nad) und nach abzuführen. ; Diefem Vergleich gemäß feßte 
der Graf von Schwarzenberg im Nemen des Ehurfürften die Unterhandlungen mit des 

nen vereinigeen Miederlanden-fort, welche bisher der hurfürftliche Gefandte von Wins 


terfeld im Haag angefangen harte, und verglich fich wegen deffen , was den holländis 


ſchen Befagungen zu reichen, Allein alle diefe Mühe war abermals vergeblich, da ſowol 
die Spanier als: die Holländer keine vechte buſt bezeugen, ihre Völker aus den juͤlich⸗ 
fihen Erbſchaftsſtuͤcken abzuführen, wo ſolche auf Koften der befighabenden Fürften ers 
halten werden muften. Unter diefen felbft mangelte noch immer die gehörige Vertraulich⸗ 
keit. Die Jeſuiten fuchten die Einkuͤnfte des ehemaligen Klofters Vlotho an fich zu zie⸗ 
ben, und die aiferlichen und fpanifchen Völker bemächtigten fich mic Sift des Sparren⸗ 
berges, und thaten von da der Stadt Bielefeld groffen Schaden. Nach und nach 
verjagten die Spanier 1629 die weit ſchwaͤchern Holländer aus der Graſſchaft Ravens⸗ 
berg. Dies nöthigee den churfürfilichen Statthalter in den clevifchen Erbſchaftſtuͤcken, 
Adam von Schwarzinberg, zu vielen Unterhandlungen, theils mit den Hollaͤndern, 
theils mit dem Pfalzgrafen von Neuburg, um denen zur juͤlichſchen Erbſchaft ge oͤri⸗ 
gen $anden endlich einmal die Befreyung von den Bedruͤckungen fremder Voͤlker zu vers 
ſchaffen. ; Unter andern war der 1624 zu Düffeldorf geſchloſſene Tyeilungsvertrag: auf 
25 Jahr, mit der Erflärung verlängert, daß zwar Brandenburg die Laͤnder E eve, 
Mark und Ravensberg, und Pfalz» Neuburg die Laͤnder Juͤlich, Bergen, Ras 
venftein und Bresfefand in Beſitz haben, jedoch dem legtern frey ftehen folte, innerhalb 
einem Jahr fich zu erklären, ob er das ihm zugefallene Herzogthum Bergen lieber mit 
dem Herzogthum Eleve vertauſchen wolte: Nun wählte zwar der Pfalzgraf wirklich 1630 
das Herzogehum Eleve. Weil aber die vereinigten Niederländer feine Nachbarſchaft 
vor bedenklich hielten, fo wurde durch ihre Bemühung der Pfalzgraf endlich vermochte, 
Bergen, Zülich, Ravenftein und Bresfefand zu behalten, Cleve und Mark aber 
dem zu ferner. zu laſſen. Es mufte aber der Churfuͤrſt ſch gefallen laſſen, daß 
Doddd3— Ravens⸗ 
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1630. Ravensberg ungetheilt, die 25 Jahre durch, beiden Beſttzern der juͤlichſchen Echſchaſt 
zugehören folte. Aber auch dieſer Vergleich konte dieſen Sanden noch; keine Ruhergemäfe 
ren. Denn da 1630 die Schweden auf den deutfchen Boden gekommen, und Guſtav 

163%. Adolph 1631 durch fein Gluͤck viele Bundesgenoffen befam, "wurden die Empfindungen 
bes Krieges, befonders in der Grafſchaft Ravensberg, unerträglich, ohnerachtet der Kai⸗ 
fer und das Reich derfelben eine Parteylofigkeie zugeſtanden hatte, Zu ihrem geöften 
Ungluͤck hatte diefe Grafſchaft Feinen gewiſſen Herrn. Dieſes Umſtandes füchte ſich fon= 
derlich die Stadt Herforden zu Nutz zu machen‘ Dieſer Ort hatte mit dem 
Stift Herforden fehon ſeit 1549 bey dem Meichsfammergericht einen ſchweren 
Rechtshandel, wodurch fie eine Reichsunmittelbarkeit zu behaupten ſich Mühe: gege: 

Ben. In diefem Jahr 1631 brachte Herforden den zıften Merz ein Urthel heraus, 
worinn fie für eine unmittelbare Reichsſtadt erkläre, und fehuldig erfandt ward, alle or⸗ 
dentliche und aufferordentliche gefreyte und ungefrenfe Neichsanlagen zu bezahlen, der Aeb⸗ 
tißin aber wegen ihrer Gerechtfame ein ewiges Stillſchweigen aufjuerlegen. Da das 
Stift ihre Gerechtigkeit in der Stadt Herford denen Grafen von Navendberg abgetre⸗ 
een, aber noch ungewiß, wer die Grafſchaft Ravensberg behalten würde, fo konte ges 
gen diefes Urtheil die Gegennothdurft nicht beobachtet werden. Weder der Tod Suflav 
16. 1634. Adolphs, der 1632 erfolgte, noch der Sieg des Kaifers 1634 bey Nördlingen, noch) 

1635. die Veränderung , welche der gefchloflene prager Frieden 1635 verurfachte, beruhigte diefe 
Sande. Es wurden zwar von der Graſſchaft Ravensberg auf die Verſammlung der 
füchfifchen Kreife nach Braunſchweig Abgeordnete abgeſchickt, welche in Anfehung der 
Parteylofigkeit, die diefer Grafſchaft ſowol vom Kaifer als der Königin Chriftina zuge: 
fanden, um gängliche Verſchonung bitten muſten. &s misbilligee aber nicht nur Wolf⸗ 
gang Wilhelm diefe Abfchiefung; fondern fie war: auch opne Frucht. Der Herzog Georg 
von Braunfihiveig, Seldhere des niederfächfifchen Kreifes, ſchrieb fo gar an die Stadt 
Bielefeld, und ermahnete fie, ſich mit dem Gegentheil in Feine Weiſe einzulaſſen, fon- 
dern ſich auf den Beiftand des niederfächfifchen Kreifes zu verlaffen. Auf abgeftarteen 
Bericht des Stadtrarhs thaten zwar Statthalter und Nähe zu Duͤſſeldorf ermeldtem 
Herzog Georg Gegenvorftellungen, daß nemlich die Stadt Bielefeld nicht im nieder, h 
füchfifchene, ſondern niederrheinifchen weitphälifchen Kreiſe belegen, und unter ge 
ſamt⸗ und gemeinfchaftlicher Megierung von Brandenburg und Neuburg finde, dieſe 2. 
aber von denen kriegenden Theilen Berfchonungsverficherung erhalten; allein auch dieſes = 
war ohne fonderlichen Mugen, und mufte die Stadt Bielefeld ſo wie die ganze Graf⸗ — 
ſchaft Ravensberg die Wirkungen von dem verderblichen Kriege erfahren. Der Chur , 
fürft ſchloß zwar durch feinen oberſten Staatsbedienten, Adam Graf von Schwarzen⸗ 5 

1636. berg, 1636 ein Buͤndniß mit den Holländern, worinn diefelben die churfuͤrſtlich weſt⸗ 
phaͤliſchen Laͤnder zu befchügen verfprochen. Allein auch dies Mittel war unzureichend, weil die‘ 

- Holländer, wieleichtzu erachten,ihre eigene Vortheile denen Bortheilen des Churfürften vor⸗ 
zogen. Die zur cleviſchen Erbſchaft gehörigen Sande blieben den Beſchwerden fremder Krieg: 

16404 voͤlkern ⸗ bis der Churfuͤrſt Georg Wilhelm den 20 Sept 1640 mit Tode abging. 
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SDer neue Churfuͤrſt, Friedrich Wilhelm der Groſſe, ſuchte alle ſeine Staaten dfürft 
von den klaͤglichen Kriegsbedruͤckungen ſo viel moͤglich zu befreyen. Cor fihloß. A648 mit pam had vr 
Schweden einen Waffenftillftand, Weil folches aber dem Kaiſer ungelegen, „fo, onte nen eleviſchen 
diefer Here um fo weniger bey Erhaltung der Reichsbelehnung 1642-das sehn über. Die ER 
juͤlichſchen Erbſchaftsſtuͤcke erhalten, ſondern wurde auf den -Ausfpruch von 1630 ver: a. * 
wieſen. Die der Mark verſchaſte Ruhe reitzte dieſen Herrn 1643 ſolche auch ſeinen 1642. 1643. 
— er zu verſchaffen. Seine Irrungen mit Pfalz: Meuburg durch 
angetragene pol niſche Vermittelung auszumachen, konte ihm nicht gefallen, da, der, Pfa 

graf eine — Wladislaus von Polen heirathete. Mit —— 
‚glich ſich endlich Friedrich Wilhelm, daß dieſelben ihm Duisburg, Dynslack und 


Holte einraͤumeten. Aber dieſſeits des Rheins hatten ſich in Cleve und der Graſſchaſt 
Mark die Heſſen unter dem Grafen von Eberſtein und dem Rabenhaupt veſtgeſetzt. 

Da aber Brandenburg mie Schweden, den heßiſchen Bundesgenoſſen, alle Feindfe: 

ligkeit auſgehoben, ſo ſing der Churfuͤrſt mit der Landgraͤfin Unterhandlungen an, auch 

auf dieſer Seite in den ruhigen Beſitz des ſeinigen zu kemmen. Kaum zog aber ‚fein 
‚Statthalter von Cleve, Johann Norprad, ‚einige wenige Mannſchaft zuſammen, als 
Rabenhaupt Feindſeligkeiten gegen denſelben ausübte. Die Landgraͤfin bezeugte aber 

daruͤber ihren Unwillen, und verglich ſich wirklich mit dem Churfuͤrſten uͤber die Räumung 

der Staͤdte Goch, Calcar und anderer, die dem Churfuͤrſten aber erſt im folgenden Jahr 
uͤbergeben wurden. Der Kaiſer faßte aus allem dieſen unnoͤthigen Verdacht, als wenn | 
fich derfelbe gar auf feindliche Seite fehlagen wolte, befonders da in den weftphälifchen ' 
Laͤndern zu den nörbigen Befagungen Werbungen angeftellet wurden, Allein der Chur 

‚fürft fonte feine genommene Maasregeln am beften mie denen. Friedensunserhandlungen 
‚entfehuldigen, die das ganze Reich anfangen wolte. Er ließ bey Gelegenheit der Reichs: 
deputation zu Frankfurt durch den Matthäus Weſenbeck wegen der clevifchen Exb- +,>; 
ſchaft auch. eine Stimme ablegen, und war bey denen 1644 angegangenen weftphälifchen 1644: 
+ Sriedensunterhandlungen vor feine Rechte auf diefe Sande beſorgt. 1645 erhielt Die Öra& 1645, 
shaft Mavensberg vom Kaifer Ferdinand die Verſicherung, daß fie zu-einem einfachen 
Römerzug ein mehrers als 84 Guͤlden beizulegen nicht fehuldig ſey. Dadie Schweden 

von. dem Ehurfürften Pommern zum Opfer verlangten, fo wünfchte er, im Gegentheil, 

daß fih Schweden feiner in der jülichfchen Exrbangelegenheit annehmen ſolte. Doch auch 

dieſes konte er nicht erhalten. Der Churfürft war ducch die vorigen Verträge mit Pfalzs 
Neuburg ſehr zu kurz gekommen. . Weil nun auch Meuburg gegen die vorigen Ber: 

träge die Proteftanten in ven Erbſchaſtsſtuͤcken ſehr gedruckt Hatte, fo wolte Friedrich 
Wilhelm an diefelbe auch nicht weiter gebunden feyn. Er ließ fich jedoch 16477 gefallen, 1647. 
wegen dieſes Befiges mie Pfalz Neuburg einen Vergleich zu ſchlieſſen. Vermoͤge deſſel⸗ 

‚ben ward die Sicherheit der Proteftanten in diefen Gegenden beveftiget,. Ravenftein 
unſerm Churfuͤrſten uͤberlaſſen, Ravensberg zwiſchen Brandenburg und Neuburg ge 
theilet, und beliebt, daß die Rechte des Kreisausſchreibamts im weſtphaͤliſchen Kreiſe, 
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von beiden Fürften mechfelsweife ausgeibet werden folten, Nicht lange darauf ward biefer _ 
Vergleich wieder dahin abgeändert, daß Ravensberg ganz unferm Epurfürften, Raven 
ftein aber dem Haufe Meuburg verbleiben ſolte. Bey diefem Vergleich fuchten die Je⸗ 
fuiten wegen ihres Anſpruchs ans Kloſter zu Vlotho durch Neuburg vor ihren Abftand 
wenigftens 1406 Thaler zu ziehen. Der Ehurfürft bewilligte ihnen aber nur soo Thaler 
und ließ ihnen folche, bis fie abgetragen worden, mit 30 Thalern jährlich verzinfen. Nunmehro 
beſtaͤtigte der Churfuͤrſt denen Ständen der Grafſchaft Ravensberg ihre Rechte, undbes 
ſtellte in diefem Lande geroiffe Regierungsraͤthe. Er beftätigte der Stadt Bielefeld ihre 
Freyheiten, Weil aber die Stadt Herforden ſich einfallen ließ, eine freye Reichsſtadt 
vorzuſtellen, da’ der Kaifer fie auf den legten Meichstag berufen, fo mufte Friedrich 
Wilhelms Statthalter auf dem Sparrenberge, der Feldherr Ernft Wolfgang von 
Eller, diefer Stadt ſich bemächtigen, welches auch ohne fonderliches Blutvergieffen geſchahe. 
Die Stadt befchwerte fid) zwar anfänglich daruͤber bey den Friebensgefandten, und fuchte 
- Auffeben zu machen. Der Ehurfürft wuſte aber feine Rechte mit ſo wichtigen Gründen 
zu unterſtutzen, daß aus der Befeßung der Stadt Herforden nichts weiter gemacht wurde, 
Der Ort erfandte nachher feinen Fehler, bat den EHurfürften, als Landesherrn, um Ber: 
gebung, huldigte demfelben unter den Bedingungen, worlber man den 26ften Nov eins 
geworden, und erhielt nachher die Betätigung feiner Freyheiten. Die Schuß: und 
Schirmgerechtigkeit der ehemaligen Grafen von der Marf, auf die Reichsabtey Werden 
und Helmftedt, Hatte zu alten Streitigkeiten zwifchen den Schußherren und Schußgenof 
fen Gelegenheit gegeben; unfer Churfuͤrſt aber legte diefelben durch einen Vergleich mie 
dem Abt Heinrich) dergeftalt bey, daß dem Schußheren die Gerichtsübung zu ABerden 
und das Rentmeiſteramt verblieb. Von Heffen ſuchte der Churfürft vergebens die Raͤu⸗ 
mung derer Ortezu erlangen, welche fie in feinen weſtphaͤliſchen Staaten noch befeßt hielten, - 
"Auf der andern Seite that der Faiferliche Feldherr Lamboy durch die Beſatzung in Hamm 
im denfelben vielen Schaden. Weil nun 1648 der churfürftliche Gefandee am wiener 
‚Hofe, Kleift, in Güte nicht erhalten konte, dag Hamm geräumet wurde, fo grif der Chur⸗ 
fürft die Sache auf eineandere Art an. Er ließ einige Dörfer im cölnifchen Gebiete 
befegen, und da zugleich die Holländer Miene machten, fich des Churfuͤrſten anzunehmen, 
fo erhielt Friedrich Wilhelm dadurch fo viel, daß die Abgaben feiner weftphälifchen 
Untertanen an die Faiferlichen Voͤlker anfänglich gemildere wurden, "und daß bald darauf 
die kaiſerliche Beſatzung aus Hamm abjog, und diefen Dre dem Churfürften einraͤumete. 
In Abficht der hollaͤndiſchen Befagungen, die in feinen weftphälifchen Landen ftunden, 
war er fo glücklich nicht, "obgleich der Kaifer diefe Räumung ebenfals begehrte. Dod) 


keine Vorfchläge, Feine Mittel, kein angetragenes Buͤndniß, Fein angebroheres Buͤndniß 


mie den Schweden, konte die Holländer Hierzu bewegen. Wegen der jülichfehen Erb⸗ 
fehaft Hacke der Ehurfürft befondere Sorge Neuburg verfolgete in feinen Antheil die 
Proteftanten gegen die gerroffene Vergleiche, Dieſem Uebel abzubelfen, verfuhr der 
Churfuͤrſt auf gleiche Art mie den Catholicken in feinen Landen. Er ließ dem kaiſerlichen 
Hofe, bey dem ſich Pfalz: Meuburg darüber beſchweret Hatte, den Ungrund dieſer Be: 
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ſchwerden deutlich darthun. Die Verwandtſchaft des Hauſes Pfalz⸗Zweybruͤcken mie 1648. 
der Königin von Schweden machte, daß nicht nur die pfaͤlziſche Linie ihren Anſpruch 
auf dis juͤlichſche Erbſchaft ſtark in Gang brachte, fondern daß auch die fehwedifchen - 
Sriedensgefandten fih des Haufes Pfalz Zweybrücken ſtark annahmen, Der Churfürft 
aber wuſte es bey den Friedensunterhandlungen dahin zu bringen, daß die ganze juͤlichſche 
Erbſchaftsſache, darlıber der Streit ſchon vor dem Ausbruch des dreyßigjaͤhrigen Krieges 
angegangen, als zu dieſem Frieden nicht gehörig, angefehen, und deren Ausmachung 
entweder dem Spruch Rechtens, oder einem guͤtlichen Vergleich uͤberlaſſen wurde. 


——— 1650 

Der Churfuͤrſt glaubte nunmehro in Ruhe feine weſtphaͤliſchen Staaten zu regie 63 aber 
ren, da ihm es viele Muͤhe gekoſtet, von den Schweden unter andern das Fuͤrſtenthum Br en, 
Minden 1650 zu erhalten. Er begnadigte den Flecken Vlotho mit-einem Jahrmarkt, Yetigion ie | 
und befuchte perfönlich die weftphälifchen Laͤnder. Er Hielt aber 1651 feine abermalige in uneinigkeit. 
Anmwefenheie vor nörhig, weil er ich der Proteftanten annehmen mufte, die in den jüs 1651 
lichſchen Erbſchaftsſtuͤcken, welche das Haus Pfalz: Neuburg im Beſitz harte, die Ä 
äufferfte Bedruckung fuͤhleten. In allen denen bisherigen Verträgen, die Brandenburg 
und Neuburg über den Beſitz diefer Erbſchaft getroffen, harte das Churhaus mehr auf 


die Sicherheit und das Befte der evangelifchen Religion, als feine Hausvortheile gefehen, 


Man hätte insbefondere darinn zum Grunde gelegt, daß in Ausübung des Gottesdienftes 
es überall fo bleiben folte, wie es 1612 geweſen. Daben blieben des Churfürften Gefand: 
ten bey den weftphälifchen Friedensunter handlungen. Ob nun wohl durch diefen Frie⸗ 
denschluß vefigefeßer worden, daß in Deutfchland in Abfiche der Religion alles fo blei- 
ben folte, wie es 1624 geweſen, fo konte diefe Verordnung doch nicht auf die jülichfche 
Erbſchaftsſtuͤcke gehen, deren Befiger ſich noch 1647 verglichen hatten, daß in diefen Sans 
den die Religionsuͤbung fi) nad) dem Jahre 1612 richten folte. Weil jedoch 1624 
die Catholicken in den julichfchen fanden die Oberhand gehabt, und die Proteſtanten 
an vielen Orten verdrenget waren, fo vermeinte anjeße der Pfalgraf von Meuburg, dag 
‘er, in Abfiche der Religionsuͤbung feiner Unterthanen, laut ‘dem mweftphälifchen Srie 
‚den, an die mit Brandenburg gefchloflenen Verträge nicht weiter gebunden fen; ob er 
gleich die andern Stufe, die ihm vortheilhaft, in dem gefroffenen Vergleiche für fih 
anzog. Unter diefem Vorwande gingen die heftigften Verfolgungen in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Juͤlich und Bergen an, da ſich über 60000 Proteſtanten dafelbft aufhielten. 
Der Pfalgraf war Befiger diefer Sande, aber das Eigenthumsrecht auf daſſelbe harte ihm 
‘das Haus Brandenburg niemals anerfande, Der Churfürft Hiele fich noch immer vor 
den einzigen berechtigten Herrn der ganzen Erbfchaft, und konte daher die bedruckten 
Proteſtanten in feinem Eigenthum nicht unterdruͤcken fehen. Weil feine guͤtlichen Mit: 
tel ihre Noth lindern konten, fo brauchte der Churfürft, der ohnedies dem Pfalzgrafen 
"wegen feiner Kriegsrüftungen nicht trauere, Gewalt. Ihn in Duͤſſeldorf überfallen zu 
laſſen, konte er ſich nicht enefehlieffen ;. Hingegen mufte Sparre ‚in das Herzogehum 
"PD. allg. preuß. Geſch. STH. Eeee Ber⸗ 
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Bergen einrucken, welcher Angermond und Ratingen befeßte, und aus dem verſchanz⸗ 
ten Lager bey Angerort durch abgeſchickte Parteyen uͤberall Kriegsſteuren beitrieb. Der 
Churfuͤrſt rechtfertigte ſein Betragen durch eine oͤffentliche Schrift, und ermahnte in einer 


andern die Unterthanen zu ihrer Befreyung mitzuwirken. Der Pfalzgraf, Wolfgang 
Wilhelm, gab aber in einer andern Schrift das Betragen des Churfürften als einen 
Landfriedensbruch aus, und ſuchte beim Kaifer ſowol, als bey andern, Huͤlfe. Man 


fing bey verfchiedenen Höfen an zu beforgen,. daß das kaum gedämpfte Kriegsfeuer in 


neue Flammen ausbrechen möchte, da fich ſonderlich der Gegentheil ebenfals in VBerfaf 


fung feßte, und überall Huͤlfsvoͤlker ſuchte. Herzog Carl von Lothringen, ſchickte zu 
eben der Zeit, da er dem Ehurfürften feine Voͤlker anbot, die aber nicht angenommen 


sourden, dem Pfahgrafen Hilfe zu, Die in der Graſſchaſt Mark übel Haus hielten. 
Der Herzog war auf die clevifchen Stände übel zu fprechen „ weit fie ihn ‚nicht befchenfe 


Hatten, da er doch ihr fand im vorigen Kriege, fo viel moͤglich, geſchonet. ‚Er: hatte 
nod) einen andern. Bewegungsgrund, der nicht viel rüühmlicher war, Er wolte. gern ein 


‚Kriegsheer, bey eigenem Mangel, auf fremde Koften erhalten, Bon: allen Orten liefen 
beim Churfürften Schreiben ein, worinn er mit Thaͤtlichkeiten einzu halten erſucht wurde, 
Der Kaifer ließ: ſich ſolches angelegen ſeyn, obgleich Blumenthal an deſſen Hofe die 


Mechte des Churfürftens vorgeſtellet Hatte, . Ein fliegendes, Gerücht, ‚als ob auf einer 


Zuſammenkunft derer Churfürften von Sachfen und Brandenburg zu Lichtenberg, 
der erftere dem letztern feine Anfprüche auf die jüfichfche. Erbfihaft, gegen andere Befrie 


digung, abgetreten, bewog den Churfürften von Sachfen, unfern Friedrich Wilhelm, 


ebenfals von der Gewalt abzurathen. Der Churfuͤrſt wuͤnſchte fetbft, daß die Sache 
guͤtlich beigeleget werden koͤnte. Er gab ſolches dem Kaiſer ſchriftlich zu verftehen; und. 
erbot fich, die Vermittelung der Holländer anzunehmen, Es unterzogen fich die verei⸗ 

nigten Provinzen, auf. Erfüchen des Churfürften, diefer Sache. ‚Sie ſchickten an den 
‚Churfürften und den Pfalzgrafen Geſandten. Der Pfalzgraf konte diefe Vermittelung 


nicht vertverfen, wolte aber mehrere dazu gezogen haben, und die Friedensunterhandlun: 
gen nicht zu Eſſen, ſondern zu Eöln oder Neuß, vornehmen laſſen. „Der Churfürft 
beliebte einen kuͤrzern Weg. Er fehrieb von. Eleve aus an den Pfalzgrafen,- und bor 
demfelben eine perfönliche Zufammenfunft an, mo: es ihm befieben wuͤrde. Wolfgang 


Wilhelm beftimmte hiezu einen freyen Platz auf offenen Felde, auf beiderſeitigen Gren⸗ 


zen. Bey Angerort wurden zu dieſer Zuſammenkunft drey Zelte aufgeſchlagen. Hier 
fanden ſich beide Herren mit einigen Raͤthen, und die hollaͤndiſchen Geſandten den 
zoten Auguſt ein. Als die Raͤthe uͤber die Behauptung des Rechts eines jeden Theils 


in einen heftigen Wortwechſel gekommen, verlangete der Churfuͤrſt von ihnen, ſtatt deſſen, 
lieber Mittel zur Eintracht ausfindig zu machen. Jedoch ein, beſonderer Zufall unter: 


brach den Erfolg dieſer guten Abſicht. Einige lothuinoſhe Befehlshaber kamen eben 


mit der Nachricht an, daß friſche lothringiſche Völker im Anzuge wären, und ohne 
Einwilligung des Herzogs nunmehr Kein Vergleich ‚gemacht werben fünce, Der Pfalz | 
graf wurde hiedurch aan N * ging nach — ria Fege er in einen 


kurzen 
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kurzen Waffenſtillſtand gewilliget. Die vermitteinden holländifchen Geſandten bewogen 1656 
ihn zwar, in eine anderweitige perfünliche Zuſammenkunft mit dem Epurfürften zu willi⸗ 
gen. Alten Wolfgang Wilhelms Sohn, Philipp Wilhelm, die Geiſtlichkeit, 
Die Iotheingifchen Befehlshaber, einige andere vachgierige Gemuͤther, und die Schwache 
heit des alten Pfahgrafen, machten, daß die verabredete Zuſammenkunft, zum Ver⸗ 
druß des Churfuͤrſten, nicht vorfih ging, Ohnerechtet nun der Waffenſtillſtand nicht 
gar zu genau beobachtet war, fo beliebten beide Theile fe jedoch endlich, daß zu: Eſſen Un⸗ 
terhandlungen ſolten gepflogen werden, Don Seiten des Churfuͤrſten fanden ſich Jo⸗ 
Han Morig von Naffau ; Erasmus Seidel, Johann Portmann und Adım 
Iſi ing daſelbſt ein, welche mit den neuburgiſchen Bevollmaͤchtigten unter Vermitte⸗ 
tung hollaͤndiſcher und churcoͤlniſcher Gefandten, an einem Vecrgleich arbeiteten, 
Neuburg that den Vorſchlag, daß die Religionsirrungen der Enefeheidung. des Kaifers 
uͤberlaſſen, bis dahin alles in jetzigem Zuftande bleiben, in der Zeit jedoch an einer guͤt⸗ 
lichen Auskunft gearbeitet werden, den Pfahgrafen eine Schuld von 100000 Reichs: 
ehaleen, und dein Pfalzgrafen Philipp Wilhelm eine Schuld von 40000 Thalern er: . 
laſſen, vom Churfürften ‘aber alle verurfachte Koften und Schäden nad) dem Ausſpruch 
einiger Mietelsperfonen oder des Kaifers erfeget werden ſolten. Weil nun die branden⸗ 
burgiſchen Geſandten dieſe Forderung nicht eingehen konten, ſo kuͤndigte der Pfalzgraf 
den Stillſtand wieder auf; Der Churfuͤrſt befahl dem Generalfeldzeugmeiſter, Sparre, 
desidegen auf feiner Hut zu feyn, ſich zu vertheidigen, aber nicht anzugreifen. Zum 
Gluͤck langeten Faiferliche Bevollmächtigte an, die alle Feindfeligkeiten verboten; die Ab: 
danfung der Kriegsvölfer anbefohlen, und im entgegenftehenden Fall, die Neichsfreife auf 
zubieten droheten. Dies bewog beide Theile die Unterhandlung wieder vor die Hand 
zu nehmen, Unter Vermittelung der kaiſerlichen Gevollmächtigten ward wirklich zw 
Eleve den rıten Octob. ein Vertrag gemacht. „Der Kaifer folte dem Bifchof von 
Miünfter und Herzog Auguft von Braunfchweig, denen von Seiten des Churfürs 
fin, Fürft Auguft von Anhalt und Ludwig Deinrich, Graf von Naffau, und 
von Seiten Meuburgs, die Bifhöfe von Münfter und Osnabruͤck zugegeben wur: 
den, auftragen, zu entfcheiden, ob der Religionspunet nad) dem weſtphaͤliſchen Fries 
den, oder nad) dem Vergleich) der Verficherung der beſitzhabenden Fürften auszumachen, 
- Beide Theile ſolten bey demjenigen ohne Widerrede bleiben, was durch die meiften Stim⸗ 
men beſchloſſen würde, "Worüber man fich nicht einigen koͤnte, folte an den Kaifer ge 
fangen, Inʒwiſchen muͤſte alles in den Zuſtand geſetzet werden, wie es ehemals geweſen. 
Die Unterthanen ſolten ihre Beſchwerden bey keinem, als ihrem Fuͤrſten anbringen, 
Uebrigens bliebe alles bey den bisherigen Verträgen. Das vorhergegangene ſoll vergef: 
fen, das Kriegsvolf abgedanktz was gefangen, ohne Loͤſegeld losgelaffen, und — kein 
Streit a die Waffen re werden, „, | 
367. x 1692, 
Der Ehurfleſt verfichente hierauf 1652 den —— Ständen ihre Frey⸗ Sriedrid 


* und ließ an der Berichtigung der Grenzen zwiſchen Minden und Ravensber en vers 
Ersena arben oleicht ſich mic 


1653, | 


> 
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arbeiten ; welches Geſchaͤſt 1653 forigefeget wurde. Der Ehurfürft ſahe ſchon damals, 


Neuburg aus daß bey veraͤnderter Art den Krieg zu fuͤhren die Ritterdienſte von keinem erheblichen 
dem grunde. Nutzen waren. Es kam daher 1654 bereits in Vorſchlag, die Ritterdienſte auf einen 


1654. 


1655. 


1656. 


1658. 


1659. 


1660. 
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gewiſſen Gelobeitrag zu feßen. Diefe Sache kam: aber ‚nicht zum Stande. Dagegen 
übernahmen die Landſtaͤnde von Ravensberg die Bezahlung einiger Schulden, welche 
auf den landesherrlichen Einkünften hafteten. Friedrich Wilyelm ertheilte dem jegis 
gen Städtgen Versmold Weichbildsgerechtigkeit. Die herfordifche Sache wurde noch 
betrieben, ohnerachtet der Churfürft feine Kriegsvölker daraus abführen laſſen. Die Sands . 
ftände der jülichfchen Erbſchaftsſtuͤcke erfüchten den Kaifer dieſe Erbſchaftsſtreitigkeiten 
zu entſcheiden, ihre Freyheiten dabey zu erhalten, und insbeſondere darauf zufehen, daß 
die einmal vereinigte Staaten nicht getvennet würden, Es war- aber-hietan um fo wenis 

ger zu denken, da Neuburg auch nach wiederhergeftellter Ruhe ein feindſeliges Gemuͤth 
blicken ließ. Der Ehurfürft ließ ſich aber dadurch nicht abhalten, das Beſte derer zu , 
der clevifchen Erbſchaft gehörigen Lande beftens zu beforgen, - Er ſtiftete 1655 zu Duids 
burg eine hohe Schule, woran ſchon Herzog Wilhelm 1562 gedacht hatte. Er ließ 

die Grenzberichtigung zwifchen Minden und Ravensberg 1656 in Drdnung bringen; 
Weil dem Haufe Neuburg nicht allerdings. zu frauen, fo wurden mit der Veſtung 
Sparrenberg Verbefferungen vorgensmmen ‚ und an ſtatt des verftorbenen Grafen von 
Wittgenſtein, der Graf Georg Friedrich von Waldeck zum Statthalter der Graf - 
ſchaft Ravensberg befteller. Als aber diefer die Stelle 1658 aufgegeben „. beftellete der - 

Churfuͤrſt den Fuͤrſten, Johann Morig von Maſſau, Grafen von Eagenelnbogen, 
Bianden und Dies, zum Statthalter diefer Grafſchaft. Man war in diefen Gegen: 
den um fo mehr auf feiner Hut, da der Pfahgraf von Neuburg dem zum Beften 
Schweden gemadten rheinifchen Buͤndniß beigetreten, unſer Churfuͤrſt aber mie 
Deiterreich, Polen und Daͤnnemark gegen Schweden in offenbarem Kriege ftand, 

Friedrich Wilhelm hatte auch die Bergwerke in der Graffchaft Ravensberg untere 
ſuchen und 1659 das Windmühlen: Bollwerk am Sparrenberge anlegen laffen. Er 
fing mie dem Haufe Braunfihweig: Lüneburg Unterhandlungen an, um feinen weſt⸗ 
phälifchen Staaten nebft Halberitadt und Magdeburg. fo wie Bremen auf ſchwe⸗ 
diſcher Seite die Ruhe zu verfichern , welche jedoch 1660 durch den, wlivilchen Frieden 
die befte Stuͤtze bekam. Friedrich Wilhelm ließ Hierauf verfüchen, ob in Ravens⸗ 
berg nicht Satpererfiederegen mie Nutzen angeleget werden Fönten, Er befuchte ſelbſt in 
dieſem Jahr ſowol als auch 1661 feine wetphälifchen Sander, und hielt fich eine ges 
raume Zeit auf dem Sparrenberge und in Eleve auf. +. Later andern Handlungen > 


des Churfuͤrſten brachte er durch feine Vorſprache es dahin, daß die hurpfälzifche Prim 


zeßin Eliſabeth zur kuͤnftigen Aebtißin in Herford gewaͤhlet wurde, Er trat hierauf 
1664 dem rheiniſchen Buͤndniſſe bey, und verglich ſich mit den Biſchof von Osna⸗ 
bruͤck wegen der annoch unerledigten Grenz: und andern Gebrechen, wobey zugleich das 
Amt Holte, die Wetter⸗ freyen und andere im Stift Osnabruͤck bis daher gehabte 
Gerichte und Gerechtigkeiten, vor eine Summe Geldes abgetreten und erbeigenthuͤmlich 


ber⸗ 





- 
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- überfaffen wurden. Die Vergleiche aber find allererſt 1671 ausgewechſelt⸗ und damals 
die Grenzen in Nichtigkeit geſetzet. Um die Ruhe diefer- Gegenden deftomehr bey dem 


1665 ausgebrochenen Kriege zroifchen dem kriegeriſchen Biſchof von Muͤnſter, Chriſtoph 


Bernhard von Gahlen, und. den vereinigen Niederlanden wegen «der. Herrſchaft 
Borkenlo zu ſichern, bewog der Churfurſt die kriegenden Theile, zu Cleve 1666 Frie⸗ 
den zu ſchlieſſen. In eben dieſer Abſicht ſchloß er mit Holland, Braunſchweig und 


Heſſen⸗Caſſel Buͤndniſſe. Die Sorgfalt unfers Herrn, zu Belegung der Ruhe und | 


zeitiger Begegnung Fünftiger Streitigkeiten, verurfachte nod) mehr Verträge: . Er vers 
glich ſich mit dem Abe zu Werden, und trat demfelben auf ewig die Gerichtsuͤbung und 


das Rentmeifteramt in Werden, jedoch mit Beibehaltung feiner Schutzgerechtigkeit ab. 
Der Kaiſer beftätigee Diefen Vergleich im- folgenden Jahre. +WBon noch mehrerer Bes 


traͤchtlichkeit waren die Bemühungen des Ehurfürften, ſich wegen der jülichfchen Erb⸗ 
ſchaft, mit dem Hauſe Pfalz Neuburg aus dem Grunde zu vertragen. Sulzbach 
verfäumte Die damalige Zeit, zu diefem Hauptvergleich mitzuwirken, welcher zu Eleve 
den sten Sept. glücklic) geſchloſſen wurde, Vermoͤge deffeiben folten die zur jülichs 
ſchen Erbſchaft gehörige- Lande und: Leute in einer genauen Bereinigung bleiben; deren 
Befiß aber ſo gerheilet feyn, daß Brandenburg das Herzogthum Eleve und die Graf 
ſchaften Mark und Ravensberg; Pfalz Neuburg aber den Befig der Herzogthuͤmer 

Juͤlich und Bergen, nebſt den Herrſchaften Winnenthal und Breskeſand behalten 
folte. Wegen der Herrſchaft Mavenftein verfprachen beide, ſich dem Ausfpruch gewiß: 
fer Schiedsrichter zu unterwerfen. Beide wolten ſich bemühen, die Reichsbelehnung 


und das Sig: und Stimmrecht auf dem Neichstage zu erhalten. Wegen der Neligions- 
angelegenheit machte man einen befondern Bertrag, und wegen des Mirfreisausfchreibs 
amts in Weftphalen ward ebenfats zwiſchen beiden Befigern der julichfchen Erbſchafts⸗ 


ſtuͤcke ein Vergleich getroffen. Da die damals gemachte Verträge bis’zu Abgang. des 
Haufes Pfalz Neuburg beftändig zum Grunde des Befiges der getheilten Erbſchaft 
gedienet, ſo haben wir den Hauptvergleich unfern Leſern bereits in der Gefchichte des 
Ehurfürften Friedrich Wilhelms vorgelegt. Weit aber auch damals durch einen bes 
fondern Vertrag noch befonders beftimmer worden, mie es künftig in Abficht der Reli 


gion und anderer geiftlichen Sachen in dieſen Sanden zu halten, fo müffen wir dieſe Haupt⸗ 


urfunde unfern Leſern gleichfals vorlegen, 
| $. 368. 


v 


1665. 


1666, 


| Demnach zwiſchen dem durchlauchtigften Fürjten und Sem GHerrn Friedrich Inhalt dee 


Wilhelmen Marggrafen zu Brandenburg, des heiligen römifchen Reichs Erzeaͤm⸗ 


hauptreli⸗ 
gionsvertrags 


merern und Churfuͤrſten, in Preuſſen rau Magdeburg, JZuͤlich ‚Eleve; Berge in den clevi⸗ 


Stettin Bommern, der Eaffuben und Wenden, auch in Schlefien zu Eroffen 


ſchen erb⸗ 


und Jaͤgerndorf Herzogen, Burggrafen zu Nuͤrnberg/ Fuͤrſten zu Halberſtadt, Min⸗ ſchaftsſtuͤcken. 


den und Camin, Grafen zu der Mark und Ravensberg, Herrn zu Ravenſtein und 
der Lande Lauenburg und Buͤtow ac. Und dann zwiſchen dem auch durchlauchtigſten 
BEN, | Eeee 3 Fuͤr⸗ 
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596 Gecſchichte son lese, Mark und Ravensberg. 
Furſten und Heren, Herrn Philipp Wilhelmen, Pfalzgrafen bey Rhein n Bapct | 
u Zuͤlich, Eleve und Berg, Herzogen, "Grafen zu Beldenz, Sponheim, der 


Mark, Ravensberg und Moͤrs, Herren zu Ravenftein x. am +% Februarii ve 
 1665ften Jahres unter andern ein Snteeimsverglich in pundto religionis durch) böchftz 


gedachter Ihrer churfuͤrſtlichen und fürftlichen Durchl. Durchl. gevollmaͤchtigte Raͤthe in 
der Stadt Dorſten aufgerichtet worden, vor eingekommener Ratification aber ſowol 
ratione exercitii religionis, als ratione bonorum ecelefiafticorum allerhand 
Schwierigkeiten fich herfuͤr gethan, dahero folhe Handlung bis dahin unvollenzogen ge 
blieben; Anjego man aber beiderfeits vor guf angefehen, jest gemeldte Difficulsäten und 
Schwierigfeiten aus dem Wege zu räumen, aud) an ftaft eines Interimsvergleichs eine 
beftändige immerwährende auf den allgemeinen Neichsfrieden gegründete, durchgehende 
Religionsverordnung zu Ihrer churfürftlichen und fuͤrſtlichen Durchl. Ducchl. und Dero 


Unterthanen befferer Beruhigung aufzueichten, immaſſen demnechſt daruͤber durch die 


hierunten benannte Ihrer churfuͤrſtlichen und fuͤrſtlichen Durchl. Durchl. * * Ra 
tification ferner verabfchiedet und verglichen worden, wie folger: 

1. Daß zwar der angeregte zu Dorften desfals aufgerichtete Vergleich in allen 
feinen Puncten und Claufuln in feinem Werth verbleiben; dabey aber erftlich folgende 
Erleuterungen, Erseptiones und Limitationes in Acht genommen, und gleich dem dorftis 
ſchen Vergleich, eben ob ſie ſelbſt deme buchſtaͤblich einverleibet wide gültig feyn an 
unterhalten werden füllen, 
> JE Vors zweyte, daß deme zufolge , bie in dem dorſtiſchen Vergleich — 
tene kaiſerliche Commißion aufhören, und darauf nun und zu den ewigen Tagen beider⸗ 
feits renuneiiret feyn und bleiben, und dadurch der bis dahin in Streit gezogene Ver: 
fand der Reverfalen und deren anno 1647 und 1651 aufgerichteter Vergleichen, fo viel 
Das Kirchen: und Religionswefen berrift, wroifchen beiden Egurfürhen und — ber 


ſtaͤndiglich verglichen ſeyn folle, 


‘IH. Und weiln diefe Handlung und Vergleich von Ihren churfuͤrſtlichen u fürſt⸗ 
lichen Durchl. Durchl. dahin gnaͤdigſt und wohlmeintlich angeſehen, daß in dem Reli⸗ 
gionsweſen eine beſtaͤndige Regul und Richtſchnur, und daruͤber inskuͤnftige veſtiglich zu 
halten, und keinen einiger Geſtalt zu beſchweren vorgeſchrieben und eingerichtet werde; 
dabey aber Ihre fürftliche Durchl. zu Neuburg vorgeſchlagen und gerne geſehen hätten, 
daß es disfals nach Anlaß des mehrgedachten dorſtiſchen Interimsvergleichs bey dem 


inſtrumento pacis und deſſen Verordnung, fortan allerdings und beſtaͤndig moͤchte ge⸗ 


laſſen feyn worden, mweiln dieſelbe, als ein catholifcher weltlicher Fürft, über defien Ver⸗ 
srönung in dem Religionsmwefen zu ſtatuiren bilfig Bedenkens getragen, und ſich dahero 


zu deffen aufrichtiger Vollenziehung, und ihren evangelifchen Unterthanen allen deflen 


Einhalt gedeyen zu laflen erboten, die cleviſch / maͤrkiſch und ravensbergiſche Catho⸗ 
liſche auch dazu befoͤrdert gerne geſehen haͤtten, weiln dennoch Ihre churfuͤrſtliche Durchl. 
aus obangezogenen Urſachen daruͤber einige Erleuterungen und Limitationes einzufuͤhren 
Rn So iſt drittens zw Hinlegung der von Bei wehrender — Differentien 
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pP 








| eye 
Geſchichte von Cleve, Mark und Rabensberg 591 


| eingefallener: Schwierigkeiten, und welche ferners entfiehen möchten, Diefes dahin vermitz 


telt und verglichen worden, daß es im beiden Herzogthuͤmern Julich und Berg. bey dem 
allgemeinen Friedensfhluß und deffen Verordnung allerdings. zu laffen feye, und der zus 
folg Ihre fürftliche Durchl. zu Meuburg ihren evangelifchen Untertanen, ſowol tes 
formirter als augsburgifcher Confeßion, diejenige Kirchen, Kirchenhaͤuſer, Schulen, 
und deren Nenthen, und Uebungen, darzu Diefelbe vermöge inftrumenti paeis befugt 
fen, und annoch nicht wieder haben, wenn vier oder fünf familix oder Hausgefinde 
ihrer der esangelifchen Religion vorhanden, unmeigerlic) reftituiven, und fonfter alles 


dasjenige, was in mehrgemeldtem inftrumento pacis denfelben zum Beſten verordnet 


iſt, gedeyen, und dieſelbe darüber in keinem beſchweren laſſen wollen noch ſollen. $. 1. 
Und weiln bey dieſem Punct allerley Bedenklichkeit an Seiten Seiner hurfürftl, Durchl. 
zu Brandenburg movirt worden, iſt endlich verglichen, daß, ſo viel die Herzogthume 
Zuͤlich und Berge betrift, es allerdings bey der Regul des allgemeinen münfter+ und 
osnabruͤggiſchen Friedensſchluß, und dem Stand. des Jahrs taufend fechshundere und 
vier und zwanzig) wie oben gemeldet, auch denen in obgedachten Friedensſchluß enthalte: 
nen Reguln eingerichker, und veft und unverbrüchlich gelaffen werden ſolle; Indeme aber 
Seine hurfürftliche Durchl. zu Brandenburg inftändig begehret, daß denen Evange⸗ 
lifchen in dem Herzogthum Juͤlich folgende Derter und publica exercitia, wie fie dies 
ſeibe itzo de præſenti einhaben, als zu Bracht, Brüggen, Henißberg, Kaldens 
firchen, Suchteln und Waldniel, ob fie ſchon ſolche vermöge obgemeldten Friedens⸗ 
fehluffes wieder abzuftellen fihuldig feyn möchten, gelaffen werden mögen; So haben 
- ‚Seine fürftliche Durchl. Pfalz: Neuburg ſolche exereitia an itztgemeldten Oertern ebe⸗ 
ner, Geſtalt, als wann fie diefelbe anno 1624 in dem Stand, darinnen fie fich jeßo befins 
den, gehabt hätten, Seiner hurfürftlichen Durchl. zu freundverterlichen Gefallen, und 
zu Beveftigung guter Einigfeit, auch der Unterthanen ‚mehrerer Beruhigung, anjeßs und 
inskuͤnftige laffen und geftatten wollen; Jedoch dergeftalt, Daß: es im übrigen bey obge- 
meldtem Friedensfihluß in den julich- und bergifchen Sanden allerdings verbleiben, und 
hingegen die evangelifchen Religionsverwandten ſich folgender Exereitien benennelich zu 
Hambach, Eußficchen, Münster, Enfel, Rathumb, Hilvert, Kirchhoven, 
Urmundt, Hoengen, Staffelen, Sucht; Straaten und Groeterath, weiche, daß 
ihnen vi regulæ pacis an gemeldten Dertern gebührend prätendirer wird, fich begeben, 
oder da unter-Diefen eim-oder mehr Derter fih bey der commiflariorum Erfundigung 
befinden folten, welche vermoͤge jegtgemeldter Negul des Jahrs eintaufend fechshundert 
„Bier und zwanzig den Evangelifchen nicht zu reſtituiren wären, an deren Stelle fo viel 
andere, als an diefen abgehen, „welche gedachten Evangelifchen in kraft jetztgemeldter 
Regul in den Herzogthuͤmern Juͤlich over Berg reſtituiret werden muͤſten, zu quittiren 
und davon abzuftehen fhuldig. $. 2. Hergegen, wenn ſich befinden folte, daß unter 


obbenennten Dertern Bracht, Bruggen, Deinfberg, Kaldenfirchen, Suchtelen 


und Waldtniel ein oder mehr wehren, weiche nach der Regul des Jahrs eintaufend 
fechshundert vier und zwanzig manuteniret werden muͤſſen, ſollen dieſelbe, ‘ohne er 
e | refti- 


” 
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reſtituenda dafuͤr zurück zu laſſen, nach obgemeldter Regul gehandhabet werden; wann 


ſich auch unter den uͤbrigen anjetzo vorhandenen evangeliſchen exercitiis noch er | 


finden möchten, welche nad) erſtgemeldter Regul des Jahrs eintauſend fechshundert und 
vier und zwanzig nicht gelaffen werden koͤnnen: Solle bey Ihrer fürftlichen Durchl. gnaͤ⸗ 
digſten Belieben ftehen, ob fie ſelbige exereitia Cdafern es nur um deren zwey oder drey 
zu hun) gegen ebemnäßige Nachgebung eines gedoppelten Anzahls ſolcher Erereitien, 
welche nach derfelben Regul reftituiret werden müffen, laſſen und handhaben wollen; 
Sonſten aber Ihre fürftliche Durch, und Dero Defeendenten ihnen Evangelifchen auf: 
fer denen, fo ihnen vi inftrumenti pacis neben obgemeldten darüber denfelben geftattes 
ten jechs Erercitien zu gebühren fich befinden wird, einige exercitia weiter einzuräumen, 


\ und insfünftige zu geftatten nicht gehalten feyn ſollen. $. 3. Wegen des evangelifchen | 


exercitii in der Stadt Juͤlich aber, (daß daſſelb vermög inftrumenti. pacis zu reftis 


tuiren,) laſſen Ihre fürftliche Durchl. geſchehen, daß. die Evangelifchen nicht in der 


Stadt, fondern darauffen, an einem hr. fuͤrſtl. Durchl. befiebigen und ihnen bequemen 
Ort eine Kirche oder Predigerhaus, auf ihre Koften apfiren, die Schule aber, aud) Woh⸗ 


nung des Predigers und Schuldiener, zu mehrer derfelben Sicherheit, in der Stadehaben 


mögen, $. 4. So viel aber die cleviſch⸗ marks und ravensbergiſche Lande anlangt, 
haben hoͤchſtgemeldte Ihre chur: und fürftl. Durchl. Durchl. zu Brandenburg * 


Neubuͤrg, zu mehrerer Beruhigung der Unterthanen gemeldter Landen, auch Verſiche- 


rung ein und anderer Religion, Kirchen : und Predigerhaͤuſer, auch deren Einkoͤmbſten, 


Renthen und Gefälle, wie gleichfals der hergebrachten Erereitien, und dann zu Abfchnei- ner 
‘dung alles Finftigen Mißverftands, fich dahin verglichen, und laffen gefchehen, daß, wo in 


gemeldten clews mark / und ravensbergifchen Landen folche Kirchen, Gemeinden oder 
Schulen feynd, welche Jahrs eintaufend fechshundert und neun das Erereitium entweder 


‘der römifchen catholifchen oder evangelifchen Religion gehabt, deſſelben aber zwiſchen 
obgemeldten Jahr eintaufend fechshundere neun, und eintaufend fehshundert vier und 
'jwanzig, de lacto vel per vim majorem, durch) Befelch, oder eigene oder fremde 
Kriegsmacht entfeßet worden, folgends aber reftituiret, und noch ſeynd, diefelbe follen un: 
geachtet der Regul des Jahres eintaufend ſechshundert vier und zwanzig in gegenwärtigen 
"ihrem Zuftande gelaffen werden, es wären dann in dem Clev⸗ Marks und Ravens ⸗ 
“bergifchen folhe Kirchen, Gemeinden oder Schulen vorhanden, welche anno eins 


"taufend fechshundert und neun das Erereitium der roͤmiſch⸗ catholiſchen Religion ge 
habt , felbigen Exercitii aber zwifchen erſtgemeldtem Jahre eintaufend ſechshundert und 


neun, und dem Fahre eintaufend fechshundere vier und zwanzig, de facto, vel per 


"vim majorem, durd) einfeitigen Befelch, oder eigene oder fremde Kriegsmacht entfe: 
"Ger, annoveintaufend fechshundere vier und zwanzig aber fich wieder darinnen befunden, 
"elchenfals nicht attendiret werden foll, warn gleich die Evangelifchen das Erercitium 


‚ ihrer Refigion zwiſchen anno eintaufend ſechshundert neun, und eintaufend ſechshundert 


“und vier und zwangig an einem oder andern Ort, welches den Catholiſchen, kraft vor⸗ 


dert 
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dert vier und zwanzig gebuͤhret, obgemeldter maſſen gehabt reiben in folchen Kirchen, 
Schulen und Renten, unangefehen ihres vorigen und jeßigen Defiges, folle den Catho⸗ 
liſchen in dem Elev: Marks und Ravensbergifchen, in aflen den Dertern, wo nur 
annoch vier oder fünf Familien oder Hausgefinde ihrer der catholifchen Religion vor: 
handen, unweigerlich das limultaneum, mie gleicher Theilung der Renten und or- 
dinari Einkommen verftattet und eingeführet werden. $.75. Da’ aber an felbigem Ort 


zwey Kiechen oder Capellen vorhanden, follen die in dem dorftifchen Vergleich verord- 


nete Commiffarien, zu Beruhigung beiderfeits Neligionsverwandten und Unterthanen, da⸗ 


‚Bin ſehen, wie ein jeder Religion ihr abſonderliche Kirche oder Capelle angewieſen wer: 
‚den möge; auch den Predigern, ſowol als Unterthanen einbinden, und auf alle billige 


Wege und Mittel bedacht feyn, daß einer den andern in feiner Neligionstibung nicht verhin- 
dere, und fich mie deme ihine angemiefenen Dre, auch Zeit und Stunde, begnüge; in 
Theilung der von Alters zu den Kirchen gehörigen, und ante turbationem gehabten 
Renten aber, durchgehende Gleichheit gehalten werde,  $. 6. Was aber bie publica 
exercitia in denen annoch mit ſtaatiſcher Garnifon befegten clevifihen Städten, mit 
Nahmen Wefel, Reiß, Embrich und Orßig, wie auch zu Buderich, und. fon 
derlich die darinn gewefene oder noch vorhandene, roͤmiſch⸗ catholifche Stifter, Pfar- 
ven, Kirchen, Cloͤſter und Capellen, welche durch ſtaatiſche Kriegsmacht turbiret ſeynd, 
auch noch zur Zeit vorenthalten werden, gelanget, da iſt gut gefunden und verglichen, 
daß von Ihren Chur⸗ und fuͤrſtlichen Durchl. Durchl. hinc inde zween Raͤthe ernennet 
und committiret werden ſollen, welche ſich in erwehnten Staͤdten forderlich zuſammen zu 
thun, die Intereſſenten von beiden Religionen zu ſich verlaſſen, dieſelbe nach eingenom⸗ 
mener gruͤndlicher Information in ihren Vorſchlaͤgen, wie die Sache in der Guͤte zu 


heben fey, vernehmen, und ſich mit denenſelben, wo moͤglich, einerley Meinung ver⸗ 


gleichen; im widrigen Fall ihr Bedenken und unvorgreifliches Gutachten abfaſſen und 
hoͤchſtgemeldten Ihren churfuͤrſtlichen und fuͤrſtlichen Durchl. Durchl. zu ferner Deroſelben 
gnaͤdigſter Verordnung, einſchicken, welche denn, was dieſes Falls gut gefunden und 
geſchloſſen wird, denen Herren Generalſtaaten der vereinigten Niederlanden geſamter 
Hand bekandt machen, um auch ihres Orts ſich darnach zu achten, beſtmoͤglichſt zu bewe⸗ 
gen und zu diſponiren ihnen angelegen laſſen wollen. 
IV. Damit auch bie in inſtrumento pacis geſetzte Reguln, ratione libertatis 
ecclefiafticz et civicæ, wovon in $. 1. Art. 5. und hie und dort in dicto inſtru- 
mento difponivet worden, daß nemlich die im heil, vömifchen Reich zugelaffene Reli⸗ 
‚gionen gleich tractiret werden follen, von denen in. dem dorftifchen Vergleich beliebten 


Conmiſſarien, defto beffer beobachtet, und fünftige Irrungen abgeſchnitten werden md: 


gen, feynd die angeregte Reguln folgendergeftalt, vors vierte, declariret und erleutert 
‚worden, H. 1. Erſtlich, daß Ihren Chur: und fürftlichen Durchl. Durchl. einem jeden: 


in feinem Theil, der einhabenden Sande, auch vermöge inftrumenti pacis, frey bleibe, 


das vffentliche Religionsexereitium, ohne Nachtheil und Beſchwerden der andern Reli: 
gion, auf feine eigene Koften einzuführen, 2, Sodenn allen, ſowol roͤmiſch / catho⸗ 
D. allg. preuß. Befch. 6 Th. re... lifchen, 
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liſchen, als evangeliſch reformirten und lutheriſchen Religionsverwandtem welche 


das publicum exereitium und jus vocandi haben, und darinn reſtituiret werden, 


Kirchen und Predigerhaͤuſer, Schulen und Capellen zu bauen, zu verbeffern ," zu erwei⸗ 
gern, einen oder mehr Paſtores, Prediger und Schuldiener, ‚nach jeder Religion Kir⸗ 
chenordnung und Satzungen, aufihre Koften, und ohne der andern Religion Beſchwer 
und Nachtheil, zu berufen freyſtehen . 3. Diefergeftale auch; daß ein Paſtor oder Prediger 
ein oder mehr Gemeinen, nach deroſelben Belieben und Gelegenheit/ bedienen möge, 
EWR Jedoch gehalten ſeyn folk, desfals des Landesherrn, wofern derſelbe Patronus 

uͤnd Collator iſt, Collation, Confirmation und Placitum einzuholen; $.5. Wel⸗ 


ches dann nicht verweigert, nod) auch andern,» als folchen Perfonen, ‚welche wegen ihrer 


Qualification, wie es bey der. einen oder andern Religion bräuchlich iſt und erfodert wird, 
‚auch von den evange liſchen Gemeinden, daß fie mit ſeiner Perſon zufrieden, und auf 
Lehr und; geben nichts zu ſagen haben, beweislich vorbringen, unaufhelflich ertheilet wer⸗ 
den ſollen. 6. Daferne aber der Landesherr nicht, ſondern ein ander Patronus oder 


Collator wäre, ſolle der berufene Paſtor und Prediger dennoch verbunden ſeyn, seinen: 
‚Schein feiner Vocation und Collation desiordentlichen Patroni (welche nicht ve 


werden: folle) und. Quslification , daß fie ilzt geſetzter maffen richtig ſey, dem Sandes: 


 hereny. ‚oder deſſen Regierung einzuliefern, „und deme vorbergangen ungehindert, feinen 


Beruß antreten, und jedesmal von dem Landesherrn gebührende Handhabung zu gewar⸗ 
ten haben. . 7. Zweitens, daß die romiſch catholiſche geiſtliche Serulares und 
Regulares, Manns und Weibsperſonen, in ihren Stiftern, Collegien, Pfarren, Kir⸗ 


chen, Capellen, und darzu gehoͤrigen Haͤuſern und Wohnungen, auch gewidmeten Guͤ⸗ 


tern, Renten und Gefaͤllen, wie ingleichen der evangeliſch⸗ reformirten und augs⸗ 
burgiſchen Confeßionsprediger, an dem Oet ihres domicilii, alle geiftliche Freyheit, 
Für ihre Perſonen, und für die zu ihren habenden Pfarren ——— Guͤter, „wie und 


wo dieſelbe im Sande gelegen, indifferenter genieſſen, dieſelbe mit Sandfteuren,, Einguärtis 


rungen ind dergleichen Saften , uͤber das Herkommen, wider Neche und Gebuͤhr nicht 
beſchwert, auch. niemanden eine. Steuer : Contingent, welches wegen Guͤter, ſo gu ei 
benelicio gehoͤren, und ein anderer im Beſitz hat, gegeben werden muß aufgebürdet, 






und dann die Clöfter und Geiſtliche, welche von. den täglichen Allmofen leben, und auf 


ſerhalb ihren Ciöfiern und. dabey gelegenen Gärten und Pläßen, keine Tiegende Güter 
„haben, dieſerhalb wie Herkommens, und da fie in der alten Matricul nicht begriffen, 
oder die von Alters gehabte contribuable Güter nicht mehr. befigen, ganz ungeſordert 


gelaſſen, und verſchonet werden ſollen. $8. Wie ingleichen den römifch catholiſchen 
- ‚Ordinario, Archidiaconis, Prælatis, -Capitulis, Provincialibus, Aebten, 


Prioren, und «anderer geiſtlichen VEN ‚auch Prefidibus: et Moderatoribus - 


‚Synodorum aut Claſſtum, zugelaſſen ſeyn ſolle, den deiftlichen: Rechten aus eines je⸗ 
‚den Orden und Regul zufolg, ad viſitationem et corredtionem' vite ‚et morum, 
auch Einführung und Unterhaltung geiftlicher Difiiplin, zu verfahren, 6. 9. Und folle 
Dr woher Obrigkeit in er was. von ber einen oder andern — —— 
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Orcdidnatio, Archidiaconis; Prælatis oder füperioribus der catholiſchen geift- 


lichen Rechten und der Regularium ordinum, Satzungen, Reguln und Statuten, 


auch der evangeliſchen Kirchenordnung gemaͤß, des Vilitati Lebens, Handels und Wan⸗ 


dels, Verhaltens und Abſtrafung halber ſtatuiret iſt, nicht verhindern, noch aufhalten, 

weniger. die corrigendos vel correctos gegen ihre füuperiores zu ſchuͤtzen/ und / ſich 
zu widerfeßen veranlaffen, fondern, mwofern der viſitatus corrigendus vel correctus 
daruͤber an Die weltliche Obrigkeit provociren würde, derſelbe abgewieſen, und denen 


ihme vorgefegten geiftfichen vifitatoribus et fuperioribus zu Vollziehung der Erecu: 
fion gegen. den corredtumy.die Hand bieten und behuͤlflich ſeyn. F. 10. Esifollen 


aber die vilitatores ſich in die dem Landesfuͤrſten comperivende jurisdictionalia nicht 
einmifchen, und zu dem Ende die vorhandene Bifitation, «wie und mo folches bey den’ 
vorigen Herzogen zu Eleve, und Grafen Mark und Ravensberg Herkommens und: 
bräuchlich gewefen, Ihr churfürftliche Durchl. oder Dero Regierung zeitlich notificiren, 
Dero dann anheim fiehen wird, Jemanden, der des viſitatoris und viſitandi Reli⸗ 
gion zugethan iſt, um der Viſitation beizuwohnen, auf Ihro churfuͤrſtliche Durchl. 


Koſten zu adjungiren, welcher ſich zwar der Geiſtlichen Leben, Handel und Wandel nicht 
unternehmen, ſondern folches dem geiftlichen vilitatori heimgeſtellet ſeyn Taffen, und der: 
ſelbe daruͤber allein zu verorönen, der adjundtus aber zu beobachten haben foll, dag 
ben der Viſitation denen dem Landesfürften compettrenden jurisdidtionalibus nicht vor’ 


oder eingegriffen werde; mofern ‚aber bey beftimmeer Zeit Fein adjunctus ſich 'einfinden 
würde, wird dem vilitatori defto weniger nicht freyftehen, die notifieirte Viſitation fortz 
zuſetzen. H. ır. Ferner ſollen die catholiſche Geiſtliche, nach erlangeter Praͤſentation 
von ihrer geiſtlichen Obrigkeit die Inſtitution, Inveſtitur, der catholiſchen Ordnung 
und Gebrauch nach, geſinnen, und ſich alſo zu den beneficiis qualificiren, und ohne 
folche worgehende Qualification kein catholiſcher Geiftliher von dem Sandesheren ad: 


mittiret 5 $ 12. mie niche weniger die evangelifchen Prediger bey ihrer Kirchenord⸗ 
‚nung, Statuten, Gebräuchen, Gewohnheiten, Eeremonien und Diſeiplin, auch Ber 


fuchung der ordentlichen Conventen, fonderlich bishero gewöhnlichen General: Provincial⸗ 
Synodal⸗ Elaffical: und Presbyterial: Berfammlungen, ungehindert gelaſſen. 6. 13% 
Sonften auch niemand an andere, bey feiner Religion nichtigebräuchliche Kirchen: Cere⸗ 


monien und. Statuten, als die Evangeliſche bey Eotholifchen Proceßion Gras zu 
- fireuen, oder Mayen zu fegen, Glocken zu ziehen, mit dem Gewehr aufgumarten, und 
"dergleichen Ceremonien wider feinen Willen gebunden fen, noch auch damif, um den 


felben beizuwohnen, beſchweret werben, $. 14, Gleichwohl follen die Evangelifchen 
in den juͤlich / und bergifchen fanden bey den catholiſchen Procegionen, und wenn 


die heiligen Saeramenta zu den Kranken ausgetragen werben, Feine Xergerniß, und. 


Schandal wirklich geben, und da fie den Catholifchen bey den Procegionen, oder Aus⸗ 
tragung der heiligen Sacramenten begegnen, ſich aller Befiheidenbeit gebrauchen, und: 
denen ihnen mit entdecktem Haupt zu Genuͤth kommenden Priefter und Catholiſchen 


166. 


gleichfals mit entdecktem Haupt Ehre beweiſen, oder bis daran dieſelbe voruͤber, in ih⸗ | 


öfffa ren 
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Solten aber Ihre fürftl. Durchl. oder dero Succeffores, zu Abwendung Krieg, Peftileny - 
> ober anderer gemeiner Gefahr und Schwierigkeiten, einige Buß oder Beträge, oder aud) . 


596 | Geſchichte von Cleve⸗ Mark und Ravensberg. 
ren Haͤuſern verbleiben, oder auf Die Seite, oder in ein ander Haus gehen 6." 15. 


Und weiln die Unterthanen fich billig des tandesfürften Exempel zu bequemen, und: dahero 


(obgleich evangeliſcher Religion) bey denen einfallenden catholiſchen Feyertagen, welche, 


mie gebräuchlich in der ceatholiſchen Kirche, als gebotene Feyertage von der Canzel ver 


kuͤndiget werden, Ihrer tandesobrigfeit zu unterthaͤnigſtem Refpect, auch Gleichheit mie 


ihren Benachbarten zu halten, ſich aller aͤuſſerlichen Hand-und Feldarbeit, gleich dven@ar ⸗· 


tholifchen zu enthalten; So wollen jedod) hoͤchſtgedachte Ihre fürftl. Durchl. und deren 
Succeffores Herzogen zu Jülich und Berg ihre evangelifche Unterthanen diesfals in ih 
rem Gewiſſen nicht beſchweren, oder zu den catholiſchen Ceremonien mie Pflanzung der‘ 


Mayen, Streuung des Gras, Aufwartung im Gewehr oder dergleichen nicht verbinden; 


wie denn auch die Beamte diefelbe fo wenig, als die Catholifche unter dem Schein, daß: 
in der Stille in ihren Häufern gearbeitet, mit einiger Inquiſition, weniger dero evanges 
lifchen Unterthanen mit Obfervirung der römifch) catholiſchen gebotenen Feyertagen, 
wider die Obfervanz des Jahrs fechzehenhundere zwanzig vier, nicht beſchweren, fondern 
wie es in felbigen Jahr an einem jeden Ort damit gehalten, ohne Unterfchied und Erception 
des damaligen Zuftandes hinfuͤhro obferviret werden folle: Was aber die Stadt Elverfeld, 
auch) in Barnen und Sohlingen betrift, haben Ihre fürftl‘ Durchl, unter heutigem Dato 


eine folche beftändige, immerwährende Verordnung, darauf gehalten werden folle, ergehen 


faffen, daß diefelbe fich iprer Handlung wegen, desfals nicht zu befchweren haben. $. 16. 


vor eine fonderbare gemeine Gnade und Wohlthat Gottes, Dank: oder Feſttaͤge anordnen, 
folten die Evangelifchen nicht weniger, als die Catholfihe, ein jeglicher nach feiner Ne 


figion Weife, folhe Buß- Ber und Danffejttage, zu feyren ſchuldig und gehalten ſeyn. 
$. 17. Ebenmaͤßig bleibe unter Ihren churfuͤrſtl. Durchl. geſeſſenen Catholiſchen frey und 


bevor, die. catholiſche Feyertage in ihren Kirchen und Haͤuſern zu feyren, auch ihre Pros 
eeßiones und andere Ceremonien, wie von Alters zu halten, darinn denfelben von den: 


- Evangelifchen in Jhrer Hurfürftl. Durchl, $anden, auch feine Hinderung noch Eintracht - 


geſchehen, weniger, wie oben gemeldt, in ihren Kicchen, und bey Berrichtung ihres Got: 
tesdienftes, wie auch den Proceßionen, Umtragung der Sacramenten, und fonften einige 
Aergerniß gegeben, noch Inſolentien veribet, fondern zu Erhaltung Reſpects, Ruhe und 
Einigfeit, die Lebertreter von Ihrer hurfürftl. Durchl. und. dero Beamten davor angefehen, 
fonften aber an einigen Ceremonien, wie die aud) Namen haben moͤgen, nicht verbunden 
feyn ſollen; und weiln den gemeldten unter Ihrer churfuͤrſtl. Durchl. gefeffenen Catholi⸗ 


- fehen gleichfals wohl anftändig, fich Ihrer churfuͤrſtl. Durchl. als ihrem Sandesfürften zu 
bequemen, fo follen fie ebener maffen und fonften fich verhalten, wie oben von denen, unter . 


Ihrer fürftt Durchl gefeffenen Evangelischen wegen Celebrirung der Feyer: und "Betz 
täge verordnet worden, alfo ‚, daß desfals zwiſchen beiderjeits Unterthanen eine durchge 


hende Parität, nach einer jeden Religion |. obſerviret, jedoch dabey niemand in 


feinem Gewiſſen beſchweret werde, 


V. Fünf 
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V. $ünftens, foviel das privatam , oder domefticum’religionis exercitium 1666. 
angehet, iſt daffelbe dahin declariret worden, daß ſowol den roͤmiſch⸗ catholiſchen als 
evangeliſchen Ritterbuͤrtigen, ſonderlich, welche den Gottesdienſt in der Naͤhe nicht haben 
koͤnnen, freyſtehe, auf ihren eigenen Haͤuſern/ vor ſich und: ihr Hausgeſinde und weiter nicht, 
das Exercitium ihrer Religion ungehindert zu üben, Prieſter, Paſtores, Prediger und Praͤ⸗ 
ceptores zu halten. d. 1. Auch einen jeden der uͤbrigen Unterthanen, welcher an dem Ort 
feiner. Wohnung, oder in der Naͤhe feines Gottesdienſtes nicht abwarten kan, in ſolchem 
Fall, wenn er durch) Krankheit oder andere Hinderniß, das publicum religionis exer-: 
citium niche gebrauchen Eönte, die Sacra in feinem Haufe extraordinarie vor ſich und: 
feinem Gefinde, und weiter nicht zugebrauchen, und ſich darzu eines Priefters, Paftorig, 
Predigers oder Präceptoris zu bedienen frey ftehen, $ 2. indem fich auch zwifchen der 
einer oder anderer Religion, Paftoren, Pfarren und: Prediger, des Kintertaufens halber. 
Jerungen und Misverftändniß zugerragen, weiln der Paſtor, Pfarrer oder Prediger der 
anderer Religion feiner Pfarr angehöriger Unterthanen Kinder, taufen, oder da diefelbe zu 
ihrer Religionsverwandten Geiftlichen oder Predigern ausgetragen werden, deſtoweniger 
niche die jnra ftolz oder Herbrachtes Taufgeld fordern wollen, als ift zu Erhaltung Friedei 
und Einigfeic diefes dahin gefteller worden, daß die Unterthanen, welche von ihren Pas’ 
ſtoren, Pfarren oder Predigern verfchiedener Religion find, ihr Kinder an andere naͤchſt 
gelegene ihrer Religions: Kirchen oder öffentlichen Uebungen zur Taufe bringen, oder auch 
bey Winterzeit, der Kinderen Schwachheit, oder anderer erheblichen Verhinderniffen, 
dieſelbe in ihren Käufern, von ihrer Religion Pajtoren, Geiftlichen oder Predigern, jeder 
Kiechenordnung und Ceremonien nach), privatim taufen laffen mögen, darinnen auh 
von den Paftoren oder Predigern loci, nicht gehindert, oder mit Abforderung einiger 
jurium ftolz oder Taufgeld nicht beſchweret, auch ebener Geftalt es mit Adminiftrarion, 
einer jeden Religion üblichen Sacramenten und davon herrůhrenden — äh gehal⸗ 


ten: werden ſolle. 


VI. Vors fechfte, ift die in dem infrainente pacis verftattere Stiegerfiche Frey⸗ 
heit — worden, daß einem jeden ohne Unterſcheid, frey ſtehen ſolle, fein do- 
micilium von einem zu dem andern Ort (auſſerhalb wo Ihre Chur: und fuͤrſtl. Durchl. 
Durchl. und dero geehrte Vorfahren die Gerechtigkeit hergebracht, daß die Unterthanen, 
ohne des Sandesfürften Bewilligung nicht ausziehen mögen) feiner Gelegenheit nach zu. 
ttansferiven, auch inn oder aufferhalb derſelben, ja gar auffer Landes fich zu verheirathen, 
ohne derhalben aus ſeinem ordinari Wohnplag und Gerechtigkeit ausgeftoffen zu werden, 
$ 1. Daß auch niemand der Religion halber verachtet, noch aus der Kaufleute, Hand: 
thierung, Handwerken, Contrasten, Kauf und Verkauf, beweg: und unbeweglichen 
Güter, und Bernährungs - Rechte, mo felbiges hergebracht, noch auch von der Mage 
ftrats: Wahl, odersanderer Promotion zu Ehren-Aemtern (in fo weit fie deffen anno 

„1624 bergebracht und fähig gewefen) noch von einigen Erbfchaften oder Legaten, noch 
aus Hofpitalien, Wanfen: Siechen- oder leprofen: Häufern, Allmofen, auch andern ge 
meinen Öerechtigfeiten, oder Handlungen, vielweniger von öffentlichen Kirchhöfen, und 
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ehelichen Begrͤbniſſen / der Religion halber ausgeſchloſſen noch· auch won Ihnen wor 
Begraͤbnißkoſten ein mehreres, als von andern, und weiter dis derſelben Pfarrkirchen 


Gerechtigkeit, in dergleichen Fällen, mit ſich bringet, geſordert, auch an dem Ort, da die 
Evangeliſchen ihre abſonderliche Kirchhoͤfen, auſſerhalb der, Erbbegraͤbniſſen ‚entpaktens 
folteit, jedoch daß bey den Begraͤbniſſen, einer oder anderer Religion/ wann es dein‘ 


Herkommen zuwider, und wann ſie in derſelben Rirchenkein Exercitium Haben „aufiden ä 


Kirchhoͤfen, oder in der Kirchen nicht geprediget, ſondern die Predigt und uͤbrige Cere⸗ 
monien, an dem Ort ihrer gewoͤhnlichen Verſammlung, verrichtet werden, und in dieſen 
und allen andern dergleichen Fällen alle Unterthanen und Eingeſeſſene, obgedachter Her⸗ 
zogthumen und Landen, unter einander einerlen Recht, Schutz und. Gleichheit genieſſen, 
auch der einer vor dem andern in Schatzungen Contribuionen⸗ Fiona * — 
Saften, und ſonſten nicht uͤbernemmen werdeeee TE WE 
3 VIEL Wors ſiebende, daß niemanden; = aus andern —* Landen in an⸗ 
geregte Herzogthumer, Juͤlich, Cleve, Berg, Graſſchaften Mark und Ravensberg 
kommen, und ſich niederlaſſen will, wann er einer der drey obgedachten Religion zugethan 
if, auch ſich der Polieeyordnung, als weit dieſelbe die Religion nicht, ſondern alle: und. 
jede Unterthanen ohne Unterſcheid der Religion angehet, gemäß qualifieiren kan, und ſon⸗ 
ſten feines ehrlichen Handels und Wandels Zeugniß bat, die Beiwohnung nicht verſaget, 
noch derſelbe der Religion halber, abgewieſen, wie dann desfals die Verordnung, ‚welche. 
von einer oder anderer bandesherrſchaft, auch Stadt: Mägiftraten, in vim retorfiönisy: 
oder aus anderer Urſachen zu, Exeluſion eines; oder anderer Eingeſeſſenen von Buͤrgerrecht, 


oder Ehrenaͤmtern gemachet, und bishero obſerviret ſeyn mag, hiemit eaßiret undaufgen 


hoben, ſondern ohne Unterſcheid der dreyen Religionen Gleichheit gehalten, und da ſie nur, 
wie itzt gemeldt, ſich der Policeyordnung gemäß qualifieiren koͤnnen, zugelaſſen werden ſol⸗ 
len, ſondern ſolle derjenige, fo einer der drey Religionen zugethan iſt, ſowol, als auch, 
warn auch entweder ein Roͤmiſch Catholiſcher, oder aber ein Religionsverwandter, ſeine 
Religion veraͤndern und eine andere ( wofern dieſelbe im heil. roͤmiſchen Reich), und in 
inftrumento paeis nur zugelaſſen iſt) führen und, üben will, gedultet werden, und mit 


freyen Gewiſſen, wann an dem Ort, da er wohnen oder ſich niederlaſſen moͤchte das hf 


fentliche Exercitium ſeiner Religion nicht zugelaſſen wäre, in ſeinem Haufe nebens feine” 
Familie und Geſinde auſſer Inquiſition und Durbation privatimi; jedoch ohne Ein» 
fuͤhrung einiges Exereitii, feiner-Devotion abwarten, inder Nachbarſchaft aber, da feine: 


Religion oͤffentlich geuͤbet wird, ſo oft und wes Orts es ihme beliebig, dem Pxercitio bein 
wohnen, auch feine Kinder in fremde, „feinen Religion zugethane Schulen, oder auch wann 


er will zu Haus privatis Preceptoribus zu Untermeifung, ohne Verhinderung Dargeben, 


und im uͤbrigen, obgedachter in naͤchſt vorigen $. exprimirter bürgerlicher Freyheit überall) 


genieſſen möge, ohne jedoch, daß er der andern Religion zugethanen, einige Aergerniß wirk⸗ 
ich geben, ſondern ſich uͤberall beſcheidentlich verhalten, und fein Amt mit gebuͤhrender Sub⸗ 
jeetion und Gehorſam der Land⸗ und Policeyordnung nach (if fo weit dieſelbe in inſtru⸗ 
mento päcis zugelaſſene Religionen nicht concerniret, und. dieſem Vergleich nicht zuwider 
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hd zu keiner Unruhe oder Verwirrung,» Urfach'geben ſolle, noch möge, 


derſeits Unterthanen ohne Unterſcheid der Religionen, vermoͤg Friedensſchluß, und dieſes 


Vergleichs, ungehindert ſeyn / und bleiben, und alſo keiner der obgemeldten dreyen Religio⸗ 
nen zugethaner Eingeſeſſener, ſeiner Religion halber, uͤber kurz oder lang, wovon in in- 
ſtrumento paeis· Art. ‚$. Conventum autem eſt, ut a territoriorum domi- 


mis, etc; diſponiret iſt, zu emigriren genoͤthiget, weniger ausgewieſen, noch vertrieben wer: 


den; 2. Jedoch ſollen diejenige, welche ſich ſolches privati exercitii vermog der Frie⸗ 
denoſchluß⸗ in ihren Haͤuſern wohl gebrauchen, ob ſich zwarn derſelben in einer Stadt, 
Pfarr oder Gemeinden, unterſchiedliche beſinden moͤchten, deswegen einig publicum oder 


‚eommune exercitium unter ſich ohne des Landesfuͤrſten ausdrücklich erhaltene Bewilli⸗ 
gung anzuſtellen, oder einzuführen nicht bemaͤchtiget ſeyn, ſondern ſich mit ihrem privato 
vor ſich und ihr Geſinde zu Haus begnuͤgen laſſen, das publicum aber an Oerter, da es 
—* in der Naͤhe in oͤffentliche Uebung, wie obgemeldt, frequentiren und gebrauchen moͤgen. 
VIEL Dieſemnach und vors achte, damit auch ratione bonorum eccleſiaſti- 


2 ‚eörum:die ih inftrumentosenthaltene Reguln, deſto befier im angeregten Landen unter- 


„halten werden Fönnen, gr, So ıft Erſtens gut befunden, bewilligee-umd-verglichen wor⸗ 
den, daß in den Herzogthumen Yülich, "Berge und Cleve, auch Grafſchaften Marf und 
Raoensberg, alle Kirchen, Cloͤſter, Stifter, Capellen, Hoſpitalen, Prälaturen, Präbenden, 
Canonicaten,/ Paſtoraten, Vicarien und anderer geiſtlichen Beneficien, wie auch Schulen, 
und alle darzu gehoͤrige Renthen, Einkommſten und Gefaͤlle, in ſolchen Stand, darinn ſie 
primo lanuarii des ſechzehenhundert zwanzig vier, gefunden und geweſen ſeynd, gelaſſen 
und reſpective reſtituiret und gehandhabet werden füllen; alſo dag ſolche beneficia, 
wann fie hinfuͤhro vaciren und verfallen, von den Patronis und-Collatoribus, zu Behuf 
‚solcher Religion, wobey fie in ſelbigem fechzehenhundere zwanzig vierten Jahr gewefen, und 
in ſpecie alte Präfaruren, Canonicaten, Präbenden'und Viearien, in allen Collegiatkir⸗ 
schen, im den Herzogthumen Julich Cleve und Berg, wie and ð. Patroculi zu Soeſt, 


und welche ferners in dieſen Landen anno 1624 bey den Catholiſchen geweſen, allein qua⸗ 
lifieirten Roͤmiſchcatholiſchen, unaufgehalten/ und ohne Verminderung und Real⸗ Ber 
ſchwerung gemeldter Beneficien, conferiret werden follen ; bey welcher: Regul des allgemei- 

nen Friedensfhluffes,'es dann in den Herzogehumen Juͤlich und Berg, ‚aller ubrigr Ber 
mneficlen und-geiftlicher Güter halben, wie diefelben Namen haben moͤgen, auch derer Mens 


then und Gefaͤllen, es durchgehends, und beſtaͤndiglich verbleiben und gelaſſen werden ſolle. 
$2. Weila aber Ihre churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg dafür gehalten, daß ſelbige 


regulam in dem clev- marf- und ravensbergiſchen randen/ gleichfals durchgehends ein⸗ 


zufuͤhren, allerhand Schwierigkeiten wuͤrde erwecken; So iſt, zum andern, ſolche hinweg zu 
nehmen, gut befunden, und koͤnnen hoͤchſtgemeldte Ihre fürfil, Durchl. zu Neuburg, aus 
denen oben angezogenen Urſachen, geſchehen laſſen, daß von obgemeldten Vicarien, Bene⸗ 
ficien und geiſtlichen Guͤtern/ diejenige, welche in den cleviſch mark: und ravensbergi⸗ 
—9— tanden, zu dem evangelifchen Gottesdienſt, Schulen und Studenten, vor .. 
BT}; 17 ſe 
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ſechzehenhundert funfzig ein, wirklich approbiret ſeynd, denſelben verbleiben moͤgen. $ 23. 


Was aber fonften zu weltlichen ober zu andern, denen it gemeidten ufibus verwendet, oder 
auch wohl von den Patronis und Collatoribus von denen, den Gatholifchen, vermög 


-diefes Vergleichs competivenden beneficüis , felbft genoffen worden, den Eatholifchen ins- 
-Linftige bey Execution diefes Vergleichs, alfobald unmeigerlich reſtituiret, und in deſſen 


Eniſtehung, durch die in dem dorftifchen Vergleich. ausgeſehene Commiſſarios, nad) Ein- 
halt defielbigen Vergleichs, Die Gebühr verordnet werben folle. $. 4: Solten aber den 
Evangeliſchen vor dem Jahr ſechzehenhundert funfjig ein, einige folche beneficia applie 
eiret ſeyn, welche den Römifchentholifchen entzogen, und es dahero denfelben anjego 
an noͤthiger Subſiſtern ermangelen, alsdann wollen Se churfuͤrſtl. Durchl. darinn reme: 
diren, und erſtgemeldte Paſtores, entweder mit denſelben, ſo bald ſie vaciren werden, 
oder anderen erſt vacirenden Beneficien, hinwiederum providiren; Immittelſt aber, und 
bis ſolches wirklich geſchehen, mit einer ſolchen Beiſteuer, daß zͤhrlichs bis zu yweihundert 
Keichsehaler, oder fo viel er ſonſten von der ganzen Pfarre oder beneficio genoffen, und 


- gehabt, oder genieffen koͤnnen, zu feinem Unterhalt haben möge (welches von derfelben 
“ unfehlbarlich zu entrichten) verfehen laſſen; dafern aber auch, an einigem Dre, über fünf: 


Hundert Commmunicanten Der Eatholifchen vorhanden, und der Paftor einen Capellan von 
Alcers gehabt hätte, wollen höchftgemeldte Ihre churfuͤrſtl. Durchl. demfelden Capellan ein 
hundert Reichsthaler, oder wie viel des Capellans Beneficium vor diefein getragen, zudeflen 
Unterhalt veichen, oder aber das alte Beneficium, bey Erecution Diefes Vergleichs, reſtitui⸗ 
von laſſen. %3- Jedoch, daß drittens, unter folchen applieirten Gütern feine geift oder 
weltliche Stifter, noch Cloͤſter oder deren Renthen, Einkomften und Gefälle, welche anno 
1624 nod) in der Eatholifchen Händen, und mit derfelbigen Religion Geiftlichen befeßt 


geweſen, verftanben; fondern es hiemit, wie in inftrumento pacis;verfehen, allerdings 


obſerviret werden folle; vorbehaltlich was von der Auguftinerklöfter zu Weſel Einfomften 
und Gefällen den Evangelifchen vor dem Jahr 1657 und nachgehends der Univerficde zu 


‚Duisburg wirklich applieivet, auch was droben von denen, in den Elevifchen, mit ſtaa⸗ 


tifcher Garniſon noch) befegten Städten, vorhandenen Kirchen und Cloͤſter: wie auch hier⸗ 
unter von dem Cloſter in der Lippftadt difponiret worden; wobey es dann allerdings fein 
Verbleiben hat. $ 4 Dafern aber viertens, in gemeldtem Jahr 1624 in einigen andern 


weltlichen Stiftern oder Cloͤſtern, als welche hernächft folgen, und benennet werden, oder 
auch in der Collegiatkirchen zu Bielefeld oder Herforden, mehr dann einer Religion 


Subjecta geweſen, follen die Präbenden oder Subjerta, inseinftige auf felbige Zahl, wie 
fie anno fechzehenhunbdert zwanzig vier. geivefen , ben den nächftfünftigen Bacantien redu⸗ 


civet, und damit von Ihrer chur⸗ und fürftl. Durchl. Durchl. da die beneficia in der 


turno erfallen, oder den andern Collatoren, Praͤlaten, Aebtißin oder Superioribus fo 
fange continuiret werden, bis daran es auf den Statum anni 1624 wieder gerichtet, da⸗ 
ber es dann folgends gelaffen, und die Sollatores und Superiores fich darnach zu achten 
haben ‚follen; $. 5. meilen aber Ihre Fürftl. Dur. dafür gehalten, daß bie weltlichen 
Sungfräufiche Stifter zu Bedbur, Oberndorf, Sreudenberg, Vevelabern , El 
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„wie auch zu St. Walpurg in Soeſt und zu Schilſchede, in 
der — avengberg,. zu Unterhaltung der abelichen Töchter verordnet, die von 
dem Abel. ‚aber inden clev ⸗ marks und ravensbergiſchen Landen mehrentheils der evan⸗ 
daiſchen Religion zugethan, daß dieſemnach, den Evangeliſchen auch der mehrer 

Teil, den Catholiſchen aber die ubrige Präbenden zugewendet, und deswegen anjetzo 
eine ſichere Verordnung aufgericht werden moͤchte; Ihre fuͤrſtl. Durchl. zu Neuburg 
aber dabey allerhand erhebliches Bedenlen getragen: So iſt dieſes jedoch endlich dahin 
genommen worden, daß die jetzt aufgemeldten Stiftern vorhandene Catholiſche untur⸗ 
birt gelaſſen, auch bey den künftigen Vacantien, ſowol die Catholiſche als Evangeli⸗ 
ſche der Praͤbenden faͤhig ſeyn, und darzu befoͤrdert werden koͤnnen und moͤgen; Jedoch 
dieſer Geſtalt, daß aus obgemeldten acht Stiftern, auf vier derſelben, zum wenigſten 
das dritte, und auf denen uͤbrigen vier der vierte Theil mie catholifchen Jungfern beſetzt 
ſeyn und bleiben folle, und dahero auf demjenigen, da anjego nicht drey oder vier Ca⸗ 
tholiſche vorhanden, die erledigte oder reſignirte Praͤbenden, an die Catholiſche ſo lange, 
‚und an die Evangeliſche eher nicht vergeben werden ſollen, bis daran auf einem jeden 
Siift drey oder vier Satholifche wirklich providiret ſeyn, und ihre Präbenden haben: 
And weilen man fogfeich „auf welchen Stiftern der dritt oder vierter. Theil, wenigft Ca⸗ 
tholiſch ſeyn ſolle, nicht entſcheiden noch benennen koͤnnen; So ſolle ſolches bey denen 
im dorſtiſchen Vergleich beliebten Commiſſarien ehiſter Ankunft in das Herzogthum Cleve 
und nen Marf, unter Ihrer chur- und fürftl, Durchl. Durchl. Ratification geſche— 
ben, alles jedoch mit. diefem ausdrüdlichen Beding und Vorbehalt, daß unangefehen, das 
‚ein und ander Stift, mit dem dritten, oder vierten Theil Catholifchen befeger, Ihre 
chur⸗ und fürftl, Durchl. Durchl. wie auch anderen collatoribus frey ftehen, und unbe: 
‚nommen feyn folle ,. die folgends vacirende Präbenden, ihres Gefallens auch an Eatholis 
ſche zu conferiren, dergeftale, daß die Anzahl der Eatholifchen, über gemelbten dritten 
oder vierten Theil zwarn vermehret, aber nicht geringert werden koͤnne, noch möge. . $. 6. 
Ebener geftalt bleiben in diefen Stiftern, da die Aebtißin Proͤbſtin, und andere Praͤlatu⸗ 
‚ren, oder officia per vota der Stifts⸗ Jungfern erwaͤhlet werden, die Catholiſche ſowol 
als Evangeliſche, auf welche die. mehrere Vota fallen werden, ſolche Praͤlaturen, Offi- 
„cien, da fie dazu erwählet oder poftuliret, ‚oder auch da diefelbe fonft ohne Capitularwahl 
‚von der Aebtißin/ oder anderen Prälaten, und Superioribus'von Alters her, allein con- 
feriret werden, fähig, alſo daß diefelbe opne Unterfchied der Religion dazu erwaͤhlet, po— 
ſtuliret, oder damitten providiret werden mögen. $. 7. Jedoch mit diefem ausdrüclichen 
Beding,/ Daß, da der dritte oder vierte Theil Catholifch, zuwenigſt auch, die dritte oder 
vierte Aebtißin aus dem Eatholifchen atsdann erwaͤhlet, oder ſonſten eine qualifieiree Ca⸗ 
tholifche darzu poſtulirt, ‚oder von den Superioribus angeordnet werden folle.  $. 8. 
In allewege, und gu jederzeit aber, folle ſowol in diefen.als anderen Stiftern und Eof- 
legiis Manns und Frauen- Perfonen, da beider Religionen Subjecta vorhanden, den 
Catholiſchen ihr freyes oͤffentliches Exereitium, zu bequemerer ficherer Zeit und Stun: 
den, Vor: und Nachmittag unangefehen fie. daſſelbe anno fechzehenhundert zwanzig vier, 
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nicht gelber Haben mögen, unfuebite geftatter, und fie darinn keinesweges behindert wer— 
den, auch zu folchem Ende derſelben Probften, Beichtiger oder Gacellanen, aus des 
Stifts Mierel und Gefällen ‚ welche bey vorigen Zeiten, da das Stift noch gan % athos 
liſch geweſen, der zeitlicher Probft, Beichtiger oder" Gacellan genoffen, eine billige 
Competenz, wenigfiens von zweyhundert Meichsthaler, oder fo viel derfelb vorhin bey 
den Eatholifchen gehabt und genieffen koͤnnen, jährliches "zugelegt, und angewieſen. 
8.9. Wieingfeichen den Evangelifcher in denen ihnen affignieten Zeiten und Stun: 


den, feine Eintracht noch Behinderniß zugefüger, noch fie mit denen bey ihrer Religion 
nicht gebräuchlichen Ceremonien beſchweret werden, $. 10. Und weil beyderfeirs Nele 


gionsverwandten beſſer und bequemer feyn möchte, Diefe Stifter ſowol, als andere 
Sungfräulihe Stifter und Elöfter, da verfihiedener Religions: Subjecta vorhanden, ges 


gen einander auszumechfeln, und einer jederer Religion, fichere Stifter und Cloͤſter pri⸗ 


vative, welche allein Catholiſche, Augſpurgiſche oder Reformirte ſeyen, anzuwei⸗ 
ſen, ſo wird ſolches zu bequemer Zeit und Gelegenheit vorzunehmen, und zu Werk zu 
richten, ausgeſtellet und vorbehalten, $. 11. Nicht weniger wollen auch vors fünfte, 
Sr. hurfürftl. Durchl. Ihro, die von Ihrer fürftl, Durchl. begehrte Reſtitution, des 
in der Lippitadt vorhin geweſenen Auguſtinerkloſters laſſen recommendiret feyn, und da 
fich finden folte, daß dieſe Reſtitution, nach Inhalt des inftrumenti pacis, und des 
Status anni 1624 gefhehen müfte, wollen Se. churfuͤrſtliche Durchl. daran feyn,' daß 


weilen den Bericht nad), jegtgemeldres Cloſter ſchon vor Hundert und mehr Jahren ein: 
"gezogen und fecufarifiret feyn folle, und dahero zum andern Gebrauch) verändert, alſo 
in vorigen Stand nicht gebracht werden fan, daß dargegen ein ander Ort, der fo gut iſt, 
nach Höchftgemeldter Sr. hurfürftl, Durchl. Belieben, entweder in Luͤnen Unna oder 


Hattingen, oder audy in der Stade Bielefeld, oder Herforde angemiefen, auch in 


gemeldtem Jahr 1624 von den Satholifchen dazu befeffen, und genußte Renthen und 


Gefälle, gefolger, oder deren billige Wehrten erftattet werden ſolle. $. 12, Was auch 
die aus dem Eiofter zu Vlotho, vor langen Fahren der Schulen zu Düffeldorf, und 
nachgehends mit demfelben anno 1621 dem Gollegio Societatis leſu dafelbft aufge: 


tragene Renthen, Einfombften und Gefälle betrift, foll es mit denfelben nad) Inhalt des 


anni 1647 diesfals abſonderlich aufgerichteten Neben⸗Receß, allerdings gemäß gehal⸗ 
ten und reſpective reſtituiret werden. H. 13. So ſollen auch die Patroni und Col- 
latores, fo geift= als weltliche von dem Landesfuͤrſten, oder deſſen Regierung und Be: 
amten in ihrem lure conferendi nicht gehemmer noch befchrenfer werden, jedoch auch 
nicht bemächtigee feyn, die Präbenden, Benfica, Eapellen, Wicarien, welche nach 
obgemeldter Regul des allgemeinen Friedenfehluffes, und diefes Vergleichs den Catholi⸗ 
ſchen verbleiben, insfünftige andern Kirchen, dann zu welchen Diefelbe von anfangs ver: 
ordnet, und von den catholiſchen Bencficiatis anno 1624 genoffen, und bedienet wor⸗ 
den, oder anderen uhbus, dann dazu diefelbe fundirt, zu applieiren, weniger an eine 
andere Religion, dann welche diefelbe anno 1624. 0bgemeldter maffen gehabt, oder denen 
es, vermöge dieſes Vergleichs, verbleiben, zu conferiren oder zu wenden. $+ 14. Son: 
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fien aber einer jeden Religion Obrigkeit unbenommen, fondern ausdrücklich vorbehalten 
bfeibe, durch ſich ſelbſt, oder ihre darzu verordnete Commiffarien , uͤber ihrer Religion 


zugehoͤrige Guͤter, R en und Gefälle, zu Beförderung mehrer Ehren Gottes, befr. 
ſeren Kirchendienft, wie folches den catholiſchen geiſilichen Rechten, oder. der evangeli⸗ 


ſchen Kirchenordnung gemäß iſt, zu verordnen, und zu Difponiven; darüber jedoch der 
Patronen Willen und Confens, (dafern die Renthen zu einem juris beneficio patro- 
natus gehörig) vor. allen. eingehoiet und erlanget werben folle,  $.15. Was aber die 


Stiftungen und, fundationes , welche, nicht zu dem catholifchen Gottesdienſt, 5* 


pro ſtudiis, oder andern loͤblichen exercitiis aufgerichtet worden, anbelanget * 

bleibt den Collatoribus frey und bevor, damit nach Inhalt der Fundation zu — *— 
ven und zu diſponiren. d. 16. Dafern auch inskünftige einer der catholiſchen Religion, 
oder Evangeliſcher, oder augſpurgiſcher Confeßion zugethaner Prælatus, Canonicus, 
Canoniſſa, Parochus, oder Beneficiatus, feine Religion oder Conſeßion verändern 
mürde, folle er der Prälatur, Präbenden, Pfarr oder beneficii eo ipfo verluftig ſeyn, 
und daſſelb einem andern, folcher Religion, zu welcher daſſelb, vermöge inftramenti pa- 
eis ‚und. diefes Vergleichs gehörig, ‚unausgeftelle, und ohne Befchwerung, wie oben ge- 
meldt, wieder conferiret werben, $. 17. Was aber die Collation und Vergebung der 
Prälasuren, Canonicaten, Präbenden, Bicarienund anderer geiftlichen Beneficien belanger, 
welche in mehrgemeldten Herzogthumen Juͤlich, Eleve, Berg auch Grafſchaften Mark 


und Ravensberg, zu des. Landesfürften Collation gehörig, folle es damitten folgenderge- 


ftale unveränderlich gehalten werden; daß auf denjenigen Stiftern, da .alle Collationes 
dem Fürften vollig gebuhren, Ihrer churfuͤrſtl. Durchl. und dero Defcendenten, diejenige 
Beneficia, fo in dem lanuario, Martio, Majo, Iulio, Septembri et Novembri 
verfallen, oder ad manus principum refignivet werden; alfo auch Ihre fürftl. Durchl. 
und derſelben Deftendenten diejenige, „fo in Februario, Aprili, Junio, Augufto, 
Octobri et Decembri fallen, oder vefignivet werden, zu vergeben, zuftehen. Aber auf 
denjenigen Stiftern, da die vorige Fürften nur fechs Monat hergebracht, jedem Chur: oder 


Füuͤrſten, und defien Defcendenten, drey Monat referviret werden, dergeftalt, daß Ihre 
hurfürftliche Durchl. zu. Brandenburg an denfelben Dertern, in Ianuario, Majo 


und Septembri, und Ihre fürftl. Durchl. zu Neuburg, in Martio, Iulio et No- 
vembri, die Collatio ohne Beſchwer, oder Verminderung, wie oben gemeldt, gebuͤh⸗ 


ren — 18. Auch der von einem eder andern Chur⸗ oder Fürften Proviſus ſchul⸗ 


dig ſeyn, mit Vorzeigung feines Collation-Patents des andern Placitum zu erhalten, 
wie dann ohne deſſen, und der Collation Vorzeigung, die Prelati und Capitula, die 
Provifos zur Poffeßion nicht zulaffen, noch geſtatten. $.19. Auch zu befferer Nach⸗ 
richt, ſo oft eine Prälatur, Präbend, oder Beneſicium, zu Ihrer chur: und fürftliche 
Durchl. Durchl. Eollation vaciret, ſolche Vacanz, und durch welches Abfterben, auch 
in welchem Monat, oder turno dieſelbe ſich begeben, ſchriftlich Ihrer chur- und fuͤrſtl. 


Durchl. Durchl. oder dero heimgelaſſener Regierung unverzüglich, unterthaͤnigſt, berich- 


ten ſollen. 
Gg993 2 IR. End⸗ 


1666, 


1866. 
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IX: Endfch rd vorg’ieie Nolle das verglichene und Heftgefekte, auf die Ark) 


und WWeife, wie in dent mehr angeregten dorſtiſchen Vergleich; $. zweitens follen von 
beiden‘ hohen Theilen, x. und folgends diſponiret ift, unterſuchet, im zu Bi 

ruhlgung ig ai geift: und welclicher Unterthanen / volfenzogen, und ſolcher dorſtiſcher 
Veglelch in ſo weit er durch dieſen Neben ⸗Receß nicht erläurert · noch lumtirec worden, 

fändte unter! werden. gt. Diefer Neben: Receß auch demfelben gleichgültig, mb 
mit ebener Guarantie bekraͤftiget ſeyn folle, $.2. Wie dann Ihre chur⸗ und fürftt, Durchl. 
Durchl. ders Regierungen, Raͤthen, auch Ober: und Unter Beamten / gnadigſt aufgeben 
und befehlen wollen, auf mehr gemelblem dorſtiſchen Vergleich ind dieſen Neben Reuß 
und was vermoͤge derfelben zu Wert gerichtet, obſerbiret und exequiret werden ſolle, ſteif 





und veſt zu halten, einen jeden, ohne Reſpect der Religion, dabey zu handhaben, und dar⸗ 


über bey Vermeidung ernjten Einſehens, nicht zu beſthweren auch ſolches pro generalia 
dicka, abgehen zu laſſen. $.3. Wie denn hiernaͤchſt aus dieſem Neben Receß und dem’ 
dorſtiſchen Bergleich ein inſtrumentum gemacht, und mit Cooperation Ihrer fürſtl. 
Gnaden zu Muͤnſter in einen Receß gebracht werden ſolle. Deffen allen zu Urkund haben’ 
hoͤchſtgemeldter Ihrer hur- und fürftf. Durchl. Durchl. hieru derordnere Räthe, unter gnaͤ⸗ 
digfter Ratification, welche inner zehen Tagen einzubringen, biefen Receß unterfehrieben, 
und mit ihren Petſchaften beſiegelt. So geſchehen Cleve am neunten Tag Monat 
Septembris, des eintaufend fechshundert ſechs und fechzigften Jahrs. * 

(L.P.) Otto, Frehher von Schwerin (EL, P.) Johann Heinrich, Seögee 


(L.P.) Werner Wilhelm Abu: von WBinekheihnufen. L 
(L.P.) Adolph Wüjhauß, D. (LP) Sräng von Giſe 3 
' (u P.) Hm. Snellen, Ne: 
Neben Receß. 


Zu wiſſen ſey hiermit, als bey des itzt aufgerichteten Seien Receß, irn 
und eis an Seiten Ihrer Hüefücft, Durchl. zu Brandenburg, erinnert und 


vorgeſchlagen worden, daß die in $. Drittens, zu Hinlegung der Zeit von wehrender Reli⸗ 
gions Differengien ıc. geſetzte parentheſis, wann vier oder fuͤnf Familien oder Hausgeſinde 
ihrer der ‚eanyelifchen Religion vorhanden, zu Verhlitung künftiger Difpucen, ausgelafs 
fen werden mögee, Sodann zum andern, megen des $. Wann fich auch in den Übrigen 
ißo vorhandenen evangelifchen Erereitiis x, Ihre fürftt. Durchl. zu Neuburg ſich dahin 
erklären wolten, daß fie annoch ferners an jiven oder drei Oertern, da das evangelifche 


Epereitium vorhanden, (welches dafelbften fonften vermoͤge der Regul des Jahrs 1624 nicht 


zu geftatten) e ein jedes gegen Nachlaffung zweyer Oerter welche ſonſten vermoͤge inſtru⸗ 
menti pacis, den Evangeliſchen zu teftituiren, in ihrem Stande gelaffen werden möch- 
ten, Ihre fürftl, Durchl. zu Neuburg aber — — was zu Beruhigung beiderſeits 
lande und Unterthanen und der Religion Sicherheit und Beveſtigung auch die kuͤnftige 
Serungen und Klagen abzuſchneiden dienficy Horzuftellen geneigt, fo haben fich diefelbe da- 
Hin erffäret, daß, wie die bey dem erften Pundto ermeldere parenthefis inobgemefdten $. 


drittens zu Hinlegung der Jülich und Bergiſchen xc, alfo auch — darnacher eben 
der⸗ 
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vergleichen Parenthefis, wegen der Clev Mark: und Ravensbergiſchen ſich befindet 16666 
und eingeruͤcket worden, daß beide eines und anderen Dres ausgelaffen, und im übrigen dem 
aufgerichreten Vergleich nachgelebet,. und zur Erecution geftellet werden möge. Was 
aber zum andern, die über dem Haupt · Reeeß, im Herzogthum Juͤlich benennte ſechs 
ferners begehrte Erereitia anlanget, wollen diefelbe deswegen diefes heilfame Werk niche 
zurlick zulaffen , ſondern der gemeiner Beruhigung zum Beften, geftatten, daß da ben bevor: 
ftehender Erecution ſich befinden würde, daß ein- oder andern Orts, dag igt vorhandenes 
Erereitium, kraft muͤnſteriſchen Friedensſchluſſes, eingeftellet werden _müfte, von dem 
Evangelifchen aber zywey Erereitia, welche ihnen font nach Inhalt erſtgemeldten Friedens: 
ſchluſſes zu reftituiren wären, Ihrer fuͤrſtl. Durch, unterchänigft vorgefihlagen, und darauf 
von ihnen Evangeliſchen beftändiglich renunciiret würde, Ihre fürftt. Durchl. eins oder 
mehr deren in Juͤlich und Bergifihen igo vorhandenen Epercitien ein jedes gegen Nach: 
(affung weyer, welche ihnen fonft zu reſtituiren wären, uͤber obgemeldte fechs geftatten, und 
nach Inhalt des Hauptvergleichs handhaben laſſen wollen, darnacher ſich dann die ange: 
ordnete Executions Commiſſarii zu richten. Urkund Ihrer chur: und fuͤrſtl. Durchl. Durchl. 
eigenhändiger Unterſchrift und beigedruckten Inſiegeln. So geſchehen den 17. Sept. 1666, 

Friedrich I Churf. — Philipp — 


(L. 8.) 
ne £ $ 369. t 

Nach dieſem geſchloſſenen Vergleich verwies der Pahgraf; Philipp Wilhelm, die Der dur 
ravensbergiſchen Stände und Unterthanen jedod der Ländervereinigung unabbrüchig fürft wird der 
zue Huldigung und Gehorfam an das Churhaus Brandenburg. Der Cpurfürft ließ die ie 
verglichenen Puncte überall bekandt machen, und beftätigte der Stadt Bielefeld, bey wel ſchen erb⸗ 
cher ein Gefundbrunnen entdeckt wurde, ihre Freyheiten. Er ertheilte auch der Ritterſchaft vg 
der Grafichaft Ravensberg 1668 das Recht, daß, wer auf Sandtägen erfcheinen oder” alle, 
adeliche Bedienungen bekleiden wolte, zuvor ſeinen Adel beweiſen muͤſte. Er ließ wegen 
des ravensbergiſchen Eigenthumsrecht 1669 eine gewiſſe Ordnung verfaſſen, und eitpfahl 1669. 
den Pfalzgraf von Neuburg, obwol ohne Nutzen, zur polniſchen Krone. Mitten aber 
in denen Bemuͤhungen, die weſtphaͤliſchen dem Churhauſe Brandenburg zuſtehende 
Staaten durch gute Geſetze und Policeyordnungen in den beſten Stand zu ſetzen, merkte 
der Churfürft das Vorhaben Frankreichs gegen Holland. Friedrich Wilhelm ſuchte 
diefen Krieg entweder gänzlic) oder doch) wenigftens von dem weftphälifchen Kreife abzus 
wenden, Er fehloß zu dem Ende 1671 zu Bielefeld mit dem Pfalzgraf von Neuburg 1671. 
und dem Biſchof von Miünfte er, zu Abwendung aller Kriegsgefahr von den Neichsgren: 
zen, ein Buͤndniß, welches jedennoch Feine Folgen hatte. Denn der Churfuͤrſt verlangte 
den Oberbefehl des verbundenen Heers, worein Münfter durchaus nicht willigen wolte, 
und die Anführung der Kriegsvoͤlker felbft in der Abfiche verlangte, um fich derfelben zum 
Vortheil Frankreichs zu bedienen. Muͤnſter blieb ein Bundesgenofle von Frankreich, 
und Meuburg ergrif die Parteyloſigkeit. Der Churfürft verlohr alle Hofnung den Krieg 
abzumenden,und fand daher vor nörhig,mit Neuburg wegen Ravenftein ſich zu vergleichen, 


699393 weil 
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weil diefes Sand bey dem Ausbruch des Krieges notwendig leiden mufte, Der Churfuͤrſt 
überließ Mavenftein dem Pfalzgraf und feinen männlichen Nachkommen vor 50000 The - 
ler, behielt fich aber nach deren Abgang die Nachfolge darinnen vor, und zum Beweife 
der Nachfolge bedung er fich das Necht aus, Titel und Wapen von Ravenftein zu ger 
Brauchen, Ludwig 14 fiel wirklich 1672 die Holländer mit der * Uebermacht an, 
und nahm in wenig Tagen Orſoy, Burick, Weſel, Reinbergen, Rees und Emme⸗ 
rich ein, und brach in das Herz der vereinigten Miederlande. Da auch England, 
Coͤln und Muͤnſter zu gleicher Zeit die Hollaͤnder angefallen, ſo ſtand der Staat der 
vereinigten Miederlande am Rande des aͤuſſerſten Werderbens, _ Der.einzige Friedrich 
Wilhelm ſchloß mit den Hollandern ein Huͤlfsbuͤndniß, und bemuͤhete ſich denenſelben noch 
mehrere Bundesgenoffen ju verfchaffen. Er zog bey Halberſtadt ein Heer zufammen, und 
wolte felbiges an den Miederrhein führen, weil die Franzoſen unter dem Vorwand der. 
Kriegsnothwendigkeit allerhand Feindſeligkeiten im Cleviſchen veruͤbet harten. Auf die 
erſte Nachricht, daß der Churfürft ins Feld ruͤcke, ließ der Turenne durch den Chamilly 
das mie brandenburgifchen Voͤlkern befeßte Gennep mie Gewalt einnehmen, und wolte 
folches beim Ehurfürften damit entſchuldigen: er habe nicht gewuſt, daß die hollaͤndiſche 
Beſatzung vorher dieſen Ort geraͤumet und ſich nach Nimwegen gezogen. Es verſammlete 
ſich ein franzoͤſiſches Heer zwiſchen Dorſten, Weſel und —5** tt, welches von dem 
Rhein, Ems, Lippe und Ruhr bedeckt, und durch cölnifche und min e Völker 
verftärft wurde, Turenne, der aus Holland gekommen, befehligte dieſes Heer von 30000 





Mann, und machte in einer öffentlichen Schrift befande, daß es fich der CHurfürft ſelbſt zu⸗ 


zuſchreiben habe, wenn er deſſen anruckenden Voͤlkern und ſeinen Landen feindlich begegnen 
müfte, Dies bewog den Churfuͤrſten dem Rath des Montecuculi zu folgen, und mit dem 
Heer der Berbundenen gegen den Oberrhein zugeben. Es fanden ſich aber Schwierig: 
keiten über. den Rhein zu fommen, und der Churfürft befchlo nunmehr. nach Weftphalen 
zu gehen, um Coͤln und Muͤnſter zu bändigen. Er verließ alfo zu Ende des Jahrs den 
Mayı, und er felbft langte im Anfange des 1673ſten Jahres zu Bielefeld an. Seine Voͤlker 
folgten durch die Gebirge von Heffen und den Weſterwald, und Hatten ftarfen Abgang 
an Menfchen und Pferden. Ihr Anzug zeigte gute Wirkung. Kurz vorher war der Bifchof 
von Münfter in die Grafſchaft Mark gefallen. Seine Völker hatten Lünen, Unna, 
Rhaden und andere unhaltbare Pläge weggenommen, auch überall Kriegsfteuren ausge: 
fehrieben und übel gewirthſchaftet. Itzt verlieffen fie in Eil des Churfürften Sande. Deſſen 


Heer brauchte aber nothwendig Ruhe, und der Abgang feiner Haufen muſte durch neuge⸗ 


worbene erft erfeßet werden. Friedrich Wilhelm verlegte alfo feine Voͤlker in feine eigene 
Staaten, und die mitgebrachten Kaiferlichen nahmen im Paderbornifchen ihre Winter: 
laͤger. Meönteeneuli uͤberließ die Anführung der kaiſerlichen Völker dem Bournonville,' 
Die hurfürftlichen Völker waren nicht ganz müßig. Eller überfiel zwey cölnifche Regi⸗ 
menter zu Pferde, welche um Unna Lebensmittel zuſammen trieben, hieb fie geöftentheils 
nieder und erbeutete ihre Standarten. Spaͤn fehlug ſich erlichemal mie münfterfchen 
Völkern glücklich herum, und im Schloß Häringshaufen wurden 150 Franzofen nieder: 
| gemacht, 
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Vorhaben bemerkt, Er brach ſchleunig von dee Moſel auf. Weil das Eis die Brücke bey 
Andernach weggenommen, ging er bey Weſel über den Rhein und Lam dem Cyurfürfien 
Zuvor. Er verftärkte fich aus den cleviſchen Befagungen und den Voͤlkern, die ihm Conde 


und Duras zugeſchickt. Er eilere auf Unna zu, und grif diefes mäßige Städtgen am, 


‚Der Obriſte Bomſtorf befehligee datinnen nur einige Dragoner und einige Landmann: 
ſchaft. Ob er aber gleich Feine Stücke hatte, fo chat er doch fo lauge murhigen Widerftand, 
bis der Dre durch das eingeworfene Feuer in der Afche lag. Der Churfürft zog fein Heer 
bey Soeſt zuſammen, umd beſchloß Beim Kiofter Schida dem Turenne eine Schlacht zu 
liefern; da man aber einen Tag verfäumte, fegte fi) Turenne ſo vortheilhaft, daß ihm nicht 
mehr beizufommen war. Die rauhe Witterung noͤthigte Das verbundene Heer Winterlaͤger 
zu füchen. Zu Hamm und Soeſt blieben sooo Mann zuruͤck, um dem Feinde durch 
Streifereyen Abbruch zu thun. Da aber Turenne damit —— den Winter: 
lagern zerſtreuete churfuͤrſtliche Völker mit feiner ganzen Macht anzugreifen und aufzuheben, 
fo ſahe ſich der Churfuͤrſt genöthiger, feine Völker weiter zurückzuziehen, worauf der Feind 
die meiften Orte, welche fehlecht oder gar nicht beveftiger waren, einnahm. Hierdurch wurde 

fiphalen vor die verbundenen Bölfer zu enge, die ſich alfo nach Minden und fogar 


über die Weſer zul siehen muſten. Die Kaiferlichen zogen ſich in das Stift Hildeds 


heim, und von danach Franken Der Bifchof von Muͤnſter befam in Weſtphalen jetzt 
senere Hände, Er nahm die ſchlecht verwahrte Dexter, Luͤnen, Ravensberg und Lubbeck 
1." Bielefeld aber, das er gleichsfals belagerte, war ihm zuftarf. Weil nun auch die 
hollaͤndiſchen Huͤlfsgelder ausblieben,und verſchiedene Mitſtaͤnde zumFrieden rierhen,fo ſchloß 
der Edurfürftmie Turenne einen Waffenſtillſtand. Colin und Muͤnſter ſetzten die Feindſe— 
ligkeiten fort und Turenne ruͤckte gegen Hoͤxter an, ohne ſich wegen feiner habenden Abſichten 
zu erklaͤren. Dies bewog den Churfurſten durch Vermittelung des Pfalzgrafen von Neuburg 
zu Voſſem den Frieden mit Frankreich zu ſchlieſſen. Aus demſelben gehen beſonders folgende 
Verabredungen die weftphälifchen Kinder des Churfürften an: 2) Der Churfürft wird alle 
fremde Befakungen aus feinen Plägen ziehen; aber mit einem Theil feiner Voͤlker, feine 
Staͤdte und die Weſer während dem Kriege befeßen, auch) 1000 Mann aufs flache fand 
verlegen. 2) Alles was Frankreich und feine Bundesgenoffen in den Laͤndern, Cleve, 
Minden, Mark Mavensberg, oder in andern churfürftlichen Staaten, eingenommen, 
wird bis auf wenige Orte am Rheinftrom dem Churfürften eingeraͤumet, nur dag Weſel mit 
feinem Schloß, Lippe und mit feiner Schanze, bis ein Friede zwiſchen Franfreich 
und Holland zum Stande gekommen, mit Franzoſen befegt bleiben. 3) Meuburg über: 
nimt aber die Gewehrleiftung, daß diefe Pläge nach gedachtem Friedensſchluß mit ihren Bes 
veſtigungswerken und allem brandenburgiſchen Geſchuͤtz, in dem Stande an den Churfür: 
fien zur ůckgegeben werden follen, wie fie zur Zeit der franzöfifchen Einnahme geweſen. 
4) In dieſen DR die franzoͤſiſche Befagung nichts als Obdach, weiche übrigens 
ohne alle fernere Befchwerde dem Churfürften verbleiben, Der dagegen die franzöfifche 
Mund: und Kriegsbeduͤrfniſſe, opneZolk und Faͤhrgeld, über die Fluͤſſe feines Gebietesigehen 
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1675 


608 Geſchichte von Cleve, Mark und Ravendberg 


26773 laßt. SD) Die Catholichen werden in Eleve, Mark und Ravensberg künftig * 
jenigen ruhig gelaſſen werden, was man ihnen in dem Vergleich eingeſtehet, uͤber wel 
ſich Brandenburg und Neuburg vertragen. 6) Frankreich und ſeine Bundesgenoſſen 
ſowol als der Churfuͤrſt werden in den gegenſeitigen Landen nichts weiter eintreiben, und die 
erſtern durch die Laͤnder des Churfuͤrſten keinen Durchzug, als mit deſſen Genehmigung, 
nehmen. 7 Der Churfuͤrſt behaͤlt freye Hände, dem Reich Be wu feiften , wenn 
ſolches angegriffen werden ſolte. Durch diefen Vergleich fahe ſich endlich der Churfuͤrſt der 
hollaͤndiſchen Beſatzungen in feinen weſtphaͤliſchen Landen entlediget, welche ſeit den aus⸗ 
gebrochenen juͤlichſchen Erbſchaftsſtreitigkeiten darinn ſich befunden. Jetzt waren alle Orte 
in den cleviſchen Landen, wo hollaͤndiſche Beſatzung befindfich,. von Franzoſen erobert, 
die laut dieſem Frieden ſolche dem Churfürften einraͤumeten. Friedrich Wilhelm ſchloß 
ſodenn mit Schweden ein Buͤndniß, worinn veſtgeſetzt wurde, daß der mit Pfalz: Neuburg 
wegen der juͤlichſchen Erbſchaft geſchloſſene Hauptvertrag völlig bey Kräften bleiben ſolte. 
1674. * dieſes Buͤndniß ward 1674 auch das Haus Pfalz / Neuburg aufgenommen. 
48370 5 A 
Friedrich Der Churfuͤrſt muſte jedoch zum Beſten des Reichs aufs neue t e 3838 
Wilhelm | ‚ging in den Elſaß gegen Frankreich zu Felde, bekam aber daruͤber einen Kr 
—* — den. Der Einfall der letztern in di Mark Brandenburg nöthigte t n Chur —* en 16 
1675. alle feine Macht gegen diefen neuen Feind zu menden. Durch den Sieg’ ber ey | 
ſchuͤtzte er feine eigene Staaten, Er ſchloß mie Münfter, Br nel 
1676. and Dännemarf Bündniffe und bemächtigee ſich 1676. verfhiedener Pläge im ſchwedi 
fchen Pommern. Weil die nimwegiſchen Sriedensunterhandlungen ſchlaͤfrig gingen, 7 
1677. Lieb Friedrich Wilhelm 1677 verfchiedenes Gefhäg aus feinen weftphälifchen Staaten 
nach Pommern bringen, und eroberte nach einer denkwuͤrdigen Belagerung die Stadt 
1678. ‚Stettin. Es fehloffen zwar die Holländer 1678 mit Franfreich Frieden, denen auch Die 
Spanier folgten, Der Churfuͤrſt aber fegte den Krieg gegen Schweden fort, eroberte 
die Inſel Rügen und Stralfund und zuletzt Greifswalde. Der Kaifer beftätigte dem 
Pfalzgrafen von Neuburg zu gefallen, den zwifchen dem Churfürften und Neuburg 1666 
gefchloffenen Hauptvertrag. Der ganze Reichshofrath hielt es zwar vor Recht, daß der 
Kaifer nun auch diefen beiden Häufern Die Belehnung reichen möchte, Allein diegeheimden 
Raͤthe lieſſen den Kaifer dazu nicht kommen, um nicht Sachſen wider ſich aufzubringen. 
Das geſamte Haus Sachſen ließ ſeiner Anſprüche wegen — — 
trages einen. Widerſpruch einlegen. Der Churfuͤrſt v —* gleiches, weil er 
vorgab, daß verſchiedene Stücke zu der juͤlichſchen Erbſchaft g wuͤrden, woran ſein 
Hochſtift einen Anſpruch habe. Der Churfürſt wolte ſich mit ii a darlıber in feinen. 
Streit einfaffen, und wares, mit Verwahrung: feinet Rechte, zufrieden, daß andere im Beſttz 
„der Anſpruͤche ſolcher Laͤnder bleiben, von denen er, laut dem haͤliſchen Frieden, in 
‚wirklichen Befig waͤre. Nur damit war er unzufrieden, daß * Kaiſer das Mitausſchreib⸗ 
amt im weſtphaͤliſchen Kreiſe, weiches unzertrennlich mit der juͤli— Erbſchaſt ver⸗ 
knuͤpft war, nur auftragungsrweife denen Käufern Brandenburg und Pfalz Nahn⸗ 
uber: 


— 



















Geſchichte von Clewe, DEN und Rabensberg. 606 


Atari. "Der Churfürft verglich fich Auch wegen verſchiedener Irrungen, fonderlich we: 1678, 
(gen der ſireitigen Grenze zwiſchen Eleve und Geldern mit den Holländern, und verfprach 
denſelben Schenfenfihanz zu überlaffen.. Seine Hauptaufmerkfamfeit warauf Preuffen 
'gewichter, in welches Sand die Schweden einen Einfall vorgenommen hatten. Friedrich 
Wilhelm befrehete jedoch Preuſſen gleich beim Eintritt des Jahres 1679 durch Ge: 1679: 
E ſchwindigkeit und Tapferkeit. Jedoch mitten in feinen fieghaften Unternehmungen ſchloß 
der Kaiſer mit Frankreich und Schweden Frieden, nach welchem der letzteren Kronen alles 
was ſie in Deutſchland vor dem Kriege beſeſſen, wiedergegeben werden ſolte. Weil nun 
der Churfuͤrſt dieſen nachtheiligen Frieden nicht eingehen konte, ſo ſuchte Frankreich ihn 
Dazu zu zwingen, Die Fanzoſen uͤberſchwemmten den gegen Abend liegenden Theil von 
Eleve, und forderten auch von den übrigem Theile Kriegsfteuren. Hiedurch zwungen fie 
den Churfürften, einen Waffenftillftand mit Frankreich und Schweden zu flieffen, und 
an einem Frieden zu arbeiten. Die Umſtaͤnde des Ehurfürften waren fehrmislich. Der Her: 
309 von Zelle molte ihm feinen‘ Durchjug nach den weftphälifchen Staaten 
Ä erlauben, und drohete fi fich mit Gewalt den churfuͤrſtlichen Voͤlkern zu widerfegen, ‘Die 
R Holländer waren nicht ju bervegen, die Beſatzung in Weſel zu verſtaͤrken/ die doch in aͤuf⸗ 

. ferfter Gefahr war, nebft der Stadt und allem darinn befindlichen Kriegs: und Mundvorrath, 

in die Hände der Fr zofen zu gerathen. Die Noth vermehrte ſich, da noch vor Endigung 

des Stillſtandes 5000 und roooo zu Fuß Über den Rhein ins Cleviſche fielen, und 

dieſes Land feindlich behandelten. Um eine kurze Verlängerung des Waffenſtillſtandes zu 

erhalten, ‚räumte Friedrich Wilhelm den Franzofen Weſel und Lippitadt ein. Weil 

jedoch Frankreich Lippſtadt vorher vor Eoln verlanger Hatte, fo ward ausbedungen, 

a: Lippftadt von Frankreich an niemand, als an den Churfürften übergeben werdenfolte, 
Mod) vor Ablauf des verlängerten Waffenftillftandes langte der Herzog Crequi als oberfter . 
Feldherr bey dem franzöfifchen Heer im Elesifchen an, Die Franzoſen fchrieben Brand». 

ſchatzungen dieffeits des Rheins aus. Sie ruͤckten immer weitergegen Winden vor, und die 
bramdenburgifchen Parteyen die mie ihnen erafen, waren zu ſchwach. Zuletzt kamen die 
brandenburgiſchen Reuter zwifchen den Franzofen und luͤneburgiſchen Völkern fo in 
die Enge, daß, woferne nicht ein baldiger Friede erfolgte, ihnen nichts.ubrig blieb, als entwe⸗ 
der mit dem Degen in der Handzufterben, oder aus Mangel der Unterhaltung umzufommen. 

Dies noͤthigte endlich den mitleidigen CHurfürften feinen weftphälifchen Sändern durch Auf- 

opferung anſehnlicher Eroberungen die Ruhe durch ven Schluß des St. germainfchen Frie⸗ 

den zuerfaufen; darinn ve Frankreich unter andern, feine Kriegsvoͤlker aus Eleve, 

Mark und Ravensberg Herauszuziepen, und nur 1000 Mann in Wefelund Lippftadt 

„bis zue völligen Vollſtreckung des Friedens zu laſſen. Allein die Vollziehung des Friedens 

ward bon Zeitzugeit verzögert, und die Koſten auf die Verpflegung der franzöfifchen Voͤl 
fer, beliefen fich ſehr Hoch. * Endlich verglich fich Franfreich mic dem Ehurfürften den 
6ten Sept. dahin, daß die franzoͤſiſchen Voͤlker Bis auf die Befagung von Wefel abge 
fuͤhret werden Peen. Doc) felbft beim Abzuge trieben es die franzöfifchen Einnehmer ärger 

als mitten im Kriege, Aus — BR der Poren Befehlshaber nicht nur 

SP ag. preuß. Geſch Ch. das 





1679. 


16: 8% 


edri | vermeib | 
ae ſonderlich in Weſtphalen in neue Unruhen ee Rai 
mis tode ab. wegen ber fchlechten Folgen des nimwegiſchen Friedens u | 


1681, 


1682. 


1684: 


2685. 


2686, 


2687; 
1658, 


‚so Geſchichte von Clever" Mark und Ravenoberg. 


‚das Geſchuͤtz mic ſich weg ſondern wolte auch das vorraͤthige Puloer vonder Stadt an⸗ 
ſtecken. Den igzten Detob. wolten die Franzoſen auch das Geſchuͤtz aus Wefel abführen, 
svelches fie daſelbſt zuruͤckgelaſſen, als vor ſechs Jahren Weſel dem Churfuͤrſten eingeraͤumet 
wurde. Damals rechnete man ſolches dem Churfuͤrſten zur Wohlthat an; jetzt aber gab man 


vor, daß dieſes Geſchuͤtz dem Churfuͤrſten nicht, geſchenkt, ſondern nur zur Verwahrung 
übergeben worden. Man glaubte ſolches damit zu beweiſen, weil ein Verzeichniß dieſes 
Geſchuͤtzes von Spaͤn mit unterſchrieben war. Es aͤrgerte die Franzoſen, daß fie fran⸗ 
zoͤſiſches Geſchuͤtz in des Churfuͤrſten Zeughaͤuſern antrafen, womit ſelbige gleichſam als mit 
Siegesʒeichen ausgezieret waren. Zuletzt verglich man ſich dahin, daß von 69 Stucken die 
Franzoſen 30 wegfuͤhrten, und die uͤbrigen dem Churfuͤrſten leſſen, Dem allen ohngeach⸗ 
‚tet verzoͤgerten bie Franzoſen ihren Abzug aus Weſel von Zeit zu Zeit, bis endlich, nach⸗ 
dem der Churfuͤrſt öfters fein Misfallen dem franzoͤſiſchen Geſandten zu verſtehen gegeben, 
Weſel und das ganze Cleviſche erſt im Febr. 1690 von den Franzoſen gämlich geraͤumet 
wurden, Die Graffchaft Ravensberg war indiefer Unruheam leichteften tveggefomm 
Die Stände hatten fich mit dem Herzoge von Erequi dahin verglichen, daß das ba 4 
15000 Thaler und die Stadt ae 3000 Thaler:bezahlete; wieviel ihre den 
geben ae ? eigentlich noch ni t bekandt, es ſollen aber 40 9 Thaler ge 







‚gegen Frankreich einflechten wolte. Friedrich Wi in der Graſſchaſt 9 
berg die Leibeigenſchaft aufheben, konte jedoch wegen verſchiedener Schwierigkeitem ſein 
Zweck nicht erreichen. Den Hollaͤndern raͤumte erabsgr Schenkenſchanz ein. Er Zu 
migte. einen Vergleich, welcher zwiſchen der Stade Herford und dem fürftlichen Stift daſelbſt 
= getroffen worden. Er verordnete, daß die ſüſter Kicche in Bielefeld denen Evangeliſch⸗ 
veformirten- zum I dir eingeräumer-merden ſolte, welches auch 1682 geſchahe In 
den weſtphaͤliſch / brandenburgiſchen ändern ward das Stempelpappier eingefübret; und 
zur Sicherheit derfelben, mit Daͤnnemark, Miünfter und Cöln ein Buͤndniß getroffen, wel⸗ 
ches 1684 erneuert wurde, Der mit Frankreich getroffene zojährige Waffenftillftand des 
deutichen Reichs ficherre auch dieſe Gegenden. Weil aber diefe Krone fihmere Verfolgungen 
gegen die Proteftantenin Frankreich verhing, ſo gab dieſes Gelegenheit, Daß ſeit 16ʒ ver⸗ 
ſchiedene nuͤtzliche franzoͤſiſche Fluͤchtlinge, ſich in den hhaͤliſchen Laͤndern des Chur: 
fuͤrſten niederlieſſen. Hier wurden die marinen Gelder 1686 eingefuͤhrt. Das Betragen 
‚des franzoͤſiſchen Hofes gegen feine Nachbarn verurſachte indeſſen, daß das gute Vernehmen 
mit dem Churfuͤrſten 1687 nicht länger beſtehen konte. Dieſe Bedenklichkeiten vermeh 
dev Tod des groſſen Ehurfürften Friedrich Wilhelms, der den gten April woss erfolgte. 
Die Geſchichte König Friedrichs ı, die in folgendem ‚Bände vorlommet, wird weiter 
* was das Haus Brandenburg zum Beſten und zur Si it des 
„sbums Cleve und der Graſſchaften Darf und Ravenöberg * habe · 


Ende des ſechſten Bandesßs Ri 











— 





A. 
u, Biſchof von Dinden — 28 
Adoıph r, Vogt von Bergen 1.470 
#4 2, Graf von Altena. 471 
3, Graf von der Marf ee r 
se 4, Graf vonder Mark — 
5, Graf von der Mark, erbet —52 
Cleve 478 ſeine Sejchlechtetafel 481 wird erfter 
* von Cleve 484 macht ein Hausgrund⸗ 
BE wegen der Erbfolge 485 feine verfchiedenen 
iege 488 fein Tod at feine ——— 
ebend. "Kinder 
* Kerr von Ravenſtein, Nadjeihtvon ihm 27 
Herzog von Bergen 523 kommt in Defig von 
aug⸗ und Geldern 525 fein Tod 526 
ulfus, Biſchof von Halberſtadt 9 
Er Biſchof von Magdeburg und Halberſtadt 52 
Ater ihm geht die Kirchenverbefferung an 53 
* die Regierung auf 54 fein Tod ı ebend, 
Albert 1, Biſchof von Halderftadt ſiehe Anhalt, 
ss 2, Biſchof von Halberftadt, ſ. Braunfchmweig. 


: 3 3, Difchof von Halberſtadt 42 ſein Tod 43. 
ER u 


4, Biſchof von Halberftadt, ſiehe Wernigerode, 
Albrecht, Bilchof zu Minden, fiehe Hoya. 

ss erfter Bifchof zu Camin 178 fein Tod ebend. 
Anhalt, Albrecht, Fürft von, wird Biſchof zu Hat 


berftadt 34 feine Gefihlechtstafel, ebend. bringt , 


die Grafſchaft Aſchersleben an das Stift 35 fein 
"op 
Anno, Bifhof zu Minden, fiehe Blankenburg. 


Arnold ı, Graf von Eleve 460 
4 2, ein ruhiger Herr "461 
» 8 3, wohne dem Kreutzzug ; Abts von Clair⸗ 
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der wornepmten Saden 


Balduin 3, ftiftet ein Kloſter "460 
Bardewick, wird zerftört 25 
Darnim ı, wird Negent von ganz Pommern 295 

befomt mit Brandenburg Krieg 294 Tod, ebend. 
- Gemalinnen, ebend. Kinder, ebend. f. feine Soͤh⸗ 
ne theilen das Land 295 feine Stammtafel 320 
s s 2, Kerzog von Stettin 296 fein Sieg über 
den Ehurfürften von Brandenburg 297, heſreyet 
ſich von der brandenburgiſchen Lehnsherrlichkeit 258 

« 3, Herzog von Stettin 299 feine Kriege mit 
Brandenburg, ebend. f. feine Gemalinnen 301 
Kinder ebend. 


J Etamukbaiet der Herzoge in Vorpommern 


316 fein Tod 320 - Kinder ebend. 
” 7 5, befomt Stargard 325 flirbe unvermält, 
ebend, 

— 6 Antritt Kine Regierung 328 fein Tod 329 
Su; 7, zu Gütseom 3229 
8 zu Dart 330 
«#9, ftiebejüung 343 
v3 10, geht jung zu Grabe 355 
s #2, befomt Ötettin und Kinterpommern 359 


-führe die Kirchenverbefferung ein, ebend. Streis 
‚tigkeit mit Dännemarf 360 fomt beim Kaifer 
in Ungnade 361 führer die Vormundfchafe über 
die Prinzen des, Herzogs Philipp ı, 364 |. lege 
die Regierung von Stettin nieder 366 gehet mit 
Tode ab 367 feine Kinder ebend. 


— 


6 22, zu Ruͤgenwalde 364 tritt die Regierung 


zu Stettin an 378 ‚ein Tod 379 feine Eis gen: 
fihaften 380 
diet, Biſchof von Camin, fiehe Waldſtein 
adus Biſchof von Minden 88 
Bernhard, Viſhet von Halberſtadt, ſiehe Hadmers⸗ 


vaux bey a - 461 
2-6 4, Graf von Eleve ” 463 leben. 
s z ©raf von der Marf 470 :° » "Graf von Kavensberg Er 
zus Biſchof von Halberſtadt ıı fein Tod ı2 Biſchofsheim, Schloß, deffen Erbauung x 


Afchersteben, Grafichaft, koͤmmt an das Stift Hal: 


berſtadt 355, Kite wen dieſerhalb 40 f. 
Balduin, Abt des * Belbuck nimt Luthers 
Lehre an 203 geht nach Wittenderg ebend. 
Balduft 1, Graf von Eleve 459 
£ NER 2, Straf von Elve "= 660 


Blankenburg, Schloß, wird zerftört ” 

=: Anno, Graf von, wird Sirhof zu Minden 4 
‚Fin Tod 2 : 

Bockeloh, Schloß, deſſen Erbauung | 

Bogislaus, Biſchof zu Kamin, ſiehe unten Boyier 
laus 8: 

Bogislaus, Biſchof zu Camin, ſ unten hgilandıa. 

Sbhh = Bogis⸗ 


ws = Regie der vornehmſten Sachen. et 


Boalataw) ———— Säck, ihm ſalſen die Po⸗ 
lacken ſchwer 33 
Bogislaus ı, Fuͤrſt von Porkihsen 274 ſucht ver⸗ 
geblich unabhaͤngig zu bleiben 276 f. erhaͤlt den 
Herzogstitel von Pommern 278 wird bey Demmin 
geſchlagen 281 muß von Daͤnnemark viel leiden egꝛ 


ſtirbt ebend. 


⸗22, Antritt feiner Regierung 282 kin Krieg 
mit Brandenburg 283 fein Tod 284 Kinder, ebend. 
s 3, ift nicht zur Regierung gekommen »284 


© 5 4, ſtiſtet die pommerikh:wolgaftifche Linie 


296. 313 flirbt 314. feine Kinder ebend. 
s :. 5, Stammmvater der: Herzöge von Hinterpom⸗ 
mexrn 327 . ftirbt, ebend. - Kinder ebend f. 
«#6, bekomt Wolgaft 327. fein Tod, ebend. Kin; 


der ebend. 
ss 7, Herzog von Stettin, feine unsuhige Regie 
sung 302 f. ftirbt » 304 


: #8, wird Biſchof zu Camin 193 giebt das Bi; 
Khofibum auf 323 fein Tod, ebend. Kinder * 

⸗9ſtirbt 

20, wird in Pyritz belagert 341 feine Sucht 

"daran, cbend. vergleicht fich mit Brandenburg 
346 f. Vergehen der cöslinfchen Bürgerfchaft ge: 
gen ihn, ebend. ſtehet den Herzogen von Medien: 
burg bey 347 komt in Lebensgefahr, ebend. 
fihließe mit Brandenburg einen neuen Vertrag, 


„.ebend, veifet nach dem gelobten Lande 348 wird 
von türkifchen Seeräubern angefallen, ebend. wird, 
“ Ritter vom heiligen Grabe 349 ſchlaͤgt andere dazu, 
ebend. laͤßt die erften chernen Goldmünzen ſchla⸗ 


„gen 350 feine Irrungen mit Stettin, ebend. mit 


Stralſund, ebend f. neue mit Churbrandenburg. 


351 f. fein Tod 354 feine Gemalinnen und Kin: 


„der 355 feine Stammtafel 356 
s.. +. ı1, farb jung * 468 
6 Ad, verftarb jung _ 246% ‚358 
:. 2.13, übernimmt die ſtettin ſche Regierung 380 


ſein Aufenthalt zu Danzig 382 fein Tod 384 Ge: 
malinnen und Kinder 385 
: 2.14, Anteitt feiner Regierung 406 komt in Le⸗ 
bensgefahr 408. erbet das Bifchofthum Kamin 23 
bekomt ganz Pommern 409 fihlieft mit dem $ 
nig Guftav Adolph von Schweden ein Bü ö 
416. jeine Maasregeln bey anhaltendem Kriege 
z2ıf. feine Krankheit 422 iſt wegen der Nach: 
..folge feiner Lande beforgt 424 f. fein Tod = 
feine Gemalin 
Borck, Sidonia von, wird wegen befchuldigter —F 
xerey hingerichtet 396* f. Nachricht von ihr 397 
Bouillon, Herzog von, haͤlt ſich zur Grafſchaft Mark 
berechtiget 550 
Brandenburg, Churhaus, Anforderungen an die cle: 
vifche Erbfchaft s5ı fe nimt gegen den Willen des 


Kaiſers nebſt Neuburg davon Beſitz 566 f. wer⸗ 


„den unter *8 568 hlitne mie —— 
deshalb Streitigkeit 574. Maasregeln dabey. 5 
komt zum Vergleich 579: 


Drantho, Biſchof von Halberſtadt 12 fein Tod 13. 


Draunichweig : Göttingen, Albrecht Prinz von, wird” 
Biſchof zu Halberſtadt 38 feine Feldzuͤge, ebend. 


Plaͤtze, die er zum Stift gebracht, ebend. giebt 
das Stift auf 41 
Brode, Stiftung des Kloſters Daft | | 180 


Bruno, Bifchof von Minden’go fein Tod ebend. 


Bugerihagen , D. Zohann, nimt Luthers Lehre an _ - 
- ebends 


203 geht nach Wittenberg 
Buͤtow, Herrfhaft, Veränderung in ſelbiger 426 
Duchard ı, Biſchof von Halberſtadt 13 fein Tod 

ar ebend. 


2, Biſchof von Halberſtadt 13 erregt viele 


— 14 f. ſein Tod 


15: 
3.53, Biihofvon ———— ſi * Warberg, { 


€. 


24. Enfvelfe, Herrmann von, Graf v von Ntavendberg 5 * 


Camin, Einrichtung des Biſchofthums daſelbſt 2 
279 Streitigkeiten des Stifts mit dem Herzog 
+ Bogislaus 195 wird geiihlichtet 197. koͤmt an Chur⸗ 


brandenburg 219 das Domcapitel wird beibehate 


ten, ebend. bekoͤmt eim neues Kreuß 2220. 
Carith, Martin, Bifchof von Camin zoo: Beil 


‚feiner vedlichen Sefinnungen 201 * ‚fid * 


„Herzog Bogislav misfaͤllig 
Caſimir ı,- Fürft in Pommern, ſteht ‚unter en 


Vormundſchaft 274 Antritt feiner Regierung 276 


feine Bemuͤhung, unabhangig zu bleiben, ebend * 
find fruchtlos 278 fein Tod 280. 
2ſtehet unter der Vormundfhaft 282 feine. 
Regierung mit feinem Bruder 283 frin Tod, ebend, 
69063, Fürft von Pommern, ftirbtunbeerbt 280, 


nr 


DIN 


fihiedenen polniſchen Landfchaften beliehen w 
fein. Tod 


verwundet 302° ſtirbt ebend» 
»= 6, Herzog von Stettin, verliehet bie Ucker⸗ 
marf — ſchlieſt zu Perleberg mit Brandenburg 
Vertraͤge 307 unternimt neue Streifereyen, ebend. 
vergleicht ſich mit Brandenburg gründlich 309 


ww 


fein Tod 310, 
27 , ſtirbt ohne Erben iz 343, 
2.8.8, fein Tod — 355 


gurherzog von ——— 354 wird Biſchof zu 
Car 214 ‚giebt die, — auf, ebend. 
uͤherlaͤßt die ſtettinſche Regierung ſeinem Bruder 
Bogislaus 13° fonderbare u dabey 214 fi; 
fein Tod 364 
Caſſuben, Einwohner in 294 die Abkunft 


ihrer Herren ift ungemiß 0 „gebend, 


nr 
TR 


J 


4,Herzog von Hinterpommern, wird mit ver⸗ 


5, Herzog von Stettin, wird vor Königsberg 


a A m Lu en a. 


heiten: | 








Regiſter dern vornehmſten Sachen: 


Chriſtenthum, Befandtmachung deſſelben in Pom⸗ 
mern „172 f. 
Chriſtian, Biſchof zu Minden 146 regiert Löblich 
147f. fein Verhalten im dreyßigjährigen Kriege 
149 f. firdt 156 
Ehriftian, Biſchof von Halberftadt 63 feine Freund: 
ſchaft mit Friedrich Churfürft. vonder Pfalz, ebend. 
- wird in den dreyßigjaͤhrigen Krieg verwickelt 64 
geht gegen die Ligiſten zu Felde 64 f. laͤßt Thaler 
prägen 65 vereinigt. fü ich mit dem Grafen von 
Dransfei, ebend. fhlägt die Spanier 66 verliert 


einen Arm, ebend. ruͤſtet fich wieder zum Kriege, ; 


ebend. muß das Stift Halberſtadt aufgeben 67 f. 
< wird vom Tilly gefchlagen , ebend. -feine legten 

Schickſale 65 ſ. 
Chriftian Wilhelm, Biſchof von Halberſtadt 69 
Cleve, Grafen von, deren Urſprung 454 Geſchlechts⸗ 


tafel 457. 462* 
⸗Stadt, ihr Urſprung 
Cleviſche Erbſchaft, ſiehe Erbſchaft. 

Coͤslin, wird zur Stadt gemacht m 


Eono, Biſchof zu Minden, 

Conrad, RT von Kalberftadt 27, entfernt fi 7 
vom: Stift 28 . fein Tod ebend. 

Eonrad ı, Biſchof zu Minden, fiehe Diepholz. 


2, Biſchof zuMinden 97. Siche Warbers. 

Konrad ı, pommerſcher Bifhof 179 

6..3 2, Biſchof von Camin 181 

- 3 3, Biſchof von Camin 

4, Biſchof von Samin 190 

Sms, Graf von Cleve 460 
ragius, Nicolaus, —— Prediger zu Min⸗ 
‚den. 115 verfertiget eine Kirchenordnung 


Cremmen, Treffen dafeldft 

Croy, Ernſt Bogislav Herzog von, letzter Sicher “ 
Kamin zıg wird von Churbrandenburg fihadlos 
gehalten 219 feine Stiftung auf der hoben Schule 

——— ebend. ſeine Grabſchrift 219* 


D. 
Danzig, ‚wird dem Hauſe Brandenburg übergeben 


255 
Dargun, Stifrung des Kloſters dafelbft 180 
Demmin, Treffen daſelbſt 280 


Diepholz, Conrad von, wird Difshef zu Minden 92 
Dinfler , Treffen daſelbſt z 


we. 
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Dietrich 9, fertigt der Stadt Wefel einen Freyheits⸗ 
brief aus 464 wird zum Sacobsritter gemacht 465 


3...6...20) laßt die Stadtmauern von Dorſten nieder: 

reifen ebend. 
es. Örafvon Altena a: 470 
⸗ Graf von der Mark 478 


Herr von Dynslacken, Nachricht von ihm 2 
Droge, Biſchof von Minden 


E. 


Ebergiſus, Biſchof von Minden 89 
Eberhard ı, Graf von Eleve 459 
s 2, Graf von Mark zn 


s s 3, Graf von der Mark 

Ehevertrag des Herzogs Albrecht Friedrich von Brei 
fen mit der afteften Prinzeßin des Herzogs Wil: 
heim von Cleve 32 

Eldena, Klofter, Stiftung deſſelben 188 

Eltern, erfte, die Gewohnheit felbige zu verbannen, 


wird aufgehoben 52 
Engelbertus, Bifchef von Minden 90 
1 Graf von der Mark —* 


s 2); Graf von der Mark 
Seökhaft, cleviiche, . findet viele Liebhaber 549 zi 
in felbige ſetzet ſich Churbrandenburg und Pfalz: 
Neuburg 567 ‚Krieg deswegen R 570 
—* 1, Herzog von Hinterpommern, wird zum Re⸗ 
genten der nordiſchen Reiche erklaͤrt 325 fein Krieg 
mit den Grafen von Holſtein 326 verliert die nor⸗ 
diſchen Neiche, ebend. mit ihm geht die hinter: 
pemmerſche Linie aus \ ebend. 
7 5.02, Hergog von Wolgaft, beerbe Hinterpom⸗ 
mern und Stettin 333. fein Krieg mit Churbrans 
denburg 335 f. ſtirbt 343 feiner Gemwalin ſchlech⸗ 
ter Nachruhm ebend. 
Ernft, Biſchof von Halberſtadt 4 
Ernft, Biſchof von Magdeburg, wird zugleich, zum 
Biſchof von Halberſtadt erwaͤhlt 3 
Ernfe Ludwig, Herzog von Pommern: Wolgaft 366 
regiert töblich 375 f. fein Tod, ebend. feine Ge: 
malin, ebend. Kinder > . ebend. 


F. 
Frankfurt, Stadt, Streitigkeiten mit Stettin 372f. 


Franz Wilhelm, Viſchef zu Minden 156 verliert 
das Stift. - _ 159 
Franz, Bifehof zu Camin 215 vermaͤlt fih 216 


Dietrich 1, Graf von Cleve und Deifterband —8 uͤbernimt die Regierung zu Stettin 217. 394 Ye 
: 2, der Fliegende 460 giert loͤblich 395 f. laͤſſet die Sivonia von Borck 
s 2. 3, ber Tugendhafte 461 hinrichten 396 fein Tod 406 
» 5° 4, der Fromme, -, ebend. Franz ı, Biſchof zu Minden ıı2 wird in den hik 
2,65, wird zum Nitter gefchlagen: 462 „. desheimifchen Krieg verwickelt 113 ſtirbt a1 
: = 6, feine Huͤlfsleiſtung 453 . fehlechtes Lob ebend. 


⸗ 7, wird von Wilhelm König von Holland zum = 


obeihin Feldheren ernennt 


464 
8, ſucht Köln mit zu überrumpeln 


ebend. 


— 


s 2, Biſchof zu Minden zıs- hat wegen dem 
Kirchenmwefen viele Unruhe 119 f. iſt gegen die 
Evangelifchen gelinde ı2ı fein Beruf an-die 
56hb63 | Ber: 


Regiſter der vornehmſten Sachen. 


vaſe mutung zu Coln wegen dem Religiongwefen 
322 befomt mit dem Graf Otto von Schauen: 
burg Krieg 123 _ mit dem Herzog Philipp von 
Braunſchweig, ebend. 
ebend. 

Friedrich 3, roͤmiſcher Kaifer, Inhalt feines Gebots: 
briefs an die Herzoge von Pommern:Wolgaft 340 


Friedrich 2, Churfürft von Brandenburg, fein Recht 


zu Pommern : Stettin 312 feine Urfunde an die 
+ Stadt Brandenburg 387 ihn wird Pommern 
vorenthalten 427 feine Bemühungen, den Schwer; 
den folches abzunehmen, find fruchtlos 429 f: 
Friedrich Wilhelm, Churfürft zu Brandenburg, über: 
nimt die Regierung zu Minden 160 feine fernere 
Megierung im diefem Stifte bis an feinen- Tod 
261 f. fihließe mit Schweden einen Waffenſtill⸗ 
ftand 430 fol vor Deutſchlands Ruhe Pommern 
aufopfeen 431 fe muß Vorpommern den Schwe: 
den überlaffen 434 nimt von Hinterpommern 
Beſitʒ 439 Krieg'mit Schweden 440 geht mit 
ſelbigen einen Vergleich ein, ebend. wird von 
meuem von Schweden angefallen 447. macht in 
- Vorpommern Eroberungen, . ebend. gibt folche 
wieder zurück, ebend. wird von Schweden wie; 
der angegriffen, ebend. fehlägt fie 442 bricht in 
Borpommern ein 443 erobert ſolches 444 f. 
muß es an Schweden. zuruͤckgeben 447 fücht 
den clevifchen Staaten Ruhe zu verfihaffen 583 
"fein Krieg mit Frankreich 608 f. Vergleich mit 
Frankreich 609 fein Todı 610 
Friedeich, Herzog von Eurland, feine‘ Vermaͤlung 
ke der Toter Ernft Eudrvig Herzogs von Pom⸗ 


„ 376 f. 
geiebrich 1, Biſchof von Halberſiade 16 
s> + 2, Bifchof von Halberftader 
Friedrich Biſchof von Camin 190 ſtehet den Ye 

zogen in Pommern gegen par gerne 50) 
- ebend. 


G. a 


Gardolph, Biſchof won Safberfiate, ö 
Sarz,, wird mit Lift erobert ' 
Sattersleben, wird beveftiget er 
Geldern, Provinz, verlangt einige Plaͤtze aus der 


26 
j 


legt die Negierung nieder — 


Georg Wilhelm, Churfürft von Brandenburg, Beyer 
benheit unter ihn in-den cleviichen Staaten et 
Gerhard ı, Siſchof von Minden 
2, Biſchof von Minden 101 nimt den Birchf 
von Osnabrück gefangen ebend, 
: s Vraf vonder Marf, Nachricht von ibm 483 
: : Prinz von Hülich, erbet Raveneberg und 
Bergen 0 
⸗Herzog von Juͤlich und Bergen, ) —* von 
Ravensberg 526 fein Tod 
Gero, Biſchof hir ae legt biefe £ de 
nieder % 
Gonzaga, Earl Herzog von Mantua, giebt — 


Miterber von Cleve und Mark an 540 
Goslar , wird belagert _ a 0097 
Gottfried, Bifchof von Minden ° 97 


Gottſchalk, Bilchof von Minden er 
pen Helias, Stammvater ber erfen Safe —* 
leve 


44 4 
Greifswalde, Aulegung der bohen — St 


Grithuſen, Stadt, deren — 
Guͤtzkow, Grafſchaft, faͤlt an Borpommern J. 
Guſtav Adolph, Koͤnig von —— wird’ mit 
dem Kaifer Ferdinand 2 in Krieg verwickelt 416 
ſchließt mir dem Herzog Bogislaus 14 von Pom⸗ 
mern ein Buͤndniß 417 vertreibt die Kaiferlichen 


Ki 


1} 9. 

Haddeborg, Gelegenheit zu dieſe Sie 

Hadmersleben, Bernhard von, wird Bi * 
Halberſtadt zo wider ſetzet ſich der Errichtung —8 
Erzhiſchofthums Magdeburg ebend⸗ 


⸗9. Halberſtadt, Geſchichte davon vor Euchtun des 


Biſchofthums 3 f. Urſprung des Biſchofthums 
daſelbſt 5 Aufruhr daſelbſt 6 innere Unruhen 
daſelbſt 49. 51.70 das Bisthum wird mit dem 
magdeburgiſchen vereiniget 50 Kirchenverbeſſe⸗ 
rung daſelbſt 53 trennet ſich vom magdeburgiſchen 

Bisthum 58 die Schweden bemaͤchtigen ſich vom 
Stift 7u. koͤmt als ein erbliches Fuͤrſtenthum an 

Brandenburg 77 Domcapitel daſelbſt iſt nicht 
eingezogen 78 erhaͤlt den Stephansorden, © 


cleviſchen Erbſchaft >> legenheit zu diefer Fabel‘ E 

Gebhard, Bifchof von Halberſtadt 9 Hannover, Stadt, wird eingeäfchert 

Georg ı, Herzog zu Pommern: Wolgaft, — Hardwardus, Biſchof zu Minden 
ſich mit Brandenburg 357.8. ſtirbt 358 Harzburg, wird belagert 45 verwuͤſtet 46 46 

».:.2,ftirbe jung i 363 Haymo, Bifchof zu. KHalberfiade 5 

ss 2, zu Nügenwalde 386 ſtirbt ebend. Heinrich, Bilhsf zu Camin "189 

‚George, Biſchof von Minden 124. hält einen Land: Heinrich 1, Bifhof von Minden — 


tag 125 


dem — Otto von Schauenburg 129 ſtirbt 130 


ſtehet dem Stift wohl vor 126 f. feine : 
AIrrungen mit Hilmar von Quernheim 127 mit : 


: 2, Biſchof zu Minden 
⸗ Br Bilhof zu Minden irt feine e Sn 
57 gbend, 


Heinrich 





end. le : 
‚Hameln, unglücliche Kinder Ausgang bafelbft, Ger ’ 





ET A ee a 


a nn Sn far Zap Zn 
9 


IE 








gie‘ der vornehmſten Sachen. 


ich, Biſchof von Halberſtadht45 


armen Julius, Biſchof von KHalberftadt 58° wird 


regierender Herzog von Braunfhweig 59 feine 
Streitigkeiten mit dev Stadt Braunſchweig 60 
x. feine Eigenfihaften 6 Gemalinnen, ebend. Kin: 
der 62 wird Difchof zu — —“ 


—** 139 legt das Stift nieder "24 
Heinrich Carl, Biſchof von Halberſtadt 62 
linwardus Biſchof von Minden 89 


ermann, Viſchof von Halberſtadt "34 
Hermann, Adminiſtrator des Stifts Minden 130 
feine Streitigkeiten. mit der Stadt Minden 132 
wird in viele Rechtshaͤndel verwickelt 133 f. "ver: 
> mehren ſich 135 f. dankt ab u PRSEK 138 


Hermann, Biſchof zu Camin 183 fein Vergleich mit : 
dem Herzog Barnim ı, 185 feine Berwandten 186 ° 


Herman, Graf von Ravensberg 516 
Henning, Biſchof zu Camin 197 weihet die Gabe 
Schule zu Greifswalde ein ebend. 


Herrandus, Biſchof von Halberftadt 16 fein Tod 17 
Herufer , Einwohner in Pommern, einige Gewohn⸗ 
"heiten derſelben 225 
Hildegrin 1, erſter Biſchof zu Halberſtadt 
, Biſchof zu Halberftäde: = 
— Biſchof von Halberſtadd 10 
Hohenſtein, Grafen er aus 79 deren Län 


— %0 7, Wied Ben Ofen von Sörgenfen 


zu Lehn gegeben gr wieder gen⸗e aen 82 
kn Korea 9 a Ann zu Minden 124 giebt das Bis⸗ 


Horndürg, 


Köya, Abrecht von, wird Biſchof zu Minden 107 | 


tagt. fich von orp huldigen 108 fein Ver 
gleich mit dem Herzog Wilhelm von Braunſchweig, 
e Beh ‚fein Krieg mit den Grafen von Schauen: 
„dig no fein Tod ebend. 


— ae 
Irre —3 Ps EUR .r 


* 


keiten mit dem Erzbiſchof von Magdeburg entſchei⸗ 
det ein paͤpſtlicher Geſandter 187 Beiſpiel ſeiner 
Klugheit igs 
Safenig, pommerſcher Erbtheilungsvertrag daſelbſt 
366 
Zoachim, Herzog von ¶Pomniern⸗ Stettin, regiert 
ruhig er Y vo 
Sehann Graf von Cleve a 
+ 1, Hetzog von Cleve, feine — J 
zur Mesireud gefommen 403 f. bemãchtiget ſich 
von Soeſt 495 behaͤlt Soeſt 496 reift nach dem 
gelobten ande, ebend. feine Kriege nad) der Rück, 
„„sunft 497 f. Bringt verfhiedene Oerter an fein 
Haus 499 fein Tod 500, ‚Senafin und * 


⸗ * 2, Herzog — wird der Sinderunge 


Jaromarus, Bifchof zu Camin 187 feine Streitig:- 


© genennt 502 feine.-Thaten 503 fein Tod 05° Ger 
“ malin und Kinder " 8 1508 
— 3, ſeine Verlobung 506 giebt zur Vereini⸗ 
gung der jülich: und eleviſchen Staaten Gelegen⸗ 
‚heit, ebend. erbet die Herzogthuͤmer Juͤlich und 
Bergen und die Grafſchaft Ravensberg 531 feine 
Regierung, ebend. f. feine Kinder ' 532 
Johann Albrecht, Biſchof von Magdeburg und Hals 
berftadt 54 Schaft verſchiedene Gebraͤuche ab, 
ebend, 
Sodann Eenft, Herzog von Pommern, fticht jung 387 
Sohannes, Biſchof von Halberſtadt 46 
Johann, Biſchof zu Mindenn = 
Johann 1, Bifchof von Camin 
: 2, Biſchof zu Camin * Aet ſeines —* 
iſt ungewiß 193 
2.22 3, Biſchof zu Camin ebend, 
Sodann Friedrich, Bifhof zu Camin 213 legt die 
Stifisregierung nieder! 214 tritt die Negierung 
zu Stettin an 366 ſucht die Accife vergebens 
einzufuͤh eh 368 führe die Vormundſchaft uͤber 
"fin Tod 377. feine Eigen: 
rg j — Bine Gemalin 378 


8 Johann Wilhelm, Herzog von lebe Uebernahme le 


Ang Bi kin Tod 548 ‚Semalinnen, 


Se — Ir 
Süterbor, Zufammmenfunfe daſelbſt 
Julin, daſelbſt wird das pommerſche Bifhofehum 
geſtiftet 176 wird nach Camin verlegt 177 


| | * 
Hi . BR. 


Kettelhout, Ehritn nimt Luthers Lehre an 203 
ii wird Prob zu Stolpe, ebend. nimt Kriegsdienfte, 
ebend prediget in Straffund I 294 
Knipfrow,; Hohann, ein Franeiscaner, nimt Luthers 
Lehre an 203 prediger folche zu Stargard, ebend. 
Kopf, Andreas, nimt Luchers Lehre an 203 begiebt 


ſich nach Stettin ebend, 
—— Misbrauch mit der Verehrung: derfel; 
en a 20 


Kuricke, Johann, nimt Luthers Lehre: an 203 


koͤmt ins Gefängniß, ebend, wird. daraus befreyer 
204 geht nach Stralfund Ki ebend. 
Kr 


Landowardus, Bifchof von Minden 9 
Lauenburg, Herrſchaft, Veränderung in felbiger 426 
Leopold Wilhelm, Biſchof von Halberftast 70 - fan 
fid) im Bischum nicht erhalten 72. muß im 
Frieden das Stift an Brandenburg uͤberlaſſen 76 

r ‚Loceuns, Klofter, deſſen Stiftung 4: 
Ludarius, Biſchof von Minden 89 
Ludolph 


üdotph 15 Bilhof von Halberftade 30 
ers 2, Biſchof von Halberftade N 32 
Pa Bifchof von Minden 97 
i, Graf von Cleve 458 
Ludwig nz, Graf von Ravensberg 5ı7 
Biſchof von Halberſtadt 4 
⸗Fuͤrſt von Anhalt, wird von den Schweden + 


* der. vornehmſten Sachen. 


zum Statthalter der Stifter Magdeburg und Hal: 
berſtadt beftellt 
‘es 
viele Frepheiten 99 
2. + Bifhof zu Camin 198 verheirathet ih und 
giebt das Stift auf ebend. 
8# : Ernft, Herzog von RR zu Wolgaft, 
ſiehe Eruſt Ludwig 
Graf von Cleve 


459 
Luthard, Graf von Cleve 


ebend. 


m. 


Magnus, Biſchof zu Camin 

Manderſcheid, Graf von, will die Safröfe mr 
haben 

Manteufel, Erasmus von, wird Bifchof zu Samin 
202 unter ihm erhält Pommern die Kirchenver: 
befferung 203 ift zu Annehmung des Luthers 
thums nicht zubewegen 204 feine —⸗ 
gen mit den Herzogen 

Mark, Grafen von, Geſchlechtstafel derſelben * 
ihr Urſprung 


Marin, Biſchof zu Camin 198 prediget Aa, 


ebend. bekomt viele Nechtshändel 199 
Marquard, Biſchof von Minden | 104 
Meinhard, Bifchof von Kalberftadt 31 


Meftwin, Fürft von Pommerellen, feine Söhne 234 
Herzog von Pommern 250  Zwift mit feinem 
° Bruder, ebend. geräth mit dem deutfchen Orden 
in Krieg 251 nimt feine Länder von Branden: 
burg zu Lehr, ebend. fein Streit mit Brandens 
burg 254 fein Vergleich mit dem deuefchen Dr; 
den 256 ſtirbt ohne maͤnnliche Erben 257 
Milo, Bifchof von Minden 89 
Minden) Bisthum, wird von Carl Beni grofien ge: 
ſtiftet 97 die Catholicken behalten in demfelben 
‘die Dberhand 152 f.: koͤmt in fchwebifche Hände 
- 157 ſtehet im dreyßigjährigen Kriege viel aus 
"158 f. koͤmt als ein weltlich Erbfürftenthum an 
Ehurbrandenburg 159 Einfall der Franzofen 164 

" Domkapitel wird beibehalten 165 neuer Orden 
defielben 166 

e = Stadt, Urfprung biefes Namens 87 ©: 
bauung der St. Marktinskirche daſelbſt 89  Nit: 
terftraffe dafelbft, Gelegenheit zw diefer Benen⸗ 
nung, ebend. Curia, eine Gegend dieſer Stadt, 
warum fie fo genennt worden go Einrichtung 


Biſchof von Minden 98 erhält vom m Saite. 


Neue Tief, deſſen Entſtehung 314 
Nicolaus, Biſchof zu Camin 194 fein. Streit mit 


der Rathswahl gr Verfaffung des Stadtrecht 99 
Auflauf der Buͤrgerſchaft daſelbſt 113 158 Anfang 
der Reformation dajelbft 115 Krieg derfelben mit - 


Johann von Münchhaufen 116 Klagen der cas 
tholiſchen Geiſtlichkeit gegen ſelbige 117 ihre 


kaldiſchen Buͤndniß bey 120 weigert ſich das In⸗ 
terim anzunehmen ı22. Eintheilungscapitalien 
auf den Bürgerhäufern, deren Urſprung 150 muß 
kaiſerliche Völker einnehmen 152 die Catholicken 
kommen wieder‘ empor 154 wird von den Schwe⸗ 
den belagert  umd eingenommen 157 Uebergabe 
derſelbe an u ger * x Einführung der 
FR w; 


xt. 


Nadel, Schloß, wird vom Herzog von pommere > 


len eingenommen 
Neuen: Campe, Stiftung eines Klofters dafeibf 
182 


dem Herzoge Bogislaus von Oppeln  . .ebend. 


Niſeus, Albrecht, per: lutherſcher Prediger zu 
Deinden —* 


©. 
— wendiſche Reich, ER, von “ 


267 
Oemecke, Gerhard, evangeliſcher — zu Di 


den 
Dlive, Klofter, defien Stiftung. Bu 
Orden, der deutjche, bekomt einen Theil, * 
Pommerellen in Beſitz 


Osnabruͤckiſcher Sriedensichluß,. was in Bin 
gen Pommern enthalten 


Ofterwie, das Bischum-bafelbft wird nach oui 


ſtadt verlegt 


Otto, Biſchof von Halberſtadt = 
Duo 1, Biſchof zu Minden 96 
* 2, Biſchof zu Minden 1 ‚202 
3, Biſchof zu Minden u 


4, Biſchof zu Minden 


7 
4 
- 
* 


Pe EN 


amt in Pommern 


Otto 1, Herzog zu Pommern: Stettin 296 fin Grip 


mit Brandenburg 297 ı Kinder 299 
s #. 2,.Herzog zu Pommern;Stettin, verliert die 
Uckermark 305 vergleicht fih mit ——8 
burg 307 ſtirbt 
— res von Pommern, Stettin, sen 
ſeine Linie 


s»..: Graf. von Eleve. J 
: » ©rafvon Markx 470 
Otto 1, Graf von Ravensberg 516 


Rechtfertigung dargegen 118 tritt dem Khmab- 


us 


Biſchof zu Bamberg, uͤbernimt das — 


Otto er 


— 





F 


Regiſter der vornehmſten Sachen. 


Otto 2, Graf von Kavensberg: 517 
ss 3, Öraf von Ravensberg 518 
p. 


Paſewalk, Belagerung derſelben von Churfuͤrſt Frie: 
drich 2 von Brandenburg 


331 
Perleberg, Friedensunterhandlung bafelbft 307 


Petershagen, Schloß, deffen Erbauung 98 
€ Stadt, deren Erbauung 161 
Petrus, Bifchof von Camin 188 


Philipp, Bifhof zu Tamin 


192 
. Philipp 1, Herzog von Pommern, feine Antheil 359 


führt die Kirchenverbefferung ein 360. vermählt 
= fi, ebend. komt beym Kaifer in Ungnade 361 
ſein Streit mit dem Kerenmeifterehum Sonnen: 
burg 362, Vergleich mit felbigen, ebend. f. fein 
Tod 363. Gemalin und Kinder, ebend. f. 
s.# 2, tritt die Negierung zu Stettin an 388. 


Häfe zu Treptow Landtag 389. erhält verfchiedene - 


Beſuche 390. giebt den ſteppenitziſchen Abſchied 
391. ſorgt vor Beibehaltung der Ruhe 392. fein 
Tod, ebend. Semalin 393 
Philipp Julius, Herzog von Vorpommern 375. feine 
Irrungen mit Greifswalde 390. häft zu Wolgaft 
Landtag 391. forgt vor Beybehaltung der Ruhe 
392. ſtirbt ohne Erben 409 
Pommerellen, Fuͤrſten von, deren Geſchlechtstafel 
259. Krieg darinnen 260. der groͤſte Theil davon 
koͤmt am den deutfchen Orden 261. fält endlich an 
Polen r nr i 262 
Pommern, Ausbreitung des Lutherthums 203. Ge: 
danfen über das Papſtthum darin 206, erfte Eins 
wohner 223. f. Landesverfaflung unter den Sve: 
ven 224. wird von den Wenden beſetzt 226, macht 
anfänglich mit den Wilzen einen Staat 227. der 
aͤlteſten Fürften Kriege mit Polen 230. befömt 
das Fürftenthum Wenden 265. die brandenbur; 
giſche Lehnsherrlichkeit darüber Fan nicht beftritten 
werden 285. f. wird mit fremden Kriegsvolf 


uͤberſchwemmet 410. f. ſtark mitgenommen 414 f. 


dem Churhauſe Brandenburg vorenthalten 427. 
neuefte Schickfale diefes Landes 447f. 
Prenzlow wird von den Herzogen von Stettin ein: 
genommen 308. von Brandenburg zuruͤckerobert, 
ebend. Friede dafelbft zwiſchen Churbrandenburg 
und den Herzogen von Pommern 342 
Priemislav, polnifher Herzog nimt von Pommerel; 


len Befiß 258. erhält die Königswärde von Polen 


ebend. fein Tod ' 259 
Pyritz, wird von Ehurbrandenburg belagert 341 


ini 
Ramwardus, Bifchof von Minden 89 
P. allg. preuß. Geſch. 6 Th, 


Ratibor, pommerſcher Fürft, wird Polen tributbat 
271. führet die Vormundfchaft über feines Bru— 
ders Söhne 274. Beſitzungen feiner Nachkommen, 
ebend. ſuchet fih unabhängig zu machen 275 

Ravensberg, Grafen von, alte Geſchichte derſelben 516 


ihre Folge, ebend. f. Stammtafel 530 
‚Neimundus, Bifchof von Winden 90 
Reinhard, Bifhof von Halberſtadt 18 
Reinhold, Graf von Cleve 458 


Religionsvertrag in den eleviſchen Erbſchaftſtuͤcken 
zwiſchen dem Churfuͤrſt Fiedrich Wilhelm zu 
Brandenburg und dem Pfalzgrafen Philipp Wit: 
helm von Neuburg 589f. 

Rheinſtein, Grafen von, gehen aus 83 

Rheinſtein, Grafſchaft, komt als ein halberſtaͤdtiſch 
Lehn an Braunſchweig 83 an die Grafen von 
Tettenbach, ebend. wird von Churbrandenburg ein: 


gezogen _ 84 
Robert, Graf von Cleve 459 
Rudolph 1, Difchef von Halberftadt 21 
s. 2 2, Biſchof von Halberftadt — 

Rudolph, Biſchof von Halberſtadt sure 
Rügen, Fürftenthum, koͤmt an- das Herzogthum 
Pommern: Wolgaf 315 

S. 


—— erſter Urſprung des Biſchofthums dar 
ſel 


ni | 

<=: gefamte Haus, will die cleviſche Erbfchaft ganz 
haben 55% 
Sanct Ditmar, Bifhof zu Minden 92 
Sanct Herumbertus, erfter Bifchof zu Minden _ gg 
Sanct Iheodorius, Bifchof zu Minden 88 
Sambor, Fürft in Pommern, feine Söhne theilen 
fich in Pommern 232 feine Stammtafel ebend. 
Santesieve, Adolph von, Stifter der Grafen von. 
Schauenburg 90 
Schauenburg, Grafſchaft, Vertheilung derſelben nach 
Abgang des maͤnnlichen Stammes 158 
Schauenburg, Schloß, deſſen Erbauung 90 
s = Anton Graf von, wird Biſchof zu Minden 142 
fein Verdruß mit dem Domcapitul, ebend. f. mit 

. der Stadt Minden 145 f. fein Tod 146 
Schluͤſſelburg, Schloß, deffen Erbauung 99 
Schweden, ſuchet Pommern an ſich zu bringen 422f. 
BSedemünder, Treffen dafelbft 93 Denkmal davon 
zu Hammeln 94 giebt zu einer Fabel Gelegen; 


heit ebend. 
Sigebertug, Biſchof von Minden, _ 9 
Sigewardus, Bifchof von Minden 91 
Sigfried, pommerfcher Bifchof 180 
Jiii Sigfried, 


Regiſter — Sachen. 


Siglried Biſchof von, —— * 296 
Sigmund, Bifchof von Halberſtadt 9 
— Biſchof von Magdeburg und Halberſtadt 56 
Mißbraͤuche, jo er abgeichaft 57. nimt die Kir: 
chenverbeſſerung an 58 


— Churfuͤrſt von —— ſein Recht 


zur cleviſchen Erbſchaft 


ssıf. 
„Sigwin, Difchof von: Camin 


181 


8 din, Treffen daſelbſt 255 Vergleich zwiſchen den 


Herzogen von Pommern⸗ Stettin und Churbran⸗ 
denburg 


334 
Spanier, fireben nad) der cleviſchen Erbichaft 549 
Stargard, Streit mit den Mönchen dafelbft 189 


— Stettin, ‚Stiftung „der Armen: und Waiſenſchule 
daſe bſt 190 Streitigkeit mit Frankfurt 372 f. 
Irrungen mit verſchiedenen Staͤdten, wegen der 
Schiffahrt 394 Örenjvergleich dafelbjt 439 


Stralfund, Aufitand daſelbſt gegen die Geifklichen ® 
wird vom Walkenſtein belagert zırf. fan Pr, 
obert werden 

Subislav, Herzog in Pommerelen ſtiftet das 8, 
fter Olive W333 

Svantibor ı, Stammvater der — D Faͤrſten 
268 deſſen Geſchlechtstafel 200 Unruhen unter 
ihm 270 fein Tod ebend. 

Svantipor 3, Herzog von Pommern: Stettin 304 
wird . Statthalter, von Brandenburg, ei 
Kinder 

Svantopolk, pommerellifcher Fürft, feine Hände! mir 
Noten 233 

9%; ein anderer pommerellifcher- Fürft, macht fich 
den Polacken furchthar 235 miſcht ſich indie 

preußlſchen Kriege 236 f. macht mit den deutſchen 

Rittern Friede 227° bricht ſolchen 238. iſt in Ger 

fahr gefangen zu werden 239 der Frieden komt 
zu Stande 242 fein Tode 247 —— 
ebend. Söhne 

Spare, Barthel, erſter lutheriſcher Bifchof zu Sr 

min an legt dieſe Wuͤrde nieder ebend. 


T. 

Theodoricus, Biſchof von Halberſtadt 

Theodoricus, Biſchof von Minden 

Theodoricus, Bilchor von Minden ot wird —* 
biſchof von Maghdeburg ebend. 

Thintgrin/ Biſchof von Halberſtadt 7 


U. 


uarenlide, Belagerung Berl wird aufgeho⸗ 


ben | 338. 


BWatein, Ve 


Udalrieus, Bifchof von Minden no U BR 2 * 
Ulrich, Biſchof von Halberſtadt 
Ulrich, Biſchof zu Camin 217 feine Reiſen 4 
387 Vermaͤhlung ebend. fein Tod 387 
Unverfähre, D. Martin, Canzler zu. Minden . ud 
Urkunde des Kaiſers Friedrich Z 287 * wird. 
Einmwürfe gerettet 8f. 
ss des Herzogs Barmin ı von Pommern ur 
Einwürfe dagegen werden entkraͤftet — 
Kaiſers Sigmund, wegen Erhebung des Graz 


fen Adolph von Cleve zum Kerjoge - 484°. 
s» : des Herzogs Adolph von Eleve, wegen. Hr 
Erbfolge - 4 


se 3 des Herzogs Wilhelm von Zülich, wegen 
einigung der Jülich und Cleviſchen Staaten "sch 


\ * V. 
Bitatienbrüber, Seeräuber 
Bollrarh, Biſchof von Halberſtadt 


Volmarus, N von Minden 
Bolquinus, Bilchof von Minden 


——— per 


edict von, wird — ch ; 
legt die Negierung nieder. 200, al * 
5 Warberg, Burchard von, wird Difchof zu 
ſtadt 48 feine. Haͤndel, ebend ‚fein Tod in 
: s „Conrad von, wird. Bifchof zu Minden. » 97 
Warte, Fluß, Geichichte der Schittahet auf dems 
ſelben 370 
Wedekind 1, Biſchof zu Minden 93 fin Krieg mit 
der Stadt Hammeln, ebend ſein Vergleich * 
dem Herzog von Braunſchweig 4* 
Wedel, Janußius von, ſein Einfall in — 
Lande 303 
Welphsholz, Treffen daſelbſt hr 
Werner, Bifchof von Minden 
Wernigerode, Albrecht Graf. von, wird Sie 5 
Halberſtadt 45. fein Tode 46 
Keyher, Martin von, .Burhof zu Camin 22. ‚feine 


2 * 


Gelindigkeit, ebend. wird gelobet 213 
Wide lo, Biſchof zu Minden gE- 
Wilfarius, Bifhof von Minden 88 
Wilhelm ı, Bilchof zu Minden - 92 
Wilhelm 2, Birhof zu Minden 105 
Wirhelm x, Biſchof zu Camin — re 
Wilhelm 2, Biſchof zu Camin 190 


ER; Sraf von Bergen, mird zum Herzog = 
‚ Bergen erhoben, 522 kine —* 
Biel, 


aan 2 2 DZ 22 
— 





— 


Wilhelm, Herzog zu Bergen, regiert zuNavensberg 523 
: 5: Jerjog zu Juͤlich, legt den Grund zur Ver: 
einigung der Juͤlich und Cleviſchen Staaten 528 f. 
fein Tod EEE 529 
: Herzog zu Clevo, befomt Geldern 533 feine 
Vermaͤhlung, ebend. fchlägt die Kaiferlichen 534 
verliert Geldern 534 fteht mit Defterreic, in gu: 
tem Vernehmen 536 vergleicht fich mit Herford, 
ebend. erhalt fich im gröften Anfehen 537 f. Ber: 


ww 


maͤhlung feiner alteften Tochter mit dem Herzog 


Albrecht Friedrich von Preußen 539 feine ruhige Re⸗ 
gierung 544 f. fein Tod 546 Gemalin und 
Kinder ebend. 
Witgenftein, Graf Johann zu Sayn und, wird mit 
der Srafichaft Hohenftein beliehen ; gr 
Wolfgang Wilhelm, Pfalzgraf von Neuburg, ver: 
langt die ganze cleviſche Erbſchaft 551 
Wratislaus ı, pommerſcher Fuͤrſt, wird Polen tri⸗ 
butbar 271 erweitert feine Länder 272 wird ums 


gebracht ! 274 
ss 2, Caftellan von Stettin, ift nicht zur Re⸗ 
Hierung gefommen 276 


: #3, Herzog von Pommern: Demmin, leiſtet 
Brandenburg die Lehnspflicht 290 fallt in Pom⸗ 
merellen ein 293 fein Tod ebend, 
: 4, Herzog von Pommern Wolgaft, vermeh: 
vet feine Länder 314 befonders mit Rügen 315 


Regiſter der vornehmften Sachen, i 


feine Kinder 316 feine Söhne behaupten ſich bey 
Ruͤgen 317 werden unmitteibare Reichsfürften 318 


regieren gemeinichaftlid - ebend. 
Wratislaus 5, komt nicht zur Negierung 316 
» 26, befomt Nügen zu feinem Antheil: 320. 327 
ſtirbt 328 


s s 7, ſetzt die hinterpommerfche Linie fort 325 
: = 8, bat feinen Wohnſitz in Bart zı8 flirbe 329 
:s 59, bekomt ganz Vorpommern zuſam⸗ 
men 330 ihm verfage Straijund die Huldi— 
gung 332 
s : 10, beerbt die Hinterpommerſche und Stet⸗ 
tinfche Lande 332 befömt wegen Stettin mit Chur: 
brandenburg Krieg 335 f. 344 fein Tod 346 
Wulbrand, Bifhof zu Minden 105 fein Streit 
mit dem Grafen von Tecklenburg, ebend. f. mit 
dem von Buck 106 
Wufferen, Walfahre zu einer Hoſtie dahin 195 


X. 
Ranten, Vergleich zwiſchen Churbrandenburg und 
Pfalz⸗Neuburg daſelbſt 579 
— R. 
Yvenach, Stiftung des Kloſters dafelbfe 180 
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